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j^m ersten Tajg des neuen Julues Dir aber, Brudcrbuml, /-u wahren 

Enchein' ich heut' im Fcsigewand, Die Tieue^ die kern 0|>fer scheut, 

fm Silbcrachmuclc des JubilaTes, BewShn in IQiiAnidzwanz^ Jahren, 

l'p.rl liictc (Inns mit Nfiim! \in«l Hanil Aufs Neue dir gclcili' !■ H's hriit, 

l>cai Krcl-L' meiner I remur und Leser Mein MaufCrwort sei <Lr gegcljen, 

Und M.K'M. .Iii- mir /ugcihan Mein Fahnensr hwiir vcr|ifiindel dir. 

Am Ktiein und Main, an lüh' und Weser Dein blaues Banner huchiubebcn, 

Und drttben flbetni Ocean. Der FVeihek und des Licfats Euiier. 



Doch Euch, die treu nur beigeslaiMlen 

In wandellosem Eiiiigsein. 
Und was sie zu gestalten landen 
Am Reilshrclt ■ulcr rauiin.-ii Stein 
\'oll Hnnlersinns mir zugewendet 
l'nd auf den Werktisch mir gelegt. 
Euch sei daiiir mein Dank gespendet 
So wann wie er mein Hetz bewegt 

Allein anrh Jenen, die mir grollen 
l'n'l icitab meines Wege:- gelin. 
Weil >ic mein elirlich Andcrswuiicn, 
Mein redlic h Meinen mifsvrrstehn, 
Auch jenen, die mich zu bestreiten 
('•ar oft gewillt md noch bedacht, 
Sei mk dem Cnibe der Ceweihm 
Zuglekh nein Gttkfcwuosdi daigebndtt. 



Wer frevelnd sich an ihm vetsündtgt 

Aus schni'xlcm Wüten udcr Wahn. 
Dem sei mein l-'ehdcruf vcrküniligt 
Mit oflhem Helm .auf dflneni l'lan; 
|)(x:h fuhr' ith alUu wucht'gc Schläge 
Im wiirtlieflügelten Gefecht, 
Uaon, Bruderliebe, nii6 und wäge 
Mit gleichem Ma&UbSehnld «md RecihL 



Das ist's was idi mir selbst gelobe 
Und Euch, am eisten Tag im Jahr, 
Ich, dem so manche herbe Probe 

I'ünf I.mtren diin h l:.rs< hieilen war. 
Uiisi, wie wir utis die Hände reichen 
Wenn v,v. m tt-stcr Kette sri-hn, 
In eins vereint durch Ciriff und Zciclicu 
Auch fUrder Hand in Hand uns gehn. 

Zum IVots dem Strähn der Finsterünge, 

Die h/k-hstes Strelwn stets verkannt 
L'nd teindiich jeder ( leistesschwmge 
Zu freiem .-Xiifllii., .lusj;»-) .innt ; 
l.afst uns mit tnakelkiser Wcl>re 
Beklinn'fen sie in hcilgem Streit, 
Der königlichen Kunst zur Ehre, 
Zum Siege schöner MenscfalicfakeiL 



Doch da wo Zweifel sind zu schlichten Im Silberschmuck des Jubilares 

l'nd I'riedenslaiile nutz, und not, L'nd sonntäglic hem Festgewand 

Wo nach dem Zirkel sich eu ric hten Komm ich .am ersten Tag des Jahres 

Vor allem ,\ndern Pflic htgel>ot, Zu hieten Crufs mit Mund und Hand 

Wo's gik Bedrängten Trost zu bringen. Dem Krrfsc meiner I reund' und l-eser 

UndsdiOnemWohldum skhsaweitau— 1 Weit diul.Lu ui cnn Uceiti, 

vma tdt denStid) desRufim sdnm^l Am Rhein und Main, an Elb' und Weser 

Vod will flira Am und Sdmne MtHLlUnd allen, die nur zti^han. 

Feodor Löwe. i 
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Innere uu<l äusM.'re Itet'oriu. 

Tom H«nMiK«b«r d. PL 

Oer Btt^nn ♦•iues neiieii Jahres ist von jeher als 
Anhiss ti«-initzt wordeu, Bewnssteeiii oi Iii' jiil''n) 
Einz> liif-ii, wi*- ihtr (Jesainfhfit i»bli«^g:«;iiilHii Aulijal» ii 
von NitiH'in aut/.utii.sclu'ii und zu belt'lien. So wt-uig 
nun «neb di«' ^Et«nhiitte'' geneigt ist, dem };)'wiilin)i<Mt»- 
Bltefineii Si'lileiulriau auf iiareml «"iiirm dVliidt' iIhs Wort 
ZU i%deii, will Me deiiiiuch diesei Gewuhriheit Heu bki- 
beo und den ilusierea Anloa» walmielimen ftir eine 
Beti aflituutr der iniuTfii Zii^tiinii- Mundes und IVir 
eine Krueueruiig dui l^t^llnnldt-trll, doeu Trii^eiiii sie 
irlUimd %taw Zeltraunu von 94 Jahreo gewetmi. 

\Vi" rliy llciiscljheil im «irosseti titi<l (jaii/i"). -o 
rBrkt Hucli der Fiinrbnnd uur lang^nm und alluuihlu-ii 
den Ziele «einer Bestimmang, der Verwirklichung des 

in iliiii lii':,'i-ii i-ii I ii als ciilj^i'^rH!!. Viel zu l.it'ir-:;in r ;i- 
den ^turut uud Drang jugcudlicber Kuiliu»iasiKii, zu 
denen der Herausgeber d. Bl. selber einst gebArte, viel 

zu !un;;saM) aber auch tui ji reileien uud bfsiiuut'Ui-i i-vi 
ilr, welche ein Uei-z iiir die Menschheit haben und nie- 
mals anibOren, einen tiefgreifenden, segenüreichen Rin- 
fluss de» Mrtums auf das Ijebeii liHrbui/usebiii'U uu<l. 
soweit dies an ihnen lit^t, mit erarbeiten zu helfen. 
Allzu langsam mlhsaen wir mit Bedauern ausrufen, allzu 
aamerklich reift der Bund seiner ^'ollemhiu? in sich 
entLi'egifn, um eilV SpüiUnrer S«gen ftir die Menschheit 
Urin ioi kflnnen. Wenn ilas Entwickeluugsp set» des 
Anssenlel'ens in ^raat ipjI • !^'^l•ll^^chafll, das des all- 
mäbliclK-n FurlM'lxüis in dii Korm einer Spirale und 
und untei deui i i srli« err-nden Drueke zeit weisen Kürk- 
Scbi-ittK ii«t, M) ntaff dHs als be^rreitlirlt liiiiiri'iiumiuen 

Vt-i den. •vt-il ilri^ I-rlifll Ici l J' Si'llsi lia II in lii'lii \S i'ler- 

Stj-eil teimlseiiger inteiii.>sen uud ini Kainiitr (:u!t'..';.'eu. 
güüetztt^r Klüfte beiubt und jedes Zeitalter neben «teni 
7..i\\ thr ilie ('iL''Mi('n Si'li\vfli'h*'ii iioili die Siiiidi'U der 
Vergangenlieil zu Uageu hat. Anders sullle es aul dein 
idealen Gebiete der Lebenskmwt sein, wo xwei mftcbtic« 
h'akiKi-'ii diii uü'j.i lii';!:mii';i !•' ir'-r'lnin /ii lu'L'mistii:i'i! 
und heninteude Ueibungeu Itiudlu-.hei' (lewutteu aus- 
gHiichlossen Mcbeinen. Diese Faktoren sind einerseits 

eitic (|.-r Iv-llialiirüiii; <ler il'-ii>< Ik-u« iird-' und di r Kr- 
ziehung der Kinzelueu angejtasüle (iesuizgebung uud 
Organiratton, andei-erseeits das Rrbgnt erbaliener sitt> 
lirlier (•iriiiiilN,ii/c>-. da-- v!ml''i'; ii di'' Üiirif.M-Iiai't lüi 
()-t< Furtwullen eineü hüüereu i.>ei^le.szugs euthälL Und 
> Hemmnis der freien Kntfiiltnng iKt damit beseitigt, 
da>s der Bund sicli .itin'li fi»-ii' W'iilil iK-r ^ireliens- 
vei'waudteu, der Bts^leu uuler deu ibäligeu Aibeilern 
ei-gauzt, womit eine willkürlich« Zusammensetzung seines 
BeüiMudei« iü Wegfall kommt L'uiii solchen begüu- 
Mtjrenden VerbfiltuisMeu, meint niau, »ullit; Jede Sla.'ua- 
tiuu aiLsgeM'h lotsen und eine ideegemAs:»; Werklhuiigkeit 
dauvrad \-ii>iMi:i si m. Gleichwohl miisüeu auch wir 
fl^c ui!'n>! lilii-li<-n Siliw.ii-Iie unsem Tribnl Z(dlf-n und 
kl.iiifii uliiT -Mauj^i;! an t'iaisohriucu, an Kil<ilgcn, au 
Kintltiss. Kine Vereinigung, die sich selbst und deu 
besteu ihrer Z«it genug tliut, wttrde gar nicht in der 



Lage sein, von innei-er und Süsserer KeCürm m spiTfcheii ; 
ihr Wirkrn wiirde das Zeugnis für ihre tJesundlieit 
sein, au di'ii Kiuditeu windi- man den tia'^krüftitfeii 
Baum erkeuuf-n; dii- Freudi;;keit des ^chatlfus würde 
keine Zeil lassen l'lir kiitisi be Ketracbtungen über voi-- 
li.iiKleni' .Mäii:rel und deren Ht-sritij^un!». Aber di«- Fris<-lie 

, de» Lebens, ilie Fi-eudigkeit au errungeneu Erfolgen, 
die Zuversicht auf die Oflte unserer Institution fbblen 

j uns; (i.HlcT der ]>ranij nach innerer nnd .'lussfrer Reinrni 
wenigstens bei Denen, welche die Mrei als eine eruüte 
Sache,, die k. K als einen heiligen Bemf auffassen. 
DfUti Iii' K('istiL,'for^ii sind zufrieden, wenn sie un2' st")it 

I weiiei schlaieu uud auf dem Lelcbeuacker thatluseu .Seius 

I ihren gespensterhaften Totentans anflDbren kfinnen. Je 
riei- HuHil. ji' v,(ii;Lft'i liic Lose Ansiirüche 

I luachl, Je weniger beide mu<1 uud leisti;D, desto besser 
fitr di« tfleichgiltigen, Willen- nnd Idealloseu, denn nnr 
iinr- I ili. >. i Iti'dinifutiir zaldeii sie als (ili-ielie unter 
eileichen mit, nur unter suicbeu Verhältnissen stellen 
üie etwas vor. 

Da-s unser Buililesleben bi lieirsclielide «ieselz der 

^k;bwe^e empfindet man recht schmerzlich, wenn man 
seine eigenen Bestrebungen rSckwSrts verfolgt nnd frtther 
gesprochene Worte iiacliliest. Da erscheint ein Jalii /i hnt 
wie ein einziger Tag uud alle Arbeit wie pure Kraft- 
vergeudung. Aber, hat nicht der Familienvater zeit» 
weise ein gleiches (ielühl des Fnhefi iedigtselns . wenn 
er trotx gewisseohafier l^rziehuui; bei seint-u iviuderu 
denselben Fehlem begegnet, wie vor .iah reu y ist liaruiu 
sein Werk du vergeblichem jfewi-i ii? 

Vei/HL'eri wir darum niiht. sunilein begiunen wir 
i um Ji'dciii U' Ul li .Tahri'.-lHiite ilie aiU' Aj l»eil; säeu wir 
die rechii- >aai in ilie h iircheu der Zeit, in ilen .Si-hos» 
nnsi'ies nunde>. unliekuniinei l dai uin. "b sjt- aulireht 
uder ob einige dei .Siiulkurnn- zeriiet^Mi werden »der 
j auf »teinigen Boden lallen. Nichts ist umsonst gethan, 
' im rccliti-n i ;< isl iri'si''ii'lit'n und kidiie •^iite An- 

; regung geht lui Uauslialt uer Welt verluren. Scheint 
{ fib* idu Jahnsekut alle Arbeit an der Reform des Mrtums 
i'iiii' vi'r:;eMii'he /n "-i-in, so wi:-.] iln ■ l-i ii.-liti' im 
I nuchi.ten zeitigen. .Müssen v,u uns nirbt auch ;;jeiegeut- 
Ueb fragen, ob denn diese uuseru Arbeit Oberall am 
recliliMi Oi t^ und mit dei i^anzi'U Kiall ein„v'>i'i /.t uüd 
j ob sie mit nie ei iikUiieuder .\usdauer fortgesetzt wurde, 
trotte scheinbarer Missertblge? Bine solche Krage liegt 
dt-r _HauhuiIe • naiie .'ti« di üi TtiZ'-. wo si>' iim Ii 2">. .Tatii - 
I gaug eiüfi'ubt. Und fast miichten wir zuge.st.eheu, ilass 
wir nicht ttberall den richtigen Weg eingeschlagen und 
mit Jenem geduldlijen Sinne i.'eai l'eilet, der des ki;iiftiü<-n 
I Krfolgeit sicher ist. Nicht, als ob wir uns anzuklaii^en 
httiteu, die innere Relorni als die wesentlichste Aufgabe 
I geriusr f,'eM ii.tt/.i miHt v .-i nachlÄSsigt XU 5ihI>'1i; aller 
' zweitelMdllle liabetl >t( li die vnn Uns geliegleu Et- 
wailinigeii iiichl »tlei Aei;!' eifltllt. Wir .sind nämlich 
bei BegründiiDg dieser ,.Baufailtte-' von der Aiinuhine 
' ausgegangen, die innere Ifefoiiii \wrde sich von selbst 
finden, wenn duivh die aussei e ei.-t die (ieister geweckt 
und die trüge Masse der Bundesbrr in Bewegung ge- 
kommen. Von diesem Gesichtspunkt« aus sind wir. 



Digitized by Google 



8 



i)bm die Erweckuug ecUt-li turiiicbeu Geistes auütugebeu 
nofi die Betonung nnserer OrnndRätze und deg g^emein- 

samcn Meals liiiiiaii/.iisHtzen. ziiii:li'li.4t mit vöi wit-genilmii 
Xachdi'uck lUr die DurcUselzung äasserei- liefoj iueu (iu 
Vttüusnng und Oebranchtnin) ein^treten und haben 
ei*t später die nnische WVrktbätiKkeit und die Geltend- 
machan^ einer ernsten Krfassuu^ utiHerer Autga)>eu 
gegenüber d«r blo» spielenden in den Voidergiund 
gerfidEt Aber Äu8t«ere$ bleibt eben Ub<'i ;tii luirÄnnser- 
liebes: der innere Kei-n, der UvAst mul dit- licsiiiimns: 
geben allein den Aussei) !ac Zu fnuri.sclifiii I innki ii mul 
Handeln anleiten, sttla hoher, als Jede bh.<N.< uussfrc 
Gestaltung unserer Htitt<l<-sfiiiiii'htongen, die nicht als 
Frurlit atw jener lierauswadist. 

s»lcher Alt G^ankea tanehten In uns auf, ab wir 
(im „Zirkel" \". 1 1> t-inr Arl'eit des RrC. von rTa^crn 
über pCeuiriiliSjiliou ' und ein loses iiiall Papier von 
eigener Hand mit „Thesen snr nriaehen Refoml^ ein» 
Nieder.si-Ir if» v«'rL'-MnL--'iii'r T.iirt-, Iümmi. 

„Nur hi/cli!)t uuvolikoiijuieu" — bemerkt IJr von 
Gagem — erfliUen wir diese wahrhaft heilig, wahrhaft ' 
' i. 'ItMiti,' is'-]i zu iieiiui'nde Mission. It\injrli;illi 'üi^i'^vr 
lieiiiein.-<(:ltntt giebt es unzählige mehr udej- luiuder tiel 
gebende Spaltnn^n; manche ßnipppn, anstatt sich 



liebung vorher nötiger innerer und äusserer Beformen 
Bfthern kOnnen. 

In df I unvollendet gebliebenen Skizze von „Tliesen 
ziu' Weiterbildung des Mrbundes" stellten wir Vorjahren 
folgende Forderungen: 

Siivl)eziel alter wahren Krini isi nach innen die 
Vervolikommnnng des Bundes in Lehn-, l\innVhtnngen 
und WirksamkH^ nach HU.^iseu die geistig -»iiiliehe 
Hebung des Wilkt.s nud die Ffirderung hvmaner und 
ri viiis.it Ol iscliiT B^-.strebungen. 

l)ii-s<-s Zii'l bedingt Fothaltfii an den allt^u lielunu- 
tordei uii^^'cu und Verwirklii-hun«,' dersellien, als da sind: 
l-ieseitiiTunsr ile'^ «l'-n !!;r-Hides. <\-'v Ri'liirdernngs- 
gebühren, der litiieiuini.stliueibi, liintuLi nng einer ge- 
meinsanan aadtgeniSssen AuitaahmeTerpflichtnng, Be- 
.•M'hrfiiikmK,' der iiliertrit'li»'ii'-!i Titulaturen und Kompli- 
nienie, Al)»>chattung der llorbgiade un<l aller üeberrtote 
ana der Zeit der mrisdien Tarirmngen, sowie aller 
I i> i.n; r!n<rii( n Einricfalnngiu (CSDsur u. dgl. m.); vor 
Aileui aber 

Herstellung einer würdigen Vertretung nnserer 

Crutiilsitzf. also Hcbmii' (!>'s I.^.'^'eii|ier8onalB durch 
Geltendmachung .sittlicher tordeiungen: 

Ersetzung der mriscben Phrase und blomen 6e- 



i^efj^iiisHiii^ hi'hiil'^ I ) 11 ii'h t'ii Ii ru ii;.' tri' vn e in sa m er j ftihlsvctiwf ici dui>'h finslc Arb«-if naidi iniii-n und 



Zwecke zu nnterstützen, er^tchweren sich einander da« 
Daswin, beldlmpfen sieh httufig in durehans nicht bniicher 
W i-i>c. ja >iH iiehiueu bisweih-ii ki-int-n Ansiaiid, B^n- 
tlUche gegen einander /.n »chleudern und Kxcommnni- 
catlonen m verhängen. Wiv vor Allen mllten doch 
die in dem Symbol dm PfeilbBndel lit rri nde Lehre hv- 
hei-zigen und durch festes AneinanderschliVssen aller 
» Oberbehftrden , Bauhiitten und Bit eine dann duich 
keine Macht der Welt zu zerbreclu ndc l inhcil liehe 
Iiisiiiulion herzustellen tiarliten. Abei- nein! da zer- 
s|ilittein wir uns in versehieileue Kiteu, verschiedeuu 
kiines\vei.'s immer an demselbeo Strange idehende 
inrische (Ti-ossl'j;ireii und (irossoriente, un<l Sü;»-ar die 
Lügen, Melclie im gieicheu Orient arbeiten, verhindern 
durch kleinliche BJvalitftteo und unbegründete Eiter- 
sttchteleien ein fruchtbares Zfisamnien wirken." 

Daiiti liegt viel Wahreü und eine viillig zutretl'ende 
Kritik nnserer BnndesverfaSItnisse im grossen, wie im 
kleinen. .Aber da> Mitiel. w. li lie- Hr vnti (•»aurern zin- 
Heiluug dieser Schaden vuiik;hlägt, ist mir dann ein 
richiigea, wenn es eine Reihe innerer Reformen ab> 
schlie.Nsi, nicht, wenn es als ein von aussen hei- wirken- 
des Heilmittel angesehen wird. Kr sagt nämlich: „Es 
fehlt eben unserem Weltbunde eine centralistisehe Or- 
ganisation", .le nun. die ..()rt?anisali<in'' allein hilft 
uns nicht, wenn nicht erst der Qeist der kleinlichen 
Eifersüchtelei, der Herrschsucht, der ünduldsamkeit, 
der Ki^oismus gebrixdien und einein lieiliji^en Fernste, 
einem für die wahren Aufgaben der k. K. idtibenden 
Eifer und einem der Verwirklielmna: des Bnnde^ideals 
andringenden thalbereireu willen <;ewi(-hen ist. Von 
innen nach aussen! Die nn is4-he Kinheif im Gei.st 
und iu der WerktUal igkeit ist unser Ziel, aber 
ein Ziel, dem wir uns nur stufenweia« nach Verwirk- 



nacli aussen; in Bezug auf einzelne Gegenstände mr. 
'I'hät igkeit — Arbeitsteilung durch EHnsettung von 
\<i» 'hfiHsen (Sektionen) in den Logen 

l^lerstelhing der Einheit in allem Wesent» 
liehen, vorzugsweise in den fkmdamentalen Anaehan- 

untfeii und I'riiizijiien ; 

iiinwirknni,' auf Eintuhrung eines allgemeinen 
Biindesgeselzes seitens aller Grossiogen der Erde. — 

Obgleich alle diese Koideruugen, die auch den 
eiL'enllichen K"in der .\rl»'il des l?r von (ia^^eru bil- 
den, in der .,Bauliutle" bereits mehr oiier minder duich- 
gesprochen, teilweise sogar hie und da beieils erftillt 
sind, wer<b II wir im leinte die>es .laliies dorh wieder- 
holt daraul zui ückkoiunieii und zwar nicht im >Siuue 
blosser theoretischer BrSiternng, sondern unter Geltend 
machuDc ei:,', hfiiri bes,nhnileter Vors>-!il;i je. .\ls zwei 
der wichtigsten wollen wir gleich hier andeuten <iie 
Organisation maarer. WerkthftHgkeit seitens der deut- 
.schen Logen und die Zuwiivuntr iiiti !ni!irten nnd 
wichtigeren Aufgabe au die Vertreter der Grusälogen 
bei befi-enndeten 0ro8sk>g6V im Geiste der manrerisehoi 
Kiniirung. 

Wir laden hiemit wiederholt alle geistes^ und 
sti-ebensverwandten Brr ein, uns durch Arbeiten zn 

untersliitzeii. die „Bauhiittc"' zn einem Sprechsaal aller 
Bnndeskräf^e zu erheben und duich gemeinsame Ver- 
(olgnng des gesteckten Zieles dessen Erreichung n var^ 
bia>;en. Alles zum Gedeihen des BttUdes Und SUr Wohl' 
fuhrt der Menachheit! 
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Literarische Hespreeliiiiij?. 

Iii» (truiulsiit/c der FrSIn'l im VUlkorlplK-n. Von 
J. ti. t'iuUel. heiimg, 1801. Findel, lu-. 4 31., 
geb. ft H. 

Kni'' Iiistif iitioii mit wcitaiissf^heiulfn Pl.iiii'U, welclic 
»icli inögiiclierweis« erst in Jabrlmudeiteu eilullcD küii- 
nen, mit der Prtttentkni, eine otetige Verftndei-un^ im 
Mciisi'liJjr'if.sDig-auisiuus zu l- wiiki-n iimi ein notwendig'er 
Faktor iu der £atwickeluiii^ dt-i^elbeu zu stia, kann 
nicht ohoe ihre Gmodbediu^niu!^ im Volksleben sdber 
zu liilb«'!! iiiid oliii« tHUsendtiiche Fädeu der Verbiuduup: 
mit demselben gedacht wenleo. Die Frmrei erhebt deu 
Anspnch, PlStie tu ▼erfolgen, deren Vollenduni? in 
utilicifrlienbarn' Ferne liegen; sie behauptet mit du- 
kulturelle EntwirJcelung der Menschheit einen »letigeu 
nnd beBtinmeiiden Einfln»s zu üben, und zwar einen 
sokhen, der yoD udercn L^bfuskreiseu nicht aiisgelien 
kann, de»»en Fehlen also die Kutwickelung der Mensch- 
heit aufhält oder in fälschte Bahntu U-itet, der also «•in 
notwendiger Faktor ij$r. Ist diese Behatiptung ri<-htic:, 
so kann die Finirei nichl et\VH.s willkiiilich Zurerlit- 
}ft-ni;u:lites sein, nicht et\va.s fiir den Meuschheitsorga- 
uisinus Indifteientes, dessen Nicht vorhandeusein keinen 
Ausfall in der Kulturarbeit merken Hesse, oder tr-ii 
etwuü den J?'urt:ichriit Aufhaltende«, dessen Erzeugui»»« 
TOB flineoi udm IitbeoftkreiBe entweder aofgeboben, 
oder ri'ktiti/iit und vorfindt'rt wciflcn miissten, wenn 
die Mt'Uircüheil au ihrer Entwickelmig nicht ächadeu 
leiden will Um also die Notwendigkeit der Existenz 
der Knnn : iin l Iii- Walitheil zu bt^weism. ilas.s >ie 
an der Kntwickuiung der Meuüchheit due bedeutende 
Arbeit leistet, die von anderen Kreisen nicht geleistet 
^^l■n^ 11 kann, ila.>.s ihre ^r.ni/i' ' )rtrani:^alioii und Aul- 
gabe «im richtige und »ittlich gute int, mü!«ste au^ der 
Geschichte gezeigt werden können, dass die Idee der 
Fnr,rei. ihre, i ii unil^edanki-n und Aida^fen s<-lii)ii iiu 
fiiiiiesitn Vulkeiieben vorhanden wareu. Jb^ müitste 
ge/.ei;^t Werden kSnnen, das« die Arbeit der ITrmrei 
schon so lauge, \\k es eine Geschichte giebt, ausgeübt 
worden ist, das» der Zug der Geschichte im Grossen 
und Ganzen der Zng zn dem fi-mr. Ideale igt. Wenn 
in ier (-»f-s. liii hte der Kntwickelunp; der Men^;'lile ii 
immer wieder der grosse (iedanke der Freiheit und der 
Erlösung auftaucht, bald gehetnnit duicb gegenteilige 
8tr(>tuuu<;en, bald vergraben unter verheerenden Kala- 
strojdif^n, aber doch ininier uiedei- mit ernenerier (Te- 
walt liervurbrecbeud; wunn dieser tiedanke bald im 
Einzelnen, bald in Geselli«rbatten seine Beförderer nud 
Apostel tiiulet, iiiiiiiei- weitere Kreise erfas.«f tmd be- 
herrscht, wenn er endiieli iu einem bestimmt abgegrenz- 
ten Kreise durch eigentttroliche Organisation eine selbst- 
bewusste Thfitigkeit eiitiihet. utn in die Ersclieiniiiii^ 
zu treteu und wahr und leibhaftig zu werden: so mus» 
dieser Gedanke ein der Mensebhät nnd dem Heoschen- 
tnme eigener, ein echt menschlicher, hnmaner sein. 
Enlwickelung der Menschheit zur Freiheit ist iluuia- 
nitAI, üänieliang des Menschen znr EVeiheit ist FrmreL 
Üo decken sieh Hnmnnität und FrmreL 



' Diesen Nachweis gefühlt zu haben ist das Ver- 
dienst FlndePe in seinem neuesten Werke: „Die Grund- 

sStze <li'] l'"'itnei im Vr-lkerletieii". 
I Eine sittliche Idee kann nicht eilunden und eis 
I sittliches Ideal kann nicht durch Verstandesschlflsse 
k iTisfrnicrt wetdcTj ; beii!e> will! einem vorsclianenden 
(leiste iu geweiheler Stuude als etwas in ihm Weh- 
nendes oHSenbar. „E3s giebt im Menschenleben Ang<ro- 
blicke, wo er der Gottheit naber steht, als sonst^, SO 
giebt es auch im Völkerlebeu Zeiten^ in welchen das 
OSttliehe, das Ideale klarer erkannt wird, als sonst. 
r>as sind die Wendepunkte in der liesrliichte. Von 
solchen Stufen aus gebt die Kntwickelung vorwärts, 
häufig in rtteklinfiger Bewegun-^. um Altes zn zer> 
stören, äicfa uene Formen x.u schatten und sich /u klä- 
ren; abes immer ist der humane liedanke der treibende 
und bewegende. Es gehört ein kumliger. scharfer Blick 
dazu, diese eutscheidenden Momente aufzufinden und den 
.Anteil de,< treibenden Prinzipes au dieser Bewegung 
iiadi vorwiliis klar zn eikeuueu. Br Findel hat diesen 
Blick, lu gni.sseii Zügen fahrt er uns den Gang der 
Kntwickelung der Menschheit vor von den Zeiten der 
Finsternis durch die Zeilen des auldammeruden Lichtes 
bis zu dem Licbtbnnde der Frmr, welcher au der 
Schwelle <les Zeitalters der AnlklftruBg steht und bis 
zu der gegenwärtigen ZeiL 

Nachdem die Grmdsitm und der Eiuflnss der 

li'iinrei kurz geschildert sind, wird die Knt uirkehiug 
der Menschheit zur Huuiauität dargestellt, an w«dcdier 
die Volker des Altertums, vorzüglich Ägypter, Griechen. 
Hümer, I-sraeliti-n, Teil afiMniinMu ii haben. Ks wird ge- 
zeigt, wie die ErkenntniNS .>ich nach und uach ver- 
breitert nnd vertieft, die Sittlichkeit verfeinert und ' 
veiinneilicht, die Ziisiäude, unter denen die .MciimIii-h 
lebeu und mit eiuauder veikebreu, freier, geordneter 
nnd menschenwürdiger werden. Aber erst mit dem 

i Christeiitiim k(miite das Keich der Hunianitiii h V-'''"» ". 
da Jesus der vollendete Träger des Huuianiiätsgedau- 
kens war. Wfthrend das weite rOmiscbe Weltreich der 
räumiieiien .Vusbreitung des ( 'hristeuiums i^ünstig war, 
ward diese» selbst bald durch Aupassiing an heidnische 
Geln-ftnche verdunkelt und verweltlicht Zeiten der 
Finsternis und der Barbarei biaclien herein, vorzüglich 
als <iie i'apstkirche in* Welllichkeit versank und die 
HeiTschaft um jeden I^-eis an sich riss. Aber bsld 
fiingt djis Licht wieder an zu scheinen; .Aiaber pflegen 
lüe Wissenschafi, die deutschen Steinmetzen schlössen 

1 sich zu Briider.schatten zusammen, in denen ein Geist 
echter Frömmigkeit, Duldsamkeit uml Freiheit lebte. 
Ihre eip'eiitiimlifh«^ Orüani^.iti'Ui war auf <jleii'liliei-ei'h- 
tigung aller Mitglieder gegründet, und eine tiete Syni- 
bclik lehrte die sittlichen Wahrheiten in den Eingeweih- 

. feti leicht versländlicher Weise. Als die englischen 
Bauleute uacb der Vollendung der Puulskirche ihre 
Terbfajdung auflösten, war schon durch die Anftaabnae 
vmi N'irhtziinl'fiyeu <ler Oiiind ^Aij'^t znr Umwand- 
luug der Werkmaureiei in die .symbolische Arbeit 
der modernen Frmr, und damit «trat das veijüngte 
Institut ins Leben ab die eniaprediende Fora für die 
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TBigeistigende Kunst der Frmrei, die nun kein totes 
Materi&l 2U bearbeiten hatte, sondern den lebeuili^^et) 
Menseben als Glied der nach Liclit, Freiheit, Wohl- 
fahrt und Harmonie ringenden (Tesellschalf. Die \lc- 
foruialiou und das Wiedererwacheu der W isscnschatten 
schnfeD das neiie Zeitalter, brachen die Auturitkt des 
Doijinas in Glauben umi W i-sen und gaben der t'reieii 
Forschung das Recht. Vuu Kuglaud her drang der 
Dcjsmin auf dm KoitiHMt «ad gab Awvgiuig m d«r 
AunclÄrnug iiini dem R;ttinnnlisiTni<. und bereitete so 
die GeiÄter zur AutuaUiue der Idee der Frinrei vor. 
Oieaer wlbst bat inanebe Wandlangeo «ribhreo, auch 

sifh in Irrwt'i.rHii veilnreii; iletiii ..da der l''iriiibiind ein 
meuächlicbeä luütitut ist, »u kmii es uaiürlich nicht 
«nsbleiben, dat)s seine Vervirklicbaiig nieht überall der 
ihm zu Griiuile liegeuden Idee entspricht. Kinzi'liie 
tiogen können zeitweise zurückgeben bis zu einem vege- 
tativen Dasein; Missgriffe kAnnen bd Anftaabme ein- 
zelner .Mitglieder yethan werden; liidiirereiiti.smus kann 
den Bau binderni die Werklente am Tempel der Meusch- 
b«it kSmaeB da und dort von der Hfibe fbrer idealen 
Aufgabe beralwinken zu w erduseu Ks.>i- uml Betbrüdern, 
tn blossen Genussmenschen, die (ias Ijchi nur in der 
Küche des Kastellans suchen; einzelne Grosslogen kön- 
nen, in die abgelebten Trailitiiuien der Veri^angcidieit 
znrürk.sinkend. die .selbständige Geltung <les .'siilen- 
gesetzes leu^inen und hier sagen, der Mr niu-^s wenig- 
stens öin GottesVH'kinner >eiii, dort, er iiiu-^s an die 
Bibel als übeiiiatiirliebe ()ltHiibarun<j «-iMubHii. It;us sind 
ja freilich l^edauerlicbe Tri'ibungen der reiuen Buude.s- 
idee, Mängel der zeitlichen Krscheinnngsfonn; aber 
lokale Miss-^iaüile und zi-it weise Ki .sclilaflung. ja weseu- 
widriges Verhalten ganzer Bundestheile können uimniei- 
mebr mm Mnssstabe des Bundas und seiner Wirksam- 
keit im GrosM'U umi fi.'in/'tt '„'enximnen werden. Zeit- 
weise entartend und steril, ratit er sich allenthalben 
wieder anf, die Mensebbeit Ibrer Bestimmung entg«gen- 
zntiilir'-ii Ulli! ilas Mc-il il"r' vollkuitiitieiieii Ge- 
üelischaft in das wecliselvolle lieben hiueinzubauen. 
Nock auf lange binnns wird er ein beacbtenawerter 
nnd wohltbktiger Fkktor des KoltoriebeDs min und 
bleiben." 

Die letxten Abschnitte sind der Gegenwart und 

dem .Anteile der Frnirei an der Kiit wirkeluiii; zum 
Menscbheitüideale gewidmet. Öie sind so reich an 
treffenden Bemerkungen, an praktiseben Beobachtungen, 
nnd nauienilieh das letzte Kapitel ist eine so begei- 
sternde Ijobrede anf die Arbeit der Fimrei, da.«s sie 
Jeden erbeben nnd erbauen werden. Sie ni«igen we- 
niger mit dem Henen, als mit dem Veratande gelesen 
WM-den. 

In einer Zeit, wie die un.»ere, wo der Kampf ums 
Dasein anf allen Gebieten mit k;ilfeiu .selbstsüchtigen 
Herzen gekämpft wird, wo tlttr Malerialismu.-^ .itleii 
idealen Schwang lähmt, und erst in wenigen Lebens- 
krtisen eme Cilikehr zur Innerlichkeit, «t OemBiatieft, za 
DnldUg nnd zn sittlicher ('harakteisfrirke sich voILdehtt 
ist ein Buch, wie dieses, eine wahre geistige Erqnidcnng. 
Wir lernen darans, dass die Uensotabett trotx alledem 



vorwärts geht, nicht allein an \\is.senschaft und Er- 
kenntnis, sondern ebens^xsehr an Sittlichkeit und geisti- 
ger Vollkommenheit; wir sehen, wie die Frmrei trotx 
alledem einen unherecLenbareu Eitiflnss auf die Ge- 
staltung unseres sucialen Lebens, auf das Durchdringen 
bomaner Gesinnmig in BechtspÜegft, in ErdelMng, la 
Volkswirtschaft gemacht hat und noch hat; wie die 
Frmrei d&i-nm noch lange nicht sich ausgelebt hat, 
sondern ihre Segnungen noefa In rdchem Masse Ober 
die Grenzen der T^Mge ansstrent. 

W er freilich die Frmrei nui- in und aus der Luge 
kemrt. Ja, wer ihre Anfi^abe mit dem Arbeiten in der 

Loge als gelöst ansieht, dei wird -ich ein anderes BUd 
von derselben machen. .\ber wer erkennt, dass die 
Loge nnr die geistige Rfistkammer sein soll, aus welcher 
wli die Watl'en zum Kampfe in der Welt entnehmen, 
nur eine Bauhütte, in welcher die Bisse gezeichnet 
wej-den für den lelwnsTollen Ansban der mensehliefaen 
Ge.sellscliaft, kurz, wer die Frmrei aus der Loge hinaus- 
tragen will in die Well, der wird ein solches Bach mit 
wahrer Frende begrfissen. 

Ich bekenne, da.-is mir das Buch eine innere ESr- 
hebung nnd eine Befestigung in meinem Glanben an 
die weltgeschichtliche .\nlgBbe der Frmrei gebracht hat, 
•wie selten eines. I»aium kann ich nicht unterlassen, 
den Hin dies Buch als Trost und Krbaunug, als eine 
Geist und Herz eririscbeude Lekttire zu empfehlen. 

Haiinover, Deiember 16S1. Br Wanner. 



Feuilletou. 

.Vaierika. Die HaiistliuauiilM^',- in ( ■juciniiati hat 
den Hr F. -1. W erner wieiier zu ihrem .Mstr. v. St, 
gewählt. 

Die deatsche Pilgei-loge in New- York hielt am 
■J l. Not. y. J. eine Festloge ab snr ll^er des ar.jabrigt n 
Mrjubiliiums der Rrr Uieger, KOhler, .Sieke, (fobel 
uml Frnst, die mit seidenen, blan und silbei verzierten 
Srliiirzeu besclienkt wurden. 1 lei iv- lie:' |,-r ivoire, 
Br Dr. Hurian. sah einen ( herblirk uiier die Thiilig- 
keit des Bnu b-s nnd der Pilgeiioge wÄhrend des 
verflossenen Vierteljahrbnuderts und erwies in einem 
längeren Vortrage die Notwendigk^t der Fmrei (für 
Ge;;euwai t ttttd Zukunft. Das Fest nahm einen s<d«nnen 

Verlauf 

hl': ..T: i.iii^" l" lii'>|ii idit i'iii .Tu: isdietidusstreit 
zwischen ileii t.ni»lni:. ii \.i:i (^iielü i- und Fii^'land. 

Erlangen. Die Loge „(ierniauia zur deutschen 
Treue" bringt hiermit unter Hinweis auf eine frühere 
Frkli'irnng, BauhQtte Nr. 4, Jahrgang 1881, xur all- 
gemeinen Kenntnis, das« Br Friedrich FIchmidt von 

Alte:ivi'i|.'inli;irll ui'i;eM tMr'u'e-et/teli iuii<rlieii t 'll:.'eh<jr- 

sanis, Ueij-aiiijen durch uuerlaul'ie, .'lUMJ-eiielirire Im!- 
lastigeuile Bettelei für eine ihr vollständig fern >re|ieii.lf 
l'erson, auf die Dauer vuu !'/• Jahren aus dem Bunde 
ausgeschlossen wurde, 

Frankreich. Die Brr der Loge l'Btoile polafa« 

gaben am H. Okt. v. ,1. ihrem .Stuhlmstr. Br de Heredia, 
um .seine Wahl als .AliL'^eordnetei- von Paris zu feiem, 
ein glänzend yerlaulenes Brmahl. Dei erste .Autseher 
Br Clement brachte den Toast auf den Gefeierten aus, 
den diner tief bewegt erwiederte^ andeatend, was die 
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Republik dem IJeisjiiele (iet l' iinii i venlauke. Kiii Sturm 
von Begi'istcriiiig (ub^U' -rin,-y ViTsiclicnmg, dass er 
trots seiner Pflicblea «Is Abgeordnet«!- ein tren«r 8obn 
der Losre b1eib«n werde. — Die antiklerikale Beweirnn^ 

uml (Iii- wii tsclirifilirlieii Fra^jeii wf^rden in ilcn l'an'M-r 
Logen iiiii Auiiiieiksadikeit verfidi^t und studiert. 

Niederlande. Hit treudiger lienii^lliUHUg I.e. 
},^rü>sen wir ein widd vot lieieitfltfs neues inaure}'. Organ, 
da» gW'eekblad vuor Vi-ymeteelaaia", wovon uns die 
erste Nr. Toriiegt^ ein Blatt, das ffanz im Geiste unserer 

^BauhiUte" greleilel wird und von dem Bruderrereiu „Ein- 

traclit sritli' Ki iift" lierausirei:elieu v.M. Wir vei-spretiien 
uns v(/n ilii'-i Ii. ih iu n (h jrjin eini* K'iii'^'i'-'" Kinwiikiniif 
Hill' die KifUk iektluni,'- der iiiedeiliinitisctieu ilrei und 

aus <ler (ilt irhattir'ki-it iier Hestrebangen eine heilsame 
Rückwirkung aut aus s^■ill^l. 

„Eintracht Riebt Kr«tf — heisst ■> in ileni l^ro- 

Sramm-Artikel — „Ist die LoKung der fieinir. Vemnignng, 
eren Orsran unser Blatt ist. Seine Anfeabe ist bestimmt 

durch den treq:enwäi lisf liesfeliendeii Maiis'el an U'erk- 
tliiitiirkeit im {{nnde und da> !{«-sirel>i'ii. mehr piak- 
tisrlie> 1.. lifti in f'rei>:iiiii:M iii ir.-i>ir /u ticdi-'ii. Diese 
AuigaUe t;el<i.-l \sei(ieii dim li eintiaohlii^es Zii- 

Sftinmenwirken v^n Hm veix liiedener Logen. I>i>- \ er- 
einiguni;: will kein Bund im Uunde sein, sondern ein 
freies Feld des Wirkens anß*nchen, m welcher Arbeit 
sie jeden waekeren Hr aurnifl. Pas flebiet, worauf die 
Ftmtei sirh ln'\\<>'t. ist ni> lit ln'.si iiraiikt auf die .Selbst- 

SliiiM i lllIlf.' illllel lialb d< s \ l--! r : k.>, ilir 11Ü1' rini II 

tuieriteii I-Viiiiiendieiist vr/xn^!. .Alle ginssen ;jfenosseu- 
.schattiirhen Kiaijeii, die auf der Tagesordnung stellen, 
und deren Lösung den MeuMchen besser oud glQrklicher 
macht, mOssen der Mrei am Heneo li^n. MAnner, 
firei von klriiHcfaen Tona-teilen, sind auch bei aller 
■Verschiedenheit der Meinunffen berufen, sich die Hrudt i- 
liaiid /u reieliei! ;,ii I li.ii e;iMu,|. i zu beraten ijher 

alle (iegelistände. Im ilu- .\lt Ilschlieit \(in He- 

Ihii« sitiil. l>as neue Oryan soll die Aibeit vnilieieiien 
und dav'in /.euffen, ]■> wir't nur Bin /.u>;iiiiy:lieli sein 
und daher nur indirekt nach aussen wirken." 

In diesem (ieitit« rix kt die erste Nummer gleich 
xwei Uebel zur ßekämidunu: in den Vordergrnnd — 
die .Ausbreitnnjr der Ciiideia vc.n Arabien aus und die 
(^uark.srtlbeiei (das <iehennniitteluiiwescii). aucli fasst 
si- dir .luireiider/ieliunir iii-s Atme, ankmipfend an uiisein 
Artikel „L'nseie Keiudc" (von Wannei). Ebenso teilt 
sie ein praktisches Vorgehen der fünf Amsterdamer. 
Logen mit bebulk Organisjerong einer kollektiven An»- 
fflbmng mm Voiteil der Lnisensttftnng. 

Wir wünschen dem neuen ßlatte besten Kifuli^ 
und dem Zusanitnenwirken iler holländischen Bn rege 
Naeheifemng in Deutschlanii. 

N <j) w e;j:eti. ScliDU seit mehreren .I.ihren besteht 
in Tiiindlieini ein Brverein, mei.st aus Mitgliedern der 
Logen vi>n Christiania und Bergen bestehend, die meh 
schwedischem ijjrstem und nnter der Glrossenlisodeslog« 
von Schweden arbeiten. 

Viiriffen tfolsi wind, min infolge des Wachs- 
tums die.ses \ < H ills lit -i liiosseti , zur (iriiiidiinsf einer 
I^oge /II schreiten. i;i >|. r Holftiun?. vuii dei i iros.^lotre 
von .Schwedeti eine Konstitution unter Hntielimbaren 
Bedingungen /u ( iluilteD. So hielten denti Jl Ihr bei 
dem Vicaiins äal. der sogeoanateo 9. Pruviux um tüne 
Micke an. Als der KapitnIatioDsakt der Grossen Landes- 
loge, worin die «(errenseiticeti [ii i'hr- und Pflichten ver- ' 
tragsmiis.si]^ f'estaest«dli sind. < intral. erschien er der in 
der niMiiii- be{;rillenrii I,..-,- \„lii;: iinatiuehmbar, da 
er Beiliiigungen enthielt, welche die Loge und deren 
Utglieder Hiebt gegen Missbi^nch und Uebergriffe xn 



; s(-liiit/en geeignet waren. Iiilolge dessen erkliirtö 
anfangs die überwiegende Mehrheit der 27 Gründer, 
dass sie den Akt nicht annehmen könnten, es sei denn, 
dass er geändert wfirde. Später aber nahmen 11 der 

I (Tilinder die Konstilntion unter den atijreboleneii He- 
j dinsuniieti an, wiihreiid die n; an<leien auf ihrem nr- 
s|ii iiiiflicheii .siianiiiiunkte beharrleii und unter solclieu 
I liediugiitiffen keini- l.nire erri<diten wollieii. Nadideni 
sich diesen Ifiiii ii ui steie aii^eschliisstjn, trat die, Frage 
an sie heran, ob sie sich eiuei- anderen tiiiossloge, als 
der schwedischen, anschliessen und von dieser ein 
Konstitutiouspatent erbitten oder die am 1780—1781 
hier bestellende Loge ..fliristian hi den sorte lljelm'' 
wieder aufi irliii ti -n|]:t n. l'nler diesen Vei halliii-si-a 
I wandten sich die lu Mm. teils .Iohaiini>iii>rr., teils Mii- 
i glieder hiiiieier tJrade, an lieii Herausg. d. l!l. um R.-it 
' und Beistand und scbwebeii nun ünterhaudlungeu mit 
I der (Tros.s]oge von Hamburg, deren Erfolg wir seiner 
Zeit mitteilen werden. Die Bit wollen nichts von dem 
<les|ioiischen Geiste des schwedischen Svstems wissen 
I und auf du- Hiichi;rade vei/icliteii, lim nach den d'rund- 
j siflzeii di-i innerfaischten .Mrei und nach den alten, al- 
I h in freiei .Mäntier wüi diireii < ii M :/< II /,n ai'i iien, woran 
I sie lias Landesgesetz uti<l die uoi \vei;is<-lie Wil'a.ssutiij 
nicht hindert. Sie sind \om besten lieisie If-.seeli und 
1 wollen mit miv Ernste die Aufgaben des Bundes in di« 
I Hand nehmen. 

I'i. Knianci|iatton der norwegischen Manier von den 
: \'evi! I ii:iL'i ii und Hiil.scliungen des schwi iiischei) .'systen.s 
i-r I Ml •: ii liei ti i idiclics Z< iclien dei' Zt-it und vei spi icht 
dir \ <ngeiien von ;^escliiciit lieber lieilciiniiifr zu werden. 
In Deiiisidiland sin.l die Synipathieii alb r wahren FllUr 
auf ihrer Üvil«. Hotten wir guten Eiiblg! 

Portugal Der Grocsmeister Br Graf de Paraty 
hat aus (lesundheitsq-ücksichten sein Amt niedergelegt 
und ist die Leitung d«r rrroaslog« einem Direktorium 
soll fiiiif .Miisrliedein iibertiaijen weiden, bi steheiid aus 
Hl Mig. H. .Maciel als Vorsitzeiiiier (dberst im <ienie. 
Corps). IJr .luaii Kiis. rriiüveira ( Vicea linirai). Hr .F. 
Laicher (Pair), Br J. da Franca Netto und Br l>r. J. S. 
d'Almeida. 

RnmXnien. Am 29. Okt. 1881 wurde in Bukarest 

die deulsidie Loye „Zur Hl üderlichkeit " iluirh den ilaniit 
beaiilli airieii Hr "iust. Klef/ als 'l'ocliterloLre der (»rossen 
Lo;re von Hanibur;; fei(-ilich iiistallirt. Iter Festlotjii 
schloss sich eine Tat'elluge an, \s eiche nicht nur mit 
zahlreichen Titasten, sondern auch diiicli einen Akt der 
Nächstenliebe gewttnt wuixte, indem drei Wittwen von 
in den e. 0. ehigegangenen Bm dieser BauhQtte dnivh 
Subskription unter den Anwesenden f&r ein Jahr mit 
einer iiiüiiat liehen LietK-.s;jal>e bedacht worden. Wir 
kommen auf das Fest snrttek. 

BamftnieO. Seit kurzem macht sich in den bigeti 
RnmAntens in ebenso übeiTaschender, wie ert'reuliclier 
Weise ein Äuftchwung des geistigen I^bens und Stre- 
bens und eine AnlebDUOg an die ern-^te und tiefere 
Auffassung an die k. K. in Dentsehinnd geltend. Wir 
konstatieren tliese Tliatsache von den Or. Bukarest, 
Hornau und Bacou, uud winl der Aufschwung sieher 
gute FrBchle tragen. ' 

Schweiz. Wie in den Niederlanden bricht sich 
auch mehr uud mehr in den ächwoixer Werkatfttten 
die Idee erhnhter mrfseher Werktbütigkeit ,Babo, die 

wii s-iiier Zi'it z,iei>i durch Anregung einer Prsis» 
rtiitu' ibe ( Vei ciu.^\ ei -aiiimliin^ in flauen) dem tUfent- 

licheii tlllisrheii Interesse nilhei' ZU blilii;i'n Vi 1 sucliten. 

Uuvuu zeugt die Bewegung zu Gunsten de» Vtilkei- 
friedens und die Dschfolgende beaebtenswerte Stelle ans 
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der ..Alpina", dn Anszns: aus Afv »liinzenden Itede des 

<Tros.-r--itii'r s Iii rii i I i ppi II. Siaatsiat von Nciu-ubiirj:. 
der aiii li (ia.s \'i nlii-)i>t >irli erworb«-ii, eint* Denksrhritt 
<les Ii fiijziisis(;lieii StKat>iii;iiiii- s Mirabeau aii> ■l'.iiroliclir 
ZU ziehen. wcli"li<? iiu All^t?m«uneu eine ahulicin' Zu- 
M'eisuug einen tiestinmilen Arbeilsfelde.-« tiud i'lüt-liten- 
kraises aa die einzelnen, jetxt nur formellen und in- 
battsleeren drnde Terfangrte, wie sie der Herausgeber 
d. (vtry:l. „(Ttisf und Fornr') in seiner Aibeit „zur 
()i;.'uiii>,irii)n der Loge"' anregte. Wir kuniuieu dein- 
II,« iisi darauf zu-&cL fiOren wir Ittr jetit den Br 
l'bilippiu: 

hWus lieule vor allein unsere Logen benebäfUgt, 
ist, einen Zweck, einen 6rnn*l ihr«» L>«8ein« xn find^ 
Und da cie Itefnen linden, m haben nie dfo alten Ans- 
drikk«: Tugend, Urilderliclikeit und <i«rgL beibdialien. 

Bebfite (loti. das.s iili das alles nicht ernstlich 
nähme. .Sellist wenn man sich nur vnn soicli'-n IhnL'i'ii 
nnterhält, s« ist dies schon an sich aul und eihebi 
nnserii Gei^t 

Aber e« ist Aas nicht ^enü<;:enil tlir unsere Zeit. 
Und wenn man mir, wie gethan, <lie gegenseitige Uuter- 
stUbsang enigegenblUt, die wir als Biüder anatnüben 
haben, »o cntspriebt auch dies nicht den feierlichen 
l''ii:!iii i : M denen wii- un- iiiii.r. li>'ii, nrx-h dem hohen 
/,i'.e<ke, iiMii wir (ler Kiinreä /uwui^eti \sidlif-n. noch 
liesoiideis der Universalität unseres ünnii' -. \ ii>m i lieiii 
miissten wir ja mich reich sein, wie die Engländer. 
V i, wird man sagen, einen Zweck finden, ist M hwei. 
ich gebe es zn, namentlich wenn man weder von Politik 
noch Ton Religion sprechen darf und das m einer Zeit, 
und in einem Land, wo alles auf die zssei i-wiiren He- 
.»tielmiiifeii; \'i>i wai t<! und Kiick'A arls! hiiiaus|,«u(t. 

henii der siillstait-l lii'Mrl:r nicht. Der Km ix-liriir j 
ist ein Hix.t, das eine ^la^ke mioiiiuii^ liinaull'aliri. 
Kommt es nicht vorwärts, so gelit i-^ zurück. 

W enn daher nusere Logen sieh enthalten, au dem 
8taatslebeu Teil m nehmen, so dttrfbn die doch, meine 
ich, diese Enthaltang nicht m weit treiben, weil sie 
sich sonst selbst den Tod»;s-*t<i.*.< geben kr»nnlen. 

In niliigeti Zeilen n..'.;' ii iiiiseri' HaiihiiMeii die 
W ei ksi:irirn >ein zur Kiy.t ii<ruii_' \in\ liieio». \\ ir wullt-n 
nicht aL KoiiKoaliou eiii;rieit<'n in den Kampf, .\lier 
wir widlru ail)-aeii. um Ai«wlel üervorzurufeu, um 
Arbeite!' liiuaii>/.useiidi'n iii die JSrOte. 

DaA i«i unsere jetzige Lage, 

Wenn aber die Zeiten sich indwn sollten, dann 
.iirdi' i<di spiiechen, wie seineraeit der Br Uirabeau 

Iiriiigl lier liiiissrediier einf snhr interessante 
l>*nkM;bnt> «eli lie Mirabeau eni woi icii : „Zur (Gründung 
eines besomiei n mnern Bundi s, um den Fnnr-Orden zn 
seinen wahreo rrinsipien zurückzurdhreu nnd ihn dahin 
zn bringen, dass er in Wahrheit nach dem Beuten 
der Meu:4chheit strebe.* Seine Denkschrift ist aus 
tlem .lahre 1767*). 

l>a diesi'lbf nicht unmitti-linii auf unseie Krie;;*- 
Ii a^'e Beziif^ bat, liel"'ii \v ii- nur so viel dal J^l.^ her- 
vor, dass (ler biTiihnile Verf,is>er (dei- in der Mrei den 
>'aiuen „Arcbe.'^ituuä" l'uhiie) Howohl den üymboliäcüen 
Graden als auch den Hiwhgraden eine bestimmte Thä- 
tigkeit vorachreibt 

„Insbesondera »ollen diese letztem alle.'« thnn, wa-* I 

iu illit'i k'iMll stiljt, /III ,\li>Llia!i'un;r <ler heilnigeil- 
scliafi ii:nl 'i<-y Ki oiiiii. liste, dt_-s Zunft /.\v aii>.'t's und aller j 
}li:liiiiilii--'M-. dfi iiiilniils- und (ieweliiefieiheil et(- ; | 

zur lii'gründung der i*ret>t»li'eikejt und der allgetneiuen 
Duldung in Glanbensmeben; ^ ta megliehster Be- 

'j &. Jl. Vrimorel, .Uirabeaiu L«bv'U, U<iiuuui;i:u und litMicn, 
Th. V., ft. 14» n. 



sehrRnknng des Despotismus nnd tat Beftrdemng der 

Volksbildung und dergj. mehi'. 

Zu diesem Zwecke, heisst es weiter, sidlen die Hrr 
der untern (xiade alle guten Schriften über liie Iv- 
zit-hung aller Klas.sen der Gesellschaft aulineiksatn leseu, 
dii- Mitglieder der Hochgrade aber ganz besonders 
diejenigen Werke studieren, welche von der (lesets- 
gebung nnd Staatsverwaltung bandeln. Sie sollen sich 
diese Werke gegenseitig mitteilen, empfehlen und unter 
einander das heiausfindeii. was unter ('mstäuilen prak- 
tisch anwi-nliiai i-t 

Um die Mitglieder <les engern Bundes zu gröH^erero 
Eifer anznspomen, verbinden sich dieselben unter ein- 
ander durch einen Eid, alle di^enigen Brr, welche 
durch Anslibnng ihrer VerpHiditniigeii iig«ndwie zn 
Schaden gekummen. nuv allen Kräften an untersttttzen 
nnd die Namen deijeiiigeu, weiche (Or das Wohl der 
Menschheil gdUteu, allen andern Briden mitautheOen 

u. s. w.-* .... 

„Wenn ' im ; bemt-ikf die ...Alpina''. ,.aus 

dieaer mej'kwüniigen Denkschrift hervorgeht, da-^s die 
grosse soziale [imwalznng, welche ein .Menscheiialter 
^Iter aus dei- Bevolution hervorging, schon längst 
dnrch den mrischen GManken vorbereitet war, so er- 
.-•»-hen 'ivii .mdererseits daraus, ilass Mit.ili -.lu den I/igeti 
ein v\eili'> und reiches Arbeitsfeld Voi zil^clii ciln-: wussie." 

Traiierboi .schafl. Am 10. Dez. in-^i isi in Heiiiii 
Hr .lull. Willi. .Moeser, Buchhändler und Um lidi ucker, 
Mitglied der Loge Urania x. U. nnd der ürosslnge 
Royal York, Rbrenmitglied mehrerer Logen im 73. .Tabre 

zum e. t). einiregnngen. Der Verstorbene war im Jahre 

lst4 di'iii Hiniile b-iiri-tjvfeii. 

Im .Mt'i von T.'i .lalireii starb ,im 2!t. Nov. iss] 
Hr I »1. Koiir. M e \ er- [| of nie i s t (' r. .lubelinslr. der Loge 
_M'»di'sti;i Clin lih'-il.ife' in Zürich und Khreuinitglied 
der (irus!^oge Alpina, deren Mitbegrikndei- er war. Der 
Verewigte ist 1626 in den Bund an%«Hommen und war 
lange Jlstr. v. St. seiner Loge. 

Am 9. Dez. 18HI veischied in Weimar, von »iner 
l{i]ipeiilcil- (inil ileizbeuii.-lHiiizandiLiii,'' iiini^ciatf.. unser 
ein«. Allnistr., der LriMss!icr/.oglicli s.iclisiscli.- i.'clit-ini'' 
Kilian. I i- 1 ir. pliil. «-Jnstav Herl>^i. ümi.- der [. Ab- 
llifdiiii,' d' s irn>sslieiv.<);jlicSii.'ii Hi(u> >: leiis zur Wach- 
samkeil und MilLflii l vieler g.dflrten < >.-^ell.schaf^eR, 
ein ebensowohl duich Gewi&ienhaUigkeit, üera^treoe 
und Biederkeit des Ofiarakter» als durch Vielseitigkeit 
un l <Tfdie},'enli'-it seines Wis^M.!-,, II inr-iitlicli Im den 
ti< liiet. n der l'liiiii>.ijijie. .\I i;le'iii.it!k. l'liy>ik, .\Iin--ra- 
lo„ne. (ieoloi,'i'- und .\siroiioniie. g|e; -h ui-^i'/ei(-liiii't->r 
und um unsere Loge hiictiV'':iiieiii -v Hy. .\iiss-r dem 
in fler Weniiai isclu-ii Zeitung .\o. l'^ih von dem hiesigen 
medisiniseh-naturwidsenschaftlicben Vereine ihm gewid- 
meten hOdut ehrenvollen Üaelimfe wurde ihm anch 
Von Seiten det Brnschafr iu der-selben Z-ifutiT S(t. S9i 
ein Denkmal rreiier Hrliebe durch eiriii.'e lateinische. 
\oii iir Fiil seile veilassie. Disiii'lia :;i'^er/,t, whIcIih in 
der ihnen beigefügten VerdeuLschung folgendermasseii 
lauten: 

Du. dm Da JUm und Ucwicht de« ITmil(ni<-ti-OriM<i>n ttnil -Klamm 
Klinntrat. nnd A^tmnnmio linblmt und Ulitot. u Pmiin^. 

Iln-if iMch. «eil. Ii i l' " iViili puipnr xu doti Kl^nii"!! ^'^«chniinffun, 
All-iin-iili l'ich ■ <l"rt 111 il>'i«l ewiiri'ii <W! 

l'iit-h. ;iih !i 'tIp i^' <• 1 u I; II 11 ; iit-i. iiv** hi<t Dil nirtit i'.iii/lu'li i-ntrituwo, 
Iltl- iMliI lli 11 |l- :i;, 11 Im IHK Ii Ii i l'li :<-'Ii' Ii Ii'M::!i ImlI. 

Iiiiwrr in iChrni nun liteibi lleiu Niimn vie Itnim V'eidieii^te. 
Mn MM ti«r niul tat Vialcn gepngt in 4u Hon. 

Zur manier. Werktbäligkeit Ks ist iu der 
Schweiz weitverbreitete Sitte bei allen woblwulleude» 
Arbeitgebern, dass sie vor dem Beginne des Wintei-s 
grosse VoiT&the von Holz nnd Kohlen und Kartoffeln 
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in Wagwladnogeo uasebatm, un aie zu Selbstkosteu 
preisen an ihr« Arbeiter abzolassen, welche letstere den 

Preis dafür allmählicli dnrch Abzöife vom Wocbenlobii 

entrichten, [»in AiV'cit»-! erliulti'n (liiirli flifsf einfndif 
Massregei dit; Ailiknl tlir dfii not\veiiilig>Ieii lJuteilialt 
oft um 30 und nidii \'vu/.rui liilligt'r, als wenn sie die- 
selben in kleineu (Quantitäten tneii^t nur auf lioig be- 
sieben, Insbesondere sind haushülteiisictie Frauen be- 
ntthl, dadordi xu pnifitiem. Die Jänrichtong ist der 
^■OBstfl Segen Ar ArbeiterAunilien , wdl die HSnner 
dadurch auch der Vei>urhuiiK entgehen, einen {»rdissen 
'IVil ihres Wochenlohnes auf hli>.s.st: Bediirfuisse des 
Wohllebens, statt aiil ilas I iinnlK-liilic hc /ii viTwnulcii. 
Konsumvereine, die nur gegen hm verkauleu, veitolgeu 
Ähnliche Zwecke, können aber doch an vielen Orten 
niclit dasselbe en-eicheni was wohlwollenden Fabrikantüu 
nOgtteh ist. 

r)io eben lu'schi iebene Wohlfahitseini-ichtung findet 
gegenwärtig aui,li in Deutschland immer mehr Einganff. 

Literarische Notiz. Dem Veruehmen nach wi>'d 
Br Kischer in (iera die „Astlia" (wisclwi Jablbodb) 
wieder in« Ijeben rufen. 

Soeben ist in neuer Bearbeitung die weitverbreitete 
und beliebte Schrift des Br Henne-AmBhjrn „Adhne 
stat. Die Frmrei in zehn Fragen and AntwOTten. Znr 
Aul'klai uiig tili «las \'olk und dessen Freunde." S. Anil. 
(St. (ialleu, Scbritliu it Zollikofei ) erschienen. Wir be- 
grUssen diesellie mit Freuden und dankm dem geL Br 
Verfasser tlir die erneute Widmung. 

All Hr .1. G. Findel. 
Znm Silberjubilüum der „Baubütt«\ 

(Tm «taaii. arit V » * a um «uMItaii «HealhM taU 

(irui>* Dir '.inH Itiiil ».u Di-incu! 1 iliflia:«', 
Du rü>if)r>T Kämpl'iT, aUm-i? uip tit e„'; ' ^ 
Wa« kiiliiilich Du rrruuKi'n. tnu ;_'i|i.'„'t: 
0 l«g'» geUoiU auf Deiner KichtiT Wu^c! 

WoM timf Uilur Sich naiieli« bittV* K\*g» — 

Lim nur sie klirren, wo «ie nocll «1011 reift' 
DSA Wohl dn Uunilra haat Du atel* gviifle^t; 
Viel Keiud. virl Klir! wiir noch »a kraa« die La^ff. 

(ilUck aai ! K» «)'hla,k't Dir hrat die erat« Stunde, 
Dto Dir wrint w t daä JubiUnn gMmi 
So kfaipf« fort ila iiDKelwactMr JUr 
Voll Mul «in zwaitM Tiaitalliliinlerijahrt 
Danu k'»u'> *» — wtrd l>ir und Deiner 
K«r Ii«aü gaxnitt vom g-unzra tUiirorbBiidel 

Br J. P. OtttkUf. 



Zur Besprecliuncf. 

Amersin, Feid.. Gt.iti<!invei>iandticiie U'eisheits- 
lehre (Wahrheits-, Khigheits- und (ieschmacksleh»). 
S. Aufl. Triest, 1881. J. Dase. ». Mk. 4,&0. 

Berlehtlgiiiig. 

In Vii- I .liHiiliültf- 1S><1 Im's in di-in Ofw-thcjichÄu Au»- 

upmohf Seito 402 Spalt«' 'i fl »iili ili'* rulit*!! WV^n« wolil b«- 
wtiaKt luitht: viill t>i « ii-«t . S^ili' lo;t .■vpiltL 1; ii, liieser oder 
ji>n<T Form mlrlii: in dicxer Form;. KbcudaselUst; es tat da« 
/ritnlti'i 'U-r ... mati>rii>UpD Intamau (nicht: da« Zeitaltar «Her 
der niatfriellan Int<Te»fn). • • 

Brie^vt'(•ll^^cI. 

Hr Dr. I. -r iii E — rli !lir Wims. 1, ^ ill b-Ntfns erfüllt wfrd*-" ; 
nii-iu ucur« fluch »iiudt«' irh I'iiir-u ....](. i; iüh'. üI; i» mich frt-iieu. 
wenn »icb din Urr de« Khintcbeus dal'ür iutereuiereu. Ihre Wttuacha 
«Hin Jah w iw M hwt anrndM« ich 



Red. den „Uayual*: Kur die &reandbrrlichen OlackwüiuH-he und 
die ehrende Ancrk.'!inu;i!.' trotz »aiMichcr Meinuiii.'.'iverichiedcnheili'n 
warniiitni brrliilnL l'nrik! 

Hr Itev. W - li. iul.undnn: Wiirm«t«'n Dank für llar fieuiiillirlii- 
B«'»pri.>chaiiir nn'ine» ni'iinii Buche», fin .Mu»ter e«htbrrlichni Tmu-'h 
triitx g(igiH9rt«u}ter Otellunjf iii mancher BinsiiJit. Zum neuen Jahre 
i>«!it« WBiMeb« und hcnUeha OrtlMe! 

Br Dr. H. O. C in Fferia: IVotc der Ltnice nelnea BrIefiM halM 
ich doch v«r|;««ien, Dir flir Deine treue und uiiei);ennUtzl);i', mir und 
den Lesern Hehr wertvolle .MitnrbHtürschaft an der , Leuchte* xu 
danken, im llersren (foschnh <•<. Kür Ikrin neue» Bild beuten Dank: 
Du bist .M«nn (.'cworden. I<h .vlbut »erde immer {.Tauer und irehöra 
«chiiit puni in« alte Hi»en; innerlich aber leb« ich neu auf. Freuud« 
hrrliihen Gru»'«! 

Br Kl. V. in Kkf. ; .SufurS benurct; «iirniote» Dank un4 iKuiiif- 
lichen (ieKenifruM! 

Br C. V. U. iu W.: Die BeeprecbnuK kommt immer uwU zu 
ri'chttr Xait; Ihi« Kazt« «ar wilUnnnaMBM I^bwi—Iclieft «Mb dm 
lirand«. Amh Br tt^. hat mir g«c*igt. das ar Boch atmet In 
Licht- Brrliehen Ontai! 

I!r (). N, M. : Wir neben viuig und werden die Kmten etwa 
SÄ — 30 Mark betrafen. !" ..t-llui.^: .-tuf ,';ri:in!«,if.<e"' winl erlediirf. 
FreuudbrrliLhen Orii.-.^' 

Br H. Taat« iu L.: Ihre iuteresiuuite „ÜtaListik* eracheint in 
oilcbiter XnmaMr. 



Anzeigen. 



Schröders Landsitz iu ßeUiugeOi 

EimbahnittatioD Pioncberir, Holitala, 
«■pfiahlt aicli «nr Aufnahma roa 

Nerven- und Qemilttkranker 

hftherer maAt. 

KantelahlaBwithtiuiK, amgaddiBit« hrkanlacaa, ToUaUüuUgar 
blaia an das ftanlikalabM ; •« wini nur eine baidirftakta Aaaahl 
FtticnMa 4Bli|iMiOBmaa. Pmpvkte aod Rcferenxen tob iiafL Anlo- 
rilAlen «ttheil nr VariVgn^ Ami, Oirlgeut Herr Kreisphv^ikaa 
Dr. Wesek. AaAwfMi ridita aua (ellttigit an den V<irsteher 
A. Loe w y« 

Maa aoipflaUt daataehaa Bni, w«1«h« dareh «aialtato Oeeutae 

in Holland auf^nnninuni werden ninwten, da« am 1. -Unnar 188J 
er^eheiueiide Blatt: 

Weekblad voor VrlJutetMlaars, Urgaan der Vrijmet- 
Belaars'Vereeniging Kendivcht maakt macht Verlag 

von Petit .Sikk«n in .A nistet dam. 

Bischer al« Freliiuiurerf von K. l aute. Preis ho PI. 
Bei Einsendang des Betrags i<'rauku-Zusendung. 

Heinrich Kerler in Ulm. 



Iah 



iai Aualaud und iu der Diiitpora lebenden Bru «apMkla 

Buchhandlung 

tat BeeorgUDg alter in Dentnchland «ntrbcinendeu 2eit»chriltcu und 
BÜBhar. iharfieh« wla Bldil»i*riMha, aad liefere ich bareita anaiBr 
„Banhaita'' ud Jhm»^.* ~ ftediaiiiiack«, faidaalriell« nad Ugitr- 
haltuDf^.MlaArllkei», IMtaBattinvaB u. dgL aacb B|w«ian. China, 
NeiiMeliuid, Taxa*. Naw-Jariqrt BaaildtaB, Oiieahankml, Säbwade« 
nnd KorweRen. 

Leipzig. J. ft. Flntlel. 

Verlag von J. 6. Stmitä in Leipzig. 

Findel, J. (>., <T.'M-hichte der Freiniaun i <'i vm 
der Zeit ihres Ent.steiiens bis auf die i ieffKnwart. 
4. Aull., 846 Seilen. Preis: bruch. 9 M., ele?. geb. IU M. 

.MüHMen wir nnsereni VeTfa.t4eT «■(■jjeii iiller I«erei!« u ■_•('( nhrfen 
KiffcnTliHtteu, n*uienllii:b aber nuoh »ei,'en der Iii. In tii; ! nl. , km :tiit 
dej( t'ileiN. das ab»r laie *eine sil*bi h^' f'-'i^r^» lu ii ■. > rii iiicitet, 
wejfeu der <iuiTh kiiii-' % jili'ii«-- [i.^l'l:! Ii.' Ki f.'^Ii.'it I i. h u .\uf- 
fa.H.'iunK der Th«t<«eh"n den < 'harakter eines t-chten (•cM-liicbt/>rurKckl'l's 
anerkennen, *o b«<titzt rr auch in demielbea 6rade di« Ei|^niichaft«n 
einee echteo GcacbtchtMebreiban. Bei v«rwalt«iular Klarlieit nnd 
Ventasdlkhkait dar Daiatallanc atahaa a,mh die trackauran Vartian 
einta oft verwerraaen «mI aktbrnaan fltolkB milar dar AMriahangdanafi 

«einer kräfti^ri"" T'roüi. Ks Ist keine ir>'''i">,'>' AulV;ibe. einem »olelieii 
SlolTe da» .Sieirel einer kuuslbewussteu und kun'»tu'erecliteu ]>ar.stelluu|^ 
aufzudriiekeii. — — Mtj^'e daniiii ^-'iri lie^ehiebtÄWerk jedem Maurer, 
der zum Ver^tajidiiiH der M.iurt rei in liei (leirenwart durch <leu Spie^rel 
der üeichicht« gelangen will, au^ da« ematlicbate empfohtwi «ein." 

(Ho6at Dr. Htinr, Klioaal io Sanaatadt;) 



Taraatwnrtll^ar 



Br i.e. 



ia IiC^aifi — Oradi «ad Vailar von Br J.Q. nodal ia Uipalf. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



mrbratlUli 
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10 Uark. 

Dilvkt astor Streifliaatt 
lalud It Miuk MI 
Aaaluid im. »TL 



St<H ■t*!»-» 1^*«. 



Begritüflet und henumgegieben 
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Jeder FrMr imis»« mr. >Visseii8ehaft treiben. 



Von Br Adolf Brenneoke, 
a. Z. IMUnr der Lugt Hemuii ni 



Einer der bahnbrechenden Denker des siebcetanten 

JahihnndertH. IJi ii« |)i»scartes, ^Ificli gross als Phi- 
losoph wie als JUatliemaiiker und Physiker, stellt«.! als 
Ausgangspunkt aller Forschung, als ei-»te» Uubexweitel- 
b&res in der endlosen Im tte inenseblidier Wahmehmungtiu, 
den KundanientiilsHtz hin: „t'ogito. ergo sum", d. h. aus 
meinem Detikvermiigeii fulgl mein Dasein. Von diespin 
tesieii l'iiiikre aus hat die Cariesianische l'hiiosophie 
die (Jeistesweit vieler fteneralioiieu beherrscht, ja bis 
hinauf zu <leiii Beweise für das Dasein <i«tles hat, siesich 
nicht ohne OIQek von diesem Prinzipe «as gewagL Ihr 
Krfdig- ist jeddc.li, wie es fast iminer p?^sctiieht , eist 
iiHch gewailigeni (ieistesringeu von Descartes erlangt 
wordm Trats seiner Frilkreife, trotz Tiebeitiger Stu- 
dien und I,ebcnsei fnttrniiL"'n fiiti'l er es tlir iiiitiu, <\r\i 
inituer vou ueueui iu die \'ei burgeulieit zurückzuziehen i 
tuA zwei Jakraefante bindnreh hat er das Oerftnwb des 
Lebens geflohen, um iin^fi-^Jnrt ilenken zu kihi'ii i: iiiiii 
zu immer grossei^er Klarheil uud Gewiji»heit in betreit 
ieiner Lebensanfgabe zu gelangen. 

Wenn wi)' ;tu ilelii Heispietc ,liev,-s Matillcs, weleheu 

ich beliebig au» eiuer »taltlicüeu Keihe ähulicüer (ietstes- 
belden der rergangenen Jabrbnnderte hei-anagreifis, unsere 
eii;*-ii. II In likbeniiihuujren abmessen: müssen wir uns dauu 
nicht uuwiUküilich das Geständnis ablegen, dasa wir 
aUzn fluchtig in den Tag hineinleben und vor lauter 
nescliät'tigun? mit nichtigen Dingen den Bliek tur die 
groMien luteitsssen unseres Lebens verlieren? Mau fasse 
zaaSekat efiunal den gebildeten Durehwhnittsmenschen 
nnserer Tage ins Auge: was liest, was denkt er? Be- 
kundet seine geistige Thati^keit einen ,<ill(,'enieinen Forl- 
acshritt gegen diejenige früherer Jahrhunderte l-* Halt das 
Denken der Maasen gletcbea Schritt mit der aber* 
stirxenden Hast nenei' Lebensigestaltungvn, mit dem 



täglicheu Fortsein itt namentlich auf deiyeuigen Gebieten, 
welche eine Vervollkonunnnng des Mnsseren Lebens an- 
streben? Keineswegs! Ks gehört allerdings zum Be- 
dürfnis, alltäglich «ine oder mehi-er« Zeitungeu m lesen, 
sieb auf dem pulitischen Gebiete nmsnseheii, ja selbst 
für besonders hervorragemle literarische Krscheinuiigen 
oder musikalische oder künstlerische „(renrisse" sich 
gelegentlich einmal ein St&ndchen abxumU^^sigeu. Aber 
wei' liest heute wohl Boch, die BerufsmenschM adbst» 
vei-standlich ansjfenommen, einzelne jener ernsten, grossen 
Geistesweike des Altertums, sei es auch nur lu eaier 
Uebersetzuug? W er veitieft sich durch stetes Wiedel*^ 
lesen und planvolles Dun-hilenkeii in den Platonisrhen 
Staat oder iu ('icero^ Tuskulaneu? Nicht einmal die 
uns näher liegenden Denker, wie etWa Leibnitz oder 
Kant, 80 alliri waltig auch ihr Kinlluss auf unsere Vor- 
eltern gewesen ist, sind, ausser in einzelnen .Schiag- 
wSrtem oder kurzen anf derSdiole eingepanktai oder dem 
Konversationslexikon entlehnten Inbiiltsangabeti. unserer 
heutigen Generation zum gei.stigen Besitztum gewurden. 
Sdbst üi den Seknleo gewinnt aus logisek folgender 
Notwendigkeit der sogenannte iMaklisi-he Sinn des neun- 
zehnten Jahrhunderts iiumer mehr überhand. Mau uauss 
▼ielfls treiben, soll ttberall xn Hanse sein; deshalb mUssen 
die eiuzeluen Lehrhiicliei müglich-t knaiip unil nii'tlnn]is(;b 
sein} trotz der laugen Schulzeil uud der vielen täglicheu 
Schulstunden ist för eine Tertieflfing in einen Lieblings- 
Mliritf>f eller keiue Zeit übrig; das Diohworl ,. Kvaiiien-' 
verscheucht jede Abschweifung von dem peinlich genau 
abgewogenen Lehrplan; unsere vollkommensten Abita- 
rienteu sind diejenigen, welclie am wenigsten Indivi- 
dualität zeigen, daliir jedoch in allen Fächern sich das 
reglementsmüssige Pensum sidier angeeignet haben: sie 
urteilen der Uberwiegenden Hehrzabl nur durch 

(las Medium der ihnen von aussen her beigebrachten 
Meinungen und atmen erleichtert auf, weun sie au den 
zweiten Teil Ibra' Bildung An Leben, an das Vetgessen, 
gehen können. 
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Aueb di« Wimmsfibaft alK mlebe bat b«iitnitaRe 

ftiK- .•in'l'Mc li'irlitiiü? pins'^-si'lil'irri-ti . als >if vordem 
LiiKe. 6ie üiicLl iiunier weuiger iIhs Weltgüiu« zu be- 
^■«ifen and Ar df« H{tin«n«eb«n erklftriicb darmleiren: 
■V iii lii'ii ::ii>>>i II „liifi ii" ist siV inebr iimi mehr auf die 
KutzeleilHbruiigf u gekumtueu, üie spaltet sieb iu immer 
W», itmttr feinere, weiter anwfnanderjKebende Zweinpe- 
Wie in di r M' iliziii bald um nwU die Spezialärzle /.u 
den BerUhiuilieiten gehöreu werden, hq besitzt auch 
iu den Spi-aebwittentcliafteD, deo gescbiebtlteben Dis- 
ziplinen, der Naturkunde, der Literatur schon manche 
wiBsenschaftlicbe GrOsae ibr engamgrenztes Gebiet, in 
welchem m to beimiscb werrlen kann, dass ihr der 
umfassende Kli'^k ttir die (ii >anitinteiessi ii der Mensch- 
heit bald k'Hnz vei bireii jr» ht. L ud das ist einet-seil:^ 
ein tiniud. dass die (jelehrieu sich immer weniger wohl 
in unserem Menscliiieiislunnii' liililiMi, andererseits jedoi li 
eine Xotweudijfkeii, lav- iiii>er Humi immer wirk- 
samer jener geistigen /ersplittcruug gegen- 
über Stellung nebmen mass, dass er vor allen 
IHnseii iiiniiir fester, in sich selbst ^eiTiimilHt «eid»'. 
nm von der herrschenden ZeitKtrümung nicht übcrtiuttit 
■nd weggespBlt zu Warden. 

Von den inannisfl«!fi<reii Vovschlät;- n zm '^t.-irknng 
ttmr. Denkart, uamenilich im üinblick aut die soeben 
•ngedeotete Zersplitterung der profknen 0«i«teaarbelt, 
mfichie icli Ihnen heute einen der wicbtigsteii entwickeln 
und an» Herz legen: Die Brr rofisseo «nebr mr. 
Wisnenscbaft treiben. leb Termeine niebt, mit dieser 

Benierkim:; i't'.^as neues zu N.i^jtii Zu alb-ii Zeiten js( 
über Maugel au geistiger Aliiarbeiterschaft von den 
Stnbimeistem und Rednern geklafft worden. Schon 
der alte Kessler eiterte vnr etua ailit^i„' Jahren, als 
er im Verein mit Fichte den Auliiarr erhielt, die 
Statuten und das Ritual der Berliner Loge iloval Y ork 
m relormieren, gegen „die VernacblAssiguug des l'nter- 
richls dei- Brr" in eindringlicher, Überzeugender W eise. 
Selbtit die Brr Meister h&ttea seit zehn und zwauzi? 
Jabren nichts weiter als Aufnabnien und Befitrdeiiinrren 
gesehen und allenfalls, unter einer Meng:e moralischer 
Iti klaniHiiiinen , bisweilen einige eindiing'ende Vortrage 
aii_'< li''i I ; es könne niebt fehlen, dass die ganze MlW 
hI> gelialtleeres Spiel nuf(^efa.sst werde, dTcn einzig 
Wahres „dahinaus gehe, Speuduugeu an die Annen zu 
machen , so viel man kann, und die geselligen Ver- 
gniignnsen mitzunehmen. s<i ^ut man sie findet". Kiii 
anderer mr. fichriltsteller, ßr Treu in Mannheim (jetzt 
WienX meint, daaa eine nicht gering« Anzahl sonst «ehr 

»CbtOngswerter Hrr zwar „herpit sind, all»- ^^tatutcn- 
mUssigsn Verptlichtungen zu ert^iUeui sie untei/jeheu 
sich gerne Opfern an Zeit und Geld, sie besueben 
unsere Arbeiten und hören sreme die Zeidinunajen thii- 
tiger Bit, allein sie laKseii es daran fehlen, zur geistigen 
Bildung dei- Geeamtbeit mitam wirken. Sie sind Schwämme, 
veldie in dieser I'irhtunjr einsrniireii. aht-i uh-ht wulig 
genug sind, si(;h zu beniübeo, durch eigenes Prüieu zum 
Gedeihen des Gänsen mitanwirken. ... Eine grosse 
Anzahl von Brn lesen gar keine unserer trmi'. 
Wucheairchrifieu oder la8«eu sie uuautgeschoitteu im 



Pulte liegen . . . obgleicb sie sonst alle Arten politiaeher 
Zeitutiin ti. in histiieller Schriften, Romane und Fenilletons 

in h Ülle lesen . . 

Daf« klingt wl« dn herber Vorwni-f, gel Brr, aber 

ich fuirht.-. die augefUhrteu mr. "^i'tinftsr'-ller !ial>en 
nur allzu techt: ohne viel, ja oft ohne irgend welche 
AusRaat an eigenem Nachdenken, eigenem geistigeo 
Scbatfen wollen wir durrli iiii-i le Lofrenroitgliedschatt 
eine reiche Urute au sittlicher Förderung und mr. Fort- 
bildung einhaimtien. Wenn irgendwo, so fallen gerade 
iu der Loge uns die leifVn Früchte am seltensien miihe- 
lus in den 8cho88: ohne Fleiss kein Preis, das 
mnss nicht nur der EhrwOrdigal« Stnhhneister und dl« 
Beamten, das innss jeder Er aidi als Motto vorhalten, 
d>-nu mehr als die sonstigen menschlichen Bilduogs* 
.Stinten ist gerade die Loge eitie auf Uegeuseiligkeit 
der Leistungen beruhend« Einrichiung. Indes, so höre 
ich uiaiK h' II ISr enttr- irnen, nicht jeder «nter uns ist 
zum selbständigen g<isiii,"ij Schäften veranlagt; wozu 
hätten wir sonst unseren Meister, Redner, V^orberei» 
f>-itilen M. s. w.? Sehr riditin:. nur m.'n litc iih die mr. 
Thiiligkeil nicht aut die Muhen des Mubliueisters und 
das Bedenbalten besehräokt wissen. Arbeiten, selbstän- 
dig mv. arlieiten kann und soll jeder Hr; ob er sidor! 
die Früchte .seiner Arbeit den iibrigeu Bru mitteilt, ist 
eine sweite, nntergeordncte ÜVage: raerst veiiehaffis er 
nui- sich -elt.st das n.jtwrn liK'- WVikzenjr, um iu den 
iStaud gesetzt zu sein, deu mr. Be,sUebuugen seineu 
Beistand entgegenbringen an kfinnen. Nicht nmsonst 
nennen unser W irken die k. K , sie erfordert wie 
jede Kuust mancherlei Fertigkeiten und viel« Kenul- 
nisse, besonders seitenit derjenigen Werttlenie, welch« 
den Ml•i^lerscbur/ mit Khrni traf,'en wolb ii. Itn Interesse 
manches jüngeren Brs halte ich es deshalb lür augezeigt, 
an dieser Stelle einoMl ansdrBekUeh anf allea dasjenige 
hinzuweisen, waa einem tfichtigen Br Frmr zu wissen 
notwendig ist. 

(■»leich vom Tage dei Aulnahme an ransa der Br 
Lehrling sich bemühen, iinei dif ihm unverständlichen 
Ull i ni'-isi uficli laUf?« nachher betreinillich klingenden 
Ausdrucke und Formeln, sowie libei die einzelnen Aus- 
stattungsstücke des Tempels aufffekliirt zu weiden. Dnss 
ein tiefer Sinn in alles irelegt sei, wini sich jeder sagen, 
der erasthaft sein Anlnahmegesuch erwogen und sich 
ras nnparteüscben profanen Quellen ein Urteil tbtr die 
Hed^ntuug des Frmrbundes gebildet bat. l>ie Te]ijucb- 
eiklärung und die leider zu späiiich abgehaltenen und 
ans mancherlei Gründen an spSrlkh besnebten Inatmk- 
tiiuisloar'-n im ersten Gratle bleiben anf viele Fragen 
die Autwort sf^huldig oder gehen aus Mangel an Zeit 
ZU dfiebtig darüber hinweg: wer sieh aosführlieb nnd 
nachhaltig nnterricliteii vsill, di r ^^inl /.n den Katechis- 
men der i<'rnu-ei und ihrer Erklärung greifeu müssen, etwa 
an der aus drei gans kleinen Bftndehen bestehenden In- 
.>iniktion des Br Robert Fischer in tiera; sie werden 
ihm die Hauptbegriffe aller drei tirade unserer k. K. er- 
llutem nnd damit die elementarste mr. Bildung gewähren. 

Kinen Schritt weiter thut der Hr bereits mit der 
hirkenntnis von der Notwendigkeit der nuiaclien Sjrm- 
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boUk. Sein NacLdeukeu lehn iliu, A&ss der Weg zum 
G«ist am getUgtueMteo dareh das Oemttt efngeseblageD 

wird, Alli' Rclifri' nt'ii lii'i WV-lt hatu-n dcsliiilli. mehr 
uU«r utiuder, ihre Tempel diucb Sinnbilder geziert und 
ihre sittlfeben Tiefarsfttze dnrcli symboltacbe Handinngen 
zu vfi aiisrlijiiilifhen v^nmcht. ..Icli bin übeiyeiifit"', 
schreibt Iii E. .1. B«jdl xor Kechllertignng unsei-er 
Symbole, ^dass joder Henscb, nad wäre er der grSsats 
l<'eind aller Äiisserlicbkeiteii, irgend eine Reliquie wert 
hält, sei 68 die Locke eiueü teuren Verblichenen, eine 
▼utrocknete Blrnne. ein Band oder wm immer, woran 
liebe nnd angenehme, oft hul-L .scbnien^licb-wehmiiM^e 
Erinnernngen sieb kuüpfeii. Lde be^eiMieruden Tüne 
der Marseillaise tVibrten lii« Kranzmiinner bis auf die 
eisig-tuten Felder Moskaus, und jene der Wacht am 
Kbein liessen liie Deulscbeu durch rieii Are de tiioniphe 
eiiuieben. Selbst der ärgste I'hilister in üeiuem staubigen, 
mit Akten vollgepfropfteD Bnreau kann sieb «nes freund- 
lichen iJIrheliis uicbl erwehren, wenn er der bnuffn 
Brauche seiner Studentenzeit gedenkt .... Das Cber- 
ftinnliebe wraa^ nur im Gewände des SinnU^en auf 
das nieiisclilirhe HfT/ /u wirkf-tr ' (thiiz abgesehen 
von der Eiuzelwirkuug der gr. und kl. Lichter, von 
dem Qlanze de« Ostens und dem Asur Aber uns. von 
der mrisi-hen Trut bi der Hi r luiil iIhmi Killet in ilin ii 
Mienen wird da-s Ganze unseres eigeuartigeu Zereutuuiells 
Stete dazu beitragen, das« wir mit dem Eintritt in die 
Loge liii \lll«?smensi'hen abstreifen; je niebi unser 
Mrblick lur unsere Logeusymbolik geschärft desto 
voller wird der Zanber des geweihten Ortes auf nns 
einwirken. 

Ausser dem Katechismus und der Symbolik möchte 
ich auch die Kenntnis der Statuten der GiXMsloge als 

unerülsslifb liir jeden Br erachten. Dem Neuauf- 
genommeueu wird ein Exemplar derselben in der Ab- 
siebt überrdcbt, dass er (de fleissll^ studieren und sieh 

dadurch einen Blick in den <;esamtoig!iiiismus de.s 
Frmrbuadeii aneignen möge. Ks wiril ibni )>ei jeileni 
veitei'en Kindringen in die Statuten klar werden, dass 
die allgemeinen (^luntbiltze des Bundes, die Beehte und 
l'ttichten der Logen wie der Mitglieder in ebenso grossem 
Massslabe entworfen als weiüe im Einzelnen <lurehilHcbl 
sild. Unsere rituellen Formen gewinnen eist Leben, 
Wenn wir ilireii «reist erfassr haben: wer die Ilenk- 
iniihe .scheui. wer nur uacbahmeud und gewubnlieit-s- 
mftssig unsere Gebrftaebe übt, (Ur den ist die Logen- 
arbeit alleiding.s kein Mitte! zu geistiger Eistaikung, 
XU herzlicher Erbauung und Forderung edlen Menschen- 
tnma. 

Viel wird zu eiuei- nicht bl>»s liiissei Ifclieii Be- 
bel rschuDg des Rituals das Studium der Geschichte 
unseres Bundes beitragen. „Erat im Überblick der 

(■ifM-hii-lite k;irni seiiip (leirettwart der Idee <,"'iii.'ls-; 
richtig beurteilt und seine Zukunft mit W eisbeit uud 
Kunst verwirkliebt werden. Nur im Überblick der 



ganzen ( • 



.l'dite er.-idi 



lie>sl '.sieb das volle \ i rsland- 



uis der eiuzelueu Zweige." {Vgl. J. G. Findel, Vor- 
rede zur Geaehicbte der Frmrd.) Oerade die Gescbicbte 
unseres fiundee iat in nenester Zeit mit Vorliebe gepAsigt 



und durch kritische Forschungen bedeutender Brr von 
allen Mytbenbildungen gesAubert worden. Mit gutem 

npispiel ist dei' Kronprinz des ileut.sidien Keiches und 
von l'reussen hierin vorangegangen, „bils ist uuseie 
Pfliebt", urteilte er vor etwa zebn Jahren, „aus dem 
Schatze der in uiisei eii Archiven vorhandenen Dokumente 
und mit Benutzung aller nns sonst xu Gebvte stehenden 
Eenntnisse dem Orden die bistoriseben Fundamente xn 
.sichern, ohne welche er in unserer Zeit nicht voll-wirk- 
sam bestehen kann." Am Johannisfeste des denkwürdigen 
Jahres 1870, bei Gelegenheit des bnndertjilhriis'en Stiftungs- 
festes der Glossen Laudesloge von Deutschland, führte 
<ler durchlauchtigste stellvertretende I^rotektor in ebenso 
meisterhafter Weise den Hammer, als wenisre Wochen 
spater den Feldliei rnsiali; nicht oft genug können seine 
bahnbrechenden Worte allen Brn wiederholt werden. 
S. K. Hoheit hob in dieser Ansprache namentlich 
hervor, „wie es die .Angabe der Alrei, wenn liieselbe 
auf der Hrdie des Zeitbewnsstseins bleiben solle, sein 
müsse, an der Pfand des kritischen F'orschei-s in deu 
altebi'wiirdigen GesebiehtsdenkmalMi «naerer k. K. die 

Balm di-s FurlM.'lnitls zu besclireiten. alsn d;iss sie dtis 
unter mancherlei .Schutt und taubeui Gestein vergrabene, 
wahrhaft Lebensfllbige an das Licht su beArdem. Ab- 
:restf>i-b( lies ülier und lieni Zeit^'eist nii-lit iiedn l-jir- 
sprecheudes abzustreifen sich angelegen .sein lasse.-' 
Die Brr ▼erscbiedener Lebrarleo wurden an ehimatigem 
ZiiN.-mi:ii' !'-..i-k"u erriiahnt, ..ein ji-iL-r xdle den Schild 
de» i<"iie<leus vor seinein Heizeu hertrageu .... „Noch 
ist", so schloss der erlauchte Redner, „Leben !n dem 
al'en lien licben H^uiii. imi h kann er, wohlgepflegt uud 
gehütet von treuen Meistern, welche nicht etsclireckeu, 
wenn das dfirre Laub niederranscfat, weil das junge Grttu 
durebbrecben will, reiche uud gute Friichte tragen." 

Es wird sich uns bei dem i>tudium unserer Bundes- 
geschicfate die erfreuliche TbatsaeheauMr&ngen, dass der 
Frmrbund von den Zeit.^trömungen jedweder Art berShrt 
und damit gewissermassen als ein lebensfähiger Bestand- 
teil unserer Knltnr anerkannt worden ist. .\us negativen 
wie aus puvitis eii Thatsacheii la>st sich dies folgern, üie 
Bannbullen der Päpste und die bis zum Gefängni.s. zu 
ileu Galeeren und zum Peuertode gehenden Verbote 
vieler Regenten des v<jiigen Jahrhunderts spiecheu 
ebenso deutlich für die Bedeuluii}»' unseres Bundes als 
die oll begeisterte Teilnahme unziihligei gnisser .Männer 
an seiner gedeHdichen Bntwiekelmig. Je Aeissiger ein 
jeder unter uns die wahrlich iiicbf iinititeress.Hute (ie- 
schichte der Frmrei studiert, «lestu klarer wird ihm das 
Bewttsstaein von dm groeseo Zielen unseres Weltbundes 
Weiden. Nicht driiiglidi <reiiuir glaube ich für die.sen 
Zweck die Werke des verdienst vollen Bi^ .1. G. Findel 
empfehlen an können: seine „Gesehiehte der Frmrei' 
unit d.is ttcnjirer mul'.-in:rrci('!ie ..'Ii-ist nml Form der 
Frmrei" sollten jedem Bi stets zur Uaiid sein, auch 
wenn er nnr das Notwendigst« zu stndleran beabsiebtigt, 
d. b, wenn er autb"Ti-n i ;n l losser l''oiniii!r zu .-ein. 

Schon ein Huchliger Bück iu eins der Bücher ;&eigt, 
dass es eine nmlhngrelebe mrisehe Literatur heutanttage 
giebt. äelbatveratandlich kaou nicht die Forderung auf- 
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gestelll werdeu, dass jede Loge eine eiuigermiiÄsen voll- 
sttndige Bibliothek betitien, od«r tUss j«d«r Br wenn 

tUCb nor mit deu lit^dentfii'lf-ieu Kischeinuns^eii df-r 
Fimr-Uteratiu- bekannt sein niöclitü. Aber e& kann 
and muini mehr «Is bisher iifescliehen; ohne eine 
pi'TiS'^i'i-c W'ii k -artikHir <\fr mr. Fresst- ist nine 
Hebung d^s geistigen Lebens, ein idealer Zug 
im Bnnde kiiain denkbtir. Bs wii-d den Mitarbeitern 
au mr. Z*'itMdiriften bal<l nidit mehr der Mübe «.-iL 
erscheinen, ihre Zeit und Kraft einem Untejnebtneu zu 
widmen, das wenig Abonnenten and verbXitnismilssig 
tiodi weniger Leser hat. Wer unter Ihnen, s;c\. Brr, 
liest allwöcheutUcb it^eimässig seine „Bauhütte" oder 
seine „Prmr-Zeitang"? Hand aaft Herz, wer wirft 
auch nur einen Blick biueiii? Wei Ihiit irn;eii(i etujis 
zur Untersttttsung dieser an Zahl nn<l Umfang, im Miu- 
bliek anf die Aasdehnnog unsere« Bundes, »o be!<chrtiukien 
Organe? Und doch ist fast jede Nummer eine KundKrul»e 
mr. Helelu iiULj ttir deujeuigen, weldiei- Helelirung sudill 
Darum, fjel. Bir, tbun Sie iieizhalt deu ersten Schritt 
>!ur Keseitignag dieses unseres schlimmsten Feindes:, des 
liiditt-ieuti^nnts; macbeu Sie es sich zur Pflicht, ob 
Lehiliu^ ocier Meister, alt oder jung, anu oder reich, 
keine Woche vorfibergehen »i lassen, ohne eine mr. 
Zeilschrifl oder einen Absi-hrtilf ati> etneni iiir. Werke 
gelesen und durchdacht zu haben — der eiste Schiitt 
int der scbwenite: bald wird Ihaen diese Pflicht eine 
henerA'enende Erliolun^ sein! 

Bs giebt endlich noch einen weiteren und letzten 
SehriU im Stadium der mr. Wisseneehaft Die Ergeh- 
ui^se f1»'issi?cii L«'sf'iis ninl eimhinsrlichrMi Denkens ' 
werden bald uiaucheu unter ihnen in den Stand üelzen, 
sieh produktiv m Tersaehen, die empfangenen Ifaterialien 
in eiL-i iun Spekulationen zu verwerten und dies^ zum 
Nutzen der Bit iu Wort uod Schrift mitzuteilen, i-jue 
wohlanstehende Besdieidenbeit hat wohl viele bisher 
zuriirksjebalteu, dass sie noch nicht selbst ihätig mit- | 
gewiikt babeo au der Fürderung unserer Bestrebungen. 
Aber der Ustr. t. St und die Beamten, so einflnssreieh 
auch ihr Amt sei, bilden noch lange keine allseitig roll- 
komuieiie Loge: alle Bit muss ein edler Wetteifer im 
Daibringen beherrschen; jeder soll mitteilen, jeder em- 
pfangen; erst durch das Zusammenwirken vieler Kräfte 
winl unseren Arbeiten im Tempel ihr mitunter ermiidend 
gleichmäaniger Charakter gen<jmmen. Vei^nche es doch 
jeder einmal, im Vertrauen auf seiiieu redlichen Kleiss 
und an! die woliluolleitde Teilnahme der I5ir. einen 
eigenen geistigen Haustein beizutragen, was um so 
leiehter fiiilen wird, als nicht ansscIiiiessUdi mr. Be> 
ti ac)itnneen den «-Jee-eiistatid der I^ni^Hinedcn zu bilden 
braucheu. Kunst und Wissen»chali, Handel und \\'andel, 
tlberbatipt alle*, was bildend und in edlem Sinne nnter- 

li.'dfeiid ist, was lins unsere Slelliinj; zum W' el(<ranzen 
erkennen lehrt und erhebend aul das Gemüt einwirkt, 
kann das Material m den rednerischen BaustBcken 
lit-t-rii. uii.l u-lr!ief riiiii^einiassen i,'ebild'^te und von 
gutem Willen beaeeUe Br hätte nicht irgend eine iba 
IntereNiereade Frag«, die «r den Bm an*t Hen legen 
möchte und Qb«r die er vran allg«mein neascblichen 



.stand|ninkte aus zu sprechen im Staude wäre? Schou 
die niemals ausbleibeDde Wahmebmnog des eigenen Fort- 

sohrirts den Neuling krlftigen um! zn \^eiteren Ver- 
üucheu errountei-n; keio Sprichwort ist tretl'euder als das 
alte „Sti-eben heisst leben!" 

Der oti betonte Zu ■ ;-uii<-tiban^r zwischen Fnnii-i 
uu«l Leben tritt nirgends deutlicher zu Tage aU iu der 
Wechselwirknng, in welcher die mr. Wissensehaft mit 
<leu ailffemeiuen njeistigen üevii elnuit^i-n i1< i Mcnscliheit 
»teht. lat uns auch eine bestimmte Art des Forscheus 
hier im Tempel augewiesen, so wnraelt diese doch tief 
in demselben Boden, » el<-hem die meisten Zweige unserer 
profanen Weltkultur ent^sprusaen sind. Da» Menschen- 
herz mit seinen Keguugen und Wttnsehen, der Menschen- 
geist mit seinem Drange nach Fjkenntnis, das immer 
neugestaltete Ringen nach Fi-eibeit ans den Fesseiu 
irdischer l'u Vollkommenheit: sie alle treten gewisser* 
massen iu geläntarCer Form vor das Auge des rar. 
F<i!schersi inmuT niuss er sich den klaren Einblick 
ins Leben wahren, und immer wird aus der mr. Er- 
kenntnis sich ein segensMiller Einfluss auf das Leben 
lies Kiluelueu wie der Vulkci n.-icliweiseu lassen. 
Insere k. K. „soll das tiiemUl staiileu gegen die 
Sturme des Ldjens", stellt Br Findel als Hauptzweck 
der Frrarei auf. -soll r|eu Weg zum Frieden ebnen, den 
Verstand erleuchten und von Vorurteilen befreieu, srdl 
dem Frmr ein anvertilgbares Zetdien ttberlegener Wurde 

aufpräg» n. wct' hi-s weilnr Zufall noch Macht nnd Reich- 
tum verleihen und das kein Schicksal entieis^^eu kann 
Ol^hsam als Beweis dafBr, dass dies hohe Ziel niebt 
in uiiii i>-ii-hbaier Ferne liect, dass tiiisMie k. K. von 
heilsamem KiuHu^ auf das Leben ist, schliesse ich mit 
den Worten, welche eine von ans allen höchstgeachtete 
Autorität, unser ailei ilm i'lil,iiicli;ij^>;"r Protektor König 
\> iibelm L von Preussen am 10, .lanuar 18til, also un- 
mittelbar nach seinerThronbesteigung, su der D^ntation 
der drei preiissischeu tirosslogen sprach: ,.<)fl habe ich 
ausihran Arbeiten iu der Loge F^i bebung und KriUliguug 
für mein Thon und Denken geschöpft; das ist ja eben der 
Segen der Frmrei, dass sie uus für die Erfüllung 
unserer Pflichten in der Welt geschickt macht." 

£fu weiterer Beitrag cor StatteUk. 

Tm Br MMnM Talle In Ulm. 

Seit meiner letzten statistischen Zusammeustellung 
llber die Krgäuzuug des Fniirbuudes, nach ileu BerulV- 
arten der neuaufgeuommeuen Mitglieder, (vgl. Bauhütte 
1880, S. 14») sind bei dei Loge Kai 1 zu den 3 Ulmen in 
T'lm wieder i-i'i iieueilitgücdei vciv.f ii hnisse eingeq-anuen. 

Nach diesen Listen sind Jöl3 Mitglieder autgeuommeu 
worden, welch« sieh ihren BemÜutellnngen nach, wie folgt 

klassitizieren: 

1. Kautleate tiM 

(daranter sind anch enthalten : OrosshttndlM*, 

Produkten-, Wein-, Holz-. Ijedei- Händler. 
Spediteure, Lotterie'Küllekteure, Disj[Kincn- 

ten, Prokuristen etc.) 
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2. a. Oeistttebe 11 

b. Schiil-Iuspcktoioii 4 

c ächuldirektüreii -ja 

(lud zwar «n OyrnnasieB (I), Teehvi- 
knm (1\ Kt älsrlmlen ' ), li;"ihi icti '\'U±- 
tej-scbultiu {2), au anderen Scbuleu (17)) 

d. UafversHSts-ProfiBMor (1), Gymnasial» 
und le Professoieu (4) .... 5 

fl. OIwrieiuei- (.lä), äymnaüiaJleluer (39), 
Reallebrer (21), Lebrer an bOberen 
Ti>cliterscliultn (7,i. Lehrer au Haii- 
dela- (1), Gewerbe- (:Jj und Landwirt- 
scbaftsscbnleu (3), B<;rj?lehrer ( 1 ). Navi- 
gatiouslebrer (1) .91 

f. Lelin-r an Biirjjer-, Mittel- und Volks- 
Kchuleu, Spracblebrer, TaubstummeD- 
lebrer etc., sowie Lehrer ohne nähere 

RfZfirhmnii»' 97 2:54 

3. Fabrikautcu (1&2), Besitzer von: Bi-ttaereieu 

(17), Brennereien (2), HQblen (15), Oerbei-^ 

HlVii 7). F'i'ii bni t'if II |4'i. Zieffeli'ifii (»Vi. 
Miihl*'ii|i;irlitfr f.'.li, Uraufieiiiui-bier (Ii . 207 

4. Laudesbauiutipektor (1), BaiuiUbf (2), ßau- 

iiispekloreu (7), — daruuter 1 Kisenbahn- 
BaiiinsiH'ktoi - Baumeister —darunter 
2 Eiäenbuhn-BaunieiHier — Ingeuieure (.^0) 
— darunter 7 Eisenbahn- nad fi SehMb- 
ingenieine Architekten fSO), Techniker 
(8), .Maurer- und Ziniinenneister (5), Maui-er- 
nieiBter(80), ZimniermeiBter(15), Steinmeta- 

nieisr«-r •■J). HaniKiternehmer (S), BaaflUirer 
(15), BauanitÄbeamte (2) 175 

5. Sitterg'utiibesiUier (13), Ontsbenticer (39), 

Doniiiuenimchter (10), Rittergut^püchter (3), 
(.jut.Npiicbler (3), Landwirte (13), Ökunomen 
(1 5(, Domünenrat (1), Ökononiie-Inspektorf2), 
üüier-üijektor (1), \\ irt.>irhafts-überinspek- 
tor 1,1), Wii i.schat'(,'s-Iu:ipektoreu (5', A<1- 
imuistratoien (7^, Verwalter (1) . . . , 114 

e. Saoittttflrftte <9), ZiTttürste (85), MiliUU*. 

trzte S . W nudärzle ;I), Zahnärzte i;2), 
Veterinäraswessgr (1), Tierärzte (1»), Ober- 

rossSnte (5) 118 

7. Gewerbetreibende nndHaadweriEBmeister ver* 

.schiedener Gattung:: 

Juweliere und (^Idarbeiter (U), Optiker uud 
Heehanflter(6),Uhnnaeher(6),Bnebbinder(6), 
Klirschuer f.'»). KlenipiiTmeistHf (T)). Kondi- 
toren (.4), Tapezierer (4), äckmiedetiistr. (4), 
Kalermeistoi* (4% SehiomermeiBter (3), Plef- 
SChf niieistf I f :! ). Schneidermeister (3). Kun^t- 
nnd üandeUgärtner (ü), Graveure (2), Kupfer- 
sehmiedenifitr. (8), Tiscblennstr. (S), Kfifermstr. 

(2), Bäckermstr. (2), .Schulimachernislr. 2), 
ächonuteinfegeimstr. 1 1 ), Sattler u. Wageu- 
baoer (1), Bandagist (i), Seilermstr. (1), 
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Olaaemtttr. (l\ Werkflibrer (9). (^eschtfla- 

führer (Sj, Braumeister i Hl 87 

a Apotheker (GS), Chemiker (7>, Droguisteu (3) 78 
9. MaailcinstitntdiTe1ctor(l),Hn8i!cd{r6lctO]«n(13), 
Konzeüiueisfrr '-j'. Kapellmeister (4), Musik- 
meister (1), Musiklebrer (9), Pianisten (3), 
Tonicflnstler (j>), Kammervirtuosen (2), Kam- 
mermusiker i4 i. Hofinneiker (5X Mosilter (8), 
üiigaoisten (8) $7 

10. Boebhändler (S8X Kunstbändleri^ >, Mu»ikalieu- 
händlei( 1 ), BncbdnidcereibeailMr(SIX Lithe- 
gniphen i51 57 

IL Landgeriehl>direktoreu i2;, Amtsgerichtsräte ' 
(7i — darunter 1 a. D. — Landrichter (Ä), 
Amtsrichtei \-> . Assessoren i4 . Keferen- 
dare t3 , liecuuauwälte i.l4j, Laudgericbts- 
Kanzleidirektoi-en (i\ 'Amtageriebta-Etendant 
i'l i,Gerio:ht.ssekretÄrei4i,Oer!rlitsftssisfent '1 1, 
Gei'ichtsscbreiber (1), Gerichtj»vullzieber (2> 55 

19. Beamte aller ArtdflaZivil-nndHitlMi'dknates: 
Rechnunfr<: ;»te .< . I Hier-Iiispektoreu ■ 3). lu- 
spektoreu (1);, Kontrolleure (3^ Keudanteu (8) 
BentmeiBter a\ Zablmeiater (8) — darunter 
2 Marine-Zalilmeit^t» I l'.inr ,iiiviir.-feh''i (4i, 
t>ekretiüe(7),A8si8teute,n^3,i,liegistratoi-en(4) 53 

18. Aktive CMHiietie (48) — 1 ]f^}<rr, » Rittmeister 
und Hauptlente. 33 Lieutenants — Olliziere 
In Oiheatand (9) — i Miyor, 3 Uauptleat« 
und Rittmeister, 6 Lientenants .... 59 

14. Bahuhofsiii.-.(it-kt<)ien u. Stutiousvoi-stfher (15), 
BeUiebsiuspektoren (3), Betriebskontrolleur 
(U Eisenbabnrevisor (]), Eiaenbahnsekre- 
türe iiti, Assistenten i5j, Oifttar (1), Ober^ 
giiterverwalter ( 1 ), Materialienverwalter (9), 
OiUenipedienten (3). Bahnho&kaasierer(9), 
Bahnmeisi^r 1 2 JyDkomotivftlhrer (i 1. Direk- 
tions- und Eisenbahnbeamte ohne nähere 
Bezeichnung (6) 52 

16. Fostdirektor (1), Postrar (1), Oberpostkom* 

niissaiius (Ii, i'o.^Iin^^pekt^)^en (2), Post- 
meisiei (2), ObeiposLsekretjiie (y>, i:>ekn> 
tAre (15 1, Assistenten (2), Praktikanten (2), 
Obel postkassenbuclilialter (1), Ka.ss)ei"et (8), 
I'osiverwalter (7), Pusthalter (1) . . . . 48 
18. Direktoren von Aktien -Oeaellsehaften (7), 
Fahrikinspektoren (4), Fabrikdirektoi en 1 27 ;. 
Ga£Uirektor(l),Ga8in8pektoreD (4;, Brauerei- 
dlrektorea (9) 45 

17. BiiiiriTnieister ' I I . Aint^^vorsteher iHi, Stadi- 

syudikus (1/, Senator (l), Bauherr (1), 
Stadtrate (5), Standesbeamte (9). Stadt- 
kämnierer i'3 i, Stadtrechiier ; 1 1, .Sudtsekre- 
täre (*), Katsaktuar (1/, 2:»tadtbncbbaiter(l), 
Hardesvoigt (I), Kirebspielsebreiber (I) . 44 

18. Einanzas.se>sor 1). Finanzrefeieudar 1 1 , Ubei - 

steueriuspektor (Iji, .^Steuerinspektoren (5;, 
ZoUinqwktor (li Obentener» und Qtmuf 
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koBtrolkttra (lOX KatasterkontroUew« (9)> 
Stetiereiunehmer (5), SteuMtatOo» (S), 
Assistenten (5) 41 

19. Botelbeaitier (91), Gastwirte nnd Beatanra^ 

tflirr :]'.>! 40 

20. ijclüü'ärbed«r (3), Schiilskapitilne (14/, &jcbili's- 

ofllzwK(9),8eUflMlllnr«i-(l ), 8tMiemiiDDer(4), 
Oberinasdiinistem2 .Oln'itni [.crlt r i ..Hfuer- 
baa8(l), Seeleute {hf, üarüie- \\ erknieister (1), 
Boot1)aaei'(l),8cbiffstan- undSej^ImaeherfS), 
Uafeubeamte {-J) 39 

31. Banqaier (S), Baukdii-ektoreu ^6}, Bankren- 
danten (2), Bankkaasierer (6), BncbfaaUer ( 1 0), 
Assistent il), Bankagent (1), Baiikbeiimte 
ohne nähere BezeichnuDg (5), Wechsler- und 
Kondsmakler (2) 38 

22. Rentiers und Piivatian ........ 81 

83. Obfibeigral (11, Bersrassesüor «. Inspektor (1), 

Hütteninspeklor( 1 1, B»irgiel"eit:udar(l).Betu» 
werk8beeitzer(l), Bergdirektoreu(3), Oi ubeB* 
diiekioi (3), RiTafverwalter (2;, ( IiiUH'nver- 
WHlter'^), Uütt^-nin^'cnieiiit'rJA Hiittciis^-kre- 
tRre und Assistenten (3), Markscbei<lf?r (1), 
OljfT'^ti'i^r'r Beigbeumte oliiie nälKTe 

Bezeicliuuug (4/ 28 

»4. Haler (II). ßUdbauer (7), Photoffrapben (7), 

Stuccnf ctif ' 1 1, Modelleur (I i 87 

2ö. Versickeruugsiugpektoren (12;, (ieueralttgenten 

(4), Agenten (7), VersiebermigabeaiBte (3) M 

86. Obi rn jrifrun^srHl z. I>, (1). Ri'^ii'tnüirsrHt (1), 
Kegierungsassesüfir (l), Kegiei augareleren- 
dire (8), lOberamtmftnner (3), AmtmlDner (8X 
Geb. Miuisl>'; i;il>Hki rmif' (.3,, Uegierungfr' 
aekretäic (2;, A.ssLsleuieu (1), Kreissekre- 
täi« (6) 88 

97. Stmitsjiiiwiiiie iL'', Kl imiiml-K"iM;iiisHart; (2i, 
Polizeilieuteuautä (1), Pulizeiitiiipektor (l), 
Strafanstaltsdirektor (1), Strafanstaltsin- 
spektureii (.'n, LaniiaimenbaanDqtektor (\), 
, Strat'iUistultssekietär (1) 14 

88. Te]etriaiihfn-Itis4i»ektoreu (3), Ober-Telegra- 
phisten (.'ti, Aausteoten (7), Telegrapbea- 
Kandidat (1) 14 

29. OWifi^i-stf-r (7), Kfii-ster (4), Foi>t-Kandi- 

talrü l.'l 13 

30. Theater-Intendant (I), Theater-Iiis|>ektor (II, 

Regisseure (2), Hofstcbau.spieler (2), iScihau- 
apieler (2), Hofopemsänger (1), Opemsäa* 
ger {,'J). Balli'tmei.sl4'i- (Ii 12 

31. Laudverine!t6uug.>>vursland ^1), (ieumeter (2), 

Feldmaeaer (8) II 

32. Redakteure i5). s. liiifistHllH- (4) . . . . 9 

33. i>tndenten der Naturwi.ssensi;halten(2;, jur.(8), 

tbeoL (1), cbem. (l) 6 

84. H('lm;u>''l);ill, K<iti-iil. < li'wi-vlici at, [indinspfik- 

twr. Ubiirbereitcr, Zeugteldwebel je 1 . . ö 

8&. Ohne Angabe des Bmufb 3 

Siiinine~964S 



Darunter beiluden aich Itil Duktoreu und zwar: 
Dr. tbeol. 9, Dr. jtn-. 9, Dr. phil. 61, Dr. med. 89. 

Dfiii A'l^-ls.stnmlp trcliören 38 Brr an, dartmtei* 
2 Grafen und 4 ir ieiUeneu. 

Den Lebensalter aaeb aiad dem Bande beigetreten: 



mit IH II. 'JO Juhrfii je I 
. •-'1 — 2.'. 

. '.'<; IUI 



21 l5i 22 ilO) 2:i (1<>) 24 (21 i ih r.itii 

2<; i»;4: 27 'U)))j ^^ :l(»yi s:» 12.')) ;i<) ioh. 



n-2 



31— S6 



41—4* 

46- .W 
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II) 70 |li 9 

a 

. , . . . loe 

'iSiiBB» SMS 

(Di'i alte-ste mit 7.^ .labrea beigetretene Br ist ein 

Ober-Revier uiiKsrat z. D.) 

Die 2437 Brr, bei welihen das tiebiu t.sjahr an- 
gen:ebeD, reprttsentirten zuüammen bei ihrer Aufnahme 
ein Alter von H5i,lti2 .lahren und bererhiiet .sidi dtis 
Durchischutttsalter, mit welchem die Auluahuie erfolgte, 
auf 3«>/* Jakre. — Gewiss eine abentischend bohe 
Zalill - 

Bei diei>er (ielegenheit erlauben \vir uns uoi'ti 
einige Wfliiache btr. Aufatelinng der Mitgliederveraelch- 

nisse zur peneiir^-ii Mei iu-li^ii-htigang 2U eniiitVlilen: 

1. Als Furmui i»i die tjiüsse des Hocboktavs ziem- 
lich allgemein angenommen, wodnuch ein« geord- 
uete Anlslelinna; und ein hainllirlifs Nachsi^hlagf-n 
»ehr erleicbtert wiid^ nur einzelne Logen — be- 
sonders die naabhftngigen — fabren fort, trots 
in 'it^r Presse ^(•hon nielirfacli «n>,,;(->|inirheiier 
W üuüohe, im Formate alle möglichen \'arianU--a 
willkflriteh beizubehalten. 

2. Die verschiedenHi li!»en Hubiizieriin^en erschweren 
dem äiatisUkei' das Anlegen von übersichtlichen 
Tabellen, ancb gewahren teOweise die Listen kein 
Bild der ]iers<mlii'hen und niaui. Verhaltnis.se der 
Mitgiiedei', so fehlt z. B. iu einer Anzahl der Ver- 
zeichnisse das Gebnrtsjahr. 

I nier den Listen beflnden sich welche, deren 
Titel in keiner WeisMi ttbei-sichtlich geuidnet, dap 
gegen aber mit allen möglichen, prangenden nod 
hochtrabenden Zusätzen flbeiiadem ist. Hier aar 
ein gelinde.s Beispiel: 

Mitglieilerverzeichnis 
der 

unter Kiiii-^titntii. II iei Uni h^ticiichtendeii, Huchwiirdigsten 
(iros-sen Laudcs-Luge der treiiiiaurer von Deutschland 
in Berlin arbeitendm gesetsmiisaigen, verbesserten und 
vollkoiiimeni n St. .Tidiannis-Fieimaurerloge treiiaiint etc, 

Luter diesem nichtssagenden Wust verschwindet ■ 
dann die Hanptaaebe — Name and Sita der Loge. — 

( '• wiiir liiu- ■ .Vi.hltlial, wenn der dent.scho 
(irosslugeulag bahnbrechend vuraiigeben würde, gleich- 
artig« Sohemataa lUr die Mitgliederreneiehaisse einzu- 
fahren und damit diesefl bnute Chaos za beanitigen. 
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Vorlinflg enpfelileii vli* d«s QMbMaliende tod der 

Grosslo^i- zu den 8 Wdtkiigelii ausgogebeDe Sebema 
(HocbokUv): 
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Zur KAuraei-spamis könnten auch die drei JHbms- 
zahlen der Aufiiahiiie . der Belüniei iiug uud der Ki- 
hebnng io eine Rubiik unter einander g«setxt wei-den, 
z. R 1872 



1874 

Fellleo iMjliten dietie Angaben jcilcDldlls uicht, da 
sie snr fittuitdlDng des maor. Eübn der eumlnen Mit- 
glieder dienen. 

Feuilleton. 

Amerika. Sfit NViijalu luil «l^-r ^Lonar Isländer" 
des Hl' y. I; '1:1 Ii'- !'i-li<-r dfr Krmr^^i gfuMn,. :, ilritiH 
S(-itt! (Triaii;.>r-1 1 fiiit,'elien lüssen, »las (lpiits>-ln' Mi tum 
ist daher inrii ■ In in den Vei-einiRtcu Suiateu in der 
Presse nicbi ntelir vertreten uud findet hoffentlich die 
„Banlifitte" dr&ben grossere Verbrtiitnnur- 

Die Brr in Philadelphia sind in ^nisscr Atifrf'^iing 
darüber, dass die projektirte Pfeilerbabu au ihren» Tem- 
pel vorbeiführen soll. Sie wollen sich Ar EÜBhaltung 

einer andern Linie verwenden. 

Die Ai miniusl<ju:e in U'asliiii^^ion trii j ir ain .'H'f. Nov. 
V. J. ihr 5. Stiffunffslest «^enieinsaru iiiif den Si hwesferu. 

Die Brr in Washingtuii {fehen damit nm, zu Khren 
Garfields ein Garfield Memorial .Mahonie ludiistrial Home 
for Oi-phans (ein Waisenhauä) zu gründen, zu dessen 
Gifmdmi^: und Erhaltung jeder der 7000 Mr jährlicb Je 
1 Doli, beisteuern soll. 

Der „Triangel" wiiiniri <i*^ni nunmehr beigelegten 
l"'all Haseiiberx: einen LeitarlikHl. 

Charlottenburg, Am 3. Januar feiert die Loge 
„BlOeher von Wehbtatt« das Sftjlhri?« Mrjubilftnm Ihri» 

Klirenmitgliedes, des Br Gnstav Meissner, Mit>?lied dei' 
Losre ,.Zum schwnnteu Adler" iu Laudsberiur a. W. 

Meiniiigen. Die liieslpe Polizeibehörde «chreitet 
in energis«;her W eise ant dem Gebiete der Gesund - 
beits« und Sicherheitapolizei vor, was vom Stand* 
pankt der Mrei ans nur freudig zu begrilssen ist. 

Norwpjjen. Die Hrr in Trondhoim haben die I,oge i 
St. i »lal p;e'l»-i kt inni unter lii m .Namen ,.St. 1 )lHf ziiiri m jt-iln! . 
erbauten Temjiei" eine neue lj'>|üre !!r»*£,'rund('{. weiehe ali- 
wechselnd in deut>pher Sprache urlii iti ii iiii l sich unter ' 
die Gros.sloEre von Hamburg stellen wird. His zurAli:»- 
bändignng « im s Kunslitutionspatents wird .sie Aufnahmen 
nicht vollziehen. Die Brr wünschen mit dem Namen nicht ] 
blos der Beziehungen zu der fk-tther doit bestandenen TiO$re i 
zu gedenken, sondern auch iln i'r .\utfas,'iiui£r des Wesens 
der Frmrei im (•5e;:<iisar/, /um srliw^riiMheii System I 
.Au.sdruck /.II vitIhIIihii. Da^ ^rlu'n il. i. die provi- 
.«orisclie Gründung dei- Loge war geboten ciner.seits i 
ihnch den Umstand, dass die 11 (Ussentirenden Brr 
demniehst eine Aitterioge eröffnea wollen, andererseits 
mit BfldtBieU auf die ihr nahestehenden Brr« deren 
Sympathien sie besitat Im Interesse der grossen Idee, 



velehe die neue Loge vertritt, und der nnverflttsehten 

Krmrei ist es wünsrheuswert, dass sie baMniüplichst 
die Privilegien einer gerechten und viitlkionuiHuen Loge 
eihafte. Schon diese vorbereitenden ]r i*r<- lialx n lii-n 
Krl'olg gehabt, da.ss dius schwe<lische Sy>;eiii und dessen 
sogenannte Fnndaiueutal-Koustitution einer niiheren und 
eingehenden Prüfung untei worfen wird. Der Inhalt 
der letzteren ist in Norwegen früher so gut wie nnbe- 
kann! gewesen, bis sie in den Besitz einiger eüHgen 
Brr gelangte, die deren Inhalt einer ernsten Fonschung 
uuterwarteii. Ktst tu n« rdiiiirs beginnt die Iv iiiiiiii-- 
dieser Fundanienlal-Kuuslitulion allgemeiner zu werden 
und wird dieser Umstauii iti Verbindung mit dem Studium 
der eitochemiK-lienden Schritt „Die Schule der Hierarchie"' 
voraussichtlich von grosser uud duichgi-eifender Bedeutung 
Ar die weitere Entwiclielnog der Mrei in Schweden und 
Norw^n werden. Nalflrheh wird es trotzdem aneh 
fenieihin noch eine .At;;'t!)! lirr j^ehen, welche dem 
srli\s i ilisrlirii System zutceiiiau sind uud die Augen zu- 
driii'k'-n. um >ie «re^fii die nnfrmrisclien Tendenzen des- 
selben zu verscbliesseu. 

Die in der „Bauhütte" jüngst gestanden« Notiz bt-- 
b-effend der Vorg&nge in Chmtiania macht« die Uonde 
durch die sehwedisehen, diaiaehen und norwegischen 
Zeitungen. 

I Die Grossloge von Hamburg wird sich diii cli Kon- 
stituirung dei in-uen Loge in 'l'roudheim ein um. Hlatt 
in ihren Kubmei^krauz tlecbten und die deuucheu ikir 
werden die neue Schwester mit offenen Armen auf* 
nehmen.) 

Ungarn. Der schottische Gro&sorient von Ungarn 
hat den Br Nemelh wieder zum Stellvertretenden Gross- 
meister erw.HhII. Zur Aiit kl;(|ii:^ kam ilci Wihim Ii auf 
Vereinigung dei beiden uiigarif»uhi-u MrbiatiKr „llaiuul" 
und „(jrieiif. IMe Luge in .\eusalz hat dem <tioss- 
meister .loannovics und <lem genannten ^Stellvertreter 
die EhteiimiigliedschaK verliehen. 

Wie in Frankreich, so ist auch in Ungara das Be- 
VQsatiein der Oenelnstunkeit der Arbeit and die Ten- 
denz der Kinigunjf beider Hife in erfieulichem Wachs- 
tum begriffen. Bei einem lirmahl d^r Loge „(jalilei-* 
toasteti-n dei (irij.^siiifi>iri- :\rs lii o-.s.jriHiii,s «uf rias * 
einheitliche Wirken der beiden Urosslugeii uud der 
stell vei tretende Orossmeister geradeheraus auf die vor« 
läufig administrative, einst anob rituelle Vereinigung 
nnd Ihnden diese Worte eine begeisterte Anfbahme bei 
den schottischen Bru, Beweis genug, da.<s die Idee all- 
gemeine Zustimmiinsr tlu'let. Die neueste Nummer des 
„H.iinal" (i'icri riiiii in i'iinin .Artikel die „Vereinigung 
als das Losnng.>worl dfr (iegeuwarf und hebt hervor-, 
liass dieselbe für die ungarische Friui ei nicht bl<js.s eine 
Krage der Zweckmässigkeit, sondern geradezu eine 
Existenzfrage sei. Das Blatt appellirt an die Selbet- 
verlengnnng der Brr und verlangt die Unteroi^nnng 
von Sonderinteressen unter da« Allgemeinwohl nnd die 
;:('iiifinsamen .Aufgaben. Wir li'^ji-iis-eii diev- l'uiiiii>- 
bestiebuirgeu im allgeaiciueu und lie.'ioiiiki s drslialli, 
weil .sie im Kreise des scliotti>i |icii <Ti-ossi>rit'nt> >i» 
sympaibischeu (jefühletr begegueuj ihre Verwirklichung 
wird znr Gesundnng des ungarisehen Mrtumn wesent- 
lich beitragen, mockanl! 

Die O liifi'll.iws haben d;r Vereinbarung getroireu, 
von Neuiaiii ab >lie iM-iiicu lJ -iiiiu;r Zeitscliiiften „llei'z 
unii llaini" nnd ..( • idfellowheini'' eingeiiHn /ii lassen, 
walrrvud lici' \j^\y/A'j:ry ,.D lilfelbiW als nn/.i-.'s Organ 
fortan wocli> iitli< Ii .-i scheinen wii-d. Die Silesialoge 
in Görlitz hat ihr en Freibrief zurückgegeben und il^ 
Thfttigkdt eingestellt, ebenso ist nach Mngerem Siech- 
tum die Zsdiokkeloge in Ob«-knlm eingegangen. 
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Br 'Selineebergrer in Wien maebt Jetzt aneb in 

(Iddfellowtiim; rterselbp li.if eino r))ul('r;iinEr in Vor- 
bereitung: über die Kii)t\ihiiiiiii 'ies Oideus in Ostfeji eicli. 

Br Worpitxky bat. der Reilaklion der „Baust eiue" 
eine gcfen die „Banhatte" gerichtete Zuschrift zugehen 
Umm, in d«rer gtgn Windmablen ktapft. Br Worpitzky 
hat d» Notfat in Na. 43 d. B). mInverstandeD, oder nicht 

verstehen walleti ; er sjuicht irrtfinilieh davon, dass die 
,.Hauliutte"' sich gegen den Artikel des Brs Köhler, 
r*'S(>. t'ffft'ii dessen StHndpunkl «rt^vi-riiitt, \*äliifnil sie 
ibatsaclilich nur gegen zwei ganz Ijs-siiinmite Aus- 
schreitungen jene.« Artikels |i<ileniisiert hat nnd dies mit 
vollein Recht, niiinlidi I ) dagegen. daMs Br Kühler detn 
MrUlIir den Glauben an den (lersiinlicben Gott auf- 
driBgeii will and Jede tieie Auslegung des äotteabwriffit 
verwirft nnd voraUeni -2] dagegen, dass er den Charakter 
von Mmiin i n der Wissenscliatf wegen ihre.s theoretischen 
Statidj/iiiiktes an^'eift und die Heroen de.s Geistes 
beschimpft (Leichtsiini, l•'|■i^■l^llI,■lt luiij i ;ewi^s♦-Ils^l.<i;.;- 
keit). Wir künuen den inaieriaiistiscljeii .staudpunkt 
eines Corate, Darwin, Strauss. Moleschott bekJimpfen 
ond widerlegen; wir kSnnen fbr den Qotteaglauben ein- 
treten; abw wir Mr beben kein Recht, Andersdenkende 
ura ihrer .\ufTassuu» willen zu 1»eschirnpfen, Dieser 
Zelotismus des Br Kidiler allein ist von un.s gerügt, 
worden. W ir gestatten jt ileiii Rr. die .. H;>nhiilte" zu 
kiitisiereu; abei wir inilsseu verlaugeu, <la;^s mau das 
verstehe, was man angreift. Die Redaktion der „Bau- 
St^e" erklärt, dass sie unter eigener Flagge segelt, 
Dicht Organ der Grosslog« Royal York ist; wir nehmen 
davon mit Vergnügen Notiz nnd berichtigen hiermit 
neiiliche Bemerkung. 



Tranerbotschaft. Ain .'I, 1 •rzeinber verschied 
Hl .li an P'erd. (iaii), ki>mii\ h'rrliiMat, IHi:?- l-^ ' ■ :- 
williger Jäger, Mitglied der Luge „Zur siegenden W ahr- 
heit" in Rellin im Alter von 87 Jaliren. Atti^nomnMn 
vrird er im Jahre 1815. 



Zum Jahreswechsel. 

l>as neue Jahr habe icli unter so zahlreich einge- 
gaiii;i'ii('ti tieiiiull'i 1 li( lii-ii (Vliirku iinsi'hi-ii, die mir auch 
in Bezug auf den 2'>. Jahrgang d. Bl. zugingen, an- 
getretOD, dnae ich sie nicht alle ein/elu erwiilern kann. 
Diese warme und allseitige Teilnahme in Deutschland 
nnd im Aaeland bat mir persSnIicb wohl gethan nnd 
wirf) (las gesteigerte Interesse für die, Bauliiirte, lipf 
ich nun iiUL^eteilt meine Kraft widme, auch dei iii uiein- 
sanien Surhe zu Gute konuneu. lli^-l^lu!^■h Ji:)eM. allen 
lieben Uru die besten W Unsche und deu tunigsteu Dank! 

Leipiig, 9. Jan. 1888. Br J. 6. FindeL 



All/cigÜU. 



VertraaempodteB. 

niB «rfklmMr KanftnaM, Br, Ilttl» SOar, Witwer, wilBMlit 

wagta Auflebe «eiiiM ßcxclilfk^ riiiv dnn<-m(li> Stellung als Ruch- 
haltrr. l)«iehall«fiilirt'r mirr «fiiistit,'eü Vi rtniueDitpniitili. 

H.-»i.f lifli-r*«»«!, mmii' Bnf Vunicli Knuliun. OBlerten nh B> L. 

dnrcli dif Kxpi'dilioii der ISiinhUttr «rlwtpn. 

Hu allflHtaliaiuler Hm »imsclit in «iner nittalfr. Stadt, in 
«•lollBr aldi täa» huge befiatUt, Auftinbiac in «iniir FMaioil. (1I»M- 
Vm fttr S Zünmtr and BettwMeh« wdnla «r aiitbriiifta.) Uiilritt wa 
Bad« dimm Jahn«. 

Kefl«lttir«)iilr Fiuiiilii-n. P«nslm»be«ifaier nd AaMaltla «nlleii 
ihn JAtirmiim.ir neh^t lU Kcht<Ahmf der L«(«tttn|r nnd dar LwlMtititvii 
an itcti ui:li-r/.i irliru'li'ii ii!lina<'hlii?1,'n rii |,;pi:. 

l> C , r.aiil.- ,•, •■ M- 



Km ISrudiT nuc-ht fUr wina tt Jabre alter Tochlar, welche in 
allen ttautlicbcu nr.d !l indarbritnt irut eingaftttlrt ift, ain Untar- 
k iujiui'D 2111' .Stutxi' <1' r [litu>frau b«i einer gut aititlarltB FamOini WO 

svlbigi' al« Kmiii!ii'iiiin'L''ii'l ln'trnclit«t wird. 
.Suliiir IUI hr 'ic,;iivpnii'l ■ 

llrii-rc rrtN'li-ii tuh 22 durch J. U. Findel in Luipag. 

Für Ohttmnits and Ungagtnd wiiA vao «inar laiitiuigifldlifaB 
Seifenfabrik ein tSchtigar Vartratar gwnaM. 

itCTerteB baUcto mn la dar Scped. d. W. nntar A, B. lOO 

niedentttleReB. 

jntr einen tttelitifen Kaufmann, Mubelbuudlei od«r strobwmon 
TiaoMar nit ainlf m VenBAfan Inalat aieli daicii dm aaa Gaeaadkaha- 
rUokilelitaB nOtifao VeriORir dn«* nit liatar ab 40 Jakrm battjabea« 

Bottcn M"lK•Igf^■llii^.•M i-in.i wlir vortfilhufte ßctvgrntMt aor t 

«•inpr «lichiTi'ii Kxi^t^'iix. 

Ailrr»>fii •<iib H. 1*. an Itr Kiiid«'! ?rb<'!iMi 



l^in itr wüDKcbt in vluer LuKenataill einen klfiucii (iii-ilhot ;Ii<ttel) 

an kanfao oder an pmMm «dar ain« KaaMUawMalU »miHveiHnait. 
(MTerten mit niheren Anipilwa Aber BeatabilHIt, Prela atc; naiv 

O. 50. darch die Kx)»'d. d. BI. 

Schröders Landsitz in Rellingen, 

Eiüenh.ihnMntion Pinnebrrir, HuUlcin. 

i-mi'lii lili Ii 'III' .^ul'nnhni'' viui 

Nerven- und Gemütskranken 

höherer Stälnde. 

Kcitiifoi't.il>lc' Kiiirichtnnc. ;u.siri>l' Init ■ l',i' kh-iIiuti n, '. .nU'iimiiiffr 
-\iifrhlusH tili die; KnnillieuIrlK--.i : !■> iril :ii:i t'iin 1 f,' 'ir.n.kTt' .\ii/alil 
Pntimtcii aul^eiioniin«!!. i'ri>a{i>ikte und lultreiutu von iirr.lL Auto- 
ritäten iteben cur Verfl|g[«Bf. Aixtl. Iiiti/^ent Herr Kxeiipbjiiltaa 
Dr. Wenrk. Anfraii^en rlebta man ^.'ctTtHiptt an den Vomteher 

X. Lofwy. 

Mitii riiipiiebJt deoUcben Um, wvlcbe durch ri-mltete Ueaatae 
iu HhII.iii I IUI!- uaauMB werden aiwitaa, daa aai 1. Januar IMM 

i'rx'iii'iiii-ijiti' liistl: 

Woekblad voor Vrijini'lselaarjt, Orgaan dei Viijmet- 
selaars-Vereenigiug Eeudiacbt luaakt macht. \'erlag 
von Petit & Sikken in Amsterdam. 

l>ftu IIB Andnnd und in dar Dianpon leitenden Bm «nylttto 

ich «Miiae 

BnchhandltiTig 

BUchn', l^urSdiB wie niditinriicha, ud UaAre ick beraita MMar 
.Banhatta* nml aftawJHf.* — mediadniacbai indnitrialla nnd ITnlar» 
hsUttufCB-ZeilaeiuilteB, VedeaeitnnBea a. dfl. nacb Spanien, Cblan, 

N'ru.Hfi>land, Tiaaa, Vtm-Jmat^, RnaitaiaB, OriTlinnlaud, schuedea 
und Xiirweffen, 

Leip^rig. J. a, FindeL 

iMrch Lnlerzeirbiiatan iat an beaieheni 

Debersiehtskarte 

der 

deutscheu und mitteleuropäischen Logen. 

Entworfen v u H: WolllMUlfl. 

^K«rl«;ndrui k.j 

Preis 1 Mark. 

Leil.zig. .1. (i. Findel. 



Verlag von .1. t». Findel iii Lrip/iLr. 

Findel, J.ü,, (iei.-^t und Korm der Freimaurerei, 
Insiiuktiun für Maurer. 3. Auflage^ 311 Seiten. Prel«: 
binucli. 5 M., eleg. geb. 6 M. 

„Br Findel wiH für IVatuchlaDd und tör dir lledOrfMaie 4«r 

OejyeBwart dii.^ liffi'rn. wan ^tw.i dir Kii^landi-r .»cit liin^frer Zeit in 
di'ii Sclirifttin von l're«1<>n tuiil oliver lieüit/.t-n. Allein i'i 1 u'I'-! 
weit mehr. mK rr versprii lit. .Sem Buoli ist für den iuüt'fü Mimref. 
ni'in, lur jeden der [(eleliriinf bedürfti;,'en — und u l li. i 1(: m ure 
da» uii-ht. »eiin i-* auch leider nicht jeder fiiliil - dn». wm auf 
UniTtmlUtrti die Vntleinngan Aber ünc^rclopiuiie nnd Melhodologi« 
(Br den eintrcteudeu JOnfer der Wiui-nirhaft >ind, eine Anleilaag, 
daa Stadinni an bafinnen nnd an erdnan, nebet Maaliwale, wo wtMac» 
B«ldimnir <n Und«« iel.* (IVareaMir C. van Dalen.) 

Findel. .1. d., Dir- ( ; i uu d sui /h <i,_. r Fn-i uuiurerel 
im \"r.lk!'rl--li^ri. eiu ->'M'lin-lii>-plii|.iS(iii|ii>.'hee Er« 
li;iuuüi.'.-liui'!i. j'n-i.^: lui.i'h. I ,M., f]i'L'. frei». r> Jl. 



VemntwartliclMr Radalitenr: Hr J. a Findal in Laipaig. — Prack «ad Variav vaa Br J.G. KmU in Lei|MBK. 
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Wlleknilliiib 
«bw Xamnur (1 B«cib)l 

n Mwk. 

IHnM ml» StnUbwd: 
■od II Hink M nuait. 
Jkmtitni IJi M. m K 
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Br J. G. FINDEL. 



Ap.z^i^i iiiiri'i«; 



M 3. 



Leipzit, iitü U. Jamiar I6ti2, 



XXV. Jahrgung. 



tt flritatgniNrikbL' ABl Wt'rktiw]]. 
fmr V. dl« AbtadenmgdM 

▼m Br Mar F«Q«r. - MtltrMML'^ 



Von Br M. O. Coand. V. — Brmhi der li»miiii>i«i->ii /.ai B>'t;utiiel|talf Im ABlnfi li 
M I 7 auiMa dw dfotwbra OtOMldseabiuiiU lietrcfeud. — Fsnillat*]!: An 



der Elirw. (ir. üuidi-sdui;«! dar 
Liinra. — Pwu. — 



8elbBtge8präehe am Werktisch. 

Tau Br H «. CMnl 

V, 

bt die Frmrei ein Qebeimnis, ja oder nein? 

Es ixt fiauiig, aber wahr: di«i Mr, weldie die Gnd- 
heit niiil < »itenbeit' des Deukeas und Ueadelns als Haapt- 
kodex pi^i.sen, antworten nicht ja oder-aet», aoiidera 

Ja 11 Uli Ufiii. Sie habfn lii« PhrJise ertnndeii: die Fniux-i 
Uat kein Ctebeiniuiti, aber sie ist ein öeheimniü. Die 
PliraM bat die Sande gemaeht durch die gesamte 
nirische Welt um] man iCBSn sie fiberall hören, wo es 
gilt, den Vorwurf der OehBimniakrflmerei und der im 
Dunklen seMefdieiideB Sektiererei von nnserem Bunde 
abznwehi-en. Die IU)eiigl'ot'se Mehrzahl der Hundeslogen 
bftlt. nichtsdestoweniger an dem traditionellen Eide mit 
iteiuen barbarischen Drohungen im Falle der Verletzung 
des (jeh<-iiiHtisseä fest, und selbst da, wo eine zeit- 
geniässere Verpllichtiiugbiorinel Platz gefunden, gelallt 
mau sich noch in Re<leusarten, welche bei dem nicht- 
mrisrhen Publikum ganz nnd gar den Eindruck der 
moilcnluftigsteu und lAcherlichsten OeheimniakrAmerei 
luacheu nilWs^n. 

In fortgeschiitteneren Logenkraiüen kann mau zwar 
hriren, dfu^s sich das fimrische (lelipimnis niif rite Kr- 
keuuungszeicbeu dei- Brr reduziere uud dasis die Luge 
keinen anderen trarborgraen Charakter habe, vle jede 

andere geschlossene Gesells'-bafr pi nsthnff er Mftimt'f ;iiirh -. 
allein auch hier affektiert man uuch die Alittreu der 
„Wiaeenden'' und Liebhaher aparter Sektiererei, ao- 
bald iriaii mit der profanen Welt auf Dn nnd Ott «ich 

stelleu sulL 

Was bat man nicht alles fBr Ausreden mr Recht* 

fertignng dieses siimlerb.-ircn Verhalt eus j^eriiiiiieti ; i;»ie 
Tradition, die Uuudesverladäuug, die sjnibuliüchB Lehr- 
weise^ untere eigentHmUebeGesellsebaftapolitik, die uns 
das Protektorat dei- Landesfitrsten ambiren beisat, nnd 



niisere (ifsellschrtffsjiHda^-'igik, die eine nniinr.vnndi'ne 
Stellung unter das gemeine Vereiusreclit vornehm ab- 
lehnt, diese nnd andere Diofre werden Torgerttdrt, so- 
bald man Miene irüichf, niiserei Nt-lieimnistliMerei das 
Uxisteuzrecht zu beätreiteu. Dann komnieu die Op]M>r- 
tmdsten mit ihrer verlogen Weisheit: Morgen, morgen, 
nui' nicht heute! Dann kommen unsere Logeuaristo- 
krateu, die nur „Bruder" spielen wollen, wenn Niemand 
•«laieht! Dann die lieben Philister, die anch im Logen- 
leben keinen bessereu Zeitvertreib wissen, als die triviale 
Leier von der ^guten alten Zeit^I üud uosei- Bund 
wimmelt Ton Philtstem, deren Sinnen nnd Fohlen nm- 

spunuen ist von den liebgewordeueii Banden 'les „Ewig- 
Gesti'igen", dem die Schillei schf ii Verse u^elien: 

»DiSÄ K« i^-iit'Äli'if^v, 
Wm lawr »iir uiiil iiuroer wirilrrkrhrt, 
Uad iMiffMi filt, wtU'i hcow hat geifultai. 
Dioii MH OmiittdMi der Vmcli graacht 

t'nd die newohnheit n«Wlt «r «•!»■■ Amme-.'' 

Das ist das Geheimnis unseres (ieheiuinisses! 
Denkt man aber nicht daiau, dass mau damit nicht 
nur der Achtnog Uttd Ausbreitung unseies Hundt-s einen 
harten Stoss versetzt, sondern auch der Krziehiuiy^ des 
Gesamt Volkes zu frischer, fröhlicher, Irucht- 
I barer Öffentlichkeit die schwersten Hindernisse be- 
' reitet? 

iDas mag wohl weuiger in die Augen springen in 
Linden mit geringAgiger politischer Selbstbethttignng, 

wri der Riedeimann sich hinter den Ofen hockt und - 
den W'iihleru und Stelienjägeru das lUublokal und die 
RednerbBhne einriamt, in LKndem, wo die Frmrei sieh 
in kleinliclit'in IVrs<inalkrak-<>l. in Festessen uu l Anu- u- 
aamniinngeu vollständig genügt und mit dem Ablesen 
des Rituals nnd einigen abgestandenen Ansprachen nnd 

' KalechisimiseikläniDiren ihie Mission erscliöjiCl sit;ht. 
Da nützt die uiyäteriüüe \\ irtschatl so wenig ala sie 
schadet Sie ist nm* die absonderliche Form apiesa- 
bfirgertichen Stilllebena zu bequemer Weltoi-dnung. Die 
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fimriscbe Praxi» iai da nicht« weiler ab die romaii- 
tiüclie VerbrSmnngr de« OewlliskntgtTiebü, ein Tiüidiih 

eben Mittflaltfi-, das poetisch aninutct iui(t»-u in der 
Dttcbteroen Modemit&t des kleia»tAdti»cben Werkeltags- 
lettens. 

Anders in L;ni>!fin. wo ii;is L«-ben einSD k'"^-'''" 
iittVutlicbei) Zuscboitl hat, w(( jtdi-r an seinem Teil»' 
mitialeii und mftthaten will atif dein li eieti Markte, wo 
das QefUhl di^r Gi'iix'iiisHmkeii in jerlein Herzen, der 
palriutische Gedanke in jedem (-iHliiin zuckt, kurz, w« 
der Krste wie der Letzte im Volk «lieselbe üemi'kui- 
tische Atmosphäre atmet und sich bernfen fUhll, die 
Gesehicke seitici X;itii.ii ini(ln:>i;iiiM:en zu helfen. Ich 
denke zuuiiih>< ;ai I" laiiki ei' h und Italien. Hier ist 
die FortfUhning: des frmrischen Geheimoiswesenü, wenn 
aoch nur bei p;anz leichtei X'- i m lih-ii-nm?, in 'iefahr. 
zn einem ileuimui» flu- die imiili^che Kt/.iehnu^ und 
iMNtiale Honil des Landes xn werden. In Italien in- 
sundei heir. W er >.ifh liie Geschichte der llaltunsel vei- 
gegeu wall igt, witd den Grund hiefür leicht tiudeu. Es 
wird gnt »ein, wenn wir damni eine der vielfachen 
Stin.iiii-n, die in dei Tii ursrt II /cif j^ej^eii die ^e- 
heiiueu GeMllBcbtfkeu iu ebilichüter und nur das 
(resamtwobl der Nation ttrdeni wollender Absiebt 
laut weiilcii, an dirvrt Stelle vernehmen. i>t der 
eigner Allaui aus ir'lureuac, dem wir daa Wort erteilen, 
indem wii- die betreffend« Seite sdnes neuesten preie- 
gekninten Buches: „D cinttere degl* Italisnl'*) im 
fulgendeu übersetzen: 

^FJm der Hinderniise, die «ich seither der ge- 
sunden .\usbildnag des Volicscharaklers ent^:er;cnstelltcti 
Bud sur Stunde uoeh flntgegeuMtellen, sind die Rekten 
nnd lirebelmen GesellBehaften (acilicet: die Freimaurer- 
logen ;i. 

..Mau braucht die letzten Absichteti diesei Vei- 
bindiingeti nicht einmal von (»rund aus zu et lui-schen 
(was nicht schwielig- wäre umi wetii^c Li't'eusweites zn 
'J'atfc lindem würde), ist .1... !i ihre Koit-titutiun allein 
&chuu hiureicbeud, um in ihnen eine L.iMUche und Ge- 
' legenheit xur Absehwächung der mondiseben Kraft der 
VJilker zu erkennen. Kine .S.-kle ist die organisierte 
Liige und Täuschung; sie sagt Her« au und sijielt 
Pique au.s; sin verfaQllt immer ihren Endsweck; sie 
denkt in eine: Weise und fhiit iitfetirlich, als denke sie 
iu einei auderu; sie gvht niciiiub direkt aut ihr Ziel los, 
Boudem immer auf Umwegen, selbst rerbrecherisehen; 
ea ist eine nuih^eli-^'r, j.-i!er Redlichkeit » nlldMsst»- Hahn, 
nnd eiue Feigheit obendrein. Um dieses \'erltalteu 2U 
erklai-en, bringt man die alten gewaltsamen Unter- 
di iickiingeii vor. [iriiiilii'r \\ i-lleii wir nicht disinitierf u, 
aber etwat» anderes ist der L'rsi>rnng einer äekte und 
etwas anderes die Sekte an sich. Wir betrachten die 
S-kT- an sich, und d;i niiissen wir saa:en, da-ss es 
iinmiiglicb itit, mit dem äektenwe«en den Charakter 
einer Nation gnt ra bOden und xn enieben. Die Lebens- 

e!iiii> ii'e. die Hediusungen de.s Wohlbefindens der ."^ekten 
sind uotM eudigerweis« den Lebensbedingungen des wahr- 



•) Dtr Chai«kt«r dar Italiraar. 



halten Charakters zuwider und daa Uegeuteil der Tugend, 
welche dessen Grundlage bilden mnss. Bürgerlicher Hut? 

Wer den Mut seinei eigenen Ideen, seiner eigenen Prin- 
zipien besitzt, der verzettelt sich nicht in heimlichen 
An.«chlägen, der bekennt ile nicht im Dankten, sondern 

liioklaniiert sie frei vor aller Welt, verteidigt sie mit 
lautet .-stinniie, komme, was da wolle. Wahrhaftigkeit V 
Die e:elieimeii (lesellschaffen haben immer simuliert, 
l'bereinstimmiiiii; zwischen dem l>enken und Handeln? 
L)ie Sektierer haben im Lichte des Tages bebairlich eine 
.Hudeic Ifolle xesj.ielt, als im Dunkeln, ihre äusseren 
Haudluus;en svaien slet.s nur Vei^.ti'ckspiel. I>ie (>e- 
wohnheit dieses liest.tniliffen Heuchelns (be.-.tätit{t auch 
Ma.s.siuio d'Aze;;liwl, erworben duich den laii^:en Ver- 
kehr in geheimen Gesellschaften, ist in ei-ster Linie 
unter die Uisacheii .|er verdorbenen italieni-clien Er- 
ziehung zu setzen. \\ euu eiumal unser Zu»aiunieulebeu 
in der Weise geordnet ist, dass die Unwabrfaeit, die 

Heuchelei, die Schmeichelei, die Unlerwüiiiijkeit als die 
sichersten Schutzmittel nicht allein, sondern auch als 
die besten Wege vorwirts sn kommen nnd sein GlOek 
zu machen ei;ichtet werden, dann düifeu wir uns nicht 
mehr vtsi wuudern, dass die moralischen Ideen sieb ver- 
wirren und verwischen, nod sieb die ganze Lebens- 
kunst d.u aut reduziert. >icli zu bemflhen, entweder der 
Stärkere oder wenigsten» der t<chlauere zu sein. 

Hugo PoBcolo sagte mit Recht: Wenn wir nicbt 
das Sekieiiwesen zeislöreti, kann Italien nicht -redeihei!, 
denn die tickten U'ageu den Keim der Autlöiiuug iu 
sich, indem sie eich nur dnrcb solche Fflhigkeiten «uf« 
leclit erhalten künueu, welche <la.'« (je<?enteil von dein 
waiiieu ( barakter eines rechtscbafl'enen Ueuscheu, einer 
honetten Nation sind. 

„.leder Italiener, der ?>ein Land wahrhall liebt, 
ninss diese Worte wiederholen und d;izu mithellen, da>is 
die iielabr dei j^eheinien Gesell.schalten endlich ver- 
schwinde. Die Ent8chuldi)iruu(;: mit dem Joch der Unter^ 
driickuuj,', das zu zerbrechen, mit ilem Desjiotismus, der 
zu überwinden sei, bah lieute nicht mehr vor. Du die 
Oeheimbäude aber trotzdem nocb lebendig, kriftig und 
mitchtij? unter uns sind, so m1i.<.sen die Italien'-r mehr 
deuu je die Augen öttneu und sich in acht nehnieit. 
Wozu führt man noch heimlich zu konspirieren fort? 

Widche Ziele Vi vfuL'ell li«-nte ilie t i'i In iiiil liinil leV Ihm 

ihren Vei Sammlungen? Was sollen die Uieioglypben 
und die Sibüliniseben Zeieben in Schriftverkehr? Sind 
die .Msii-hten ehrlich, wanun sucht man sie tiirht 'itfeiit- 
licb zu erreichen? Das gtbe doch ein gutes Beispiel, 
einen edlen Wetteifer. Ist es die Vaterlandsliebe, welche 

die Herzen beseelt und tieibt, warum \ dl/ielien sie 
nicht diesen Akt höchster Bärgertugend, ein Hindernia 
wegznrJlnmen, das der wahren Erziehung des VoHcs* 
char.ikteis im W'fgf steht und ein ntcbt geringer Qmnd 
ndt ist seines Veifalls?" 

Soweit unser italienisclier Autor. 

Ei. wie .vi'hb'ciit dieser Mann untenicbtet ist : wer- 
den unsere Logen-liysliker ausrufen, deren Selbstgefühl 
erhaben ist Ibor alle ^profanen" Anfechtungen. Was 
geht das ans «0, wenn die Italiener in ihren Logen 
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{«olitiäieren nnd damit das Amriwlie 6«heimuis in einen 
Ruf bringen, vor dem wir iu iinseiu weisbeitsvollc-n 
Ki-eisen, (Jott sei Dank, sicher sind? Wir wascbeo 
unsere llände in Unscliuldl Was der Herr Aifnni über 
ilie Nektea ttbelt, trifft fUrwahr iu keinem ein/igen 
Punkte nnsere Frmiei. <iie ifiti und lauter gabUeben 

ist bis auf dea heutigen Tag 

Was AB ndt dicMr Lauterkeit uud Reiolieit fBr eine 

Hewandtiii-« liiit, das will irli heute niHit uiHersnrhcn. 
obscbon ich die Andeutuug nicht unterdrücken kann, 
diaa I. B. die bOfiwbe Lietwdien««!, die iMueankratiselie 
S(reberei, die frömmelnde Profitchenjügeiei in gewissen 
christlicb-geraianiscben Logenlcrei&en zu Zeiten den Cba* 
rakter einer eyfrteuiatlsehen Klaseeu-Interenenpolitik 
angenomnieu habeu. iN r /n deii r-hrlicli v<ill->*inn!; -lif"! 
nnd kosmupuliiischen Zielen unsere» Bunde» einen sehr 
eiifentflmlieben Oegeneata bildet Aneb das will mir mit 
liei i-ulilisclif!) Lauierkeif uinl Ii'cinhfil >chlrrlit stini- 
men, wenn man nus den blutigeu biegen auf den 
SchlaehtfeMeni in bedeokiieb nach oben scbieleuden 
(ieletrenheitsre<len Kapital schlägt uud in den „heiligen 
Hallen*' dea erdunutpaunendeu Bruderbnodes z. B. von 
ein^m ^Erbfeind" deklamiert, der äch sellwt „jedes 
Anrechts auf Hiuderliebe begiebt", und dem der Frmr 
„die heilige Bruderliebe entaiehen darf**. 

Untrftotlldi ists noch «llervlits — und in Schatten 
der altertflmelndeD Oeheinnistbnerei «ucbem auch bei 
uns noch mancherlei Dinge, die unvereinbar sind mit 
dem Streben nach wahrer Geistes- und Charakter- 
Mlduug. ..... 

Das al>ei- ist meine innigste l''el><i/»'iijrung, dass 
un>er Hund eist dann seinen rechten, g»-s< ;,iieten und 
le.^pektieiten Wirkungskreis im moderoen Knitin Imnsliait 
der Völker finden wird, wenn wir im voll-ti Sunnen- 
li -lit des Tages handeln uud wandeln. Nicht iu der 
OrdenslQge des GeheimniRMs, soudem in der W«hr- 
heii. in der Öffentlichkeit unserer hnnianisi- 
reudeu Arbeit ruhen Kecht und Heil unseres 
Bruderbundes. 

Die (Ti licimuisthiierei mus< rihrig»"ns auch von einem 
andern Gesichtspunkte aus verdammt werden, uümlich 
von dem der soxialen Bedrobnng jener Mitglieder, welche 
in geistig und politisch zninckgehlieh' ncn 'legenden 
öfi'enliicbe Ämter oder Gesch&l'te ausüben und wegen 
ihrer ZagebSHgkeit xu dem geArehteten „Oeheimbnnd", 
iler den alten, abi-t' dI'i -dwh etutln-^si ciclit^n Weiliei'n 
beiderlei Geschlechts einen Heidenschreck i^iiyagt, von 
den gewissenlosen Spekulanten auf populäre Dummheit, 
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montanen Helzkapl&nen nnd ähnlichen Biedermäunern 
denunziert nnd verleumdet werden. So le*e ich zur Be- 
stätigung des (ie>aL'l''ii in der „Bauhill te-" folgendes: 

* nin München hat Dr. Sigl im ,Ba^'rischen Vater- 
Isnd" wieder einmal slmtliebe LcArer nnd Beamte, 
die als Mitglieder den Logen angehüren. namentlich 
aufgefTihrt, und ein paar ultramoutane Wiukelbläticheu 
in HHnil>erg und Würzbiii^ druckten die Liste nach. 
Infolge dessen mii.ssten mehi^re Lehrer decken und einer 
wurde exkommuniutt-t. Der Mann ist jetst am sein 



Brot gekommen; die Bauern wollen ihm ihre Kinder 

nicht mtkr anvt itiiiutn, und der Geistliche ordnete 
Gebete an, um ihn den Klauen des Teufels zu ent- 

reissen". 

Ein nettes deutsches Kulturbild aus dem Jahre des 
Heils IH81. nicht wahr? Eh liekomnit noch mehr Re- 
lief, Wenn man Wfiss, <lass das bayrische Staatsministe- 
rium in einem „allerhöchsten Krlass" vom 2H. Kebiuar 
iH.öo ntl'-u Bnanitei! Staates und der (Temeinden 

gestattet hat, dem Buixle oder Vereine der Frmr bei- 
zutreten, da dessen Statuten and Mttf^tedervwaeldmisae 
den staatlichen Aut'sichtsbehördi>n vorliegen, so dass er 
im .Sinuc des Gesetzes nicht zu den geheimen, ver- 
botenen Oesellscbaften siblt! i 

N\'atni wird einmal di(> Zeit kommen, wo d^i- freie 1 
Mann vou gutem Kul ej> als die ehreudäte Em|ifehiungi 
betraehten darf, wenn er auf seiM Visitenkarte setaenj 
d;)it. .Mit<;Iied der Loge N. zu N ? 

Unsere tunaugebendeo Logen-Mystiker we:den die- 
sen schonen Moment so weit als nur immer mSgUeh 
hinauszuschieben Süthen. Eines Abends, nach .Tahr- 
bunderten und Jahrtau:senden, werden sie, von innen 
und aussen gehörig gedeckt, um den tfymboliseben 
Teppich herumsitzen und die brennende Frage, die 
einige verwegene Neuerer in den Tempel geschleudert, 
diskutieren, die fhrchterHehe FVage: Vertritgt na sieh 
mit den ewigen (TruiKllagen der Finut i. den Schleier 
unseres heiligen Geheimnisses zu lUfteu, und wenn ja, 
ist es opportun, ihn gerade jetzt schon zu lüften, nnd 
wie weit konnte er ohne die Irgste Gefahr für die 
Schönheit uud Weisheit unserer ehrwürdigen Tiadi- 
lionen gelüfift werden? Dann werden »ich die kon- 
servativen itr iiK t iler Reihe nach erbeben nnd in edler 
Kloqueuz das iinw iderstehliche Argnmeni variirt-n: (leben 
wir dem Fngestüm der Neuerer uach und reichen wir 
ihnen den kleinen Finger, so werden sie in ihrer 
nichtsachtendeu Tollkulinlicir nach cb i ijanzeti Haml 
greifeu uud dem Hudikalismus ist Tliiu uud Thor ge- 
itHbet. ..... 

Plötzlich — - erfüllt ein sdirei-kliches Gedrölm 
die Lull, e« schmettert wie mit tauseud Posauneu, so 
dasB die OrnndflMten der Loge eraittera, die WAude 

beben und die Siuileti sich neigen Dii- Redner 

verstummen, die Meister erbleichen. Himmel, was ist das? 

Der'jQngste Tag war angebroehenll 

Selbst vei<tfindlicli konnte unter solchen exceptio- 
uellen Unuitüodeu über die tinirische Geheimnis-Frage 
nicht weiter Terhandett werdan. 

LhIii wühl, ihr Brr, im ^ewigen Osten" diskutieren 

wir wieder! 

Das war das letzte Wort des lotsten bammer- 

fnhreudeu Meittters auf Erden. Kr hatte die (leistes- 
gegeuwarl, es zu improvisiei^ni im Bituale war es nicht 
vorgesehen. 
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Berieht der KonmilBsloii*) | 

zur UeKii'ac-hluüE; iles Antrag;« der Khrw. ih: Lamiologe 
der Fi-iBi- v. 1)., die Abäodeiuiig des 7 d«s Sututs 
dM d«itBchan GrosBlograbiiito betreffend. 

(Aofruomnai von 4m Or. MnKwIag« doicli BciiclilaM r. X. Om. IBSl.) 
Der anf die Tagesordnung des nflebsteo Grosstogen- 

tuga gesetzte Aiilra-^' dci F.lirw. Kr. L,tiule>liig;e der \ 
¥tmr V. LK die Abandeiung de» § 7 des StAtuU 
des deutschen Orosslogenbnnde» betreffend, stebt 
in ZusMiiiiuetiliaiiü' mit <leiii von dersellii'i) (irosslo<(e 
vorher gesteUteu Antrag aut Abandernug de« § 13 j 
der Oesctaiftsordunng für den Grosslogentag, 
der in der diesjährigeu \ ei>anunluus: beraieii und in 
toigender Kassuog (Prut. des (irusjilogentags v. 5. Juni 
d. J. S. 4, Xo. IV.) einstimmig Hn<?«»noniinen wurde: 

pi'bcr Antiägi- uuf An li-runff <U> Slaliits des 
d«^llt>ulleU l^l•l^>•^luf^elllMs;s (soll heissieil; ..(Jioss- ■ 
logHubuudes ■. >. d. ui spi iuiglinhen Antrag S. 8 
d. l'r<j|.) kann civt nach \erlaut' eiues Jahres j 
nadi Kinieidiung der)>elbeu abgestimmt weiden."' \ 
M ik'jjcliliis.s betrilli eine Bestimniuug der (ie- 
i>L-hitti.>urdnnng, die (ebenso wie § 6, Abs. 9) eine weseni- 
lidie Kigr^'inziin? du Bi>'iiiiniuugen des Sfaiut.s bildet, 
und ist auch lu^oteru vuu gröiuierer Wichtii^keit , als 
to> § damit deutlich anf die Gmudgesetze des Gross- 
li<7(iii>tin<1es bf'xogen winl, wlhKod der Sinn des in ' 
<k:]ii be^lubcndt'u § gebrauchten Wortes „Statuten ' | 
einigernuuMen sweifhlhaft schien. Wenn es im Protokoll 

h' issi. dass nuniii' liy S 13 der (Se.srliüftsordnung ab- I 
geändejl isf, au nuLss- dieses iüs IiTlum bezeichnet 
werden. Der Bestininrang eb«i des in Frage stehenden 
t; 7 di-s Statuts /iitol^r. i'?l,'nitrt ti-kiiiiü'lich ein der- 
artiger Ueacliiuss ^eiue gesetzliche Geltung erst durch 
die nachtrIgUehe Genehmigung der Grosslogen, an wel- 
cliei in diesem Kalle — von redak'i'iii' lli'i Äiuleruui^ 
abgeselien — allerdings nicht za zweilelu isL Gleitens 1 
des Eklektischen Bundes kann selbstverständlicb die 1 
erftirdeilicbe enilgiiliiu:i' Krkliirung nicht erfolgen, bevoi 
die Absliiumuug der Uundesiogeu nach Vorschiift des i 
§ fi. Na 6 der Verfassungsni-kunde stattgeflindett bat, | 
zu weltbei- dieselben bereits in der Versammlung der i 
Grossen Uutterluge vom 17. Juni d. J. (Druckprot 
Nob 93, S. 112) aufgefordert wurden. 

Wird aber auch der Beschluss de-s (irosslogeutag.s, 
welcher die reiflichere Vorberatuug aller das Statut 
des Grosslogenbnndes betreffenden Anträge bezweckt, 
von sänitlirlien (irosslogeu genehmigt, so ist damit 1 
doch kein Er>atz für ilie von liei Khrw. (iiossen Landes- [ 
löge beantragte .\nderung geboten, die den llauptgegeu- j 
titand des naclil'olgeuden Berichtes bildet. .A.«fh ist zu 
benieiken, dass der neue !; 13 der <>e,schätlsorduiing, 
zumal wenn ihm ein so gros.-*ejj (iewicbt beigelegt wer- I 
dr ii ~M||t.., sü getasst werden mOsste, dass auch die i 
in dieser (ieschilftsorduung enthaltenen Bestinunnogen, 

•i Wir «■rwnrton «uf (inuid Ih-undbr. Zo'««si- i'in \.itiMii uIi.t ; 
iti'ii <M t'.iist.tnil. ^'i.iiii'i'ii abw mit dam AMflirk aUxi'n lii ruliis dir 
Dflmltf initfurii 7LU nulli-n, l»ir Kml. < 



die denen des Statuts gleich zu achten sind, inbegriifeii 

Wiiren. 

Die KuiQUiissiou umss sich, sowohl voiu f^taudpuukte 
den Eklekthsehen Bundes ans, lUs in Rficksieht auf die 
Grundlage des (jiosshi^-.-Dlniii.l. >, fTii Mr <■ n t Ii i isl t-n e 
Ablehnung der vorgeachlageueu .\uderuug des ^ 7 
des Statuts erklären. Sie ist «war im voraus Ubemogt, 
dass sie mit ihrem dahin zielenden liutachten der be- 
reits t'eststehindea gleicheu Ansicht der Eklektischen 
Logen liegeguei, hfilt es aber doch ftlr angemessen, die 
Bedeutung und Tragweile des Antrags mit einigen Be- 
mei'kungen ins Licht zu setzen und «uf die höchst 
wich (igen Bedenken binTOweisen, die derselbe bei ge- 
nauerer Prlifhi^ hervorrufen niuss. 

Wie § 3 des Statuts die Auteuomie der acht deut- 
schen Grosslogen und ihrer Systeme (mit Ausnahme der 
in den SJ; ."> und 6 bezeichneten Angelegenheiten) als 
eiste Bedingung cler von denselben getroffenen Verein- 
barung lesisetzl, deren Zweck und Aufgabe durch § 2 
genau bestimmt ist, so konnte, auch (von der erwähnten 
.Ausnahtne ahgeselien) dem i4rci.vsiogent?»g nicht die Be- 
lugnis zur Kassaug eudgilltiger Beschlüsse oiu- 
geräumt werden. Die Beschlüsse des Grusslogenbundes 
sind Saelit- dw Verständigung, diii zunächst und vor- 
nehmlich durch die Beratungen des Uro.>slogcntags er- 
zielt wird. Nach § 9 des Statuts ist der Grosslogentag 
pdas Organ" des <4ir)s^!iigenliniides. und zwar mit der 
durch § 7 testge.setzteu Beschränkung. Tbat^ächlich 
ihsst der Grosslogenbund aUerdiogs (auch nasser den 

in j^tf 'i und 0 angegebenen Fällen) endgültige Be- 
schlüsse, aber erst dadurch, dass säntmtliche deut^he 
Groaslogen den vom Grosslogentag angenonuneoen An- 
trägen die f Jenelunigiing er teilen, die nur auf dem durch 
ihre \'crfassuugeu voi geM:hriebeuen Wege erwiikt wer- 
den kann. Dass von dieser Bestltignng die gesetxliche 

( liilli'/keil eines Be-.-liliisses iles i irnsslitgenlages, auch 
wenn solcher einstimmig geia.sdt wurde, abhängig ge- 
macht wird, ist in dem konfflderutiven. Verhftltnis 
begi iiiidet, auf weK hi iii der tTnissIogenbund beruht, und 
duich die KUcksicht aul die Verschiedenheit der Ver- 
fassungen der verbttndeten Groaslogen und der damit 
zusammenhiingenden Rechte der Einzellogen gelioien. 
Es ist daher, was den beabsichtigten Sinn betiifi't, ganz 
folget ichtig, wenn § 7 des Statuta lautet: 

„In den vorstehend (§§ » und 6) bezeichneten 
Angelegenheiten hat der Groaslugenbund eine 
entscheidende, in allen anderen von denGi-oflu- 
meistern und Gro.Nslogen an ihn gdangeoden Vor- 
lagen eine beratende Stimme.'' 
Der .ViLsdruck: „beratende Stimme'*, vom Gross- 
logenbund gebraucht, ist zwar an und fiit sich nicht 
glücklich gewählt, aber in.solein ganz zutretlend, als 
datuit das (ie-setzgebungsrecht der einzelnen tirosslögeu 
gewahrt und, wie bii<-its hervorgeboben wurde, die 
Fassung endgültiger Beseliliisve von der Oberetukuuft 
derselben abhäugig geuiachl wird. 

Das deutsehe Logenweaen ist dnrdi die Geaeta« 

der Grosslogeu nnd Kin/ellogen vullk^iminen geordnet: 
diesen ist die AubaUituug aller wünschenswerten Ver- 
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lifs.seiungea aubeiingegebiiu. Der üj-osslogenlnind wurde 
in (lern Vertranen gestiftet, dass die Orosslogen und 
die in ihnen vertrpti»nen EinzelloRfn von Isbliaf'cni Kifer 
für Fürderung aller gemeiuMaiueu Zwecke eifulil niud 
nnd daher Jedem muer aUgemelDes Logenwesen be- 

• ifftVisilf]! Vorschlaj;:^ ; von dessen AiiL't'iiif-s'O'ühfit sif> ' 
sich Überzeugt haben, bereitwillig üUütiiiitueu werden. I 
Der OiioBslogentag kann and seil nicht eine gemtz- 
pebende nud leitende oUpilicluiide »ein, ist nh<-v mit ' 
so grossem Ansehen aui^gestHttet, daas seine AussprticLe, j 
-wenn sie auch sanSehst nnr als „beratende Stimme** 
gelten, d'ch im liiicli<tHii (irade gi'-wi.-liüf: mul in der 
Kegel auch eut-sclkeideud i«ind. Die Eil'ahruug bat diese 
Vanmfwetiung gereditfertigrt, indem die mit Einstimmig- 
keit g't'fussreii Bescbliisse beinahe idine Ansnuhnie zum 
Gesetz erhoben wurden, und so ist auch der Gross- 
logenbnnd wMiTend seines nun bald sebnj&hrigen Be- 
stehens, i)he;leich er niii- durch lu üderliehe Verstänilijrung 
wii-kt, immer meiir erstai-kt und wird aach in Zukunft 
znr steten Fortentwickeltnig der detitschen Mrai bei- 
tragen, die um so gedeihlicher ist, je mehr sie das 
Werk all^itig freier EnUschliessung ist. 

Nacli ihm Antrag der Grossf-n Landesinge soll !; 7 
des Statuts künftig laat«n: 

„In den voi-sleliendeu 5 und »> bezeichneten 
(soll beissen: „in den vorstehend 5 nnd t;) 
bezeiehDeten'') Angelegenheiten hat der Gruss- 
!o£:entaff unliedint^t eine entscheidende Siinime; 
bei allen unrieren von den Grosülogen an ihn 
gelangenden Vorlagen beben alle einstimmig ge- 
fa<isten ßesclilüsse Gesetzeskraft für alle deut- 
lichen Grosslogen." 
Die KommMon mnse 'zavfirderst bemoken, dass 
Ifiiisii'htüch dieser von der (Jiossen ljsuHle<!nc:i' vi>r- 
geschlHgcnen Jii'assuog nebenbei einige« zu beachten 
wAre, wenn man sieh auch mit dem Inhalte einver- 
standen eikliin-n %v(illti . Xiich den; bestehi tidcn 7 
des Statut» be^itzeu auch die GrosHmeis^ter das Hecht, 
Anti-ftge an den Oroeslogentag zu stellen, was durch 
die beantni;;li' Aliiiiiilcrnng ;alli idiiii,'^ in ritereinstim- 
roung mit ^ 4 der Geschälll!M>rdunng) ausgeticblosaeu 
wArde. Wenn der mit den Worten: „beratende Stimme" 
bezeichnete Unterschied nicht hervm (,'i !ioti.'u wird, so 
möchte es um so weniger geeignet sein, den Ausdruck: 
„entscheidende Stimme" beiznbebalten. Es würde sieh 
bei der beabsichtigten BesUinniung. da Ja die Kimi- 
peteux des GroHslogentags erweitert werden »ollte, durah- 
weg nnr nm die für endgültige BescbiRsse erfw- 
liehe Stinitnenzalil handeln, ilie aber hiiisichtiit-h der 
in den ^ S und ti angegebenen Fälle ei-st genauer 
fe.st«H8etzen wÄre (nach § fi, Abs. 4 der Ges^'häfls- 
oi-dnnng zu .■«chliessen, möchte einfache Mehrheit ge- 
nügen): filr den zweiten Teil des ^ wiire jedenfalls 
ein beschränkender Au.sdrnck angemessen. Bei An- 
nahme des Antrags wAre aach als selbstverständlich 
V<«rans<resetzf. dass die Reihenfidtje einiger Jijj rles Sta- 
tuts geändeil würde, da ja der Gros-slogentag ei*»! iu 
dem bisherigen § 9 genannt wird. 

Die Kommission teilt die schon von anderer Seite 



ausgesprochene .-Vusicht, <ia.ss eine redaktionelle .Änderung 
einiger §§ des Statuts nnd der Oeschftftsordnung and 
vielleicht eine Zusaninii iifassiing beider in ein einziges 
Statut wUuscheubwerl wiue. W'e^eutliche, uicbt bloi»s 
die Geseblftsordnnttg betrelTend« Bestimmungen sollten 
nicht von denen des Stntiits losq'ctrciiDr srelicn, und 
ausserdem wären «owolil U iederholuugeu II uud 13 
des Statns; 8 3, § 10, Abs. 1 nnd $ 12 der Gesebftfts- 
Ordnung! zu beseitigen, nls ;nicli einige Lücken anszu- 
fülleu, äo z. B. ist dei Zeitpunkt uicbt bestimmt, bis 
ni welchem die Grosslogeo sieh in betreff der vom 

(ii'üssln!>'enta'!: gHlassteii Ht^^i'!i!ü"H zu erklär*Mi liiitten. 
wie denn Uberhauiit in dieser Hinsicht eine Ergänzung 
nnd — was namentlich g 7 des Statnts betriift — eine 
andere Fassung beschlossen werden k'iiinle. Solche 
Änderungen werden aber am besten im Zusammenhang 
des Osiuen, somit nater Erwftgung aller in Besiehang 
zu einander stehenden Bestiiuniungeu vorgenonnnen uud 
hätten demnach auf Grund einer umfassenden Vorlage 
stattzaflndm. Es mSebte deshalb — ancb von allem 
andern abgesehen — nicht ratsam sein, den ^ 7 des 
ätatats heransninehmeu nud irgendwie abzuändern. 
Ebenso muss bemerkt werden, da«i ancb der Besch! uss 
in betreff des i; i:t der Ges<-häf't.'<ordnnng. nli'.vulil (ler- 
selbe nicht eigentlich zu beanstanden ist, doch wolil 
eine Modifikation eifahren dürfte, wenn man ihn in Zu- 
sammenhang mit anderen Bestitninnngen brächte, die 
geeignet wären, iibeiliaiii<t fiir iille w icliti;rHii Aiiireleireu- 
heiten eine möglichst reitiiche Berat ung uml damit auch 
ilie eiidgiillige Znstimmnng der Grosslogen sn sicheni. 
Bei Revision des Statuts und der Geschflftsordnnng 
wiir<len sich auch sachliche N'erbessernugen ergebeu, 
die allgemeine Zustimmung flbidan. Kur mSsste jede 

Abweichung VfUi den (iniiniirevetzeii de^ Ctrosslogen- 
buude:>, die vor allem testzubalteu und auch vor Ab- 
sehwXchang n bewahren sind, im vorans ansgeschlessen 
sein. Cnter dieser Bedinguug rtllein kann der Eklek- 
tische Bund sich mit irgend einem .-Vbändeiung^ver.suche 
«ntventaaden erklären. 

l)ic von der Ehrw. (-rr. I.Tiidiv|.,gi' lipantiagte 
Fassung des § 7 des .Statuts scheiut da^ besleheude 
SaebverhUtnls nieht wesentlich xu vertndem, ist aber 
von de.sto irn'isscrcr |uinziiiieller Bedeutung. Wollte 
man die Worte wegfallen la^^en, die dem Gi-osslogen- 
band nnr eine „beratende Stimme" einrinmen, so mUssten 
sie durch eben -o deutliche Be.<itimmnngeii ^,Mllz gleichen 
Sinnes einsetzt werden. Eine scbaife Begrenzung der 
Befitgnisse des Orosslogentages ist nnerliaslieh, wenn 
d«B.<ien Stellung und .\ufgabe nicht von Grund aus ver- 
ändert nnd die Autonomie der (irosslogeB nicht dadareb 
bedntrSchtiisrt werden soll. Nach Hern ÄBtrsf der Oroesen 

Landeslo;;>' wiiide das Recht >ler OesetSgebung iH ge- 
meinsamen .\ngelegenheiteii. welches ein .\usfln8» der 
im Grosslogenbund vereinten Befugnisse der Gross- 
logen ist, dem Gros>logeuta);c. eigentlich also den 
.\bgeor<lneten zu demselben ütjertragen , so da>s 
diese zwar durch <lie Bedinguug der Kinstinnuigkeil 
aulh inssente beschränkt, aber doch im inzipiell er- 
mächtigt Viren, die wichtigsten Beschlüsse su fassen. 
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ja BOgar die Veifaissuog des Grossibgenbunde» abzu- 1 
Rädern nnd damit das gaaae deataehe Lofenwamn um« 

ziiErt'staUrn. Für mispin Kklektisch»Mi Rtinrl ist dieser ' 
Auuag scbuD deshalb iiuaunebinbar, weil ar dem Geiste 
ninrerT«rflttaitng, tnabeaoiidettt der oben erwUmten Be- 
stimri.ini>r d«« §93, ZIo.6 der TerCusnogstirkaBde wMer- 

sueitet. 

Der Eklektische Bond mtlsste, M\a die beantragte 

zaiu Grutxiiogeiitag geradezu ein imperatives Maudat 
erteilen, vas ihre Beteiligung an den Verhandlungen 
im voraus schwaolieu und iiiancliiiml vielleidit auf die 
blosse Abstimmung be»chränkeD würde. Ueberhaupt 
w&rde «e d«n Zwecke des 6ro8Slog«nbandes nicht ent- 
spi'echen, wenn die Vertreter der Grosslo^en zui- Ent- 
scheidnng ohne Jeden Vorbehalt genötigt wiUeu. 
Die dnreh die Beratung za erzielende Yeratfllldigung 
wäre lii'i wichtigen Aii:,"'letfenheiten bedeutend er- 
Hchwert, wenn die Grosslogen in betreft' der Abstimninng 
schon ganz feststehende Beschlüsse zu fassen halten, be- 
vor die Veriiandinngen des Qrosslogentags stattgefunden. 
Verfassungsfragen kilnnren zwar, <\fv neuen Rfsrimmunq; 
der GeschiUlJiorduuug zufolge, iiii Laute eiues gau/.t-u 
Jahres in den Binzellogen und Grosdofsn beraten 
werden; alb-in dies würdf weni;: nützen, wenn nicht ' 
der Austausch und eine Ausgleichung der verschiedenen 
Ansiebten dareb die Beratungeh des Groaslogentages 

voi ■'-ML't L';ni<;«'n w-ire, und gerade hier, w<i srlieinbar 
unv^e.-euLliche ÄnderuDgeu auch das Prinzip des Gross- 
logenbondes betreffen kttnnten, ist dis Gefahr ein« 
iibi'i f'iltcn pnds'ültigeii Bescliliisses um so grösser. Man 
wei!».H aucli, wie der Gang der Verhandlungen Uber einen 
Gegenstand snweilen sn VorsehlKgen (Bhrt, die anscheinend 

zwf.-keiit^iurThend ~ini| und i'instiiinni? aiitr' ■nomm*-n w'-r- - 
deu, bei Docliinaliger Prüfung aber durchaus nicht gebilligt 1 
werden kBnnen. Der ▼oijiihrige Grosslonr^oNT bat in 
betreff der Wiederaufualinn' Hirn - l\\klt)i!irten ein- : 
stimmig einen Beschluss gelassi i,Kulscbeidung der 1 
Grosstoge, deren Tochterloge die Anfhahme beabsich- 
tigt), der von rlem auf die Tagesordnung trestellteu 
Antrage (Entscheidung deijeuigeu Grossloge, deren 
Toehterioge der Exklndirte angehßrt hat) wesentlich 
abweicht. Un.*erp Gr. Mutterloge hlitte einen Be- 
sclilnsa, der mit dem arspi-Unglichen Antrage überein- 
stimmte, nicht beanstandet (Druckprot. No. 77, S. 39 
ad III.X wenn auch nebensät-hlicbes daran auszusetzen 
gewH^Hi! wiirc; sie konnte aber den Tochterlogen nicht 
die i'iit^" <;« ngesetzte Bestiniinung zur Annahme em- 
(dehlen. Nachdem dlflse sich gegen die Genehmigung 
«rkliirt hatten, war nnsciv (irosslojTe znm ersten Male 
iu der Lage, einen mit Eiustimmigkeit getassteu Be- 
sehluss des Grosslogentags ihi^rseits nicht genehmigen 
zu kfinnen. Sie vi'isii>'litf, ein»- nochmalige Herafnnjr 
de-s Gegenstandes aul dem diesjährigen Grusslugeuiag 
XU veranlassen t und stellte zn diesem Zwecke einen 

auf U i' S Stanitv s'i'crviindeten vermittelnden .\ntrag, 
mit weichem auch einige uiinilur wichtige Verbe.sserungen 
beabslcht^rt wurden, der aber seinem Inhalte nach nicht 
sor Verhandlonf kam, sondern einfach abgelehnt wurde, 



uud zwar, wie es scheint, aus dem Grunde, weil uiau 
allgemein abgvneigt war, etnen »m«t im ▼origen Jahre 

einstimmig gefassten und wohlerwogenen Beschluss" 
schou wieder aufzubeben. Es ist iu der Kegel gewis«» 
gereehtfiirtjgt und snr Vermeidttng endloser Verhand- 
lun^^' II ttotwendit,'. dass niaii auf einen einmal erledisrt«n 
Gegeustaud nicht so bald wieder zurUckkomnit ^ wie aber 
in den Motiven snm Antrage des Eklektischen Bundes 
dargelegt wurde, hatf- uoiil .lie Fiacje \ve<r. ii lir-i - 
aufnähme eiues Kxkludierteu aus mehreren Giundeu 
ebe wiederholte Bi-wSgung verdient. Bedenkt man, 
dass die r)auer des Gros-slogentags jedesmal auf kurze 
Zeit beschränkt ist und dass daher wichtige Gegeu- 
stAnde nicht, wie in geseta^benden Vei-samnilungen ge- 
schieht, in zwei- oder <ireil'acher Lesung beraten werden 
künueu, so wird man um so mehr Anstand nehmen, ihm 
die endgültige Entscheidung in der von der Gr. Landee- 
loge beantragt! n W, jx- anheimzugeben. 

Eän solches der Versammlung gruud.sützlich zu- 
stehendes, aber durch das Erfordernis der Eiustimmig- 
keit eiugeschränkte.s. Hecht würde nui .schwer auszttfllMO 
sein. In Wirklii'likeit -.stinieu die Berattingen öfters 
resultallos bleiben, was bisher leichter verhütet werdet) 
konnte; oder es müsste in xweifelhaften Fftllen Ver- 
tagnnc: einn-efen, und die ra^i^h-re Eil>>diLMinL' der 
Gegeustaude, die durch die vorgeschlagene Auderung 
beiBrd«t werden soll, wflrde doch niebt mOglieh sein. 
Der Rrosslogt-ntaj^'. dei- in seiner cErenwintieen Stellung 
gewiss auch den Grosslogen als hochzuachtende Auto- 
ritKt gilt and dengemiss aaf dieselben anrOekwirkt, 
u iir;le an seinem Ansehen vor der Mrwelr eli'-r ver- 
lieren als gewinnen, wenn ihm eine Befugnis zuerkannt 
würde, von der er so selten Gebraneh nuehen konnte; 

als beratende Vi-i saniinliinir. dir in den K;illen der 
5 und 6 des .Statut« auch die Entscheidung zusteht, 
erfüllt er seine Aufgabe voHkommen, als gesetz- 
gebende k'iinite er lieii an ihn zu stellenden .\n- 
t'orderungen , die mit dei- Zeit immer grösser wei-deu 
mftssten, keineswegs genügen. 

Die Koinmissiitn muss in dieser Ffinsirht die Be- 
merkung wiederholen, dass bei Revision des Statuts 
und der Geschäftsordnung Terbessernngen mBi^IIdk 

würen. durch wekhe die Wirksamkeit des Grosslogeil- 
bundes erhöht würde, ohne das-s seine verfassungs- 
mässige Stellung iigend eine Änderung etführe. Vor 
allem würde es zur Förderung der Verhandlnngen bei- 
trasen, wenn vorgesrhrieben wilre. dass für wichtige 
.Angelegenlieiten einige .Monate vor dem (irosslogeutage 
voUstltndig ausgeaibeitete Vorlagen bekannt zu machm 
w.lren Miiii für jede deisell.en, (alls sie nicht einer 
Kommission ubertuigeu wurde, ein Kefereut luid in der 
Begel aaeh ein Korrelbreirt bestellt werden müsste, was 

eine .Abälideriin?, bezw. tiestinmdeie Eassiiiig der <!j 2 
und ö doi Ge8chältiH>idiiUUg erforderte. Ausserdem 
konnte eine Bestimmung festgesetat werden, die dahin 
lautete, flass wiclifi;;e Antv.'iL'^r /inri 'list zur eisten Be- 
ratung und auch zur vorliiutigeii Bestrhlusslassung des 
Grosslogentags kftmen, aber dann, sofern fiänstimmigr- 
keit SD erwarten wAre, in der folgenden (ordeotlieben 
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uder ausserurdeiitliebeD) VerHammliuig, fulU er eiiurder- 
lieh Mhiene, noehmals beraten imd jedenfalUi dureh die 

endgrüIfigeTi Kikliii unsen der' Niii-s|..;.'t"ii erl*^ilijft wür- 
den. Die geseUlich gliltige Kulscheiduixg würd« dann 
lullidestens nicht spAter al« bisber «rfolifMi; aneb kSnnte 
man in dem Falle. <lass !iu ilor Ziistiniiniiiif? siiintliclier 
GrosBlogen für duen eittöiiiumig gfet'assten vorl&uiigen 
Besebln»* nicbt m xweifbln wttre, das Veifiihran da- 
»Imch abkürzen, ilass «liesplhti mittelst schriftlicher Kr- 
kläi'ung gegeben wUrde, die binnen einer b«ülinimten 
Frist an den g«scbSft«filbrenden Vorstand des Grom- 
lugeiibundes zn rirhten wäre. 

Die Eki'W. Gr. Landesluge begründet ihren AutruR 
mit den Worten: ^Ist Riniisrkeit VorbedinKiinj; stnm Ziel 
der Einheit, so ist «lies dt-i h]>i. iii.t wejidige Schritt 
dazu". L>er Kklekfisclie Hiiml erkeuut im ürusslosren- 
bund d.i.s z\VHrkHiits|>re<'hpnd« Orjran für Walinin? iiud 
Föiflerun? der Kiiiiji:keii (l<-r ileiitsftheB L»>fr*-ii. Vcm 
der <iruinllaei' der hesleheiiden Veil'assiitifr, aiit welclier 
bisher eiu eiiili ;i< litit'f s imd gcdcihlirliesZusainmeinvii keii 
enielt wurde, auch nur mit einem Sdiritt»- atizua:''h*Mi. nuiss 
mnit eriiNtlii lics Hci^eiikeu trage«. Iv,s waic i in versreli- 
lii lier und niu zur Vcrwirniusr tiduender \ ersucli, weuu 
man da» Prinzip der K »ntVideration, anf wdcben 
dl ■ liriisshiircnbunil hendit, mit dmi cnttreffen^nsefzten 
i'riuicip der C eutralisatiun vereinigen wullte. 

Frankfiut a. M., S. November 1881. 



Dr. Jakob .A ue rbach. 
Karl i'aul. 



• Leykani. \V. Martini. 
W ilhelm \\ cidiaud. 



Feuilleton. 



Amerika. l)ie (irns-iluue vun Peniisvlvanieti Jial 
tür die am .Iinii t'evoistidieude Feier ilires l.iiijilli- 
rieell Me>telieiis Inlgeude- l'r'i^'l.'iiiitü 1' -:|L^''s|i-l]r ; 1 l-j . 
fittunuir der «irM.ssl-i^e nuter entsinevlieiideu Zereniouien, 
2) eine <.'r<i>se l*ri)zej.si(>ii der BrscUaft. ;i passende 
Zeremunien in der Musikakademie, 4) abends grosses 
Bankett. 

Luzei ii. Vi.u detui Mrkninzcben in Luzeru erhalten 
wir folgemk' Kinsendung in Sachen der Kriessfraffi-, welche 
2^iifcnis davon ablegt, dass diese Frage au Boden ge- 
winnt und nicht ao obne weitem von den Traktanden 
vei^hwiDden wird. 

Das Krftnxeben in Lntem hat fdeb in seiner letzten 

Sitzung nn't obigei- Frage bi-M-lräftigt un'l sich Uber nach- 
folj^eude Punkte <r»-eiiiigt. W ir erlauben uns. liieselben 
misern Hrn zur eingeh'-nden l'riilung virzulesen. 

1' Ks ist ein würdige.^ Ziel der Frinrei, «üese Frage 
der endlichen Ldsun«r nüher za bringen. 

2) Der dorcb diese Anregung betretene Weg er- 
Sffnet der Frmrei nene, fruchtbare Gebiete; — sie koauut 
dadun h ihrer schönen llissinn näher. 
H Art niid W eis- des Vnrgehen.v. 
i lic .Miel (tM iitnell \!|(ina: hat '-ii; Hiichlein 
herzustellen. I)eüleli: , Krieg und Frieilen. Kin 
Wort an die Miittei-.'" 

Dieses BUcblein soll in gedrftngter Kttnee zeigen: 
«. Die Nachteile des bewaffneten Friedeos. 
bh Das Elend nnd die Schrecken des mttnnermordenden, 

Witwen und Waisen scbalfenden Krieges, 
e. Es soll die Segnungen des fViedens pr^sen. 



d. Ks .soll mit eincni A(iel! .ni das Miittei herz schlies.seu, 
das ilirige beizutragen, dein i . i" - ii ihrer Wahl, deul 
Kinde, dem sin d.is L-'l). ii gi geli'-n. vor den lang- 
sam zersetzenden K<ilL'''n des bewafl'neten Friedens 
und dem Jälend des Schlachtfeldes zu behüten, 
a Dem Bflehlein sind zwei Gedichte beizugeben: Das 
Lied vi.m Frieden und <las Lied v<im Kriej»e. Beide 
sidlen in pDetischer Fi>rni ■il.igeti (jedauken Aus- 
druck veileiiieii. 
1'. Itiese Liedei sollen leii lit komponirbar sein. .Singen • 
nach der nilnilictieti Weise sidlen alle Kinder diese 
Lieder. Die verschie^ienen .^jtracheii geben, wenn 
auch in ven>cliiedener Weise, den nämlich-n «irutid- 
gedank«» wieder. — Die nimlicbe Meludie bilde 
das gemeinsame Band, das alle, alle im nilmlicben 
(Teflihle veivinigt. 
g. Dem Büchlein sind zwei Holzschnitte Vignetten) 
beizugeben. da> eine die .Segnuii^'en des Friedeii.s, 
— das andere das Elend de.>> Kiieges darslelleuil. 
.So würden an dieser gewaltigen Aufgabe arbeiten: 
Vorab die Mütter, — ein Sporn ttir die richtige £r- 
ziebnng d«» weibifefaen Oescblecbts, — dann die Schrift- 
»tellei, Iii- I lichter. — die Komponisten, die Künstler. 

Ki'unif ihdiii da der lie<liiclitige .\I:uin. der trlaubt, 
in dieser h'ia^re nirliis thnn zu kön:" i.. / nuckl'li-ilieu? 

Fuil den Miiitern legen wir die-i> limlilein als 
Angebinde in die Wiege, wir legen es nntei- den iüm- 
memden. mit Uubeu der Liebe ffeiwhmUckteu Weibnachts- 
baiam, da wo die Familie in sininmer BQhnmg das un- 
endliche GlUck des Familienlebens mftchtig durchzittert. 

Freilich, es muss eine Generaiinn diese Lieder ge- 
.snniren haben und unanshisi-hlii-li niuss rler Kimlrnek sein, 
den das Bild vom Fiii-den. nn l ilasjenige vom Krietre 
anf das reine Kinde- Ii- i/ l»ann. eist dann, 

winl die Idee der intenialioualen Srhiedsgeridile i'esieii 
Fttw fassen können, dann, erst dann, wird die Frage 
ventiliert werden mOsaen, wie in Gnuangelong der 
wenigstens viel seltener werdenden Kri^e, dennoch ein 
Mi<<k'^. ki.iftiL'o, dixzi|dinlrte% opfei'beraitea Geschlecht 

el/.iii;eu Weldell k.llill. (A.^ 

l'eru. Zu Lima ei> lieinl seit kurzem unter der 
Leitung- des Hr »JundemMiu eine inr. Zeitschrift (in 
spanischer Sprache;, „El Mandil*' (das Schui-«t«ll), wovon 
uns No. <t und 7 vorliegen; in letzterer ist anch die 
„Bauhtttte" unter Angabe der Quelle benfltst 

Ii'niiL.'inien. l>er (tiois>i- Orient von IJiimanieii nud 
der si Iiiiuis- Le lirossrai i Supi-. ('on>' stehen unter ge- 
trennter \'erwaltung. L'nter ei>teien >telifn toli^etide 
.luhanuislugen : 1) Nteava Uunarei ca Bukarest; -j) D- 
fovnl, desgl.; 3) Hiram, »n ßraila; 4) Anrura zu Koc- 
acbaoy; A) tioneoniia zu Rumaa; 6) Preponderaatia zn 
Bnseu. Tn derGrttndnn$ir begriffen sind Liogen zn Ploesd, 
Ru>t>chuck riitd I rajova. Grossmstr. ist Br Moroiu, Gixmis- 

sekretar Bi i lieodorescu. 

Br Dr. Euuemuaer, Heruuägelier der Assekuiaiu- 
Zeitung in Wien, ieierte am 7. Januar sein SOjIhriges 
Dokturjubiläum. 

TriiikspriK'h auf uasere Kinder, 

siMg«bnu'ht beim SjiTei<t«r-ärhvM">i>-rklnh in im Log« iUna«aM 
ni Chemniti. 
Villi Hr JoMf Feller. 

l>i - Wi'ilni.ii lilt', '«!!'« K>'u r-lu:i<li'ii 
Situl wir Im Flu;? (laiini^'e-rloMitKlpn 
fr<l poiiir -'Imu'ii w it yiiriii k 
Anf j>'iirii <tli[f ilr, t ■|,!i>.|lwiimlo'r»ea, 
Ütit in <li« l'rolilH'ni'-^rU'ii ili-rzm 

Dto tna*» t»tMt» ud da« eiOek. 
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Sm «w ein Jnbihi Uni «in 9agn, 
Die LiclM flaf ksf hril'gi^u SrJiiriflfts 

Hin.abcr'ii gnn«» Krdfiimnil ; 

B«i «llrn Gnti-n, walirliaft Kronirnrn 

Sat P'me Kitikflir ii>' ^'iiiiinimiii 

UimI IV-l ^''-kinipn d. r Mriistliliiit lioad. 

Wir tr»'intiir, jit rtU- ^' lllf >v;ir»-[l 

Hf^oiKii'r* uii-^rtT Kiiult-r Srliar*'ii 
Uriu n-i<libi*ladi>ru Licliu-rluiumi 
Wie AutkeUen det Auf*» Sune, 
ITI« tri umten nie so hold mmi fCiM 

Di-x Wi>ihn!irhtjifv»U» lliRim«-Mr«uiii! 

lud «i«' ilir Clin»!!»;,' ibt ilii' Krii»r, 
Wo i»lli-> tiut lies Wiililtliuu- 
J)H'. Ii.ih.- I.ivtl ijf.» Lii'ln- viiisrv 

Da U«>i6L'usiiAuk lur ytlin .S|K'Mde 
JÜrnuS mm Welt«wdiBpf«r drii«t; — 

9jtnHt»r, 4m au allerwegwi 
Henlederilelit d«a Rinneix 8ct|(«i 

PBr «II«, di« UM:- lirli nnil fii>l(l. 
IM offen »irh <li'- H>Ti:i n lei^'rii 
Ued mf MB Blatmel WuiMchv »toigea, 
ft> Imter nad t» rebi wie OoM! 

l>i>' K'stdi Wiin»< li«, ili«'» im Leben, 
l>ie lu<ili|,'stcii, dir tt» auift gfbeu, 
tht WfiBw-li» sind'H drr Juceudxvit; 
Dü i*t di« sUubi^Kte Varb<iii«fuii(, 
n« Int Sie Carte Usbrnu-sgimg, 
Dum Qott fUr jeden WmmcIi hmill 

Da uli-hi I- iiirlii ili ^ N. Hiillv. 
I>»» klimmt iiU!< ti. Nli'i lliTwii«fiillfl, 
|)i»-> \-i ilir Wilirln it, «iiiiiii-nkliir, 
Diu i-vt dl-^ I<auke.< liiul« Kuiiilv 
Für j«tte fr«iid'^ Ab«iuli<tuHd«, 
Als Chrutküidleiiu» Bui-benuir wart 

tJnd «tu UM in 6ebet und Li«d«ra 

Di« KindiT wOiKitifn. /ii i-Twii-dmii. 
Dm «eil Oll" Ii"-!! (f AmI'k'"!'' »«'"• 
l>ruin i«1 0« Z< il. <lav. vvir iiii lit miiMitir 
In un»rr Wiiiinlie iin-n- Kiii'liT 
Am lirulV'<" T.t;.'i- »rlilivi-«!-!! tHn. 

0«tt wolle ihiii-n KraHl vvrieili«», 
Damit «ie wAduea «ad gedeihea, 
2h ihrtai WoM nnd iinsr«T Laut; 
Br s|MIHtr »pitK ii bi'«t' H Si ur,.i, 
Und wnlli' iiiucii niit;t.' Ii'^'i » 
Kill pntt- llir/. in -.f.irki Ilm-:' 

I)»r Ittibrn mi^r^ -M. iiii f «civli-n, 

Kin^liOu'u ^''»fen iMg uixi Trny, 
Die nur für Kwhl «ad Mcht ^fffiHil» 
Uiid «cbeavn nii-hl OetUir nad luhMi, 
Wem c(g«M Fabwlilieit Keht der Zigt 

(intt furrbteu. keine Mrnsehc« ««lMim> 
Am lixhithun iminor noli erfreuen 

Tiid ailiti'ii jnlf» Hi'lllifluni, — 
Iia- ViiUrl.xHl in Kliren liAlt>ii. 
bc» lK-ulM'laum.i Fahue bmh enUaltun, 
One sei einet «um Suhwi Hshm! - 



Anf «iiNre TöchtM ImmI an* taMa, 
Das* oie rintt werden tUdit'jce l'VnaeB, 

Von nlliMi MiMi-.! Iren liiM h(,'i t'firt ; 
Die ilir>'- lliisi»«- Kille «adrcn, 
Di« in dur Wirlsi-baft wohl crfaliren 
Und kaadlf nad tmaMn Heid; 

Iii., rii-iit'i In' An linil SiU.' l'fli'i^Tii 
Lud ^'Inubvii nii <te> Uiiuinelii Se^u 
lud All d«r Utbf UviUfkAI 



Wir arinadiMi, dHi Ou 
Wie « die HtttOT ibMn lefalM, 
WieV nner« Sehiwteni «ind aar Seill 



Wirrt ull Uit'i in Rrfulluu^; tfebeii. 

D.mii ki'iiii'tt tM i'i'' Zukunft s»-iieii 

Wir mit .kr bf-:' ii Zu . ■ i -i. Iit ; 

lianii mi'tiren >ti h «niil immer wiorter 

Ilen Miiuri-rliilinlr:« Ki*Itfnj;lii-*Ifr, 

t>aiin wiril »af J-jtleu Liibt, n«br Liibt! 

So tauet an« der Kinder denken 

l'nd niurc WAnaeh« auf «ip Ivnkan 
Uta in d4ia Iwhv Aller D<M'h, -- 
Villi l«N.Ht uii> lieiin K;iiii>n*'iifrner 
Ausrufpii: „1)1« Uli» lieb und li ui'r, 
Die Kinder leben dreimal hockl" 



BriefWechseL 



Ur K. in A i 
grriidi- iias.'i'sl" li' ii 



ZahhuK von J DolL hat Eoatc 



st Li.ui- Uli 

llr K.|. II, in W-ii: Wir Sir iin> No. 1 drr BanbQtte erfahreu, 
vnrbeiut in Amrnka kviii di-ul-M'heü ürbliitl. llire br. OlttckwOiwch« 
and Or«iee arwlad«» imalieki»! 

Br O. fldt In D— f s Inrilefccrhi|)teB aad fiaae aidi Um« Up ' 
tfila Bbrr meine .OtaadaltM*. Mit dam Erfbig dort aalir aadriedfa, 
wttnschr ich meinem Bvehe mr Obafall «o warme FHiapraehar. H«nü> 
OegtairuM! 



Anzeigen. 



HandetttokraMtalt zu BmiImii. 

Der naaa I^Hupiag iST. Sdia^r) bej^innt am 17. April «. >-. 
AiimddaainB baldigst erkatea. Firnepektc und ullc- Niihen- (lur<li 
d«n Direktor Ur J . StoW. 

Oymnasiaataa, die einiger Nadtldirc oder eiurr besondpron BeaaF. 

aiebti^ii); hmlürfen, 6»deu iu rlnet kbini'u SL-^rtt frcnndürhr Aof- 
K- iu dii> Familie oud da» anneneliiui- W.iUnliuu- L'iiiv> llr ll>-kt.^'r 
CMl. Anfragen nad Offerten befördert dioKip. d.BI. anter Q.P.8»» 



Wer 

V\r,-..lll)..,. ,.„,, 



will, «npart all» Hikawaltang, Port» etr.. 
w«nB «r «ick vartnUMnarall wend<« an die Aiiiinnmi' 

Ulh.l; II. -■t'JUl». 

ertllBtMtra-<!..e In Lrlpzir 
rejiriUieiilirt durch Br F. 



loh 



Dm im Analsad nad in dar Diaapimi lebeaden Bn «mpliiUe 
«lue 

Suchhan dlung 

zur B^-sortriiiiir nllt-r in DiiitM'lilitnd iim h ■ m m'.i-n /. it> In u iiii<i 
IlUclier, fmiiiiiche nie uickt uiriiw:h« , und liatort- nb biMcita iiuum 



„Vnw-Mg.'' — aiediaiaieeket iadastiiella aad (laier- 
kaltwnin-XeMeclaiftaa, Mode sei t«n gm a. dg), aaeb Spanien. Xexira. 
Ni'uv.'imnl , Tex«, K«ir4«TMy, RnmialeB, Oriciheiiliuid. Sch««|i'u 
UII'I N'i)rwi»i;>-ii- 

Lciiizi?. J , 0, Fbtiiü,_ 

UttFck Uiiterxeicbuetvn ist xu biuuebeu: 

Celientehtskarte 

4«r 

dsatscben nnci mitteleniqifiiflolisii LogOD. 

Entworfen von Hr Wallnun. 

^Karlwiidmck.) ' 

Pi«i» 1 Mark. 

Leipzig. ,1. (4. Findel. 



Vwhv von J. Q. Fladel in Leiiticig. 

Dalens, C. raii, Knlfiider fltar yreinnAurer uf dM JAr 
]Sf^-j. Jahi-ganf. HeranaigfQgelwn ?on K«rl Paul. 

i'ieis M. 2,50. 

Kin (ur jeden neinaiirrr onimtkehrncha« Ilandbarb. 



Institution Dr. Vogel, 

Kiiaboii-f.olir- uiiil Ki-7Jehiiiiu:saii.stnlt in (ii'iif. (M. isöt. 

(hütidlii br uud tp'dirgi-m- all^rmeiur Aotbilduag. I'rakliocbe blrmung der ui^ueni Spracbcu und UaudeKvii.HKenH(Oiaftea. ßcaiitl- 
FamiUral«ben. Hiesig« Preis«. PMttpekte and Anakuaft daiak d«i Direkter Br fafA 

Vernntwortlicher ÜMlakleur: Br 0. Fladel im Lei|iaig. — Drark aad Verlag von Br 1. 0. FiMlel ia Mpiig. 
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Leipzig, Ii» 2L Junv M 



XXV* Jahrgang. 



: Dil- ('.niftslOK^n \>rir»tnnc. Vom H^ranncstier 1. BI. — Am sjitki Vllrtrl^:. p;'h«1(«a ta 

RMtx. Fi-uillflun: Aramkik. — KriwlUiul fMerklenlmn;'. Uiunni — >!• xik.i. — 
Di« PytUMiittm-. — Br. Antocc — BricrwwlucL — B«icli(iinui«. — Anxei««ii. 



Die Orosslosrcii-Vcrtretuiig. 

Vom HerauAgeber d. BI. 

Wenn die P^inVimsr im Geiste, in den ftindamentiilHn 
AnsM-bauungen uud Kim ichtungen behufs Henttellung der 
Einheit in allem Weaeotliehen ein erstrebenswertes Out 
ist, dann liegt es imhe. zu iintei suchen, welche Mittel 
uud W ege zu die^iui Zieie binfUhien. Es wii-d mit 
votlem Reeilte allentlialben ticlimendfeb erapifiinden, dass 

in \'t\v.<]i- <]rr Im m ii'b ituVlitii.'' !' ■'•^* hIs 

das Uewuä.st^ieiu der Genibiuüuiukeil, dass selbst iu 
wfehtigien Dingen die Ansi«1iten anaeinandei-geben und 
j^'uer «inbditliebe Typus Milc, der den Rund erst wahr- 
haft zu einon Bunde inacbt, Ja das» selbst Streitigkeiten 
voricommen, die dem Grd»te der BrOderliehlieit bohn- 
spreeheii, der alle BiT nml Logvn verbinden und ver- 
iLelten soll 

Ein Heilmittel (Ur diesen Schaden liegt so nahe, 

dass in.in ni'dii begreifen kann, wie seine .^nwendnns; 
bisher ausser Acht gelassen werden konnte. Wir mei- 
nen die Nntzbarmaebnng der Grosslogen-Vertretnng bei 
befreundeten Ivürperschaften l'iir die Krzieluner R^rösseier 
Einheit tu den Prinzipieu, in fundamentalen gesetzlichen 
Bestimmungen und in der Bunde.«iira.\is, soweit diese 
demBeräoihe nnzuliis.^if^er MaDnii;rf"l'i(cli«^it und störender 
Dissonanzen entrUckt uud in die Bahn heilsamer Ge- 
meinaamkeit geleitet weitlen kr>nnte. 

£s giebt iibf'ili.-iupt Hill zwi-i Oii;;iii<'. wt-lclie die- 
sem Znge narli Kinlieit und nauli organischer Aus- 
gestaltung des Hundes dienen können, — die nirische 
Presse uud die iTrosslogen-Vei tietung. Ei^stere ti-flgt 
;tllrn!l!;i]beii die nation.ilr l'Mibuns; der t i"hi>>1i>i;(» und 
dc.-^ Landen, wo sie erscheint; cie steht vieHu<:h uichl 
auf dem hohen Standpunkte der Ailgemeinbeit und ist 
der s:etreue Spiegel der Vorurteile, der KiTts< itii,'ki itcti 
uud der biüiuriMih überlieiertcu ,)iis:«braui he der beti. 
GroMloge, nnter derem Einflnsa sie steht; nnd vor allem 



giebt es wenige nirische Zeit.schiifteu, die eine inter- 
nal ioiutle Verbreitung und Geltung haben. Vielleicht ist 
die ^.Buuhiitte" das einzige Urgau dieser Art, welches 
annAbemd obigen Bedingungen entspricht Die aussehe 
Press.- k.'inn inifhin eiiip liervornjgeude nnd iiuussgebende 
Bedeutung lui \ erwirklicbuug grösserer Einheit nicht 
Iwben; wenigstens solange nicht, als sie nicht mit Be- 
wusst-:ein und planmä.ssig in den Dien.st dies« i Idee 
gestellt und vun oben her, von den BundesbebOrden 
dafttr aosdrOcklich verwertet wird. Es wflrde daher in 
erster Reihe notweurii? sein, in dieser ni /icliuiif^- Wandel 
zu scboffen nnd die hervorragendste geistige Nabrungs- 
quelle der Brüderschaft, die wichtigste Vermittlei-In 

I mriseher Ideen, Wt'iiische UUil pi;ik(is..lii'r V..rsihlÜgf), 
für likzielung der Einheit zu verwerten uud zu einem 
geistigen Bindemittel am machen. Solange freilieh die 
ürosslngen derselheu irnIinVi eni , wf-im nicht gai' mit 
unverbublener Abneigung uud li'eindseiigkeit gegeuuber 
stehen, diej<e Hei-zkammer des fHscb polsirenden Deistes- 
lebeu.s tTiK-liti-nd und mit selieelen Augen betracbleud, 
solange winl ein entscheidender Schritt in dieser Uicb- 
tuug nicht gethan werden nnd alle Anregungen wer- 
den fronnne Wünsche ohne pruktiselien Wert Ueibea. ' 
Wie die mrische Presse frucbtbar für die Einigung ge- 
macht werden Icann, das xn sagen ist nicht schwierig. 
Die Bn-schaft aller Oi-ten und aller Zonen inilsste unter» 
suchen, wo der Hebel an/.nset7.en ist uud welche Kragen 
im Niiiue gemeinsamer Lösung zu eiwtein >ind. um so 
da.s Material zu liefern für eine eingehende lii liiindlnag 
innerhalb dei (iro.s.slogen. Kin ({egenstaiKl, der von 
jeher viel uuniitzeu uud widerlichen Streit verui'i>ttcbt 
hat, brancht nicht erst gesucht zu werden: er bietet 
sich ?;i!iz von x-lbst dar — die Sprengelrecht,sfrage. 
ist Me aucli .-cbuu vieltacb verhandelt, so Winnie eine 
nochmalige Darlognng mit dem bewussten Ziele der 

!\inij;uii?, der Hei Vieiliiliruns: •_'t-nieiiisun)er .Anschauungen 
tuid gleiche! i'ia.vis Auf dem gauzeu Erdeuruu«! dock 
nicht veii^bens seiu^ sie wttrde bei inUiger Behandiaag 
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tiüf. um iK> grössera Bedeutung gewiuneu, alu »ie uoto- 
lisch Msher stote nur in jüctnellen StrdtMlen zur Er- 

{ta't«iuri<; kam, also luiter gegeu>eitig feiu(L*<eliger uud 
itchUialHn-iitcber ätünmuag. Kiue Reihe anderer Fra- 
gen baiTt lflnffüt der Kntscbeidnnj^, und irttrde es zweck- 
müBtög sein, ans ilmen xuuüfhst jene heniuszuueliniHu. 
«elc-li« HI» leichtesteu einer friedlichen und baldigen 
Lösung eiitgejrcnznführen Mnd. 

Der nÄoli • u Ii litigfe Faktor «ler Eiaisfuu^ sind die 
Vertretw der t^rosslogfen \nn belit uudeien Körperschaf- 
ten, dl« ffelnjrf-iien Ve^milill^r zwisiluüi liiai Bundes- 
behürdfü Wilden sie fllr das ;;ri>ss<! <-!-stn'lM'Usw(!itfc 
Ziel in 'l'liäiijtfkiir 'S'^-t'V/.i iiud wirkt-n sie mit di'i' 
niriscben Pres.se zu.sammeu, gebend uud eniiilanj^end, 
f&rdemd nach beiden Seiten bin, w würde «lamic ein 
niiii'lifi^i's 'IViibi.il in f^i'\vcL'itii!r 'jc-i-rzt, d;is hisliei' 
Still slaud und nur eine uiuanaulule Bedeutuug hatte. 
Das Amt eines Oroi»logftn-Bepiilaentaot«n war bisher 
ein Ehrenumr iialiczii nlnu- reelle Funlctionfit. A[nn 
gebe dieser an »ich wertvollen Form den eutsprecheu- | 
den Inhalt, man erhebe dieaes Amt zu gestaltender I 
Kijift niiil Z1I !flicii2'cl;i-iiiii'r Wliuli', nnil i-s wini sii-ti 
bald iceigeu, welche ej »prie^siiche Dienste e« der Ge- 1 
aamtheit lebten kann. Der Dienst eines Oiwslogen- 1 
Rr'prasfntaTircn war ^iisImt '-in vi<-l zn wi'srMiln-rr I>ii:-ii^l; ' 
er war, wenn wir diesen Ausdruck, uhue Jemand ver- 
letzen zn wollen, gehranchen dürfen, thatsftebUch ein 
lilossi-r HandlantT' i'lienst. Mau adlf ihn, indem man 
ilim eine dei- wichtigsteu uud lohnendsten positiven Auf- 
gaben zuweist: die der Einwirkung auf die befrenndete 
(irossloge im (leiste der Einit^uns:, der Ausi^-estaltung 
des Bundes und der allseitigen üebuugder k. K. Das 
Leben, das sich an diesen Stellen entwickelt, wird sich 
sofort am ganzen üundeskürper flililliat machen. Alle , 
(>roM»logen der Welt haben ein gleiL'he.<( gemeinsames j 
Interes.«e, das der Würde und der fruchtbaren Wirk- 
samkeit der Mrei; sie haben alle die Kieiche Mission 
und dasselbe Ziel, und es sind ja gottlob der sjemein- 
tsanteu Grundsiitzt' uud Kinrichtungen noch genui^ übrig, 
um steh allen als An^^elpnnkte j^leichen 8treb«iis und 
gemeinsjimer Weilerbildnuiir liaizubieten unrl in allen 
einen edlen Wetteifer zu entziinden, vun einander zu 
lernen, unter dnsader steh in vertragen und von ein- 

ander das Bcsste und Biauclibarste anzunehmen, was 
die eine und andere im Laute der tielbi^täudigeu Kut- 
wiekelung ans sich heraus ersengt und gesehaifen. Setze 
niaü ilitrli i ndlirh dem Isolieitrieb mit seineu spalleu- 
den l^liulliibseu und seiner den BundescbiU'akter UU- 
beoden Gestaltangskraft endlich eine konzentrische Be- 
wegung, den Eiuiü:un;?siiniz*-s-~ iMi;iri'L''eu und mache 
den Bund zu dem, was er .seiner Natur uach sein soll, 
SU einem lebensvollen Organismus, zum Triiger der 
Bnnde.sharmunie! 

Die Vertreter der Grosslogen bei befreundeten 
Körperschaften arbeiteten bisher isoliert, und nur als 

Beauflratjte lokaler oder nationaler mrischer Behörden. 
Vun Rechts wegen sind sie aber, wie ihre Mandatare 
selber, Träger des Bundes, der Gesamtheit In diflmm 
Sinne mOsseo sie wirken. Nidit bloss als Triger von 



ße.Houderheitett und diveigierender (iiuppeu sollen sie 
fungieren, sondern zugleich als Bundesbeamte, im Sinn« 

kouverj^iereuden Zusammenirehens für die allgemeinen 
Zwecke der Mrei und mit der klar erkannten Mission, 
am Einigungswerke mftznbanen. Nicht mehr, wie bis- 
her, sidlen Kie veivluzi lt. jeder nach seiner Weise uud 
seiner mageren Instruktion, vorgehen, sondern gemein- 
sam fUr ein gemeinsames Ziel, und demgemAss habeo 
sie auch die Twpüchlnng, gelegentlieh zu gemeinsaiuer 
]<>'i:<rui)g zusammen zn treten, sich zn veratAndigen, 
-t^ iiseitia: anzuregen und von einander zu lernen. 

[las Mitum in tTnissbritannien z. B., nicht minder 
das III ileM \'( ii'inii<teu Sianien, ist unverkeunbai heral»- 
gekonnnen zu einem blossen Mechanismus, dem die Form 
alle!!, der Inhalt nichts ist. ESn taktvolles, behutsames, 
von echt briiderlii-lieni O.'iste getragenes und mit Aus- 
dauer wirkendes Votgehen behuls Einwirkung auf die 
doi-tigen Mrkreise, um sie geistig zu heben, würden eben 

F'inii'Miii^' i]cr nitisrlien Kinheit ein iingetnein ver- 
dienstliches Welk .sein. Doch dies nur nebenbei als ein 
Wink f&r spXtere Zeiten; die Hauptsache mtnte za- 
Miicb'-i Iii' iregeuseitige Klärung und Läuterung von 
Giüssloge zu Grossioge, von Land zu Land sein, um 
den Band als Ganzes seiner Einheit in allem 
W e s e n r I i (• h eu allmählich entgejreiiznnüir'-ii. 

W'üllleu die (jjxtsslogeu mit ihren Vertretern und 
umgekehrt nnd beide mit der mrfschen Presse in einen 
innigen und fiuchtbaien Wechselveikehr treten, uach 
und ua^b einzelne bestiuunte Ziele ins Auge fassen, 
deren E^ndehung nachgehend, und so die Idee ge- 
meinsamer Arbeit verwirkliehen, so würde, das fUhlt 
gewiss jeder heraus, GIrspriessUcbes gef&rdeit und dem 
Bunde dn wesentlicher Dienst geleistet 

Dem deutscheu Irro-sslogeulage fehlt es ersichtlich 
an stuft zn produktivem Schaffen; er verliert sicli zum 
Leidwe.sen der Mrrs<-liatt, die sein Entstehen mit hotten- 
dem Vertrauen begriissi, in bedeutungslosen Kleinig» 
keitskr.ini luid tindet kaum tlie Slimiunng zu frischer 
Initiative und zur luangiiÖ'nahnn- selbst .so lei<lit dnrch- 
fährbarer und .selbstiüldiger Ideen, wie die C'eutralkilfis- 
ka.sst;. Wir richten an unsere (inisslogeu die Bitte, lien 
hier angeregten Gegenstand nicht im k^uixle verlauten 
ZU lassen, sondern mit frischer Schaffenslust aufzugreifen 
nnd ihm in eingebender Erörteiiinir zu praktischer Ge- 
stait zu verhelfen. Zunächst aber unterbreiten wir iliu 
hiermit der Prüfung, LAutemog und sachgemftssen Aus- 
gestaltung der Bn-schaft, inVtit bloss der deutschen, 
suudern der Gesanitbrüdeischaft. Wir vermessen uns 
nidit, in Vorstehendem schon die richtige Form fUi' 
den I i'e.laiiketi ;,'etiiiii|en ZU li.ibeu; sie wird .sich aber 
sicher ergehen, wenn ihn die Presse aller Länder ven- 
tiliert ohne Voreingenommenheit und mit der festen 
Kichtung auf das Ziel der Kiriiiriuig bin. Möge man 
auch in Bezug auf diese Frage jiickt andächtig schw&i-- 
men, sondern kräftig bandeln. 
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Am Sarkophag. 



y«i*ng, gaballM in dar Loga tu VktorlMiAdkbe M 
WB Ulf 



iMis ßiltl /(-j-ft Hteli kente ver&ndert; in eiadiiu^- 
lichc'i- Spraclie leilen zu uns Sarkopha^f und Wände, 
und aaoli unseim Antlitz ist ein (ielei Ernst aufgepiüKt. 
Trauet lind Kla^e bat die 0«in&ter befangen und die 
prnsse Kra^fe lK'Sctii(f'(i<.'t jeden: ,.\\'unn löst niirh ^h-y 
grüs&e Baunieiüler vun meiuer Arbeit ab?" und weiter: 
nH»be ich mieli als Haum-, wia als Hienseh tbeitanpt, 
immer so benomnien. dHss ii-ti vor dem durclidrin^euden 
Urteil des Ewigen wolilbeslelien kann?'' So halten wir 
Einkebr, tieli» Einkehr in not; vir denken muere Oe- 
dfinkfn, Wdrte und Tlintfn Ti!i<-h und fitsseii zugleich 
Hucb lautere Vuii>ätze, uui UDterla»s«D«s mit Eifer uacb> 
rabolen, damit wir bei kommender Jahreswende f ewimens- 

freier nnd an Tugenden reicher dastehen köinieii. 

]>a der Sarg uns zuvörderst von der Veruidituug 
dee Stofflichen nnd Körperlichen predigt, so dürfte es 
angeliraclit sein, vKiwet,' ilie alten V'ilker ilartiber zu 
verbüreD, mit welclien Meinungen uud Gedanken sie an 
das Grab traten, wie sie rieh das Leben jensdta der 
Grenze «lachten und ausmalten, uud was sie eigentlich 
unter Seele Terstandeu. Wir werden darüber belehrt, 
daas sie swiselien Seele nnd Atem keinen Untersdiied 
machten. I,ag es dem Urmenschen doch so ffar nahe, 
als die Ursache des Todes den entwichenen Atem an- 
rasehen, daher ihm dieser mit dem Leben identiseh war. 

Er war ihm also <lie Seele, welche den Körper nur 
aeitweilig bewohnt hatte, nnd diese Anschauung kehrt 
in den Sprachen and Mythen der meisten Völker wieder. 
Auch die Bibel bekräftigt es. Bekannt itit ja die Stelle 
in der Genesis: „Und Gott, der Herr, machte den Men- 
schen ans einem ErdenkWs, nnd er blies ihm ein den 
lebendigen (hlt in in .seine Nase; nnd also ward der 
Mensch eine lebemliisre Seele." Seele und Atem be- 
deuten bei den alteu Völkern, wovon auch du» unsrige 
keine Ausnahme macht, also ein und dasselbe, nämlich 
wehen, hnndn'n. lunl ^\ eisen sie in ihrem letzten Ur- 
sprünge auf dat< Göttliche zuiuck. Auch wir, die wir 
swar sdiitfer natendieideii, erwarten voM fhxmnen nnd 
hiiiirebendeii Glaubens, dass die Seele, itai tidMn sie sich 
luit dem Ab-sterbeu des Körperlichen losgeruugeu, frei 
wird nnd weiter lebt. Und auf Grand der fbstea Über- 
seogong, da.s.s der finstere Ti>d nur die Pforte Ist^ durch 
welche unser Geist zum Osten eingebt, nnd wie auf 
die Naeht ein herrlicher lichter Morgen fblgt, kann er 
uns nicht mit (iraiisen erriilleii. Kin Kurnien Wechsel ist 
der Tod, weiter oichtsi er bat aur allein Gewalt Uber 
den Leib nnd vermag den Geist, den gOttMchen Funken, 

weder aufzuheben, noch zu vernii'hteii. Anch dii: alten 
Griechen waren von dei* Ahnung des geistigen J>'oit- 
lebena des UeDseboi darcMnuigea, die sie n. a. aas dem 
Sdüafb foigeiten imd diesni daher den Bmder des 
Tode« OMinten. 

Seii wanti die Henschheit an das Forfleben der 
Seele und «n ihre Unsterblichkeit glaubte? Keine Zahl 
Irin da bewefsAbrend au^ wie sich Ja ttberbanpt nicht 



Zahlen an die Schicksale der Menschheit im fernen 

grauen Altertum gekettet nnd geheftet liab'-u, Und den- 
noch darf wohl angenommen werden, dass der Glaube 
an die länstenz der Seele nnd an ihr Fortleb. n immer- 
hin in vorhistorischer Zeit vorhanden war. Die Ältesten 
Völker, innig nnd fest mit der Natur verwachsen, hör- 
ten andachtsvoll auf deren Hede. Der kräftige Sommer, 
der Winfei-s dahinstiibt, aber Ftiihjahrs zum neuen 
L»-ben wieder aufei-steht ; ilie Sonne, welche abends 
untergehl uud nach eutwiehener NHcht einen verklärten 
und fröhlichen Auferstehuugsmoigen feiert: — konnten 
beide Vorg&nge nicht den Sinn Hiif ein neues und 
besseres Leben nach dem Unteigange deü Körpe» ge- 
lenkt haben? Was die Nator andeute, veranlasste xn 
weiterem Nachdenken und (jcistif^'m Vertiefen, und nicht 
wenige Mäuuer habea von Allers her die Erfai>sung, 
Brgrfindnnf nnd Klarlegung des Ubersinnliehen, und 
zwar niclit rilL i-i ihrer eigenen, sunilein auidi 

wegen dei' Helriediguug ihrer MiUnenscheu zu ihrer 
alleinigen Lebensanf^be genuieht Wie in so mandi 
anderer Hin.sichr, hiilf> n anch in dieser Hezieluing die 
zu innerer Beschaulichkeit angelegten Färsen, welche 
das hentige Persien bewohnen, der Seelenlehre die Bahn 
ebnen. Und sob.ild das Vorhandenseiu iler Seele als fest 
ausgemacht galt, wui-de namentlich von Zarathustra 
(Zoroaster) an der Idee festgehalten, «dass der von 
dem Menschen in dem irdi.schen Leben ZU kilmpfeude 
Kampf ein Kampf sein aolle für das ewige Licht und 
Leben, ihr die Beinheit und Wahrheit, für die Un- 
stei'blicbkeit gegen die B^insternis und den Tod, gegen 
das Unreine nnd Böse, gegen die Uolleuinacht uml 
Höllenqual". Dieses Volk erblickte also in der Seele 
einen Banken oder einen Teil des Göttlichen, die von 
Urbeginn an von ürmuzd und mit ihm en<chafl'e« 
worden wäre, welcher .Auffassung auch manche grie- 
chische Philosophen und nuter ihnen nameutlich Pytlia» 
und Platn beitraten. Xm-h die alten .Ägypter 
neigten sieb diesen Prinzipien zu, uud wuliteu sie zu- 
dem das Vorrecht für sieh beanspruchen, unter allen 
Völkern zuerst au die Un.sterblichkeit der Seele ge- 
glaubt und sie gelehrt 2U haben. Wenn es ibneu auch 
die Griechen bexeogen, so mOebten wir es aas guten 
Gründen .nnzweifeln, als wilren jene .\nsch!uuinjjt n nm 
Nil geboren worden. Vielmehj- weist die Füi-»cbuug 
daranf hin, daas ikre Wiege in den Oegeaden des 
Euphrat und Tigris and noch weiter hinanf geataa- 
den hat 

Wo ist ann das Helm der Seele, alse itar Ort, 

w i si.^ i'titstanimt un<l dahin nach ihrei Trennung vom 
Körper wieder zurUckkehrt? Das Zendvolk dachte sich 
das ewige Liehtreieh anf dem festen HimmelsgewSlbe, 
von ddir aus die Seele ihren Kreislauf nnlini. Die 
Ägypter verlegten es beim Sonnen- und Lichtgott Osiris, 
nnd die Germanen wiedemm, welche das Graadweaen 
ihres Kultus aus Hochasien nach Kuroiia mit hiuUber- 
genommen, vei-meinten das Heich der Seele, das hiram- 
liselie Uehtraieh, hinter dem Wolkenbrunnen (Wolken- 
gewJisser) sn finden, und malten sie es sich als einm 
blähenden nnd wnnderbai- lichtvollen Garten aus, sa 
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dem ao«obI die Müchstrasse, ab aach der Rfln^enbogsii 

hinführte. 

Dieser (ilaube an die Foitdnuer und üast«rüiicij- 
keit des Menschen in seiner Seele zog eine unumgäng- 
liche Kulgermig iiai;h sicli, uämlieh die, dass die Art 
des kiltifiigeu Lebens durch das diesseitige Leben be- 
Ktimmt wird, «Ixo die Guten, Reinen nnd Gerechten 
uacli dem pwig-en Lichle, liem Hiirimel, zurückkehreu, 
uud die Bösen und LasterUafteu dagegen in die Fin- 
sternis, d. L in die dunkle UnterweK odw in die EBUe 
vei-stossen werden. ,, Himmel und Hülle sind das ver- 
gi-SasertA Spiegelbild des jedesmaligen iiidisdieu Lebens 
g«w«rdeB." Aber noch eine andere Konsequenz ergab 
sich. Altester An.schHuiiiiv' ^'' inil.s.s hatten die >lcn Leibern 
entwichenen Seelen kfiueu bestftndigen Autenthalt im 
Uchtreich. Inuner wieder von neuem niuü.sten »ie %nr 
Erde /.tirück und einen neuen KOrper beleben. Ks cnt- 
ütniid die Ijelire von dei' Seelenwandpriiiif,', Icher vor 
den Ägyptern schuu die Inder augehaugeu haben dui iieu. 
Wenigstem neqit sieh dieser AnnahoM dar Foncliei- 
Sduinbeinr zu. 

Wenn sich auch das Chiistentuni gegen letztere 
Ldire andehnte nnd ae verwarf ao f ab es sagleteh 
der .\nfer.stebnng eine fleischliche Aufßusnng, indem e.s 
sie aut die Fortdauei- und Verklimng de» ganzen 
individnellen Daseins hesoig. Indes wurde diese Be- 
haniitiiüL' siliun in iIit. tisteii .lahrbunderfen augefoch- 
ten. Keiueüwcgi) haben wir es Itier mit einer Original- 
anschanung aa thnn, vielmehr darf der Glanbe aa die 
Wiederaufeisfelinn? itt^r Tot^n in den alten Leibern ein 
nrsemitischer genannt weideu, gauz unbeschadet dessen, 
dass die alten Volker Asiens, wie Ingleidien die Ägypter 

die .Seele bis zu jenem den Köriier vei klfiieiiden .\u<;;en- 
blick wandern Hessen. Dass schon vorchiistiiche Vülker 
an der Wtederanferstehnng des alten Leibes nnd an 
der \Vieiieraufer>tehuug der .Seele in ili-iii vki liis.-ieiu-ii 
Körper zn einem neuen Leben festhielten, davua zeugt 
die Eänbalsamiemng der Leichname and ihre Art der 
Aufbewahning in telsengräbeni und l'yranuden. Auch 
die Juden »scheinen mehr oder weniger von der Ansiebt 
dnrehdrungeu gewesen ni sein, dass die abgeschiedene 
Seele nach einem längeren Zeiträume — nach der 
ägyptischen Priesterlehi'e nach dreitausend Jahren 
sich wieder in den ur.'^priini^ü'lien Köiper zurückbegebe, 
son.st sie wohl nirhl .seit .\ : ih lUi bis ChristU-s für die 
Uli vt'r.-elu barkeit dei' Leichiiaiiie l>esiji gt gewesen *Sreü. 
Sfhaulieig (.Symbolik, I, 468i giebt sich im .Xnschlnss 
an <liese parsisi'h -jüdi.scli -christliche Lehre von der 
A\'iedi riiuft'rstebuns 'ler Ti»'eii im Fleische zu folgentler 
Belrachtuug hin: «Der unsterbliche Geist hat den ab- 
gelegten irdischen Leib am Aoferstehnngstage gewiss 
nicht mehr nötig, sondern wird den neuen Leib iloit 
erhalten, woliio er koiumt. Miisste die unsterbliche 
Seele nodnnals anf der Erde sieh in das abgel^te 
fiewand kleiileii. wfinb' dieselNe auch wieder mit den 
alten Gebiecheu uud Leideuschalteu behaftet sein." 

Nwdi jBdisch-ehristlieher Anffaaanng wird Aber das 
eii'ili'-liH Scliicksiil ilcr (icstorlicH''ii im Ict/teii (ii'rirht 
ent schieden i die Gerechleu geheu etu iu das ewige Lieben 



I nnd die Üngereehten nur Hülle. Auch die Paraen 

I sprerii)-n von eiiu>m solchen Gerichtstage. Sie. firaden 
es aber unvereinbar mit der Weisheit und Barmben^ 
keit des GSttUchen, wenn ein Henseh flir beeeholtene 

I Tliaten .^t iiies imnierliin kurzen Krdeuli bcn.s ewi^ bü>seu 
sollte, darum denn sie auch leiirlen, „«lass am Ende der 
Tage alle Sllnder und selbst Ahrlman (der Teufel) dnrch 
das Feuer gereinigt werden und gereinigt in das eiue 
Reich Gottes eingehen sollten." Ebenfalls kannten ancb 
andre YSlker, wie die Inder, das Totengeiieht — aller* 
dings nicht bis zum letzten Augenblick der Diii^e hiu- 
ansgeechoben. Der ägyptische Osiris entschied sofort 
ttber die Seelen der Verstorbenen, uud später massten 
sich sogar kirssichtige Menschenkinder an, dem Gött- 
lichen voi-ziigreifeu und über die Thaten der Dabiu- 
geschiedeneii in dem sogenannten Totengericht zn be- 
finden, ob letztere duicb eine ehrenvolle Bestattung^ 
dem Hichterstuhle des Osiiis xngefUlirt werden könnten 
oder nicht. 

Zum Ort der Qual, Verdammnis und l\'in eikoreu 
<lie Völker Jf nach obwaltenden klini.Hf isclu'ii Vt ihalt- 
nis-sen denjenigen Ort, wo sie das ächreckiichste ver- 
muteten. Bei d«B Ägyptern lag die H(Hle.tief tntter 
der Krrle und dachten sie sich dieselbe mit Schlangen 
und Krokodilen bevölkert Fttnlundsiebzig Abstufungen 
enthielt dieser Ort der Finsternis — richtiger wir» 
' wohl zweiundvierzig nach der gh-irlien Anzahl dei" Tod- 
sünden gewesen — , deren jeder ein fürchterlicher und 
griaslicb anzaschauender Dimon ndt einem Hehwute 
voi^tand. Die schwarzen Sehlen der .sriml'-r werden an 
i Pfithle gebunden uud zerüeischt Die Baktrer, Inder, 
Griechen, BOner, Germanen nnd Kdten dachten sich 
] die Hrdlf ebenfalls ;il> liiien unhfimlich ünstern Ort 
tiel unter oder im Innern der Krde und die vernrteilten 
Seelen in schwaraer Gestalt, dagegen sie die Gerechten, 
welilie d-y Stdigkeil im Lichtreiche teilhaftig wurden, 
mit einem weissen, lichten Gewände augeilian glaubten. 
Dass ebenso die Jaden von einer Unterwelt redeten, 
ersehen wir aus der (»enesis, wie auch aus ['.salra 89. 
Unbedingt hatten sie die Voi«t«liang davon in Ägypten 
kennen gelernt Die christliche Kirche, wdehe die Hölle 
ihrem Knltus gleichfalls eiutVigte, stattete sie obenein 
mit einem Feuer aus. Unhaltbar aber muchl« die Auf- 
fassung sein, als ob dadurch die t^ual der Seelen ver- 
mehrt sein sollte. Denn nmn hat daian festzuhalten, 
dass nach dem alten Vrdkerglaubeu die Hülle im Grunde 
genommen weifer nichts ist, „als nni die l'ersonilikalion 
, der Notwendigkeit iTir die noch nicht ganz gereinigten 
1 nnd lichtvollen Mensrhcu. sich iu -ich selbst zu reinigen 
I und zu bessern."*) Vuu Jeher halte das Feuer als ein 
T..äuteruugs- uud Reinignngselement gegolten, nnd wenn 
d.ns ('hl istfiUuiii < s iii die Holle iiiueinverle^te, sn wollte 
es damit jeitenfulls nur noch mehr auf deu LäuteruDgs- 
und RdnignngsproMSS In dar Unterwelt hineinwetsen. 
Ilin.sichflich dieser .\uftassung kommt uns die krithuliscb.' 
Kirche mit ihrem i^'egeleuer entgegen. Ks uutei^icheidet 
sieh durch niehta von dem bSUischen, nur dass es nicht 

1 •) Scbaubeis^ U, 31. 
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ewig wähl t, wie ja auch zu Luthen Zeit gelehrt wurde, 
daM «!■• Jede Todsllnde eiaen «febeqjilmgeB Aufent- 

lialt daselbst erhfisrhp. Danarli üpsse sich das Fege- 
ieuer, dieses iguis puigatoriuä, welches einem Zwischen- 
«dlmthalte im Hades grieielikommt and io denea Idee 

man Sjiin rn i iiici Vrrmisrhniic- pcisisrli-jiidisrlifr Elfmente 
erkenoeu will, als eine lieiuiguugsreise au£fa8i>eu. 

Hab«i wir gesehen, wie der Qlanba an die Un- 
sterblichkeit dhi Scfle und tn Iii HOlle altheidnischen 
Ui-sproogs ist, so müssen wir die gleidM Abst&mmong 
andi dem im nenen Testamente mit Verliebe angewandten 
Bilde von den Knfr*"hi. so beim Anbrach des jünjjslen 
Gerichts die Posaanea blasen, um die Anserw&hlten zu 
sammeln, niei-kennen. Denu'den Kul'eiigel hatten schon 
die Inder unter dem Namen Jamas oder auch Dhamas 
gelcannt; ebenfaUs gehörte er ancli in andre Qlanbeas- 
Itreise, und bei den alten Ghsnaanen atHaat Heimdall in 
das Gi.illai lioi Q, da8ä dui-eh alle Welt Temebiubnr ist, 
wenn die dem Weltuntergange voraagebende Götter- 
Schlacht ihren Anfang nimmt 

Ebenso ist die andre heidnische Voi^;tellung, dass 
die Seelen der Verstorbenen in einen Kahn oder in ein 
SchitT steigen, nm sich über den Hinimelsstrom oder den 
8ee — d. i. ursprünglich das Wolkenmeei- — nach dem 
Aufenthalt SOI der Seligen übei-schifleu zu l;t-;s>-ii , den 
Christen zu e\iif i\ geworden. Schon in trühesttn Zeittru 
nannten sie die Kirche und insbesondere den Langteil 
dei^iellii'ti das Si'tiift', in wf-libuiii die chrisfliehe Gemeinde, 
die Menschheit, dem lieiche Uottes, dem ewigen Leben 
durah die Stttatma nnd Gefahi-en des Lebens Meniedea 
zusteuert, und das von der Erde empor zu dem IHnunel 
tragen soll.-' Dieses äeelenschiff (das Toteuschiff) ge- 
hBrt, wie es in einer tattjsieKDden Stelle heisst, in 
seinnin letzten Ui-spjuuge den seeumwohnenden imd 
freefahrenden Völkern und vornehmlich den PhCnisdern 
an, von welchen die niemals die MeersehlllSihrt lieben- 
den Affviitei- diese Vorsteliimg' eihalten Imben. Im 
Norden wai' es häufiger Brauch, die Leichen in einen 
Kabn sn legat nnd ihn dem Meere zn überlassen. 
Anoli das Toten- und Geistei iuss* !. sowie <ler fri iechische 
Delphin als Totenträger und selbst der deutsch« Scinvan 
mit dem ron ihm gezogenen Sehwanenritter (dem 
griechischen Apollo) gehören hieher, und sim! sie nur 
eine andre Gestaltung des auch in deu gemuinisclien 
Sagen des If ittelaltei-s noeh so binilg anftretenden 
Toten- und Geisterscbiffes. 

Aus der Besorgnis nm das künftige Wohlergehen 
der Verstorbenen ist es herzuleiten, wenn ihnen die 
Geimanen ein Paar Sclmlie mit ins Grab gaben, damit 
die Seele die Dorueuheide vor Hels Pforte nicht burfuss 
Bbmchreiten sollte. Und damii sie sich erquicken 
kSnnt« an dem himmlistdieo Wasser, stattete man sie 
frern mit eineni Wasserknige aus, worauf z. B. Bildwerke 
auf ägjidischen (Jräbein deuten. Noch viele andre 
Symbole, welche zum Teil dos Christentum adoptiert hat, 
gereichen dem l),Hliiii!j:e-,cliiedtnen gewissermassen zum 
Tröste. Zwai' sjirecheu sie zunächst zu den Lel>endeu, 



aber auch der vom lidischeu losgelösten Seele rufen 
die Blnmea nnd BlM»e,\T«i Uebendea ffllndeo atf die 

Grftber gepflanxl, die Hoffnung auf den Eingang snm 
ewigen J^VahHng nach. Wähi-end Hosen und aadi« 
Blnmea auf den Freuden- nnd Wonnegarten, das Para- 
dies — bei den Germanen der Rosengarten — hinweisen 
sollen, lenken audreiseits Cjrpi-esse, Akazie, Myrte und 
ESpheu den Sinn auf eine dauernde OtOekoeUgkeit da- 
selbst hin. !ih: T ifeukraii;; wiedeium ist ein Sieges- 
kjanz, welcher dem zu teil werden soll, der seinen 
Erdenlanf siegreich überstanden und darum als gekrOntor 
Sieger /.U!u e A ii^eu Lichl eiiiy;eheu darf, ein Bild, das an 
die griechi:»cheu äieger in Wettk&mpfen erinnert. Nieht 
minder bedentungsvoll sind Sehmetterling nnd Sehlange 
Beide ebeutalls dem heidnischen Kultus entnommenen 
Symbole weisen auf den Auferstebnngsmorgen, auf ein 
besseres Leben hin; der Sehmetterling dadurch, das er 
der häuslichen Eaupe entsteigt, uud die Schlange, dass 
sie die alte Haut abwirft. Dazu vei-sinnbildlicht die 
sieh In den Schwanz beissende Schlange die Ewigkeit. 

Die .Annahme, dass der Mensch mehr dem BAsen 
als dem Guten obläge, uud er daher iu den allernieisten 
Fällen den strengen Spruch des Totenrichters m er- 
warten hätte, der ihn in die ünterwdt mit ihren Qualen 
und Schreckni-sseii veihannte. versetzte von Anbeginn 
AU die Hinterbliebenen iu bange Trauer und liefste 
Wehmut. 80 erscholl bei deu Ägyptern der Jammer* 
ruf: „Web", mein Brudei I" n .Weh", meine Schwester!-* 
uud auch die Juden Hessen ganz denselben während 
ihrer Sklaverei am Nil kennen gelemtao Bnf hai«u, 
Klageweibei- (mitfühlende anen eili'ditcn in Palästina. 
Ägypten, Phönizieu, Syiien, Griecheulaud (Athen), auf 
Cjrpem, zu Ben n. & w. noch die Traner nm di^jen^en, 
von denen dei- P.valmist singt: ..Der Mensch. — wie 
(jias sind seiue Tage; er blüht wie die Blume des 
Feldes; wenn der Wind aber ihn führt, so Ist er nicht 
nielir, uud nicht (ikeiiriet ihn mehr der Ort." Weil 
aber Christus dem Tode deu Stachel genommen, so 
messt das Christentum der HSlIe nicht die frflhei« 
siecendi! .\ll^'ewa!r bei, uud erklaite es sich auch v(jn 
Aul'aiig au gegen die uiildeu Schmei'zensäusseruagen. 
Bs reriangte, wie sieh der berühmte Kirchenhistoi'iknr 
Neander au.sdrückt, zwai' keine kalte, stoische Resigna- 
tion und Apathie, sondern es milderte und verklärte 
den Sehmerz der Traner durch den OeJst des Glaubens 
und der HoH'nung und der kindlicheu £rgeb\|ng in die 
Führungen einer ewigen Liebe, welche nimmt, um 
das Oenomuene verhtaiiiehc wiederzugeben, welche für 
den Angenbh'ck trennt, nm das Geti-ennte verherrlicht 
für die Feigheit wieder miteinander zu vemnigen. Der 
('brist baut also auf die Gnade seines Erlösers, wo- 
gegen sich Heidentum und Judentum den Richter Im 
, Jenseits kalt, stiensr und herzlos dachten. In diesem 
L nistande haben auch die übrigen Zeichen der Trauer 
ihre Erklärung, nnd finden wir es daher entschuldbar, 
wenn die Israeliten die Hitnde rangen, sich au Brust 
uud Hüften schlugen, am Bart uud Haupthaar rauften, 
Asehe oder Stanb auf den Kopf streuten, im Sebmutxe. 
d. i. auf der Erde Wilsten, oder gleidi den HoaUteiit 
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Reiclit doch unser Blick nicht einmal über die nfirhste 
Sekunde hinaus, und noch viel weniger vernir»gen wir 
den Zeit))Unkt abzusehen, da es an unsere Brn^tt klopft. 
Deshalb sei man jeden Augenblick reisefertig gleich den 
Israeliten, als sie aus der vielliunderfjiilirigen Knecht- 
schaft nach dem Lande der Verheissung, da Milch und 
Honig fliesst. hinübergefühi-t werden sollten. 

Aber wie machen wir uns reisefertig — wann 
sind wir es? Wenien wir es. wenn wir unser Streben 
"^rnehmlich auf die Vermehrung unseres Besitzstandes 
*q^nach kalter F^hre geizen und unseren Sinnen 
Solche Glückseligkeit hat keinen ge.snnden 
.ohne Anker uml zu Kiide, sobalil der 
tyjiugeschlagen wird, un<i man kommt 
jl letzten Reise vor wie einer, 
^Brücke steht. Sorgen wir 
je, veruachlässigeu wir 
^inser Gemüt ein und 
\nnd Kifei- die Ge- 
"iü sind wir reich, 
"»nchmal mangeln 
e Maurer sein, 
>nsfrn> Meister 
Zeiihuungen, 
nen den Bau 
•danken uns 
ru freudig, 
Ml, so sind 




endliche Schicksal der GestoilJenetTTni ICTZTen liPTTCirr 
entschieden; die Gercfcfaten gehen ein in das ewige Leben 
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wenn von unshienieden an uiueru ürUderu und Schwestern 
nicht Naehaicht imd Dnldung im Klein an gettbt -wurde? 
l'ud überlinupt; hat dein Mithimler deinen Unwillen 
eiTegt, 80 versage ihm nicht die dai-geboteneUand; nnd 
hast dn es gefren ibn veli-sehen, so hole dir von ihm 
VerzeihiMif!:. Aufh darin zei^l sich des Maurers Stärke. 
Aber bald muss da« versöhnende Werk vollbracht sein, 
da «NMt «fnUiefibn kSnntB, wn iwei in «cht mrinchem 
Geiste wunend gemni^ hab«i: 

Ut Stunde kommt, <lir f<tniiil>- konunt. 
Wo Dn an (ir<ibern sttlist und kla^'iit! 

l>a niui lit uiuu .^it*!i \ tTHxhut'u ; — 
rmmiii^l sinil »lle TtiMncuI 

Oriuu, MmMiMiikilMicr, lialwt «u«]i, 
Hnr in d«r Uobe M nuSm Boich! 

Jlabeu wir nach sohher Bi iiderliebe getrachtet, so 
:«iud wir am l2«nde nnsrar Tage ancta in diesem Stücke 
ieiB«t'«rtig. 

Dnrefaweht von ft-onuner Ootleemelirunif and an- 

S:efacht und fjehoben von Bniderliebe. streuen wir lii«- 
uiedeo eine unvergängliche ^aal aus, eine, baat, die 
lebenskriiliife Halme treibt Unser Wandel eraengt 
[riifi-Ti Wandel, unsre Thaten werden V<irbilder. und 
uu^re Geduakeu gereichen der Menüchbeit zum Heile. 
Das ist des tfanrers Hinterlassensehaftl — die 
al^.i iiirht in dem besteht, wjis der Erde atili.ifN t. >oiiili rn 
eiueii Anscblu-^ti au den tiimuiel und au die Ewigkeil 
bat. So m*K nura »ns immerhin in die Ghuft senken, 

vt'u juirli mit uii»erni Pliuirt-n in den hinter- 

bliebeuen Mitbiuderu und Mitscbwesteru geistig weiter 
fort, seihst dann noch, wenn nnser Name — was nns 
jediM-li ni<'ht weitci kiinnnert - um L'-i4;li.-ri>i>-iii vt-r- 
blasüt uud dieser uuige&thi^l b»t. Durch uu-sern \\ andei, 
dnreh nnsre Tngenden nnd doreh ansre Belelu-ungea 
nnd Mitteiliiniren >terben wir hier also nirhl aus und 
leben weiter. Lud haben wir von nnserni lyu vom 
Ewigen in das Herz nnd in den Kopf gelegten Pfiinde 
weisen und verlangten (iebrauch ß:eniarht uinl an<lere 
im Bauen unterwiesen, so sind wir in diesem diitten 
Stücke gleichfalls retsefertig and dürfen bei der Feier- 
abendglocke unseni (grossen Baumdstw getrost be- 
griiasen: Meister, ich habe — wenigsteiiB mit Vur^tz 
geschah es nicht — an mir und deinem Bau nicht*« 
verdorben: .Meister, liier bin ich; Heister, ich folge 
gern deinem Buf! 



Feuilleton. 

Amerika. Er K. Röhr erkläi-t in seinem Ah- 
schiedswort, dass «>r den „Triantjel-' (2. .><eiie der T/ont: 
Isl.) eingehen lasse, weil sein (ie.sehat't eine m.Ii Iih Aus- 
deliiiung gewonnen, da.ss er diesem mrisciieii 'i'eile 
nicht dir m.tiL'c .Antnierksamkeit widmen kann. An 
.<eiiie Mitarbeiter, die Brr Werner in (.'incinnati, Biirinii 
uuil Heyl in New-York, Eichholt/, in Washington, Ivöweu 
in ät hom, hebtet er die Bitte, ihre wertvollen KrMt» 
tncli fismer der frmriBcben Journalistik zu widmen. In 
(Ifi li'tzten Nummer empfiehlt Br Röhr seinen Legem 
die „(iruu<lsAtze der l'mrei im Volkerleben*. 



Friedland i Mecklenburg). Am 3. Jan. wurde hier 
eine neue, unter Konstitution der 6r. Hntterloge zu den 
3 Weltkngeln ai'beitende Loge .sum Friedensten^l" 
firierlich eröffnet * 

Hanau. Die Loire Hiauufels zur Beharrlichkeit in 
Hanau macht di'n \'i>rs( iiLi;,'. lia^ manr. 1' i niianu'>lesl, 
welches im Mai vert,'aiiifeiien .lalires in Bad Nauheim 
abgelialteu wurde ntul vou circa 400 Bru aus öi) be- 
teiligten Logen besucht war, dieses Jahr in Wilhelmsbad 
Stattfinden zu lassen — an welch letzterem Ort vor 
gerade 100 Jahren (Sommer 1782) der bekannte Wii- 
belmsbader Freimanrerkonvent tajrt*'. 

Am li jib^'f'Mdii'it voll dieser iniuli. Erinnerung wird 
die Wahl die.^es reizenden Kiir'iires /n ticsa^t-m Zweck 
gewiss nur all;remi-ine Ziistimnuni;^' limlen 

Wilhelnisba«! lä.sst sich von Frankturt a. M. mit der 
Bahn in 20 Minuten eireicheu — In prachtvollem Park 
gelegen, tdetet es die tttr eine so groase Versammlung 
nötigen Bilumlichkeiten nnd VerpHegungseinrichtnngen, 
und die unmiftellmre Nfihe v<m Hanau erleichtert eine 
würdige Vorbeieiluug des t'estejs duich die ubeugeuanute 

dortige Loge. 

M. xik". Die Verbindungen der „Hauhülfe" mit 
dem Ausland haben sieh in nenerer Zeit wiederum be- 
deutend erweitert nnd freuen wir ans, nunmehr anch 
mit Mexiko (Veracruz) in direkte Bezlehuiigen getreten 
zu sein. besteht dort eine Grossloge mit drei \Verk« 
stall! II, die nach dem sogenannten Schottiaidisn Ktns 
arbeilen. 

Norwexeu. Die in Christiania ueubeKiuudete 
Loge freier Richtung, über die wir jiingst bwiditeten, 
ist in nngesetsemAssiger Weise von nidit regelrecht auf- 
«^enomftienen Männern gebildet worden. FHeselbe wird 
aller Wahrscheiidii-hkeit nach ihre .\ibt-iten vnil.itifig 
einstellen, bis es ihr i;eliiii»t, testen Bilden /.u ijew innen. 
Dagesjen hat dir neu--, im Kui stehen begrill'ene Loa;e 
S1, Ulaf in Troudheim zu (Tiüiidern ilie Brr Waiiyj, 
Apotheker, früher in der schwedischen Lotre NKrdlyset 
1. Aufseher, jetzt nun deput Mstr. gewählt; (ironvold, 
Ingenieur, snm I. Aufseher, Undboe, Oberrataanwalt, 
zum 2. Anfseber desiarniei-t, Daal, Kaufnianti. Scluitzmstr., 
C. Brodkorb, Redner u. s. w., die iu der gei . inid volllt. 
L'is^e St. Olaf in CSiristiania Johaoni»- oder Andreas» 
meiste! waren. 

Rumänien. Aus Hornau erhalten wir folgende 
Zuschrift: „Hoch ertreut Uber Ihr ermuntemdes Frogno» 
stikoii fiir unsere schwachen Bestrebungen beeile ich 
mich, dem 'Gefhhie der Achtung fOr unseren hoch- 
geehrten Br Alti. N M' ilz Aiisdi uek zn ifcbeii, dein es 
nach ISJähritfer um i nmdln her Thatiijrkeil als Friiir >(e- 
luntren ist, in Hnnmn liu- lj<y^'.- Stefan cel mare wit'd<-r 
ins Leben zu rul'eu und iu diesem .Jahre die Logen. 
Histiisa in Pistra, Lucia in Bnzuioni und ('o.<!tachi Negri 
in Bacan n grttnden, an deren SnUae thatkrftftige eniste 
Mütmer, wie Br Blancfort in Futra, Br Antonescu in 
i^i:-uit ni und i^r Are. ScheptQici in Bacaa gestellt wurden. 
iJiie. «Hill Eine fiebuhrt!" 

Ungarn. Von dem schreckliihen 'l'heatfci brande 
in Wien wurden auch zwei Mitglieder der Lo^'e „Cohnn- 
bus zum Weltmeer" mitbeiroffen. Die Loge bat sich 
der 7 doppelt verwaisten Kinder anffsnommen uimI den- 
selben Curatoren bestellt und einen Fonds nur Eriiehnng 
derselben geschaffen. 

Mit Hel'riedifcuug nehmen wir Keuutnis von dem 
Wirken der kleinen L<oge „Phönix" iu Losoucz. Die- 
selbe gebt bei d«i Anflubmen aehr votsiehtig lu Werke 
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und übt Strenge in der Auswahl; gleicliwohl hofft sie 
nit der Zdt, die gesamte lutelligenz von Losoncz in 
sieh zu vereinigen. Sm l»t aiB« FiatB»«, eil» literarische 
nntl hiinuinisiisdic KommiiwloB «ingMetatt, die alle ihnen 

zu«'"'* i.-s*-tien Arln iteii luinkrlii-h und erfolgreich erledigen. 
Eine be.sonde) c Kuiiiiiii'^-i"f" vei fol^t dio im Komilate sich 
kundgebende Beweginm' /u i Jungten eines zu errichtenden 
•UffeDeilwn Krankenhauses. Ausserdem hat sie zwei 
rnittelloMn Studenten Stipendien RewSbrt und aime 
Kinder mit Kleidern Teneheo. Mit Kecbt findet sie 
aber ilne hervorragendste Th&t^im abgelaufenen Jahre 
darin dass e.-* ihi s^•\mg, dws einzige und nahem auf 
da» Niveau der .lalii n.nrktsliteratur heraltgewmkene 
Lokalblatt f>hne niuli nur ili<' treiiii^sfe Ahnung des 
profanen Publikums an sicli zu zieh. n. dasselbe unter 
jter Redaktion eines Brs zu einem Juiii tiiil mir liumaufu 
echt mriichen Tendeaien zu erbeben und sicii aul diese 
Weise ans der grösateii Macht, der Piesse. ein solch' 
zweckdienliches Mittel zu schaffen, welches jede Idee, 
jede Kichfunp ausschliesst, die der Verrollkommnung 
der MensLliheii Inndevlirb in •ini Wt^s treten könnte, 
vielmehr «U da» luitiieri und tuilnstiit/t, was der För- 
derUBg der>dben dienlich eisrbeim. Dins.- \\ n loam- 
keit oach atmen bin ge.«chieht uüerdiugH auf kusieu 
des iniia«D Geleteslebeus der Loge; allda die Zakuntt 
wird es zeigen, dass die Wirkung mmittelhai-er und 
auch überaus fruchtbringend sein -wird. Da das er- 
wähnte Lokall.hitt den trii.ssten Teil der geistigen 
Kraft der Logenniiigliedn absorbierte, darf es uns kein 
W under nehmen, wenn im Laufe des ganzen Mrjahres 
in der Loge selbst ein einzigei selbständiger Vortrag 
und eioeatiickweise Verlenmg eines fthenetaten Werkes 
atattfiud.'' 

JDr. KdgH' B.'Uiei vrrötleutlicht demuä(;b«»t im 
OddfcÜow- eine Ordensnovelle „dei- Alagus des Nor- 
dens«, worüi er J. 0. Hamanns LebenMChicksale be- 
handeln wird. 

Die 1" ythiasi it ter in shamclvillp, Ohin. sind dem 
New-\ork Herald ziitolge in iliivm Vei .saiiiiiilungslokal 
duivbnebiuchen, so dass 2ttO lVis..iiHn in lia.- (intere 
Lukal butabstfirzteu. Zwölf blieiien tot und vie)'- waren 
schwer verwundet. SdlUes.'^lich geriet das Gebanili' m 

Brand und kamen mehrere Verwundete in den Flammen um. 



Br. Aufrage. 

\'oii welcher T.dsre und welchem Giade jst ein Bijon, 
welches innerhalb eines geöffneten Zirkels ein Kreuz, 
darunter eineu Adler lodn Pelikan?! mit .Iüni;ini zi^iijf, 
unten mit einem Kreisamischuitt mii .Steinen eudei und 
eben am Kopf eine Krone hat? 

Um br. Antwort ersucht die Red. d. Bl 



Urief^echt>el. 



IBdififtni 



Ilr K. St. in T., ThMMliM: ,0«nUiMil* M Dum t m uM ud 
i-TKclirn Sic aiu den IiutmttB 4. Bt, du* idi Mub BIMar Midiier 
Verleger f;vTB besorg. FIr Ihl« frMmdbr. OHtekwAudw imig*!«» 

Dank. Urtzl. (iejrpngni.M! 

Br K, jr. in Hr n: Kalt'mlT wunli» «iiforl «•xpedlcrt. Sic li«lt«u 
von Sh, licr lUK-h M. l.l'i -'iK l«>utii;fr Sendung eb«lif»Ua 

M, 1, «liM» M. a.!«. IliriT l>r. IViiiiiüinii? und i iivi;inung«» WW ieh 
»nm vorauH »liher: w;,mi«liii l>iuik uuii lierzl. Ura«! 

Ilr Eur. I, — r in Vfra<ru2 Moxiko : Fimrltalcnilcr und Banhött«'. 
mtwi« Brief au Sie uiitiTw«»; die übrigen tja^htm gehen nach Sn- 
gMif im aviMtn W<A«w Mftrt ab. BmIm hr. OfiMil 



Br Tkvtr. A. ia Chrirtinda: Ihr« Pnrtdnsablunjr von M. 6 vr- 
( Bnldiltl* gÄt Ihan n. !■ BuchliaiMl«! find weiter keine 
Ml ^ dM MtnalM dar Uhnwa Oiada de« «ehwadiichan 
BmU« flntu! 



Beriebtigung. 



dnd 1» dHB ArtilMt jiSelbttcMpraeh« 
, dflo Siu 



Spult.- 



ab llauptpuulite au«erea 



In N". H der 
am Worktisch'* 

eiiii^'^' J'i! M'rlw^siTu. 

i'.r^li- -ititi, i'r>1 
alü H ju[itkor|i-\ - 
.S i 1 1 0 u k I ' 1 1 \ , 

Er<t.' .Seite, ernte S|)nlte. 26. Zeil«: 
und Liebhabtr •- Ut au leaen: und spielt daa Liabhabar. 

Srtte Seito» awalt» Siiatt«, leehite bn«; 
««itofMiai — kt «a Immb: *wieg<n>(-u. 

Bnto 8ri<»i iwaita Spalte, mto Zeile mn unteu: 
xa bequemer Weltonlnang — u^t zu Ifx'ii: an b«qa«»««r«' 
We Itverdauunfr. 

ZwHtt' .Seite, i;wi'it<' Spalt«", viertf Zeile: 
verzi-ttelt »li^i — i-t /u Icurii: wrxettclt »i*. 

Dar dritte und vierte Absati auf Her »weiten Seite »Ina lait 
AaAhraafVeichcn «u veriwhen. M. U. Conrad. 



Anzeigen. 
Pensionat. 

Ein Br. Direktor eines k. livimiaKiiiio« uod finer KeaUchule I. 0., 
In »rinem l'ensionat zu Oütern Stel"s-i <.fl<ii. T>ii? IVtixioiiär* 
als Gliwter betrachtet und penii-hi. n in»<-r .Uui Comtort eiuen 
feinen Hau»hiilt« uuil vnrxüt'li' I't Koit, liebevolle I*ÜBg«, gewianea- 
hafto IJobenv.idiunt-, I*itmi;f iler häuslichen ArbeiUB md grI ndHrb a 
Nachhilf«. Adr. an di.! ¥.xf<. d. Hl »nh P. W. 



fikoiuMiKMistelle 

in ihr l.n-.- y.'t.s r-i; ( ..'feld .Mid am 1. Apr-1 lcK2 M. ttiali- 
ttuette Bewerber wollen »ich beim Vuratandt^ uieldcn. 



altet. 



ÜB Santnalator, der gleiohiritig di« Okononli nit ^ 
verbBÜmthet aad aaeb l» Stellmitr, -iucht »-itie audeM dan 
Vertmofniintell«. 8«lir irule Zeusui-i^e «i. lu n /ui Vei 

Wim B«phbiiMdl.-r I hllf '.m Dortmund. 

In llamburif limitl im Hmiv «ine« Br« (Kautnann) ein jlinge« 
Miidihen ItobcvoUe Aufnahme and Qeltgaabait» lieb ia 
liihen Arbeilen wie «nih j;e"rll'"'h*rtlieh BnamÜMca. 

lief. Offerten nnter It II. 13 na die Kxped. d. BI. 



Mt-hi.-rc liii >Miii~.li.-n 'I. ni Kr Dt. Ott» Henne um llliyn 
füi -ein.- Tiiinn, und litenir. Tliu'.i^^kvit Anerkennung,- /ukumuien 

lawn und /.war nnltelii ll.iiii?- em<T moj;luh»t .■«u.iehuliehen An- 
rahl vnn KvempUren »einer Werke, wobei •.•«> alle dcut«ehen BrTt 
die mit dem (ieuM)nten »ympathinicrvn, um UetetUgiiDg cr«ach«u. Bi 
können au dle^ein Zwaoka daidi Famlttiaag d« Tar&MM« <iB Zttridl) 
bv«>i^cn werden, uad iwar aadi BeKalMB mit BlnMndmig dea FiaiMi 
bei ItataUaag oder (ofort nnrfa Empfani; 
Anganataa Kaltnrgesebiokt«, «> i^ie. a. Urzeit umi Mi rt^'u- 
Innd. S. aellan und Bom, S. Mittdallar. «.—(>■ Nenera 

Zeit, der Hand za..-. 

Ke;;i.I.T 'lii/.U: ...«••.«. 

Bm Jen^. it'- kiiliuihi^toriHch) n ^ 

Sie deatschc Valkoog« 

AMu» rtat, 5. Aaflaga • «_» 

Die KdsalingVhe Bnrlihaiidlnn? '(tusfav W..!!". in I,eip«if? 
NUiht «u kaufen 1 Zilie'» Fruir-Zeltunir 27. J il,r_ N.. r. u 12, 
•veut. dcfl komplattca Jabig. Ganz« BlbliotUkeii, UouUetMu «tc, 
PraiMa aa kaalaa gMcbt. 



Institution Dr. Vogel, 

Knftben-l^ehr- und ErziehnQpüiBtftlt In d^f. 

Orikadlieba aad gadicgaa« aUgcmetae AaaUUaaff. Prakttieb« Krlwnaag dar aaecia S^iadaw aad Ui 
»olUai PhiaiHcBkbHi. XBiutige TtaiM. Firaapakta aad AaAaalt daiab dea 



Ddel»«i?'Hen«rliii;'ir'n, (iimiit- 
Hiri-kt.n Bl Vofel. 



Veiaiitwartliebar Badaktsur: Br J. 0. Findel ia IMpOf. - Druck and Veriag «aa Br J. G. fiadal ia Lelpaig. 
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Der sterbende Frelnftiirer* 

Tod Br FMMt IAn i* Mitiprt 



UntM' oMgem Titel hat H. Beymoid die Hrwdt 

mit eiiK'i I^i -li'unq: ln-^iflicnkt, welrlie iu Bein verlegt, 
bereits in aiwviter Autlage er»chieueu ijit, und »uniil 
den greifbaren Bewefai liefert, dass jener oft gertgte 
MdUgel Hii ltlfp^t■^s(^ tüv mrisflip I^iucratiir im Brki'fis« 
nicht vuiliuudtiu, dabs ^khiilteu uiiischuu lulialtä uicltt 
•Uate g>el«seo, sondern togax aneh gekauft Warden, nnr 
ninss dit! Tjektüre aiuli di'i- Miilic lolnit ii. Für diese 
Dichtauf bat Beyinond sein suust so bumürit>ti;M;b ge- 
stimmtes SaiteutHel mit anderen Chorden beiogon, nnd 

die Töiif, die ei iliiieu eiilhjckl, kliujfeu znweilen su 
«cliaif und üin^dineidend wie der zUruende Weherui' 
einee Vei-geltan; kündenden Stra^ropheten. 

.Schon dein eigeutütiilicben Anfinhen gegeolkbar, 
welclies das Poem eri-egi, sind wir Tei|ilUabtet, nna 
dasselbe niher ni betrachten, was wir mit ol^ektiTer 
KuLtj tliuii wolleu, indem wir aus nur an seine Uaupt- 
zilige halten und alles bloss ins Gebiet der Beflexiou 
odinr ÜBT poetischen Anssehmttekvng (Gehörige nötiger 
Eilrze halber beiseite lassen. 

iiil dicbt«rischei- Geschicklichkeit stellt uns der 
Verfasser suprleich in medfas res, ans Srmliehe Lager 
einea sterbemlfii KiiiH.-., lier in tit-tfi- Xai lit lit-i leur- 
gebrannt*!- Lampe iillein, von den Menj-chen und seinen 
treulosen Bin verlassi-u , iu liaugeni Todeakampl'e liegt, j 
Völlig; klaren Bi'wii>st.sriii> verwendet der .Sterbende ' 
die ibni uo<'li VLilitlieue kurze Spanne Zeit, um in 
heftigster Weise gegen seiue ebemaligen Brr, gegen i 
diese den Liebesranscb mit dem Weiuiausch veiscbia- | 
t'eudeii Feslhriider und Sonutass-Tugendhehlen zu liailt in ' 
und sich selbst die Geschichte seine« Löbens in mehr i 
als «Ifhoadert meist gut laofendan, staUenwelse ge> 
leimten jambisclien Ver.» n /ii nkiipttulieren. Diese ; 
metrische Beichte zu veruebiiieu hat uu» Keyniund ans 
L«gw Mines stertwnden Fimrt gefBhrt, nnd demzii* 
fitige woUen wir derwlhen nusere volle, den letatea 



Lebeusäussei'UDgen eines Abscheidenden geblUilvnde Auf- 
raerksanikeit schenken. Treten wir daiutii so nah als 
miiglich ans I^ager hin, zu horchen, was der .Sterbende, 
der ans der herrschenden Dunkelheit wegen nicht sehen 
kanu. uns mit fiebernden Pulsen nnd Fifisterworten 
selbst erzählt. 

Wir Teroehmen, daas er glflcklleh lebte, mit seinem 
besciiei<!cii«>M L^t.s zufrieden und olme Sor*,'fii war, ein 
l^übeudes, ihm treu zur Seit« sleheude.s Weib und ein 
iSm ans der Wiege froh entgegen laohendes SOhnehen 
sein eigin n.innti-; auch Frcundi fi-irt. n ilmi nii-ht, 
die .scbtichleu Herzeus sich ihm ergeben zeigten; die 
Menschen nahm er wte sie sind, nnd aller Welt trag 
er ein uffenes Hei/ i'nr<^4-s;en ; er glaubte fest an Gott, 
den er int \\ eltall, iu den Meu;»chen, im eigenen Uerzeu 
fand, den nnfraehtbaren Streit mn Dogmen aber Hess 
er die Zünftigen der Kirche ausl'echten. In ausführ- 
lichen Zügen schildert er sein reines GemQtsleben und 
seine Weltansehaonng — nw welchen Bemf er hatte 

oder welches Amt er bekleiilele. verschweigt er, was 
uns späterer Vorkommnisse und deren £rklirung wegen 
bedauerlich eneheint An tinem Innen duftigen Frtth- 

lingsabend, fährt er fort, erging ich mich einmal anf 
weiter Flur, mich ganz von Gott unittossen und ganz 
eii&IIt von seines Geistes Dasein fiilüend. Da trat 
un\erseheus der alte Veit an mich heran, ein Mann 
von milder Denkail und voll regeu Sinnes für aile.s 
Gute und Schone, wohlthälig und stets bereit, sich nach 
dem .\fa>s.; seiner Kräfte an edlen \\ erken zu beteiligen, 
aber leiiier daliei aiicli eile! luid hunienhafi, veriinder- 
lichen .Sinnes und scb wachen W iiien.s. ja selbst doppel- 
züngig, wenn es den Hader streitender Parteien nach 
seinem Sinne zu schlichten galt. uo<l er beiden Teilen 
sich als Richter gefällig zeigen wollte. Allein wenn 
man alles In allem nahm, war Veit trota seiner Schwachen 
doch ein edlei- >rensrh- — Die sturkenilen Atem /m^r des 
titerbendeu gestatten uns einen Augenblick zu der 
stnmwien Bemerkung, daaa wir aoleh eineu Itenechen 
denn doch du anderca Ejpiiheton beigelegt su hfiren 
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A\ iiuscbt«u. — Da icb Yflit, kebt der Xnnke Alsobald 

•wieder an s-tion lange kannte, ihm wohlwollte und 
sein Vei-üieual sowie sein Alter ehrte, so setzten wir 
geuiiMMB Mn«i« Winideiiiiiflr fbrt, wobd nos dM 
Gpsinädips Wenil'.r-L- twld zu jenem mich orfnllenflpn 
und auch i>eiuer Deuktu t entsprechenden Gegenstände 
fthrte, in metner Ansicht Uber den Olaobm an Gott 
Nnr in einem war Veit un<lfier Jfeinung als ich und 
sagte: Ihr mfigt glücidich iu eui-eni (ilauben sein, glttck- 
Heh wie fdi es «neb bin nod banderte und tansinde 
andf.'1-e noch es sinrl, nnd waliilicb kfinfii hl■.^^l■lu Glaiiheu 
giebl'ü, um G-lück und l<'riedeu aller Welt zu bringeui 
doeb «hiM tAAt md leider das beste: die Hensebbeit 
ist für solclifs Glück noch nicht reifl Wem sich in 
ganzer Macht und Gröase der Oei»t der Gottheit offen- 
baren soll daroh die Vatnr «od ihre Wunderwerke, ein 
solclier Mensch mi\»s nicht (Inrch Wissen allein ^rniiiidHi 
sein, er mnas auch die Gabe besitzen, an dem Inhalt 
seines Wissens nicht den Qeist nnr, sondern zugleich 
■och daa H«n an laben. Der reiche Mann mnss in 
die Lehre gehen, mu-ss sich besehen in der Weisheit 
Spiegel, den sich im llilchligen Welttreiben der Mensch 
so selten vor die Augen hält Er iiuiss znei-st sich 
selbst erkennen. Ein Mt-nsriibeitsbund, der Män- 
ner erzieht zu Meistern, das ist die hohe Schule, die 
ihr braucht, um euies Glauben:« Fruchtbarkeit an vecken 
und ihm als Ziel der Menschheit Glück zu stecken. 
FUj'wahi-, ein grosser herrlicher Gedanke, riet ich 
«in HoiaeihbeitriNind, der mnner an Meistern wsieht, 
aber leider ist es eben nur ein schöner Gedanke! Neij, 
mein jungei' Freund, versetzte Veit, nicht ein blosses 
Himgeapinat, er lebt und wiricL Habt Ihr noch nie 
vom Rund tler Maur*-! ji^ehört? und sofnif knüiifte 
er an diese Frage eine so begeisternde Scbildei-uug, 
eine so feuiig beredte Verhen'ikhnng dea Bünden, daas 

auf das tiefste davon ergrilfen tlm die drini^endo 
Bitte an» Herz legte, sofern er es vermikshte, meine 
Anihahme in den Band an bewirken, woran ich noch 
das heilige Veispreibeu flitrte, i in ■^uifv Maurer werden 
zu Wullen. Veit machte mii- Hottnuug und «als der 
Tag Johaani wai' gekommen, ward in den Bund ich 
ftetlich aufgenommen 

Aber schon im ieierlichen Moment der Lichterteilung 
fielen mit dei- sinkenden Binde dem Neophyten zugleich 
auch die Schuppen von den Augen, denn als ich die 
Reihen meiner nunmehrigen Brr musterte, gewahrte ich 
manchen, den ich der panegyrischen Schilderung Veits 
infolge nicht im Stemensaal. am Altar der Wahi-heit 
zn finden erwartete. Menschen, denen ich sonst aus 
dem Wege gegangen, klappei"dürre Geld- nnd ZiH'ern- 
seelen, und übeidies dicht neben Veit, dem Meister vom 
Stuhl, den Kaufmann Seidenbart, einen windigen. rp<le- 
gewandten, sich nicht deä besten Hufes erfreuenden 
Lebemann, der auf ziemlich gi-oasem Fnsae lebis^ obgleich 
er diin li suin (rHsrhaft nur wenig gewann, das manch- 
mal .schon von schweren Kiiseu bedroht war, die er 
aber atets noch in letzter Stand« dordi gehehne Hilf» 
abanwenden und zn seinen (innstin zu lichten wtisste. 
Ihm aitniehst stand der Makler i'ustebalg, ein iu allen 



hOherm IMngen wi« «hl Manlwarf bIMer Mann, da^ 

gegen in Makierkniffen und Pfiffen vortrefflich ge.schult, 
ein Bierwanst erster iiorte und voll gemeinen Ki-ämer- 
ainna. Aach — honlbfl« dleto — den Rothopf BrOllh^ 
musste ich erschauen, mit dni von Gott im Z ini er- 
schaffenen Fratze vou solch verschmitztem gaunerhatteu 
Ansdmclc, daas nOranen den wigaten Mann ergreifen 

musste, stiess einsam er i?n W'a]'] ;iiif s<d(.'hen Strolch". 
Trotz meiner bittereu Enttäuschung suchte ich meine 
Zweifel niederxnkimpfen, denn mein Gewisaen sagte 
mir: eist prüfe, dann richte, denn illtera Weiahcit «la 
die deine führt den Hammer in der Loge. 

Da der Ensihter ehie W«ile wie vor Erschöpfung 
innehrtit, fcewinnen wir Zeit, das GebOrte uns zurecht* 
zulegen nnd zu denken: Wem ist es noch nicht ge- 
schehen, .daia er dann nnd wann, da oder dort einen 
Br in der geaehlnngenen Kette «blicken mu.sste, der 
besser weit davon entfernt gewesen wäre? Aber eine 
Loge, die aolch ein Kleeblatt nichtswürdiger Subjekte, 
notorischer Uallunken zu ihren Mitgliedern, ja sogar 
zu ihren Beamteten / tlilr, ist auf deutschem liodeii denn 
doch kaum denkbar uud überhaupt wohl nur in Nirgeud- 
heim zu finden. Doch bestünde sie in der That und 
Wirkliclikeil, so wäre es <iie Pflicht jedes winkelrecht 
gesinnten Mrs, ihr sotbrt und ohne jegliches Besinnen 
den Bttcken zuznicehrai. Solchen, vou der OffentUeben 
Meinung hinlänglich gekennzeichneten nnd gerichteten 
Leuten gegenüber bedarf es keines Prüfens, keines 
Höffens anf vidleieht sich beasemde übelatlnde mehr, 
sondein nur eines rasch zu fassenden und rH-eh miis- 
zuführeuden Entschlusses. — Nach einem »cbweieu 
Senl^, der gleich einem ans der tiebtoi Seele her> 
' Mirijurllptiden mea cidpa, mea culpa klingt, hebt der 
Siterbeude auls Neue an, weiter zu erzählen: Meinem 
in atrenger Kirehenancht enogenen, dem verptHiten 
Mrbunde abholden Weibe hatte ich meinet] Eintritt in 
die Loge verhehlt, natürlich in der guten Absicht, ihr 
denselben bei gelegener Zeit einmal bdanbringen; denn 
wie durfte ich hoffen, sie vom Wint nnd der Wörde 
der Loge überzeugen zu können, solange ich selbst noch 
nicht davon flberaengt war? Da nnn meine Hrpflieht 
manchen Abend in Anspruch nahm, den ich frühei iu 
traniichem Beisammensein mit ihr verbrachte, so fühlte 
sich die junge Fran bald rereinsamt, zeigte sich miaB- 
gestimmt, übellaunig und — der Frieden meines Daheim 
war gestört. Als ich den Gesellengrad erreicht hatten 
kam es zum offenen Bruch. Nicht lilnger kennt' nnd 
wollte ich ihr mein Geheimnis verbergen, aber trotz 
aller Gründe der Vernunft, der wäimsten Bitten und 
der sanfte-sten Mahnungen verliess mich mein Weib — 
sie hatte sich voll blinden Glaubenseifers den Prieatern 
in die Aiine pewdrf'nn - nnd nalini auch d;is ihr ge- 
I lichtlich zugesprochene Kind mit sich. Wie von schmera- 
I liehen Erinnerungen fiberwältigt, verstummt der Er- 
I 2äh!»'i abermals für eine kurze Weile, nnd wir gestehen, 
dass uns während dieser I^&use, trola der herrschenden 
Dankelheit nnd Stille dea AariwannDen, ein ftivoler 
Gedanke be.schleicht, unwillkllrlich durch den .'»iun fahrt, 
nämlich die Erwartung, mit schneidender Ironie und 
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beisse&dem Sarkasmus jene» wubl Docb nie dagewesene 
0«rie1it«f«r(UiraiB gwctaildert so httran, dw du« Fri« 

'. n'i itirem Manne scbeiilet. weil ei Frnir isr nii'! i'ifülLrr' 
dessen einmal io der Woche wenige Abendstunden 
«Qssertaalb seiiies Hinüfls Terivriiiflrt; nad efnen Mavn 
dabei zu sehen, der Weib und Kind aufgiebt, um 
Loge Treue za halten, trotzdem er bei seinem Ktutritt 
Iii d«ii Bond sieb cn vemunftgemSsseni G«bomm ^egen 
dessen Gesetze und Gebote nur in soweit verpflichtet 
hat, als dieselben nicht seinen älteren Pflichten gegen 
Staat QDd Familie sawiderlaafen and trotzdem er die 
Loge von seichtem heuchlerischem Geist ezfUlt erkennt* 
sohnöder Intoleranz frönend und ilinchwülilt von innern 
Widersprachen; um Br einer sii»i»>i liaft von Bm zti 
bleiben, die ihm vod je niclit grün war, weil er sie 
mit offener Rede bekämpfie, »ich ihrer Macht nicht 
bengen wollt« nnd nnveiholen seine Meinung aussprach. 
Aber ilii se pikaiue l'pisode scheint dem Gedächtnis des 
Sterbenden gäiizlii'ti eiitschwiiudei] vi sein, dciiii ilen 
Faden seiner Erzählung wieder Huinelimeud. spiuul er 
Iba also weiter: Als mein Oeselleiuahr, mithin die ge- 
setzmässige Zeit vorüber war, wurde ich in den Meister- 
grad befördert, bei welcher Gelegenheit der hanuner- 
fflbrende Teit mdii tk^ehengtes kammerbediltelctes Ge- 
müt mit den scliünen Worten zu trösten nnd aufzurichten 
suchte: „Die ganze Menschheit soll das Herz umlassen 
and sieb In treuer Uebe weib'n der Plliebt, und lieber 
Gut und Hiut sich rauheti lassen, eh' dass es die be- 
scbworne Treue bliebt." »Des Meisters Rede hört' ich 
ernst nnd stnmm, nnd sab Im Broderkrels nUeh {raffend 
um. und alle schienen schweigend zn tiistat'gen, so 
mttsse Maurei-liebe sich bethäl'gen". — Geraume Zeit 
▼erging in alter Webe, Us eines Tages Veit die 
Meisterschaft, um in einer liochwiihtiv^en Sache Rat 
zu halten, entbot Die Brr Pustebalg und BrUUbals 
hatten Oetreldewoeher In grossem Stil betrieben nnd 
durch des Zufalls Tücke den fiir die Lieferung be- 
stimmten Termin versäumt. Millionen standen auf dem 
Spiel, ein Tag Versäumnis machte den ganzen Geirinn 
imidlte und brachte schwei«n, unheilbaren Schaden. 
Es war ein Borsenspiel und gintr verloren. Beim Empfang 
dieser Hiobspost wurde Pustebülg von einem jähen töd- 
lichen Hirnschlag getroffen, und Briillhals, der den 
ganzen i'ian ersonnen nnd um <\h7A\ «He nötigen Mittel 
zu beschalieu die ihm anvertraute Kasse, das Logeu- 
gat der Witwen und der Waisen veruntrent hatte, 
eeboM sich eine Kugel durch den Kopf. — Mit ge- 
Steigerts Aufmerksamkeit den Worten des Erzählei^s 
lansebend, Ablen wir ms Ten bOebster Verwunderung 
ergiiffen, weniger tlber die Schlechtigkeit und Vergess- 
licbkeit der beiden Spitzbuben ,und ihr verdientes Los, 
ab Sber die so reieb dotierte, zn einem ünteniebmen 
ansr« ii li. inii Logenkiisso. bei weldiem Uillionen auf dem 
Spiele standen! — Aber es kam noeh schlimmer, fährt 
der Sterbende ibrt, denn aaeb Seidenbart, der boeb- 
gestellte Br, war. teils liurch Anteil, teils dun h Bürg- 
schaft, in das unsaubere (iescbäft verwickelt, und wenn 
ihm niebt sddennig geholibn wnrde, ein geschlagener 
bettdanner Mann. Der alte Veit sebleB ob diesem seiner 



Loge Schmach und Schande bringenden Ereignis gnat 
Tersweifisit, denn ea benabte ihn aadi seiner rechten 

Hanrl, seiner Hauptstütze in der Hammerfubrung. In 
einem an den Hstr. t. St. gerichteten, den ärgerlichen 
VorMI verkllndigenden nnd erUlrenden Sdureihen hatte 

der kluge Seidenbar* » ineii Ausweg angedeutet, der in 
diesei' Not Rettung bringen konnte: Pnstebalg und 
BrttUhals waren tot nnd abgetban, und da beide In 
ihiei' Eigeiisi luift ;ils Mr nur wenifreTi bekannt waren, 
so liess sich die Sache leichtlich vertuschen. Doch der 
in städtischen Kreisen als ein Held des Bandes giän- 
zende Seidenbai-t entehrte, sfibald er fiel, die Loge selbst, 
dsj-nm mosste er am jeden Preis gehaltan nnd vor dem 
Sturze bewahrt werden. Das war es, was Veit den 
Brn zu sagen hatte und was Seidenbart in seinem 
Briefe demselben nahezulegen und plausibel zu machen 
snchte. t)ie Bürgschaft aller war erforderlich, um ihn 
zu retten. Veit verlangt« dies Opfer von uns Meister- 
briidern schon um der Loce willen, nnd alle stimmten 
seinem Vui-schlag bei. Ja, noch mehr. Man beschloss 
.sogar, den wttrdigeu Br zu bitten, Ami und Khren 
zu behalten und als Zeichen wohlverdienten Duiikes 
die brüderliche Hille hinzunebmeu. Auch ich beteiligte 
mich an der Bfiigsehaft, weil ich gerade als Setden- 
harts ?>ind mich doppelt verpflichtet fühlte, als Meist«r- 
maurer zu handeln, „der sich lieber Gut und Blnt 
ranben lassen soll, eh' daas er die besebwerene Treoe 

t)richt." So setzt' ich denn die eigene Ehre ein flir 
meines Feindes Ehre und war ein Bettler, wenn dieser 
nicht bei Zeiten den EÜnsata löste. Seidenbart war 
nicht der Mann dazu, soldwr Versäumnis wegen sicli 
irgend welche Skrupel zu maeheo, das ahnt' ich und 
meine Ahnung betrog mich niebt Wenige Henate 

späte!' stitili Veit und der ihm stets als rechte Hand 
und Stütze gedient hatte, Seideabart, ward zum Mstr. 
T. St gewählt Als soleber brachte er groesea Stil ins 
Logeuleben, allein die Herrlichkeil dauerte nicht lange, 
denn eines scbttnen Tages war er verscii wunden und 
lies« die Ittr ihn mit Ehr* und Ghit gebUigt, als be* 
trogene Opfer ihrer Treue nnd seiner Schlechtigkeit 
zurfick. So bin ich arm geworden und keiner half mir. 
War ich doch kein Rednei*, wie jener ehm&ls Gefeierle 
und nun schmählich Entflohene, verstand ich mich doch 
nicht wie er, auf jene grt)sse mrische Kunst, der Wahr- 
heit Blüsseu mit der Schönheit Mantel geschmackvoll 
nnd mit Umsicht zu drapieren und zu veilkllllea. Ich 
war eben nicht liebenswürdig, nicht fein genug, um 
einen Logeubr abzugeben, wie ihu die Mode unserer 
Zeit TSriangt Main offianer Sinn galt als Voi-witz, nnd 
l\berdies tiel ja auch die Schmach, die .'^eidenbaii durch 
sein betrügerisches Vei schwinden der Loge zugefügt auf 
jene, die ihm damals ans der Net geboUbn, nnd soont auch 
auf mich zni ück. n.is neue Logenre?imeiit. bemüht, den 
garstigen Makel i asch zu tilgen, hielt alles, was mit 
dem Gedlebtols an den Entwidienen lusammeabing, sich 
«jrgfilltig vom Lcit'e nnd sah es durum durchaus nicht 
uugein, dass Armut mich zum Austritt, zur Deckung 
zwang — „daa war die Uebe^ selbstlos, rein und treo, 
die mir nm Dank nnd Lohn die Loge bot Der Flneh 
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des Lngeugeistes fiel aul iiiicb ziiiiick — das war mein I 
IBi ij-cbes Mebtcrütiick!" 

Bei (liesi-m Ausruf iitniet dci SferlHTidi- tief auf I 
und versinkt in längeres iichweigi'ii, ilnji uns Zeit, laust, , 
in diesflm Qeviir voo Inkooseqnenzen, von Fraia^ Würdig- 
keiten und \Vi<leisjiriiclien uns iii(l!:;li( list /urHi-litzuliiideii ' 
und nns gleichsam ^^elbst ins» Ohr zu hauchen: Jeuer ge- 
priesene barmbenigeSRiimriter g«b docb nnr die Hftlfte 
f>eiiips- .Mantels hin, du aber vci lii'u L'test dii-h mit deineiu 
guuzeu Hub und Gut t'iu- einen in seiner vullen Nichtü- 
wflrdigkeit tod dir darehaobanten Elenden mid noeh 
dazu mit der ' geibüten Oc\vis«ln'ir. dass er diili iiiii 
dein dir zur eigenen Existenz, uuliges Veimügeu be- 
trugen and so ins Unglttek Mnfen werde, dn du keine 
andere Kr'ivei-bsqucüe, wed-i Air.f noch Beruf hattest. 
Wäre es daium nicht vor allem und in erster Linie 
deine Pflicht gewesen, wenn auch nielit an didi eelbet, 

so (lüi li an dein li-^i ativMii li.-i'tides, vielleii'lit (-iu>t der 
väterUülieu Unterstützung bedürftiges Kind zu denken? 
Auf welchem Reissbrett steht es gesebrieben, dass der 
3dl- solche Upfei und noch dazu gegen die eigene bessere 
Übei'sengUQg so bringen h&be? Hat eine s^jlcbe Seibst* 
Tcnehnldang das Recht, sieb mit «nkla^'enden Selunüb- 
reden gegen andere /.u kehren nad sie Gaukler zu scheiten? 
Und -^ 'm heisst die Luge, in welcher du diese einpüreudeu 
Er&brungt'ii zu machen, »olche allein der Offenheit und 
Elirlichkeit deines Charaktei-s wegen sclinüde, im höch- 
sten Grade unbriliche Misshaudluugen erdulden musstest? 
Schiiiacli. dreimal Schmach und Schunde über sie und 
ihre Bruderkette, Mlbat aNfih dann, wenn sie uichU 
weiter als eine blosse, von ma^slos iiticinrili. üitei Kr- 
bitteruug erzeugte Fiktiuu, ein leeres i'üuutasiegebild, 
nnr die misaigestaltete Aungebnrt flebKiseber Gehiin« 
schwiut^unfreu wäre! 

Eine vüu leiüem Hüsteln begleitete Bewegung dea Ster- 
benden untMtricbt nosaren Öedaniceogang and, «Meirer 
iuiiert'ii !"'ntnisiiin!; Schweigen gebietend, horchen wir 
den letzten Stachels eri>eu des i>elb.stbekeuutnisseii: 

„Teh fUlil'ü. n gvht «I BmIc. TUret Mb 

Ihr Hriiiii'r' Euir I.ii I" ui ik, ; iiiiiim<T 

Ihi' Toten - nriii! ■«u- \>,ivl div LtlK-nil'^fcn! 

Sit' iitroint. <l<H-h ^iebt sü* ni<-)it, (Ilt Si>inuti gic t flll, 

Die kiiuittvoU ach in abKtlaK'BnD Winkal 
Biu ImilM*« bMt, vm Oyfera »uteikiwnt, 
amgt Ii« du LabMiMMwk wu Umm Oplbr 
V»i Mlftwt Ton »iüli dl« lecrfeve^n« Leidi*. 

Falir Hin liu Wi ll ili s Trauiuoi uii<l ih» .Si hiitiini"! 
Ilu birir^t *tc!i rrlitfii Stfili ilrr Wi'i^rii nicht, 
Dil- Wiihrh*!! wohnt iiul' «'iiii iu iinil ri-n Strrtl! 
Und wciiu ich ihi im Jt^OM'it» je begegne 
Unil trcalirh Kitl' niul Aatwurt italmi mU, 
V«a ich in ibnn IMnuto hiar geleirtet, 
So will ich lehweigni, will'« Ikr ja nidit rngn, 
li»xs irh derwiiut ia ntiMn ErdcatagMi 
Eiu Maurer war • 

Mit iliesei epigi ammatiscben Spitze schliesst der 
uteibeiide Krim seine Erzählung und veiiuutlich aucli j 
Seine lebeusubei dl ü<sigen Augen. Aus der dumpfen ! 
."Schwille di's dunklen Sterbe/.iininers uns hiuaustastend, I 
gelangen wir ins b'ieie und sehen über nos den von 
einem goldnen Streif im Osieu begrensteit, mit Sternen | 



übeiHäeteii tietl>laueu XaclithinuneL Auf welchem von 
all den funkelnden Weltkoriiem mag die Wahrheit 
wohnen? Wer wagte oder wüsste das zu entscheiden? 
Aber sollte sie dem Abgeschiedeneu jemals auf einem 
derselben begegoent so mag er sich hüten, ihr sein Ge- 
lieirriiiis verberg'en und somit die NS'ahrheit lietrögen zu 
Wullen, denn sie uiüchte sich, wie es einst sein Weib 
gethao, nnwillig von ihm abwenden — die Wahrheit 
mit den ewi;r l' i lnklHien .\ujren. die ihm ohnehin so 
viel des IiTtuius uud der Entstellung seiner, woU die 
Richtigkdt jenes latetntoeben Aasspmcha nira fhdt 
j.öctHnr' be.stätigcnileii, weil mehr die Keinde als die 
Freunde der Frmrei eifreueuden Dichtung wegen, zu 
▼ergeben hat. 



LUtemisehe Beapreehun«. 

K. Chr. Fr. krauses Lehen. Lehre und Uedeatung. 
Von Br Martin. Mit Krauses Bildnis. Leiinig, 

1882. Kindel, gr. 8. Mk. 4,—. 

Ein begeisterter ächOler Kranses hat es unteruoiu- 
nen, des Heisters Wesenlehre entwickelnd Eosammen- 

zufassen und in lebendiger Oesprleliaform weiteren 

Kreisen zugiingiich zu machen. 

Nach einem kurzen Lebensabriss behandelt der Ver- 
fasser Krauses liefsinnige Anffiusnng vonGutt, Welt, N'atnr 
(ieist und Menschheit und steigt von da auf zur Ei-örterung 
der Grun<lf<irmeu (Schönheit, Oerechtigkeil, .Sittlichkeit., 
iler Gruudwerke Wissenschaft. Kunst, Bildung), der 
Grundbiinde iiini T.eiiensvereine ; Kirche, Sfaat, ntineiude, 
Vulk; bis zum Menschheitsbuud, zu Krauses letzt eut Ideal. 
Im Verlaafe der meist voOuventtndlidien Darstellung 

wenleu die wirliti^sten Fraisen der Frkeiintnis und des 
Lebens in den Kreis aufklärender Besprechung gezogen 
nnd fkll«n8eh1agBehteraelbat auf die brennenden Fi-agen 

der niimi'telbaipn HegenwMit. 

Man ineikt es dem Buche liberail an, dass der, Ver- 
fasser mit ganzer Hbgebnng seinen StoflT behandelt nnd 
bemüht ist, ihn zu beheri scheu und die eipi ii-- Regeisteruiig 
und Überaeuguug ant den Leser 2u übertragen. Dies 
verleiht der Darstellung eine anregende Wirme. Sind 
einzelne Partien des Ruches eingehender behandelt, so 
ringen wiederum andei« nach einem präzisen Ausdruck 
dessen, was Krause gewollt Die Gesprftehaform hJllt 
sich freilich nicht durchweg auf der Höhe dialekttscbeil 
Dialogs, tiügt aber im grossen und ganxen nicht wenig 
dam bd, den abstrakten Ausflthrungen Leben dnznhauehen, 
nnd auf wirUtigv l^imkte mit Xaclidruck aufmerksam zu 
machen. Kimnte «lie philusopbüsche Fakultät zu Jena 
schon ülier die erste f^earbeitung das Urteil abgeben, 
der Veifasser habe seine Aufgabe mit Wärme erfasst 
und nicht ohne (ieschick durchgeführt, so gilt <lies noch 
mehr für die reifere Ge.staif. in der es jetzt dem Leser 
vorliegt. Den neuerdings mit dankenswertem EHbr 
unteinoinmenen Vei suchen, .lic Lehre Knmses weiteren 
Kreisen zugänglich und für sie Propagamla zu machen, 
reiht sich die voitiegeade Schrift, die auch gut gedruckt 
und ausgestattet ist, würdig an. WOnschen wir ihr die 
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weif'stf Verbreitiinir, damit Huch si« an iliifni ']'<>il znr 
ilttiiiiuiiisieruug uud lioüerbilciuug des Lebeus beitrage 
und klAi-eod lo den UmbadnngsproMM der Oflg«nw«i-t 
fliugi'cife. 

Nack dieser Seite bin dürften besonders die letzten 
Atadolttt^ traküie aldt über OrganiMtion des DaMins, 
SwdaWmiOkratip. Schul- und P3rziehun<;s\vf>gen, .Tnden- 
frage, Militftrweäeu und Verwandte«» verbreiten, von 
IntcrcoM Min. 

l'her die Bedentiin? Krauses und damit Whvr die Ver- 
dienstücbkeit des vorliegenden Uateroehuieuä brauchen 
wir nni bier niebt niber ««unlaawn, da dies bereits in 
mehreren Aitikeln it. Bl. ^esi helieii i:»tuud der innjähiis;« 
(reburtetag Krause», mit dem das Buch abechliesät, allent- 
halben die Aaflnericsamkeit «nf den nöcb m wenig i^e- 
kunnten Innki r imil DuMer hiut;elenkt hat. Ebenso weiii^r 
brauchen wir muerhalb des Brkreiüea die nahen Be- 
idebnogen ancb seiner iihilosophiscben Schriften m den 
Bestrebungen des Bundes hervoizuheben ; hat mau doch 
Kratue speäell al» frmriachen PhiloMpbeo bezeichnet. 

So Mi daM dia gdmltTona StSaStt MkÜm den 
Brkreiaa beatena en^oblenl 



Feuilletou. 

Brealau. Am Dienstag den ^4. Januar findet in 
Brealaa wne allgemeine Versaunlnng der Mitglied«' 

des Zeutrumsvereins statt, wobei Beneflziat Baiimci t 
(im Saale des St. Vin/enzhuusesi „übei deu l'rmrischen 
Orden" sprei'lieu wit<i. Oitiaiil eine politisehe 

Hnnd.sclia«. — Muss recht interessant seiu. 

Bukarest. Am 29. Oktober v. J. abends versam- 
melteu sich die Hitelieder der Loge „BrOderliehkeit* 
zueinei'feierlicheD Arbeit; es galt die Einreihung: nnsei-er 
Bauhatte anter die Grossloge von Hamburg. Schon in 
den Voihallen war die freudige Erregung, wcldic >i( li 
in liiiizlnher Begefsterunj? kund gab. wahi nehmbur. Die 
Lntr» aU sdii he hatte infolge der bekannten Verhältnis.*«? 
schon Monaten nicht in gewohnter Weise arbeiten 
können, und fanden sich liente auch solche Brr ein, 
welche nur hOchst selten sich Mher xeigten, ausserdem 
begrilaste man viele dentscfae Brr aus Terschiedenen 
hiwigen Logen, 

Uuser .sei): ehrw. Hr Kii't/, , welcher gl(lS^e V'er- 
iiiei»>te nni ili<- Neiibi^lebiing nnst-rei Lo^je sich erworlien. 
halte deu Auftrag von der ehrw. (iiossloge, unsere Bau- 
hQtte in die mftchtige Wölbung der Grossloge von Hanibur;g 
elnufügeik Emst und würdevoll entsprach Br Bieta diesem 
ehrenden Anftragei, ergreüiend war der AngenbUck, wo er 
den gel. Mstr. V. St. Br Schlesinger in sein Amt feier- 
lich einsetzte, jeder empfand deu Einst des .\ugenblickes. 
A!> nun lier M.-tr, v. St., .len Ihiiiinier ergreifend, niit 
lief t iiipl'undf uen Worten der .Stinnnmig geflügelte Wort« 
lieh, ila tiihlr>- ii iiermann, dass ein neues Leben in unserer 
Banhütie zu [itiisiren begann. Nach Verpflichtung auch 
des Beamten kullegiums edilose die Arbeit mit dem Werke 
dei- Liebe. Die eingegangene Summe bewiea, das» das 
freudige Hers kräftige Hülfe spendet. 

Ein herrliches Brnuthl gab nun Qelegenbeit fllr 
eruste und gewogene Worte; die herrliche Stimmung 
des .Abends tiat in Jedem S(>i iiche lebhafter hervor, und 
als eudlich die üblichen nirifchen Toaste verklungen 
waren, da äos.s die heilere Rede in ungebundener und 
fi-öhlicber Weise fort Schliesalich riet ein Br, den 
Eintritt nnaerer Banhfltte in ein miwb Leben mit dner 



schönen Handlung zu Terherrliches. Drei Witwen heim» 
gegangener Brr eraielten zeitweilig UnterstHtnnigen. 0er 

Antrag wurde eiustimniii,' angenomnii-n, die Sammlung 
wurde sogleich eingeleitet uuil eiifiil) ein fiir unsere 
Verhältni.^se glänzeu>ies [Lesnitat, so dass wir nut innitjer 
Befneditrnnp aiit unser schönesFest zurückblicken können. 

England. Die geistige Venrrong, welche im Ge- 
burtslands der reinen Hrei der Hoaigradwahn, der 

Heisshunger nach immer neuen, höhei'en, werüoseik 
Zeremonien und (Traden, erzeugt hat, führt dort immer 
weiter abwärt-N und erniedrigt einen 'feil der Trogen zu 
Faschingsbuden. So hat am Sonnabend in der Mi halle 
in BedLious<iuare der „Metropolitanrat flir die vereinigten 
mtischen Grade'* getagt, um an Leute, die mit der Johauuis- 
Mrei nicbta anziSfitngeu wissen, die Grade von St. liau- 
rence dem Mftrtyrer, des Ritters von Konatantinopel, 
des roten ICreazes von Babylon nnd des gronen HoMi- 
priesters zu spenden: 

t"n<l ein Wh' li'Ti N;irrt-tlici 

l< a I','- 1 .-.bei' 

Der Lordumjor ^ Bi^rgel Iueistel i von London wurde 
am Ifi. .lau. als Mstr. v. St. der Loge No. 1 installiert, 
ifijnige englische Blatter haben den ätnhlmsti-. mit dem 
GroMmstr. verwechselt. 

Enijlund. D^r „Freenuison" konstatteit die That- 
sache, dass eine grosse Zahl von eiii:li>i'lM n Logen und 
eine noch erhebli(-here Zahl von Hin niemals irgend 
einen Beitrag für die mrischeu Wohltbätigkeitsinstitnte 
geleist^ Überall dieselben Erscheinungen, dass alle 
mrisehen Leistungen anf eine geringe Bmahl xnrttck- 
zufühieu sind! 

Der Freema.son muas seine Nachrichten über die 
.Mrei in Irland meist den poUttschen oder altramontanea 
JJMttern entnehmen. 

Die Zetlanilloge No. lit in (51ouce.ster hat durch 
eine Amme einen Lnfton nach beendeter Arbeit in die 
Loge tari^gen lassen und mit einer sObemei Tasse be- 
schenkt 

Kiunkieich. Per von der Generalvcrsaminla ug 
ernauiUe ,\ussrlius> die Verhandlungen bi-huts 

Einignng der nnisi-ii-ii HphiuilHU in Fraiikivicli mit 
Eifer tiff riehen, aber mit wenig Erfolg. Die Hoch- 
giade, vuii jflitir die l^uelle des Streits uud der Tren- 
nung im Bunde, erweisen sich auch hier als Hemmschah 
fDr die Einigungsbestrebuugen. Je geringer ihr Wert 
und ihre Berechtigung, (icsto gi .'is-ier sind ihre .\uspHiche. 
Statt sich dem freundlich eiiigL-iji^nkonnnenden t}iossen 
()ii.-nt, der seit IHTSJ eine V'iIIil,^' ^' 'mm limi: der ilodi- 
giade von den-lohannislogen VDigeiu.inuneii. einfach an- 
znschlie.s.sen und sich auf den Uoden der leiuen Mrei zu 
stellep, verlangt der sogenannte Grossrat der schottischen 
Hrei die Anerkennnng nnd Auft«ehthaltniig der Grosaev 
Konslitutioneu \ on Lausanne, eines zweifelhaften Mach- 
werks, mid damit die Sanktionierung der Vorrechte von 
Hucbi;) all'-nten in deu diili.uinisli>.,'fii. Der.selbe will 
überhaupt keine Einigung, sondern nur eine Fusion der 
Uiie. Sein Schreiben au ilen (^rossen Orient ist trtyindlich 
in <ler Form, aber v(dl v<jn unberechtigten Ansprüchen 
nnd von answeichendeu Vorbehalten, so dass «Ue Ver- 
handlungen nunmehr als gescheitert angesehen werden 
können. Wir sollen nnd wollen gegen alle Vorurteile 
und gegen Unwahrheit kämpfen, lialti'n aber gelegent- 
lieh sell)er an nachgewiesenen Iniuineiii. an mrischi'U 
Vornrteilen uml tiotoiisch schüillichi ii I jniiclitungeu fest. 
Es ist eine ganz nuerhüite Zumutung an den tirossen 
Orient, zu verlangen, dasji er ein lockeres Eisugung.\- 
baad mit einem Bückacbritt erkauCen soll. Auch die 
Ifamde H^;. find«! «e sonderbar, wenn die gasse Ba- 
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'wegung uichls weiter zum Ziel hüben soll, als eine Ver- 
JQ^gtUig und Konsolidierung des unter allen «iusichUsvollMI 
rmrn Iftngst gwichteten Hocbgrad-Unfius. Alks, was 
cor Einst des fMen Urs gtlbiik, bietet aer Xjebrlini^s- 

n-yad; ivcr üher die drei Johann isgradp hinaus und mit 
uiiht.suiUzjgen) Zeremoniell sidi abftitU'rn lassen will, 
(l(-r bewpist inn, d;!» st-iiii- Aufuiiliiin^ ein Miss^ji-iil' war. 
Die Hocbgrade hubfu uie und nirgf-uds den geiingsteu 
Nutzen gehabt; wohl aber waren sie von jeher eine 
(jaelle des Stxtita, der Trainung, der Zeit- und Geld- 
veiigeadaiiff und die Nibmitter der Eitelkeit und 
Hemebmnit 

Gifsscn, .Tamiar 1882. Bei dtr am 6. Jan. statt- 
getundeneu W ahl eines ilstr. v. St. wmde der seitherige 
dep. Mstr. Br Reuning, Rechnungsrat, ein.stinimig ge- 
■wiblU ZtUB dep. Mstr. wurde ia einer spütereo L^e 
(am 13.) Br Koeli L bemieii. 

Rildesliein]. Dfe Besorgnis der Brr, es möchte 

nach dem Tode unsei'S niiverKesslichen Msfis. v. St. 
Br Menge, der den üiiniiner 20 Jahre lang getührt 
und unsere Loge „l'foi te /um Tempel des Lichts" durch 
seine rarische Thiitigkeit auch auswäits zu besonderem 
Ansehen gebracht hatte, fiir unser inneres Logenleben 
eine gleich anregende Kraft nicht gefunden weisen, bat 
sieh glfleklleherweiM nicht bestttigt; denn unser der- 
zeitiger Mst. V. St. Br Schwemann leitet die Arbeiten 
so gut . und seine iters.inliche Liebenswünligkeit und 
sein Kifei wiiktm su zusaninieu, da.ss eine .4':iii;ilimf? 
der Logenthatigkeit nicht eingetreten ist, zumal er uuts 
beste von einem vorzüglichen Re«ratenkolleg uuterstlilzt 
wird. Die Arbeiten, welche Br Meng» «IMd auf sich 
genoininra, kMintan niebt «Jeder «nf m Sdndtem eines 
Maunes geladen, sie mussten verteilt and tnsbeeoodere 
dem Redner (Br Rßder) and Sekretlr (Br Scbeidler) der 
ihnen zukommende Arbeitskreis überwiesen werden. Dass 
die Liebe und Dankbarkeit aller Hu gegen den teuren 
Verstorbenen sich in Enichtuug l ines Denkmals, jetzt 
der Schmuck unseres Friedhofs, bekundet hcit, ist Ihnen 
bekannt ' 

Hof, 19. Jannar 188}. So wfe fn frfiheMn Jahren 

wurden auch dieses Jahr wieder zehn Logenbau-Aktien 
unserer Loge „Zum Morgenstei-n " srezogen und zwar: 
La. A. No. 131. J4V 

, B. , 142. IHi. 

, a » 49. r,u. .-,1, 

„ D. • 149. iöO. 
welehe nach EinnenduBg der Aktienseheine (k i TUr. 
= 15 Mai-k) an unsem Br Schatzmeister (KaofliaiUI 
A. Roeder hier) sofort hinaus bezahlt werden. 

Die Inhaber der gezogenen .Akru;! werden daher 
gebeten, solche getalligsl alsbald einzusenden. 

Kaiserslautern. Hierdurch benachrichtige ich Sie, 
dass msere Loge „Barbaroasa rar dentsdien Treue*, 

nachdem sie einen Reinignngsprozess durchgemacht, be- 
schlossen bat, ihre Arbeiten demnKcbst wieder aufzn- 
nehmeu und solche durch eine Feslaibeit. zu dei- die 
Grossloge einen Vertreter .icliiik''n miige, zu eroUnfn, 

Die Mitgliedei-zahl (im ,(ahii- iHTii) ist von 63 nun i 
auf 31 zurückgegangen, doch scheinen die jetzt noch 1 
Twhandeueu Brr alle der k. K. tieu ei]giebene Jünger 
xa sein, welche den Bau ffirdem helfien. 



^lichi Kt.ult iin Am 21. Dezember v. J. hielt 
das ilikianzrben wiedt ium eine kleine ( 'iiristbescherung 
all. wozu Br Kriedrich iiiehl bloss seinen ,Saal unent- 
geltlich hergab, sondern auch ausehulidi beisteuerte. 
£■ «nrdea 10 Kinder beacbrokt Zwei Brr sind durch 



W^ug dem Brki-eis verloren. Die erste Arbeit im 
neoen Jahr war dem Studium und der Erläuterung des 
Lefariingnkat gewidnieL Demnächst ündet die Wahl 
der Beunten statt 

Schweiz. .\ls ISttr. V. St. der Loj^e „La bonne 
harnionie" wurde Br Russ-Suchai d aiit Nuiir litvi 
Jahre bestütigt, Redner der Loge ist der ledegewaltige 
Br Pbilippin, dessen wir neiiÜdiichon gedachten. Die 
Loge hat in letaten Jahre teae iwei Aufnahmen toU- 
zogen. Tienwiui AiMtea wwdm rnngareicht darunter 
eine fiber die Wichtigkeit dar TarsicliMiingM flr die 
arbeitenden Klassen. 

Die .Armenkasse schliesst ndt einem AkÜT-Übar- 
schuss von Kr. J,302. 3u ab. 

Die armen Kinder, welche zu Ferienaufenthalten auf 
die Berge geschickt wurden, und die Kleiukiuderschulen 
nahmen die Obeorge der Loge ganz besonders in An- 
spruch — ttnd aswar in Oenftasbdt der vetiges Jahr 
gefassten Besehlttsse. 

Zwei Kinder '.vei ilHri seitens der Loge in der W'aisen- 
anstalt Borel in Itiiniiiv-sMii untergebracht; ebenso ein 
drittes, letzteres al'ei ;iu~sfhliesslich aul Kosten eines 
Mitgliedes der L^ge. .Sieben ai'me Kinder waren der 
Loge vorgeschlagen, allein tÜt Bldoieht auf die \ar- 
handenen Mittel musste man aädi darauf beschrlnkan, 
die drd Snnsten anssolesen. 

Den Mangel an Interesse für mr. Litteratiir 
bei den meisten Um le^t das in Amerika erscheinende 
„Mystic Tie ' und mit ihm der englische „Freemason" 
den Bin Sruhlmstru. und Logenbeamteu zur Last. Jeder 
gebildete Mann, .sagen beide Blätter, halt« eine politische 
und seine btr. Fachzeitungi nur die B'rmr lesen nicht«, 
weil di^enigen, imw Bcaruf es iaW die Jttamren Bit 
anfknkliren, dJeae nfebt zum Lesen mriscber Zeitungen 
anregen, waa docb nerw^mü^ sei. Kein .Sluhlmstj-, s<illte 
seine Pflicht fürarfhlii halten, ehe ei vei-sncbt habe, die 
Teilnahme seiner Btr Uta* niiadte Utteratnr an wa^en. 

Das „Athenieum" (Loödon) erwähnt in einer 
Bttckschau auf die kontinentale Litteratur m 1881* 
eine Novelle von Pissyemsky, dem Begrflnder den 

russischen Nationaldramas, „Die Freimaurer". Darin, 
heisst es, gebe er eine meisttirhafte Beschreibung des 
Mrlebena in Bnsdand. 

Das Magazin für die Litteratur des In- und 
Auslandes, eine wdtbttigerlich-litteraiische Revue und 
eine vnserer angesehensten Zeitschriften, ha t ih ren ö 1 . J ahr^ 
gang mit «inen Gedichte von Friedrieb Bodenstedt er- 
Ofltaet Die ante Nnnuner enthält ita. aine enpibhleade 
Besprechung der franiSsiaeben CharakteritOpfe den 
Br (.'ourad. 

„Die indische Hütte- von St. Pierre ist in der 
Beelamschen Universal -Bibliothek in deutscher Über- 
setanng nnd mit Aumerkungeu von Br A. Wittstock 
ersdiiMien. Don Torwort folgt eiue biographiscba 
Skis« von Saint-Pienre. 

Trauerbotschaft. Am :i. Januar entüchlief nach 
kurzem schweren Leiden zu Hildesheim der Buchhändler 
und Senator Br Albert Qerstottbarg, Vorsitzender 

der Handelskammer, seit 1846 Mitglied aea Bandes und 

der I.,oge „Pforte zum Tempel de» Lfchts". Seit »7 
Jahren an der Spitze eines bedeulenJeu Ge.schÄfl4'S 
stehend, ra-stlus thiiEig, über dem (irosstn auch das 
Kleinste nie vergessend, widmete er sich voll und ganz 
seinem Berufe. Wie er mit zäher Energie an einem 
einnMl gnfiuaten Votsatse im Privatlebon feilhielt, ao 

Digitized by Goo^l 



39 



hat er auch im öffentlichen Leben Jahre lang;, sich 
über alle AnfeiinhiDKeu hinwegsetzr-in], ricii aii>;^^ebalten 
im Dienste seiner Vaterstadt. Hiliieshcim verliert ao 
ihm eine seiner schönsten Ferien, einen echten, von 
Patriotismus und begeister HiDgabe an Vaterstadt wie 
an Vaterland be»eeltea Bürger, nnd die allgemeine 
Trauer, die den Heimgegangenen geleitet, mQge den 
Hinterbliebenen einen, wenn an(;h geringen Trost bieten 
ftir den herben, uuersetzlicheu Wrlust, der sif bf'totfen. 
Albert Gersteuberg war ein strenger, vom Reihtsafetühl 
ganz durchdiiintrener Mann, dabei aber mit eiueni warm 
empfindenden ilenschenhei-zen begabt, welches fremdes 
Weh wohl mitzuempfinden und stets Hilfe zu schatten 
woBSte. Seinem Personal war er ein vAterUcher Freund 
and wobl bot irani^e. die je In seinem Hans« gettlieitet 
ballen, erkannfcn vnüsr.imü^:, '.v.']!'!! ein edles Oemllt 
sich unter seinem sireusiai Ausseien barg! — 

Die S iiL;?:ilf fiif sei» (Tesrluift iiihl fiir seine Vater- 
Stadt veraula>sie ihn vor zwei Jahren, eiue Aufforderung 
des Börsenverrins (der BucbhAndler). in den Voi^und 
elnminten, abntlebiMO. Es OMg ihm das viel Über- 
vlndug fskoiitet haben, denn er hing mit ganzem 
Heirsen und ganzem Stolze an seinem Stande, und 
wenn er trotzdem diese AutTurderuug abiebnen raussie, 
SO geschah ej< sicher nur. weil er wohl wusste, tlaas 
er durch l'beniahme dieses neuen Amtes eine Reibe 
»einer früheren Verpflichtuni^en würde vei nachlässigen 
müssen, und eiueu solchen Vorwurf auf sich zu nehmen, 
hätte sich Ger«tenberg nie vei-ziehen! 

Er war ancb in den ietxten Jahren stets, was er 
Ton der ersten Stunde an seinem Hasse and seiner | 
Stadt gewesen, ein weiser Führei-, ein treuer Freürül' 
Die ihn näher zu kennen das Uhu k iiatten, Vierden ihn > 
henUch betrauern. — Leicht sei ihm die Knie! 

(.Hörsenbl. für den deutwhen Buchhandel.) 

Am 12. d. iL ging der verdienstvolle Br (>raf von 
Wartensleben, Dr. jor. und Stadtgeriehtsrat a. D. im 
72. Jahrs nun e. 0. ein. Aafjipeinainmsn am 81. AprOlSlI 
war er seit 1846 Mitglied des Bnndesdirektorinms der 
8 Weltkugeln. Er ist der Verfasser der „Geschichte 
der Grossen National-Mntterloge zu den 3 Weltkugeln". 
Der Verewigte war Kbreumiiglied der Grosslogen von 
England, Schottland nnd Irland und vieler Johanualflgen. 

Litterar. Notiz. Die zu Br Israels Säjähngem 
MQBbilimn von Br H. fioth gehalteiw Fsstarbeit „An 
der Säule J." ist im Druck ersehlenen. (8., It S.) 

Kin ar.Hlji.scljer Geheimbund. Die Oi'ieutalen, 
besond'is dir- Hindus und Aralier, haben eine ausge- 
»proclieiii; \ urliebb für Geheimbiiude, die seit je in ihrer 
Geschicliti; eiue hervoiragende Rülle gespielt heban. Die 
mAchtigsta dar arabischen Brrschaften ist die des Si-Mulai 
Taleb, die Im Westen und Osten von If arokko bis Ägypten 
nnd im Norden und Sliden von Tunis bis Timbnktu heri seht. 
Der Kaiser von Marokko ist dem Führer der (ienossen- ^ 
sehafi beinahe tributpflichtig, und dieser hat seine ilokadem, 
seine Repräsentanten iibeiall in Aigiei, Tunis, Tiipolis 
uud selbst in Kairo. Der Hokadem erteilt den Uerd 
die Kose, d. h. das Erkennungswort, den BefiabL Der 
Hauptagitattn- ist gegenwMrtig der Mokadem üi Tripolis, 
der Sidi-Tenusa heisst und die Araber in Süd-Tunesien 
nnd Algerien, wahi-scheinlich auch den Bu-Amema, auf- 
gestachelt lial. Dhs Oberhaupt des g.Hn/.en Hundes ist 
.AlMl-e'-Selaw, derselbe wohnt in einem t'iiistlirhen Be- 
sitztum uahe Tanger in Marokko und leitet alles. Kr 
ist ein halbzivilisierter Mann, der lange in Paris gelebt 
hat. In bftufigem und intimem Verkehr mit dem eng- 
lischen Generalkonsal ÜBr Marokko, Dromaond Hay, ver- 
liebte w sich in die schtae Bnieherii der Kinder des- 
selben md heiratete ^ Sein Sohn, der Erbe seiner 



geistlichen Macht, die so unumschränkt ist, wie die des 
„Alten vom Berge", wird auf englische .Art erzogen. 
Der Geheimbnud erstreckt sich auf 15 bis 20 liillionen 
Hoselniinner. 

Zentral-Hilfäkasse. 

(Far Regulativ k 60 Pt) 

Transport 888 El^L Hk. 879,00. 

Von Br Weber in Nordhausen 

{ Überschuss) „ 1*60. 

Von Br U. Brüll iu Lichtenfels 

(Jehnnnis-PllBnitig) . . . „ 5— • 

888 Expl. Hk. 886,1<K 



Antwort. 

Der tjuie des Br F. yiöckhardt iu Weimar ver- 
danken wir nachlfdgende Beantwortung: 

„Das auf Seite 32 der Bauhlille No. 4 1882 er' 
wähnte Bijoa ist kein Zeichen einer bestimmten Loge, 
sondern das Zeichen des Rosenkrenser-Gradee nach dem 
System des Qross^Orfents von Frankreich in seinem noch 
am Anfang dieses Jahrhundert gewöhnlichen (Jebrauch- 
tum. Alle Brr dieses Grades, welcher Loge sie auch 
angehfirten, trugen, re^p. trageis 'iie>r's Z'-irhen. 

Vergleiche (Jahier S. Magonueüe des 11. Grade.s, 
suivant le regime du G. 0. de France 5808 (ohne An- 
gabe des Orieutortes nnd der Seitenzahl) Grade de 
Bose-Crdz on 4e ordre." 

Bine ähnliche beantwortMude Notis sandte uns 
Br Vervey in Euge-ZUrich. 

Das Htminelreieh. 

Dil „mint licii Hiiiim?! jcnjeilB wüh! rcrepben«, 
Wenu du ihn iiiiht im eig'nen Usrcon tri^iitt 
Wenn auf d«D IfiulcB dein«« inficben LcbeiM 
Du nicht stets gut «nd «dal dick bewefitl 
^ar in da« X«iiM]|«sk«r«eaa Fried' amd rr*md' 
JLitgt AtUeslSek**d HI«a«lM«lifk«itl« 
D'rnm iiffid' nlc-bt. itanilvrn |(finn' hii-niMira 
Dem KebenmenjicheD liliirk liud Kri«<len! 
D'ram h»»»' nicht »cinilern lieb' auf Ertlm», 
Demi liebend kann 'It MeoMvIi «in Enffel ward»! 
.•nim ani h nirht «tu Ii; In tnu ht »!■• Bnlrt^r 
Auch (l',r. liic'» S(liiik->»1 warf i'.üriuedfr ' 
Uud lehnt du fo atet» — audul du «tets xu heben 
Der MenachM WoUi ver*d«lit ai« «i« dieii — 
Dann iit dar Zwack von daiaam bdenlebea 
ToUaof wnlcht! üad — glaub' M «icberiidi — 
.Da haat — was fronner Olaub' im Jen«eits «ich erdichtet — 
.Den Bimmel haxt da dir im ele'nen Hera arrichtatl 
D'rom euch' nicbt! dam dn miihst veifrebmu! 
Snrh' lifher auf den We|^ deinf« Irfben» 
Im Up 'hl und Wohltban dfiuo jjrnnste I^uat — 
iianii tuiu :>t du atill ihn iu der eig nou Bru^t! 
.U nd el n i-m solchen H cf 1 0 u . voll von hei l'gero Frieden 
,l«t allbegUckend dann die HiameUeeligkeit ba- 

«ahiadaal 

Aaeh I. nsiMd, 1S71. 

Br Bobart Sajpdal, 
mtgliad dar tog« tum ll«i|aaalani, Or. Eat 



BrIefWeclisaL 



Br H. la Bwiaa: Die iwai KMHflai« »QnwdiitBa te Fiwal* 
alnd iofert w flia abgagan^en. Bealan Orwi! 

Br L — B ia R; Brief n«b«t Inlaj^p dankend erhalten. Fremnl- 
bnrlicshcB OafeosnMa! 

Br 8t in W— r: HaraUcban Dank fSr Ihr« brrUsba Mitt«Uaag 
fir Ib* ftasadliehan VflMelia. BMttn terUchaa Oagaafrwt 
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Aiizeigeu. 



Vertraiieiis-StoIliiiiR 

«nc-ht .»in n.» Kaufi'i.inn in <\er 'M<i .J:ilir.-ri, il.'sn bi-it.- Eni[il' liluuv'fu 
iiir S.';ti ■.tiO.i ii uii'l -'V'i '^ Tlij -IM 1, "■■l-t.iii.lii: i-i |)rr«Ol>p 
wurilp <ii h i-vi-nlui'll mit eimsTfii tBii«-iid Mr.ik «n l iiM iii leiitablcu 
Cewhiift IjrU'ilicni. 

ofTt-rti n siili F. N. 4.S »n Herren Haasenitein & Vogler, Leipzig, 



Kir 1'r.>t-i-ki.-t II. :r:* , .lal ^ nlt. »«'it < Jiilir verlu'imd-t. 
well In r ~.-iii!'r ..rinv.i !n'M lliL-1 uri;, j gi-zn i-«t, dtu >i:llwiT>-ii 

mit Niu litiii< ;i>t w i btiufleiicn r.«.tdii'n-«t niilVn^rebf ii. >u< ht iiuf iiril- 
llrlii II Kai i'ir;. Sti-Uuiiir, in <lrr <t iiiilit Af» ciitiüon 'I'ac an de« 
Si hri'ibtisrli t'> I' ■"•••It >*U ». B. «1» Aufseher oder Inspektor einen 
KtabliKKcments. nl« Rcntneiater tu df I. — OSwtea wwdnii Hnter W. K. 
]>o-^tliig;<'rnil WaiuMlMfc bei Hamlnirg orbeten, 



Ein Itr, 3S J>]ire all, Vfrlieirnnl. K«u(mnnii, <'■ : mhi F.ibriirst. 
(ii->( '•! (II !n:fi'>'bt'M mii«>t«. >u< bt haldipi' An»tciliin^. — l>« ««'rHi ibii 
priik-iM Ii' Kriiilii i: n|- lia'. iil^ i'oniptoiri>t, Kiirn-.-poiidi'iit utid lici.-..'iidKr 
in mtliii-mi litiiiuluii liuiiig ivsr. wUriic ir »iili bii nnlMrdiugter 
Vertrauen-« ilrdijrkrit lind Tüi litiiikcit »u Kiiiiiabrae »iiier V«rtrno«Bt- 
oder selbstandiKcn KtvllnoK in irg«tul wclcfaeoi Fache baaen- 

"oerlslMeMflaii werilea mter ILT. A. SS an 4ie B(p.<i.BI. erbeten. 



Kin flnidiT «mht fiir Jniin- alt«' Tm-liler im UIh- in 

»llcn häuidichcii iiinl Hn;i'!url.. it. n rinjcefäbrt i»t, fiii UnUr- 

knmtncn xur Niu-..-.- ■!. i Hiui.tr:iii ii-'i .•nu r -ut lUaMin VmSO», W» 
•elhig« a\» Familiriimitplicd bftraclilet wird. 

Salair Hiebt beansprucht. 

Briefe erbcteo mb tS dmdi i. 0. FtuM in Leipag. 

ZU 

Der mm Mirfaaf <n. ScbvQalir) betiiwl «■ 17. Apeil a. & 

AMneldaBf«« batiligiit erbeten. PVmpelele atid alles Mlhere daieh 

den Tlirektor Rr J. Htonn. 

Kür mt'in MuHilUiliir- tt WtrmlmiUIMm»§t^rMin -.n li> hm( 
gleich. >piili'^t<-n'> OiiHni, cImb Lahrllaf. 

st.id»b:t„-. I Adtilph lUar. 

KkTaiiii' BekleiduegsUschen in Leder» alt ücbliMH und mr. 
Enblemen auiiigmtaUct . dtMgl. aiil B^grmmmen «b4 Woihwirt *er- 
«ehen, Tervemlet franko gt^ea Biaaenduif von 5 llark gdar mwäi 



Admee: C B. KnrtsMh in UImI| ffladiraa). 



Hermann Burger, 

Harmonium-Fabrik 
BAYREUTH, 

• mpHeiilt llAfUCOKimn ia ««MdiMaoatMi OrBaien in MnffUtigiter 

Aunlohning. 



Mentone bei Nizza 

in 



(tnMfhwknlflh). 

Hat«] ml VmlM in aamlfar rnhiger 
Loge^ mit feädiataleBi OartaB. 

Pettfiionfiprei.'x' i/imm^r und Sitvioc inbefritta) V«Mi 6— S Hark 

tüXlieh. 

l>eDtwl>e Kli(li<! und deuUrhc Bedirnnnf;. 

Der u«Kiu<-r A. Wcariarer. 



LIT E. 



n»Trii MjrVin: I>1M' 1 i Brj Kill». — »1> Ii i.r Ii f i- 1 n f jnJ kritlich» 

General -Agent für das nfi.i,=;rTp Finich 

J. NE Uli IC II in Kohl am /ihr in. 



Pri'i.'tlUfr auf l i-i"//77ir/>*)i. 



Mehrm Brr «rlmdwa dem Br Dr. Otln Henne Kliyn 
für «eine laaBT. »ml llterar. Tliiiliifki'it «"in" AnPrkeunun!.- yi:k.imm<-.i 
teil la«*en und «war mitlcU Bi-y.uir« e>"i'r mneliib-.-. iui.. Inil . l.-n An- 
niM v<ra Exemplaren «cin. r W.-li.>. w.itii i •.»• .ilie (i«iit.-<i iicn Htr. 
die mit dem (ii'ü»-ii.l.-ii ^^ ni|i;illii-irieii. i;in BetfiliKunk' rr»uehen. K« 
kleinen y.\i ditsrm Z«prkf liurel. \ emiinl«n|,- de» Verfii»*«ni (in Zürich) 
be/.nscn »rrdm. und i»ar uach Belieben mit BiaMidimf da» Pralae* 
bei Uc<telluiic oder »nlVirl aneh KmpfitiiX: 
Alli^enieinr Kultnrireschlcht«, fi Bde. (1. Oitllt mdlfaf«»- 
Und. ■• II, 11 1» und HoBi. 3. Mittelalter, d.— 4. IhMV» 

Z.'ii d.'f ÜHiiii ra . • • • • 

lt..^M.-ti-r ila.:u: •» 

I»;is Jen.M'its kulturhi-toriaefc) ■* 

Die dctttMiie VolloMace • 

AilM eUL i. Anflaga • * 



•eh 



Den im Aui<1and und in der Diupora 



Bra «BilUd* 



Buchhaxxdlune 



sinr Beaorttnnit aller In Deolidiltnd eraebeineaden BeitadnifMl n< 

Ilficlier. frmriirlie wie iiiclii.mri.'ielie , und liefere irh bereit» ausser 
.liiHiblllte- und .Kl Dir — mi'diziniscln', industrielle und i ir.e 
liultun^-s-ZeitM'lirifteo, Mud«MitiMg«n o. d|;l. 
Neuseeland , T> xa«, lleir<Jeiaqrt nmiaiHi, 
nud Korwegeo. 

Leipzig. 



, nach Spanien, Mexicu, 
QiiaclMnlaaA, achwaiea 

j, e. Fluid. 



CHAMPAGNER imIi^ 



Vtu-lag von J. 0. Findel in Leipzig. 

Findel. .1. G., (5 e><' hic'lite der Kreini aiinirei von 
der Zeit ihres Entstehens bis auf dit? Gegenwiut. 
4. Aufl., 846 Seiten. Preis: broch. 9 M.. elep. geb.n» .M. 

.Mllüsen wir unwreni Verfn/wcr Mc-!r<.ii aller bereit« nnpeflilirteii 
BI(»B*<l'«f*«n. namenllieli al" i nu- ii "i ;:■ n liei Hub' ,iud Itbjektiviliil 
des Vrteil«. ds« aber i-.ie '■•ui> sifl.. le' reberzfURUnir verleu(piet, 
■,ve-i ll i'.er <liui li k. ilie ■('■^leii.-, •i iIll-.Q lie Efre^rthcil getrübten Aaf- 
fa^suntr der TlialsÄcbeii den ('harjtkler ciu« rdite« ÖeBchlchl»f»r»ehWa 
icnerkenuen. ao beitt« «t nadi ia daBaclbaa Orad» «Utt »MiMchaftMB 
eine» echleu ecaaMehtweta«!*««. Bai wwallandar Klarlielt rnia 

Veraliadliablnit der fiarirtellunjr stehen auch die trockeneren Partien 
ainta oft yanrorrenen uüd abutruaeD .Stoffe» uiitei der An«i«lii:;i,«l^iatt 
Heiner kräftigen Pnma. Kjs ist kein«; -riTiti^fe Aiifj-ibe. |.ir..M!i sulelieii 
Stoffe da» Sie(fel einer kun<:tbevin.v.ten uud kiii,<lL-' i e hlerj |i ir<tellun^ 
«liftudriieken. — — Moire durum »eii; (,e- Iii: tiitv, ri k !■ ui Maurer, 
de. ,■■,1111 \>T).tilndni» der Maur-rei in de :•■ ■ Hl d-in Ii den Spiegel 
der Uiwhiehte ^telaufen nill. auf e.a- erii-l In U-.:e empfohlen sein." 

(Hofrst Dl, H. inr. Kiin/.cl in 1 larmstadt. I 

Finde], i, Geist aad Form der Freimaurerei, 
iBBtruktioii fHr Maurer. S-Anflage, 811 Seiten. Preis: 

bl-üdi. 5 M., eieg. f;«>b. 6 M. 

„Br Kindel wlU Tür UeuUe.hlaud and fSr dUe BedOrliiieM itr 
GeKenwsri daa Ueton, was etwa die BnKliadar Mit itairerer Zeit in 
den «chriftea wa Praatoa and Olirer beetteen. Allein nr Metet 
weit BNbr, ab er nrqiricht. Rein Hoch <»t für den jnng»-« Maurer, 
net»! fUr jeden der Belehrung; bwtfirfliueu — uud welcher Itr »are 
da» niebt, wann f «neh leider meht jeder tiihlt da.i. was tiiif 
rnivemilUea di« V«rle«UDijen über Knc.ielopiidie und Met!i"drl..i,Hr 
für den eintreleede-i .iLHL'er der 'Wi»'iea«liaft sind, eine Auleituug, 
dan .Sti:iiii:iii .'11 Ii' -'II und SB «rdaen, lieb«! Nachwei*. wo weitem 
B4-lehruuK r.u fluueu mt." (rr<ife«»or C van Dali'li.i 

Findel, J. Die Gi-nodsätze der Freimaurerei 
im Vr.lk erleben, ein geschieh t8-phüo90(>liidcbe8 Er- 

bauungsbuch. Preis; bjwh. 4 M., elesr. s:eb. 5 M. 
Dalens, C. ran, Knleuiier tiii' Kreiniaiirt-r aiit .las Jahr 
1882. Jahigaug. Herausgegeben vou Knrl Paul. 
Preis M. 8,60. 

Kin fiir jeden Freininnr.: i- iin. i tV Vi liehe.« Handbuch. 
l»ia«' liüeher sind durch jeile Itu. liUaiidlunt;, »«wie direkt vvm 
Verleiher zn hexiebaa. 



Institution Dr. Vogel, 

Knabeii-Iirhi'- und i:rziehiine;saiistalt in (ieiif. M. ir>H7.^ 

O.iindllelie nml die^ene allKenii iiie Ausbildung. I-iakUwih« l-jrl«ninn|; der neuem Sprachen nml HaiideUwiswnschBltcn. OemM- 
..ll^-s Kaniilieidela e. M i^ML-e Prcine. Prns]>ekte und Aaakund dareh dea Ptrektor Br lOgelt 

Vtnaatwortiidiar Bedaktevr: Br J. 0. Fiadel ia Lei|iBiKh — Pradt and TeHaf wm Br J. 0. PJadel In Leipaif. 
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Organ für die Gesamt-lirteressen der Freimaurerei. 



W.vii.^ntlli-Ii 
•ia* Nnnm'T il iia«N^ 
(Ma <!•» J>Kti:iiii|ii 

iri M^itk. 

DiT' kt »nui Str ilKin.l; 
IalMi4 II Muk «u Pit'imii. 
' - 1 W IL « K 



Begründet «ad karMuvegvIwB 

Br J. G. FINDEL. 



M ftUfti Darhti.iiidliiiicva 
and 

Ftr die j^n^tcne 2«tU 



luv- 



6. 



Leipne.iiiiiFilnnrlMB. 



XXY. Jahrgang. 



V..nra|; aln Slinilntsfi'»!.' ilcr St. Jciliiinnis I..i-„ l,lrlii, in II.inilrjiK Vi.|; Br W. <ilr»ll|Kfll«t*i(i. M-l:. v. SU - Tür Siali- I. Vortr&c von Ur niiiiin«». 
csliittcii im Krmr'KiiUucli«D .Au Kiwi»« Dum: Ur. Strusbur« L EIil — Zur UeKhicbte Arn Zaubftrtlutc — PcnilletoB: BrailM. — On-Mkn. — 
häm. - <ittmiiek.~tuclu»-»ukalt^ ~ ~ 



Vortrug am Stiftungsfeste 
d«r St Jolumiia-Loge Globas in EMBbnn; 

««Ml Br W> firaiMMMa. lUr. v. St 



Wiedemm findet ang der Stiftungstag^ uD»erei- Loge 
vereint, der T;i;^. ^^■('lche^■ vor fünf .Tiiliieii uiiHerf Rrr 
zuerst XU geiin iiisainer Arbeit nach der Lelirart der 
OroSMO Loge Zui' Sonne versAmmelte, und jedem Ge- 
nosfii n unserer Werkstätte die Stellung zuwies, di« iliiii 
seiu Eifer und seiue Th&tigkeit, seine Kenntui&se und 
TBebtifkeit bestbuntMi. Zwv ist es «in kuraer Zeit- 
raum, den wü' durch^rhrittnn haben, dennofh hin ich 
ikbenseugt, dass der liedauke an die Vui gaugeuheit, der 
Blick in die nnhe Zukunft nns beim keaUgen Feste 
ei '!f''ii'P. und uns in die StimTminp: versetzen wird, welche 
deniüclbeu geziemt \\'»s uuäere Brr, die Süfter dieser 
Loge, bn OrOndttiig nnserer BaohBtte beabeicbtigtt daä 
sollen wir ansfiilircTi und als Eilitril unci'schinäli'rt 
unseren Nachkommeu binterlaasen. .Nicht iUr diese kurze 
Spanne Zeit, niebt für das irdiaehe Leben tat das Stre- 
ben unseres Bundes berechnet, nein, was wir mit 
mensdiUcher Kinsicht gegründet und gefördert, das 
soBen vir derdnst anf böberer Stufe der VoUkonunen- 
heit weiter ausbauen uml alles Irdische und Vergäng- 
licbe abthun. Hier allerdings werden wir nadt mensch- 
lichen Begriffen ein menacbUehes — irenn aneh bocb- 
gestei kii^ - Ziel zu erreichen streben; aber das Ziel, 
daa nach des Bundes Lehre jenseits un.s winkt, ist ein 
Tiel höheres, und zu diesem nns würdig vorzubereiten, 
sind wir hier auf Erden bestimmt. Wir wandeln mich 
im dunkeln Thiile und warten des Lichtes, das. wenn- 
gleich dajsselbe uiiserui blinlen Auge verborgeu ist, uns 
ab ein sicherer Leitstern enlgegenstrablt Wir nOssen 
ODS daher, bereit machen und wegfertig halteu. um den i 
Fflgerstab rastlos weiterzusetzen, damit wir das Ziel 
Hiebt TerfeUen und nr rediten Stunde bereit sind, 
wenn des Meisters Ruf an nns ergeht. Der fe.^tliolu' 
Tag, den wir heute begehen, die gehobene ätiuinmug, 
io to- wir uns beflnden, aollun nns ein Sporn »einp 



unablKssig dem höchsten Ideale nachzustreben. Jlancher- 
lei Hauliiittti) lial'en ihre Mitglieder zu nns gesendet, 
nach iiiHUiheilei Brauchtum arbeiten dieselben, und selbst 
in deu Meinungen über historische Fragen gehen die- 
selben oft auseinander, aber alle hier veisamuielten Brr 
bindet der Gi'i>f dei Liebe, wir alle fiililfii unsere Zii- 
sammengehurigkeil und wisäen, dass uns alle der echte 
Geist der HumanitAt beseelt and treibt. Ihnen allen 
rufe ich daher aus voller Seele zu: Friede, Freude 
und Einigkeit begleite äie, meine Brr! 

Aber nicht biois snrnlbn will idi Ihnen diesen 
Si^incli, sondern Sie ersuchen, mir zu gestatten, Tlinen 
denselben auf meine Weise auszulegen. Uotfentlich — 
selbst wenn ieh irren sollte — wird doch in der Aus- 
legung so viel rarisi-lies gefunden werden. da>s Sie die- 
.seibe wohl tüglich als einen passenden Fest Vortrag für 
den heutigen Tag ansehen kSnnen. 

Friede anf Rnlei:' s i 1 iiiti-te die Wj kilieligung 
der himmlischen Heerscharen iu jener Nacht, als der 
Menschensohn in das irdische Basein trat, nnd dieser 
(iiii&s an das Menscbetigeschleclit ist auch heute n<>ch 
derjenige, welcher den ungeteiltesten Wiederhall findet 
Wir alle, mögen unsere politischen Ansichten auch noch 
so weit auseinander gehen, wir alle wünschen die 
Segnungen des ITriedenfi, nnd naiuentlicb wir Mr. welche 
die sweite der alten PfUchten als „friedfertige Männer" 
beaeichnet, welchen Krieg, Rlutvergies»en und Ver- 
wirrung ein (Treuel sind, da diese Ereignisse dei- Jlrei 
.stets nachteilig gewesen. Hofi'eu wir. da^s nicht das 
Getüse des Krieges die friedücbet) Zustände verscheuche 
und die milden Segnungen vertrauensvoller Zustande störe. 

Aber, meine Brr, s<i wünschenswert, so segensreich 
der Friede der Ausseuwelt auob sdn mag, so wirknugs* 
reicdi er l'iir die Kntw iek>-lunrr jrerefjeltrr SraatsCurnien, 
80 kräftig er dir den Nationalreichluni auch sein mag, 
SO entsteht doch die fhige, ob in oUgem SpradMb den 
ich zum Them.'i dieses Vortrags genomroent dieser Friode 
genieint sei! Meine Brr, ein anderer Friede ist es, den 
dieser Ausdmck kennn^ichnet! Bekanntlidi ist der 
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Henseh seiner geistigen Nattininlage nach dantnf u- 

e;ewieseii. «ich in den Zn^taii'l /u versetzen, der ihn 
von Aasseren Verhältnissen unabkAii^i? macht, <1. h. der 
ilin nnterwbdden llssl, d«8s daH «reistin^e Leben, der 
innere geistige Ausbau fiir sein W olil \on höherer Bc- 
dentung sei, als die Äussere Wohlhäbigiceii. Letjstere 
ist nicht xn verachten, ja es ist sogar, da wir anf dieser 
Erde sind, da ans Familien- nnd andere Ihmh-. t'esseln, 
für die wir zu sorgen haben, unsere I'liicUt., darnach 
zu streben, auch in der Aussenwelt vorwärts zu kom- 
men nnd das zu erieicln n, wa> uns vor der täglichen 
Soi-ge schützt, welclif zuletzt nurti <i<'ii n-irsteii timi 
ireiesten Geist beugen und töten kann; aber neben 
diesem Singen oder vielmehr Ober demselben stebt das 
Streben, sich innerlich frei zu luachen von allem, iras 
die t»eele driurkt und beengt, üuser (Gewissen mnss die 
Ricbtselinar angeben fbr unsere HandlnngAii, nnd nur 

wf'nn dieses — «h r unlu ^tc -lilirlie FJirltf'-r - mit uns 
zufrieden Ut, dann wird uns diu> Glück zu teil, das ich 
nns allen wllnaebe, Friede. Frieden der Seele, das 
küsfliilist-- 'lUl. dessen sicli i'in Meii<ch erfif'ni'U kaini. 
das wünsche ich ilinen, gtlielite Bn-, vuu ganzem Herzen. 
Wer dieses Ont besitst, der wird niebt arm sein, dem 
können seine K'einde nii lil'- aiiliMVieii. denn er kann mit 
jenem Weltweisen sagen: oinnia niecum portol All mein 
Besitxtnm trage ich bei mir! Ihn scbrecict weder des 
Klieves wildes Tuben, noch <lie züngelnde Lohe des 
Feuers, unbeirrt gebt er seinen Pfad sicher und i-uhi^, 
nnd sein Wahlspruch wird durch den Kubus bezeichnet, 
der, auf welche Seite man ihn audi stellen mag, immer 
fest in sich geschlossen mht. Mein Br, der du diesen 
inneren Frieden hast: 

Da Urt Bmt in dtiner Wi^lt, 

Hut d« dich, lo lust da «UmI 
Uchtbt, «MX d«iii Olack wuO^t, 

Mit ariPM «Odca MiM. 

nclVit du mt dir «wi^ tMo, 

ii.ir.T, k n.<i .Vu-h k.-in flcUekMil Inttaa, 

Üott iil iu dir, atme frei; 

Tma aaf Uia, «r iriid dfab rttlMt 

rM.thlmann.l 

Aus die.sem inneren Frieden, ineine lieben Brr, den 
ich Ihnen allen wOnsehe, entsteht aber die Fraadigkeit 

der Sp(de. liie Kreiidr 11 ,i s;;,, j^j jj, bekanntlich ' 
dei Ausrtusb des Gelülds des \Vohlseiiis, also recht 
eigentlieh die Tochter des Friedens. Wir verstehen 

natürlich unter Fiemle nur diejenige, welche sirli durch 
ein stillgehobenes tieluhl darstellt, also weniger die, 
welche in lantem Jabel ausbricht und auf gerlusehvoUe 

ilir I)a>eiri zu -TkriiiHii ^iflit. Nirlit alles, wa.-< 
man im gewObulichen Lebeu mit dem Ausdrucke be- 
zeichnet, verdient diesen Namen, denn es giebt manche 
sogenannte Freude, welche dem Geniessenden später 
ganz andere Geliihle erweckt als solche, die ans der 
reinen, wahren, geistigen Freude entspringen. Erlassen 
sie mir, meine Brr, dergleichen zu kenuzeichnen, welche 
mit wenig Witz und nel Behagen — wie Qoethe sagt — 
sicü der sogenannt«n Freude hiogeben. Wie ganz anders 
ist die Empfindung, die sich unserer bemüchtigt, wenn 
ODS eine Arbeit gelungen, wenn wir eine That aos- 



I gefllhrt, wdche unser Gewissen hflligt. Wie anders die 

. stille Freude, die wir hier in unsern Hundeshallen ge- 
niessen, wenn wir in der Vereinigung gleichstrebender 
Seelen nns innerHeh erbauen nnd uns gegenseitig für 
den Kampf des Lebens stürken! Diese KtupfindaQff 
erhebt und heiligt und macht un.s erst zu dem, waa 
wir sein sollen, zn wahren Menschen. Der Strahl der 
Liebe, der an» des Brs Auge zuckt, er schlügt zQndend 
iu unsere Seele, trägt uns weiter und lordert uns, indem 
er nns den bangen Zustandi-u entreisst und uns auf 
einen li<"dieren Standpunkt stellt . auf dem wir uns mit 
litfU iil> ii hstrebenden vereinigt (iud<-n; eiiii- W'.'irnie er- 
tasst uns und treibt uns mehr uud mehr, sich alleu 
denen anzuieihen, welche gleicher Oeainniing sind; das 
Band der Freundschat"t schliesst sicli entri-r nnd innner 
klarer winl es uns, dass nur inneihalb der Hallen 
unserer Tempel, im Kreise der Oenossen die Freuden- 

blume Uttht, welche einen unverwi jklirhen Krauz VOa 
unsere Sehllft Hiebt Die Tbräneu, die wir im Stillen ge- 
trocknet, die Gebeugten, die Wir ausrichtet, die Arroeo, 
<lif wir ?etri".sri't . "ie bildi^n den Ornndton nn.serer 
lijnptinduHg, sie sind die Geleitei uud Begleiter auf 
nnserm Wege und weisen nns, wenn wir abweicheB 
Wüllen von dem \ orgestecktf^n 7.\i-]i; immer und immer 
wieder auf den Tfad, den wii- einzuschlagen haben, um 
der wahren ioneren Freude teilhaftig zu werden, teil- 
hafiig zu bleiben. Diese Freude ist gemeint, wenn 
Schiller singt: 

An* d«r Wahriidt FcnenpieRrl 

I.:n)i<'U i%if ileii Fomrlier an: 

Zu (iiT Ttiifi'Uii st^'ilrin lliif:i-t ■ 
Li'ilct »if dei Puldcr» lialiu. 
Auf d<w GlaubeiM SoniuinbergT 
SMit am Am Fafeasa «thlt, 
Sank dn Bbi (Mpm«lar abgt 
S» rm Chor d«r bfal tlth'nl 

Nur dies lebendige tielühl ist das überwindende, sie- 
gende. Und dass dieses Gefühl Ihnen allen zn teil 
werde, das sei mein zweiter W'uuscb in dieser fest» 
lieben Rundet 

Aber, meine Brr. der F]inzelne, so stark er auch 
sein mag, ist nichts. Nur die Verbindung gleicher Krflfte, 
die Vereinigung xu gleichen Zielen macht stark. Jede 
Verbinduriir jednch. wenn sie von Daner nnd Erfolg 
sein suU, muss in ^icb festgegrüudet, die Ziele müssen 
genan abgesteckt und die Mittel wohlerwogen sein, durch 
welche man zu dem Ziele gelani.n'n kann. n'rlifp 
ich nun die Frage — die ernste — an Sie, meine lieben 
Brr, ist es bloss Z. Or. u. W., was sie InsserUeh xn- 

.sammenhält , »'Wv giebt es nicht n.i<-li fin anderes, 
bOheras, geistigeres Biudemillel? Wühl wii-d gewöhn- 
lich die Frage: Woran soll ich erkennen, dass Sie ein 
Mr sinil? beantwortet durch Z. Gr. n. W., aber das ist 
doch nur das änsserliche Bekenntnis, wie die Taufe 
beim Christen. Das ioneriiehe Hegt wo aiidan, das liegt 
im Herzen, wo die Vorbereitung zum Fkmr erfolgen 
soll. Dieses Herzensbekenntnis ist der Einigimgspuukt 
der Frmr, mftgen dieselben einer Lehrart, welche man 
immer will, augehört' n All Systeme sind darauf gerichtet, 

den Meuschen Uber das h^enlebeo an erheben, ibnen 
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eine Stätte zu gewähreu, wo sie Hieb dem Gewiilile der 
Aussenwdt eotiisheD und «ieh gtäaläg SMunels Mllen. 
Um das zu ermöclirhen, das Reich Gottt-s in (ins auf- 
zubauen, darum »ind unsere Halle» erriclilet, darum ist | 
«tt jeder vUIkMuneii, der die Pttblirkett bedtst, an 
seinem inneru Aiiflian zu arbciti n Wii- -rhvn. wie dus 
Dräugeo der jetzigen Zeit in alieu \ erbältuiä&en darauf 
gerichtet M, die €h«nsen, welebe Staaten nnd and«e 

VerhSltnisse üezoijen haben, soweit m be^>:•iti;;en, dass 
ein Wettkampf der zivUiäierten .Natioueu iu den Künsten 
de« Friedens der einzig wttnsehenswerte Wetticampf sei; 
\'>u si iieu, dasj! immer von iiein in Stimmen laut werden, 
welche verkünden, dass nur im Frieden die menscUicbe 
Entwickelnng, der wahre Ferteeliritt ni finden sei, nnd 
wir, meine ßn-, sollten anstellen, nns diesen Meinungen 
anzuschliessen? Wie nor in den Zeiten de» Friedens 
Handel und Gewerbe blühen und gef^nlert werden, m 
auch nur iu solchen unsere königl. Kunst. Wohl gaben 
frfibere Jahre Gelegenheit genug, Humanität /.u zeigen 
nnd thatkräftig zu erweisen, dass nicht nach Vaterland 
und (iliuilir srcfragt werden dflrfe, wenn Hille vou nöteu 
.sei; svdh! irvsi-lii h.-ii von Mm und Nirlitiuin walirliaft 
roiische 1 haieii, aijin um .so ernster richtet sich an uns 
die Frage: Ei kennen wir auch alle die Znaammen- 
gehUrigkeit des MeiiselieugesoUecbts^ FttUen wir den 
geistigen Zusammenhang? 

lidne Brr! Theoretieeh wenden wir wehl die Frage 
mit Ja beantvv'irten . aber wie steht es mit ilr-r prak- 
tiadien Beantwonuug? Vieles ist — ich spreche unter 
Bm and sa Bm — in nnserm groseen Bnnde besser 

geworden, die hcftit,'eii Vi'r t"»i:ii',iiti^^f n 'lialieu aiif';i'lirirt, ; 
die kleineu Eifersüchteleien sind geringer geworden — 
aber, bilden wir denn in TbtA nnd Wahrheit eine groaee 
Famiii' vi-ii Riii. ist in Wahrheit jeder Br u-h redti 
nur von würdigen Brn — der eine Loge besucht, um 
an der Arbelt teil zu nehmen, gleich willkommen? 
Stiiit manche Logn m'i lif seine äussere Lebensstellung, 
nein Vaterland, sein religiöses Bekenntaie?- Es ist besser 
geworden, ja — aber wir sind ttoeh weit tooi Ziele, 
denn wir vergessen zu «ift. da-ss über der Äusseren Form, 
die sich nach Nationalität, Abstammung und Zufällig- 
keiten gestaltet hat, der einigende grosse Gedanke der 
Menschheit steht. Wir in deu Kniturstaati i ;i J I n das 
wenijjer als diejenigen, welche Liinder bc.-^uchen, denen 
die gesitteten Zu.stünde noch nicht so nahe getreten 
sind. Wohlan, Ihss>:>u sie uuser Hesdeben dahin ge- 
richtet sein, da^ss du- Kiiiit^keit unter der geaaiitan 
lirrscbaft wachse uud zuucbuie! 

Ja, nSehte nne der Gedanke der wahren Einigkeit 

beseelen, diese (iesinnun^ dei- Kiui^keit wiinsclie jnh 
Ihueu alleu als dritten und höchsteu W uusch. Ist diese 
Idee noch nicht iberall sc an» Dnrehbmch gekommen, 

so niaj; uuser B'-streben vom henrii^f-n 'l'aiyr- an darauf 
gerichtet seiu, dieselbe immer lebeudiger uud erfolg- 
reicher sn machen. Wir werden aat eelehe Wdee erat 

Wahle Mr. wenn wir auch in unseim Huiiilf die Finm, 
und sei sie <lie edelste uud schönste, vom treibenden j 
CMste an nnteraehelden wiesen, wenn wir Ahlen, dase I 
bech fiber allen Logen, Graden, Systenum die Idee der I 



Mrei in anverwelkUcher Schöne thront, und dass nur aie 
ea Ist, un derenthalbeo wir auch dieae und jene Ferm, 
diese nnd jene Eünrichtnnf? — als ein Erinnerunprs- 
zeichen Mherer Zeiten, das auf die praktische Mrei 
ohneEtnUaas ist — ertragen, bi diesem Sinne, meine Brr 

Drückt frst A\v troni" Urudcrlmud, 
Schltesät (liclit «Inu Km» dar Weilia^ 
Dm» Ufist an Qnst, uud 8Imi an Bilm, 
Und That u Tluit aieh Mih«t 
AuMt, nrtUler, fawt die Qi«d«riiMd 
Cod «rhwört in hcirgpr .Stuuile, 
Wir bl«i)>en brau, aaf «wig trou 



Die SSule L 

Vortrag von Br BrUMt, 
Setmlteo tin Frmr-KräiKscheD ,Aii &»iu.s Dum*, Or. StraSSburg III». 

In den Instruktionslogen wini un> j^elehrt, da-ss.sich 
am Eingänge des Salimionischen Ttuiijels linker Uaud 
eine Sänle befunden habe, welche mit dem Worte: I. 
bezeichnet wurde, und au w- li-her sich die Lehrlinge • 
veisanunelten, um ihren I>ohn zu empfangen. 

Man hat diese Slole daher ab Eingang anm Tempel 
und .somit als Ausgangspunkt der gesamten Mrei. bi^- 
tracht«t und das ilu- au%eprägte Wort zu den\jeuigeu 
erwählt, dann rieh alle Brr Frm erkennen sollen. 

Liegt hierin schon eine gewaltige Beiii i;f irjr lii .i 
Bauwerks, so gewiuut dieselbe uoch in hohem Grade, 
wenn wir nna In die ^rmbolik vertieftn, welche diaae 
Säule bei niherer Betraditnng nnaerm geistigen Auge 
aufdi-ängt. 

Diese Symbolik ist ea, weldie nns heute beschiftigen 

soll, und wenn ich dieselbe nicht t iscliiijjfHnd behandeln 
kann, so haben Sie Nachsiebt mit mir, einem noch stark 
Leraendea, nnd bedenken Sie, dass die gewaltigatoi 
Geister noch heute vor dieser Säule bewundernd stehen, 
ohne die rolle Deutung, die anamstiieslich richtige Lösung 
ihres Rätsels gefunden zn haben. 

Meine Aufgabe scheidet sich ihrem Wortlaute nach 
iu zwei Teile. Ich will zuerat die Süule als solche, 
sodann ihre Aufschrift, das Wort I betritchteu. 

1. Vor uUeii Dingen iVageu wir nna: Welchen 
Zweck hat eine .Säule an sich? 

Wir haben Sauleu als Ifeiikmälei', i>ei es zur Ver- 
herrlichung geschiehtlicber Orte, von grossen Ktmpfea 
nnd Sicrrcn, sei es znni .Andenken an Keüeble Tote. Wir 
haben feiner Skuleu als Zierdeu, welche zugleich als 
Tenanmlni^iaorte n reUgÜtaen odn- profioMn Zwecken 
benutzt wurden (Ii mensnl)^ und endlich Slulen, hestimnif, 
Lasten zu tragen. 

Betraobten wir sunichst nnsere Slale als Denk- 
mal, sn ist sie fin solrlii s im wahien .'^iiiue iles W'Diti s 
und bedeutet oiler verherrlicht den Sieg de» Lichtes 
über die Pinstemia; sie ist ein Siegeedenkmal der MreL 

Von i'iu'in sMli-hea Denkmal aber verlangt man 
dieierlei KigenschafleiL Ks muss zunächst wohl eul- 
worfto, sinnbedentend, sodann schOn von Form 
nnd endlich dauerhaft sein. 
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Diias iiDMre SMule sinnbedeutend ist, »I von 

vornlieicin klur; dfnii sie ist gelatjger Natnr, der kon- 
kieteD Form etttbetarcDd. 

Dass sie schön ist in itwer Form, in ihrer g^eistii^en 

FonUi das geljeti alle zu, wdche sich in ihre Betiachiuii;; 
verLoren haben ond anbetend vor ihr niedergesunken sind 

T>as8 sie dauerhaft ist, hat sie bewiesen, nnd wir 

f?ii' Fnnr hoffen, dass sie sich lialifii wiid, solange 
das Menschentum wandelt auf liiest-r Mutier Erde. 

So vereinigt die Siiule an sicii 8chon die drei 
grossen PfeUerderFrmrei Wrisheit — Sehonbeit — 
Stärke — in ihn-n Kit't;us( liafr<n. 

Zei'legeu wir teiuei- die Säule iu iliie einzelnen 
TOile, 80 finden wir sie aus drei Hauptabteilun<?en be- 
stehend, aus Sockel Scli.-itt und Caiiitiil. Sie 
sehen — überall die Dreiteilung, weldie iu dergesuuiteu 
Urei eine so gewaltSge Roll« spielt. 

Diese Teile aViei- dciitin iiatuüri'nvtss ■•tiif firnnd- 
lage, iuhalt und Form volleuduug uder iviouung 
des Werkea. Wem wir« nieht von vomherein klar, 
dass iiiei'mit die drei ^roüseB Stttfen, die droiQradeder 
Miel augedeut^it biniiy 

Wer Ande bei einigem Nachdenken nicht die Nnts- 
anvendung von selbst heraus: 

„D&S8, wie der Sockel dem Schaft und 
der Schaft dem Kapitll untergeordnet ist, 
auch <ler niedere (irad ilein höheren unter- 
geordnet sein sull, dass iu der Bruder- 
schaft eine streng^e Dnterordnang der 
weniB:er Erleuchteten unter die hoher Er- 
leuchtelen stattfinden muss, wenn das 
ganze W^erk bestehen soll."? 
Wer wflrde so tfaSricht sein und ein ßauweik, wie 
diese Säule, von oIh'D. vom Kapitäl aus, beginnen wollen? 

Darnm lange jeder an, hübsch unten herum zu 
li.iuen. behaue jeder Jjehrling seinen rohen Stein, ehe er 
seineu Meisel h<dier hinauf schwingt, dann wird seine 
Arbeit der ge-sanileu Fnnrei Segen und Heil bringen. 

Im Schafte dar Siule aiütt die Kraft, der Kern. 
Der Schrill bedoutef uns daher den Inhalt, den Kern 
des iiituni-s — Gesellen uiid ileister — und wie wir an 
der Slule aussen herum am Schalt oft kunstvdle 
Ivanneliei ungen, meisterhafte Rcai licitiing, finden, so treten 
auch in der (ieselleu- uud Meisterschaft die glänzenden 
Oahen wohl n Tage und erfreuen das Auge und das 

Hers; aber die Krnff der Mr< i liegt nicht in diesen 
I>erTonte4.'Ueudeu Äiis^erlichkeitt-n , sie liegt allein im 
Kern; der sieb dem Auge eutsieht. 

Demut und Kraft das ist eben der Kern derlbtll 
Und oben aul dem Schatte thront das XapitSL 
Ohne Haupt keine VoUendungt Das Kapillll ist der 
Schhiss destianzeii; es s dl kiiiisrviili. hei v irr.i^rend, be- 
deutend »ein, formvollendet uud dem Ganzen an- 
gepasst 

Das Kapital verleiht ja <ler Säule ihren ("Ii .:,ik"' r 
baupts&chlicb. Nach ihm unterscheiden wir deu Stil — 
den dorischen, joniaehen, korinthischen, etnmachen n. s. w., 
und Je reiner der Stil gehalten ist, desto hOher sdl&tSt 
inan den Wert des gesamten Bauwerks. 



„Daher Hell der Bauhatte, welcher ein 

k r af t vol 1 er Meist er voi st eh I. ein Meister, dessen 
Eigenschaften harmonieren mit dem Ganzen, der 
zwar das Ganze aberragt, aber zugleich In dem- 
^eUn n selb:«! aufgeht uud durch seine Formen 
dem Auge wohlgefällig ist." Denn wie bei der 
Siule bangt trotz der Unterordnung der einzHnen Teile 
untereinander, trotz des Sichtligens der einzelnen Glieder 
ineinander die Wuliiir^stuli des (jauzen ab von der 
llarniouie des Hauiites mit den Gliadein uud der Glieder 
untereinander. 

Lassen Sie, liebe ßrr! diese Hainmiiie stets unter 
uns walten, lassen Sie auch in unserer zukiniltigen Bau- 
hütte immerdai- die Einigkeit heirsekeD, die uns jetzt 
beseelt, dann werden w ir wohlgestaltet, Stallt Stehen UUd 
fest, wie die Säule, unser Ideal! 

Zweitens betrachten wir die Säule an sieb als 

eine Ziexle. welche /nL-^leich als VersanunlnUgUOrt ZU 
religiösen oder piofaueu Zwecken dient. 

Mir aehweben da dieSlulen vor, welche namentUeh 

bei den \\>ndeii nnf Höhen errichter waren, und bei 
denen sich die Gau-Eiuge^esseueu zum Gottesdienst oder 
zum Gericht einfanden. 

I'iis lie^i ja wieder unsere Säule am nächsten. 
Auch ciie dieute, wie wir schon gesehen haben, zum Ver- 
sammlnugsort „Ks versammelten sieh dort die 
Lehrliüge, um ihren Lohu zu erhalten." 

Nun, liebe Brrl die Deutung dieser S&ule ist uicht 
schwer. Diese Siiule belehrt uns, dasa nnr derjenige 
Lohn zu erwarten habe, <ler arbeitet. 

Daher r^e^eder llei«sig seine Hände zum Bauuucb 
seinen Gaben, dann kann ihm der Lohn nicht ansbleiben. 

.Aber, wehe! wem da zugenifen wiid: ,.\Vas willst 
du an dieser Säule, du fauler Knecht?" „Glaubst du 
Lohn zu empfaugen, da du die Hände in den Sehoss 

gelegt hast-''" ,.Hebe dich hinweg. du ha»t deinen 
Lohn dabin!" Der Lohn jed<ich, der an.s wird für 
unsere Arbeit, ist kein äusserlicber. .Jeder trene Ar- 
beiter empfängt ihn nur in seiner Brust. Und doch ist 
er so slis.s, dieser innere Ividm! Und wie im profanen 
Leben, so lichtet sich auch hier der Lohu uach dem 
Werte dsr .geleistetsn Arbeit 

Es genütrt nicht, zu arbeiten, nur um zu arbeiten. 
bLanu doch eiu thoiichtei Arbeiter am Bau raekr ver- 
derben, als zwei tfiektige mit Mühe wieder gut maehen 
können. 

Niu-, wei lecht arbeitet nud schicklich, eihiiltden 
rechten Lohn — nnr wer reeht handelt, wird ihn er- 
ringen. 

Daher — auch mm rechten üaiidel uud Wandel 
mahnt uns unsere Säul& 

Drillens erblick«! wir die Säuls stdi als 
I Lasteuträgurin. 

Die Säule bat vielfiieh die Aufgabe, ab Unterlag« 

I zu dienen für ganze Bauwerke, welche si< h auf ihr auf- 
j türmen. Daher fordern wir von derselben, dasa sie 
stark genug sei, um das Bauwerk zu tragen. 

Und wahrlich! w enn eine Säule geeignet ist, Lasten 
I ZU tragen, so ist es unsere S&ola. Auf ihr ist das 
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gesamte Mrtum aufgebaut Das iäl eine süss«, aber ein« 
schwere Last 

Diiili inisf-re SiUile Iiiilt dir f.ast aus, uii<l jeiler 
Br lua^ geti'oüt alle seine L&at uud äorge, die er auf 
seinem Hmen bat, und alle die gewalHi^ Bflsdnrarden 
und erdrückenden ZwfitVI in srinrr Brust abladen auf 
diesen Eckstein — er wird nicht wanken! 

Trage aber andi jeder dazn bei mit seiner Arbeit^ 
damit der Bau dauerbat'l sei in allen seinen Teilen. 
Was biltt der dauerhafteste Schaft, wenn der 
Sockel morsch ist, was daskanstrollsteKapit.tl, 
•wenn der Schaft zerbricht? 

W ie aber ein rechter Baumeister dei- Siiule nicht 
eine übermflssige, die Schönheit beeinträclitigeude Stärke 
gicbl. siiudern von Alters ber für die Stärke der Süule 
gewisse Abmessungen im Veibiiltnis des Durchschnitts 
zui- Hübe als massgebend antjeuommen worden sind, so 
ti(dl auch der Br die Arbeit abmessen nach seinen 
Kräften. Be<ling:nnar ist nitr. ^lass dip Arbeit eine in- 
tensive sei, dass man sich nicht begnüge mit dem 
Insseren fiehanen des rohen Steinea, soodmfn aneh ein- 
drlng:*- mit der Sonde, um xu eiprrdien. ob der Stein 
innen nicht etwa morsch und rissig sei. 

Mit aBderaB Worten: „Man bleibe nidit stellen bei 
der Form, sdndern sacb« einandilnfen in denOdat mit 
der geistigen Sonde." 

Darum steht andi vor nns nicht nnr eine einfache 
SSnle mit nur iinssereni .'<chmm'ke. sondHi n jitif ihr steht 
geschrieben ein gewaltiges Wort, welches uns autTortlert^ 1 
unser geistiges Auge anfiniseldagen an dem ürqnell des 
Lichts. Dieses Wnit führt uns hinweg über den Raain 
und die Zeit, zurttck zu den Uranföngen des Daseins und 
Unfiber Qber den Rand des Orabes — von einer Ewig- 
keit zur andern Ewijrkcir. 

Und dies füiut mich auf den zweiten Teil meiner 
Betrachtung, die Bedeutung des Wortes T. 

II. Das Wort wird vi rs< hiedentlich übersetzt: ^Er 
hat mich aufgerichtet." ,Er hat mich geschaffen." „Er 
schaffL" „Gr läset werden." 

Am genausten geben wir den Sinn de.s Wortes 
wieder, wenn wir es übersetzen mit: „ Kr lässt werden " 
— und zwar ist damit hingedeutet auf das fort wiihrende 
Kntstebenlnssen ans .sich selbet heraos — den ewigen 
Werde-Prii/Hss in der Natur. 

Zunächst ist hierbei in die Augen fallend das uu- 
heatinnnte: „Er." Wer ist der „Er"? 

Die Antwort i-^t leir ht uud schwer, je nachdem man 
dieselbe obertlachlich, oder eindringend behandelt, i 

OberflHeUich wfirde man sagen: „ESr* ist Gott — 
und tiott hat die W'cU {resrh.'i"V:i. ' 

Aber dem Br Frmr t^t diese Aulwort nicht genug, 1 
der Br Frmr sagt sich: „Nicht ohne Grund wird das 
nnbe.itimmte „Er"' vor unsere Sfele £i:''tTihrt. Wir ver- 
stehen unter dem „Er" da.<« höchste Wesen, welches sich 
Jeder Br nadi seinem GtefUhl und nach seiner Über- 
zeugung denken smU. ilus hrn lisle Wesen ohne Unter- 
schied des dogmatischen Begriffs, den Hott Katexoehat 
ohne Bleksicht auf die Eonfeaiioii. 

Aber wohigemarktl — Bading^g lat, daas der Br 



Frmr Keligiun habe, ühue lieligiun kein Mr! Alle 
Beligionen erkennen ein bSehstes Wesen an, sei die 

Hfdit^inn ein Mdii-tlu s'kii- oilm- ein Pantbeism-i-. pfn 
Monismus oder eiu Duuiismus. Auch die Philosuphie, 
welche von Unverstindigen gegen einen Gott ins Feld 
geführt wird, kennt eine .All-Kiiilieit, eiu höchst -s W>-s!-n — 
auch ein Spinoza, der Zweitier höchster uud vielleicht 
genialster. 

Der )lr nennt sein liöchstes Wesen den a. B. W. 
Ibu bezeicbuet er mit dem „Er". 

Vor „Ihm" beugt er sich gern und wil%, in seine 
Hände befiehlt er seinen Geist und sein ganzes Dasein. 

Und der Br Ur glaubt von „Ihm", dem A. & a. \\\ 
dass alles, was um nns nnd in uns ist, von Ihm er* 
schaffen worden sei, dass „Er" alles noch heute werden 
lAsst. Da suchen die Lente, welche sich mystischen 
tjedanken hingeben, Wunder auf und glauben an sie 
oder zweifeln daran, ohne zu bedenken, dass lings um 
sie herum täglich, stündlich neue Wunder entstehen, 
dass ihr Oigauismus selbst eines der erhabensten uud 
gHSesten Wunder der Welt ist 

Ttid wir stauunn ob aller dieser Wunder uml leiten 
uns die beiden gewichtigen Fragen vor: „Woher und 
Warum ist aUes?.« 

Diese beiden Fragen bewegen die Geister, aeit 
man zi^ denken angefangen. 

Die ägyptischen Hysterien, die jOdisehen PhQosophen, 
din Hra!ijiii»^n. Buddhisten. .Juden, Essiier, Christfu. sell)st 
die Heiden, alle haben sich damit beschältigt und be- 
sebSfUgen sidi xnm Teil noch beute damit Ja, man 
kann ?iii,'*'t), es isT in dt^r Erkenntnis der philosophischen 
Probleme eiu ewiger Kreislauf zu konstatieren. 

Der Paatheismna, der Glaube an die Alleinheit des 
üescbaffenen — die Identiticierung von Gott mit seinen 
Werken — war wohl das älteste System. An «eine 
Stelle trat die Personifleiemog Gottes im Judentum nnd 
die vollständige Trennung desselben von seinen Werken — ; 
darauf aufbauend mit demselben Grundgedanken das 
Clhristentum — und die heutige Philosophie kehrt teil- 
weise oder ganz zurück zum Pantheismus, zum Glauben 
an die .\lleinheit, wonach die Schöpfung sirli <i']h<i 
Zweck ist, diis (jeschatfene zuglei<:h Gott. (Vcigl. v. 
Hartmann, Philosophie des Unbewassten.*) 

Sm viel mau auch pliiln^ 'i liiir'rt uml spekuliert hat. 
i'igiuiidel, beantwortet mit unumstö.<islicher Gewissheit 
hat noch niemand diese Fragen. 

.\ls die Lehre eines Darwin anftanchfe nnd tnivcr- 
ständige Epigonen daraus das Dasein eines Gott^^-s eiuei- 
SehOpfling negierten, janchxte man auf, als man endlieh 

ein Zwischenglied zwischen Wurm nmi Ki-;-b. ilen 
amphiorns lauceolatus entdeckt hatte. Nun war die 
Eette bergesteUt vom Drscbleim, dem Protoplasma bis 

zum Menschen, dem ll^>l'll^tll^!rallisierten \\"esen. 

Aber eben dieses Piotuplasma, dieser Ui'schleini, 

•) Twtifi. «I«g«(n Bpit, dar ni«kt FuiHwM M, tSt» meh 
Gott nidit mit 4mn wirinndea Prinrip d«r Vatnr idvatühdaii. Splr 

wi'i^l imrh. diui.-* ilic Welt iiti'lit »In;* Produkt t-iiir . , S '!iopfcrs'^ ist 
Dud daas, wäre ea der Fall, Aieavm Schopfer keiucrli>i göttliche 
S^OMlMltn nkaaUL Iiis Bad. 
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die Zelle bescbaliigt die Zweider trotz der ius Lüchst«: 
TervoUkuBmiifltmi NstarwiaaMsduift ooeb heute; alter 

die Zelle kommen .^ir ni-lir hinans. 

Mag nun die ScUü{itüug eine Urzeuguug saia, 
jang sie Spuren ans einer andern Welt nach nnserem 

Stern liinttlierj^eleifpt habao, wir Brr Mr stehen vor 
der vollendeten ThatsAchei. Wir hadern nicht nnd 
straiteo uns niditiim die LSsang de« Weltrfltsels, flondeni 

bauen einen geistit^^eu Temiiel für der J[>ii-'"!jrn W'dhl- 
fahrt nach den Grundsätzen der sittlichen Ordnung. 



Zur Geschiclite der Zauberflöt«. 



Es ist bekannt genug, diuis Mozarts Zuuberflöte der 
Verlierrlicbung der Tendenzen des Fnurbundes geweiht 
iit. Mozart, der gruHse geist- imd gemfitvolle Tim- 
dicliter, deasen 0|iern iu ewiger Jugend heutzutage den 
Znhöi'er ebenso entziii ken wie vor hnndeit Jahren, war 
ein eifri$;er Fnnr und, wie auch »ein Vater, Mitglied 
der Luirt; „Zur gekrönten Hoffnung" In Viel. Die Mret 
Terdiinkt Mozart sieben Kompositionen, worunter „Die 
Zauberfliite" die gnlsste und umfangreichste ist. Der 
Text dieser Oper wurde von Karl Ludwig Gieseke ent- 
worfen nnd von Scliikaneder. dem Direktor lies Tlicafers 
an der Wien (beide ebenfalls Fimr) vielfach umgearbeitet; 
ietxterar ffligte insbesoDdere (nach Jabn „Leben Ketnute") 
die Ficjuren des Pnpacfno und der l'apnsena hinzu. Der 
Text der ZauborHöte i«t oftmals kurzweg als „abge- 
acbnadct" benkiinet «ordeo, olue dasa nnn bedeehte, 
dasK ein Manu wie Mozart unmöglich etwas absolut 
abgeschmacktes als seines KUnstlertalentes würdig an* 
■aheo kennte, ebne m bedraken, dnae ein Odateaheroa 
wie Goethe minir>i;lirh zu ctwa^ einfach „Abge-schmack- 
tem" einen zweiten Teil schreiben wird, wje er es zur 
ZnnberlSte getbral Goetbe aagt« einat zn Eckennann 

(Gespräch mit Goethe .S. 317 : ..Wt uii es mu >(, ist. 
dass die Menge der Zuschauer Freude an der Erschei- 
nung hat; dem Eingeweihten wird zogleich der hffhere 
Sinn nicht entgehen, wie es ja auch bei der Zauberflöte 
und anderen Ding«« der ¥»ü iat" Diee«D tieferen Sinn 
zn erkUren, wnrde Oftera Tersncht Nach einer Ans- 
lepung (Dr. Moritz Zille) ist .Sarastro der Meister vom 
Stuhl Ifjnaz Kaller vou Born, die Königin der Naicht 
die ileti Krmrn feindlich gesinnte Kaiserin Maria The- 
resi.'i. 'r.imino Joaeph II., l'amina das österreichische 
Viilk. dessen srenusssiichtige un<l heitei-e Seite Papageno 
uud l'apageiiH vorstellen, Monostatns — das Mönch- 
tnm. — Ein anderer (I ir. Emil Beseczny) stellt sich die 
Entstehung der Dichtung wie )i>lgt vir' Schikitiieiler 
braucht eine Zugoper, wenn er nicht tinanziell zu Uninde 
gebra aolL Als praktisch schien es dabei, die Ur zu 
inlere.<Jsiren durch Syinbulik der Mrei. die Nichfmr durch 
Augenweide, durch tarbeuprüchtige äceneu. Dei' Ein- 
geweihte wird waüer denken nnd erfreut aein durch 
AukiiiTiüe i*i> di'> I.ot;'', der Eredüiikenlos«^ {laufen sifh 
bloMi ertit-ueu au deu Dekorationen, deu Triumphwagen 
niit den LSwen, dem KSsperle Papagemo u. a. w. Man 
erfand nun fHschweg eine einfiudie Fabel, wie aie In 



den Zauberstücken häutig war: die Befreiung eiuer 
PrbizeaaiD durch einen Bitter. Da man Urei haben 

wollte, so könnte der Ritter nnd Prinz nicht mit dem 
Schwerte versehen werden, er bekam die Zaubeiüöte, 
eriaaemd an daa Zauberhom, das aehon WieJand in 

si'iti^iii ..Oli'Tntr' \'i'ivrrn.:li t }):\V.v War nnii einmHl die 
Fabel da, so konnte damul lussymbolisiert werden, und 
ao finden vh- denn alle auftretenden Personen mit Her 
Frmrei in Verbindung gehrncht. Weil aber der t^riiiid- 
gedanke kein rarischer war uud die Mrei in das Gauze 
erat liineingetragen wurde, ao halMO wir oft Seeaen, 
die reine Zauberkomödie sind, in denen es scliwei i.st, 
einen liefei-en Sinn zu finden, wenn man auch mit der 
LatMve sucht So nacht denn dw Text (der nebenbei 
in höchst jämmerlichen Versen k la Biedentiaier ge- 
dichtet ist) einen unbehaglichen Eindruck, es fehlt das 
Einheitliche, Abgerundete, in sich Fertige. Kr gemahnt 
lebhaft an die Bauten gewi.'iser Berliner .An hitekteii, 
bei denen die Gofhik aufgeklebt wiid. — .Jahn bemerkt 
über diese Oper (IV. S. tili): „Wie hoch oder wie 
gering man auch ilen W ert der fruirischen .Ansichten, 
welclie hier iu die Mysterien der Isis ,,liineingehein)nisset" 
sin<l, anschlagen nuig, für Mozart, den wir als einen 
eifrigen Finnr haben kennea lenien, waren aie ohne 
Zweifel ein Motiv, diese Partie mit tiefem Emst anf- 
zufassen, uud die hohe Würde, der leuchtende Glan», 
wodurch die ICnsik die Syaibolik dieaer Mjpsterien er^ 

kl/iTf hat, IdiIhii sif'ntlirh in seiner Hingebung an die 
frinrischeu Ideen ihren Giund." In Betieff des Liedes 
dieuen heiUgen Hallen* sagt derselbe: „Hosart, der 
Oberzengt war. dass der Fmirorden iu der Thnt zu 
echter Menschenliebe und wahrer Freuudbchatt leit«, 
hat mit aller Wirme nnd Innigkeit, ao einÜBcb und 
schön, als köunte es elien uiiht anders ausgedrückt 
werden, nicht die erbauliche predigt des Textes in 
Muflik gebracht, sondern dem edlen und hohen mensch- 
liidieu («eflihl. auf welidies er sie in seinem lleizeu zu- 
rUckflilu'te , den reinsten und edelsten künstlerischen 
Ausdruck gegeben." Nach einer wateren Auslegung 
(Prof. Ludw. Nohl) ist die Zauberlliite lediglich zur Ver- 
teidigung entworfen worden, indem zu Jener Zeit die 
IiYmiei in Österreich von Verliumdem atarke Angrifb 
zu erleiden hatte und ihr Ende vor sich sah. .Jetzt 
galt's zn handeln, und die Reihe der VerteidigVQgeD 
eröfl'net« tlie Zanberflßte." 

„Von ilirer Zi'it rrinilO)wen flüclil« 
Die ertmte Wahrheit «um Odiirht«!" 

AngelVigt sei hier noch, dass die Zanberflöte zum 
erstenmal am 3tj. .September 17t>l aufgeführt und im 
darauffolgenden Oktober i!4nial wiederh<dl uurde; am 
23. Nov. i7i»2 tand die hundertste uud am 22. Okt. 1795 
die sweihondertate Vorstellung statt; adtdem iat dieae 
Ojier unzählige Male nnt stets neuem Beifall aufgeführt 
worden. Mehr als je ward ^lozart bei der Komposition 
dieses StOckea suni Dichter und wuaste durch sune 
weihevnlle Musik dem kindisch sclieinenden .Schauspiel 
eiueu poetiiKihen uud sittlich grusseu Gehalt zu ver- 
leihen. Br Seinbold Taut«. 
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Feuilleton. 



Breslau. An 24. Januar hielt der Lic. Haumert 
Im SmIs des 8t. Vinzeuzhaui^e!! vor den Mitpflindern 
de« CentmmTerfltns dnen läni^ereti Vurtiag Uber die 
FrTiii'«»!, der sieb griissti iitcil-- ;uit dii- \\ iiiifi^aln- vnn 
Ausführungen aus bekannten gegen die Logen gerichleteu 
Sduiftsn beachrfinktaL 



Dresden. Lugt* ^zu den '.i Schwerieiii uud 

zur gr. Haute" hat ihre Eiiilrittsgebühren erhi'ibt, aber 
die BefÖrderunijskosten aufgehoben. Zu wohifhätigen 
Zwecken hat sie 717Ö M. 50 Pf. verwendet; au Legaren 
hat lie 8300 IL erhalten. Unter ihren Mitgliedern bat 
■ia 75^ die das aObeme, und 8, die das goldene ili- 
jabOlim gebiert. 



Italien. Dem ^Zirkel" wird mitgeteilt, dass in 

Italien 18.5 Logen arbeiten, von denen 120 eine rege 
ThÄfigkeit entfalten. .Tetip Bauhütte ziihlt im Duiib- 
.•iclüiilt ">(.) Mili^lifilt-)-. \ i.'li iljilic.iiisi'iiH I,iif(f»ii Piil- 
wii kclu iiurh nach aus>rii luu eine bedeutende huiiiunitiire 
Thiitigkeit; so wurden z.B. durrh die Jjogen in Mailand 
ein lostitttt fUr rachiUsche Kinder, äonntagssrhnh'n und 
ein LeiebenTerbrenntingSTerein gegründet, ein Beispiel, 
das anderwftris Nachahmang findet. Die Vorbereitungen 
ftir den mriscben Weltkongn;«» in Rom nehmen ihren 
Fm rirniifr. Binnen kurzem erfolgt auf dem Friedhofe 
v<Jii ('aniiM» Varano in Kom die mri.sche Kinweihung der 
nionuraentnlen KuliestÄtte, welche die ilullHiiiscliHn Mr 
zur Beiaetzung ihrer (irosameiater angekauft haben. 
Nene Logen werden in Bologna and Pemgia eirBflhet. 

O.st er reich. In der Arbeit vom 11. Januar, be- 
richtet der „Zirkel-', machte der Mstr. v. 8t. der Loge 
.Uumanitas" die erfreulich« Mitteilnnfc dass hoohberzig« 
OSoner des Kindentsyls in Kah1enbei^«rd8rfl bei II. 1000 

spendeten, feiner, dass die Brr Praetoriiis tind Fi-iii die 
Fi-eude liatteu, ilne Töchter zu vermählen und emilu li, 
dass beute das 5(»j,ilirige I »uktoriiibiirium des VficrHiicn 
Br En nemo» er zu feiern sei. Br Dr. Hojek begrüsste 
in sehwvngvoller Ansprache den Jubilar und brachte 
ihm namens der Loge brüderliche CUBckwilnaehe dar, 
woran ^eh weitere Feierlichkeitta nnd ein Brmahl 
schlössen. 

Am ß. wurde in Kahlenbergerdörtl den Kindern des 
Asyls ein Weilmaehtsliauin angezündet nnd erhielten die 
Kleinen leiclie (it^.schenke. was Iroliliclie i^e^iichter er- 
zeugte. Br Trobitsch hielt eine Ansprache und ein 
Kind dankte und trug ein Gedicht von Br }L Amster 
vor. Die Brr und Schwestern freuten ddl mit den 
frohen und veriebten einen schönen Ab«ad. 

Poekan-lfarienberg. Der FlObathalklab wihlte 

Br Dr. Brflutigam zum Vorsitzenden, zum Schriftfiihi er 
Br Zipser. Prof. .\dr. Br Dr. med. Möbius -Zöbütz. 

Der Philanthrop; Zeitschrift für die gesamten 
Bestr^ngen auf eharltativem Oebiete der W^lthXtig- 

keit und Arnifniiflege, von Dr. Bernb. Hes.«lein — Berlin, 
1881, (1. Heft, jahrlich M. ti.— I. steht uach der ,Kin- 
fllhrung auf richtigem, wenn auch mager ski/./i' ri' n 
.Standpunkte auf dem der verteilenden (ierechtigkeit nnd 
de^ Bewusstseins der sittlichen Pflichten der staatlichen 
Oeaeüschaft. Es hat sich, heisst w a A., dis Not- 
wendigkeit heransgestallt, auf der Bahn der Hnmanitit 
fortmachreltaB, die W«hlthiU{gk«it aber sn oifanisisraa 



und sie fn yollkommeBer Harmonie mft onserer ibrtge- 

schrittenen religi'isen Duldsamkeit und im Geiste einer 
verständigen Fürsorglichkeit auszuüben. Die Zeitschrift 
will den L'n<achen alles sozialen Klends narlit'i» sehen 
und die Mittel zu sein*^r Linderung tiioien helfeu. Diese 
löbliche Teudenz findet jedoch im ersten Hefte eine aehr 
dütftige Verwirklichung; denn ausser einigen Notixan 
übel- Veruiächtniss« enthält es nnrkritialerBndeAiUKilg« 
aus zwei im Verlage von Herder in Fr^nrg enchienenen 
(auf dem Umschlag inserierten!) Schriften nnd einen 
längst veröffentlichti'ii Heiichf des Kongresses des Yi'ieinH 
für Armenpflege, also keinen einzigen ürigiualartikel. 

Bibliographie. Betreffs Herstellung der 2. Aufl. 
von „Findel, mr. Büchersamnihing". n'sp. eines genauen 
und viillstiindigen Verzei< liiii>.-. - l-i 'lothek Fimlel 
bat die Lrfige in Ulm alle la< likuniligeii Brr zu Itate . 
gezogen, darunter auch die erste bililiographisdu Ai- 
torität, Br Dr. Petzold in Dresden. Der mit grosser 
Umsicht nnd mit ansdanemdstem Fleisae in der Her^ 
Stellung begriffene, mit allen wttnschensweiten litte- 
rarischen Nachweisen versehen« Katalog, bearbeitet yon 
Br Reiuh. Taute, wird mehr bieten, als nun bisher 
au .Milchen gewohnt war. Dem Fr.M'heineu sieht man 
bereits vielerwärts mit .Spannung entgegen und wolleu 
wir nicht verfehlen, schon jetzt darauf auünerksam zu 
maeben. 

Lillerarische Notiz, In Athen erscheint dein- 
nilclist eine griechische Übersetzung von Bidets „Grund- 
sätze der Freimaurerei im Völkerlebeo" von Br Prot 
Galan i, dem Heraosgeber einer neuen frmrisehen Zeit- 
schrift „Pythagora-s". Das ej-ste Heft derselben enihilit 
die Ubersetzung des Courad'schen Ai-tikels Uber Littr6 
ind Auszüge aas Findels Geschichte. 



Zur Be^reebnng. 

Stoecklin, E., Instructions au IHrae Grade. Publiö 
par le souT. Camn^ L*Amiti6 de Lausanne. Fribonif . 8. 
82 p. 



Briefivechsel. 

Br W. in U — r; Br»tcllun)r auf „flrundsätm?' und Z.!)!!»!];: für 
Biiohüttf nwh nicht nnppffnuffen. Br. (tuRenernvi! Ko. l beiifiilcift. 

Hr Dt. W — r in S rh: Sin tiaWn 1 M üii i iel trf?Ml \:ni 
iTODiil ifut. Kr. Ortfin^Tii-»' 

Br B, T. in tl.: Wumiüti » I)aiik fiir die Skizri*. sli" h h c-rii 
der BituliUtti' einverleibte. Fri'iit niirli, da.v< Si>' ifU-irli Huflr ti n Hcii 
den .Fortschritt der Banbiittc iu letxtur Zeil' in B«lMuidlaug mr. 
Fnsn walugnonuMii. FnlfanuHMi Ihrer StalMk In 4*d «Mit- . 
toilnngvo* n tUHm, abtrUM ich im KmwntBndnb mit thmn — 
anili^ri'ii Bra; in der BanhQth- bcrOln ich den l?>'f>iMi!<tiinil nieht. 
,Fri«lrii-|i di-r tlnmse" i%l in BriKihiilMlfiMia noch nicht vorhanden; 
iMn Arliit'.'i xtt'hr, weuii i<'h mich rf<;ht t'rinn^'r»'. in den „Brbliittem", 
Tri.iUL:^'! H. .I:iiit'^';iiif^ liab« icli w iihix ?it'iulifli :iUH;ft>liehf n und uii-ht 
wie<lt r erh invu: 7.H ff. habe nn iil ' ili .lton. Von Ihrfra .lOüjiher" 
■nchi ii.t oiiii' l'b«r«etznji;7 im Mie; Wc kWad. Br. (Jepciijrtvi».« ' 

Br <». R. iu B — »t: Ob die hohrrcn (trade iu (t.ilii-n Vcr- 
Mhwörerp«Utik treiben, w«jw ich nicht und glaube ich nicht; aber 
Xanlniitiiieb« KoaTraÜkal (Carboaui) gieirt t* dort gemim noch, 
»ka« ilaw ifo hgnä tim Baiiehmg aar fnmA tMKtu. Im W«mb|. 
Hdtn mit Duini eiaventudan. Besten Othm! 

Br B. in 8 — ■: «Antwort tuduk 8i» in vorii^er Xo. Br. Oroaa! 

Br O— i in Athen: Bolr. KaMlof frmr. Schriften wollen 8to 
da« ['^»cheineti von .Meine mr. BQchorMunmluu);''. Ii. And., alnrnrtail, 
d« Sir damit einen oncnlieri'nilin I.i-itiulen erhalten, wie 81a ihn 
bcftiirbes. JkieS. Antwort folgt ebtwtenii. Br. Oraw! 
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Anzeigen. 



Kill Br. wrUlifr vii»l»i'itiei* Krfjilininen» in Ufr f-bfniMrlioii In- 

tlnitrii' hiil'fic Si l.iiH.ililui:;» iitnl i'rimu>Zt'ii|fnii«»<' xihtT irititiii Fli'i.'v., 
Au^ii.ii;t-r uiiil It' •.]iL'kt:.lM;;I.jl. -.i wn- Jii- KnliiKkcit bt>»it7.[. sii'li iu 
jede Bruiiriif i iii.-mrhi iti'ii. h Kaution HU'UfU kann, «m lit in Fabrik, 

Xmitcir Ulli! (irfL-liM lllMl ^::Vil^.•^•Dll•llt. H. SSIIf*. 

Gcfhrtf Ui ll-.'kuntrn »«Tiicn gebeten, ilm' Adii'inin uuterL.ü.l'ld 
all dii^ Hirnn HauamWa t Vafiir in Lai|lli| Robnga Sit ItMM. 



Ein Br, Ilf-jiiljtiT «•ini'r 10 Jnhre h<'«li tH iii;. n Fabrik »oUcuor 

8traiii(if- tin<t l'iiiiistitsif. Wuiirpn , »it aii«|;cliii il. 'i i iiv'i irutt" Kntni- 

.»i hilft. »U' Iii i-iln ü im. I'i^'l Uli II K.-mItllllllll ill» I ^ :llMLllrr mit Ii", Olli) 

Mark Einlage. Keflektiereudv wnllen gef. ihn-- wt^leu AdnwMgn uater 
K«. MO !■ dv BspaditiMi diiMS Blattea micderiasn. 

Ein Br Postsekri'tilr. l«lir alt, leit 2' , J.ilir vcrlieiratet, 

weIcluT «iciniT hchwachen Unist wfpi>n prawnnpeu i-t. den »ilnvoten 
mit Niirlitilirunt vcrbundi-iit'ii ru<ti|i<m>t uufjiipebi-u. nucht auf Är«t- 
lidit-ii It'it ifinr Sti'Uuiie, in ilt'r rr im ht >li-ii tr iii'i-i! Tu? an Am 
Si lir«'ilrli-*i fi ir-Yr-HMOl i>t, T. It. ,\lll'Ä*'"'iri .kI.i Iij^]>rkt'tr <'ii.. v 

KtabliiiwDimt», aj« Rentmeiater tu dgl. ~ «)ll'Ert«u wenlcn natvr W. K. 



Kin Hl1<>in!itfh(!nd«r Herr nUunclit iu einer mitteilt. 8MU( Itt 
nelclipr nii !i eitic Log« befindet, ABfnahme in einer Fenaion, (Hobh 
uitd IMtwIaelw " 



wärd« «r BÜtbrUcaa.) HntriU ca 



lien fui "J Zii:ii;H'T 
Ende dicsi^s J.i}ii»-h_ 

Hi'tli'l<tiiriMii^' l'Ariih'ii. i'risunisii.'MV.T Hill Aii«liiltt'n wnll.'u 
ihre Jal4r«iprviiie ucbxt lU-scbrvibuii^ di-r Lri^Iuiii: und ilvr Lukalitiiteu 

BtvaUaMttict« iMbMn. 

Br C GmU in OmtmI«*. 



PeDBionai 



BbiBr, Direktor efaiM k, OynuiMlimM «nd einer BMlMhdt 1. 0, 

hat in «ciDctn Pensionat in Oütem 2 Stellifn iiffpii. Die V 
wcnlrn iil» (Iliwipr tietnK'htft und Keiiii?«,s«'n aiissiT dem ('iimfort 
feinen Hau.-hiilt^ und •. c.r/i;i,lii lier Koit, liebe>alle Plle(ei 
hafte I'fVr".! Siuiir, l.' i'.un;; il.-r 1iiliu.liihcn Arbeitnn V 
Nachhilt«-. Adr. au die Kxp. d. Bl. «ab P. W. 

Imga mdrlicn. ncli'lic iMni^ ItildiiniT'^nMnlt in Weimar rM he- 
eidlmn tt enb e t chUgcn. Hii<l>-n von Oslrrn d. .1. ab frcundlirli« Anfnnhme 
lowje Horpfiilfi?!' Ileiinfni'hlitmntr und ViTpIli-inin»* in Arm Kamilicii- 
penaionnt der Krau Diakonu.« OralT, ^Vittnc dvi Ur (iniT. Niiherr 
Aoakuifl durch FrM Aa na Graff, sowie durch die Brr Weruekke 
(RMdedtoldinMor) md Wiener rVinmnffidlroktar). 

In Hambiirir ilndet tn Haaae eJaee Br (Kanftaann) ein jangea 
indcbcn liclM^volle .\ufnahme and «i-le|;cnheit, Hieb in " 
Uthen ArlH'itrn »ie fluuh Ketidlichaftlich auixubildcn. 

Off. ÖlTrrten unter R. H. 13 nn die Kxpcd. d. IU. 



Kle^aute BckleidungStUChen in Leder, mit tK^hbiKii und mr. 
EaiMcmen attii|(««tatti't . de^zl. mit Kpi^ramnu-n nnd Wohnort vrr- 
«eben, veraendet franko gcgvn Einwendung von 6 Hark oder auch 
inckmdnne Br KnrtMh. 

Adrnne; C B. ICmtnieli In l«l«Nlt (An^knen). 



etvi.i>i iiuuoneiren will, ersiiart iille Mijhi.wnlti;iii'. l'i'rf. ■'ti., 
wenn er '•i %'ertr>ueB>v»ll wrodi-t au die Annoncen- 



Wer 



(iLsaoa) 
% Im Ldpdr, 
dnroh Br F, " 



Oesneht 

I «n(rli«eh<" Au"gnb« von 

IMchMd, M— ijr 

l>ffeTt«n erhittet 



J. (j. FindeL 



Chr. Kispert. 

Etublisseiiient von Zciitrall)eizuiis:eii 
Yeiitilution.s-Aiüageii flir (jebüudo jeder Art. 

Keaiptoir: T^invicr Fabrik: 

notfUtU. S». AJCl^l,!^. S«»i»Uae-»acMlr. «B. 

Bnwpekte nnd Keetenanaohll^ nach eingnaandter Banaeichming gMtia. 

Tu utiseriii \'i riii;' -.Linl -(■i tn n er^i lii.iu'u ■ 

komponiert 
von Br Julius Sachs. 

Ein kSnirllcb Weib 
für Baaa oder BhiUiu mit l'iannfnrte. IVei» t If M K 
Der Freimanrerbund, 
(iedielit von Heinrieb Wei.sMasnn; 
für mittler« tftJnm« mit l'faor und Uogleitung de« Pianofnrie oder der 
Orgel. Freie l M. ap Pf. Dam flfaaHiaialar dae aUekliichMi KVal- 
mamarkoBdea G. Idnard t. d. Ufdan gawidmak 

<Mg» Liader aiBd dwdi aU* BnA. ud Hwikfeudlu«ia, oder 
auch dnreli nna direkt w» bee leben. 

'PvMter * X«lnrt Bremen. 

In Verlage von i(eheillin Ar Zollikofer in SL fitllM i»t er- 
•ehianaa nitd dnrch alle Buolihnndlungeii. cep'n Kinteitdung d«« Be- 
tamgea audi dnrrh l'uterzeiehnclen zu bciielien: 

Lugano und seine Umgebungen. 

Zeiitralpuiikt für .iusttü^t^ Klluiatische und land* 
schaftllfhe Vor/.fl«;«*. 

Ein Wegweieer mit Karte und Abbildungen. 

kr. 1 Hark «0 FT. 

UUfKlg. J. 0. Findel. 



Owcb VntmeleInMtw iai; i 

ÜlHsulcbtBkAite 

der 

deatBchen und nüttokur opäisohfin Logen. 

EintweHiBn von Br WHlawm. 
^kikaadraek.) 

Pi«iB 1 Hark. 

Leiiizig. J. G. Findel. 



V«rUg von J. &. Findel in Leipzig. 

Findel, J. 0., Gescliichff» der Freimaurerei 
der Zeit ihres Knt.st«heus bis auf tlie Gejrenw«rt 
4. Aull., 8 1H l'rt'is; Un'e'ii. !t M., eleg. g«b. 10 M. 

„.M>i«ieii wir uuseieni Vcrirtsscr wehren alli-r lierfH* nnjtefilhrtcn 
Kivri-i h.illen. ii;i!iienlli< Ii uImt iim h »rpMi dei II.ili.' iiiiii Objektivitüt 
de'.» I rteil». dn* aber nie iiein«i »ittliehe Uebunteimung verleugnet, 
wegen der durch keine IridenwhuAlich« lrr«(tkatt nlfUbUn Anf- 
faasnng derTbatMchen den Charakter einee aditen CtaMM«ktal!HMih«n 
/.ucikauMa, a» bMilal er aaah in d ent a n ihen Grade di« Eir<Mi!<rhaft«n 
• inca eidilMi Ollllllllimwflll f WWIIB Bei vorwaltender KUrbeit und 
VenrtSndliehkeif d^r I>flr»telluns irtrh(?n Hiieh die trockenere« Kartien 
«ine« oft verworrenen und abstrusen .Stolfes r,Ht. r 'ler An/.iBbuns^kri>ft 



•.i'iiier kriilt'ireu I'ro-i;-,. F.- t-.' keine ir 
.Sti'lle lia.i S . 4';iii't iiUKstli' -.Ml^-Ien ■ 
aul/.iKlTuike:i- — — Mope ditrtini »eii- 
der /Inn V. r stiiidni« der Maurerei in ■ 
der Vicsiiialite irelansen will, auf lin 
(Hofrat Dr. Heu 

Findrl. .1. G., IJie (ti uud.satz« der Freimaurerei 
im \ iilkerleben, «tin (i;tst'liichl.->-iiliilos<ipliisclies Er^ 
baaaogübocli. Frei»: brocli. 4 il., eleg. geb. ö iL 



iii;.'!' Anltcnbe, einem solchen 
d kun«tKereebten Iiar»tellung 
Iii lil.'..\erk jixlem Maurer, 
; II i'.urrh den Spiejfel 
IM 'liiisi' enipf<ihlen »«in." 
I K u 11 X e 1 in l)iinii!.tadt.l 



Institution Dr. Vogel, 

Kiialx'n-I.iiir- iiikI Kr/iHiiiiii^siinstult in Genf. 



M. ! 



iS7.) 

Oriiudlic'ltu lutd gediegene allgcmeiui' Aunbiiduug. rrnktixcbe Erlernung der neneru Sjuatben und liiiudeiNwivMeuxeKuflen. liomiit- 
nunfflenlabea. lUanfft. Vnit», FmapeUa lad Aaaknaft 4a»b d«e Dinklar B r Tage!. 

TamatirairlUBkar Badaktewi ir J. 0, Kadal is Ltiiidc^ — Smidc nnd Tarlac tnm Br J. O. Findel ia Laifadf. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Direkt «DtKr I 
Inlaml II Mwk U Ffwiaic. 

AuiUrd It M. DO Pf. 



Jt'<c\il. 3£iel>», j|«t>cn. 



Begründet und lieraiugügeben 



Br J. G. FINDEL. 



twi «II«! UiKlibüiMlIiuii^n 



LeiM, den 11. Feliniar 1882. 



XXV. Jahrgang. 



1 WcWnlW flUMie, 



Kla Ertoiili'rnino mr. Svin. and Wiikaan. Vi>ii Hr Tit Mvrr In llUi]^.>iui. — WvUiiiMkuaMnaeJin bei der OlifiM> 
in Art Lof« JZa il>n iwcl fWiriig am 8M11'. i'r. WinxtmrK. Vob Bi L. Suiwr, Ibtr. v. SL — Zur PA.-«* drr OmvU* 
Biu VauulMiiB. Or. FtMikMlhkl. — Paailleion: Unniuladt. — On!iiilr.ia. - meUin. — Stimiianc. — Diunnb — 
kisakm KinUn! - Uttcnr. NoUc - ZeatnU-HOlMuanu - KwToqponlMH. - BfMWadMaL - Auelfw. 



Weisheit, Stärlie, SdiOnkelt 

«1b ErfordeniBae nr. Sda» utul Wirkeni. 

Tm Br Dr. INnr, 

il«r l.nir.' .lYorte tnm Ttnpal da« tichta'' in Or. 



lu den Symbolen und Kilualen, bei den Logen und 
F«i«-Ucbkeiten der Bn* Frmr wird luutm irgund etwu 

mein liei vorgehüben, als die Weisheit, Stärke, Schou- 
heit des Mrtnms. Um sie za reprttseutierao, an sie zu 
ernmerD, dienen 3 Slnlen, n welchen die enten «nter 

den Beamten Sitz und Stelle habeu; auf denselben 
Säulen bi-ennen die Lichter, welche, wenn tuich aln 
kleine bezeichnet, mit ihren Flammen erst der Loge 
gerechten Anfiuig bringen. So bedarfs denn In einer 

I/)ge wohl keiner weitern Kechtfertiguni?, wenn ich an 
des Redners Platz mir ein Viertelstündchen Ihre Auf- 
merksamkeit erbitte für die Betrachtung eben <Ueser 
\\ ei-ibHit, Stiii kp, Si höiiliHit als Erfordernisse üiaii: Seins 
und \\ irken:;. Lassen Sie am dieäe Begnlle pruten /u- 
näcbst eiiunla auf ihren Inhalt und ihre Kraft, und 
dann sehen, was sip vereint zu schatfi'n vemiögen. Du 
aber, ewiger ürund aiieä Krkeuueuä und Lebeuä, segne 
nuMtre Bestrebungen» . 

Weislif'ir ' In welchem Zeitalter unserer Ueschielife 
eder in welchem Winkel unserer Erde würde nicht ihre 
Hoheit, ihre UnAbertremfehkeit erkannt and aoerkaant 

Vnn jeher ist der. Weise dem Starken und Ontr-n fjleich- 
geachteti oft hat da» Wilsen die Kiatt liberwuuden. 
Pallaa Athene war nacii der Mythe dem Haupte des 
7.< \i~ enr.si»i'unj;en. und das Suchen Uiicli ili^in Stein der 
Weisen hat Jahrhunderte die gelehrte Kraft abüurbiert, 
oft ihm die Bahn ereprieealiehen Wirkens gezeigt 
Stets wir heute ist auf den uiedrigsten wie höchsten 
Kultai-btufeo das W issien eine Macht, die zuversichtlich 
den andern LebeosMctoren sich zur Seite stellt Aber 
waren und $ind ihie Wirkungen ätetä gut, ihr Walten 
stet» ein erlreuliches? Wenn wir Weisheit und Winen 
rasamBwawerfen, neint meine Bir; Wineo an sieb Ist 
weder gut noch sddecht, wie die Flamiie, die 



wtnnen, doch auch verderben kann. Die Oeaehichta 

redet deutlich, wie liie uml da <lie Klu^lieif. nrnschlftgend 
In Hinterlist und Intrigue, Schaden gesitet und Unheil 
geemtet hat Die Sophisten der alten Oesehiehte haben 

dem atlieiiisclien Vulke iiiclil genützt, und die Jesuiten 
der neuem haben um so mehr Unheil angeiicbtet, je 
schlauer ihr Beginnen geplant, mit je vollendeterer 
Uaske e:« ausgefilhrt wurde. 

Ks ist ein Unterschied, weder klug uoch gelehrt 
* ht gleich mit weise. Im «igentfiehen Sinne beseichnet 
klag nur die Anlage, gelehrt und weise za werden, 
mancher kluge Kopf ist in Unwissenheit aufgewachsen 
oder als verbummeltes Genie zu klftglicher Existenz 
gelangt. Klugheit an sich fördert wohl, aber auch auf 
schlechten Wegen, die kluge Schlange und der railluierie 
(Gauner sind beide von Weisheit sehr antferut. Und 
auch der (belehrte ist es oft. Ist die Qekhrsamkeit 
wie SU oft, nur eine Sumiiie von Wissen, womit unter 
wenig oder viel Anstrengung der Kopf geniUt ist, so 
kann bei allem Dünkel der ganze Mensch noch sehr 
thoiichf und seine Weisheit klimperklein sein. Niehl 
darauf kommt's doch ofi'enbai- au, wie viel ich aus- 
wendig gelernt oder dnrehgearbeitet habe, soodera 
darauf vielmehr, wii- meine Deiikkraft geübt, mein Ge- 
sichtjikreis ei weitert uud mein Urteil gereift ist Wissen 
nuMiit asfirBblasen, Weisheit madit beseheiden. Oelehr- 
sanikeit ist ein Bnll.-r--! . .:l--r iL-nlruTh i^oüht'- (h'bt 
und das gereifte (iefilhl eiu Lebeusqueli für Meusicheu- 
adel. Freilich Wissen und Wfaaanschaft verachten, ist 
Koheit oder eine schlimme Verirrung. Nicht schlimmer 
und dämonischer konnte der finstere Geist der mittel* 
elterlichen Kirebe sieh ankflndigen als in der Zentarung 
der herrlicheu AlexHudi inischen Hibliuthek durch den 
Bischof Theophilus im Jahre uud Fauste» thürichtes 
Verzagen an des Menschen Wissen und KSnnen wird 
etgreiftod geriditet durch Hephistoftles Wort: 



V. i.i. lit'- mir Vmmiift nnil Wisitagaehaft, 
UtM llfiuttlibu allcrhdcbste Kraft, 



Sa hab' ich dieb acbm imbsiiiict; — 
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sbei* anderaraeHs ist'* kann ein gering;erer In-tum, 
\Vissi;n und Weisheit zu verwechseln. Die Sprache, das 
Wort schon kuin's uns lehiien. Weise ist, wer sich 
weben 1{«m nnd infolg«. deaaen anderen weisen kann, 
«aa denn? — den rechten Lebenawag. Wie man nun 
Wflfe kennen lernt, beüiier, indem man sie geht, als 
dnreti Beschreibung, so lei-nt man auch Lebeni^weisheit 
be.s5«'i durdis Lebeu selbst, als dmrh Unterricht Da- 
her der greise Xe.stor auch der i>' is" wnr und zum 
rümisc-heu Senut ursprünglich niemauU uuter tiu Jahren 
febOren aollte. So heiaafB ia der FrithjoteafB: 

Auf OrabraliiJeel rulin Odios V<t|r<>l, 
Auf Qreiaeolippea die Lebenar^gvl, 

und so siiigen wir in anaam aebAnen Lagfenliede vom 
Meister: 

Br IIMre dii^ Briider, «r Irilc doli Vau, 
Bi BM« Um «hrftirchtfglifetwidai Oim. 

Und diest:» Weisheil, soviel ist nun wohl klar, ist nicht 
daa Privilegium eiuejj bestimmten Standes oder eioer 
besonderen getebrteo Klasse; seine Lebmiaweg« hat 
ffdr-r zu f;*>li'-ii, und jeder, der sie mit (ifTeneii Aug-eii, 
l'üliieudem äinu uud denkendem Geiste geht, wird aU 
Frarhi Weisheit finden. AllerdnigB ist^a ja ein Untei^ 
.^rliji il /wisrlieii W'enj und W'tfx. der eine ist einlVirmig, 
geiade und dunkel, ein anderer wechselnd nnd ver- 
scbluDgen, der eine Mnft im Tbale, ohne viel Gefahr, 
aber auch ohne weiten Blick, in Staub uud Hitze, wäh- j 
i-end der andere dahiufUhrt auf den Höhen» steil stei- 
gend nnd jlli fiiilend, ao Klippen und Schincbten vorbei, 
aber aneb lohnend dui-ch Bei-gesluft, Femsicht und tie- 
bii|;a¥nmder. — Und es ist ein Unterschied zwis«-heu 
Wandrer nnd Wandrer: der eine, schlecht gerüstet, 
tncht k»nm links nnd rechts, und hastet sicli ab, ans 
Ziel zu kommen, irrt oft und bleibt stets h'emd, wäh- 
rend der andere mit Hilfsmitteln vei-sehen und gnt 
v«)rb('reit*t ohne Fragen und Fühning den leichteiu 
und .schiiuern \\ eg wählt, mit .Müsse prüft uud ver- 
gleicht, mit Müsse .sieht und gL-uiesst, uud nach durch- 
mesaeneni Wege gute Kuude desselben, sowie seiner 
Sehünheiteu imd <Ti f;ibteii licn jüngeren nenos.-ien mit- 
bringt. Das j-eidiere Leben biiugt reiche>-e Wei-sheit. 
OlAcklkli, weldiem die Gotter wiesen den blnnügen Pfkd. 
Aber Weiaheit lindet jeder Denkende. 

Betrachten Sie, meine ürr, dies Bild der Weisheit 
als die Knnde des rechten Lebensweges and der rechten 
Art ihn zu gehen, so weiden' Sie erkennen, wie uueud- 
lich wichtig sie ist liir jedeu, dem es Ernst ist, seine 
Ton 6ott ihm noch gegebene Spanne Zeit recht aas- 
zufülleu, mul wie ujclitiE; tiir eine ln>tilntii)n , welche 
mau, wenn irgend wie, als die Kuusl des rechten 
Memtchentnoks beaeidinen kann, fUr die FrmreL Sie 
erkeiiiieti, dass solcher Lebcus w eisheir nirlit xn \ jel Ehre 
geschieht, weon wü- sie repräseutiei-eu lassen vom £hrw. 
Stnblmeiater, der daa Liebt anf ihrer Säule entsBndeL 

Doch sehen wir jetzt weiter, ob in und neben 
diesem reichen Inhalt der Weisheit keine Mängel .sich 
finden. Gewiss kann die knudige Frenndin den Weg 
uns zeigen, wenn das Ziel uns klar, sie kann uns 
lehrea, zur Eii-eichnng eines bestimmten Zweckes die 



rediten IGttel n wihkn, m lehren Abwege nnd 
Irrtümer m vamaUmt vn hktn, <i > Klippen uud 
Abgründe wag an kommen. Aber mehr kann sie aach 
nicht. Vermag doch kaum die reichste Lebensweisbeit 

un>erei- bestell Freiiuile. uuserer Elteni, nur annähamd 
zu sehen, weldier Lebi iisberuf für d.ts Kind der ge- 
eignetste sei. Und weuu uuu gar die Mühen nnsei-e 
Kräfte überataigea, wenn diLs Unwetter der Trübsal 
losbri(^ht, wenn unsere Riust in Zwiespalt gerät mit 
sicli selbst oder den \ erhältoisseo , ach, da ist's luit 
der Weisheit nidtt getkan, wenn die StJIrke fehlt 

Stärke! — Sie war von jeher die Kigenschatt, 
welche den Melden, den Gewaltigen, den Gütterliebliu^ 
ansKeichnet Penfinlieber Hut, peraOnUehe Kraft nnd 
.\nsdauer haben von jeher erfolgreich den Kampf anf- 
geuomuteu mit des Lebens Not und des Leb^is feiud- 
liehen Obetn. In der Kindheit Jedes Vidkes ist sein 
Sc1iirl<-,il HD seine Heiden gebunden gewesen, ntv] iiorb 
heute sehen wir staunend, wie ein Mann, dem zu des 
KArpers Zähigkeit eine gewaltige geistige Kraft sich 
gesellt, das Srbi'ksal fa>-f eines ganzen Krdteils g-f- 
staltet. Üb immer, ob ganz zum Heile? das bleibe 
dahugeatellt Aber bekannt ist ja, wie die grossen 
Weltreiche des .\ltcrtums, zusamniengezwungen dui-cli 
rohe Gewalt, mit dem einzigen Bechte des Stärkeren, 
nicht eben Qrvnd hatten, sich ihres Schicksals zu 
freuen; bekannt ist auch, welch ungemessmes Leiden, 
Blutvergieasen und Hol, Gram uud Knmmer. Scham 
nnd Schande der ESrobernngsilug des ersten Napoleon 
in Europa gezeugt Imt. .'<tai ke an sich ist weder gut 
noch schlecht; der Maschine ist es gleich, ob sie den 
Stein, ob Henschengebein zermalmt Diese Stärke, die 
rohe Kraft und der Thatenmut, ist ebensowenig die 
unserer zweiten Säule, wie List uud Wissenssdiwall 
die Weisheit nnserer ersten war. 

Es ist ein Uuteßchied. Mut ist die 'l'liHtbereit- 
schaft, die Lust, anzugreifen. Hervorgerufen durch das 
Gefühl der Kraft, vielleicht durch die Hrfahiung der 
I/eisluugslahigkeii. artet er gar leicht nach zwei Seiten 
aus. Die Schrif: safrt: _I»ts Jleiischen Hei-z ist ein 
trotzig und verzagt Ding'; uud wir wissen, wie leicht 
der stolze Übemrat beim (Belingen der Pläne bei man- 
rlieni Metiieheii iii traulige Schbttnirir umschlägt heim 
Misslingen dei-selh4?u. Mut ist noch nicht Stärke, aber 
auch die Kraft Ist noch nlebt Stärk«. Die Kraft, ob 
geistig oder köri>eilich. ist das VeiiiriL'en. ist die An- 
lage zur That, sie kaun darein iibergeheu. Wie das 
Pnlror entafiodet werden und Wnnder wirken oder nnts- 
los verpuffen '/der giir durchnii.sst als schw.uzer Schmutz 
verderben kauu, so kann auch die Kral't Segen und 
Unheil wirken, in Alltäglichkeit aieh verzeihren oder gar 
in) Pfulil de> Sinnengenu<s«s untergehen. Wer milrlitc- 
deshalb Mut und Kraft verachten? wer die Begeisterung 
nnserer Jagend, den Thatendnrat der Jttn^ingskraft 
verdammen? Ks bleibt eiue kaum veistfinilliLhe Ter- 
inung des Menschengeistes, wie die mittelalteiliche 
Kirche ganze Scharen von lebeosfivhen nnd lebens* . 
kräftigen Männern und Frauen wegnahm und sie noch I 
lebend begrab hinter den Klostemaueru. AnderersMts ' 1 
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-wiire es eiD grosser Irrtum, Kraftgetühl und Tliaten- 
dni'st zu verwechseln mit maur. Stärke. StHrk ist, wer 
tiuffeii kann, was denn? — des Lebens Milbe nnd Not. 
Nun lernt man aber arlieiten nur durch arbeiten, und 
die Not uberwinden nur in der Not. Uta ilrs Stärke 
ist daher die in That and Leiden erprobte Mannhaftig- 
keit, welc-he Tli.'it iiml Leben zu s'»'*'«''*'" (felernt hat 
und noch im Leiden ubgesiiegt. Ich küuute auch sagen, 
des Mra StSrice ist du- dttraktar, dtr aidm«, treue, 
ziiverlä.-i.Nicri' Marnifscliarakfer. wie ihn das Weib erhofft 
und glaubt, weuu sie das Steuer ihres LetensächiHes 
in des GeHebten Haad legt, wie der Freasd Um beim 

FreiMidt' vci luissetat, VSOII er ihn znm Teilhaber seiner 
(ieht-imnisse, seiner Sorgen und Plaue macht. Solche 
Stilrke aber wM nieht aageborea, sie wQI erworben 
sein. Schilli'i >in!:;t: 

Es) bildet ein T»l«ut *ich iu d«r tllill«^ 
Sich du Chmktar In dcoi fltnm 4ar Valt, 

in der Welt .«teht aber jeder, jeder kann ihn gewimtt n. 
Freilicb, es ist ein L'uterschied in den Lebensstelluugeu 
mit ihren Aufgaben, nnd ein Unterschied, wie der Ein- 
zelne sie ausfüllt. Es ist auch ein ruters<hie<l in den 
{»cbicksalen der Menschen, und ein Uutei'schied in der 
Art, wie aian sie trügt. Ich will hier nieht schon 
Gesagtes wiederholen, aber «in reicheres Leben giebt 
reichere Übung, ein vielfach vom .S'tnrrae gefasster 
Baum wurzelt fester. Aber Stärke srewinnt jeder nnd 
den niri-sihen Charakter jeder iin\>-. 

So betrachtet, meine Rri-, als der dun h Leben und 
•Schicksal gebiMete und gefestigte gute Charaktei de.s 
Menschen, gewinnt die StArke Ar den Mr wie die Loge 
die <rr"'Sstc Meileulung, und gem gewrihren wir ihr als 
geelii ten Heprä-sentanten den ersten Aufseher nnd ihrer 
SAule das zweite (jicbt. Aber — vermag auch <lie 
Sfiirki' df'ii Weg der Weisheit zu gehen, verin.-tg >ii- 
auch den tjlaubeu an das Ideal festzuhalten, Uotz Ltus- 
heit nnd Missgeschick, so ist rie doch nanchmal weder 
im Stande, ilirer Kotiseiiiienz eine gewisse vfr'.vttn-lcnrie 
Härte zu nehmen, mich das ei^uldete li^dden zu einer 
Liebesgabe des Weltenmeisters zu verldiren. Man spricht 
nicht mit Unrecht von rauhei Tugend, von blutigen T^ei- 
den. Üa erscheint denn als milde Güttin die Schönheit. 

Schönheit! — Hebr^ vielbegebrte, gefährliche Qabe! 
\\"u' ti Ii. ■ Ftanensi ln"'>nheit den Zankapfel geworfen 
zwischen die Völker, zwischen die Helden, in die Fami- 
lien zwischen Brader und Bmder, ja in die dnzelne 
Hrust zwischen Brirelneii und IMlichl. Wie ofi ist 
Schönheit den 1 rägeriunen selbst zum Fallstrick ihrer 
Tugend, zur Klippe ihres Lsbensglacks gewoi-den, an 
der da-s liicheln des Trinmphs in bittere Tiiränen iiber- 
ging! Im Olympus selbst, so dichteten die .\lten, ist 
durch die SchGnheit ünfnede und I<eid eingezogen, und 
als seinen Welten -U jederhall wird Krauensi-hiinheit 
Streit und Leid säen. ,s«i lange sie weilt. Nun freilich, 
diese Schönheit meinen wir mit der mnur. nicht, hallen 
wir sie doch nach Müglichkeif. von unsern Versammlnngen 
teiii. Niclit Jetle )in«s> ir Rlgenscbalt. welche die Sinne 
überrascht und ergutzl, nicht da» Niedliche, Keimende, 
Zierlietae an sieh ist der Mr SchAibeit. Und auch jene 



geistige Eigens<'hnft, welche durch unerwartete Wen- 
dungen uurl Kombinationen, durch kiihneu Gedankentlug 
überrascht, schon durch die F"i i ii: ili ii Hörer fesselt, ihm 
M'limi ichelt und seinen Beifall ei zwingt, ist von manr. 
Schönheit sehr unterschieden. Freilich, wir wollen nicht 
blind sein, die (iiiechen haben mit ihrem Kultus körper- 
lichei' und geistiger i^chönheit eine Bildungsstufe »r- 
reieht, die sie auch nach ihi-er Unterwerfung noch zum 
Lehrer ihrer Beaiegw machte, von der di« Vorklnpfer 
der neuern Ge.srhichte ausgingen, um die Nncbf des 
Mitteialtei-s zu vertreiben, und in die noch heute unsere 
Gymnasiaaten uhd niilokgen dch mit Gennas versen- 
ken. .\uch heute ist wohl Tnrutclu'ni .Tfmgei' .\pollos der 
Aufenthalt im Lande der Fabelu, «ler Wunder, der 
Phantasie ein wenn auch zwefftlhafter Ersata Ar die 

Wii kliclikeit; ja man kann eine l echt demütigend* Lxmia 
daiin linden, dass ein Keppler den Hungertod Star1\ 
der die Harmonie des Weltalls entdeckt, nnd dass einer 

unserer iieüe>iHii Brüder, Karl l'hrist. Friede. Krause, 
sein Leben laug mit Sorge, Missgescbick und Anfeindung 
zn kflmpfen hatte in und ausser der Loge, wllbrend er 
die Lehre vom Slenscliheits- und Bruderbünde, von 
W«ge des Friedens zu nnd in Qott entwickelte wie 
kein zweiter. 

Immerhin, meine Brr, wenn auch diese Schönheit 
im Reiche der (jeister und der Wahrheit -so hi>ch über 
unsern Wünschen liegt, wie jene änsserliche Formen- 
schiiulieit darunter, trotzdem, oder soll ich sagen geraile 
deshalb, kann sie nicht die sein, auf welclie die drille 
S..ule unserer Loge deutet äliis. li .-i lnin isl das, was 
beglflckt. was Harmonie und FHeiieii in uns und um 
uns t.irderf. Zu sagen aber, wie das im einzelnen 
beschallen sein inuss, ist bis jetzt noch niemandem ge- 
lungen. Mancher Einzelteil ist an sich nieht schfln, der 
doch ein schi">ne^s (lauze bilden hilft, wogeg-n \'ei- 
wirning und Uesetzlo.sigkeit auch nuter den schönsten 
Dingen unser OeAhl beleidigt. Die nanr. Schönheit 

ist daher vor iilletii der Sinn Ar Harmimie um! Kli- ii- 
mass, für Zweckmässigkeit OUd Billigkeit. Dieser Siun 
aber ist keines liesondem Standes Torrecht, in jedes 
Men-i'lien Hrn>t !iat ihn der Wi'I(<'nsrliM]if','!- gasenkt, 
iu jede^ unverdorbene Auge zaubert er ganx nnmittfel- 
bar die Freude am wahrhaft SehAnen. Die Hoffnnngst- 

frende tii iiii XaluMi des I"i illiliiiL'^. sowie die Hülirungs- 
tbräne bei der edleu AIeust:heuthat, geben gleich triltiges 
Zeugnis daron. Wenn das aber ist, nnn so steht's in 
jedes Menschen Macht und Willen, diesen Sinn sich ZU 
erhalten und auszubilden. Gieb nur Baum der Freude 
am harmonisehen Freondeskreis . am Guten, Wahren 
Schönen, und du wirst es finden oder scharten können, 
wo dn kaum erwartet. OÜue nnr dein Ohr der Stimme 
der Billigkeit und Lieb« auch jenseits des starren Rechtes, 
und Billigkeit und Liebe werden mit ihrem beglückenden 
Zauber bei dir einziehen, und Dank nnd Freiindsdiad 
wenlen deinen 1/ebensweg vor dir ebnen. .l,i dieser 
dein Sinn (ur Harmonie und Frieden wird auch in 
TriilKal und Seelensrlmifi z mit seinem Zauber dich 
umgeben uud ein verklärtes Lächeln dir .schenken mittun 
ODter den Tbrilnen. 
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Fassen wir die maur. Schönheit so, meine Brr, so 
ist e^ gewisis anch vom maur. Standpunkt i-echt, dass 
wij- ihr all* R«prAsentant«n den zweiten Aufsehei', und 
ihrer Flanime die dritte Säule weihen. W ir erkeuueu, 
wie sie ej-gknzeud der maur. Weisheit und Starlie sich 
anreOit Die Weisheit bOitot vad leitet nnsem Geist, 
die Stärkt» nnsern Willen, uusera Charakter, die Schön- 
heit endlich unser (ieflihl. Die drei umtassen veredelnd 
md beg^öekend den guira HenscbeD. Was die Weis* 
lieit nicht vermochte, die rltckhHl'if."^ Kiaft und den 
teMteu ijtandpaukt zu geben in de» Lebens Ungestttm, 
das leistet die Stiilce im ftstoD gatra Charakter, nad 
was beide nicht vonTi>"iti:< Tt in; DHin-m-rlicht der Zweifel 
daa paasende Ziel zu erkennen und im schnellen kri- 
tiBclmi Honent das Bedito an treffm obne rwlatsende 
Härte, da» giebt die Schrmticit. Bflfltsht doch in dieser 
geistigen Schöniteit, im guten Takt, in ieinen OetUhi 
fiir das Keehte, Zienraad«, Wohlangebraehte der grOaste 
V-ii/u:_' unserer guten SihwesteiTi. und solcher Einfluss 
weiht und beglückt unser lieben, ja nocli uaaer Leiden. 

Brr! Ib misem Bheiidandeii tagen an Straas- 
bur^. ' lu und Freiburjf die Dome empor zum Zeugnis 
Ton der hehren Tüchtigkeit nnaerer Werkbn*. Ana der 
Geschichte erglflnxen hie nnd da Charaktere, die be> 
glAekend flu* ihre Zeiten (inisse, Kraft und Hilde zu 
einen wussten zum schönen Bande; la.ssen Sie una ihrer 
wert sein und werden durch ein Leben in Wetoheit, 
Stiiike, Sehtaheitl 

Woihiiac'Iit-sanspraclie 

bei der (;hri.-<tbe,schcrung tlii' aime Knaben 

in 4ar Lofv ,2!b drn cnci Siinli»n mm Stani* iai Qr. 'lll||jhSI|> 
Vop Br L Mamr, Xrir. v. 81. 

Geehrte und geliebte Anwesende! 
„Ebre sei Gott in der Höhe und Friedeu auf 
Erden!" 

Mit diesen Worten be^rüssten und weihten Srlunren 
göttlicher Sänger Uber Bethlehems Fluren die beilige 
Naeht> in der nuaer Herr und Heiater, der Qottea- nnd 
MenHcheiisulin. geb^^ien wurde, l'nd diesei' .Tnbelchor 
schallt seit Jahrhunderten durch die Welt und giebt 
den Ueblieliaten aller Ffeete, den Wethnaehtaftste, aetne 
erhel>ende utid beseligend« GrandstiBmnng,' nänlicli 
Friede uud Freude 

Ja, ein Friedens- nnd Frendenalieat in des Wortee 
schönster und allseiii^-sler Bedeutung ist das Weihnachts- 
fest. Im Palaste, wie in der Hätte, bei üeich nnd Arm, 
bei Alt nnd Jnng ist es der liehteratoahleBde Weihnachts- 
baum, der heute die Henea entssfindel zur Liebe, zur 
Freude und alle die Qegenafttae ansgleicht, die sonst 
die Mensehenhersen in Leidensebaft nnd Parteihader 
entzweien. 

Selbst für den, der heut« durch irgendwelche Ver- 
hftltnisse des Lebens nicht in der glücklichen Lage i^t. 
am liiiuslichen Herde, umgeben von jubeliideu Kinder- 
seelen, oder im Kreise gleichgesinnter Kreunde die 
Hei^eussprache des Weihnachtsbaumes zu veruehmen, 
seibat Ar den ist das beatige Fest doch ein Tsf frennd- 



llcher oder auch wehmütiger Erinneioing an die holde 
Jugendzeit. Da greift er, vielleicht ein Greis an Jahren, 
weit znrnck in die Zeit aeiner Jug^end, «einer Kindheit, 
und in der Erinnerung an dHii Weibuacbt.-jbaum sind 
es die schönsten und poesiereiclrsteu Stalioueu jseine.s 
I,ebens. die wiederoB Leben nnd Gestalt gewinnen. 
El ruft Gestalten ins Leben, die vielleicht schon lÄngst 
der Grabeshugel deckt, uud die doch seinem Heneen noch 
SO aab« atehea. Da siebt «r aldi unter dam Christbaotn 
vereinigt wieiler mit seinen Eltern, die ihm die Gaben 
des Weibuachtsl'estes bescheren, vereinigt wieder mit 
den tränten Genoasen seiaer Jngeod, aeiaea Oeaciiwiateini, 
mir ihnen, die das Leben nun da und dorthin geworfen, 
die Gaben des W eibuachtsüestes teilend. Er gedenkt 
all d«r Versprsebnngen nad froomeo Yorsltse, die er 
als hoffnung-svolles Kind den tn-uen. teuren Eltern ge- 
lobt, — und wie glücklich, wie zufrieden mag er sich 
fllblea, wenn er sich nach dieser Wanderung durcb 
seine Jugendzeit saa:eii daif, dass er die in ihn ge- 
setzten Hoffiikangeu nicht getäuscht, dass er in Wahrheit 
den fromnea Vttnseben und Erwartungen innig liebender 
Eltern im vollsten Ma-sse entsprochen hau Gewiss ist 
dann auch fUr ihn das Weibnaohtsfest, und sei es aar 
fn der Erinnerung, ein Fest des Friedens und der Freude. 

Und dieser Geist des Friedens, wie er heute unter 
dem Weihnachtsbaume die Herzen der Menschen bewegt 
uud in den verschiedensten (jaben und Zeichen der 
Liebe den mannigfachsten Ausdruck findet, er Undet 
den kraftigsten Widerhall , die wärmste Vertretung 
gerade in den Räumen, in denen wir heute zur Wdh- 
nachtsbescherung Tersanmelt sind; denn sie sind ja xa 
nichts anderem eirichtet und geweiht, als zu eine»* 
StAtte und zu Werken des Friedens und der Liebe. 

ffier in diesen Eaiien schweigt die Leidensehaft 
und der Hass; hier waltet die Liebe. 

Angehörige aller Stünde und Konfessionen vereinigen 
rieh an dem sdittaen EViedenawerke, das edle Gemeinsame, 
das die Menschen mit einander verbindet, zu ptle£:eii 
gegenüber den Unterschieden, die sie sonst im l^beu 
trennen. Aaf dem Standpaakte der ▼orarteHafraea 

RiihIhi - und Nächstenliebe, die von N'attir aus in jedes 
Meusclieuherz gepüanzt ist, iiudeu sich all« geeinigt 
und beftiedigt in dem Streben, die vermittdnden Ge- 
sichtspunkte zu finden, welche den Frieden mensch- 
lichen Zusammenlebens lördem. In diesem Streben 
sind wir aas bewnsst, dass wir alle Kinder eines 
Vaters sind, ausgerüstet jeder mit den verschiedensten 
Vorzügen und Schwächen des Geintes und Herzens nnd 
daher gleiehhereebtigt nad gleichverpflicbtet an 
arbeiten gegen unsere Schwachen uud .Maut^el und an 
pflegen die Tugend, zu ringen nach der erbabeoen 
HenschenwQrde, wie sie nns im Ideale vorgelebt wurde 
durch den, dessen (Geburt wir heute feiern. Bei solchem 
Sü-eben ist Jeder unser Nächster; jedem gilt ■BSere 

I Liebe, »ei es in dieser oder jener (iestalt. 

I Heute ist es die warkthätigc Liebe, die uns 
hierher versammelt nnd nns veranla.ss! bat. Euch, liebe 
Knaben, uud Eure Eltern hieiher einzuladen. \\'ir 
frenen ona, Euch hier an sahen. Warum aber fineaen 
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wir uns? Wm VW Ife Ahrfobt, Euc^ Utther ein- 
zuladen ? 

Nicht HB SiMitUeh ni g^lliBM mit dflo QtSm, die 

v ir Kti'-h bieten, nicht um Kn<-h für ims zn verbinden 
nud von Eucb irgendwelche Gegenleistoogeo zu «m- 
fitagaii, wekiw uns m gute koBmeo — iieiB, wu wir 
beabsichtifriHts. w.if iinil ist nichts anderes, als Euch 
und Emen Eltern eine Freude zu machen. In dem 
BewuBtaeiB, dies emidit n hiben, finden vir nun 
hinreichend beloLni. Jeder B:ute Wunsch fiihlt sich 
ja nur daua ganz glücklidi und befriedigt, wenn er 
an seinem Glltcke and an seiner Frende aneh andere 
teilnehmen lassen kann, vollemls wenn es Kinderherzeu 
sind, die ja aar im heitern Sonneiuchein der Liebe und 
der Freude afdi woM und gUtcklidi flUm. Wm ist 
ein Kinderberz ohne Freude ? Es ^ eiae Bimne elme 
Bülte, eine KlUte ohne Duft. 

Darum freut Euch, liehe Knaben, der Gaben, die 
Endi ans nnserer Hand gereicht werden, fi'eut Euch so, 
wie wenn sie Euch ans der Hand Eurer Eltern zn teil 
würden. Eure Eiteiii würden, das sind wir mit Euch 
fest ttberzeagt. Buch den schönsten Weihnachtsbaum 
geschmückt Inihf'!). wenn es ihre Verbiihniiisp pH^^talteten. 
iJie Eiteru- und Kiuderliebe ist ju nicht abhängig von 
iisserea Verhältnissen. Sie ist gleich innig und gleich 
stark gepflanzt in die Herzen der Vornehmen, wie der 
(Geringen. Darum werdet Ihr denn auch Eui-e Eltern 
aiekt minder lieben. Said Ihr ihnen doeb so viel Dank 
jichnldig und wisset Ihr, dass der Elfern Segen den 
Kindern H&user bauet. Ihr oeid »u glücklich, Eure 
Eltern noeh sa beeitaen; dämm (tonet Euch ihnr nnd 
seid ilnifri liankbar und ?t']if>!sam. 

W euu wir nun Euch eine Freude zu bereiten ge- 
sncbt haben, so geschah dies nicht ohne eine Torans- 
^.•r■/lH•L'■ ini! iii-iit rij;u' Hoffnang, weldw wir nn 
unsere Vuraussetisuug knüpfen. 

Unsere yoraussetcong besteht in der AuiahBM, daas 
inisi'iv (halten nui' wUi-digen, bi-avennad Heissigea ^Mben 
zu teil geworden sein nittgeu. 

Der Weihnachisbaum mit seinem strahlenden Ueht- 
glanze. mit seinem (Jold und .Silber, mit all seiner Pracht 
kann Aug' und Uerz entzücken und erfreuen j aber all 
dieser Glans, er wird flberstrahlt darcb den Glans der 
Unschuld, der uns aus den AagCD frommer Kinderseelen 
entgegenblickt. Unschuld, Heraenareinheit und die Em- 
ptäugiichkeit fUr alles Gute nnd Sehdne .ist der schfinste 
Schmuck der .Tugend. 

W ir hoffen, ihn bei Euch voraussetzen zu dürfen. 
Verbindet aber damit auch den festen Willen, das 
Gnte und Rechte, das Euch durch Beis|)iel, duich Unter- 
richt und Eiziehung sovielfach gezeigt und t;f!phi' wiyl. 
jederzeit zu thuo. Nur dann kunnt ihr jedem pruieuden 
Blidce erhobenen Aages and mit gutem Gewissen be> 

gegnen. 

Dann aber sind wir auch bei-ecbtigt, an diese uusei-e 
Voranssetinng eine Hoffnung zu kaMpfln. 

Ihr seid heute beschenkt worden, und Ihr empfindet 
die Freude, die der tUhll, dem gegeben wird. Ein 
Ench bekaiBtee Wert aber sagt: Geben Itt «djger, 



denn Nehmen. Vn<\ iu der That ist Am Bewusstsein, 
aodei'e erfreut zu haben, ein noch höheres und edlere.s, 
als das, Toa aadena beaehenkt vordem >n sein. Liegt 
es nun in der Natur der Verhältnisse, dass Ihi als 
Kinder die Empfangenden und nicht die Gebenden seid, 
so strebt doch darnach, einst in die Lage an kommen, 
aii lpif' beschenken zu können, um dann, wii^ ,i''tzt die 
Freude des Empfangens, die des Gebens zu emphnden. 
Sollte das an errehdien Eneh mmOglich sein? Ihr seid 
ausgestattet mit allen Kräften und Fähigkeiten des 
Geistes und JiSrpers. In diesen geistigen und körper- 
Heben Gaben besitit Ihr ein Kapital, das ebenso Ziaseo 
trügt, als es unverlierbar ist. Die Gelegenheit, sie zu 
bilden und zu entwickeln, ist £ach jetzt schon dnrch 
Sfllmla mul Unterricht in retehstem Masse gegeben. Be> 
nfltaet sie! Die .lugendzeit ist die Zeit der Saat; säet. 
80 werdet Ihr sp&ter ernten! Wie mancher bat sich, 
das sagt nus die Geschichte und die eigene Eirfahmng, 
ans den bescheidensten \ « i h iitnissen zu besseren 
herausgearbeitet — durch Fleiss and Strebsamkeit, 
durch Arbeit. 

Möge die Arbeit Eucb jetzt schon ~ sei es in der 
L^ihule, sei es bei t'ntersf fitzung Eurer Eltern — , mehr 
aber noch später in Eurem bürgerlichen Beiule uicht 
bloss Pflicht, BMidem Frende nnd Lnst sein. 

Wie unglücklich mtlssten wir uns fUhlen, ^fehlte 
uns die ^\'ürze des Lebens, die Arbeit, und welch ein 
Segen Uegt in flur, wenn sie ans isaeres BedHrfiiis ist 
Nni- insoweit wir nrbei(.«am und thätig sind, nur duirb 
gewissenhafte Erfüllung unserer Pflicht veidieueu uud 
erringen vfa> die Aehtnng onsoer mtmenaehen. Nor 
iln: i fi tieissicre .\rbeit an Euch nnd in Knrem siiäteren 
Lebensberufe werdet Ihr Euch eiue achtungsvolle uud 
gesicherte Lebensstellnng erringen and sodann ansere 
Hüö'nuijg erf'uiK-]i. Ah-^s Ihr, wie jetat Eaipftager, eo 
einst Geber sein werdet 

So dberreieben wir denn Bach ansere Gaben mit 

dem Wunsch»", dass sie Kiudi Fieiide bereiten, unter 
der Voraussetzung, dass Ihr sie als brave und 
fleisaige Knaben yerdimt, nnd mit der Roffnang, dass 
Ihr sie einst wieder als fridiliche Gebei zin iickei-statteu 
werdet an solche, die ihrer ebenfalls würdig und be- 
dürftig sind. 

So ist dann das schxne Weihnachtsfest fUr Euch, 
wie für uns, nicht bloss heute, sondern in seiner Wieder- 
kehr auch in Zukuntt ein Fest des Friedens und der 
Frende. 

Zur Pfla^e clor (iemUlliflikelt! 

Au» rittet ZeicknUDg de» Br P. Fritzlu« au> Man*h«ill, 
Lagt Jhw MnfttiglMiit wa Rhaia*. Or. 



Liebe Brrl Sie wisasn Ja aUej dass nicht allein 

Bildung des Oeistes und Vei-standes, sondern auch Ver- 
edlung des Herzeus uud Gemütes Hauptzweck und -ziel 
unseres mriseheo Lebens nnd Strebens ist Ebenso ist 
Ihnen allen Iv k^irint , d-i-s der Verstand allein den 
Menschen nicht zu dem macht, wozu er bestimaiit ist, 
dasa ea erat das Hera und Genflt ist, das ans 
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den Einulnen gat and edel, lieb nnd vert erscheinen 
lilsst. leh nOelit« dessbalb anch bd nnmrem Logen- 
leben die Arbeit zur Bildung dp» (ireisttiä nicht allein 
betrat wissen, sondei-n nebenbei noch der PHege der 
Gemfitliehkeit and gemütlicheu (ie^ellisrkeit etwas Rech- 
nung getragen haben. Ks ist ilie:- zwar schun in vielen 
nnsei-er Werkstiiften der Fall, indem man dmt neben 
den gewöhnlichen Aibeitslugen uocU sogeuannte tjemiU- 
liche nnd zwauglo^e Zusammenkiknfte abbftlt; aber auch 
in gar vielt-ii niinliüttfMi kfnnt man den geraüllicheu, 
ijeselligen Verkehr der Brr unter »ich nur dem Nanieu 
nach. Und doch ist z. B, gwade, nm nnr einen Punkt 
«!^ Sarhe des Herzens zu erwiihnen, zur Hersti'lltiii? 
und Erholung einer wahrhaft niriächen Bruderliebe, 
rar Errielflng einer -wirklicfaen Fnnr-Frenndsebaft 
liei' 'j-'ttiiulirhe uugezwuus'enf (■m;7;in!j mir Ihn eine 
uobediugle Notwendigkeit. Ich tiude des^halb die Ver- 
«nataltnng aoleber Znaunmenkflnfte eben «o pnktjsdi 
ab notwendig-, r'ni 1 •inii pflegt ja der echte Mr anch 
noch der edlen Geselligkeit im Kreiü« seiner Bit. Aber 
daxn iat, wie g«mtgt, die Arbeitsl^re nicbt angetban. 
Abgfeseheii ilavoii. das* schon dabei die Zeit nicht aus- 
reicht, um den gauzeu äegen der Oeseiligkeit entfalten 
zn können, rertrlgt sieb aucb niebt die Stinnnng, fn 

\^rli'li'' ifilii- ptli.'ntti*-iiii luid ^''-fiililvdllf Mr licim llin- 
tritt zur Arbeit erlMt ist, mit der Ciühlicheu und 
b«iterea Stimmung der Gletelligkeit Es ist dessbalb 
niilitr, dass die miis< ]ie Geselligkeit durch nngezwunsjenc 
Zusauuneukllufte ia Kr&ozcbeo, Klubs u. s. w. besondei^ 
gepHegt vi-ird. wenn anders das errdcbt werden siA), 
wa> die Brr unter sich einander sein wollen und sollen, 
treue Freunde und liebeu<le Brüder. I^ehrt doch schon 
ilie filrfahrung des täglichen Lebens, dass gerade beim 
gemBtlicben Verkehr die meisten Freundschaften ge- 
s<-li!i(vs»-n werden, dass gerade durch den vertrauten 
geselligen Verkehr schon manche Freundschaft fürs 
gan;;e Leben geschlossen wurde, wie auch an<lerersei(s 
eiinnai bestandene Freunde h ifr mi'l Liebe durch Tren- 
uuug oder seltenei-es Ziisaniiiifruk'iimneu der V»et redenden 
Partelen von ihrem ursiirfinglichen Feuer gewallig ein- 
bflssfen, ja zum Kii'sdicn c:chrnflit wurden. \iir tici 
ötterem yiinkllichen Zusauiraenseiu oöuet sich das lierz 
dem Henen, vird ein nthwea Bduantwerden müglich. 
bildet sich ein vertrauliches rarisrhes Verhältnis; nur 
da rücken die Charaktere einander näher, verbinden 
sieh die Heraen, erwärmen sieh die QemMsr; nur da 
bildet sicli i>: u'^ Fruir-Kretuiilsrliaft, icnc fnur. Briiebe, 
vor der die prufane \\ elt au gewaltigen Kehpekl hat und 
die sie als die hSebste Stnüs der Liebe nnd Treue hinstellt. 

Ich weiss wohl, dass es l^idei- in mani-bcn Logen 
den Brn nicht vergönnt ist, öfters dei gleichen Znsanimen- 
kOnfte KU veranstalten, da die Bit nerstrent von ein- 
andei- wfdinen. Fs ist die< ein Mi'^sstand. der >irli 
nicht beseitigen lässt. Aber gerade dieser Uiusiand 
sollt« nns umsomebr anhalten, die gebotene Gelegenheit 
sovi»*l als Miöglicli zu beniitzen, unsere Arbciislugen 
regelmätuiig zu besuchen nnd nur, wenn es die drin- 
gendste Not eiibrdert, nns davon abhalten zn lassen. ICit 
der Arbeit darf jedoch unser Zusammenleben oicbt ab- 



geschlossen 8«io; wir müssen vielmehr nach denell>«n 
in den Standen der Erholung anch noch der Gemüt- 
lichkeit im brflderlichen Kreise ein Stündchen gönnen. 
Da mflssen wir offenen Herzen» mit aufrichtigem fitsund- 
licheni Blicke und herzlichem Worte einander näher 
treten und zu begegnen suchen. Dann emplinden wir, 
je länger, je mehr, das Rand der Znsammengehörigkeit, 
das Band der Freundschaft nnd der Liebe. „Die Arbeit 
allein kann nickt alles ge1>i^tu auch die Klubs und ge* 
.selligen Veieinigungen sind Jlaureivschnlen. Da lernen 
die Brr einander kennen, da wird manche mri.scho Idee 
geklftrt, manches gnto Werk geplant und beleuchtet." 
rn<l NViiü wir in dieser praktischen Schule geb-rut. das 
nehmen wir als Leuchte mit hinaus in die W clt; und 
was wir anch hier gelobet, und vas sich hier in Freand- 

Schaft und Liebe verbunden, las zpi^fU wir nucli clnr 
Menschheit, und damit beweisen wir, dju>s die i^'rmrei 
kein leerer Schall ist. 

Das. meint' Brr. iii«-ini' ich, sei der Punkt, den wir 
bei uuserm Logcnleben mehr ins Auge fassen sollten, 
nilmlieh die Pflege der Gemfitliehkeit und fai deren Folge 
ein innigeres Fifiuiils.bafisvi-) li.'iirnis, 

Sie werden mir- zwar entgegenhalten, jeder Br 
mfisse schon das Gef&bl dttr Zusanrniengehnrigkeit. die 
Liebe und das Vertrauen zu den Brn mit in die Logiü 
bringen. Allerdings erwarten wir dies von jedem (iliede 
in nnsersm Bande, und es wlre wirklich traurig tür 
die betreffenden Brr, wie tui- unsern Bund, wenn dem 
auders wflre; allein darin werden Sie doch aüe mit mir 
übereinstimmen, dass es mit der allgemeinea tfensoben- 
liebe zwisilii-n uns Um nicht abgemacht sein kann, 
sondern dass dos Verhältnis zwischen den Brn in ein 
und derselben Loge ein viel bendicberes nnd innigeres 
sein mnss, aLs dies in Bezichuiii,' zu den ausserhalb des 
Bundes stehenden .Menschen als Bin der Fall ist. Denn 

Du Wr.rt »Uli ll'T/ iiiiil H»nil i rk.liint, 
.s<i bist I>ii niili.'r iinili mit mir vtrwiindL * 
Ua ein üruili-r <liiiMi am b in .\|irin'. 
Und H«r« um) \'nU. ■•le st')ilni:t'ii lira h und roll, 
Ond bitten Dich: Schlag' •<»< M-blfl(' ein. 
Wir woll«« trra« noptMUNredur ninl* 

Hl niixtn. Zur Ki-i.-iiiiütiirk«ll iitn Itlii'Iu. 

l'nd so w ünsche ich denn, dass sich recht um nns 
schlinge dei Kranz dei gemütHcben Geselligkeit mit den 
lieblichen Blume» der \\ : -it. Schönheit und St.lrke, 
damit uns. .nnseram Bunde, der rechte Kitt nicbt ver^ 
loren gebt! 



Feuilleton. 

Darmstadt. Am 18. Jan. wjihlte die Loge „.Tobannes 
der Evangelist zur Kintracht" den Br U. Keine ck xmn 
Mstr. V. St., Br Dr. llUgel zum depw Mstr. Sekretär 
der Loge ist Br Kahle rt. 

Dresden. Die Loge „Zum gold< n*-u ApIVl- iVi.-itc 
' iiei ihrer ersten Aufhahmeariii ir das :>.')Jahrige ilijubil iuui 
des Ehr F. J. Ktetzscliuuu I in dessen Abweseiili' !i. 
Der ihm zuerkannte ächmiuk der JilbreanieisterscUaft 
soll ihm sp&ter Ibermtttalt werden. 
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Stettin. Es veil««tet| die Oroese Landeatoge von 

Deuisi hland werde danniehst die Uber Br Sehiffmann 
s. Z. rerbängtf Exklusion aufbeben. (VoyL FiodAl, 

fricbiffinaDn und die Grosse Landesloge.) 

Stl'BBSburg. Die neubegründete eklektische Loge 
aAn Erwins Dom" wird Sonntag den 12. Febr. 3 Uhr 
n&cbmittAgs (Sdufflent^taden KOb 9> feierlich eingeweiht 
werden. Nach Scbltm der Feetliclikeit Andel; eine TifeU 
] gl statt. Matr. St. ist Br Eepig, SduiftfUbrer 
Br Krieger. 

L'ngnru. Eimiu Berichte der Loge „Galilei" in 
BidapeHt entnehmen wir folgende erlieuliche Mitteilungen: 

»Der Beginn der eigentlichen Th&Ugk«it der Loge 
„Galitel" filllt mit dem Beziehen des Lokales im Hause 

„zum Maticn .S. u" zusammen; gnr bald zrigte sich 
rtiges Leben in lier neuen Bauliiitte, \s üs ^•cbüu aus dem 
rnistauiie hervoixebt, ilüss bereite; in der .-Arbeit vom 
12 fieptember 187ii vier auf die TliiUigkeit der Loge 
abzielende Antiage geüt^llt worden ^illd. 

Zun bleibenden Andenken an den Be|[inn der Th&üg- 
kdt ODflerer Loge führe ich dieselben hier so an, wie 
sie im Logenprotokoll verzeichnet ei-scheinen: 

1. Br Emerich Brunner junior, hinweisend auf den 
gi-ossen Nnfzen der öfieuilicLeii Bibliotheken, beantriigt 
die Sammlung geistigen Materials zur ürlluduni,' einer 
üfientlicbeu Bibliothek in Ufeu: 

2. Br Petsits beanti-agt, statistische Daten über die 
Seidenzucht zu sammelu und dieaelbeu in einem Memo- 
randum der stadtverwaltnna: ni antierbreiteDi worin die- 
selbe aufgefordert wird, die Sffimdiehen GKrten und 
Zäune mit .Maulbeerptinnzen einzufassen: 

3. Br Kmerirh Nagy beantragt, liurcb Griiudung 
von Freiplaizen in den Kinderbewahrausialt<-n die Wohl- 
that derselben auch den Armen zugäuglieli zu machen; 

4. Br Eugen Heinricli beantragt die (iriindung eines 
Foods durch wücbentliche Jilinxaidungen, dessen Liter- 
esseo n woUthfttIgen Zwecken verwendet werden sollen, 
dessen Kapital aber nur nach einer Anzahl von .Jahren 
und nach Erreichung einer gewissen Hübe angetastet 
weiden darf: und macht sioh erbOtig, als 8ran&api(al 

üuu Ii. zu erlegen. 

Wie ernst es die Mitglieder meinten, geht aus dem 
Umstände her>'or, dass sie es nicht bei den Beratungen 
bewenden Hessen, soodem trotz der Anfangsschwierig- 
keiten nicht sOgerten, an die Realisierung dieser An- 
trftge zu schreiten; als Ergebnis der hierauf abzielenden 
Hennibuiig:en ist ilii: (Tiiindiiug unserer LogenbibUothek 
und die de> lieiüiit:li.-s-Fonds zu bezeichnen. 

W enn w ir auf deu Ei fulg diesei vor zehn .lahren 
initiierten TUiitigkeit blicken, drängt siih uns nnwill- 
kürlirh die Lehre «ul, dass der mit Ausdauer gepaarte 
gute WUle im Stande ist, auch mit kleinen Mitteln 
grosses ZU Venningen; so hat sich unsere Bibliothek 
ohne dass der Loge heileniendc .\uslagen erwuchsen, 
auf VOl.T Bünde veruieiirt iiml dei Heinrichsfoud ist auf 
den Beiiittf vi.;j i i I :1 i/ kr, augewachsen. Schreiten 
wir in der bi.slieiiyt ii \\ < ise fort, geliebte Rrr, und wir 
werden gewi.ss da^i Hiigesirebte Ziel, die (üünduug einer 
VoUubibliotbek und einen Fond zu mrischer Wohlth&tig- 
keit emdcfaen. 

Ausser diesen bleibenden Zeichen der Anfangstbätig- 
keit unserer Loge ist noch die im Jahre 1872 begonnene 
Bekleidung armer Schulkinder mit Winterkleidern als 
solche, zu veradchneu; unserem Br Marku.s PeL-iits ge- 
bührt da.s \ erdienst, die Aul'merksamkeit der Loge 
hierauf gelenkt zn haben, und wai- sein diesbezüglich 
in der Aiteit am M. Oktober 187S) eingebrachter An- 
trag um so fi-endiger angenommen, als die Ausführung 
desselben eine willkommene Gelegenheit bot, dem Hn> 



manitfltsgefUhle der Brr auch in der profanen Welt 
Ausdruck zn verleihen und mittellosen Kindei-n den 
Sehulbesucb zu ermöglichen. 

Schon zu Weihnaeliten ISlJ wunieu 45 Kinder mit 
Winterkleidern versehen und dieser Brauch auch ferner- 
hin von .Jahr zu Jahr eingehalten. Auch hierin zeigte 
sich die Ansdauer und Zähigkeit der MitgUeder, WO 
es galt, die von der Loge geschaffenen Institutionen zä 
pflegen. zQ eriialten tma zn ffirdem, was ans dem her^ 
vorteilt, dass gegen 4.'> ICiuiler im .Jahre 1872, im Jahre 
18HU 3U!' Kinder der gedacjjten W«hlthat teilhaftig 
wurden. 

Auch in anderer Richtung seheu wir die kleine 
Schar dei- Brr emsigen Fleiss entfalten, und war es 
insbesondera die Sorge um die Sehafl'nng einer ÜBSten 
Organisation der Loge, welche die Zeft der Bn' hi 

Anspruch nahm; und auch in der Hinsicht ward niit 
Erfolg gearbeitet, denn schon in der Arbeit am b. De- 
zember 1H72 wurde eine Kommission entsendet, um den 
von Br Julius Stielly vorbei eiteten Entwurf eines Haas- 
legulativs zu prüfen; in derselben Ai'beit wurde auch 
beschlossen, wegen zweckmässiger Arheitsteilnng dräi 
Kemmlssionen zu ernennen, nod «war eise ftr ntoelle, 
die zweite für werkthfttiga, und die dritte Ibr idadie 
Angelegenheiten. 

Ausserdem war die Tbätigkeit der Brr daiauf gi - 
richfet, durch Anfnahme vcn neuen Mitgliedern einer- 
seits die Verbreitung der Frmr-l leen /a fördern, anderer- 
seits aber die Loge zu statken, und nahmen die rituellen 
Aufnahmen und Beförderungen einen nicht geringen Teil 
der Zeit in Anspiueh, da auch anf diesem Felde die 
Bemühungen von Erfolg gekrönt waren, denn die Loge, 
welche am (iriinduugstage Wi Mitglieder zählte, hatte 
am l. Stiftungsfeste deren 32, wa^ einen Zuwachs von 
19 Mitglisdein «rgiebt'' 

Der Spiritismus. In Folge eines selt.samen Zu- 
' falls brMii.'itntren sieh r-li-ielizcitig zwei mrisehi' Organe 
mit dem Sjäritismu», die „Frrai-Ztg." (Nr. (j) in einem 
Artikel von BrDenervaud und (Nr. 142) des Hamburger 
„Logenblatt" in einem Artikel von Br Öoldsthcker. 

„Den armen, ktaiiken Kitidenil Dirhiung vun 
Emil Ritterslia US." I nter diesem Titel i.st eiu poe- 
tische.s Flugblatt ei schienen, de.s.sen Ertrag dem Kinder- 
kurhaus: Barmer Ferienkolonie in Jidnigsborn znfliesst. 

Ijitterar. Notiz. Zur steten P^rinnerung an die 
denkwürdige Feier eines dreitacbeu Festes bat die Loge 
„Teutonia'' in Potsdam eine Beschreibung desselben 
in Form einer BroschOre veröffentlicht unter dem Titul: 
Feier der Grundsteinlegung zum Bau des Logenhauses, 
dei Finweibnng des neu erbaut,<;'n Logenhauses, des 
.]iiiianni>l'i'ste.v und des .'iiijähr. .Tubiliium.s des Mslr. v. .St. 
Hl- l'ulihj .MM: ;iN haniii.erC. Mei.ster" (1'.*. .luni 1K8I) 
: Potsdam, IHöl'. Br Brandt iß., 6:j .S.). Wir haben in 
d. Bl. des s>eltcneu Festes kurz gedacht und weisen 
hiermit die Bit auf die ausfilhriicbe Darstellung hin 
mit dem Bemwken, dass von der Pnhimann-Medaille 
unrh einige E.xemplare in Kupferbronre vuiiiltig und 
gegen Fiusenduug von M. 2 von Br \\ eudiscü ^k. Kech- 
nnngsrat) in Potsdam /n be/.iehsn sind. Der Ertrag 
tliesst zur i^ublmauu-Stiftung. 

Litterar. Notiz. Binnen Kurzem wird eine Ge- 
schiebte des Ordens der Oddfellows erscheinen, die auch 
Nichtmitgliederu zugänglich sein und Einblicke in 
Organisation und dum Wesen des Ordens gewähren wiid. 
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Zentral-Milfskass«'. 
(ii'flr EegoUtiv k 5U FL) 

Für dir 7.i'ntr»J 

Von Br Bei'gmaou (äckw. Bär) Hauuuver „ ^2,30. 

ifk. »88,4a 

Terbindliclutan Daak. Weitere Beitrag^e ninimt i^flro 
entgef«! J- 6. Kiudel. 

Korrespondens. 

Marien Werder, .'!. KeliriiiU- }8H-J. 
Geliebter Br! Ihre brrlich« Anfrage ia No. 4 der 
BaobUite Tennbmt nieb, nnen naebsteliende Ansktmt't 
xn geben. 

In Jabre 1819 beben fi-aozSsiscbe Soldaten unsere 
BanhfUte xa ibren Arbeiten benutzt. Der OeneitJ-In- 
fpektor der franzflsischen Logun. Br Caixbout dankt in 
einem Schreibfii vom 26. Februar 1812 unserer Lo^e 
fUr diese <TetaIlic;keit. Hei dem eili)?en Abznge liab« ii 
sie ihr Koustitutiuus-Patent. ihr Siesrel und ereschriebeue 
Kiiuale zur Aufnahme und Beförderung von i^chwestein 
in 4 Grade ztirfickgelasäen. 

Das Patent ist ooterm 18. März 1796 von dem 
Grnes-Orient LWorno (ttr die 14., damals 63. fhmzflsisrlie 
liifaiiterif-HnlblintjHde ausgestellf. Da'«- Siefirel, von 
welchem ein Abdiuck beilie^, riä«! die i m^ichriit 

oben : 

Sanguinis justi gloria 
unten: 

Scean de la C3 Ia fidilitl au 3 coktmbee. 
Die redite Seite dea Siegels bat die Figuren de« 

Bijuti. wie Sie es in der Baobtttte beschrieben hab^i 
nud i<-h habe deshalb auf deu ZilsaiunieuItaM;^ Muiiuei'j('- 
i»SD iiiHclii ii wollen. 

Ich gruÄ.se .Sie, freliebter Br, d. d. u. s. Z. 

Seil um ao Ii er, 
Sekretär der Loge „Zur goldenen Haife". 

VerbindHebsten Dank Ar die frenndlicbe nnd inter- 
«■.>>aiite Mitteiluiitr, aus der !iervor<relit, l.i>s damals der 
NatiuiialhH*.- iiii ht der I>r- uml Mr|iilii Iii .tliergeordnet 
wurde. Es ist mir tieb. dass ich iu Ki mann:» luu;; meiner 
Dlrischen Bibliothek die betr. Anfrage nioht reibst beant- 
worten konnte, da dieser Tmstand das Ihatkräftige mr. 
Interasse nnd die brrlicbe OefiUligkeit in verschiedenen 
Beantwmtangen glinmiUl «• den Tag gelegt M (Ige 
sich die mriadu SoUdaritlt allenthalben so schön be- 
kunden! J. G. Findel. 



Korreapondeiiz. 

Aus dem Hriefkastpii hfutiser Nnninier der Bau- 
hütte er-sehe ich eine Aiitratfe iia< ii einer Broschiire Uber 
Ffii'drich den Grossen. Hiiie BiKscliiiii' cxistii'rt unter 
dem Titel p Beschreibung der säkularteier der Aufnahme 
Friedrich des Grossen." Beilin IHjg, Deckersche Hof- 
bttchdmcker^ Die 3. Abteilung des Bacbee enttalilt: 
„Priedrieb des Groseen Leben ab Fmr" vom National- 
Grossmstr. Br Etzel. Fftr den Fall, d.iss dem Frag- 
äleller daran liegt, stelle ich ihm daä Buch zur Einsicht, 
da ea in meinem Bedti. 



Xoi'h iiaclitriip;lirh aber elien so brrli.-h hrrzlicli 
meine besinn \\ uusi he zu Ihrer .Tubiiiiumsfeier. 

Mit brrlicheu Gruse d. d. u. s. Z. Ihr treuverbandener 
BBOtsBii, den 4. Febr. 1889. Br EL Waltber. 



BrieffredueL 



Br II— a ia Sehw.: Di« Srndnog der Knrt« Imt ^k U elwac 
■Sfcrt, woU Bwin Varnt enchdpft war. H«rzl. (icfjaiip'awl 

Ar Qv. ia t—m: WteaNtm Dank IHr gttÜM T>iiti< 
liakaa Br P. buMle» Gneraiiy: ihn und Ibara leraL finw! 

ttr W. r,r. in 1t— Uewlliuiriile Knu äM Ihm «nba- 

fwlinrt 7.iici.*i:uu;;cu. lir. G«tfeiiKnii«! 

Kr K. 0. in Allii-u: Ilimhiitte wr^ideit Sie iatwiidiai athlt Mmt 
erliulti'ii IihIh'ii. Iii ^t<■Il I»iink tur Ihre l*hcitagni|>WA; 4ia anilÜK* 
tiHi'it'ht'- sofort iLu-.- Itttrxl. üf^rtus! 

Iii T-1 ai K II lütt «Meli Ar dir li^*^tt' dM NaaMi««lEi< 

Kr W. in B— n: Hand. iMnk m>w<i]i1 füT Ihn hr. Voll«, wla Ittr 
Ihr» QlatkwöjMcha. Hnsl. ürus«: 



Anzeigen. 



Kapitalg<»iach. 

EIb UniiiiT. lit'ni lii li'ift iiln'il celiolcn im, i 
HMi'liat'l , wel< hiMO i;r -fit .lülircti iiN I'nikurliit 
h^ber rituiitn't«*n Mirht /u JÜ^-s^m Zwacke 
und Villip .Si, Ii. rli.Ml Iii - l.'t.imii Mark, 
an itii' K»|'i Iii rh,«,.. |;|,iti.-*. 




hl» itr, lii-r vii'Untvi- Kl t;iliri:ii;:t'n iu der rlieuii>rlien Iti- 

ilif«tric. hi'licrii .N liulhililiiiii; und rnrm ZiuifniM» ubi-r »i iiirii Fleiss, 
Auüiiiucr und Ki;s|itktiilMlitiit, «n kW ilii< Fähigkeit bcnit/l, -ii h in 
jede Awcbc rioxosrhriten, auch Kaution ataUan kaan, inrht in Fnbrik, 
KoMtar aod d«r|rt(*irhan Eugafcateul. lU. 3«0t>.l 

GMhrtaliaflaklaatai wwiM «Mio, NwAdniiaa •atarL.S.Uft 
an dia Hanrn NamwWa t VtVtr in Mpili felaac« an iaaiin. 

»B Br PDaaukreUr. «.t'/, /skr alt. aatt *•/• Jahr varhrinttM. 

«deher «einer wtiwn« hfii Bruat wejreu (reawnoefii i»t. den whwpreii 
mit Nachtdienst \eibundeiiiMi Pootdienst aiir«iir«bni, imrht anf itrzt' 

liiheii Hat fini' Stilliin>,'. in dii ir iiictit den irjurrn Timt iui dpii 
."M'liri'ihtinrh pi'li'<»i'lt i-t, t. II iiN AuI'm In r i ii. r lu^|>l■l^t■ll ,'iucn 
Ktablinsi'nienti,. bIs lii'i;;nii'i<ti r u «Id - üMiitui «enli'u unt«r V^. K. 
poatlil^nul WandStCCil I i i lliisiihur;.' < iin lcn 



Handelslehranetalt zu Bautzen. 

Der nea« Lvhrgiinc (27. MtaUAhr bi-sinnt um 17. April «. t, 
AnineMimfan baidiglt arWlaa. Pröapi-kti- nml Kllr^ Niiherii doidl 
den Diri-ktiir Hr J. iSturm. 

Festschrift zu Friedrich Frttbel« 100. Qeburtstagft. 

In meinem Verlage eraclieiiit: 

Friedrich FrSbel 

in der Zelt der Bedrängnis (1844 — 1848.) 
AUvriai HauliekriflaD aw datwea BriefwackiaL 

Ein Beitrag znr Geaebiehte des Kindergartma. 

Mrniu-*^r''ff«'l*» ii '•'"1 

Dl. Hermann Hagen, 
a. a. IHHiiniii dw kluMioohi-n iiiiioiuKir an der nahntiliil m nara. 

Preis M. 

Iiii- S hiirt führt nn> liiie sehr iiitere-wntc IVriiide von Krobala 
MrcWn und Wirken an di>r Hand einer Kciln- von Uriefi'n. Anf- 
riitfu, Tlerichteu n. s. vr, vor. und diosi-llM! dürfte nirht nur jodcm 
Lehrer, «andern jedem, der »ii h lür Jagendmiehuug intrren«iert. will- 
koBMB aain. 

Zo baaialMD dureh Jade BodiluMidlan^ Mwia durch ailda dirakt. 
Leips^. J. 0. FlnteL 



volUw 



Institution Dr. Vogel, 

Knaben-fiehr- und Erxlehungsanstalt ta Geof. 

Gieadllek« «b4 Bedif|g«Bo ■ligwaeine AvaMldnaf. UnkUaalM» ' 
lUMga TkaiM. TMapaUa nnd Aaakaaft i 



(M. 1687.) 
Oedt» 
9t Tfftl. 



Vcnntwertll^ar Sadaktmr; Ur J. O. Findel Ia Uijiiic. — Dnidc nnd Vcdaf ran Br J. O. Vlndd in Mpncr- 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 

fiegTündet nnd beransgegeben 
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L-::ip7i2, äeii 18. Fetriar 1882. 


XXY. .Talirgang. 




AiihiMiHUit-n viHi fr Jji'i Sitliir-l in Slullmirt. 
'Irutikf riii<r» Rnt vi#n i^'iin*r Aufi):tbui^ in <ItD 1 
ABuikm. — KM. — SMiitnrt. — Cagiini. — 
—■'—'■"i Or. Bmaw. — BMrtoktlg«iiK. — Ai 


L — Zar t'r.'t:y inil(lk.mk''ir. Von Iii. 
hnitl. TOM <i<'r Ili i ltmi irnft un<l 'J>'r Uuun n'i 
Wton. — TreurrbutacliaA. — Uttemtar. 


Mus lirii>i;.Mi in Kr.»ntifiiit i. M, — Ansii-hi^^u und Ein 
ultriiauii«. Vi>n llr Scinil/.f in N>ii riai. — Kfiillloton: 
Uttemr. Nutiit. — Aua der iMge „rrMricli WUlialm tai 



Aphorismen 



Die Generation dw 19. JabrhiiDderts vtrMgt die 

höchsten idealen Ziele auf geistipreni und imliti^rlif in 
trebiet; noch uieiuals wai- es in Ueu Küpt'eu belle, 
neeh nienuds war der Binselne in so kobem Orade von 
• lern Bewus!it8«iii -. i iPi' Mcn.schenwür li , und was dem 
^anz«Q ftvmint ei tiiüt, ai» in der gesegneUsn letzl«u 
HllfteinisMwSlealiiiiiB. So sagen die dnea DieHenselH 
lieit. ist (loch noch gewaltig zurflrk, m^^incn die andern, 
(lie geistige fiescbriaktbeit ist eine grosse, and es bedarf 
der Uttervnplien und araitjgcr KnUttd, nm denetben 
xnm Bewusstseiu zu bringen, wie weit al« in der Knitur 
uoch Kui-Ock ist 

8oIe)i ein Weltverbesserer ist ein gai- gescheiter 
Mensch, denn er sieht die Welt und die Men.schheit 
von einem so hohen und erbabeoeu Standpunkt an, 
dlM er nur ein mitleidige» LRcheln, wenn nicht Ironie 
für jene ttbrig hat, die sich nicht zu seiner vermeint- 
lichen geistigen Höhe emporschwingen können. Wenn 
man diesen Herren glauben diU'fte, so befänden wii- 
nn.< eigentlich norh in der dicksten ndtlelalterlicben 
Finsternis, und nur einigen Auserlesenen wäre die 
L&teine in die Hand gegeben, um in die schwarze 
Naclit hinein za lencbten nnd ans zun Bewnutseia su 
brins-en, wie diinini und einfältig wir gelili^-ben. 

Ach, e» ist so leicht, von einer eingebildeten HObe 
herunter andere abzukanzeln nnd ibre Anaiebten, Hei- 
nuin"'i und Bestrebungen mit einem Sprittn. il.r so 
wuhüeil wie Brombeeren, lächerlich zu machen; nur 
adiad«, dos derartige Weltverbeseeirer — rie halten eich 
WMjjgzteDS dafür — mit der Lauge ihrer Satire wohl 
anflOsen nnd zet:sir>ren, aber nicht aufbauen können. 

Wir getaSren nun «war ganz und gar nicht zu jenen 
Optimisten. \wL Ii- alles schön, gut und recht finden, 
und sich allem zu accomodieren wiissen, obwohl das 
aSieh in die Welt schielten" za jener schweren Lebens- 



kuust gehört, die leichter zu ])redigeu als auszuüben 
ist Die höchsten Ideale dnd elMn J«n, deren Br> 

fUlInng mit Geduld abgewartet werdf^n muss. und zu 
deren Verwirklichung der ii^nzelne dui-ch die ganze 
{■nere Oestaltnng seiner Persönlichkeit an ehesten, 
wenigstens in kleitwun Kceijiie beitra^ren k.nnn. utiwohl 
die erhabensten Ideale, welche den denkenden Mem>chen- 
geist bewegen, stets nnerfllllbar bleiben werden und 
bleiben müssen. 

Traurig, aber wahr und tief begrüudei in der 
menschlichen Natur selbst; und jene, wdch« Yon einer 
dei maleinst alle Völker und Nationen fest zusanimen- 
kittendea Bepnblik träumen, da alle, Böcke und ikhate, 
fKedlish xnsammenliegen und nnr von einein Streben 
erfüllt und begeistert sein werden, — sie träumen sehr 
süss, aber der Traom gleicht doch mehr einem Opium- 
rausch, auf wddnn ein katzeDjSmmerliehes Erwachen 
folgt. Dieser Traum von einem künftigen Zustand, da alle 
Uppen vom Honig der Humanität und reiner Menschen- 
würde hberfliessen werden, ist ein Hirngespinnst, wie 
es phantaatiaeher nicht ausgeheckt werden kann, wobei 
wir gern zugeben wollen, dass oft die Besten und 
Edelsten es sind, die .solchen Träumen nachhüngen. 
Nichtsdestoweniger beruhen solche Phantasiebilder auf 
einer vollständigen Verkennuner der menschlichen Xatnr. 
Gei-ade in der Verschiedenheit der individuellen Anl;igeu, 
in dem Widerstreite der mannigfaltigen, die £inzclueu 
bewegenden Interessen, in dem lebhaften Wettstreite 
der Ueinungen und Bestrebungen auf allen (iebieteu 
des Lebens liegt jener eigentaiiliehe und gebeimnisvolle 
Reiz lies Daseins. Ohne Wünsche und Ideale würden 
die Menseben, um einen Ausspruch Schopenhauers au- 
znflihren, sich gegenseitig und zwar ans pnrer Lange- 
weile totschlagen. 

Diese verschiedenen Aulagen, Interessen und B*- 
strebungen trennen nicht Uees im kleinen Indivldnnm 
von Individuum, sondern aueli Vdlk von Volk, N'.ifiin 
von Nation. Uan missrerstehe uns nicht. Das geistige 
Band, das alte nmsehlingen soll oder vidniehr sollte 
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kann nur ein allen gbuteiu^aue» »eiu, uht:r nur mo ge- 
schwind «Um te «tnen koBaMpolitischen Brei sosammen- 

rtthien. ist obei-fläclilicli und litswetat ein vollstäiiJi?:es 
Vei'kennen des geschichtlich und natüi'Uck gewordenbu. 
Die Fnnni tat aneh vnAt davon antfcrnt, eine solche 
seichte Auffassuii<T zuztilassseu. Sie verfolgt den idealen 
Zweck, den Einztilnen dahin zu bi-ingen, dass er im 
Venschen den Uensdnn achtet, dass er flberaH ftr die 
wahren freiheitliobeu uinl hiiiuauitäieu Ideen eintritt, 
welche allein eine gedeihliche gesunde und normale 
Wdtenntwieklang f araatierso. Hierin reihen sieh die 
Besti-ebuugen der Fniir«.'! Jenen der hervoiTBgendsten 
Denker und Pbilautropen aller Zeiten au. 

Die Frmrd würde sieh aber allen ESnflasses be- 
geben, sie würde den Keim im- iuneni Auflösung legen, 
veiiangte sie vom Kiozelneit, rla^s er sieb von seinem 
VollEe, seiner Nation losKuge und in nnfrnchtbaren 
kosmopolitiiicheu Phantasien seine beste Kraft vergeude. 
Diese gehört dem Vaterlande, und der wahre Frmr hat 
mit auf der Bresche za stehen und zu jeder Zeit für 
die höchsten nationalen Güter seiue^ Volkes einzutreten 
and fnr sie zu kämpfen. Wohin wäi-en wir gekommen, 
wenn sich unser Volk in den Zeiten der nationalen Be- 
drängnis jenen kosmopolitischen Schwärmern hingegeben 
hätte, welche alles nur durch die getrübte Brille ihrer 
Studiei'stube betrachten und denen jede gesunde rea- 
listische Anscbauang der Dinge abgeht? Der grOaato 
Stolz de^ Mi-s hat mit darin zu bestehen, dass er stets 
ftr die bedrohten Interessen jenes Volkes, welchem er 
aofehOrt, ein «armes patriirtisehes Hers hat; es tat 
dies nicht nur sein Recht, sondern seim^ Pflicht. Mögen 
jene, die in ihrer kosmopolitischen W eisheit tiir solche 
Tagenden onr ein Ironisehes Licheln haben, noch so 
sebi' uns oh solcher Ansirl'r»'!! In n iil^iripn iiii'! •-ii'h Uber 
solche Velleit&ten koch erhaben danken auf der Zinse 
des geitnterten Bewussteeins, auf welchem sie xq stehen 
Ijjauben, nns geniert es nicht. 

Die Frmrei hat audei'es und wichtigeres zu thüu, 
als hebe Politik xn treiben nnd sidi dnreh allerlei 
Weltvt^rbt's.serungsvorschliige wiclifif; zu machen, und 
wir glauben im Lichte der Sonne zu wandeln,' wenn wir 
tren den Ghmdsfttxen der eehten Urd als nnsere h(Jchste 
Pflicht stets die Ausbildung unserer eigenen Persiinlich- 
iteit betrachten, mag man nns daiob Logen-Mystiker 
oder Lofen-PUibtiflr heiasen. Diejenigen freilich, deren 
blinder Fknatismia die Gesamtlicit nach derselben SdM- 
blone beurteilt nnd mit demselben Masse gemessen 
haben will, werden niemals den Wert der einzelnen 
Persönlichkeit, des Oiarakters zu schützen und zu 
würdigen wissen. Wii lejreti ,tber einen gWissein Wert 
auf das, wa.s zu allen Zeilen gegolten, als auf das, 
wa.s eine voilibergehende QeistesstrSmnng, die Sentenzen 
einer Paif- i 'fU-v 'lie starren K'/nsef|iipnzen eines Systems 
auf das i'ie'lt-stal erheben, ^■ichl zwischeu, sondern über 
den Parteien haben wir zu stehen; wir haben aber anch 
nicht mit deu gegenflbei-^tehenden Tipidenscbnften in 
üivolem l<!goismns zu spielen ua«l die ächwiU:hen der 
aadersD anssubenten, nm sie mit vmtaadfiskaltem Spott 
so ttbergiessen. 



Die einzig gesunde und normale Entwicklung de»« 
wahren Idealiamns kennt als letzten Zweck nnr das 
Wachstum der Pei^fiülichkeit. Mit demselben gewinnen 
wir auch jene Objektivität, welche uns Menschen und 
Dinge geraeht zn bcortdlen lehrt, und die niemals ihre 
Befriedigung darin finden kann nml finden wird. jeiV 
entgegensleheude Ansicht mit ^arka^meu totzuschlagen. 
Wer sein VergnOgen darin ilnde^, Aber alles die ler- 
setzenile Lauge seines ■'Spottes zu ergie-ssen. der ist 
noch nicht weit iu der Behauung des rauhen Steines 
gekommen, der hat noch nie oder in sehr oberfläch- 
licher Weise Bber Am nachgedacht, was ihm selbst an 
Persönlichkeit, an Bildung des Charakters abgebt 



Zur Ftage der Dnldaaiiikeit 

Vtm Dr. iax lnS|«B in FfSBMM S. ■. 

Karl Scholl in Nflmberg, dessen Monatsschrift 
„Es wei-de Lichtl" ich scbon in No. 38 vorigen Jahr- 
gangs der Bauhütte aufs wärmste eiiiidohlen hatte, be- 
gann im jüngsten Oktober den dreizehuten Jahrgang*) 
mit einem tiir alle Mr sehr lesenswert«!. AollMtse Aber 
„Lessings Vermächtnis". 

„Im Begriff, einen neuen, den dreizehnten Jahr- 
gng dieaer MMUtsblitter in erBibein, ist es »|s Be- 
dQrfiiis, ein Wort zur Rechtfertigung allen denen gegen- 
über vorauszttchickeu, welche unsere wie jede ähnliche 
Arisdt »a£ ttüf^Umn Qcbiete fir eine Aberfltalc^ eine 
verfehlte, i:t ffii eine solche erklären, die mit dera 
eigensten (ieisl der K.ulturauigabe unserer kämpfeudeu 
Qegeowort im oilbnsten Widenpneh stehe. Wir wflrden 
eine solche Recbtfeiti^ung itirl r fiiv niUig balten. wenn 
es sich nur nm die Urteile derer handelte, welche zu 
seieht nnd oberflileblich, oder sn IHvo) sind, nm Ober- 
haupt in diesen Dingen mifsiirechen zu kennen; wii' 
denken aber an jene anderen, denen weder der sittliche 
Eänst der Gesinnnng, noch ein tieferes VerstSndnta der 
die Menschheit heute bewegenden Fragen abaisprechen 
ist, die anch weit entfernt sind, die hohe Bedentang 
der reh'giSsen Frage fltr die gesamte KnltnrentwtekelnnK 
zu verkennen, die aber unbegreif Heb erweise sich 
einreden, dass diese Frage jetzt gelöst, und 
dass es ganz andere seien, mit denen wir nns 
in unseren Tagen zu beschäftigen hätten." 

Die Veifreter die.ser Ansicht findet Scholl ganx 
I besonders uutei den Wortführern der politischen Presse, 
I und deren Vorwurf sei baupt sachlich der, „dass wir 
durch unsere fortgesetzte Beschäftigung mit religiösen 
Angelegenheiten überhaupt nicht nur auf solche 
Dinge Aoflnerlcsamkeit lenken, über welche weitaus 
die Mehrheit der beute lebenden längst hinaus sei, son- 
dern welche, was noch viel schlimmer, fiir diejenigen, 
die noch ein Interesse flr dieselben haben, soletst dedi 
nodi eine QneUe beatändigeD Haders nnd StrdtM seien 



•) & nelniHt Jeden Kennt «bw NnnMr uii knMel 4er Jehr> 
pmgi Aifdtt TOM HewiüBelier «nter KiwlMa< taeü S M. mm «wM Mwfc. 
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attd die towcfen achon des Friedens halber der Gffentr 

liehen Bosprechnng mrissten entzogen wfnlen. DieOmnd- 
säUe der GlaubeDs- und Gewissensfreiheit, der allgemeinen 
Dnldnag, der Hnmuiitat, aeien Ja namentlieh von Lea»! ng 

s<*hon in ;rcra(lr-zn vnllrnrlftcr Weise festgestellt, imd 
vor allem iu »eioeiu „Nathan*' als das Evangelium der 
i^obfldeten Ifenstithelt Terkflndet vordes. Mit diesem 
Kvang^liiim lialx' 'Iii' Erisaiiife religiöse Entwickelung 
ihren leisten, thatäächiichen Absdiluss gefunden, mit 
ihm sei allem Hader nnd Streit «io für allemal ein 
Kndc Ki ir.ai ht. und daran sei deswegen der wahrhaft 
Gebildete und auf der Hübe nnaerei- Zeit i>teheade zu 
erkeBuen, daas er, dorclHlntDgw tod diesem Leesing- 
achen Geiste, nicht nui- jedem seinen Glauben lasse und 
diesen achte, S4>ndem dass er es sich zum Grundsatz 
macbe, nach dem Glanben des anderen überhau]it gar 
nidlt zn fragen. Aut dtv lUihn unserer Zeit stehen, 
heisse somit, nni Glauben und Kelig^ioii sich nicht mehr 
bekttmmem, beiden gegenüber sich vollkommen gleich- 
gtÜtig verlmltflD. Wer das nicht thue, wem es hent- 
'mt&frfi nicht «ranz ^leichq-iilti"' sei, zu uvlrlier I'Ijer- 
zeugnng seine Mitmenschen iu religiösei' Beziehung sich 
bekennen, wer sich's gar rar Aofj^be, mm Beruf mache, 
auf dem \\ ege iler Belehrung seinen Mitmenschen 
z\i reineren, rernuuftigeren Anschauungen zu 
verhelfen, der verrate damit, dass er noch auf einem 
teschränkfen. znrrickgebliebenen '-'••in lf iiiikt sich befinde." 

Den Vertretern solcher Anscliauungsweise, die sich zu 
ihrer Reehtfertignng aof Leasinfs Nathan ganz hesonders 
beriefen, hält Scholl entgegen, dass Lessins' in seinem 
Nathan bei seiner Zeichnung der Vertreter des Judeu- 
tniDs, Ghristentnms und Islams die yertreter des Christen- 
tums den anderen gegennher iiiclit deshalli in Scliatten 
gestellt habe, um das Christentum, die christliche Ke- 
ligion herabmtwfirdigen, sondern nm der christlichen 
Uudnldsanikeit, dem chrisrliihen Hochmut und Fa- 
nmtismus einen Spiegel vorzuhalten, um daraus zu er- 
kenn«!, vie wenig steh diese Eigenschaften mit den 
wahren Christentum vereinigen lassen. 

Sageanch Lessing selbst, dass er seinen Nathan des- 
halb so nnd nicht andei-8 gedichtet, „damit jeder an der 
Ansschliesslichkät seiner Religion zweifele nnd auch 
die anderen achte, das wahrhaft menschliche in jeder 
würdigen leine", so habe er damit der Gleich- 
giltigkeit gegen alles, was Rellfl^ion heisse, 
doch nocli keinen Freibrief ansgpstellt oder 
aaszstellen beabsichtigt." Das gehe aufs deutlichste 
ana acjnea Abrigen Sehrifken hervor. Unter den ver- 
schiedenen Stellen, welche Scboll hervorhehti fthre 
ich zuerst diese eine an: 

«Nicht die Wahriieit, in deren Beelts ein Mensch 
ist ndei' zn .«^ein vermeint, .«ondern die anfri -lifijre 
Mühe, die er angewendet hat, hinter dieselbe zu 
hemmen, macht den Wert des Mensehen; denn nicht 
dnrrfi Besitz, sondern durch die Xarhfin'schung erweiteni 
sich seine Kräfte, worin allein seine immer wachsende 
Vollkommenheit besteht. Der Besitz macht mhig, trüge 
nnd stolz. \\ i-nn Gott in seiner Etechtfn alle Wahr- 
heit nnd in seiner Läniien den einzigen, immei* regen 



Trieb nach Wahrheit, obschon mit d«n Znaatz, mich 

iramei nnd ewigzn irren, verschlossen hielte und spiäche 
zu mii': wähle! Ich liele ihm mit Demut iu seine Linke 
nnd sagte: Vatw, gieb, die volle Wahrheit ist doch 
nur für dich allein." 

Freie Forschuug, \\ eiterlurschung, nicht gedaukeu- 
toses, trtges Steheablelbea hei dem von den Vfttem, 
von der Vergangenheit Oberkommenen und ererbten 
verlangt als« Lessing. Das gehe noch deutlichei' 
daraus hervor, das er sage: „Ich sollte es der Welt 
missgiinnen, dass mau sie a<ifziiklären suche? Ich sollte 
es nicht von Herzen wünschen, dass ein jeder Uber die 
Iteligion vetnfinMg ärnk» mOg«?* nDnrin sind vir 
einig, dass unser altes Beligionssystem falsch ist." 

In Bezug anf die verschiedenen Religionen hat sich 
Lessing unverhohlen dahin ausgesprochen, dass wü* in 
allen diesen zuletzt nur Voi-stuten, Vorstationen zn 
blicken haben, tiber welche hinaus die Menschheit im 
Laufe der Zeit sich zu einer noch höheren Ottenbarung 
des Wesens der Religion, und damit zu einer höheren 
und reineren Erkenntnis der Wahilieit eniixtraibeiten 
werde. „Sie wird kommen, sie wird gewiss kommen 
die Zeit der Vollendung, da der Mensch, je tlberzeugter 
sein Verst t!) ! einer immer besseren Zukunft sich fühlt, 
von die.set Zukunft gleichwohl Bewegangsgründe zu 
aeineo Handinngen zn erborgen nicht nfltig haben wird, 

da er das (^ufe thun wird, weil es das (iute ist, 
nicht weil willkürliche Belohnungen darauf gesetzt sind, 
die seinen Hattahaften Blick ehedem bhm heften und 
stürken sollten, die inneren, besseren Belohnungen 
desselben zu erkennen. " 

Scholl emtdint, der nenen hSheren AafAmanng 

des Wesens der Religion Ihalkräfdge rnter.stiitzunsr 
zn leihen. Dieses Neue, möge man es nun Religion 
der Zttknnft, Seligion der Vernonft, des Rechttbnns, 
der Humanität oder gar nicht Religion nennen, ilieses 
Neue, dessen Kommen in seinen ersten grossen Zügen 
bei«its im anbrechen sei, wenn anch seine vollständige 
Verwirklichung erst einer späteren Zukunft ange- 
hören werde, dieses Neue werde jedenfalls darin be- 
stehen, dass es sich nicht wie bisher um Oberirdische 
und unvernünftige Dogmen, nicht um jenseitige Dinge 
handelt, sondern um das dem Menschen alleruadiste, 
nm ihn selber, die Erkenntnis seines eigensten 
Wesens, seiner eigenen Stellung im uneudlicben 
U'eltganzen. die daiatis no'weii lig sich ergebendeu 
Aufgaben und Pflichten, vor allem um die Gewissen- 
haftigkeit nnd zng^ekil die Selbstlosigkeit, mit 
der er diese seine Angaben, Seine Fflichten zu erflUien 
bestrebt sein werde. 

Bs ist nnzweifelhaft, wir gehen einer besseren Zeit 
entgegen' inv,-e Bejrriffe vom wirklich Schönen nnd 
Edlen werden durch die steU fortschreitende Erkennt- 
nis der Natnr nnd Ihrer Gesetze mehr nnd mehr ge- 
lautiit, Das Wissen siegt, <1im 'Jlaube sinkt. 
Sehr richtig urteilt da« über Carneri.*j Er sagt u. a.: 



'i OnuriligittK 4«rBtMk von aCunari. Wimimi. W.Sran* 

näU«T. 
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..Für jeden, der Aiii^eii bat. /.n stbeu, ist der Glaube 
im Sinken begritt'en, und wird dieses Sinken durch die 
Htttel, mit welehfla die Kirebe ihm begegnet, noch 
-vs eit nielir. als durch die nm aieb greiCende AnlUttmng, 
beäclileunigt". 

„Vnanfhaltsam schreitet das Wissen foil; nur be- 
tljtrf oft eine ueue Anschauung läiigeier Zeit, um die 
iuute Ki-uste einer alten Denkgewöhuung zu durdi- 
bi-echen. Eines Tages wird auch die Auffassung des 
Meusrheu als Selbstzweck allgemein zünden, und die 
Sittlichkeil wiid daran eine Gmuiün'^'e limleu, wie in 
dieser Breite keine Teleologie (Zw erkuubsigkeilslehre) 
Je ihr sie geboren har. Au dem Tage, der diese Ao- 
schaunng als eine; wcitvfi breitete begrüsst, feiert die 
ächte Menschlichkeit ihi- Auferstehung^fest Diese 
Idee aehliesst efami BegrÜT der Solidaritit aller 
Mh 11 s in sich, wie sie nur da< Christentum ge- 

dacht, aber ;fu der nie eiueiüi-che aich eniiiorgeuchwungen 
hat Und die gedttete Welt bat den Weg n dieseni 
Ziele schitn betrotm. Man darf sich ni<"lit irre machf^u 
lassen durch die Auäschi eilungeu und Verbrechen Ein- 
stelser. and wlren sie aneh zahlreich. Was eatsehetdet, 
ist die allgemeine, alle Schichten der Gesellschaft in 
gleicher Weise eiigretfende Entrüstung beim Anblick 
einer Bohdt oder Barbarei, die noch vor wenigen Jabr- 
zehnten, wenn auch nur geteilten, so doch iiflentlichen 
Beifall hätte finden können. Uumanität ist die Sig- 
natar innerer Zeit Auch sie hat ihre Auwllehse, ond 
verfehlt nicht selten durch falsche oder Uberspanute 
Anwendung ihr Ziel; aber aie kt eine Ermngenschaft, 
die der Hensehhdt gesidiert bleibt, and deren bober 
Wert als Bfirgschalt de« tittlklien Fortschritts gerade 
<l«iin liegt, dass sie eine erworbene Eigenschaft des 
Menschen ist. Der Wohlthitigkeitssinn ist ein 
allgemeiuer geworden und hat eine früher ungeahnte 
Höhe eireicht. Das Gesetz kennt kt^tnu Untei-srliifrl 
iler Person, und die Association ebnet der schwächsten 
Kraft den Weg zu grossen Unternehmungen. Das Ideal 
f^iner glücklichen Menschheit hat fassbare Um- 
\iiiMt gewonneu, aus einem Bilde poetischer Spielerei 
ist ein ematee Ziel geworden, nach welebem mit vollen 
Segeln gesteuei t wird." 

Kh iüt unrichtig, dem (ilanben <len Verstand ent- 
gegenrasetien. Der Verstand bat sieb, nnaairennlieh 
vom i-refilhl, aus dem cv liervur^jcgant;«) ist und das 
sich mit ihm fortgebildet hat, uatuiuotueudig zur Ver- 
nunft vollendet. Die vollentwieltelte Vernunft kann, 

als höchste Blüte des Geistes, nur selti'H sein; :tl > i in 
ihien trrundzügen ist sie jedem noruialeu Aleuscben 
«igen, d. b. Jeder denicende Mensch ist befUügr, ver- 
>täudig ztt trennen nnd vernünftig sn ver- 
binden! 

Cameri ffibrt weiter ans, wie die Vernunft ans 

<!er Menschenbrust nicht sinnliche Tiiebe reisst , um 
durch geistige sie zu ersetzen, sondern einfach am 
läuternden Licht Ihrei- Ideen rohe Natortriebe heran- 
bildet zu edlen Trieben. Der vernUnflige Mensch sehe 
auch in dei- That in jedem anderen Menschen sich itelbst, 
und ihm sei es nicht nur BedOrfni«, sein eigenes Glack 



zu teilen, ihm sei das Gluck der anderen Menschen 80 
heilig nie sein eigenes, so dass ihm nicht mehr als 
Glück gelte, was mit fremden Leiden erkauft sei. Der 
MetUich gebe sonach der gesamten Natur einen Sinn, 
indem er sieb selbst als Zweck setzt, nnd als dieser 
die Menschheit zum Selbstzweck erliebt 

Will die Frmrei nicht zu einem Schatten herab- 
sinken, 80 eile sie, sich an den Errungen.<!chaften der 
Wissenschaft thatkräftig zu beteiligen und dieDiiI«!- 
samlteit gegen Andersdenkende nicht so zu vei^steheo, 
dass man ihre Ausichteu nicht beachlet, sondern dahin 
zu stieben, sie zu belehren, wie nicht der (ilaube, dtm 
Gefühl ohne Vei-stand, Sondern dieser mit dem G^ef&hl, 

d. i. die Vernunft, uns auf den allein richtigen Weg 
zur- GlUcküeligkeit zu bringen vermag. 

loh enpfbUe «llw Bm Oemerb Weric and be- 
schliesse auch diesen Anfsat^ mit ihm; ..riisii Ideal 
ist eine Ethik des Lebens auf wisseuschaltlicher 
Ornndlag«. Niebta liegt uns fnrner, denn alles wissen 

zu \vrj!!i:ri; i!;iriiiii tivdiirff'ti wir kciiir'- Mystik, Was 
wir wissen, lüktt aul das Bewussiseiu zuiück, uud. 
ist nnser Bewnaataein ein klarea, dann hat anaer Wiasen 
Gewiasbeit.'' 

Antiiditeu und Eindrucke eine» üm 
von seiner Anfiiahme in den finnd, von der Brttdendiaft 

und der Maureiei überhaupt. 
Von Hr Schiilze in NeU'Ulm. 

Meiner Ansicht nach sind die Vorbereitungen vor 
der Anfbabme whr iwecilcmässig und notwendig. Jader 

AulnahiiieMh 'i> II l", welcher nicht lüniftnglich über die 
Zwecke de« Bundes unterrichtet ist, erbttlt durch die 
vorangehenden Aufklärungen eine Gelegenheit, von d^ 
Aufnahme Abstand zu nehmen, wenn er über dieaelbeit 
irriger Meinung gewesen wäre. Hierdurch werden von 
dem Bunde Leute fem gehalten, welche als Mitglieder 
nicht den Ei"waituugen dessellien (■iiisi>i<< lien und die 
sii'h in '{"iii-'pDii'ii. weil ihm nicht vun Herzen ergeben, 
audt seU>si unbelriedigt tUhleu wurden. 

Die Erodrttcke^ die ich von meiner ritnalmfissigen 
Aufnahme emitfing, war>n wahrhaft erhebend. Schon 
die feierliche Ansprache des mich einführenden Brs Pauli 
von Orient Stuttgart war ernst and wflrdevoll. 

Dadinch, dass es der Bund nicht an Vorbereitun^^en 
und Wainungen vor Täuschungen fehlen lässt, gewiuut 
der AnfhahmesaeheDde die Übenmigung, dass dem Bunde 

e, s nicht darum zu thin isr nur die Zahl scim"- ^fi^flied'-;- 
zu vermehren, sondern da^is ihm daiau gelegen ist, nur 
■einen Bestrebnngen und Zwecken von Herzen fö^bene 
als HuikIh^j. II aiifV.nnelinien. 

Die Quu uach der eiiblgteu Ansprache von mir ab- 
gegebenen schriftlichen Gelöbnisse nnd Beantwortnngni, 
sowie die Zeremonien, erlm'i' n lie Feierlichkeit dt-r 
Aufnahme- Handlang. Die Eiutritisfordemng in den 
Logensaal selbst nnd die hier empfangenen Belehrangen, 
die Augelobnng, die Mitteilung der EirlrannangBneiiehen, 
macbt«n einen erhebenden Eindruck. 

Nach meiner Ansiebt wQi^e die Aufnahme bedeutend 
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u F«iflrliehkeit eiiiblbseii, wenn die w^bevoUe Hand- 
lung. Wii imch dieselbti vollzogeu wii.l. uuterliliebe. 

äie bieibt dem Neiutu%euüianienen in lebensUng- 
licher BrbiMniii|>, er fllUt sich geweiht and erhoben. 

Wenn die Zeiemonien feierlich sind und eine tiefe 
ernste Bedeutung haben, so wirken die öymbole ab 
etwas Sichtbares, In ihrer Versiunlfehmig ebenso geistig 
anregend. 

Die Zeremonien sind liandhintirf'ii, die Symbole sind 
EOrper, die dam dienen, die gelAtigen I/ehren des Bundes 
zu versinnlichen, indem sie dem Körper nnd dem Geist 
des Anfmoehmenden eine gemeinsame Ttiätigkeit »chaften. 

Wenn man auch ein Feind aller Äuü«erlicbkeiteu 
ist, so wirkt doch hier daa Übersinnliche im Gawande 
des Sinnlichen recht «nrepf-ml auf das Herz. 

Der Bund i-hrt die Vennacbluijjse der Symbole und 
Rituale, nnd würden dieselben ihren Wert verlieren, wenn 
sie nicht mit dem Schleier des Gebeimen umgebpn u Si on. 

Waa nun die Brrschait und die Mrei ubeikaupt 
betrifft, ao halte ich diese flir die eiiudg« batftniiäi 
auf der piinzen Knie, deren Zwecke die höchsterreicb- 
hAi-en tür die Menschheit sind, und ihre Tendenzen eben- 
falls ais die einzigen, die Henseheo <tlr die Verwirk- 
lichung dieser Zwecke zu erziehen, wplrhe darin (ripfeln, 
dasii der Mensch seiner Aufgabe gegeu »ich selbät nach 
Mfifliehkeit naelikomme, aneh aeioe Pfllebtao gOfen 
-»'iiiH Mi*rr:>'iis'-]ien erfülle «iid Usbe uid Bintraebt anf 
Erden verbreiten helfe. 

Was die Tersehiedenen Beligionen in JabrtansandeB 
nicht vermocht, den Bn.sinu aller Menschen zu bethätigen, 
da sie Verfbiguugswut berrorbi-achten nnd sich unter- 
einander bekSmpften, das erstrebt die Mrei, indem sie 
mit einer Brkette der Eintracht und Ijebe die ganze 
Krde nmschlingt, indem sie alle Beligionen und Parteien 
in ihren Gliedern vertritt 

Um dies zu erreichen, war es r : i 'htig und not- 
wendig, dass sich die Urei Uber alle lieligioueu und 
Parteien stellte, indem sie keine Lehren oder Dogmen 
derselben aufnahm, .«ondern diis allgemeingiltige suii n- 
ges^tz aufstellte: „Thue deine Ftlichf gegen dich .«iellist 
und gegen deine Mitmenschen*'. Denn der <'hrist, der 
Jade, der Ifohanedaner. der Inder, der Chinese: jeder 
bebauptet, von Got« Mit eine jjanz lieson<lere Weise be- 
lehrt worden zu sein, und glaubt keiu \\ ort von dem, 
was Gott angeblich zu den anderen gesprochen bat 
Unsere Religion aber ist der Friede. 

Ehre nnd Sitte siud deshalb die Giundpfeiler der 
Mrei. Sie soUeo die heOsanen ZOgel fltr daa Bendimea 
aller Menschen werden. 

Die Menschen siud um .<io scblecljter, je weniger 
Bndehnn; sie haben. 

Meinungen nnd (Tl,'iulH'n,'«f.irzii:jL:i ;i iili,:, nur .selten 
einen EinHusa auf das Beuehmeu der Mens«:heu aus. 

Wabtbeit V«mnaft nnd GereAtigkeit sind die ein- 
zigen Ri-nndia^en. anf denen sich das Glück dauernd auf- 
bauen las»!. Religion ist nicht das, was die Menschen 1 
trennt, sondern vereint ' 1 

•Jedem freien Manne von gutem Rufe üfluen sich 
die i'torten noserea Tempels. £in solcher findet im | 



Bmtde eine Slfttxe nnd ZuHneht nnd fttr das edle 

Strichen ein weites Feld. Still im Verborgenen schatit 
der Einzelne wie der Bund Gates, mildert das Elend 
nnd fthrt die Meosehbeft znr Anfklimng nnd Gesittung. 

Die Kraft der Wahrheit ist unsere Stärke, der Hess 
gegen die Verdammung, der Eifer Ar die Oerechtigkdf, 
sind unsere Waflien. 

Durch die weltnmfas;>enden Bestiebuugen, durch 
die Verbrüderung mittelst Erziehung aller Völker der 
Erde, erhält die Mrei ihr eigenstes Gepnlge und uutei- 
scheidet sich hierdurch von den gewöhnlichen Vereinen 
für Aufklärung und Volksbildung, .'^owie den W ohltbätig- 
keitsvereiuen, deren es glücklicherweise recht viele giebt 

Durch die.He ihre Bestrebungen ist die bYmrei der 
Frieden .sgei st der Erde. Sie gleicht einer blühenden 
Au, aul deren griinein Grunde Blumen in aileu Farben 
stehetL Auf dem hotfnnngavollen Omnde waluw Bruder- 
liebe sollen alle l'aiteifarben in schM!i*-r Hiumuuie lU- 
sammeusleheu uud Jeder Uader veiüchwiudou. 

Dies ist dar wabreGeist dar Fnnrsi, nnd sind des- 
halb leider bestehende Ausnahmen entschieden zu !)e- 
kämpfen. — Aber auch hierin müssen die (iegen&dL^ 
dam dienen, die VervoUkommnuag zu erstreben, und 
die Lebendigkeit zn fordern. 

Jeder Farteisiandpunkt mubs iu der Mrei ver- 
mieden werden and sollte dies aneh ein rdIgiOser sein; 
denn die Lehre: dass ein Religionsbekenntnis uueui- 
bebrlich für Mural und Tugend sei, ist ganz hinfällig 
nod wird durch die Oeacbiehte widerlegt. 

Wie die christliche, so beruft sicli jede der vielen 
vorhandenen Religionen auf göttliche Uä'eobarung, deren 
es dodi selbstverstilndlieb nur eine geben küante niid 
ist deshalb auch das ausschliesslich ebristUcha Pliuip 
einzelner Logen nicht gerechtfertigt 

Oleiches BaefaC Ar alle ist der Gnndnti omerer 
heutigen Oesetagebnng', wie viel mehr sollte en der aUer 
Logen sein! 

Es ist zu hoffen, dass die Reformbewegung diese 
ndt der wahren Mrei ganz unverträglichen ZustMude 
bald Uberwindet; deun sonst sinkt dieses Prinzip dazu 
hinab, dass jene Logen sich nm- den Vereinen für Auf- 
klärung, Volksbildung und Wtdilthiitigkeit znr Seite 
.stellen können und so des be.sonderen kosmopolitischen 
Chiirakters der Fnurei entbehren, der Frieden.«»genius 
der Welt zu sein. 

Leider existiert noch eine Verschi' dciln it iiincrhjili 
der Frmrti, die der Grad«. Dei' Fruu buud, der bei der 
Answ^ seiner Mitglieder wedar anf äusseren Stand, 

noch auf Indie Geburt oder Stellung Riick.sicht nimmt 
uud das i'rinzip der Gleichberechtigung aller anerkennt, 
dff „Fraibeit GMchbeit BrOderllchkeit'' anf seine Fahne 
schreibt, M)!lr^ \ »•! mrtf'u'fmäss auch jeden Untendded 
in seinem innersten W eseu austilgen. 

Somit bitten selbst die sogenannten 3 Johannis- 
grade, in denen die meisten Logen arbeiten, die dei 
Lehrlinge, Qeaellen und Meister, keine Berechtiguug. 
Wenn diese nun aber in einzelnen Logenverbftnden nicht 
einmal für genügend erachtet werden, sondern auf die 
unglaubliche Zahl von M> sogenannten üochgraden steigen. 
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80 getaBr» djese mebt m disOreami iler nimiüUsditea i 

Mrei, und mögen TOD denen genditftrUgt werden, die 
ibneo angeboren. 

Wir uteiteii in dem 3 JobCDnisgraden, nnd kOnnen 

nns nur zu dem Grundsatz bekennen, dass es genügt, wenn 
der Mr es in seiner Kunst zum &[eister gebracht hat 

Diese Grade haben allerdings durch ihre symbolische 
i^Hileutunfir und ilun li ihre geschichtliche Begriinduiits' <'ine 
Berechtigung iu der Ki-mrei: sie können auch als eine 
Anerkennung der gefiellsdiall liehen Ordnung angest-heu 
werden nnd zeigen, dnss der Mi' Gesetzmässigkeit und 
Ordnung ehrt, ürdnunjr iRirsi ht im W'Hltall. und die 
Menschen bedürfen , um die wahren l'rinzipien der 
^[oral zu entdecken, nur der Anwendung ihres gesunden 
Verstandes nnd der richtigen Erkcmitnis der tjesell- 
schal'tlichen Ordnung. Kant sagt: „Nicht der (ieuuss 
des Lebens giebt dem Leben Wert, sondern nur der 

rerhtn nelir;uir]i «les Tiebens: nicht Oltickseli^keit, son- 
dein Gliickwürdigkeit ist die lie^tinimuug deä Menschen.'' 

Jed4a> wird beicennen mflssm, daas «r nn diese 
Gliickwürdigkeif zu erlangen. leVienslang leiDcii niuss. 
nnd jeder, der sich selbst wahrhaft erkannt hat, wiid 
Seneea Beeht geben, wenn er sagt: 

..^liin rauss so lange lernen, als man weiss, dass 
man Etwas nicht weiss, und su lange lernen ein ver- 
nOnfUges Leben so ftbren, als man lebt* 

Wenn es nnn wahr ist, da.<«s die Hochgrade Ein- 
richtungen dnd, die dazu dienen, die Eitelkeit Einzelner 
sn beben and durch den GHans nnd die Ansscbmlickung 
der Gewäniler. die Titulaturen und .Sterne sehr leicht 
xnr Überhebung tühren, so kann man dieses sehr ent- 
behrüdie Seliaagepränge mit Recht als verwerflich be- 
leiduMiL 

Aber das Ringen nach der Vervollkommnung wird 
auch liieriD Früchte zeitigen, die der Jetztzeit und dem 
wahren Werte der Frmrd entspredien. 



Feuilleton. 

Amerika. Einei- brüderlichen Zuschrift de.^ Gross- 
sekretan der (flirfoigen) Qrossloge von Ohio in ( leveland, 
Br H'illand. entnehmen wir, dass ^^'-ii.innte Grossloge das 
Bediirtnis tTihlt, da» seit dem Tode iles Br Herrn. Bei gel 
erloschene Interesse fUr sie wiedei- lebendig zu raachen 
und nähere Verbindungen mit den europäischen Gioss- 
logen hei-znstAllSB, um mehr Vei'ständnis fllr ihre mr. 
Bestrebnngwi m erzielen. Wir hoffen, übei- die Vor- 

5 finge innerbalb dieser rlhrigM Orossloge öfter, als in 
m letsten Jahren, Beriehte n erhalten. 

Kiel. Kine iri fTlicIif F.iniichtung wird .soeben vom 
iTelieinien .Mediziualratli l'rcjles.sor Dr. Esmanh in 
I teutschland eingeführt. Dieselbe bezweckt ein ei grossen 
.\nzald von Personen die Befähignttg sn geben, die 
erste Hülfe bei Vernnglfieknngen sn leisten. In 
England hat sich insbesondere der .fnhannitcroi-den dieser 
.Sache angenommen. Ks hat sii li juit sein lietreiben eine 
(iesellschaft geliildf* . der im Laut*- von ilü i Jahi-en 
•J1^♦;^^I Mitglieder beigetreten sind. Dieselbe hat Uberall 
.'^clluien. sogenannte ^AnibuJance Classes", cnichtet, in 
weichen die ange.-.ehen8ten Ärzte UOrem aus allen 
Klassen der Gcseilsi liaft theoretisdieo und praktischen 
Unterricht darin erteilen, wie bei plOtxliciien UngUdu« 



I ftllen dem Nebenmensehen die eiste HfQfb geleistet 

werden kann. Professor Esmarch wird jetzt nach dem 
englischen Vorbilde in Kiel eine Saniariterschule 
eröffnen. Die.ses rnteinelirneii limlet auclj iu Marine- 
kreisen die lebhafteste 'IVilnalinie. Viele t Ifriziere und ho<-li- 
gestellte Männer werden au dem erefen Esmarch'schea 
Kai-sns teilnehmen, der fünf Vorträge und Verbands- 
übungen umfassen und dann adt einer FrUfling der 
„Samariter' sdüiesseo wird. 

Stnttsfart. Am 7. P'ebiuar slrirfi ilabier der 
Kiinigl. W'iii'ltcir.berj;. HofscliaiisiiieliT Hr \\ . Rosner, 
trflKjtHii iKi'ii. gelir.i'ic fi scir ihl.') iler Königl. Hol- 
biiline an und ebenso lauge der Loge zu den 3 federn, 
in welcher er zuletzt das Amt des Präpai ators bekleidete. 
Er war ein biederer, guter, braver Charakter, ein durch- 
aus ehrenwerter Mann, nnd so gestaltet« nch denn 
auch das Lt^iclif-nbenriincnis zu einer Ii' : /!:: li*'n K'nnii- 
gelnmg di-v Hucluiclifuug. weldjc man .ilU'ciiiein ibtiii 
1 laliiiifresi hieileueii zollte. — ^ I>ei t-ndlose Zur' (i,.]- Lei l- 
trageuden gehörte allen Stünden au, dementspiechend 
war auch ein grosser Reichtum an Elflnsen gespendet 
worden, n. a. ein prachtvoller Kraus von 8r. Hoheit 
dem Prinzen Weinnr, femer von den Mitgliedern des 
Hoftheafers, von der deutschen Btlhnengeuo.ssenschaft. 
von der Loge zu den ;i t'edern u. a. Das Begräbnis 
fand nacli lieiii liitiis iler katholischen Kinhe stall; in 
einer gehaltvollen Kinie zoUie (Geistliche der Ti-eue 
I des Dahingeschiedenen, im Beruf wi.' gegen seine Mit-, 
menschen nnd seiner stillen bescheideneu Wohitbätig- 
keit volle Anerkennung. 

Im Namen der leidtragenden Knnstgenossen legte 
der Hofltheater-Regisa^eur Br Dr. Feodor Loewe einen 
I.orliPHikian/ mit erjrreifenden Worten atits lirab, ih r 
narlitnlgende Redner, Kammersänger Srliutk \ , si»rae)i 
namens der Genos.senschaft deurscliei Blilineiiaii?eliorigei', 
indem er die Verdienste K' .-iiers um die (>enüssen.-»chafr, 
deren Mitbegründer er wai, betonte. 

Zuletzt ergriff der Meister v. St der Loge Zu den 
3 Gedern, Br Tb. Walter, das Wott, nnd legte den 
I Loibeerkranz namens der trauei'Dden BrQder auf den 
Grabhügel nieder. R T. 

l'ugarn. Die Loge „Freundschaft " in Prf.-sburg 
hat fürjdie Hinterbliebenen der beiden beim Kingthealer- 
brande verunglikckten Brr 100 Gulden gespendet, ebenso 
die Loge „Die alten Getrenen". 

Die Gi-ossloge von üngai-n hat die Frage: 

„Welche Alt der Wohlthäfigkelt enfspiicht am 
besten dem (ieiste dei' Fiinrei und welche gans 
besüudeis den speziellen Lokalverh&ltnissen?** 
ihren Logen zur Beaatwortung bis Ehide Juni vorgeleigl. 

Wien. Am 28. d. feiert ein Mitarbeiter des „Zirkri", 
gelsBsntlich «neb der «Bauhütte', ein tbtttiger Mr nnd 
wadcerer Streiter fttr eJne VOTmnltgemXsse Weiterbildung 

unseres Bundes. Br «'arlos von Gagern sein i'^Jahriges 
Mrjubiläum. Aulgeiiommen in einer amerikaiiisi-heii Loge, 
hat Br. von (iatri'T ii seit seiner Rückkehr am ösierreirbiscli- 
ungarischen Frmrleben einen regen Anteil genommen. 
Wir senden dem .Jubilar unsere besten Gluckwünsche: 
nWige er in seinem Schaffen nicl)t ermüden nnd sich ge- 
sejgneter Erfblge m erflnoen haben. Wie wir hOren, 
wird die Ti»ge „Sdnller" diesen seinen Erinnernngstag 

festlich begehen. 

Von anderer Seite geht nns folgende Mitteilung zu: 
Br Carlos von t^agern wird am 28. Kehrnar 
: sein ü.'ijähriges Mijubiläuni feiern, die Loge „Schillei-' 
in Freusburg veranstaltet ihm zu Ehren eine Festarbeit 
and ein Festbankeb Br von Oagem ist im Februar 1867 
in der Habanahistoriseb in den Bund angenommen worden ; 



Digitized by Google 



68 



Gründling von Logen war dort damals nicht iniiglicli ; 
Fimi-sein zog Zuchthausstrafe auf sieb. Bald daiauf 
erUeU d«r Ctonaonte auf dieselbe Wake den S. und :i. Grad ; 
wurde 1866 In dte Loj^e „Schiller* iu Brooklyn, New- 
York, afBliirt, war Mitglied des „Vereins deutsch-ameri- 
kanischer Frmr" und gehört Jetzt der obeu geaanoten 
Log» an. 

Tranerbotschaft. Br Berthold Auerbach ist 
am H, h'rl'K in Ciiruii s f,'rstorben. Diese Triiueibotsfhiil't 
tritt't nu> nicht unvorbereitet, denn srhon seit längeier 
Zeit war der berühmte Dichter leidend, aber sie wird 
doch, „soweit die deutsche Zunge klingt", schmerzlich 
bertbrea. Ii Bertfaold Auerbach ist der Nestor und der 
pomillnte maerer zeitgenössischen deutschen Schrift- 
staner ron hinnen gegangen. Alle Welt kennt seinen 
Namen und wolil jeder Gebildete hat zum Minde.sten 
seine ..iJurtgesebirbleu'' gelesen. Auch seine zahireicbeu 
anderen W erke sin{i in die weitesten Kreise gedrangen. 
Auerbai h wurde am 2H. Februar 1812 zu Nordstetten 
im Scbwar/wald geboren, war jüdischer Herkunft und 
fltndiarte in Tübingen, München und Haidelberg die fiecbte. 
Vom Stndinn der Rechte ging er sehr bald an dem der 
Philosophie und G«^s(hiclite liber. Burschenschaftliche 
Untersuchuntjen (lilirteu ihn lH.i6 einijre Monate auf die 
Festung Jlnlienasperg. Von da an wKii;;, !« ,\uerbai'h 
iich der .Hchriftstellerischen Thätigkeit und lebte bald 
in Weimar, Leipzig, Breslaa, hiU in Wien, Dresden, 
Stuttgart und Berlin. Seine gesammelten öchriftea «r- 
«cbieoea erat in 90 Binden (Stnttgart 1867—69), dann 
in 22 Bänden. Sie sind teils wissenschaftlichen, zumeist 
aber dichteri.«chen Inhalts und so bekannt, dass wir auf 
eine Aufzählung derselben vei zichten können. Ain'li als 
Men.sch hinterlässt Auerbach viele Freunde und Verehrer. 
Wer ihn näher kannte, musste ihn lieb gewinnen. Br 
Auerbach gebftrt seit dem ,3. Okt. 1838 der Loge „Zur 
ufjuebendeo Morgeunithe" in Frankfurt a. M. an. Wir 
dlIHRm vobl einer eingehenden biogra|dlischeB Skizze 
ttber den Tarewigten entgegensehen. 

Litteratur. Sij viel auch schon über die Zustünde 
dei- Vereinigten Staaten gesehrieben worden, herrscht 
doch noch \ iellach in Europa eine l'nkenntnis. ciii' nn- 
ricbtige .Auffassung derselben in einei haarsträubenden 
Weise. Daran sind zum Teile ji uigen schald, die, 
nachdem sie nur wenig« Jahre oder wobl gar nur einige 
Monate sieb }en«eit8 dee AtlantiseheD Cwaana henmi- 
getrieben, nichts eiligeres zu thnn vissen, als ihre im 
Flug erworbene Weisheil ihren deutachen Landslenten 
in Drucks r'iri' II oder den Zeituugsldättern als pikante 
Kost auf/ntiM In n. Dabei kommt denn das tollste Zeug 
zu Tilge, weil in so kurzer Zeit überhaupt kein Ver- 
ständnis der amerikanischen VerbSltnisse erreichbar ist. 
und wt^il vielleicht liie uud da anderer Unwissender 
od«r ein 8passvogel sich« aar Angabe gODacht hatte, 
dem neugierigen und visssenadnnitlgen Itefaenden ein 
Licht anfzustecki^n odfir eine T.i'iyi- anf/idinlson. Ähnlich 
nr^eht es nii iii nhIihii den in Kumpa nur kurz sich auf- 
lialt.-ndcn Anurikant-rn; der Lanil('ss|irache gar nidit 
inler doch nur iu beschränkter Ausdchnimg kundig durch- 
eilen sie auf den Flügeln des Dampfes die Gebiete, 
besichtigen die Werke der Kunst, die Stätten der 
Wissenachaft, ohne davon ein r1ehtig«s Bild, eine klare 
Einsicht zu gewinnen nnrl berichten in der oder in die ' 
Heimat die sonderbarsten Dinge. Da hat vor kor/ein 
ein Br N. K. (Briggs zum Zwecke lier Helehi im:.' seiner 
Werkgenossen ein kleine» Öchriftcheu li(;ransj,'egehtn 
nntei' dem Titel: 

«fYeanaaraiy in Oennany. Chemnits, Saxoi^, 
Jini 1881, 8*, pp. 8*, welchen wir aar BeBtttignng 



obiger 8ätze einzelne der Au&tdiaiiigan antiidinifia. 

Dort heisst ea %. B.: 

In Deutschland bestehen fllnf Logeusysteme, unter 
ihnen das Fesslersehe mit einem Inneren Orient (,.Fr- 
kenntnisstufe'' \ der vi:if ';i:ie[! Gnoi ![■;• umi z'.', ;ii tiir 
mrische Beamte; das Schrddersche. mit einem vierten 
Grad (Engbund) für mrische Beamte; dieser Grad wird 
aber nui* sehr selten gegeben, da er keine Oi'ganisaUoD 
für sich hat, und die Beamten nidit verpfliditet aind, 
ihn zu nehmen; das Eklektische, dnrch Knigge 1780 
in die Grosse Loge zu Frankltort eingeführt, Verschmelzung 
eines alten englischen fiitnala mit Knlggaa «Lebena- 
philosopliie." 

.Vcht t;ro.<slogen existieren in Deut.schland, die 
Grosse Loge zur Sonne mit 24, der Eklektische Bund 
mit 12 Tirchtern, die Grossloge zur Eintracht, 1846 
unter dem Eklektischen System gagrOadet 

Am OatsTBonntag Jedm Jahna traten Abgeordiwte 
der acht Grosslogen zur Bespreehnog giiiwMiiMftli*ftHriMw> 
Interessen zusammen. 

Ein Sprengelrecht wird in Deutschland nicht ge- 
bandhabt; irgendwo kann da eine Grossloge errichtet 
Verden, und jede Grossloge kauu Toehtenogeu nach 
Belieben grthidisn. Jeder, der Maorar werden will, 
kann sich aiAidimeii laasan, wo ea ihm geftllt 

Hellleuchtende Kngelung ist zur Aufnahme nicht 
notwendig; bei keiner Loge wini gefordert, dass alle 
Kugeln weiss sind. Fa-st allgemein gilt als Hegel, daaa 
ein Bruchteil, z. B. '/» schwarze Kugeln, abweist. '/• 
aber Wiederanmeldung nach zwei .Jahren gestattet u. s. w. 
Dieses Verfahren zerstört die Heiligkeit der Kngelung; 
denn es gestattet die Anfaahme, wenn auch em TaQ 
der Stimmen dagegen ist; es aehalnt auch gar kata 
Verlangen vorhanden auaein, die alltiB richtige mriube 
Regel „des QehaimiitaBea and dar EÜostinunigkeit h«x«- 
stelleu." 

.Alle LogengeschÄfte werden im Lehrlingsgi ade voll- 
zogen, mit Ausnahme der Ballotage für die höheren 
Grade; die regelmässigen Vmamnlniigen finden gawthn- 
lich am Sonntage statt 

Die Aafhahme besteht ans einer Einkleidung (Va-^ 
steckung) des Rituals unter eine Legende von einer 
isteifliaarigen) Ziege und einem (weichwoUigeu) Schafe. 
(Verniutlii'h will Verf. damit saf2:en, ilä.ss .iie Mehauptung, 
das wahie, echte Ritual zu be.sitzpn, nkhls weiter ist. 
als ein Streit um des Kaisers Bart, wie pbei den po- ■ 
litiaehen Parteien der bard sbeils und der soft shells 
in den Yereinigten Staaten.") Die anieiikauische und 
die deutsche Manier sind sich ganz Ähnlich, nur mit dem 
Unterschied, dass erstere voll von Handlung ist, letztere 
von Theorie fiberfliesst. ersteie inaktische Instruktion 
giebt und dauerden Eindruck macht, letztere bessere 
geschichtliche Belehrung bietet. Die Amerikantr be- 
haupten, dass der Orden sehr allen Lii-sprungü (aucieutj, 
die Deutschen nehmen an, dass er ei'»i 1717 mit nur 
Einem Grad aus den BaafaMMMUSChaften herrorg^angen, 
nnd dass' die Hochgrade rin spilteres Anhftngael sind. 

Schwesternklnbs werden in manrhen deutschen 
Logen im Winter alle M Tage nl>irehalteu, dabei wird 
nur „geistige Nahiung" gereii ht. \ .ii n :.-> ii. \ or- 
lesnngen, Gedichten, Vokal- und Insnmiienfalniiisik l)e- 
stehend, wozu die Frauen ihren Teil beitragen. „Die 
Damen bringen iigend welche kleine Uaadarbeit (faucy — 
work) mit und sitaen an quer Aber daa Logenzimmer 
yestellten Tischen." Vi-f'isser giebt den Rat, diese 
scliiMie (it^wohnheit aueh m die amerikanischen Logen 
zu verptlanzeu; um den Krt'ol^' zu ~i Iumi, l'^ lii!' es 
nichts weiter, ab dass die amerikauiscliea Hn darauf 
bestehen, dasa die Damen mit ihrer Handarbeit er- 
scheinen; denn — so sagt er — „Schwestemklubs ohne 
Nih-> Stfek-, Hiketaiheie aind wie Leben ohne Oeaang 
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oder wie Trinksinüche ohne W « iii odt-i wie Suppe ohne 

Sab." 

Der Orden ist dorcb die Mitgliedschaft der hervur- 
ragesdaten Dentscken geehrt ; der Kronpiiuz von Preiusea 
war mcbi tre Jahre hindurdi Orossmeister der Groeaen 

National -Muttfr-LoRe In Bertin. 

Inl)<nit.«i lil!in<l werdi'n viindenMaiiiei n nie öfFentliche 
Demonstratiouea gemacht; das (it^heimuis wird ütrenKe 
gewabrt. — 

Litterar. Notts. Br C. lloroin in Bnkareat bat 

ein lleftchen „Ritnalr-' h('rausgeg:eben, die er für die 
nunänisrhen liOgen btarbeitet hat; „Rituale peiiira 
Inaugu) ;in :r' u. s, w. Ks enthält die Kitnalf- liei 
Tempelweihe, Logeueinsetzuug, Beamteneinsetzung, Atti- 
liatiMi and LnftoDweihe. (5S &, 16.) 

Aus der Loge „Friedrich W'ilheitii zur Eintracht", 
Gr. Bi-emeu. 

Der Ailifitskalender unserer Üauhiitte ist insotern 
einer Ändti iiu„ uuteizogen worden, als die Logen nicht 
nebr an dem b«u-. Mittwoch, aondem an dem nftchst- 
folgenden Donneratage abgehalten verden. Klub- 
abend an jedem DirnstHa" «nd Sonnabend. — Dieses allen 
liebeu Bru zur Milteiliiug, die sich dafiir interessieren. 
Bnmen, Febniar 18Di. Isidor Neiimartc 

.SekreUr. 



Beriehtlguiig. 

Der Verfiuiier <1«h Artik^U ,Znr Pllt'if«' der Ormütliclikeit' 
* il. Rl. hebut nicht Friuiuti, soiiiiern Pritxius. 



Anzeigen. 



uu 



Ein in lUisslainl wohnendiT 0 15., dem es 
Verbindungen iu Hamburg telilt, ersucht einige ein- 
flnssreidie Skr an diesem Flati um An%abe tbrer 
Adrenen, da er deren YenmtdHn^ in einer filr ihn 
wichtig<'n Angelegenheit bedarf. Adresae F. W. No. 25 
poste reetante l^ga. (b. 32u.> 

liK Ir KuhuBn wOiMeht beknlti TottaOlialtw ÜtarmlnM mA 
BttricibHniMiBiniir *ii>*r 

Wollfebrik und Spinnerai, 
ili« OT jftxt K?|Michtet hat, 1 (Mlrr 2 TellDeliuier oder l'omnradMa 
MfiMiiehmcu. A. B. 0. 13 pontlaferod MMbaiMB in ThOriniMk 



Kill llr, writ'hvr vii-lwitigo Erfabmigni in der eheraiiich«» In- 
iluKtrie, liiiliEre Srhulbllduii); und Priiak4raglllae Uber Minen Fiel«, 

AUHilaut^r und Kt"ipi-kt;>|j:lii:ii. «o wi« 4to VilliBlMit bcüitxt, «irli iti 
!>'<!,' lii;iui lie >ih.'.iiiirb<'Lt«ii. .ir.< Ii Knution iMIm tau, sucht in Knbrik, 
Ki'iitur und (tcrtrit it h"'i Kni.Mii;i'inriit. ,11.39014.1 

(t(ii-hr1e Htfli'ktiintrTj " cnli'n i il w \ilr('S»«'M untrr L. £. 14'> 

*n die U«min Hauensteln & Vogler in Leipiig iColniiKen xu Unmii. 



Faiiiillen-Peiisioiiat. 



Kapitalge^ut-b. 

Rill BruiU'r, dem <)<-|ps:«fiih<-it peb<it»n i.st, in das Rltrrn»mini*'rte 
(iphiliüft , »vehhem er »eit .lahrrti bU l'rokuriit vorsSi'ht, al» Ti'il- 
Iniber rinj!Utrt't«n, »uclit zu tln'>r':ii /wrck*' gcgrn (iri;.'»Mjn'H'ion'' /Minsen 
sind vidlc Sichi rhcit 10— la.Oüü Miirk. Adn!«i«u ersten aiiterX. 
n» dir Kx|>i-<litinn iliuM 



Im t:. uuilliiln' Am'- 
zur Knrtbilduiig in 



.kui;,-!' >Iinl lioii tiinl'-n iii iln l-'.innl: ' ■ 
unhuii' an l i;r\\ isKci; Imdc l'lliv'"'- (;<■!. c.-iiin'il 
-Mmik nml Wi»'rv.<' K »fm nl» ukIi zur Kriornuiitr d.^i Hnnshalt«. 
Ucf. Ufi'ertvu UDt«r £. X. 110 btiurdirt die Eiped. der Unttbütte. 

Pensionat. 

Kill l!r, Kirrktor •"im-» k. H_viiina.siuiiis iiud einer Realse-hulc I. O., 
kill III seiiKtiu reuHiuniil itu Ostern 2 Stelleu iifleii. Die rcnsioiulre 
werden aU Glieder heLniciitet und i;eniewn «UK'fer dem l'niufort eine» 
feinen Baiulialtii und vureUKlitber Koat, UebevoUe Itlege, gewüwen- 
halte (MMmohnf, Laitwv UMbUcImd Aibeitn tuA grüadUdM 
Karlilntfc. Adr. an die Bqk d. M. mh P. W. 

^:i^■;;autl■ Bekleidungstaiichen -n I.i d. i , mit ."vIiIm^s und mr. 
Knibliin.'.i aii*|»«iit«ttft , dcKgl. mit KigeDuainen nnii W ihrnnt v.r- 
S(li-':i. '. i-r>.i-nd«-t frank» MM BXIMdlUIg Von 6 !tl:irk itler auib 
gvgvii N«cbuaiiine iir Knitcitcb» 

AdfciM: C B. Kmtmeh in Leiaatg (8 

in alleu UröeMii, iMfir Obst- lud Ztaifcainxe, Mlmerdca (O*. 
miise, Wmp— «tc> «Ciiint UUigrti blatef* i 

(RHew.) 

Mentone bei Nizza 

<Südfr»nkreicb). 

Wriwinreix diuiM ii.- ilaMI nad iMiiaa io 
Lugv, mit i^viic'hütiteni (jortcii. 

Vernivtufnütt (Bmi* oui 8er«iw talwgriltaii) vim €—9 Kuk 
tfigUek 

Dwttche KHalM nad davlMlM nadtaaan«. 

Dar Baatiar A. Wiailaa>r. 



1 in Verliij;*' von Rob. Forberg in Leipzig, TluüatnaN No. 9, lat 
eracliienen uwt ilurrb alle Muik- ond UacbliaiMlluiBMi ni ' 

Vergi88 für mioli die Bose nteht! 



nit BagMtaaf i 
adlAitai) 



(Bad Ckw ad 



Op f.44 IVel. 1 Mark. 



Twtaf mm Brnno Zerliel in ttlpzlgi 

Liiederbuch 
fUr Freimaurer-Logen. 

Durrhjch^vl mit jt/,.V7jWi vrr^hm. 
lIen»us;ji-g<'lM'ii v(>n 

Er fiebert Flsclier and Br Wilhelm Ischirch. 

10 BaetB «>. FNk kroch. TL SJW. 
P»rtl«pr«faai 
M e SiaavlMm a H. 140. M t« an^lwm a H. 146. 
Vorrteheodaa tron to Br llaiaBMrtai» wäX groMar Soif^Ut 
nuaaiaenKMteUta Liadtrlnek MidMUt Mb vor allMi aalniii LiSlar' 
tOeliam dadnrcli am, iim liuntliahe (Ut) Uadar alt den M«loffi«a 
imd aaeb teilwei>wr B^Ieitnn^ venaiiea aiad. Bi dlrfte momIi dieaaa 
neiie Liederhu<h geeignet »ein, «ur H<>ban|; dm i;(>niein-<rhafltieb«n 
flnunm während der Arbeit»- und Tafellci|;en wesentlich beizutnveil, 
und ni dii.«i«lbe daher den Logen, Uaurorkräiiiehen and Bruder- 
T«r einen bebufli EinfOhtinic aagtUgantlich aoqrfoUaa. 

Im Verlane von Scheltllll & Zollibofcr in St Galitn int er- 

ürhieneu und dnrih "Iii! Hm hhiindlnneen, t'i'in'n Kin-iendiiitir di"» Uo- 
trace« auch dnrch Inti-m-n Iniftmi zu bi-iuhi n : 

Lugano und seine Umgebungen. 

/entralpunkt für AusflU^r. KlimatiMihe und land- 
sebattllche YorxUgc. 

Ein Wegweiser mit Karte and Abbiidnagen. 

■ br. 1 Mark M IT. 

Leipzig. 0. FtndaL 



«alln nurflicdebw. UMga Mae. 



Institution Dr. Vogel, 

Knaben-Lehiv nnd BnslelraiissBnBtalt In Genf. 

■Ilcnnetai* AaiWIdaiiv. PraktiMlia Brianugf dar aawni 8|inMlim md 
Fmpekte iwi A«mm«II daneb dm 



(tf. 1687.) 

eaaM. 
Diidttw Br T«V«L 



TciaatmrtliclMr Hcdakttar: Dr i. G. Vtiidal in Lri|iaif. Prack und Vcricf vm Ihr ). G. Findel In Iitipaif . 
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Organ für die. Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



W.ichcutliov, 
oUie Nammen [i lkis««)L 

>0 Muk. 

nir-kl oTi:. r <itri'in>iiiiii: 
Irliiiiii U Muk .'iij Pffuinkg. 
Auilanil Vd M. «0 Hf, 



Kicbc, Scheit. 



Begründet und htinuiüg«gi$b«a 

Br J. G. FINDEL. 



Ini .ll«n JJijckliaaillnnfKii 



an Pf. 



M9. 



LBi|ziE.in25.Flilnnr]|IL 



XXY, Jahrgang. 



Onniiilwitinn mr, W»r*tiiäti(rki>il, Vuin Hfni'j»!;'"''«"'' <>. Hl Br SerlhuH Aufrtmrlw IV-nrtIisni>R. — I.Htrrarlt^hn Pr^jm-rtinTtc — Fi'nilli'tfni : 
~ — Krarikfun » M. — Xi-u-irfland. Wti siiit W'ulrs. NiftfrUn-l"'- S.hi ir'I.vii.i, Or. .Sh&nffhii I , ljr>^'- i i'^m'-ftUlA, — Sjuini-ti. — -Sf^triü — 
— Eine Annunuic. - Br F. Tiitucbar in Berlin. — Ficlsuuirrntcbi: StcrtHsbwMO. — Mi. DcitkmUazeu UBil Abxeitibeu. — Buiunuitclle ikr 
• MiMnrAHMktn. - ! " — " — ' 



Die Orguiiisatiou mr. Werkthüligkeit. 

▼«B Hwaoigibw 4. Bl. 

Br Osw. Marbach hebt iu seinen Logenmlen 
wiederholt mit Nachdruck den erzieherischeu Wert des 
Beisiiiels hervoi-, den er mit Recht höher stnüt, al.s 
den der Lehre. Überall, wo eiD edler Cbaraktt^r in 
Berührung mit andern tritt, macht flidi der flfeiatige 
Ausflnfs i^eines Wesens, macht sich die sympathische 
Macht de« Beispiel« /lUübar und weckt zw Nacbeilerung. 
Beitllnde der Fnurlnud nur atu hoehaittlfdieo, iduuf 
ausgepnig'tf'n, die k. K. ernst nehmenden Charakteren, 
gleich entschieden im Wullen des (iuten und Hechten, 
wi« in der BelüiiniiftiQir des SeUeeihteD, «u ToHendeleii 
Leben sklUisUeni, in denen der Humanitilt.^it^edanke Fleisch 
nnd Btat gewordea, so würde derselbe eine Macht sein, 
imd Biemand vBrde es eiolUIeii, «i imteraudiea, vie 
sein Eiuflut- ^f-stfii3:rrf w.-ijhin künm', T'a wir aber 
nach Vollkommeabeit eist liugen und der gegenseitigen 
Endehnn; bedürftig sind, w tot es uuere Aufgabe, 
auli?er der bereits in der liDgenurgünisation geboti-ufeD, 
aber niclit ausreichend fruchtenden Lebra nach Mitteln 
der gegenseitigen Anregung nnd der Steigerung sitt- 
licher Bethätiguug zu forschen, damit die Humanitäts- 
lelire nicbt hinter vier Wänden sicli in einen bloüien 
Obrensehnmna verfittchtige und die Bn* dem Vorwnif 
der HumanitiUsheucbelei enmetUft. 

Was nun beim einzelnen in seinem Verhältnis zu 
andern das Beispiel ist., das ist es nicbt minder in seiner 
korporativen Auswirkung der Gesamtheit gegenüber, «Kitr 
mit anderen Worten: nicht blofs die einzelnen sollen 
besser werden, damit es in der Welt besser weide, 
SQOdeiii aodi die Lugen. Wenn wir organisiert und 
korporativ etwas .sind und leisten, so wird dies chrn- 
dieselbe heilsame nnd erzieherische Wirkung ausüben, 
vie beim Einzelnen. 

Es giebt Logen, welche Jahrzehnte lang bald mit 
mehr, bald mit weniger rednerischem Glänze „gearbeitet" 
haben nnd dodi nach Ablaof einei Tierteyahrhnnderts 



keinen befrachtenden Gedanken, keine eigentliche Lebens- 
that in die Furchen der Gegenwart gestreut, ja die bei 
gewissenhafter und nüchterner Piiifmig nicht wis.sen 
wurden, was sie in dieser Zeit für die Meusuhheit ge- 
lei.stet haben. Dafs solche Logen die Frmrei in Lehre 
und Gebrauchtum fortgepflanzt und im einzelnen manche 
wertvolle Anregung gegeben, manchen sittlichen Impuls 
bewirkt haben, ist zweifeUoe; aber dies ist mehr daa 
Vei-dienst des Bundes ais solchen, als das der T^ge 
und ihrer Mitglieder, die doch auch ihrerseits in dei- 
Lage sein adlteo, irgend einen positiven Nachweis ihres 
Wollens und Wirkens zu peben. Jede Thätigkeit 
vollzieht sich in fi&um und Zeit und an bestimmten 
GefsnetSodeo, sie tot mithin naehwetobar. Wenn wir 
im grofsen und ganzen nicht in fb r 1,112:1* ^^■:v:f■•n. fV -imt . 
Wirken nachzuweisen und uns selbst darüber Kecheu- 
adiaft n geben, so hat daa eeinen Omnd darin, dab 
vv'ii tms meist nur passiv und blnTs receptiv verliulfen 
haben i wir waren nur Hörer der mr. Lehre, abei' nicht 
Thtter. Der ESnwand, daib ei Jedem «naelBen Ober* 
Linsen bleiben müsse, je nach seiner Eigeuail und in 
seinem Kniae diese Lehre zu beth&tigen und sich als 
recbtseliaflbnen Frmr ansniveisen, tot nnr nnn TeO 
berechtigt, nur so weit nämlich, als die subjektive Er- 
ziehung, die Bearbeitnng des r. St, das Streben nach 
SelbBtrarvailkaimBnang reicht; der Eänvand ist aber 
nicht fltidlhaltlig, wenn es sieh um ßethätigung fiir das 
Ganze, nm genossenschaftliche Arbeit bandelt Gewifs 
wird es besser iu der Welt wenn die Einzelnen 1)e8ser 
werden; abei' umgekehrt gewiunen auch die Einzelnen, 
wenn die sittliche Atmosphäre sirh hebt und der Orga- 
nismus der Gre&ellschalt ge.sund ist. Die liuckwiikung 
des Ganzen auf die Teile ist vielleicht noch bedeutender, 
als die der Teile auf das Ganze. „Keiner i.st voll- 
kommen", sagt Emerson, ,«o lange noch einer unvoU- 
konmeB tat; daa OlQdc dea einen Tarlilgt aich oieht 
mit dem Elend des anderen." Jedenfalls herrscht das 
Gesetz der Wechselwirkung und spricht Ihr ein ge- 
BoesenschaftUcbea Wirken die Thatsache, dato erst 
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handelfid der IfenBch zur vollen Selbsterkenntnis, zur 

richtigen ScLätzung seiner KiafU' gelangt und sein 
sittliches W'aciutnni befördeil. Viele Brr möciiteii gern 
etwas than, den Ideen der Mrei Entsprechendes irirk«>n, 
sie wissen nur niobt, ' wie sie eingreifen, ^ i m 

sie ihren guten Willen l<eknnden sollen, oder aber sie I 
«i'Ubmen und veixagen, wenn sie an der Grörse des - 
Arbeitsfeldes die Geiingt'ügigkett der Kinzelleistung 
messen. Das wird sofort anders, wenn .-ir als thiitige 
Kräfte in Reih nnd (.Tlied treten, wenn das Ijewiisstjiein 
sie hertiigelt. dals Slrebensgeuosseu an vielen Orten in 
gleichem Geiste und in gleicliei' Riclitung wirken, und 
zwar nicht zeit- inxl ruckweise, sondern mit Ausdauer. 

Nun ballen wir vor ein^n Jahren der BeoHeflunr 
der BiTschaft ilie lilec einer „Ofg»ni8atinn der Loge" 
unterbreitet (vgl. Verciusvcthandlnngen in Üeia und 
Geist nnd Form der Fnurei"), ohne damit mehr zu 
erreichen, als eine t)eif;illig:e Aufnahme, als eine Iheo- 
i-etiscbe Zustimmung, und den Versuch einiger Logen, 
diese Ide« zu verwirklichen (Oieften, Darmstadt, Brkette 
in Hamluir^ u. a.). Ks i'vd<yt sich, ob dif \i\f(\ nicht 
leichter ausführbar sein möchte iu der Form einer freien 
Vereinigung von je 3 — 5 Bm ans jeder Loge, nnd deren 
Samnilutig um einen gemeinsamen MitN liiiiiikf. Diese 
Vereinigung zu freiwilliger Werkthätigkeit würde keine 
Statuten, keinen Vorstand, keine Versammlungen nötig 
haben; der Ent-^chluf!«, im Sinne der humanen Giund- | 
Sätze des Bundes zu wirken und zu gemeinsamer Werk- | 
thfttigksit auEnregen, wttrde neben einem monatlich | 
zu versendenden Rundschreiben ein völlig genügendes 
Billigungsband abgeben. Projpaganda dürfte nicht duich \ 
übMveduug gemacht werden; ste müfste sich dnrch die | 
leckende Kraft der Leistungen von selbst vollziehen. 
Diese werkthStigen Freiwilligen würden .sich nicht dar- 
stellen als eine Auswahl besondei-s bernfeuei- Kräfte 
ans den Logen, .sondern lediglich als Drganisations- 
gnii»pe, als freiwillige Vertreter eines Prinzips, als 
Glieder einer Kette, und es dürfte ihnen nichts ferner 
liegen, als die Prftteusion, f&r sieh allein etwas sein 
und tf^isten zu wollen; denn ihre wesentlichste Aufgabe 
M äre eben die, andere Brr der Loge, wo möglich alle, 
an gwneinsamem Wiricen je nadi Zeit, Last, Kraft und 
Eefrthigung heranzumfen. Die Verbindiint^. Ii" Orj^a- 
nisation würde nur den Vorteil der gegeuüettigen Be- 1 
lehmng nnd Anftnnntemng haben and die Höflichkeit i 
gewiihrcn. die W'rrkthatigkeit liber ein grofseres 'ii-tiip' 
auszudehnen und die Leistungsfähigkeit zu steigern. 
Alle Einwendungen gegen diese Idee haben nar die 
Hi'iU'utun^' theMM-iischer Bedenken; nur ein praktiaeher 
Versuch kann entscheiden. 

Das Gebiet hrnnanltSrer Wirksamkeit ist grofs 
genug, Hill sieb siit-n«,' iniieilialli di-s uns i,'cnii-in>amen i 
Rahmens der NeutraliU'it zu bewegen mit Ausschlul's 
der Politik und der i-eligi5sen Bekenntnisse. Die ge- 
meinsame .\rbeit würde sich lediglich auf ReHlrderung 
dessen zu richieo haben, was Menschenglttck acba&t, 1 
das Leben lebenswerter macht nnd das Bereich des I 
EkoäB, der Not nnd der Verkümmerung, der geistigen 
wie d» materiellen, einengt, also aof Hebung des | 



sittlichen Geistes, auf Erleaehtang des Verstandes 

und auf materielle Wohlfahrt. Frei von allem Zwang, 
nur dem iunei«ten BedQrfoisse des* Herzens und der 
gewonnenen Fünaieht entkeimend, wttrde die gemeinsame 
Arbeit einerseits die Bürgschaft gewähren, dafs der 
humane Gedanke Fleisch und Blut gewOnue und <lafs 
in seinem Dienste sich fleissige Hände regen, andei-er- 
seits Würde sie ein Versuchsfeld sein, um daran ZU 
messen, was der Bund in begeisterten und thätigen 
Gliedern für den gemeinsamen Nutzen leisten kann. . 

War mit AaAnerksaaikeit in der niehtmr. Litteratar 
nachblättert, wird geradezu erstannen. wieviel in den 
letzten Jahrzehnten vei-sucht, angeregt und geleistet 
wurde im Geiste echter Hnmanitftt, werkthitigar Men- 
schenlieJie. ilal's ,nber, von ganz wenigen Ausnahmen 
abgesehen, all dicäe Vorschläge, Anregungen und Vei» 
anstaltungen von niehtnu*. Seite, nicht von den Logen 

ausgegangen. Wir haben uns in -i'!n Tu n Ff i'ileiisarten 
berauscht, die Welt hat inzwischen gehandelt und für 
die Menschheit etwas getban, nnd dies AUea gesehah 
ohne Hilfe einer bereits vo: handeneu Organisation durch 
ganz spontane und isolierte Thatkraft, während unsere 
sehSne nnd weltweite Orgamsatioii nngeniltst blieb. 
Wieviel des Gnti n und dmietud Fortwirkenden könnten 
wir thun, selbst wenn wir uichts aus eigener Initiative 
zu sdiaflitn vermSebten, wenn wir nm* aller wohlthBtigen 
und fruchtbaren Anregungen von aufsen uns bemäch- 
tigen und mittelst unserer .Organisation, die ein gleich* 
zeitiges Wirken auf vielen Punkten gestattet, leichter, 
ra-scher und im richtigen Geiste verköi]iern wollten. 
Die Arbeit am inneieu Menschen braucht deshalb nicht 
Not zn leiden nnd verkümmert zn werden; ganz im 
(regenitii uiu le sie, nur gewinnen. 

Die LogetttbiUgfceit würde durch eine solche Ver- 
einigung in keiner Weise unterbrochen oder gestört; 
denn es handelt sich um ein stilles, geräuschloses und 
bescheidenes Wirken anlserlialb der Loge, im Leben 
und lurs Leben. Das Bedürfnis zn solchem geniein- 
ntttzigen Wirken ist vorhanden, wie der nachfolgende 
Artikel beweist, der uns im Hamb. Ijogenblatt (No. 1411 
zuging, uaclitlem unser Artikel schon geschrieben war, 
den wir aber als willkommene Unterathtiang hier frigw 
lassen. Unter der Überschrift „Dher Armeopflage* heilkt 
es dort: 

„In nmachen Kreisen, flAlbst in frmriseheD, ist man 

der .\nsicht, dafs die Hauptaufgabe der Lo^n» Ansühnng 
von Wobltbätigkeit sei, und wenn wii- aucü diese eng- 
begrenzte Aoflhssung nicht teilen, so ist das doch 
unbc'streitbai-, daCs ein ecbtei- Finir uiclit gedacht wer- 
den kann ohne üenscheuliehe, ohne WohlthätigkeiU Es 
ist ja ein so sehOner mensdilieher Zug, da zu bdfen, 
wo Not i.st, und keine unserer Versammlungen wird 
beendet, ohne dai's wir erst dar in Not befindlichen 
Mitmenschen gedadit bKtten. Dandt allein ist es aber 
nicht gethan; eine solche Aluwsenspende ist einmal zu 
geringfllgig im Veigleich zu der Masse des Elends, 
andemtdls ist das blofto Verahrefehen von GMd nar in 
seltenen Fällen das richtige Mittel, die Not zu bessern. 
Gerade wir, die wir unser Bestreben darein setzen sollen, 
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frei Ton TonirtoOeo die Dinge ihram iBnern Wesen nach 

zu eikftiineti, gt^nul« wir sollen bei Ausübung von W'ohl- 
tbätigkeit es aus angelegen sein lassen, zu vei- 
febren, wie ein Terstftndiger Axtk bei Bekfimpfnnj? «iner 
Krankheit veifiibrt. Wir müssen uns demD;i Ii : -Hiben, 
den Örand dei'liot zu erforschen und dauacU die Mittel 
zur Abbilfe m wSMen. Allerdinirs werden wir liierhei 
oft in die T.n?*- konnnea, uns zu i,'estehen. dals wir 
obnmttcbtig sind, der uns entgegentretenden Armut iib- 
znhelfen, wenn z. B. die Kuergie der Veiarmten schon 
MW^t gebro<;lien ist. sei es durch verschuKlete udei- 
unverschuldete l'rsacben, dals ein \\ iei!ei;iiif'raffen zum 
Selbsterwerb aulker Frage steht I)anu aber sind 
dies Fftlle, iro die Ton der iMdtisdien Oemeindb 
ausgehende Armenverwaltimg einzutreten hat, und es 
ist auch scbun verdieostlicb, den NuUeidendeu hierzu 
die Wege la irigeo, «elebe selbet zn bela<eten es 
ihnen vielleicht an Lust oder KraCt fehlt. TTm wie viel 
gröl'ser aber wird unsere Bethedigung sein, um wie 
▼iel mehr werden wir vns sagen kSnnen, eine mrisehe 
Arbeit ausgetlihi t zu liiil > :i, wenn hs uii,-: i'-lint^'t, einem 
Mitmenschen, der Uetabr lief, zu verarmen, zum iiettlci- 
zu werden, die Ifittel m Tersehairen, welche geeignet 
sind, lliiii ili'ii .'sfllistHiwerb wieiler zu ermöglichen. 
Solche Arbeit aber will gelernt sein, wie jede -andere. 

Viele derjenigen, die unserem Bnnde beitreten, haben 
die Erwartung, dals ihnen specielle Aufgaben gestellt 
werden, an deren Lösung sie ihre Kraft erproben und 
mehren sollen. Dem, der die Ldiren des Bundes eiiUbt 
hat, bleiben solche Aufgaben freilich kein (ii'iieinuiis, 
and er hat (Gelegenheit genug, an ihrer Ltoung zn 
atbeiten. wenn ilazu die Anfforderung auch nicht an 
iliii |iei>fönlich ergeht. MHUchem jüngeren Hr diirfte es 
aber doch erwünscht sein, (lelegenheif zu finden, sich 
mit den Schal te.iseiten des Lebens bekannt zu machen, 
und nnter fnistandeu die vermittelnde Person zu .sein, 
welche einen Liclitstralil in ein sonst der Dunkelheit, 
dem Elend verfallenes Da.seiu trügt Von diesem (ie- 
danken ausgehend, fbrdere ich diejenigen Brr sich 

mir anzusclilielsen, welche T.nst haben, an einem Werke 
dei' Menschenliebe mit^-uarbeiteu. handelt sich dabei 
nicht nm HertMischaffiing oder Spendug von Geld, 
sondern vor allem nm die iierscinliche Thätigkeit in 
Untersuchung der Verhältnisse von Notleidenden und 
Beriditenrtattung darllber. Der Zentnilpnnkt dieser 
Be.strebungen ist dei seit etwas melir als einem .Jahr 
ins Leben getretene Verein gegen Bettelei und die 
Psraonen, die Torsogsweise von donselben nnd nelirfiidi 
in wirk.samei" Weise untei-stütjct werden, sind solche, 
die in plötzlicher Notlage sich befinden, sei es durch 
Tod oder Krankheit des E^lhrers, sei es dnrch ün- 
gl&cksfulle, die aber doch nicht in der Lage sind, sich 
an die öffentliche Armenpflege zu wenden. Denen jedoch, 
die aus dem Bettel dn Geschäft machen, sucht der 
Verein ili<i Iiilt's<inellen abzuschneiden und sie so in- 
direkt der Arbeit wieder zuzuführen. Ich glaube nicht 
zu irren, wenu ich die Mithilfe bei solcher Arbeit als 
ebw Tbitigkeit beuleline, die eines Fmrs wiiriii>c ist. 
und vn so besser gedeihen wii-d, wodd sie nach den 



Ontndsätzen geftbt wird, die wir in unsem Tempeln 

verkündet hören. 

Infolge eines Vortrags des Brs Hirsche im Monat 
Oktober v. J. in der Loge P. x. F. haben »hon mehrere 
Bit sich mir angeschlossen zn gemeiusamer Ai beit; lieb 
aber sollte es nur sein, noch mehr Hilfe zu Huden, da 
es im Winter an Arbelt nicht fehlen wird. Ich bitte 
also die Arbeitslustigen, von ihrer Bereitwilligkeit ihrem 
Logenmeister Kenntnis zu geben; die Brr Vorsitzenrien 
wollen die Freundlichkeit haben, mii- die Anmeldungen 
zu in)erniittelu, und werde ich daoD in nSchstcr Zei( 
eine gemeinsame Beaprecbong venuilassen. 

Br Wehncke." 

Das hier berfthrte spezielle Gebiet denken wir uns 
nicht Hnsges<-hli"is=f'n; nl^^r \*fr wiiril«'!! einer soji-hen 
freieu \°ereiuiguug allgemeinere Ziele stecken, und unter 
diesen znnichst die leichter ansflihrbaren heransiTeifen. 
I'm Itier nur ein Beispiel anzuflihren. wiu<le (lifscHif 
unschwer die vom deutschen tirofslugentag verworfene 
Idee einer Zmtral-HHf^kasse in anderer, minder kom- 
plizierter Form verwirklirli»>n könTir-n. Das Tatjesbedürf- 
nis hat eine ganze iieihe vou Vereinen mit humanen, 
dem Gedanken der Frmrei Terwandten Zwecken ber^ 
vorgernfrn. die nir-i>f nicht leheu und sterben können, 
weil iu uuserer auspruchsvulleu Zeit die meisten nicht 
zugleich ibi-e Kraft anf 6 — 10 Vereine Terteileu kKnneii 
— und der Arbeiter siml fiberall nicht viele — ; die 
meisten derselben wurden durch Verwii-klichung dieser 
unserer Idee hinflillig, weil in ein znsammeugehoHges 
Ganze verschmol»u werden. Der Mrbund ist die iiatttr- 
iiche nnd beiiifene MegesUtte alles Humanen; thut er, 
was er soll and kamt, so wird mit weniger Kraft-, 
Zeit- und Ueldvergeadung ungleich mehr geleistet . als 
bisher. Frmr zu sein hat dann eine ganz andere Be- 
deutung als bisher. Mögen vorei-st nur wenige Brr die 
Hand zum Werke bieten, sie werden in einem , Fahre 
erfolgifj. ]ier und gesegneter Wirksamkeit alle mit sich 
fortreilsen. die mit der Hoffnung iu die Ijoge getreten, 
<lafs sie an die banbedOrfUgen Plitze gestellt and w 
einem ^^ ' rk. berofiso Würden, das spürbar, fortwirkend 
Grutes .schallt. 



Br Ilertliold Auerimcbs Beerdigung. 

Nun liegt er im Schatten seiner geliebten Wald- 
berge begraben, deren Auuiut und heimliche fieize er 
so schon sa schildern gewnfst hat Das Stttek Volks- 
leben, wclclies .\uei-bachs Reeriiigung bot, war in seiner 
Art so eigentümlich, so reich iu Gestaltung und Farbe, 
dab es wahrlieh des eigenen Griffels des Volksertfhlers 
bedurft hätte, um das Treiben und Gewühl, all die 
kleinen Eigentümlichkeiten des dortigen Volkastannea^ 
die Stimmnng bei den Lenten nnd in der T^aftJj^i^ 
richtig zu schildern. Oft ging es auf der LaadstraflM 
zwischen Horb nnd Nordstetien, und von da auf dem 
Wege SB dem hochgelegenen, die ganze l"mgegend be- 
ll eir.schSBden jüdischen Friedhof — Gutort geheifsen — 
gerade so sa wie auf dem Cansstattei* Volksfest, ein 
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ImatM Dnreheinaoder von Sdiu^ugvod, Lehnrn, Tmv 

nera, Fenerwriir'putei), Bäuerlein im SnnntaorssfaHi. 
drallen Dimeu im Fuu, daneben die nücbtemen Ut- 
stHlten der 8chwanfeU«ideteii St&dter. Friedhof von 
lebeiidigi'in Hag; nmzitiiut, durch dessen Lücken das 
Deugiedge Landvolk sich bereiudräogt, den kleinen 
FtMbai ToüitUtfg Uoddrend. Raiuehen der hohen 
Pappeln und Tannen wiihreud (1er Rfcidig-iing, da ein 
heftiger Ffihnstunn über die Hochebene saust«. 

Do- Kirchthiiiin von Nordstetten ngt wtät fiher 
die Hochebene empor, bald taucht juich das Schlofs auf 
nnd dann das ganze Dort, das, eine Filiale von Horb, 
deneit 104S Einwohnor, damnter 77 brMliteo, dhlt. 
Überrascht und eiitzilckt von der weiten snhönen Um- 
achan Ub«r die Feldgebiete hinweg m den Wäldern nnd 
Hüben nod hinliber ins sogenannte Strohgün, aber das 
Neckarthal hinweg, ist, um Auerbachs eigene Worte zu 
gebr«nchen, jeder, der die Hübe ersteigt. Ihm selbst 
war es immer ein WoUgeffihI eigener Art, in seiner 
Hemut xa sein; nb^gends fand er die Luft und das 
Wasser erquickender als hier, denn „die Luft auf den 
Alpen und am Meer ist freilich noch frischer und reiner, 
aber hier ist zorn Bleiben gedeihliche Wohnluft 

Die Bevölkerung der nächsten (»emtiindiTi wai in 
dem Dorfe zusammengeströmt, die Feuerwehr autgeboten, 
um einige Ordnung in die ankommenden Massen zu 
bringen. Für <h> ( liernachtung der Bahre Auerbachs 
Vir das Batbaus, t^m ehemaliges i>chloIa der Familie 
Fiselier-Weikerathal, sur yeiftgimg fsMettt worden. 
Dm mit einer Insehiift vei-sehene •<Tebnrtshaus des 
Diditera, ein kleineres tieb&ude mit niedrigen Gelassen, 
dem Kaafinun Bothsobüd geiüMg, wird eben renoviert 
und ist für eine Leichenfeif-r nidit pasNcnil. So war 
denn der ekheue, mit Ebeuhoizeiulageu vei-zierte Sarg, 
in dem sich ein swdter wn den bekamiteo sechs iioge> 
hobelten Brettern bestehender befand, im z^^eiteu Stock 
dee Uatbauses aufbewahrt, bewacht von der als Ebren- 
gsrde dienenden Fenerwdir. Die überfilhmiK vom Bahn» 
hof Horb nadi Nordstetten hatte sdion taga nvor statt- 
gefunden. 

Um 1 Uhr nachmittags begann der Tranennig. Die 

Schn\jngend mit ihren Lehrern voran, dieser folgte die 
Fenerwehr Nordstettens und dann der einfiuhe Leichen- 
wagen. Der Sarg war fUmr nnd Uber mit einer ttber- 

wiiiti^'cnden Zahl von KrSnaen, Blumen und Palmen 
bedeckt; gegen zweihundert Vereine, fürstliche und 
Privatpeiisünen, Freunde und Verehrer des Verstorbenen, 
Zeitungsredaktionen , hatten ihr iBtsrease an dem Ver- 
blichenen dnich <lie Widmung von Kiänzen bethätigt. 
Unter den Eliitugästen befanden sich neben den Be- 
sirkSTorSt&nden und dem Landtags-Abn;eordneten Rufs- 
baumer, sowie dem Landtags- und Keichstags-Abgeoi-d- 
neten v. Uw, der groisbensuglich badiache Minister 
V. Sllstfttter, der Intendant des Earhmlier Hoftheaters 
G. zu Puttlitz als Vertreter des grofsherzoglichen Hofes 
von Baden, Prof. Fr. v. Fischer, Dr. iuliau Steiner, 
Hofrat Kaulla, Dr. Vollmer ete. von Stattgart, die Ter» 
treter der Presse des In- uiiri Aiislnrnlc-. ilfc \-if-len 
Bekannten Auerbachs, sofern sieb diese nicht Ver- 



I wandten angaaehlossen hatten. Der Jüdische Gottesacker 
' ist nicht sehr grofs uuJ braucht, da die jüdische Ge- 
mfinde Nordstettens in stetigem Abnehmen begriffen ist, 
auch nicht grOleer zn sein. Bin lebendiger Zaun, ans 
dem einige magere Tannen henorrageu, umgiebt ihn, 
oben und unten ist er dnrcb Pappeln begrenzt Der 
Diehter wurde neben den Bshestittan seinar EUem und 
Brüder KrrxuHi"! Auerbacher. geb. 18. Nov. ISOo. ^pst. 
am 22. April ltjt>7, und Abraham Auerbacher, gest. am 
-A. Sept. 1861) gelMttet Das Oedrilnfe, nodk unan- 
genehmer gemach! iltin h ieii .vehenden Sturmwind, war 
so grols, daüg kaum die nächsten Anverwandten daa 
Diehtera, seine Frau mit Toditer and 3 Söhnen, sowie 
die fieduei Platz finden konnten. „Integer vitae sre- 
lerisqoe purus" tonte der erhebende Geaaog des aka- 
demisdien LiedericranMa; der RabUner Dr. SObentran 
von Muhringen und neben ihm der Kantor Lehrer 
Stranfi von Nordstetten hatten sich zu Haupt des 
Orabea aui|[estellt, ihnen gegenttber in sdimalem Keil 
zwischen die Bauern eingezvrängt standen die Ehren* 
gftste, unten am Grabe hielt ein Mitglied der Feuer- 
wehr ein rothes Kissen mit den 8 Orden des Verstor- 
benen. Die eigentliche Feierlichkeit batte begonnen. 
Nach dem Rabbiner Dr. Silberstein, der das Wort: 
„Die wählen und bleibenden Nachkommen der Edlen 
sind ihre Werke^ zum Kernpunkt seiner Rede machte, 
trat Prof Fr. v. Vischer an da.s Grab, wohl der Be- 
rufenste von Allen, die da reden durften. 

nCto ehrender Aaftrag*, bsgaan deiselbei «ftltft 
mich hervor aus der stillen Reihe der Trauernden, worin 
ich selbst gern hätte vemeilen mögen. Der alte Freund 
und Laudsmaon durfte sich aber neht entliehen, and 
begrUfst noch mit wenigen einfachen Worten den Toten, 
dessen Wert in ernster und gewichtiger Rede schon 
geaeicfanet und gewürdigt worden ist Hier wolltest Du 
begraben tieiii. bini' bei dem stillen T>nif, wo Deine 
Wiege gestanden, wo Du als Knabe gespielt und ge- 
triumt hast in der Mitte des Laudvolka, wo die Natur 
ebeüto sfill'! ist, wie draufseu die Mtiis lj'_n lebhaft. . . . 
Und Du liast wohlgethan, Du hast Dein Ende au Deinen 
Anfang geknfipft, Du hast wohl gewuibt^ dab auf diesem 
Boden ländlichen Stilllebens die reinste, vollste Quelle 
geflossen ist fUr Deine Dichtung. Hier fem von dem 
Stolben und Urroen und der Hitze des Stadtlebens, aus 
der Vertrantheit mit .sich, vertraut mit den Kenseben, 
mit dem Naturleben, dem Walde« den \N'iesen . . . Hier 
ist die vollste Qnelle geflossen illr Deine Dichtung. Du 
bist weit hinansgewaLh.sen über diese Stille und Enge, 
aber mit <ler Reife des Rewufstseins, mit dei' Helle des 
Geistes bi-st Du freundlich, wohlwollend, liebend und 
den Geheimnissen der Seele lauschend eingekehrt in 
diese trauliche Stille de.s Lebens, hast Dinh hinein ver- 
setzt, hast Dich darin eingenistet, hast Dich innig an- 
geschmiegt und bist nachgegangen den fernen Wefm 
des Seelenlebens. In erhöhtem Bilde hast Du die Zu- 
stände Deiner Heimat und des Volkes wiedeigegeben, 
aber nicht erhOht mit gegnerischen Farben, aondem 
in satten Karben, in gediegenen und saftigen EVwben 
I und mit energischen Schatten. Die Schatten durften 
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tticbt feU«n; deDD, wo der Heoseh kt, da bringt er 
auch seine Qnal mit und auch einem Leben der Einfalt, 
der Stille, aiüo im einfacbsten Zostaude fehlt nicht das 
Übel, die Sorge, fehlt nicht das Böse, das Verbrechen. 
Wo Du die Schatten leicht führtest, da hast Du sie e;e- 
löst durch freundliche Lichter des milden Humors, wo 
sie finster wurden, da hast Du sie gelöst mit dem Blitz- 
schlag der Nemesis. So hast Du geschaffen die kbena- 
wahr*i deut.sche Idylle. Du bi.^t ihr Schöpfer zu nennen." 
— Und die Rede schlol's: „So steigt rein, hoch, weit, 
«■gabmat vod Kürperschraiikai Dstn Geist nun wir- 
kend in's Weite. Mitten in der Arbeit ist Dein Leben 
entzwei geschnitten, viel za früh für uns, viel zu früh 
Ar die Natkn; aber Gott sei Dank, nidit ao Mh, dafs 
Dl nicht Deinen Ruhm hättest erleben und selien dilrftn, 
vie Deine Arbeit wirkt and foitlebt im Geiste des 
ToUns. Ja Da dtlHIeat mit dem alten Dichter aagfen : 

nicht »ranj: wenle Ich sterlieu. In frmfii 'l';igen, in 
weiten feinen Tagen und in allerlei Volk hier und dort, 
in Deutaeliland nnd in anderen Harken wird noch sein 
Geist anklopfen, dem in seine Blätter vertieften Leser 
leise die Hände auf die Schultern legend, ihn grüsseud 

nnd begmirt werdend Ja, Da Uit geetorben and 

bist nicht geMorben, lebwobl, Toter, ad gegrttfbtt Laben- 
digerl" 

Noch traten ^iele andere Bednw aa£ Prfratier 
Iforx aub^ Rt'iliu, ein Freund Auerbachs, rtthmte dessen 
warmes Herz für die Freiheit und alle idealen Güter 
der Menschheit und dessen Menschengröfse. Er schlofs mit 
den Worten des Lieblingsdichters des Di^ngeschiedenen: 
,.Und wer den Besten seiner Zeit genug geüian, der hat 
gelebt fiii- alle Zeiten." 

Namens der Univei-sitüt Tübingen, die in dem Dichter 
den Mann ehrt, der uns den Spinoza ficrentlirb ver- 
deutscht hat, legten Prüf. Dr. v. Küsliiu, nach iaufj^erer 
Beda naOMOB der Tübinger Burschenschaft „Germania-', 
ein Vei-treter derselben, im A'iftruß-e dei' Frmrloge „Zur 
aufgehenden Morgeniöte" iu li'raukfui-t a. M., Hr. Kauf- 
mann Aaerba«^ von dort «inen Lorbeerkranz an Grabea- 
larr'.p niVflei- Die Rede des Letzteren machte ebenfalls 
einen tiefen Eindruck; sie schlol's mit dem Gedichte: 



Pn bbt dtldm Du bMt Tollmdat, 
Itar aiaidni Hand mtgUtt der Sub; ^ 
ünd Dvin« Briider Mokcn tnaentd 

Die HoKen T>ir Ins fnafhte Orab. 

Wax I>u uiui warst. Du wirst ea bleiben; 
Di« Liebe wiihrt in En'ij^keit. 
Kji »ei die emte weifte Kose 
Iii I.ieb° und Treua Dir geweiht. 

Wai Dl! uns ^'iib«t, wir wollen'» walutB, 
Kin Krbtfil ii'icii und wanilerW. 
Wir bringen durch dia swail« Boa« 
Dir UHM " " 



Wa« I>n <mi «ehnlit, diu wird 
Und Sagan apenden furt un<l^ foct. — 
80 Mag* Dir au die nto ~ 
Im OnidMr ~ 



BndBeh felgteB lioeik Redner, deren Worte bei dem 
heftigen Stnime nnd dem Gedränge, einzig; die Zuuächst- 
stehenden ausgenommen, mehr oder minder unverst&nd- 
VA bünben: Dr. Vollmer ata Vertreter den Gottaaeb« 
Veringi, der Redakteur der «Neoen badtscfaen Idindea* 



zeitimg". Adolf Zaba ana Hannbeiim, der SdiHlksteller 

H. Lithmaier im Namen des Allgemeinen deutschen 
HchriftsteUerverbaudes iu Leipzig und die Vertreter der 
akadenüsctaen Liedertafel. Prof. Holland aus Tübingen 
legte einen Kianz flir sich und den gemeiuschaftlichan 
Freund Adalbert v. Keller aufs Grab, zwei Intime aus 
dem weiland Ubiandschen Kreise, in dem Auerbach so 
sehr heimisch war. 

Riilnend wai- der alte Visdier nnznschaueu, der 
trutz seiner schwankenden Gesundheit das Opfer auf 
isich genommen — die sogenannte adiwibisebe Dkbter^ 
Ni'hnlf glänzte durch ihre Abwesenheit, weil es wohl 
l^eiue mehr giebt — einen Naclirut am Grabe zu sprechen. 
Die kleine, anscheinbare, nnendlidi achücbte Eradielnrnng 
de.s Mannes vmi 7( Jahren sfab der Sache etw;i-; q-:ui/. 
Eigentümliches, schien doch gegen den Geist, der aus 
gewaltigen, tiaAn Werten hier afiradi, daa Kitrperliehe 
ganz «nd gar zmHekzutreten, an Torschwinden. 

(Frkf. Ztg.) 

Litterarische Besprechung. 

ätoeckliu. E. Iiistractions an 18""6rade. Publiiete. 
Fribourg, lUä2. A. Henaeler. H. 02 p. 

Die sehr eehOn ausgestattete Sefarift enthalt ausser 

einem Vorwort von Br Besau^un und einer Autorisation 
des Kapitels von Br Bedard 13 sehr gut geschriebene 
und gehaltvolle Instmktionsvorträge Ober den mrüscben 
Kultus, über die Moral, über Liebe, über die Vervoll- 
kommnungsfähigkeit des Menschen, über \\'e»en un<i 
Aufgabe der Mrei, Vorträge, die, obwohl sie für den 
18. Grad des schottischen Ritus bestimmt sind, getrost 
jedem Br Lehrling in die Hand gegeben werden können. 

sind Fragen von allgemein-mriHchem Interesse, die 
hier ohne Hereinziehung des rituellen Bdweika nnd 
ohne Schwulst in ansprechender Form behandelt sind; 
nur in den letzten Abschnitten kommt der Verfuaei' 
aw^ anf die Hodigrad» lu spredieo, di« er als Voll- 
endung ilt r T'iliannismrei ansieht, denen er abei- keinerlei 
Voirechte zuspricht. Die Johannisloge treibt nach seiner 
Anffaaaanir praktlaehe Moral, die Hoehgrade dagegen 
treiben metaphj'sische Mrei. Wir la.<<<en den Verfa.sser, 
mit dessen Anschauungen wir sonst vielfsch sympathi- 
sieren, in diesem Olanben gern seUg werden, meinen 
aber, dass die Metaphysik, die man jetzt selbst aus dem 
Gebiete der spekulativen Philosophie (A. Spir, Spencer a. n.) 
binanswirft, innerhalb des Bandes (Ine sw^blbafte Be- 
rechtigung habe. Setzen wir dafür wissenschaftliche 
Behandlung der Mrei, so ist ihre Pflege ebenfalls in 
der Joh&nnisloge mfiglich. Der Verfasser meint femer, 
die Hochgrade wollten einen aristokratischen Zug nicht 
in Abrede stellen; denn in ihnen sei eine Auswahl der 
besseren, thiiligen und strebsamen Elemente möglich. 
Gut, wenn dem fiberall so ist. Wir nnsererseits aehen 
daj5 Bumb^sititTeKse da am bebten gewahrt, wo in diesem 
Sinne die Lehriiugsloge aus lauter Aristokraten besteht. 
Eine Sckaidang in mrische Auserwählte nnd mrischen 
Plebs sdielnt ans in sin«n Brbnode sehr vom ÜbeL 
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Vom StMidpiitkt der alMotvton ToleiMiB «as bat 

flas Kapitel dip VeroffentliclinTi!!: dift^ev treflnicben 
Ai-beit«u geueliiuigi; die tienehuiiguug will aber Dar 
besagen, dafe c« niehtii den nriwlien Grnndstttxen i 

\VidprsiirT>r!ifTi'l':-s darin rrpf'tiüdcn. Ri.'i dei- \'eir.tl'-iit- 
iicLuDg habe iiiau im Auge g<^liabt, deu Bru alier Urade , 
iwihennidere des 18. eine ansiehende und belehrende I 
Lektiirf a!- ('ii-i^ionalirmi:.' daiznbieten. Dieser Zweck 
»dieiot uns volllioinweii erreicbt. Wii- begrUl«en diese 
Arbeiten mit Frenden als eine OeistesIVncht unserer 

Hit in der fraiizösiscbeii Schweiz. Hjilten wir anrh 
nichts auf die Uocbgrad« in all ihren (iestalteo und 
Namen, eo anerkennen wir doch mit grQsater Bereit- 
willigkeit alles (iiite, whs ihnen entstammt. Wir haben 
gern die fiekaontscbait des Br Stoecidin gemacht, nod 
vir krniHni ndne Arbeiten, DunentUdi dia ersten Ab- 
schnitte, mit gatem Gewissen allen Brn empfehlen, die 
des Franalteiseben mächtig sind. F. 



Feuilleton. 

Chile. Zum <irol!imeister der Grur^luge von Chile 
ist Br J9b6 Vergara, Minister des Lmem, gewählt 

worden. 

Kraiikhii i a. M. Sonntafr den yfi. d. M. findet in i 
der Log<- ..Ziii HllI'!^ehenden Morfrt iu iKlie ' die Trauer- ; 
löge zu Kill eil i!e> lifimßfejirantreneu Bis Herthold Auer- 
bJWh, sowir- i-infi ;,n"r-iiMi Aiiz.ilil anderer Brr statt, 
woniDter dei- letzte Uitetiftei- der L(^e, Br Nathan 
Hanan, 4 Ifstr. v. 8t, die Brr Dr. Michet Manhagen. 
Dr. Heinr. Scliwansschild, Dr. Jacob Weil und Nal. 
,1. Katz, der Khi-eDmitgUeder Buek und Coitls von 
!iami:>ui^'' Ad. ('t'>'inienz TOB Pari« nnd Dr. Gewig 

Daucker vuii liier. 

Nfuseeland. Die .Malvernelosre in < hristchuroh 
lilii/rn-irliti' ilireiii M-lifiilpiideii M^Ir. \. .St. Br P. JlnrrjT 
eiu werlvulle^ güldene» I'asUueister-Kleiuw). 

In Akaroa wurde am 16. Not. t. J. eine nene Loge 
eingeweiht. 

Jieu-tiüd- Wale.s. In .Sidney wurde am 16. Nov. 
T. J. nnter starker Beteiligung der Brr der Grundstein 
an einen neuen Tempel gelegt, der in griechischem 
Stile erbant werden wird. Derselbe soll auch einen 
Bibliofbekiaiim erhalten. Orgel und Orchester sollen in 
da.s (.Istende kommen. Der Bau wird vier Stock hoch. 
Der d'iiiit. Grofsmslr. mhi Neu-Sud-Wales, Br A. \V. 
Manuiug, hielt eine deu Zweck der VersammluDg dar- 
legende Ansprache. 

Niederlande. Die Zeil der Wahl eines NatioDal- 
(iroismeisters naht heran, mn! beschäftigt daher die 
Frage, wer der Nacljl"lK'r des verstorbeneu Prinaen 
der Niedeiiande werden soll, die Bm Im allgemeinen 
fordert das „Weekbl. t. Vr.», dafs er ein selbständiger, 
viel.teitig gebildeter und mateiiell wie i/uli(is<-]i sell)- 
siändiger Mann sei, sowie dab« die W abl nicht aU blolüe j 
Personen-, sondern auch ala Prinzipfrage behandelt wer* | 
den Holl. I 

.Sclml tlarul. Die Gnd'se Luf^f maclit erheuliclie | 
l-.ii;>i'lii Ml ihre Kinnabmeu übersteigen die .\usgMben 
um l'ld. btci I.. ihr mr. WoiilihAligkeitafond beträgt 
5872 PIB. Steii; im Laufe des letzten Jahres hat sie 
18 neue Logen konstitoiert nnd 3866 Aulbahmen fan- 
den statt 



Or. Sluiufcliai. Loge (xermania. Am Montage 
den Ii. Dezember 1881 abend« & Uhr versammelten 
sieh in der Manrer-Halle die Brr der Loge Geimiuaia 

zu einer Rfzepttcms- und Ffstlo^e. 

Nachdem die Losfe reffelrecht enitinet und ilie Auf- 
iialniit- /.«ejer Stich>-iiileii stalirreliniden, wurden die 
anwesenden Brr susue Br Charles Schmidt, crewe.sener 
Mstr. v. St. der Loge (Jerniania. durch lieii eljrw. 
Br üaSy, ibtr. v. 8t., in KenutniTs gesetzt, dale bei 
zuletzt abgehaltener Logenvenammlnng die Mitgrlieder 
der Loge Germania dem Br Schmidt die hohe Aas- 
zeicbnnng ala Ehrenmeister der Tjoge einstimmigr zn- 
erkannt haben für die Ve:ii:Vn>te, wdi he Br .'^rLmidt 
seit dem Kintritt in den Bund sich durch Kifer und 
Klujflieit iu seinen Arbeiten erwotbeii bat. indem .seine»' 
kräftigen Au.^iiauer das Idüheude Be.steheu der Loge 
/.u verdanken sei; es mache Ihm iim so mehr Vei^ 
gn&gen, da ei* Br Schmidt anerst in diese geiv and 
vollk. St. Joh.-Loge eingefRhrt habe, am wieder in Vei*^ 
einigung mit ihm zu kümjifen. diesmal aber nicht a\s 
Kamplijenosse auf dem Felde de.-» wilden \\ art"ent;inze>i. 
wie daiii.il> zur Zi'it der Taiping- Revolution . .^Miidi iii 
als W attengetiiin te im Geiste uud in der Wahrheit iu 
den Reiheu der Kämpfer, die für «lie Veredlung der 
Menschheit streiten, wie es vorgeschrieben steht in den 
Kegeln der k. K der Frmrei. Kr hofib und erilebe vom 
gi-ofsen B. d. W., dafs es ßi' Schmidt noch lange be- 
schieden sein möge, ubs Ehlenmeister dieser ger. und 
vollk. Loge zur 2Uenle, aum Nntaen und zur Sttttxe zu 

gereichen. 

Hierauf gestutzt haben sämtliche Brr ihm als ein 
sichtbares Zeichen ihrer Anerkennung seiner Verdienste 
den Schmuck eines goldenen £hrenmeister-ZeiehenB zu 
iibeireichen beschlossen. (Das Zeichen ist von pnrMU 
chinesischen Gold nnd nach Tonschrift verfertigt.; auf 
der Rückseite ist es mit zierlichen luschriften versoben.i 

Nachdem Br .Schmidt 7.um .\ltar beiufen. über- 
reichte der s. clii w. Mstr. Br Batfv das Min eii/.eicben 
mit folgenden UHrieii: ,.Icb schätze mich glücklich, da* 
aul'serordentliclic \ci etiitgeu zu haben, Ihnen das Zeichen 
Ihrer Wüido als £hrenmeistei- dieser ger. und vuUk. 
Loge m liberreichen, nnd erlanbe mir nochmals den 
Wunsch zu wiederholen, der, wie ich übei-zeugt biu, 
aus dem tiefsten luneiu des Herzens aller Brr i|uillf, 
dal's .Sie ilif^vs Khrenzeiclicii iM.di iHnge .lalire im 
Kreise treuer Biiudesbrr zum Wohle und Besten der 
k. K. tragen mögen." — 

Der ehrw. Br Schmidt war aufs höchste aben-aacht 
imd versicherte die aaweeendem Brr seines herzUebeten 
Dankes in einer fenrigen Bede. 

Br Haas, 2. Aufseher p. t. nahm alsdann das Wort und 

rirlltere eine .Adresse an den iie.vrln'llkteii ; [;leiidl/eilig 
Zog er eine l'arallele z\Nis<;heu dem KiuliUt des.Mjlben 
in die Frmrei, wie arm er gewe^ien. und jetzt halte er 
die höchsten Fbren der Loge iu Händen, ja, selbst 
der höchste Boteutat im OWMI, der g^ül'se Vicekönig 
Li habe ihm den Vertraoenqwstea «eines allerhivchstea 
Ratgebers zuerkannt 

Der s. ehrw. DistriktS-Grorsmeister fiir NoitliHru 
China K. C, Br Thonie, erhob .sich uud spiaeh seine 
höchste .\iierkeunuug aus, die der wunlifre Br Schmidt 
in Logen anderer Konstitutionen, wo er gearbeitet, ver- 
dient habe. 

Kurz vor dem Schlüsse der Loge bedankte sich 
der s. eihrw. )btr. v. St, Br Bafly, bd den Bm fremder 

Lehrait in engli-^cher Sprartie tnr den Besucli, und ver- 
sicherte denselben, ilals er e,-; stets liir eine Indie l-^lire 
ansehe, uetm Hrr lieiijdei Kinrvtitutiijiii ii -.ni sinil. 

Dies erinnert: zugleich daran, dais, oljgleicb von ver- 
schiedener Nation un<l iu fremder Sprache ge.sprocheD 
werde, Nationalität und Sprache die k. K. nicht beem- 
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trächtifi;«', sondern dal's dieselbe eine aUgeineine BmehaK 
zum Wvble der Menscbhcit bilde. 

ünter den anwABenden Bi-n fremder Lehrart be- 

faiidfn sicli diT s. ehrw. Bi Tlioine. 1 )iätrikl.-Oro&instr. 
VüU Ni^itheiii China Ktigl. Coiist., Br I-iishop, Mstr. \.'ßt. 
der Noi th- i n T,i<iipf Kngl. Cunst.. Br F. \V. G(i11h>. iljJtr. 
V. St. der Aiicienl Landmark T,<idia;e American l'onst., 
und ni>ch luelirere hohe Bn der k. K. 

NAchdem di« Loge regalrecht geeehlosaen, Ind der 
8. ehrw. Mstr. v. St^ Br BalFf, die sXintlicheii Brr ein, 
an dem F<sr- und Absrliifds-Diiier im Klub Conrordia 
teil zu ue!iiii»'ti, wetclie.s zu Khirr» dis nach Europa 
rMSeDden Br S.-brj.idt v-n r.nv. v-nirj-lrtltet war. 

IHe Brr nahmi^u die l^Iioladung au und fanden sich 
tun 7*/« Uhr im Klnblokale «w Tafbl ein nnd waren 
\m gtgm MitteriMiit beisMumaii. 

Spanien. Der Großmeister, Br Ant. Romero Ortiz, 
teilt der .Iidiatinis-Grorsloge und den Meistermrn mit, 
dafs der (il i :>t.- (;,ir die .Vot wf-niiii^'krir , ik;nint habe, 
der symboiisi lieii ,Miei dei- 3 (jrade iu eiuei eigenen 
Vertretung^ die Autonomie and Selbstftndigkeit zu geben. 
Nach einer eingebenden AnseinandersetxQng kommt der 
Erlafs za folgenden Bestimmungen: Der Oberste Bat bat 
beschlossen: 1) der Grofsorient von Spanien erhalt von 
jetzt ab die ^sefzgehende Gewalt «ber die symbolische 
Mifi um! siLieitet zu eiiu'i' Revision der allgemeinen 
Kuustmuioiien im liei-ste tier L'uabhäugigkeit; — 2i der 
Oberste Bat der (General -In.spektoren von .33 (Traden 
schreitet in gleicher W eise zur Keviaion der Konstitu- 
tionen im Sinne der I^ostrennung der 3 Job.-6rade; — 
3) beide Kdrperachaften teilen aicb «gemcittg die ravi- 
jraies OeMtzbfIcber zur wediselweiMn Sanknon mit. 

Stettin, l.'u^er bewahrter br. (iewühi .^inann aus 
der Zeit des mr. Ki>ntliki-- /\vis''iie!i der (Arolsen l>;iü'les- 
loge mnd Br Svhilliuauu teilt uns mit, dal's die. iJruise 
I.,andesloge van Deotschlaud die Exklusion gegen 
Br ächiffmann ohne jede Gegenleistung anfgeboben. 
Solche var «war anfangs gefonlert, von Br wUfltaiann 
aber verweigert worden, der überhaupt keine entgegen- 
kommenden Schritte bei der Uroi'sen Landesloge gethan. 
— iDie.se Zurücknahme eines verurteilenden Krkennt- 
ni-sse.-* -Hteilen wir noch höher, als die .Aufliebuug der 
Exklusion gegen Krause seitens der 3 Schwerter iu 
Dresden i denn hier erfolgte die Anfbebang tod einer 
ganz anderen mr. OeBeratioD, dort aber snmeiat von den 
handelnden Personen .selbst, die mithin einen echt>mr. 
Akt der Selbstverleugnung, eine mr. Grorsthat vollzogen, 
wie u ir ,-olcher kaum je in der mr. (ieschichte begegnen. 
\\ ii deuteten schon vor Mimaten in d. Bl. an, dals die 
Urolst; Laiide-bjge eine tielgj eilende Wandlung iu sich 
vollzogen hat, nach welcher sie in weseutlich anderem 
Liebte erscheint, wie ehedem. Wenn der Geist, der die 
Aafhebung der ächiffmannscben Exklusion bekundet, fer- 
nerhin in allem und jedem die GroHi« Landesloge von 
Deiit.sclihiuf! beseelt, ilann giebt es unseres Ki H( lneii.>i keine 
ileiuiuigsvet'.>i< hiedeubeiteu mehr, die nit lit im Sinuc der 
Wahrheit und des gemeiu.'-ameii Zieli-s zu fiiedlicher 
VeretflndigiiDK zu fnbren sind. Vielleicht macht uns die 
Anerkennung det einen That etwa.s optimiUiseh, aber 
wir wttnschen das Bel'stel Die Bed.) 

Ungarn. Der Hückuaiig innerhalb des Bereichs 
des GroCsorient.s wird immer ersichtlicher: die Loge 
B>'kc in Csalia iiat ihre .\ibeit ebenCalls eingestflll, 
»od die L/oge l^Igyetertes iu Kasr huu Idiiet um .Nachlals 
dei' rückständigen Gebühren, ist also ebenfalls auf dem 
Aanterbe-EtaL Ans einem Berichte des (iroüionenta 
gdit herm, (tofii awar die pdoliclMten naierialtak Ter- 
ItgaDheiteii überwunden sind, dalb aber die Ananiellen 



Schwierigkeiten eine Vermehrnng ior Bibliothek hin- 
derten; Uber die geringe Unteratatiung des „Hajual" 
wird geklagt Indessen steht die Giünduug einer neuen 
Loge wUungaiia'' in Satoralja-Ügheiy bevor. 

Eine .Anregung. Kiri Br. <ler die Mrei eiStt 
nimmt, schreibt uns: „Ihre Bauhütte'*, lese ich regel- 
mäfsig und mit grfifstem luteiesse. Ich habe sonst 
wenig mr. Anregung. Das Geld, das ich ao meiae Loge 
zahle, nfltzt mir auch gar nichts. Deshalb sehrieb ich 
neulich an Br X.. ob man nicht iu Deutschland eine 
besondere Lo^^e lüi' liie zei streut \v(ihnen<len Brr grün- 
den konnte. I»ie.M ]be miirste dem (reisinuigsteu Streben 
huldigen und köuuie sehr nützlich werden." Uns isi 
die Anregung sehr sjTnpathisch; es käme nur daiauf an, 
ob aneh andere Brr ein solches Bedürfnis empfinden. 
Viellrieht empfiehlt es aidi, iab die Brr ihren Logen 
treu bleiben und sich nur im Sinne unseres Leitartikels 
behufa gemeinsamer Behandlung mr. Fragen und gemein- 
aamer Obnng von mr. WohlthAtigkeit vereinigeB. 

Br K. Tützscher iu Berlin, Mitglied der Loge zum 
flammenden Stern, ist an demselben Tage (31. Jan.), au 
d«m «r vor 30 Jahren in den Bund aufisnomnMn wurde, 
in den & 0. eingegangen. 

Freiiuaurerische S( ei bekasseii nach dem 
Slii.-ter der Anhalter und llanuoveiMjheii tiuden jetzt 
auch in Neuseeland Beachltmg. Der _( laftsmau'' des 
Br Lirich bespricht unter dem l'iiel „Systematic Bene- 
volence" die Enichtung und Funktion einer solchen 
Easse in dar Hofl'uung, dals die Brr von Cantei'bar}- 
fai dieser Bfditung vorgeben werden. 



Mr. Denkmünzen und Abzeichen finden sich 
verzeichnet in einem .\uktionskataloi; von .-^d. Weyl 
in Berlin. Die Auktion tau<l bereite am -JJ. Febr. statt. 

Bezngsqnelle der Weimarischen Freimnnrer- 
Analekten. llehrftehen Anfhigen nnd Wflnsehen ent- 
sprechen \dr der Kürze halber auf diesem Wege gern 
durch die .•Vnzeige. dals das so eben erschienene XIT. 
.'u'üifk'eiiitelt, so weil i]i'<: \ (.)rat iiocli ausreicht, gegen 
t liinkoeinst'nduug iu Brieliiiatken von 1 M. 10 PI. pro 
Exemplar ilurch die hiesige VerlagsbUiChhandlttttg von 
Hermann Bühlau zu beziehen ist 

Da von den froheren Heften, mit Ausnahme der 
g&nzlich vergriffenen Nummern I, 5 nnd 8, ebenfalls 
noch ein kleiner Vorrat vorhanden ist, so hat oben- 
genannte Buchhandlung sich bereit erklärt, den Be- 
stellern nidit blofs das neue.sle .\1I. Heft, sondern auch 
die 8 noch vrirhergeheniien gegen Einsendung der Ge- 
samtitumme von 5 M. fianko zugehen zu lassen, wäh- 
rend einzelne frtthere Nnmmem nur nodi an 1 M. da» 
Hefit zu beziehen sind. 

Weimar. 15. Februar 1882. Br Putsche. 

Tt auerliutschaft. .Vni l.">. Februar starb in 

Worms Br Friedrich ileimburg. Bürgermeister, 

deput Mstr. v. St der Loge n^um wiedererbanteu 
Tempel der Brliebe". 

Zur Bespfediiiiig. 

I; Ifiliii 1 /in Freimaurer-Logen. Durch- 
gflicnd mit ileloiiien ver.sehen. Herausgegeben von Br 
Rüb. Fischer und Br Wilh. Tschirch. Manuscr. fBr Fnnr. 
Leipzig Br Zeche). M. 2. 8. 162 8. 
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BrlelWeehsel. 



Kr W— » in B«1gnul: Sie babwi bei mir M. :i tntt, da Sie Br Z. 
michU »chaldi-n. Ü«» „Kt'irsl'rptt" i*rb;üt llirf Loge >;r«lia al« Mit- 
^ied d«!< K(>rn-j<|H>n(lfnz'Bari'aiis. Bpati^D brrlirhpo (inili) 

Br I. S. in St.; Ihrem Wuiisrlie vvar ich mlson ^avrirsi'komnii'n. 
Banlii'li«'! Ciruf»! 

Ur l)r. H. in D — <lt; WÄnnstcn Dunk lur gntif;i Krtullsini; mviiK'r 
Bitte und frenndbrrlithon Nachwm«. Hinen und Br 1". heritlirh* firBr'«! 

Br J. W— r in Mkdrid: iUb« IbiKii deii Beti«« von M. &»,U0 
(vM D. * Oft. ia B>} 4MlniHl giiligneliriebM; tenUelm Onflil 

Br X. In 8t— n: Hacl mfl wt avmiU tMr Hure licdaiitiiiicavilUB 
Mitteilunf^. wie darüber, dafii flia wUk wulatl ftMindlich erinnert haben, 
tendp ich Ihnrn Dank und Ontb Bit dtr Bitte ntn Aufreihthiiltang 
des brieflichen Verkehrs. Rem verehrten Br Sch. meinen brrliihrn 
ttlückwunnch zn der eriialtenen Rechlferliifiinjf, an die ich, |fei»ti|f 
V4»ra«*eiletn!. ein«- g^n'^e Ri*ihe wichti^rer Knniwqtifnren knüjtfe. Eä 
Ist ein ei;:i-Mtuinlii'liiT Zuliill, i1;iCk mir Ihre Mrltviluii^- /.UK-i'iit, wilhrcud 
ith »u der '2. Auflage nieiufr , Schule der Uicnuchie" arbeite, von 
der nur noch ein eiu^ij^ii Exemplar vorratif^. Wenn ich wüfgte, dafs 
die Grofee Loadesloge von Deatichland auch mir gegenflber gleich 
TwallMlklM 8«iuNnwMi lM»li«<it«n wollt*, witrde ich gwm im 
Bndi 2. iMfliB» unMrlHHii Mi (tanit 4it Eni tm Tw> 



lliltnff. 



Sto taU wilder tm liek MliM. 



Anzeigen. 

Ein in Ruflsland wolmfinder 0. B., dem es an 
Verbiiuluiigen 5ii Hamburg fehlt, ersucht einige eiu- 
flussreiche Bit au diesem Platz um Au%abe ilurer 
AdresaeD, d» «r deren Termittlung in einer für Qua 
iricbtigen AngdqpeiiheH bedaiC Adrean F. W. No. 2& 
poete sttteate Mga. (& smij 

Wn Br., Kaufin., %h 3. alt, verh., durch langjührii;« Thitigkelt 
in ersten StellmiKeu mit dem runen- und Aur«'ndi('u.'<t der Fnv-, 
Lebens- und l'ufallver>icheruu>r, .lonie mit di f iJoii]n'ltpn Hnchfühmng 
vertraut, »acht niuglicbitt dauernde | Vertrau' iis Stulluii!;. llrstc Z- 1.;;- 
uicM vurhaudeo. Auf Wuiurb Kautiuu. Fnll. OtT. «üb H. II. dunli 
Br J. G- yindel erbeten. 

Dehuf« weiterer Vergitif«erong' eine« hcrcita «eit liinper Zeit put 
eingeltihvleu, antfeiehenen, «ehr rentahehi, (jTiiriieren licMhilfN (In- 

baber Hrj win! eni aktiver, eventuell «her :un)i ^itiller Teilhal'iT nüt 
üil Mille KiiiliiKi', "i'l' hl' -.11 her ;:i-.-.t.-lU "-rdf!i kuMi, ^^•5Ul■llt- 

tiell. Aufragen «erden irbileu unter CäuiTre; Z. lO.'» 0. durch diu 
Bmnufcber dieses Blatte«. 

Janpe Miidilnh. «i 1. 1 mf Hildi:iiir^;iui'.iih m Weimar .«i hc- 

ikui'ben beAb!*ichtI^:e^l. Eiiulcii s-ii. t Ktrru d. .1. ah frcitiidlic lie .\u!'u;i}inie 
Ruwie .soriffiilti^Tf IkMu:sn*!i!i;rii:i^' lUid Vi'r[ilii%'ii:i;.' ::i ilem Katiiili.:-:!* 
|ien5)onat th:f Kr-.iii I'i.'iKMiu^ firiifr, \S'itt^VL' <ies lirfiialT. N.ilicre 
Auskunft durch Frau .\niiaGr»lf, •umiv ijunh ciie liir Wi isiekke 
schnidirektori und Wiener f Vernie«un)f<direktor). 



Ki« Bruder «ueht für -fiiu- .Tuhre alte T'M'hter, welche in 
allen linu^licin'ii lunl Hiind.irhi iti':i uut i'iü^;orulj;". i:.t . •.in l'iitcr- 
kommeu zur fitütr.« der Uaust'ran bei einer gut lituierten Familie, wu 
MiUge al» Familienniit^'lied be t r adUn t wbt, 

üalnir nicht be«n«prueht. 

Btkfe arteten »nb 22 durch .1. G. Mudel im Mprig; 

Kapitalgesucb. 

Ein Bruder, dem Gelej^nheit f!eb<iten iat, in das altretiommiertv 
Geschäft , welchem er seit Jahren als Prokurist vorsteht , »U Teil- 
haber eiu/utreteu, sucht tu diesem Zwecke iceg^eu angemes!>cue Zinsen 
«ad ToUe Sicherbeit 10—16,000 Hark. Adreaien eriieteD luter X. 18 
4i«M 



Linden 

in allen GHtawu, «owie Ob»t- und ZleiYcbSl^e» ätmereien (Ge- 
nta^ ^dd Bi^ «mman ate.) «CMiwi bIlUgrtt E»ti^ai^ej|ai a«^ 

(KBmm«.) 



Hermann Burger, 

HurtnoniLm- Fabrik 
BAYREUTH, 
empfiehlt IIABlU»I1Ili8 ia nndii«!« 

Au«fiihrung. 



6riliM> itt 



mE» werte EleMi«« 

Beiträge ztu* Fönit^iung; ilei Religiuu der Uamauitftt 
Carl ticholl. 

(XIII. Jahreani:.! 

Diese Beitrüge erscheinen monatlich, 1 Bogen stark, and sind 
durch alle Buchhandlungen und ru«taiu>talten zu bexieheu, auch direkt 
vom Verfasser. Aftonnment/irei» pro Jahr, franko lUjcesaudt, 2 H. 

Im Verlane von B«b. Forberr in Lcipiig, Thalstraasc No. 9, ist 
erscbieneB und durch alle Mu«ik- and Uuehhandinngen tu 

Tergiss für inicli die Rose ulcbtl 

Gedicht '. nii Müller von der Wem. 
Vir «!■■ SingstiiuuK' mit ii^i,'UituuK das riMufort» 

luiid i-'lior ad libitum) 
kocip'itiir' von Fmnz Abtt 

(ip. :")t4. I'reis 1 lliirk. 



Veihig vüu J. Or. Findel iu Leipzig. 

Seydel» Dr. Rud., Die Religion und die Religionen. 
Vorträge im Protestanten -VereiB Sit htigeäf. br. 8. 
876 S. Neue Aiwgabe. .2 U, 

Sine mit Beifkll «v^tiMBimM^ iiiIImiiiUw MBäkumtmMAtH 
tiefe Md 



Sftr, äu, Denken und Wirklichkeit. Versuch einer 
EneoOTimiir Icritisoheu Philo.^^ophie. 2 Bde. gr. 8. 
1. Bd. 386 S., 2. Bd. 2!t2 .s. l>r. 2. verb.Aufl. 10 M. 

1 Moralität aud üeligion. gr.8. 156 S. 8.Aud. 

br. a Ii. »0 Pf. 
— . Emiiirie und Philosophie. Vier AblUUld* 
luugeii. gr. 8. öö S. 1 >I. 50 Pf. 

Inhalt: I. Die natiiraliirtisGhe Ethik unserer Zeit. — II. l>rr 
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V..tl'i: 

DM die ttme. i^r h k. in Irarrr Wihat 
(SkhUkn .BB>siKk>n'.) 

nwuHtlM war dar grara« WahaunaMtar, 

Pilhlte Man|;«l — durum si haf Cr Qabtar, 

Sel'ga Spieg«! aeinar Si-ligki-it! (Schillar.) 

Trotzdem aber ist es in der christUeben Sittenlehre 

M'liiin zuweilnii Ix-zuHifVlt wurilen, ob Ficunilsrhaft 
als eiue meuMcliliche Ptlickt l>ez«icluiel werdeu küuue, 
da rie in d«- Bibel nicbt als solehe geboten wird. Die 
nipislen ^ftir;ili>frii irkiüien sie iu(le.sst;ii uu(»i'acljtet flir 
eiue Pilicbt, weil sie ein Förderungsmittel der Sittlich- 
keit ist, mid ««11 Chrigtns selbst als ein 7orbOd dei- 
edelsten Fipundsclrnft erscheint. 

Wenn aber schon dem gruCseu Weltenmeister (um 
mit Schiller zu reden) uiu gewisser Hoogel fühlbar ge- 
weseu ist, weuu si;hoti er da.s Bedinfiiis tüblte, einen 
Kreis gleicbgiesinnter Wesen um sich zu haben, ist es 
dann nicht etwas ganz natlriiehes, und kann man e.s 
ODS darnach verargen, wenn wir uns zuweilen, ein/.i l- 
stehend, hiltlos und verlassfln fühlen, wenn wir im 
Gefühle unserer menschliclien Schwäche, und Uilllosig- 
keit der Annüheruug un gleichgesinnt«, nach g^elclMai 
Ziele strebende Wesen bedürftig sind? 

„Si li('>n«r iiiiili :<i< li (loch <iio schüu« £nl«, 

ITeUcr i<pi«f;elt in des Kr«andit Ga bu rdi^ 

1!. ;» i i.ilpj ((••r ilimniel sich!" (Si tiilli>r.l 

Und „es ist nicht gut, dais der Mensch allein ist", 
soll der aOniehtige Baninelster gesagt haben. Dmm 
.schlietst der Mensch schon Freundschaft voii Beginn der 
Menschheit an. Ja, wir fiuden sugar im grauen Alter- 
tum den Dmgang nnd das ZuMunmenleben von Per- 
sonen, lieien Neigung und deren Streben einem und 
demselben Zwecke entgegengehchtet ist, wenn nicht 
häufiger, 10 doch henliehtr und inniger als in der 
Ütaueit. Et ist Mich gerade kein empfbhlender Zog 



unserer Zelt, dar», obgleich der gemeine Sprachgebrauch 
mit dem Titel ,. Freund" so freigebig ist, tl(>ch so selten 
von wirklichen uud aufricbtigen Freundschaften die Bede 
sein kann. Nur schwer erkennt nun noch die alte, in 
80 vielen Sagen und Liedern gepriesene, und unter allen 
Völkern sprichwörtlich gewordene „deutsche Treue'' 
wieder, die auch <las Teuerste, ja sogar das Leben dem 
Freunde zum < )i>fer gab. WabrHeh, meine Brr, es mnlk 
(loch eiue schöne Zeit gewesen sein, jene Zeit der 
wabren Freundschalt, der ewig «b'nk windigen Blut- 
bi'üdei-schaf'teu, jene Zeit, in der noch ein ..Dämon'' im 
l)range .seines Herzens MSmfeii iiiur>te: .. I'el's liiliiiie 
der blut'ge i'yraun sich nicht, daU der Freund dem 
Freunde gebrochen die PHidttl Er schlachte der Opfiir 
zweie nml glaube an Liebe und Tiene!-' - Wie frr es 
aber heutü mit dieser FreuniUchafl uud ihren bekannten 
Paktoren so gaaz anders bestellt. Ja, leider, leider 
müssen wii''s zugestehen; denn so sehr Hie Freuri ls' li.t(> 
unter den Völkern des Altertums, besouderü den *inectieu 
nnd Germanen, geaehtet und geschätzt war, ao sehr 

mifsachtet, aber anrh niilsin irn hr ist sie in unserer Zeit. 
Und dies ist eiu trauriges uud bell übendes Zeichen eiuex 
von Eigennutz und Selbstsneht geleiteten nnd behemeb* 
ten lieschlt rbrcs. An dir Stelle wohlwollenden Ver- 
ti-auens uud herzlichen Entgegenkommens iüt allent- 
halben Hifttranen nnd übertriebene Ängstlichkeit nnd 
Vi>rsiclit getreten. Und doch ist ohne unbi iliiifrtcs Ver- 
trauen, ohne aufrichtiges £utgegeDkommen, ohne üeund- 
Uehe« Wohlwollen wahre EVenndacbiift nicht denkbar. 
Nur fVeun<lliches ,.ZutraneD erweckt Zutraneo, and Lisbe 
eraengt Gegenliebe". 

Laasen Sie uns dnmm, meine lieben Brr, in onserm 
Bunde, der ja auch gxilfttenteils ans dem BedQrfhiS dar 
Freundschaft bei-vorgegnngen ist, dies reiflich erwägen. 
Lassen Sie unsere ,.}iiitt«;-' eine Pflegestfitte wahrer 
Freundschaft, liebevoll' ii I : :i[i<egenkominens sein! Denn 
herrlich leu< htet die 1* i euuUschal't im Leben eines ein- 
zelnen Menschen, wie in dem eines ganzen Volkes! Sie 
ilt dag edelste Baad, du der Mensch mit sebea Hit- 
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brBdern knttpfeo kann, denn sie bat flire Ornndlag;e in 

der Liebe und gründet sidi mit dieser' wieder ,-iuf iliiM 
BedOiifiiis de» GemUte, mit andern iu Gemeinschaft zn 
leben nnd zu irirken. Aarserden bat sie einen bohen 
Werl, indem sie zur franzen geistigen F^ntwicklung. zur 
sittlichen Bildung, zur Erbübaog der Lebensfreudeu 
nnd zur Ifildening dn* Leiden baitrlgt. 

In jedem Menschen, er ad gut oder base, wohut 
ja diis Verlangen, sein Herz g;egen mittiiblende Men- 
schen auszusrhiitten. seine Fronde oder seinen Sclinier/ 
«ineni Herzen, da^ ibm nabe stebt, niitzut eilen; denn 
..geteilte Ki-eude ist doppelte Freude, gettiilter .Scbniei-z 
ist balber .Sibmerz". Gewil's haben Sie alle, meine Brr, 
srboii all Hieb selbst erfahren, wie die Freude gröfser, 
die Last leiciiter wird, wenn teilnehmend« Freunde 
unsere Lage ermessen und mitemptindcn? 

Daa VerlADgen aber, mit aeinesgleidien Freud nnd 

Leid 7M teilen, einem (Temiitsverwjuid'en sein Inneres 
zu erscblietseD, reicht allein schon hin, besondere liin- 
neigung an irgend Jemanden zu «rweeken. Und diese 
Hioneigun?^. diese gegenseitige Zuneigung und AnbSng- 
lidikfiit, welche Pei-sonen von übereinstimmenden Ge- 
sinnungen Ihr einander empilnden nnd dureb Rand- 
lungeu bethiiligen, nennen wir FreuiidscliaCt. ^ie i^t 
die erste Stufe zui- Liebe; denn Liebe iät gesteigeite 
Freondadiaft und, "wie diese, Sache dea Hensena nnd 

Geniiifes. Je gemiitlirber und herzlicber uns a1>er jemand 
b^^eguet, desto mehr Zuneigung und persönliches Wohl- 
vollen empfinden vir flir ibn-, nnd je gematvoller jemand 

ist, deslomehr ist er für w abre Freundschaft zugäiiglieh. 
Wir hAreo desbalb auch bfiulig sagen: nOiet>er odei- jener 
ist ein gemOtHcber Mensch, icb verkebre deshalb f^ern 

mit ihm.' Ta, Thatsaebe ist und bleibt es, dafs man 
iu jenen Gesellschaften und jenen Vereinen atn liebsten 
verkttlirl. wo es, wie mau zu sageu pllegt. am gemflt- 
lichsten he:, . Iii. Kine sokbe Statte echter Gemlitlicli- 
keit und wahrer Freundseliaft smII die Baubütte der 
ilaurer sein. Und sie ist e.- auch! .Aufrichtig gestanden, 
ist ea nicht allein die geistige Nahrang, vdehe die 
(tlieder unserer rndsen Kefie so fest zusammenbitit und 
so eng verbindet, sondern zum gi «Isen Teil die in unsern 
WerkatltUro henseliende QemQtlichkeit nnd die daraus 
hervorziehende her/liebe Freinidsrhaft und aufrichtige 
Bruderlielje. Die maureriüche Moral betont darum mit 
Beebt nicht allein die Würde der Menschennalnr, aon- 
deiu mahnt auch noeb zur Bruderliebe. Und dafs wir 
hiei iu der Loge wirklich treue Brfider nnd Freunde 
Anden, bat nns erat ktrdich ein Fall bewiesen, vo ein 
Hr plötzlich um Stellung und Verdienst kam. W er bat 
diesen Br in ^iner Bedrängnis getröstet? Wer hat ihn 
nntentlltxt mit Rat nnd Tbat? Wer bat ibn Versoif nng 
und Unterkommen mit liebteieber Hand .iiigebolen? F> 
waren Mr, Freunde, Brr! Freunde, die unser unschuldig 
geangsiigter Br nicht fn der profanen Welt, aondem 
hier in unserer Bauhütte gefunden hat. Ja. in nn>eini 
Bunde bat sich schon gar oft das Woi-t des Dichters 
wiederholt bewahrheitet: „Und die Treue, sie ist doch 
kein leerer Wahn!" Die Handlungswei.<ie. die Treue 
und liebe solcher Brr mflge nns allen zum Vorbild und 



zur Nadiahnung dienen! Im proAtnen Leben heifst es 
wohl, „Freunde in der Not gehen hundert auf ein Lof^ ; 
hier aber, in onserm Bunde, bat dieses Sprichwort seine 
Qeltnng verloren, hier finden wir noch woh]wollei)de 

F)euu<le. ja Fieunde bis zum Tode. „Die edelste Blüte 
und Frucht", sagte der nun leider zu irUh in den 
„ewigen Osten^ eingegangene Br BInntsehU, „aber ist 
die .Mrinnerl'reundschaft. welche in dem günstigen Boden 
der Urei reichliche Nahrung lindet nnd daaelbst auch 
in schwierigen Momenten oft schon die Probe best«n- 
den Iiat." 

Dieser Worte eingedenk, wollen wir heute unsern 
Bruderbund aufs neue besiegeln, indem wir nns nicht 
nur als Mr warm und freu ilie Hand reichen, sondern 
uns auch vorneijmeii. im idot'aneu wie miisuhen Leben, 
uns einer wahren Freiuiaurerfreuuds»chalt würdig zu 
zeigen. Wahre Freundschaft giebt sich auch in Werken 
kund. Sie bethätigt sich in fiaudlungen, webdie auf 
i' ürderung gegenseitiger Zufriedenheit nnd gegenseitigen 
Wohlaeina gerichtet sind. Ohne weiter aaf diese Seite 

der F'i f iiniis' buft einzugeben, erinneie irb nur an die 
Freundschaft Davids und Joualhaus, Dunious und Phy- 
diaa, Ludwigs dea Bayern und Friedrichs des ScbOuen. 
Kine Prenndseihaft, die sieb nnr in Worten geftlU, ist 
keine. 

Wem daher der grofee Wnrf gehingen, eines Freundes 

Freund zu .-eitt. ini I wer sich ilies köstlit-lie Kleinod 
erworben, der mag es hüten und schirmen vor allem 
feindseligen Wesen, denn ein Freund in der Not ist 
eine starke Sni'/,. , ein fe>ter St;ib auf des Lebens mühe- 
voller dorneoreicher i'ügerreise. Kein Upier wird dam 
wahren Fiwnnd zu grolb erscheinen, und mfisste er selbst 

lüi' den andern da.N Leben i>pfern, wie dies ja auch 
Schiller so trefflich in seiner Ballade von der „Biiig- 
schaft" verherrticht Audi Shakespeare spilcht in sei- 
nem „Titus Andronikus" davon, wenn er sagt: „In 
Schmerz und i<Veud' muC» sich der Freund dem Freunde 

* 

zugesdlen". 

Die grofsartigsten, durch Aufopfernngswillii'keitais» 
gezeichneten Freundschaften kamen, wie ich ja schon atn 
Kingauge meines Voi-tiages erwähnte, zumeist in dem 
■Tu;.;^endalter der Nationen, in den sogenannten heroischen 
Zeiten vor. wo mau sich zur Ausübung von Groistbaten 
vereinigte. So bei den liriechen, wo die nach Pytha- 
goras beuannten „I'ythagoräi.srhen Freundschaften'' bläh- 
ten, wie bei ilen J{omern. Und bei unseren Vorfahren, 
den germaniM.lien Völkern, w uiden sogar FreuntUtcbatten 
anf Leben nnd Tod zwischen ganzw QeselbdMfteit 
gesebloss'u. Bs entstanden die sogenannten „Bhit- 
biüderschaften". 

Diese Zeiten sind nun freiliiA TorBbsr nnd lingst 
schon ist PS anders geworden. Der Rang- und Klassen- 
untei«chied zieht zu ächi-ofte Spalten iu die menschliche 
Gesellsehaft; und es dringt sieh uns deshalb die Frage 
aut; ..(iebilrt denn zu einem Frnnndschaftsbiindnisse 
unbeUiugtb Gleichheit des Tempeiaments, des Alters, 
des Standes nnd anderer inlbei'er Verbäitnisse?" Aller- 
dings, meine Brr. wiid sieb das Band dei F"i euudsrhaft 
fester knüpfen, wenn auch in den Äusserhchkeiien dea 
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liebenai, die j« m feloflg die Gemttter tnansD, eine f e» 

Avis«;e Glt^irlilieit besteht, desn es entDramdet iriiuiei' dar 
Stand. Auch ist der Stand nidit obne Etnflulis auf die 
Denknrt, OennBonf nnd Ckerakter; doeik ist Oleiebli^ 

owler auch nui Alinli''likeit iles Staudes etf. kein Haupt- 
erfordernis zui- üerütelluug ein«» FreundschatUverhäll- 
nlaees. üm aber andi dieses Hindemis zn beseitigen, 
setzt der Kmiil'uni! allen Raiiir- und Klassenauterschied 
beiseite und neuat twin« Glieder einfach Brüder. Dessen- 
angeaehtet bleibt aadi da noch ÜberefnstiniiDnng in den 
Zielen des Slrebeus die Hauptsache. „Bei (ieuus.seu, 
die mit einander ihre Zeit veriebea und deren Herz 
das Band der FnKodMhaft Mgt, naU andi Eben- 
mals in ihren Zügen, in Sitten nnd 6«ni&t vorhanden 
sein", sagt Shalcespeare im „KKufmann von Venedig". 
Wahre FVenndschaft Icann zwhicheu guten nnd bösen 
Menschen uiemals bestehen. Wo in dieser Hinsicht nicht 
eine gewis.se i'bereinstimmnng besteht, ist dif Fi-eund- 
schaft schwerlich von Dauer, und das entt,'et;> iijj;e)>rHchte 
Vertraueu ist dem schmfthlidisten lliTsbrauch aiis^'f>f tzt. 

Ks eigiebt sich daraus von selbst die Lebre, nie 
in leichtfertiger Weise seine FreundschalX jedem üe- 
Uebigein anzubieten, denn dadnreb verliert dieselbe ihren 
wahren M'ert. 

Unsere Aulgabe aber ist es nun zanüchst, bei Auf- 
nahme in msem Bnnd mit der grSl^ten Vevaieht in 
handeln, und nur erprobte Männer in dpn.>5elben aaf- 
zanebroeu, Männer, von denen mau auch wahre und 
trene Fremidsehaft erwarten kann. 

Wir alif-r. ili'' wir uns ticifits zum P'reundscliafts- 
buude jcusamuieugefunden haben, wollen iteute un^rn 
Bniderbnod emenem, indem wir einmfitig einstimmen 
in jenen d'-nkwiii>lit;eii Sclnvnr der Männer auf dem 
Bütli: „Wir Wullen sein einig V'olli von Brüdern, 
in keiner .Not ans trennen and Gefahr t" 



Fretmanrerei ud Jesalttemiu. 

«MtN4e fM Br Da tniSMHnS Mb UkamiOut in Log» 
.CMUDidia« im Or. tL CMml 
(Ana der ^IptM*.) 

Introite, nam et hie Dii sunt; dieses Wort des | 
Heraklit, des griechischen Philo.sophen . mtt der Ki-rar 
veniger der Aufseuwelt zu, dieser Mabunit, er gilt 
hanfitsleblieh den Bm sdhet, bi dem Sinne, dan« wir 
nnsern (jöttern uu.serp Wt'iheo]if(»r darbringen, das heilst 
den sittlichen und geLstigeu Idealen des Menschentums, 
nnserem OemQte «ir Erbebnng, nnserem Oeiate rar Be- 
Itli'iiiL'' Tüsere heilige r)rii'' iiiir'T<i if lii'-leht auch aus 
drei (iOttern, sie heifseu Weisheit, bchOnbeit, Stäi-ke, 
nnd vemi -wir deren Lehren nniera Heneo nnd 6e- 
mtter rinV.Lii mir pinstem Will«l OOd regem Kifer. so 
hangen und bangen wir dandt nach keinen leereu Phan- 
tomen, keinen metaphislsehen IlberainnlicheD Problemen, 
wie sie die stairen Dogmen der Kiiclie und die nnbe- 
wieseue^ Glanbensa&tze der Religiuaeu deu Menschen 
darUeteo. 

Nein: tretet ein in diese befriedete Halle, flüchtet 
euch, hieher aas den Draogsalen, Trübsalen, MtthsMen 



des Jagens nnd Treibens der alitIgUehen Welt, hier 

werdet ihr den Krie'Uni für (Jemüt und (-!eist, fiir die 
Seele ünden, biet könnt ihr gewahr und be willst wer- 
den der Wahrheit von Br Herders Wort: „Eäne sehOne 
Menschenseele finden ist Gewinn". 

Vi» Mck «in lina iMdriagt tron Suigm Mi, 
Wia tief vom Vn/HMt »boI <ln Haapt feUckt, 

Da ISiMt, was iK b<'iu."'t und bort ruckt: 
Dean daiaee T«nprl (Ulli eiu hell ÜvIoikIiC, 
Bia dniliwh Uaht, daa aila Haakt «aiaolmiekt 

Ks existiert eine in l"'nnr-Ki eisen oft gehörte Bo- 
iuuptang und zw«i- die, maa könne nicht genau de- 
flniereo nnd analysieren, was Fnnrel sei, and es Ist 
bedauerlich, dafs diese Bemerkung in dem suust gaQs 
trefflichen, im letzten Monate in 5. AuHage erschienenen 
nnd für die Öffentlichkeit bestimmten Schrift eben: „Ad- 
bu>' siat, die Krmrei in zehn Fragen un^ Antworten*, 
aiirli auftaucht. Ks heifst dort, ,.was Kiniiei ist. Ifffst 
sieb nicht vdlstiludig mit Worten lehren; es lafst sich 
vielmehr nur fühlen und durch Verweilen im Frmibnnde 
.sowie duM'Ii den Verkehr mit würdigen OOd geistreidien 
Frmru erlernen und erleben-'. 

Damit ist nnsem kritisierenden Gegnern die Wafiii 

in die Hand gedrückt, womit sie nn- z'.m voinus als 
rouiautische Schwärmer und Gebcimni^klHluer angreileu 
IcSnnen. Hflten wir uns, nnsem Widersachern and uns 

selbst gegenüber diesem Passus irs-em! Avclrlie Hfrerl]- 
tigung zuzugestehen und unsere Zustimmung zu leihen, 
dadnivh würden wir nns in den skeptisehen Augen nnd 

unter dem srliarfi ii Messer der wissenschaftlichen Kritik 
der uns nicht wohlwollend gesinnteu Gebildeten nur 
Ileherlieh machen, wir mflCsten nns sehRmen, einer Ge- 
sellschaft anzugHbiMeii. dii' niidil \w'irs. was sie i>i unil 
was sie will, einer Vereinigung, dei^u Wesen und Ziele 
wir nicht genau .sagen und definieren kffnnen. Wenn 
aucb zugegeben werden, mufs. dafs es nii lir jcib iu Ri- 
möglich ist, in kurzer Zeit sich Uber die ii'rmrei klar 
zn werden, so lii^t sieh doch ganz deutlich erklSren, 
ja sogar cuncis in wenigen Worten ausdrucken, was ihr 
Begriff, was ihr Wesen sei, was wir wollen, welches 
ihre Aufgaben und Strebungen seien, und ist ja den 
lyehrlingen und Gesellen in unserer und anderen Logen 
oft und wiederholt erklärt und auch zweifellos begriffen 
w orden. Für strebsame Männer regen Eifers und ernsten 
Willens luaui-ht es kein längeres Verweilen im Bunde, 
um zur Klarlinit duMlizuiIriii^'en. Drei Wi>rte genfigen 
zur Definition: Das Frnntbum ist ein Tempel des 
Humanismas, dss Idealismus und der Ethik. 

Ks giebt hervorragende Männer der s'igenannten 
profanen Welt eine Menge, welche genau hieriiber in- 
formiert sind, wcJdM aber nur deswegan das Wirken 
des Frmr- Hundes für illustorisch ansehen, weil nach 
ihrer Meinung der moderne Staat, weil die fortschreitende 
Zivilisation (tberbanpt allein vermögend sei, wirkUdie 

kulturelle Hesult;\te und Erfid^:.' z:i erreichen und ferner, 
weil die.'ter Bund, wie sie wohl wissen, vom modei-nen 
Staate schon Uogst anerkannte Poetniate: Glanbens- 

nnd Gewissensfreiheit, voll und ltuiz immer noch 
nidit gew&brleiätet hau Unsern gebildeten Gegnern ist 
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wohl IwkHnnt,' m braacbt itavt krine YerräterSdirift 

wie Sar-ipiia. wo iiidil uur Ii - -nndern sogar all«- 
DeUilb der mrischen Riten geschildert sind, dafs in 
«inem grorsen Teile des Fnnrbnndes Olanbenabelceniii- 
nisse an trauscendentalc Diuge. Insiuiiationeu und Kragen, 
welche die Freiheit deatiewisseui» beschlagen, vorkommen. 
Wir sind ja aucn schon mit BetbrQdern in die gleiche 
Keihe 11,'eütellt wi»i<kii. uud wird mis dieser Titel nicht 
80 ganz mit Uureclit verliehen, so lauge wir wirklich 
ki rehliehe OehrAnehe beibehalten, mit denen gemSl^ 
ihiw Standpunktes in Glanbens-sHclien, nicht alle Fimr 
einvwrtaQden sein kuonen, Alan fasse die Toleranz 
nicht als eine Tngend auf, die blofK gegenüber ortho- 
doxen Prtttfstantfiii. «»('gwiüliiM' Katlioliken, Jiiden nnd 
Türken ueiibt werden nittsse, sunderu auch gegeoüber 
tolehen Mäuuetn \ou Ehre, Hechtächaffenheit und Bil- 
dung, welnhe dafür halten, dafs Glauben iinil Wissen- 
schaft nicht vereinigt weniiii kennen und welche als 
Freidenker iu der Luge aut detu ueulraleu Boileu des 
Henschentona nnd nieht dea Gottesgnadentoan za 
stehen vei meinon. 

i^o lange die^s i'ostulal uicbl erfüllt ist, stehen 
wir hinter der dviliaiertea Staataverfnarang nniUck nnd 

werden die Sympathie vielfv trctfliclirr Männer TOO 
Geist uud Stellaug aufser uus nicht erlangen. 

Und wir haben in der Jetatxeit immer mehr nnd 
nii'hi- ;i!len Grund, ilaniach zn tinrhffn. unsctf Tt'nijicl 
zu Anziehnugspunkien 2n geslalteu für UDsere (ieguer, 
die dnrebana nieht alle in Unkenntnis nnd Vomrteil 
gejren nns befangen sind; wir hcdiiifi-n snndcv Zweifel 
noch vieler »tarker und standhatler <iei«ter, um di-u 
Kampf gegen die «nnebnende Kormption nnd den Qberall 
sii li mein riiileii .lesiiiiismus im Laufe der folgenden Jahr- 
hunderte siegreich »n besteben. £s ist keine leere 
Phrase, dafs die Ffrorai, indem sie Befreiung des Geistes 
auf ihre Fahne geschrieben hat, dem desuitismus. der 
Konstitution Loyolas mit ihrem System der Knechtung 
gegenfiberstehe. Wfthrend unser, das mrisehe System, 
nur <lie edlen Kigenschaften in Rechnung zieht, nininit 
der Jesuitismus die sogenannte Nachtseite der mensch- 
liehen Natur in seine Dienste und seine grof^e Macht 
iiii \ ' Ikenuganismu.s ist dadurch Mkhirt. Allerilinijs 
haben diese (iruudsatze lange vor der (ie.sellschaft Jesu 
schon exi.stiert, im Allertume, Mittelalter, in Republiken 
und Monarchien, bei Demagttgen nnd Tyrannen, aber 
erst die Jesuiten, tiefe Menschenkenner und kluge He- 
rechner der menscUlichcu Schwachen, haben in richti^fer 
£rwAgung, dafs Recht und Moral nichts Ab.solnte8, viel- 
mehr nach Kulturstufe und Volk schwankende Begritfe 
Keien, darauf ihren woLldurchdachten ( )i gauismus, ihre 
klug» Taktik und Strategie gegrAudet und rvtßtgen 

hcufe iio.-1i über eine Aimee von Mitgliedern innerhalb 
ibies Ordeus und von l'art(;igäDgern und Anbaugeiu 
anCrarhalb tondben, die nicht an unterachitsen der 

Krmrbnnd .illcn »iniiid hat. Xurli .<tn<l wir nicht so weit, 
dafs iu deu U tdtüiiudeln dei' b'ute den 8ieg davon 
trftgt, wohl abw der King«. Darum waren Ar den 
Jesuiten alle Dinge scbi-klirli mn ilei- Kirche willen; 
seine Sache war's uud ist es zu überlegen, wie die An- 



gelegenheit, am die es sieh handelt am alebereten zn 

vollbrtnfren sei; zu i>i'liireiti;>i-niip Mittel zn ergrrifi-ri. 
weuu sie genügend ei^cheineu sollten, weun nicbc, 
nicht zu rechtfertigende nach dem alten Grundsätze: 
Der Zweck heiligt die Mittel. Der wohlgegliederte 

Iuml festgefügte Jesuiten-Orden begab sich nur deswegen 
in den Dienst der römischen Kirche, weil er diese mit 
Kedif als das geeignetste Mittel hielt, Macht und Allein- 
hej'rschaft zu erlangen und die Ausbeutung der Mensch- 
heit rationell sn betreihen. I>er Orden selhnt ist — 
einzelne Mitglieder desselben mOgen Schwärmer und 
Fanatiker gewesen^sein — frei von Schwärmerei, ja 
sogar frei von religiösen Vorurteilen. Er wnfste d^e 
] mächtigsten weltlichen und geistlichen Füisteu, den 
niedem und hühern Klerus, ja selbst deu Papst sich 
dienstbar zn macheu uud es wai' ihm uur iusufern um 
die Alieinhercschaft des I'a])sttuuis zu ibun« als er da- 
durch an Kiiitliifs nml t'imliliiiiiijjtrkeit gewatin. Im 
Dieust der Mission ist es deu.lesuileu amweuigsteu um die 
reine Lehre Chiisti zu tbun, weniger um Christianisierall, 
als nach ihier schlauen .\rt nni Zi\ ilisieren. unter fremden 
Volkeru steigen sie zu deu iiarbareu uicht mit den ab- 
stiakten, ttbeninnUehen Lehren des Christeutamsheninta', 
sondern bieten sogar zur Vei'heidniscliun^dei katliolischen 
Religion die Haude; daher ihie grolseu Krlolge iu der 
HissionstiiAtigfceit. 

Unter den zivilisiei ten und fnrt^eschiittenen Völkern 
jedoch, wo die Jesuiten die höhereu tiesittungsstnfea zn 
erniedrigen nnd herabzndrBcken suchen, ist unsweiM* 

haf> ilir peistiges ("bergewicht f^cl r m l;('n. seitdem die 
allgemeine Ausbreitung des Wisse us weitere Ktme 
ergrifien hat, sMtdem Nieht^esniteu sie au KenntniB 

Ubertreüen, denn Wissen ist eben Hicht, sb 08 auf 
dieser oder jener Seite steht, 

An uus Frmrn ist es nnn, mit der Macht des 

Wissens die uugefalschte moralische, sittliche Kraft 
zu verbinden, mit den Mannern de« Wissens* und der 
Wissenschaft inner- nnd auiberhalb der Logen in einer 

Zeit. i!,H iu vielen ^^chichten der Bevölkerung, und nicht 
immer iu deu ungebildetsten, Tngend und Mural aU 
nicht sweifbllos nOtig nim Bestand der menschlichen 
< tesellscbaft anerkannt werden, dm .Standpunkt des 
i^rmr-Buttdes so zu erfassen, dafs die Bauhütteu aller 
Zonen seien und immer mehr sein miissen die Burgeu 
einer tür die Menschheit unerlal^ll(•llrll wahren Moni 
und uuabweislichen idealen iStieben.s, die Institute, wn 
wenigstens ein Bruchteil der .Siaatsbürgei' zur Fahne 
des Humanismus schwöi t uud hinaustretend in die Welt 
gleiclisaiu Saiii'rteij^ wirke iu de!' .M.isse rles Volkes. 
— Liiseie mr. Konstitution und unser Ritual foixleru 
uns ja geradezu wörtlich auf, „die Freiheit des Gedankens 
7.U veifecliteii. jeden OiHubeiiszwaug ZU untergi-aben, indem 
I wir rastlos lur Licht uud \\ ahrheit kämpfen, Aufklärung 
I verbreitan, den Aberglauben zu zerstSren snehen, und 

fortschreitend mit rien .lalirhunderlen. nach .Tals; ':iii-:. i] le 
< laugeui Riugeu eiue besseie Zukunft für die Menschheit 
I ansubahnen". 

Intruite. iiH'ii 't liii- TH: sunt, kommt lieii'iu uud 
I schaut die mrisehe Dreieinigkeit, \\ eisheit, Stärke, Schün- 
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heit, darf icli den Bin zurufen, es iMt kein vetlmllLe.-- 
Bild von SaiV. das dem. der den Schleier lüftet, den 
Tod bringt, es wird nii> niclit (ergehen, wie den (toisti^rn 
in Dantes diviua Cuiuniedia, denen bei ihrer dreitaoheu 
Waad«nnig dnreli HOlle, PiuigAtoriitm md Himmel, beim 
Eintritt in Flanimenlettern zu lesen vorg:eUaHMl wni"de, 
,la&t jede Hoffnung hinter euch, ihr, die ihr eintretet" 
laseiate ogni aperaiue, TOi eh'entrate. Für ans ist es 
eise Wiederkehr der Fieude innl Hoffnung^; neu tit-lcbt 
and begeistert, Liebe und Humauitäl zu üben, tieleu 
wir Wiedel- hinam in das fritdi pulsierende Henrailien- 
leben, neu £?< si,'i|ilt im Kampfe t:eRen die das THgeslirlit 
scheuenden Mächte des Aberglaubens und der Ueiste»- 
loMcbtiiBir. nn« ia die Reiben stelleod der Streiter für 
der Gesamtheit Kiinicrun^' und Foitscliritt. 

Zu diesen (iütteru, Br, zu dieser Dreieinigkeit richte 
anf im Tempel nnd ancb im Leben dranrsen deinen 
Blick, zu dieser luagüt du beten, d. Ii. deinen Geist er- 
beben, da sei dein eigener Priestei-, dn brauchst keinen 
Vermittler, das ist die Andacht, die ohne priesterliches 
Gebot, ohne fal^^hes Mef^geklingel und liet;iul)eniieu 
Weihranch in deinem (iemilt entsteht, da leuchten dir 
die ."Sterne fiir all' dein 'l'hun und Lassen, mit ihnen 
wandelst du erhobenen flaustes ilurch da« (VewUlil di r 
Mmucban, sie sind dein Trost, deine Rabe, dein Friede. 

Litterarihühe Besprechung. 

1 

Liedorbacb fUr Freimaurer- Logen. Uerausgegebeu 
von Br Robert Piaeher und Br. Wilbelm 

Tsrhircb. Mannscr. für Krmr. Leipzig 1682. 

Hr Zeche), h, S, 2 M. 

Da der vorliegeudeu Sammlung treimr. Lieder ein 
pHnzipieller Geaicbtapnnkt niebt nnterliegt, wie es der 
Fall sein würde, wenn die Herans;?eber eine /n^atriiiiHü- 
Btellnng der ihrem poetischen Gehalt, wie der Kom|iiisi- 
tlon nach j^edieji^ensten nnd mnstei-gilti^eu Scliiipfungen 
beabsirhtisit hatten, sondern der firaktischs der Brauch- 
barkeit, so fehlt der Kritik jede üandhabei denn über 
die Brandibarkeit kann nur die Praxis, kfinnen nnr die 
Logen mit ihren besonderen Neigungen nnd Bedürfnissen 
entscheiden. Der Absatz, des gut ausgestatteten nnd nach 
den mr. Agenden augeordneten Bikchleins allein kann 
entscheiden, ob die Heransgeber das Richtige getrolfen 
nnd damit eine Lücke in nnsei-er Lifferatur ausijetTdlt 
haben. Die meisten Logen, welche die edle Gabe des 
Gesanges pHegen, haben nnsere.s Wissens eigena Lieder- 
bücher. <iif :'u\'\f\rh ein .-^tiick Liis;ent,'eschiclife repräsen- 
tieren, .'^auiniluugeu allgemeineren (.'harakters siud die 
Liederbileher von Erek, von Henge-Tietc nnd von Sdinlz, 
denen die Herausgeber im ViMwrt selbst ein dnnken.'i- 
wertes Verdienst uiu die Hebung den Lugeugeaaugs rtih- 
mand anerkennen, über den ma^ebenden Gesiebtsponlct 
der Bearbeitung erfahrtu wir weitet niclit-. a!> d.-il's „in 
dieser Beziehung nicht genug gethau werden küutie, 
and dalk die Im Lanfe der Zeit gamaebten Eifabrnngen 
im Intereaae der Saeha an varwn-ten seian". Aus einer 



Verglcichung mit dem Liederbuche vuu tirck, dem die 
vorliegende Sammlnog in Format, Anaatattang, ITmfkng 
und Anordnung am meisten ähnelt, et^ietit sirli, daf» 
dieses IUI Lieder enthält, das Fischersche 141; 37 Lieder 
haben beide gemeinBam im Text and Mdcdie, wibrend, 
dem .\Dschein nach, die Zahl der gemeinsanipn Melo- 
dien noch grüüier ist Fischer und Tschirch haben den- 
selben aber andere Texte untergelegt Wir sagen, dem 
■ .Anscliein iiacb; denn eine genaue iMlfnis^ linlieu wir 
1 darauf hin nicht vorgenommen. Die vorliegende ^annn- 
lang ist darebgefaend mit Melodien vmveben, ancb da, 
I wo diese als allgeni<in Urk.itsnr vnnuiszusetzen sind, 
wie bei „Stimmt au mii hellem hohen Klang", „Heil 
dir im FViedeBsglanz", „Einst spielt ieb mit* u. s. w. 

K'innen wir sonach eine weitere Vergleicbnng mit 
den vorbaudeueu Liederbüchern nicht vornehmeu, so 
bleibt ans nnr übrig, die Zweekm&fbigkeit der Anoi-d» 
nung. die den weitesten Bedürfnissen und der Beliebt- 
heil mancher Lieder gerecht werdende Auswahl und 
die saubere Ausstattung lobend bervnnmhabai, aneh 
der auf Foidei uuij dea Logengesaugs abakdaBd«tt Ten* ■ 
deuz iler Herausgebet unsere Auerkennnag XU zollen. 
Wii- haben nichts gefunden, was der Anwendung dieses 
T.iederbnchs in den vei>chiedenatea Systemen binderlich. 
j.eiii k'Ujnte. iiiiil >imi der I 'bei-zengnng, dafs es manchen 
Logen und deu meisteu Kr<iU<:chen nur willkommen sein 
wird. VerfaKüer uud Komponisten sind, wo isie zu er- 
fabren war«), überall angegelx-ii l>^■r Bitte der Heraus- 
geber um eine wohlwollende Aufnahme scbliefseu wir 
uns gen aa. 

n. 

Bentschc Poetik. Theoreti.sch-prakti.sches Handbuch 

dei' deutadien Dichtkunst, Nack den Anfoideraugen 
dar Gegenwart von Br E. Beyer. Kreter Band. 
Stnttgartk GCaehen. 1883 (Vin, 76S a) 

Wenn lür- Aufmerksamkeit ancb der Frmrkreise 
auf dies Buch gelenkt wird, tio liegt der Grund einmal 
in der hoben Bedentnng desselben ttr die allgemeine 
Bildung und die Kenntnis nnsei-er adldnen Liiter.itur 
überhaupt, sodauu aber in dem besondm'eu Veidieuät, 
welchen es sich am die frmriaehe Poeaie erworben 
hat. H&mische Profane sind ja schon .m> oft bemüht 
gewesen, die — allerdings iu vielzälüigeu Beispielen 
nichtssagende nnd Inhaltloae — frmrische Dichtkunst 
ausnahmsloa herabzusetzen und zu mirskreditieren. Diesem 
Beginnen gegenüber hebt die Beyer'scbe Poetik aus 
den frmri.schen Dichtungen diejenigen von* bleibendem 
Wert hervor, und es berübit w ohltliueml. \iemi Bin. wie 
' Bittet sliHiis. Oswalil Mailtach, Feodor Lowe die 
I liinen als Frmr- Dichtern gebührende Stelle eingeräumt 
wird. Haben doch gerade sie und gerade in mrlaehen 
Dichtungen neue Strophenformen geschaffen, sodafs 
1 wir- iu der obgenanuteu l'oetik einer „Oswald Marbach.«» 
I Frflblingastrophe, Feodor Lowes Sebwesteistrophe uud 
Kitt. ish:ins" Frmrstrophe-'. sowie .S. 762 Br B. Bhiuckes 
, .loUanuistags-Liede begegnen. Auch sonst ist da.s Buch 
in aehMr Art daa TolkndetsCa, waa wir bisher üb»» 
die deotacha Poetik beaif«o. Ein» elngehaidere Ki ' 
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g«hArt indeaaeD nidit u diese Stelle. Hier mug um 

betont werden, dafs es für ileu heutigen siauii -Li all- 
gemeiiieD littarariscbea Bildang nicht tnelir genügt, zu 
wissen« diTs eine Diebtnngr seilen sei, sondern Ton jedem 

ein Urttil verlangt wird, warum sie schön s«i. Die 
Poetik des hv Hey er hat bei aller WissenscUafllich- 
keit den nicht geuug zu i-miinenden Vonug, dnrcb die 
fortlaufende BinverHechtung \un Mnsterbeiqnelen xfx- 
:;leich eine interessante Belehrung zn gewühren. So 
^ei das W erk aus l'Uerzeugaug zui Anscliaflftinf em- 
pfobleii. Der demnächst ei'scheinemi' ■ i Hi ü . i wird 
im <jei?en.*atz zu der im ersten aljK»)iaii<l<-lieii L*^hre 
von der puetisi ht^n P'oim sich eiugt-Leud mit dem Inhalt 
der reklMn Dichtungen säintlicber Dii hter l)is in die 
«Teisrenwart. .suw ie der Darlegung der einzelnen Dicbtnogs- 
g&ttuugeu b«»>chälligtin. — 

Nocli dtt «weites Büchlein verdient die Beachtung: 
Brbonne dich selbst. ReitiS^e zu einer einheitlichen 
Weh- und Leb«Oi(aoächauuug von U. Opitz. 
Uiptig, Mntse, 1880 (93 &). 

Trügt srluin das Büchlein eine Irunische Lehre 
der Stirn, so ist der Inhalt das Zeugnis eines in seinen 
Ansehanungen gefMtigten Charakters. Das Gebotene 

.sind lii>'' aneinaiiiii'!' n;i'r<-ilitf Aii>s])riirlif ib^s A'eiMassers 
— teilweise mit pasäendeu Zitaten uute]'nn!k:ht , die 
selbstverständUeh nicht in geringsten mit der Prttension 
vnn Viillständigkeit und ihir Lhtraii<;itcei Neuheit auftieteu. 
sondern eben nur Beitrage sein suUeo. Diese Beiträge 
sind aber auch in ihrer Einzelheit wertvoll, und mit 
Kr(|uickung >aiiinielt man in freier iStunde sich hier uikI 
dort «in auspreclieodeä Korn der Wahrheit und freut 
sieh, hier und da auf; der eigenen Anschaunng bereitR 
zum KrfabruiifssatM gewordene, .Ausspriinhe zu stofsen. 
Der X'erfaaser hat die Sammlung in sechs Abteilungen 
gruppiert: t das Efnsenefaen, II. das gesellige Leben, 
III. das Bfi iit>li-l>i'n, das häusliche Lclit-n, \'. (la> 
•iffentliche Leben, VI. das iiolitische Leben. Jeile .\b- 
Teilun«? enthalt wieder Untergruppen. Die letzte (iruppe 
euthait Glaubenssätie Uber die Meusi-hheitsgemein- 
schaft: ,.Die Organisierung der Menschheit zu glied- 
licber Ueweiuschaft mit S4didarisch verbundenen luter- 
easeo Ist die Frage der Gegenwart, gegen die alle 
anderen Fratjeu zurückzutreten lial^-n ikvI tiii nirht.s 
zu achten sind. .Sie ist die Bestimmung und die 
Krone des dritten Jahrtausends der christllehen 
Menschheit.-' Will» Gott! 

Wenu der mir unbekannte Verfasser nicht den 
NanMD ¥tm trlgt, so hat «r doch eine frmriiche Indi- 
vidualität im besten Sinne des Worts durch sein Buch 
bezeugt Br Fr. E. Hg. 



Feoilleton. 

Amsterdam. IHe Wahl zum Grofsmeister scheint 
schwel- zu sein. Zwei oder divi l'atteien stehen sich 
S6bn>tf gegenüber und eine vorlilutige Besprechung in 
Rotterdam führte zu keinem Kesultate. Eine zuiitL- 
Versammlung wii-d nächstens in Utrfi-ht statt lind*-n. 
Ohne über den zukünftigen (irulVun ister zu sprechen, 
glaubt man doch, dafs, wenn BiTi wie Vau der Capellen 



(Aniheim), Ckntor (Amsterdam), Kollewyn (Amersfoort), 

als Grofsbeamte fungieren w ürden, die Strümuugeu sich, 
so gestalten dürften, dafs man zu aller Zufriedenheit 
einen (-irorsmeister wählen kann. \\ (-li hn Iviclitnng di^r 
Grobmeister auch haben wuriic, mit den diei geuauntea 
Grofsbeamten würde entschieden die gasie Vertinignng 
der Niederländischen Frmrei halfen. 

Berlin. Za einem wohlthätigen Zwecke hielt Br 
Kesseler in der Loge „Zu den drei Seraphim" am 
26. Febr. »inen Vortrag über das Thema: „Vom Kien- 
span bis znm elektilschen Lichf, zu dem auch Damea 
und Gibrte Zntritt hatten. 

Duisburg. Am 1:^. Febr. fand bei tjel«genbeit 
einer .Aufnahme die Dekoriernng zweier Brr Meister 
statt, die an diesem Tage ihr 25jShrige8 MijubilAnm 
begingen. Bisher war es in der „Deutschen Burg" 
nicht Brauch gewesen, dieses Tages besonders zu ge- 
denken, und war daher die jetsige erste derartige Päer- 

eine I'lienaM'hung. 

I»er liui ln^-. Mstr. v. St., .1. SlIioD. iiefs, bevor die 
Aspiranten zin Aufnahme gelangt waten, die heute 
auch anwesenden Jubtlare, Br Andreae-Kuhrurt, Br 
Klttter-OberhauseD, vor den Altar treten und Uber» 
reichte nach hendleber und ergreifender Ansprache 
namens der L^e-f einen mit ,.'J5" und eiin-ni Lurbeer- 
kranz gestirktm neuen Schurz, und srbl(ii> mit dem 
Wunsche, dals es beiden im lie>ten Maniie^alter ste- 
henden Bin niH'li vergönnt sein möge, dereiust au dieser 
Stelle den Schurz mit eiuem andern an vertansehen, 
worin die Zahl ,60" gestickt sei. 

I>n Dank behielten sich die Jnbitare vor hei der 
Tafel auszusiuecheu. und lautete derselbe ungefÄbr: 

„.Sehr ehrw. M.str. v. St.. allei-seits geliebte Brr! 
IMe ehrende Aneikennnnts ili'- Sie uns saeiien Ijaben 
zn teil werden lassen, winden wir nicht oiui« ein Ge- 
fühl <ler Beschämung hinnehmen kr.nneu. wenn sie 
unsern Verdiensten gezollt wäre, denn wir sind uns 
in aller Bescheidenheit hevufst, dafs wir als Menschen, 
wie als Brr Fmr stets nnr nach Kräften unsere Pflicht 
ei-(tillt, und es will schon viellheifsen, wenn wir llberall 
<Ias fretlian haben Aiser nehmen Tlire .Ane: k ■ im nnf,' 
und den uns «jesudineten Schmuck mit dankeilnlltem 
Herzen gern an, weil Sie. gelietite Hti. lianiit nur be- 
zeugen wollten, dafs es ein .Segen und ein tilück ist, 
2r> .fahre lang dem Bunde anzugehören, und nach Ver- 
lauf eines so langen Zeitraums sieh dei* Liehe und der 
Achtung treuverbnndener Brr erfiieaen zn dttrfiBn. 

In dem Bewufst.sein, dafs Sie un.ser redliche.s Wollen 
und Streljen mit brüderlicher Nachsicht beurteilen, und 
dais der Hund mi' ■~-i!ien veredelmlen Kintliissen in 
dieser Zeit uus mehr war. als wir ihm sein kuunleu, 
nehmen wir die u^js dargebotene Auszeichnung mit 
innigstem Danke au, zugleich aber auch als stet« Mah- 
nung, nach besten Krilften weiter zu wbkett, und liehe 
mit Liebe, Brudersinn mit Brüderlichkeit zn vergelten, 
und der Loge, unseier gemeinsamen Mutter, die Treue 
Iiis zum Tode zu liewalnen. 

Der allmäciititr,. Baunni.ster aller Welten gebe uns 
hieiv.u seinen Beistand, itii l l -ki iiftigen wir diMSlI Vor» 
sat« und unsern Dank tluidi 3 X 3." 

Noch lange safseu die Brr im trauten Kreise zu* 
sammelt, «nd wird kfinftig jedes 86jihrige JuhilAna 
offlzfell in gleiclwr Weise gtmeat werden. 

K^'Vpten. In Cairo ist eine neue \Mgv h'A Salam 
nntei KonslitutiüU des Grol'seu Orients von ItÄlieu er- 
öUnet worden, deren Mitglieder Araber sind, die in der 
Loge El NUo anlisenommen woirden. 
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FiHiik: I I )i. Die Loge rAmitie zu Paris hat an 
die Scbwe:itei'lugeu eia ZirkaUi- gerichtet, das —r ganz 
im Siniie miseras LeitirtikclB in No. 9 4 — xn 

mr. Tbätijrkeit atiffr>r(lert. „Was wir vollMI, Ist eine 
Fmiei. dia uicbt bluCs denkt, sondern anch bandelt." 
_rii--ei'e Aibi itt n .^ollt^n iiii iit i-iii intes Wort in nnsereii 
Temitehi bleiben." Zu Uieseiii üebule sollen die Logen 
nach der Amitie Vertretpr wahb-n, dii? mit ihr die prak- 
tiacfastea Uittel znr Vei-wirklichuog der Idee otudiei-en. 
Matr. V. 8t. dei> geoaimtan Loga iiM Br F. Ddmaa. 

Marne in Holstein. Die Loi^ Ditnarsia be- 

ffing am 17. K«-bniar, dem GtHl*'nk1ap;e der Scblacbt bei 
HemminfTsti'dl. unter zablreicber Beteilifrtintj ihrer Mit- 
trlie'ltr uiiii in Atiwcsvnbeit meliren^r be.sncbtiKhn Hrr 
aus lii'ii benachbiulen Lugen ihr erstes Stillungsfest. 
.N.uli herzlichster BegrUläUug der geliebten Gilste sprach 
der Logennleister aber die Bedentung des Stiftungsfestes 
f&r das Leben der Loge nnd erstattete sodann ein- 
fiehetid. n B<'i'ieht nbcr die nuiticrkeit i!ir Ditmarsia 
wäbri uii des alijrebmtenen Lo«:eiijitlires. \\ iv helieii aus 
deinsellpeti hier eitiitre hiitcn heraus. 

Es sind L'it l..ugeiuirbeiten iibjielialteu worden. '■> 
mehr ab kalenderiiuilVigft8tgeset/.t waren; (hii^u kommen 
noch 4 Meisterberathnngeo und 4 Beamteukonferenaen, 
M» dafa die Brttder im Ganzen 37mal im Dienste der fc. K. 
vei-sauuuelt srewetieti sind. Wenn trotz der (r:<>fsen An- 
zahl von mr. Zusanimeukuulten <locb nielii ilie Zeit tre- 
ui.niiF'M i-t. ■Iii' Hiiider ilerartip in den <;i i>i und die 
Kenniiiisse iiirrs (irades einzutiibien, wie wir <•> wohl 
gewün^ebf biitten. so lap das nur tlaran, da Ts tust zwei 
Drittel sämtlicher Arbeiten des 1. Grades dazu ver- 
wendet werden tnafsten. um deu uul'serordentlicben An* 
drang der Aufnahme sm-hendsn zu bewältigen. 

Die Zahl der eiyrentlicben Mitglieder, welche bei 
Kröffnunjf der Lojre :5:J betrutc, i>l im Laiit'e dieses ersten 
.lahres auf 'Tti irestienen, bat >ii Ii iiNo i,n iadezn ver- 
doppelt, drei Hi ilder sind dm< Ii Mfiliatlou der Ln^i- 
gewonnen, wälirend 'M> Su<diende in J{ece|>tionslo«'en 
das mr. Li<dit emptantren Italien. In den mr. Arbeiten 
äet S. Stufe aind 1» Brr Lehrlinge zu Ueti«Ueu befordert 
und in den drei Arbeiten 3. Ghradea 6 Brr Gesellen an 
Meistern gewählt worden. Zu den 66 eigentlichen Mit- 
frliedern kommen H Khrenniitglieder und 9 permanent 
liesui'luMide, so da is daH diefljihnge Ißl^Uedervenseiclinirg 
Hi Namen aufweist. 

Der Logenbesuch darf ein reebt n ser genannt 
werden; die 29 Arbeiten sind von ßi:i Brr der Ditmaraia 
und von 86 anderen Banhfltten angehürigen Bm fineqnentiert 
wor<len. wonach also an jeder Lotre durebsehnittlich 21 
einbeimisebe und :t fremde Brr teil<reuommen lialien. 

Krw.iliiwiiifr \ei ilii ut iimdi tlie Bi':n liiniuu;: eines 
rntei-stulzuny;s-lnsiituts tiir iiiilfsbeiluHtiee Brr und bldls- 
bediiif'tiite \\ itwen und Kinder von Brn. liei Orsraiiisation 
dieser ächöpfung von vorn herein eine iCrweiteruu^' der- 
aelbcö m einen allgemeinen »chleswig- holsteinischen 
freien Unt^rstbtznogs-Ineititut ins Auge gefasst und da- 
her auch jedem Mitirliede einer berechtigten Loge unsrer 
Provinz der I'.riiiiit >t;ituteiiiii;i-siir utten gelassen. 

Am ^(■lllu^>l■ seines ik'richt"-s sprach lier Lo<reu- 
ineister voll innigen Dankes tregen den A. B. a. W. es 
aus, dals die Loge mit Freude und Genugtbuung auf 
ihr erate.s Lebensjahr zu bfickeo vermöge, wies aber 
aoch darauf hin, wie die emmgenen Erfolge die 
Loge nur dann wahrhaft aegeiwretehe sein könnten, 
WLiui sie aus denselben den Impuls rniptiiitre zn neuen 
An-^trentruiiiren und zu erhiditen .Anspi iii lim an >i<-b selbst. 

Nacbili-m sodann durch einen Hanimersclilag das 
alte Jahr geschlossen, die Beamten die Abzeichen ihrer 
Würde auf den .Utar 'niedergelegt hatten nnd unter die 
Br&der znrttckgetreten waren, konstituierte der Meister 



Br voll Hollj' die Loge für das Maurerjahr 1889/8 
durch Kinaetznng der neuen, geaetzm&fsig von ihm er- 
nannten msp. dmtih die Bit erwlhlten Beamten. 

Mit erhebendem Gesänge wurde das neue Jahr er- 
fiflbet, worauf der Eedner Br Wisser die Festrede über 

; das 'niema: ..Was haben wir getban. um rechte Brr 
Frmr. zu werden?'' hielt. Nach \'erlesung der zahl- 
reich eingegangenen Grntnlation.s-Schreiben und Tele- 
gramme wiird die übliche Sammlung vorgenommen, deren 

i Krtrag der Loge Hunninitas zum Besten des von ihr in der 
2<ihe von Wien gegründeten Waisenhauses überwiesen 

I wurde. 

An die F'estarbeit scblofs sich eine Tafelloge, welche 
durch rednerische wie musikaliM-lie Vorträge noch zur 
Krhrihuntr der testlicheii '^limiiuiiii.' bcitiug und einen 
würdigen Abschluis ilrs s. lir.iieii Tages bildete. 

Hieran knuitfen wir die Mittbedung. duls das Be- 
MBtenkoU^ium im Ganzen dasselbe geblieben; nw: die 
Ämter des abgeordneten Logenmeisters und ilen 
.Sebatzmeisters sind neu besetzt, jenes durch ihn Br 
Fried, l'ostel in Heide, dieses durch Br i hr. Gloe, 
Kaufmann in Uarne. 

NeU'Seeland. Am 7. December i>t dei GrumUtein 
zu einer neuen Loge zu Addington auf Neu-äeehind in 
(bierlidiBr Woae gelegt worden. Die Brr trugen die 
Regalien der Joh.-Hrd nnd daa Royal-Areh-Kleinod. 

Xiederlande. In Kotterdani fand am 1:^. Febr. 
eine veMrauliche Besprechung von Abgeordueten ver- 
schiedener Logen statt unter dem Vorsitz des Br G. F. 
v. Spengler. Etwa 40 Logen waren veilreten. Dem* 
nächst soll eine ihnlicihe ZmammMikanft in ütredit 
atattflndflüi 

Die nlcl^t sehr mitgliedenviehe Loge Lonisa Augusta 

ip^ Pnmierende tifschlofs im Jahre 1874 einen auf 
■rli'.\ ailieii i-iiisen stehenden Verein zur BetiirderiinT 
des mateiiellen und sittlichen Wohles der Arbeiter zu 
untenitiitzen, und that dies mit grol'sem Erfolg. Der 
Veiein hat mehiere Unterabteilungen, so eine Kranken* 
kaase {iOO Mi^eder), die gegen sehr gningen Baitrag 
in KFankheitsnUlen 13 Wochen lang Dntentfitznngen 
gewährt, dann eine Winterversorgung (.Sparkasse) flir 
• Lebensmittel und Feuerungsmateiial. und einen Witwen- 
fond. In ui'iuatlichen Vereiusabeuden wurden Gegen- 
stände von allgemeiuem Interesse besprucheu und viel ftir 
besaer« Begdong den ArmMWOteretatungiweaena getliMi. 

Prenzlau. Der Vorsitzende Meister der Loge „Znr 

Wahrheit", Br Ree 1 am (Pfarrer), feiert am 3. Mttrs 
sein 50jiihriges Maurerjubililuui, bei wetciker Gelegenh^t 
ihm die Bir lausend Mark zu «iliar Seinen Namen füh- 
renden Stiliuug iiberweisel». 

Spanien. In Spanien ist die Polizei scharf hinter 
<len Frmrn her. Wegen Abhaltung des Winter-Johaunia» 
festes in zwei fiestanranta von Madrid seiteoa mehrer 
Logen wurden die Wirte zu Je 1000 Realen Strafi; 

verurteilt, weil sieb nicht mehr als 20 Per.-jonen ohne 
I^Milizeiliche Krlaubnis verüammelu dürften. Ein Br, 
de^sen Teilnahme an den Fest« ToiTBten wurde, ist 

verhaftet worden. 

Oddfellows. Nachdem die Kolandloge in Hildes- 
heim sich am- Aufoahme des beabriehtigten Kongresses 

bei-eit erklärt hat, wird demnächst die Einladung zu 
demselben von lieipzig aus ergehen. .\uf der Tages- 
' Ordnung stehen; HüiiallVage. die Wiedersacher des ü., 
die Ordeaspresse als wichtigster Hebel der Ordeus- 
intereasen n. s. 
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■ »HUtM lic liciclisfLi'lir.vi-liuIe. Vor f-iiifni .Jahio 
hat si' li in Magdeburg eine Ht'ichslerht^cliule gebildet, 
luiti inzwi<i('heD über ganz DeutschUnd verbreitet mit 
dem Zwecke, an heiurea Abenden fttr ein Beidiswaisen- 
h«» m sammeln. In Leipdgr j&agat ein mosikaliach- 
deklaniatorischer Vereinsab«nd stattgeftmden nnd eineu 
Eltrag von über 30ii Mark geliefert. In Üem Statut 
heilst es: ,. f)i-' Kcrbtsiliiilit hält alle JI<itiate l ine ordi-ni- 
liche Fechistiuide ab, in welcher alle nriiig^en gresrhäft- 
licLeu üeratunjien slatitinden. dann aber unter dem 
Zntiiit ungeheurer Heiterkeit nach allen Kejjeln <ler 
Kunst gefocbten wird '. Der Jnhre-sbeiirag für die Mit- 
glieder betrSfrt nur 30 Pf. Diese humoriaiificlie Fecht- 
4cba1e bat in einem Jabre an den Zentralfonds in 
Lahr — IO.1100 .Mark ab^reiiefert. I)ii'>e ,.I'ni('aiii'ii ' .-ind 
niclit olint-. Uli ganzes t-reheiumis be.sttlit indi-sst-ii 
lediglieh in tliiitkiataiT'-i .\H>uiU/'.iiiiL' ili-i si'lm juii*:, 
Seiten iueu.si')ili>'h(^ji \\ tseij.s und in der ürgauisatiMU. 
Ihr Motto ist : 

Viele Willig a«i'li»u ein Vi«l. 
Tmiit« Kftite »hne tau IM. 

AI* „Kpisode hii.> der Geschichte ' bringt jetat 
die nFrmr.-Sieitang'' die Ungat als Fabel nadigewiflaeDe 
Anekdote ttber Geoeral Walbn^e und Friedrlcb d. <^r. 

I>ie ..Ge.schicht«" lif^ sich recbt gnt; nnr malb mas 
dazu bemerkeu, A&k sie nicht wahr ist 

Litterarische Ndtiz. Im Verlag des Br Georg 
Kenriiii:^ in London rischien ein Auszug aus den Scliritteii 
der beriilnnteii llisturiker ikr l-"^™!-«! unter dem Titel: 
^Xotes un the History ut' Frebnasoory. Br Evary 
Sntherland, M. D." (1 shill). 

Vtm Br George B'ort'a „E»j\y Uistory and antiqnities 

of Freimanouij" eracbien die 3. Auflage. 

* 

Zur llesprtM'liuii;?. 

Zwei Ol densskiz/.en von Dr. Kdgar Bauer. 
I. Die Oddfellow.s Englamls und Amerikas. II. |j<'s.sing 
als Ordensbruder. Leipzig, Ibäl. Engen Grimm, a M. 1.30. 



Anzeigen. 



Ein Br, waldier kmiUltltiiluilbM' Hm 90 Jahr» lang ein|:rrluiblr 
Stellung al* FabH){(ttrckii«r aufsD^eben pMifiti^ war, aidi aber jcttt 
wifxlrr fniu pe-ruiKi fillilt. nach knalion^Riliiir int, «ucht, ^tüti't auf 

Kr*t«' Zi'u^iK»^!* nril tt''t>riMi/eti. riiic Ki-nntiiissih inn? J-'iiFuL'- 

kl Hi ll ;in,Trir,,iMH' l;.--rli,iltii-iiii/ , :;lfii!nicl welrlicr Iii. 11:1 Ii.-, und 
«tbittel Aiin-'i-i'ii uiilfr I). E. 447 liiirch llorrcii Haaaensteln A 

in Leipzifr. II, :il7!i7.t 



Ki«i lir NUclit für iwinr '..'Kj ihri^-i , im Kochoii niiil alliiii Iiiin«- 
Hl hell Arlii'ilrii pcwaii Lii I i hti-r. i n.iMi Ihinj: J.nr .*<tütx<' der Ilaua- 
fnui, »m liübitten in <lpr Knmilirphici Utk m Thüringen iiijerNühewuhiMiiML 

Mlhi w a antff F. S. <l«r< ti ili» Kort. d. BauU. 

F«ulUen«Peii.sIonat 

Jnng« MUAmi ffaidan in dar Fuailie einen Br ftMndlicbe Auf- 
iiiilinii' und gciritaenliari« Mrg». Gelegenbeit wut FtatMUn^ to 
Mu^ik uud Wiawoarhaft»» , al« aacli rar Krianinf it» Bniliiltik 
»tat OffcrtiMi unter K. K. 110 bi-rr.nli'rt ili«- Kiprvl, der BauUH*. 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

i't'r neue Lehririinir ST. Si lmlj.ihr l»-^'iuiit am 17. April a. r. 
jlnmHdvnfen baldigat erbeten. l'roii|>ekle ojid aUe» Ktittf« dtttdi 
•len Dirtktar Br J. ' 



Kin Kotnmiit. 8obn «iMCDrs. tiii liiiL'i r Verkäufer, Mnteri«! warnt- 
brutirtii'. wiitüM'lit ein üiiterhomuiHtt iu Leiirti;;. üflerten unter H» M. 

diu.h die Exj.ed. d. Iii. 

T'.i huf^ «eiti'rrr V« n-Tfl- ri]!:!; eiiM ^ btreit* snt Inns-tT J5<"it ifut 
t'int'- Ii liit.'tj , autrctehpufi. , -ilii r miI;^! -in . trritt")t<^ri'n (iohrtiaftiH ■ tu- 
Imbi r Uri «irr! l in iiktivi r, ■•v« !il in II relwr Ii »liller Toillinlwr ini; 
211 :I0 .Mille Kinliii'M. »elrln' >ii her tn-ülellt werden kami . (^»•.■»ui'hf. 
(ieft. Antrugen wenlen erbeten miler i'liillrc: Z. 10.» O, «lurcli «Jen 

IteranaBabar iSmm Blattaa. 



Linden 

in allen OrUaaa«, aiMrie Obt* md ZleraehUlie, ttnerelea (flt- 
Biüna, ttU and IHiimM alc.) oaMert liilUgst, btal««« irratia 
KUdaahBiK. I. Biitterliraft. 

(R Hermas.) 



Wer 



will, «laiNrt «IIa HalMwattuiv, Facto 
wann «r «ich v«rtrait«M«on wandet aa dia Awnaacaa- 

^ \|ie4ittou von fH. AiOO.) 

Dl & Voller, 

Chr. Kispert. 

EtaMissoiiK'iit von ZiMitralliel/jiii^cu 

r.ii.i 

Ventil «Ii Oll s-Aulageii fflr (»ebHud»' joder Art 

Komptoir: T ..liv/icr Fabrili: 

rkUfPlM «a. .iM.i^J/.i^. .Sektttlia.Bach-tilr. O. 

ftw^akta nad KaataaaaMikUiia nach alagaiandtar Baasaiehrnuy ftatfe 

Oesoeht 

die eiiirli^<'lie AnagnlW VOQ 

Waaa*, M^iy diiMCted. 

OtT. rt.„ erMttat J. U. FJudei. 



Zu beziehen dnrrb jede lliu l,l::iii.niin|r: 
Zwei Orden^klzz»'» von I>r Ed(;«r Itiiuer. 

1. |ii.' M.lil Killim^ Kiiplmid» uud .tiuiTikas. 
2, (iotUxiid bphraiiB Lewing al» Uriienitbrndcr. 

PMil V. I.M. 

Der OdTrfVlIow. 

iicpnu iur die luterennen iic> n.ji! KelUi« Onlciiv er"ibfiiit u .i linitücli 

und iat a« baaiabaa Dir d«:i X i i :n-iii.siir<'i.< vuu , M. pn i^uArt*!. 

Kiisen (trimm Verlag. Leipzig. 

Preisherabsetzung von Freimaurerachriften. 

Dk m () ftwt rind <iit LwUt.pnii'i . 
Frainaavefat» Aawald, Fr., IliaJt^uiautiimaiirerel BaUKleineit. 
Tmpel HanaabaRtnaai S. lull, sai 8L Laipc« laao. <9.) 1 W 

— Berehhardt, I.. Dai Stadlaaa dar FMaiaarar«! vad die 
ursprlinvrli' he (irwlüdrta denelbeu. (».— .1 S — 

— i:a II iia. (>r»l. Iirei «jabchaOtmdlieirriffedcrallteatea a. einiig 
« )]t 1.'. blicbeoeu Jftai Ma aiani, warin dar Nina Eadawadc d«a 

in wB]ciMHall«Bicraai]rpkaatiehaaflBaaB,aaaBapr.M. 

lii r« IS.ll"i. I M 

— Findel. .1. (i.. (ieiii hil lite >\ Kreimaiirerei \iiii der Zrit ilms 
KiitjitiiJiBu» bilt anl' die Uegi-nwan. 4. Aullii|:e. Lpt 187«. » — 

— Uistorjr «t ttmumnif Iraa Üa origia dowa ta tlia pnatat 

dajr IxödOB. flO.— .> 6 — 

— tleiiit und Form der KVeimaarerei. Tiutniktinneo f&r Maarer. 
Leipcifr 1880. :ill Seiten. ( — 

— Fretmnurertiiin, da«, in .v inen 7 (irndeii. Nach d. Archiren der 
priiSiii I,iit'e Kiik'l ihil», v ernein lift.val-Areb.-)ia«iiu dari;Mt.(6.i S — 

lieheimniMie. I> en|IiiiJ!iiMi d Freiiniiurerei ». d. Papieren 
eiiiet. allen >Ii:i-;r J l;,l.. Ahni,» ls77. , i'. — 3 — 

— Uelduiann, It., l>ie diev i,||i-»ii.|, gesdii. hll. Deukiiule 

dar tgatMban Frct-naurer-BräderMlian. \h\\{. lo..'iri. 6 — 

— Klofa, O., Qaaclticbl« d. Freimaurerei in EiiKlaud, Irland nnd 
(icli«ttlandaiulickti;rkBn4«BdaiB«aUUI. da&S. t««7. <ta.— .) S — 

— IMe Fraimaamai i. Ihr. wahr. Bedaatan«. 1865. Kart <a.'-s) < — 

— MoCadnrf, Fr.. Mittcitunfreu an denkendaFMaaiarar. 1810. S -* 

Soeben erschien Katalog >'». Inhalt: Vraimaureroi and 
Myitica. TtONawBMra. Wirdaof Veriannai^ittia&fiMkaaaModt. 

L> OI«gu Sahii, uuiburg, BontuU 



»oIIm RuBjUaakbaa. 



Institution Dr. Vogel, 

Knabeii-Lelir- und Ki/JiliuugsaustaH iu Ueuf. (M.1587.) 

OrtadUcbe aiia gcdi«|Ma allfMamne Aa»bildnu«r. Praktiwh* Krleraaaf der BMMm ^mwIimi aad naiiJeK«is«e,„rlmfi«u 
JUMlg« Fraw. naapelrte und Aunknaft durch den Uiivktor Br Vaf«!. 



Tanutwartltalar B«4akt«ar: Br J. 0. Fbidal ia blHf. _ »raek aad T«ta« «r J. 0. Itodal In Mjia«. 
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Organ lür die fiesamt-lnteressen der Freimaurerei. 




Wi'cbfntlicih 
•in» Nnmm' r Ba«M4k 
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10 Mnrk. 
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Br J. a FINDEU 



. , BaiMlaaitni 
MaUn BiicUMtiilmfn 

dikI 

AniL-iuviiMv-ifl: 
KU 4ia «M|UI*M 



M 11. 



Lciiak, üLiü iL März 1881 



XX \. Jahrgang:. 



Svigtt ia Kauflwium. — F«aill«toii; UaatiieiL — tüiKlaiid. — Fruikrelcli. — LdfUg. — PieklMiy. — ^eBlnl UiiaJuuMi. — BrnfweclMcL - 



Entotehttiig und EiiiMtziiiig 
JOngsten ekl. Toditerloge „!■ Erwins Itoni« 



Im Uexember löHO schieden mehrere Brr der Loge 
,Zimi tnara Herno" im Or. StraTtburg am den V«r- 
bande dersel^fn. l'nzulVittdeuheit halber, aus, wehli»' 
Jetitera erftthi'uugsuiäl»ig so häutig der iutellektuelle 
Anlab tat BUdimg nener Logen verhftltnisse Ist, und 
ilazu fVihrl. wenn eine Vei-ätündifong der nnziifiiffit-ncn 
Tarleien nicht erzielt wird. Die SMewionisteu isoUertcu 
steh mit der von ▼ombereiB aosf^sprocbenen Absicht, 
auf anderem Boden i sn.it y.n -treuen und eine andere 
Pdeg- und Pflaiustätte zu äuclieu. Bald Schlüssen sich 
d«r „Vereiidgiingr nr. iaollertar Bn^ andwe getat- vni 

sinne.sverwjindte Rr:' rin tnid unterstützten jene in crht 
mr. Weise in dem Bestreben, ihrer Vereioigung einen festen 
Boden und iMmeDtlicb nr. «nericannte Fonn ni geben. 
K- ^'■ 1mg ilir. die altebnv. Lot?« ,.Ziu Kinis^keit". Or. 
Frauklurt am Main, von der Lauterkeit der Beatrebungeu 
beweislUireDd m flberxengen ond diese zOr Obenudune 
des pHtntnHt.s übt-r das neue, unter dem Namen ^Aa 
Erwins Dom" zu grOndende Frmrkrftnzchen n ge* 
-Vinnen. Am 91. Msi 1881 wurde letxteres in festlicher 
Arbeit in dem weihevollen Tempel der genannten Patronin 
instalUeii. Der hierbei von den vollzählig versammelten 
Bra der wun mr. KSrpersehait gewonnene erbebende 
Eindnick konnte bei der niei-sterhaft angeh !?teu und 
dorcbgeführten InstaUationafeieiiichkeit nicht verfehlen, 
nm regsten Biitar ud u eiiier Thatigkeit anndbuem, 
welcher unbedingt ein glmtigei Prugnastikuu ge.Htellt 
werden durfte. Nach kaum dreiTierteUährigem bestehen 
des Fimrkrinzchen.s „An Erwins Dom" war die Gründung 
(•in*rr auH denjsel!i< n I ■ i \ irgehenden I^oge gesichert, ob- 
wohl es an zahlreichen Schwierigkeiten mannigfachster 
und eigenster, unbrUderlicher Art nicht fehlt«. Mit 
rttbriger und wahrhaft aafopfsnider Tbfttigkeit wnrde 



au die Herstellung der neuen Hauhüite gegangeu. In 
einem, deib Wahmiebea der Loge, dem himmelanstre* 
benden Dom, gegen1U>er befindlichen Hause respektablen 
Ansehens wurden mietweise auf längere Zeit hinaus 
ebie Am«U gtantlg gelegeiier BinmilcbkeiteiB erworben 
und in Stand «re^etzt. Durch Umbau wurde nach den 
Plänen und Entwürfen des Vorsitzenden ein Arbeitasaal 
hergeetdli, der lich faimridiüidi der ^liehlnng vad 
.Ausstattung den herrlichen Tempel zum Vorbild sre- 
uummeu, den mehrere Budapestei- Logen gemeinsam 
benataeD, und in welchem der Vorritaende des Krlaz- 

chens im Jfai 1880, einer musterhaft t-n Arlv-if der IjOge 
Humboldt anwohnend, Standen dei- schönsten Erinnerung 
▼erleb« hat*) 

Arn 'J."!. .TaniKir 188:^ ?):itte die Elirwünlifsf!^ (iinf-e 
Mutterluge des Eklektischen Frmrbuudes beschlossen, 
das bisherige FrmrkrtaadieB „An Erwins Dom* sn einer 
selhständijren Loge zn erheben Und dieselbe unter Ver- 
leihung der Konstitationsmknade am Iii. Februar 18ö2 
Meriieh ni installieren. 

Sieben und aolitzit,' Loipen und dioi und dreifsig Brr 
verschiedenster Oriente Übersandten Gldckwuuschschrei- 
bsn nnd Telegramme, mehrere der Logen Heften sieh 
durch Deputatitmen Iwim Feste vertreten. 

^'achniittaga zwei Uhr am 12. Februar 1862 ver- 
sainmelten sieh in den Bftnmiichkeiten der jungen Tochter- 
loge. Schiffleulstaden 9 L, die Mitglieder der Grol'sen 
Uutterloge des Eid. Fmrbundes, die Mitglieder der neu 
m konstituierenden T>oge „An Erwins Dom" nnd die 
besuchenden Brr. 

Zu Anfang der Arbeit forderte der iChrw. (jrofo- 
Ceremonienmeister, Br GSlsenlenchter T., 
Brr auf, sich mr. zu bekleiden und ordnete den zu 
anstaltenden Zug in nachstehender Beihefolge; 

a. Grolazeremonienmeister mit den 
in beiden Seiten ein Steward mit Stab; 
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b. Grorsineister, «ler Ehrw. Br VOD der Heyden, 
mit brennender KerM, SOT Eiübriiigaiig des 
mriKcben Lichts; 

c; Altgrotonebter, der Ehrw. Br Karl Oppel; 

d. Krster Grol'saufseber. der Klirw. Br ColliSCbOS 
mit Bibel, Zirkel und WiDkelmaf»-, 

e. Zwriter Grobeofteher« der 8. Ebrw. Br Ullmt An 
inii VerfasemigMirkunde, Ritual und Gesetzbuch; 

f. Grol'sseki-etär, der ä. Ebrw. Br Paul mit dem 
Protokoll, Uatrikel und PrSsenzbuch; 

g. Oro&redner, dei S. Ehrw. Br Heek mit den 
zu!iarameni^«roliteu Tapiis. 

Ii. der dasige Mstr. v. St. der Lo^e der Si. Ebrw. 
Br Eitpig und der dusi^e zu«:eurdD. Hstr. V. St. 
der Lope der S. Khrw. Br W'al'srnuth; 
i. die übrijreu Beuniti-n und Jlitgliedei- der Loge; 
k. die besuchenden hummernihreuden Meister, die 
I)rpntali<iiie!i auswaitiifer Logen, «lie Ubrieen be- 
»uclieuden Brr aus Siralsburg, dem tibi igen Elsafs- 
Lotbringen, der Sehweiz, W ürttemberg, Baiern 
diesseits mid iensf'it> iles l'bcines und Baden. 
Nachdem der Zug voUsiaudig gebildet und die.s 
dem Ehrw. Grobmeleter iageie%t werden, setzte sich 
jf}wv Innr^sam und feierlich unter den sairfrfii 'ITmen 
eiueä prachtvollen HarmoDioms nach der geschlu^i^euen 
Tempelplbrte in Bewegang. 

Narbdem der Khtw. (i'r'ir-sirnistrr auf 'lie P>aye. 
ob die Arbeit»t)tHtte uuch deu Vurschritt^D de» Kklek- 
tisehen Bundes eingerfchtec «nd geerdnet, vom Ehrw. 

(4rorszei-emouieniiu-i>lti bojnheiide Zusirheruu!? em- 
pfangen, klopfte er inrisch au die Plorte des Tempel!», 
worauf die beiden ThOnn wa dem im Innern der Loge 
weilenden Tntendanten, Br Karsmann, tfeiilTuet wurden. 
Mit den Worten: „Im Namea des a. B. a. W.l Lasset 
uns' elnte«ten und onter seinen Sehntie den Tempel 
weihen!" fibei-sehritt der Ehrw. GrolMiieister dip IMVjtf 
Der Zug schritt bia zu den Altanttufeu vor. Der 
Ehrw. Grosemeister nehm seinen Plate hinter dem Atter 
ein. ihm zur Rechten der dasige Mstr. v. .St. der T-nsre 
und zur Linken der dasige zugeordnete Mäir. v. ät. Die 
GtttÜRbeamten mit den Kleinodien und Oerfttselraften 

stellten sieb vor dem Altar auf Die übrigen Brr 
nahmen auf den Reiben im Norden, äfldea und Westen 
Platz; der etwa hundert Bn fbssende Tempel war Ms 

auf des letslen Platz geftllll, sodafs noch eine An/ahl 
Ton Bni »wischen den beiden S&ulen im Westen unter 
der auf denedhen ruhenden Empore und in der Ter- 
halle des Tempels sich gruppieren mnl'sten. 

Nach erfolgter ordnungsmärsiger Deckung der Loge 
schritt der Ebrw. Qrorsmeister zur EntzQndnng der drei 
Säulenlichter, welche, an» Bronce gegosseu uml für Gas- 
beleuchtung eingei-ichtet, als herrliches Augebind vom 

Ehi-w. Br V im Or. Frankfitrt a. M. der Loge 

geschenkt worden sind. 

In aller Anwesenden Brr Uenen wird der Augen- 
bliik unvergilnglich bleiben, in welchem der hohe 
Würdenträger mit einer dci Siiiiiition angeme^.soii n < r- 
greifendi-11 K'-ifrliclikfit dir' drei kleiiien Lirlit^-r (in 1 
Höhe von 2 .Metei-^ mit lolgeudeu Worten entzündete: I 



„W^eisheit, die vom Vater des Lichta stanimt, 

leite und durchdringe Jeile Arbeit, zu der mik Brr 
fortan hier verBamuteln!" — 

„Stirke, die der Atlmiditige dem yaieüit, der 

sein Leben dei' Tugend weilien will, vollende xnr edlen 
That, was hier in Weisheit ersonnen wird." — 

„Sehdnheit, die irdiadie Erseteiiiimg himmliadier 

Liebe. schuiQcke uud verkUre, was Weidieit eraoiuieD 
und Stärke ausgeführt. " — 

(In der Mitt4> de« Tepplehe etebeud!) 
Im jungen Glänze der heiligen Lichter schauen wir 
empor xa dir. du ewigiM- Vater des Lichtes! und rufen 
dich an, dass du uns Kraft verleihe.st, das auszuführen, 
was wir dir geloben. Dann werden sie, die drei heiligen 
Lichter, vereint strahlen immerdar iu diesen Halleu 
und den Brn .Segen biintren iu Weisheit, Stärke und 
.s<-hi»iibeit!" 

Demnächst forderte der Kbrw i^nds- Meister den 
Ehrw. 1. (irors-Aut>eher, Bibel, Zirki l und WinkehualV 
auf den .\ltar niederzulegen mit den Worten auf: ,.Wie 
hi» i Biltel. Zirk< l nnd Winkidmafs ruhen, .-.o beruht auf 
aulrichliger Auerkeuuuug der Gleichheit uud Gleich- 
berechtigung aller Hensdien als Orr, wie sie die Bibel 
zuerst nnsgesprochen, des Maurers Wirken in t-Jerechtig- 
keit uud allumfassender Liebe. I>urch die drei grofseii 
Lichtet* der Frmrei geweiht, empfange dieser Altar das 
tieblbnis von Vielen beim Eintritt in unsern beErliickt-ii- 
den Buud, und sei der stille Zeuge heiliger ätuudeu.*' 
Auf besilgL' Anflbrdening legte der Ehrw. 9. Orolh-Aaf- 
st bci- Vi'i l'as.sungs-rrkiuide, (Jesetzbiicb uml Ifitiiale auf 
dt-u Altar auf, von deueu der Ehrw. (irois-Meister äUgte, 
dass sie das Fandanent nnd die f^rmboUeehe Riebt- 
si-htuir der Arbeiten de.- M- -' Hii und den n Gdst am h 
hier lebendig und wii-k»aui werdeu wöge, damit die 
jtingste Toehterh>ge des ekl Bnnde^ weldie ins Lel>ea 
i'Ti'iiifri! werde, wetteifere mit den Alteren Schwestern 
in lueuscheubeglitckeuder ThäUgkelt, 

Nachdem die Ehrw. Brr Grob- Anibeher ihre Plitxe 
eiugenoiniinii uinl ihiT dreiarniisri'ti Giisli'Ui lit'^r i iitziliulet. 
legte der Ehrw. (jtroikseki etitr uutei' Eutzüuduug seines 
dreiarmigim Gaeleuehters Protokoll, Matrikel nnd Rrieena- 
liiii'h an ihren l'lati'. 

Der Elu-w. Br Grulsreduer entrollte mit UUlfe der 
Brr Stewards den Teppich, wfthrend der Ehrw. Grofs- 
Dif i>tt r dazu die Worte sprach. „Ruhe unversehrt durch 
die Zeiten, symbolisches Buch unseres Bundes! Buhe 
unversehrt an dieser Stelle und werde ein lebender 
Quell für alle, die hier arbeiten." .\lsdaun entzündete 
der Kbrw. Br Grofsredner das Licht des Redners. End- 
lich legte, der S. Ehrw. Br Gorezeremonienmeister da» 
Logenschweirt, ein wertvolles Andenken an d«i gel 

Br K in Ohligs, an seinen Platz. Diese 

Handlung begleitete der Ehrw. Grofsmeister mit den 
Worten: »Nur in der Ordnung reifen die Früchte der 
Liebe, nnr wo (7e.s*etz nnd Recht lierrstrht, vraltet die 
Eintracht uud in der Eintracht der Friede!" 

Der Ehrw, Grofsmeister .schlol's d. i; Akt !• r I^ü lit- 
einbringung und Weihe des Tempels mit folgenden 
I Worten: 
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Meine lieben Bit! 
Das nrisehe Lieht sti-ahlet nimndiir in ttefism 

Gl:iriz»>. ilt r Tcniiifl ist ^-''si'linirtckt mit dt-ii Kleinodien 
uiul den (M'iatsclmttcn diT Arbeit un<l so iiklÄre ich 
im Nenen des Eklektischen FnnriNindeB nod ki-ntt 
nu'itir- Amtes als (inifsmeisicr ili'sscllicii diesen Tempel 
geweiht x,uv Ehre des A. Ii. a. \V. 

M8ge der Samen des Anten, Sehünen, Edlen und 

Wiiliicn. i]i-v l'nrtiui hier in die Seelen «1er neu iiufzu- 
iittLmtiiileti Jilnger unserer k. K. gelvgt wird, einen 
fhidiflMiren Boden finden, damit er Redeihe, keime, 
wachse, Miilir ini'l diTi-iti-t lii irliche WUchte trage zum 
Segen unseres MeusthheilHbuudeä! 

Stimmen 9ie alle, meine Brr! mit mir in diesen 
Wnnsi'li ' in Hill] t)ekrilfTti<ren Sie es iliiii li '\ x :tl 

Lud uuu lassen i>ie uns» zur KrütTimug der Lo^e 
«ehreiten." 

Hierauf wurde die Loge ritnalmüssig von den Etarw. 
ßrorHbeamteii eiün'nel. 

Der Ehrw. ürolsraeistei- Uegiülüte alsdaun die ;4aiil- 
reieh anwesenden Brr mit folgenden Worten: 

„Ueine lieben Barl 

Lassen Sie mich vor allem meine Freude aun- 

sinfch. u iilii r drti -II zidilreicheii licsnrli 'jrlii'liter Brr, 
aus belreuudeleu Werkstätten, aus den vei-üL'hiedeuüteu 
Orienten! Im Namen der Oror«en Ifutterloge des Eklek- 
tisehiii Riindi ^ liril^i' ich Sie alle. S. Ehrw., Klirw. innl 
geliebte be»u<-hende Hrr berzlie.büt und brUderliehsi 
Willkommen in dem neuen Tempel, dem wir sor^beti 
iliiirli l-',irilii-iiif.'iin{r d'-s niii^i-lK'ii l,i.-litfs und diirrli A'cr- 
teiluug der iniiächeu Kleiuoile uiui Gerat^chatteu di< 
Weihe verUehen haben. — Sie «ind, preliebte besuehende 
Brr aus ihren Werkstiitlt ii h> rl'< iL'> l ilf. urii di-f hehren 
Handlung der lustaliatiuu diet>es ueueu Tempels der 
.Humanitilt and der brttderliehen Werkthfttig:keit dnrrh 
Ihre inniir*" Teilnanie eiiu' hidiere Hedeutiinjr zu geben. 
Wir betrachten iSie als die Vertreter der verschiedenen 
nriachen Systeme und wünschen, dafs Ihnen ans unserer 
ersten Arbeit in tliesein 'iVnipel tier »iei^t <les ächten 

und wahren Urtams entgegen weben möge, damit Sic, 
wenn Sie in Ihre heimatlichen Werkstitten surHekkehren, 

mit unseren herzlichen und brüderlichen (Trülsen zugleich 
verkflndeu können, wie der Ekleluisehe JTrmrbnnd sich 
Eins fühlt mit allen mrischen Syatenu«, die anf ßnmd 
der alten Pflichten die .Tohannismrei bearbeiten. Ich 
danke Ihnen tur ihr Erscheinen in unserem Bruderkreis 
nnd fordere die hier anwesenden Mitglieder der Kklek. 
Gros.shige auf, mich zu unterstützen, den geUebten be- 
suclienden Hrn Giu»is und Dank durch einen mrischen 
Applaus' darisubringen. 

Es wordc demnldist von vier Bm der neuen Loge 
das von ihrem Inti ii 1 iiiti ii der Harmonie, Br Kluge, 
iilr die li'eier konipuuieite Lied, „^eid gegrfiist, Ihr 
liehen Brr, seid gq^U^t viel taasend nall" gediehtet 
von Br .Schnitze, gesungen. 

Hieran schlofs sieb folgender längere Vortrag des 
E!brw. GroAnwiatira: 



.Meine lieben Brr des Strafsburger Fimr-Erilozehens 

„An Krwins Dom!"' 
Es wai am 21. Uai IS81, als die älteste eklek- 
tische Loge in Frankflirt a. H., die ger. und vollk. Loge 
„Zur Einigkeit-' das Patronat über Ihr neugebildete.s 
Mrkrftnzcben Übernahm and ich, als Grofsmeister, Ihnen 
den ersten WUlkommensgrnrs des EHdektiscihen Bandes 
entgegenbrachte. Wenn Sie, meine IwbOB Brrl aoch 
damals bei der Gründung des Kränzchens den ver- 
sehiedensten Orienten nnd Systemen angehörten, so 
waren Sie doch durch das Bewurstsein der Zusammen- 
gehörigkeit alier wahren Mrbn' so eng miteinander ver- 
bunden, dafs Sm in liebevoller nnd brttderlicher Einigung 
eine gemeinsame Tbäligkeit entwickelten nnd als rühiige 
Werkleute mitarbeiteten am grolsen Tera|telbaul Durch 
die nns eingesandten Akten und Berichte über ihre 
Arbeiten haben Sie uns zur Oenflge bewiesen, daft es 
Ihnen ernst war in Ihrem redlichen Streben; gerecht- 
fertigst fanden wir Ihren Wunsch, dafs Sie si<-h darnach 
sehnten, am eigenen \V<dinorte, im eigenen 'iVniiiel, in 
einem enveiterten Wirkungskreise unserer k. K. dienen 
zu küiiuen! Heute ist der .\ugenblick gekommen, wo 
Sie, zu einer gerechten und vollkommeneu St. .lohannis- 
loge eingesetzt, als selbständiges, gleirhbeiethli^tes und 
gleich verpflichtetes Glied in den Hklekti.<chen |{nni 
angenommen werden Sollen. — Die Ehrw. Stifter 
nnsei-es Bundes liuben vor nun Kiu .f.-iliren l>ei der 
Giündung des-selben, ti'en dem Sinne und der Bedeutung 
„eklektisch" aus den vorhandenen Lehren nnd Systemen 
im h-s\rn <Tlaiibi n das beste aiisgewMldf. \\rf <liesem 
!■ uudaiiiente haben die lolgeudeu Geuerati>jueu weiter 
gebaut, stets dem Fortsehritt gehuldigt und die Fahne 
der geistigen Freiheit stets hoch!r>"balten. Heute fragen 
wir- in unserem Eklektischen Hunde iu W iiklichkcit 
nieht nach Bang md Staad, naA MaUoaailtlt md 
Rasse; wir fragen den Xeuaufzunelimenden nicht, bist 
du ein Heide oder Clirist? Jude oder Mohammedaner? 
Aber wir fragen ihn nnd üheraeugen uns sehen veilier 
selbst, nb er ein rein sittlicher Mensch ist und den er« 
forderlichen Bildungsgrad besitzt, um mit uns gemein- 
sehaiUich und mit Erfolg nach den höchsten Idealen 
unseres Meiischheit.sbundcs stieben zu können! — Zu 
einem solchen edlen Wirken wollen Sie meine geliebten 
Bit des Strabbnrger KriUuebensl sich nun mit nns 
verbinden! Ihre Junge Loge soll heifseii: „An Enviiis 
Dom!" Ein schöner, vielven>prechender Nautel Suchen 
Sie den getstigen Bau, au welchem wir heute den G>mnd- 
stein legen, aui'/unchten in demselben (»eiste und Siriti' , 
wie einst Erwin von Steinbacb seinen binunelanstrebeudeu 
Dom anl^bauet nnd der Nachwelt iberlieilBrt hat. — 

Vor allem bedurfi« Ki-\\ in eines gediegenen Fnndaaientet^ 
um seinem Bau Kiaii und Stärke zu verleihen. 

Ein gidchea Fundament bedürfen auch Sie, mebie 
lieben Bit, und es besteht bei Ihnen iu der grufsteu 
Vorsicht bei Aufnahme neuer Mitglieder iu ihre engeie 
Bruderkette. Nieht die Zahl der Hitglieder giebt Ihrer 
l/i>ge Kraft und StJuke. sondein die Qualität derselben, 
ihre geistigen i5'ähigkeiten, ihre Güte des Herzens. Nur 
Mtauen der relnat^ Iforal nnd Sittlichkeit Ol&ieD Sie 
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die Pforten Dires Teinpek und beberzigni Sie den Aus- 
sprurli unseres Kbrw. Altgiofsmeisters: „ZiSlätX Oicht 
eure Mitglieder, sondern wäget sie!"* 

Als Erwins Fondament fest gemauert in der Erde 
stand, da Higte er mit W'i'isheit die iiieisteiliafl ge- 
foimten BaU:>teiDe aufeiuamier uud so eulsLaiid iu Schim- 
Leit, Pracht nnd Herrlichkeit ein Tempel zu Ehren des 
n a. ^^' . ein Dm, an^efllhrt ia Weisbdt, Stftrke 
und i:>chüuheit, 

Folgen aaeb Sie, meine lieben Bir! bei dem Anfbaa 
Ihre?! geistigen Tempels die-sem Vorbilde P>\viTis. 

Weisheit leite Ihren Bau! Sueben Sie, dalä Moral 
nnd reine Sitte der Kitt Ihrer engeren VerbindimK ad 
und bleihe, dafs siis rlerseün'ii das Licht der jrei>*'igen 
Aufklärung hervorgebe uud «eine leuchtenden uud er- 
wflmendeB Strahlen hiaavadilagea Aber die Hancm 
Ihren Tempels xom Wohle nnd Jtnia OMdc der gaaien 
Menachheit. 

Hemeht dann anefa noch FHede, Eüntmdit nd 

die ärhte Rrliehe in Ihrem Kreis, so besitzen Sie aiuh 
die „Schönheit", die ewig jong bleibt nnd mit jeder 
Oeneration rieh wieder erneut DaTs Ihr Ban gleieh 
E2nrina Dom pmiioiwarhse, und nicht alh'in dfi- Mitwelr, 
sondetn auch der Nachwelt zur Zierde gereichen möge, 
dies fet beetinunt nttaer aller WnMChl — ' — 

Bishi 1 wurde das niiisi he Arbeitsfeld Stiafsburgs 
nur von der Loge «Zum treuen Herzen" unter der uns 
nahe befirenndeteo Qrofsloge von Prenrsen, genannt 
Royal York zur Fienndsrhaft in Berlin, bearbeitet. \'on 
heate an werden auch Sie auf diesem Arbeitsfelde thätig 
sein und swar in liebender Clemeinsohaft mit der tlteren 
Schwester, um mit ihr, nach denselben hohen Zielen 
strebend, werkUi&tig zu sein an onaerem gemeinsamen 
Tempelban der Hwnaidtlt H0ge dieser Wunsch in 
segensreiche Eiföllung gehen; möge das Hand der 
Freundschaft und der ftrliebe harmonisch die Brr beider 
Logen umschlingen, dann wird ihr beMerg e Higes Wirken 
ein gesegnetes sein. 

Dafs dies geschehen möge und in dieser Hoffnung 
beiTsen wir Bit des Eklektischen Bandes, heifsen Sie 
alle anwesenden Brr, heilbsa Sie alle Mrbrr ber^dichst 
in Wtvfr Mitte willkommen nnd begr(\fsen mit w&rmster 
leiluahme diese Stunde, die Sie einreihen soll in die 
Kette des Eklektischsn Freimaurerbundes! 

Es erfolgte nun die Einsetzung der neuen Loge 
und Verpflichtung iler bamraerführenden Beamten, welclie 
lellten vor den Altar tiaten, während sieb die Mit- 
glieder des bisherigen Kränzchens zu beiden Seiten des 
Teppichs aufstellten. Während der Ablegung des (ie- 
IttMae der Tier hamroerfQhrenden Beamten kreuzten der 
Ehrw. GrofszereTTinnienmeister dnn Schwert mit den 
Stuben der beiden Stewards unter den leisen Kl&ngen 
dea HanaonitnoB. Der Ehrw. GroCnMister erklärte so- 
dann die Installation wie folgt: 

«So erkläre ich, als derzeitiger Groliimeister des 
Ehlektisehen FVaubnndea, im Namea der Ehrw.GroflMo 
Mutterloge dp"<selben, die Loge „An Kmins Dom" im 
Or. Strafsbm^, Elsafs, aU gerechte und vollkommene 
eUektitd» Johaanlfllose eingaaelBt; ich arteOe ihr alle 



die iiecbte einer gerechten und vollkommenen Loge, die 
aus dei' nbernahnie und treuen Befolgung der Pflichten 
fliefscn iiud .stelle sie unter Obhut und schiitzeude 
Pflege des Eklektischen Bundes. Walte der Segen des 
a. B. a. \y. über dei' u'elieblei! Lnire „Ali Krwiiis Dom", 
dals sie blühe und gedeihe zur Ehre uud Starke des 
Eklektisdien Bundes, snr Freude des gesamten Fmir- 
bundcs." 

Dies wurde laut und feierlich sodanu von den 
Ehrw. Brn (iroCsaiifseher auf ihren Seihen verliflndet, 
der Ehr«'. Grols^ekretiir wurde beauftragt, dasselbe 
allen deutscheu (Jrolülogen anzuzeigen. 

Die sodann vom Ehrw. Br GrofiMehriftlUirer Ter- 
h'sene * 'nnstitutions - Ti künde wurde dem znkiint'tigrn 
M>tr. V. St. der Loge .Au Erwins Donr' ilbergebeu, 
worauf die Ehrw. OroCatoge ihren OlQekwanseh dar- 

brnchtp, wii' folgt; 

In Ordnung Ehrw. Mitglieder der Groiisen Matterloge! . 

Im Namen der OroMoge des Bkldttisehen Baldes 
weihe ich unserer jungfiteii 'l'ochter den ersten Gllick- 
und SegenswoDsch der ti-euen Mutter. Möge das Ver- 
hiltnis swischeo Tochter nnd Mutter, zwiadien der 
jüngsten ekkktiactaen Loge und unserer Grorsloge. steta 
das henlidmte sein und bleiben, dann wird die Mutter 
den Tag segnen, an welchem sie die Loge „An Ihwins 
Dom" ins treue Mutterherz geschlossen. Mfige der 
l eicbet« Segen kr<inen unser heutiges Weiic! Möge die 
Loge „An Erwins Dom" eine !Qwde werden nnseres 
Eklektischen Buniles! Möge sie einen Ehrenplatz ein- 
nehmen unter den Bauhütten des deutschen Vater- 
landes! 

Aber, wenn ich sie nun auffordere, mich durch 
3X3 ZU unterstützen, so weiia ich, dai's alle hier Ter> 
sammslteo Brr mit Seinmuefat den Augenblick erwarten, 
da auch Sie unserer jüngsten Tocbterloge Ihr Huzzeh! 
zurufen können; wohlan denn ,Aul' und in Ordnung, Sie 
alle meine Brr! 

Glück auf der Loge „An Erwins Doml" 
(Applaus 3X3.) 

Hierauf erfivute der Ehrw. besuchende Br Roth 
<Ue Versammlung mit dem Vortrag einer liomanze für 
Cello vou Hofmann. Unmittelbar nachher wurde das 
„Uebet zur Einweihung der Mainzer Loge" von Br 
Rosen thal, c^mp. von Br Lux, der Loge „An Erwins 
Dom" zur Einweihung: ihres Tempels als Mnniiskrijit 
gütigst geschenkt , (Quartett, von Brn der neuen Loge 
vorgetragen. 

Nun eifolgte die Einfiihning der neuen Mstr. v. St 
uud der beiden Aufseher in ihre Ämter, welche der 
Ehrw. Grofsmeister einleitete wie Iblgt: 

Es liegt mir nun die angenehme Pfliclif ob, die vcii 
der soeben koustituieiten Loge „An Erwin» Dom" zum 
voraus, wie da« Oeseti es Tsrlaigt, erwlUten hammer^ 
fahrenden Meister in ihr Amt einzusetzen, damit .«sie die 
ei-ste Arbeit leiten können. Wollen Sie, geliebte Brr 
Bapig, Warsmath, Wagner und Widemann noehmab 
zu mir vor den Altar treten. 

Sie wissen, meine Brr! aus dem Geseubucb, dals 
die TotaBgUebste Pflicht des Ibtr. t. 8t ist, Über die 
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Tolbdeliniig und AnfreehterbaltiiDii: d«r OeMtie aorg- 
ftltifr zu 'ÄMi'lii :i inu! viiraiiszusr<'beii in il< r Fi'irderiiiis^ 
dtfl gsistigen uud loatviieUcu tlmporblübeus ihrbr Loge; 
elwDBo, dab die Anfiwber Tertiflicbtet siiid, dem H«tr. t. St 
iu alleu stiiuen Ainlsiri'Sfhültvti n:n'h Kiäfn n ziii Seit« zu 
Meheo, und, wie der M^tr. v. SU uud die übrigen Vor- 
fnetzten der Loge, voi-zitg:Ueh mr i;e8etaUehen Ordnanf 

itiitziiw irk«-n. Das Vei-tiaiHMi Hirri Bri. dii^ Nii' mit der 
Hammel lUluiug betrauten, giebt uns ullea Gewähr tUr 
Ihre TOebtigkeit snd Ibren Eifer. leb begrOtbe Sie als 
die ersten Haiiimerfilhreudi'U der Litge ,.An Krwins Dom" 
und wüDiicli« Ihnen Glück /u der Ehre und Segen zur 
FBhniag Ibn» Amtes. Empfangen Sie ans meinen 
Binden die Inaignicn Ihrer neuen Wirde nnd scbmicken 
Sie dcb nife deaaelben. 

SebrEbnr. Sbtr. v. St. geliebter Br Espig! Bs ist 
Ihnen aus nn«erer Verlassunsrs- Urkunde bekannt, d t > 
der jeweilige Vorsitzende Meister einer eklektiscbeii 
Loge, so lange er dieses Amt bekleidet, anch zugleich 
Slitclii'd unsi lei- (Trofsloge ist. Es gerficlit mir zur 
beäouderen Freude. Sie. geliebter Br £»pig! mit dem 
Bijou unserer GroHten Mntterloge heute sdunieken zu 
dlvfen nnd hoffe, dal's, wenn Sie dereinst den ersten 
Hammer di« si r TiOge nnd ziitrlt ii h das Bijou unserer 
»^lufslKcc Ilin-m Nachfolger im Xiuiv UberKcben, Sie mit 
J;. Ii ir ii^xunpr auf Ihr Wirken au der Spitze Ihrer Loge 
und iu der (irnlsloi/f zuriii kiilickcn können! 

EhrwUrd Brr lirolsaufseher und (irofs- 
benmte! unsere Arbeit ist vollbracht! Indem ich 
Sie mit Dank für heute llin>s Anst-s embiMile. ersinlie 
ich zugleich die designierteu iitHUiteu dii Loge „Au 
Erwins Don", Ibre Plätze einnmehmen, und Uberreiebe 
Ihiun Sehr Ehrw. Mstr. v, St.! diesen Hammer zur 
Leiiuug der ei-steu Arbeit als Meiater einer eklektiachen 
Baiideab)f& (Nuebdem Br Bapig saineB Plate «ta- 
gen« immen: Und nnn S. Ehrw. Mstr. v. St und Sie 
alle geliebte Brr der Loge „An Erwins Dom!" em- 
ptengen Sie anch den persSididieD Gliekwnseh des 
(^riir~rt!f isters zur Konstituierung Ihrer gfuten Loge! 
^üge der Segen des A. B. a. W. auf Ihren Arbeiten 
mbsBl 'Fir mleb wird «s m den sebtnsten Erinnerungen 

nsiner Amtsfühninj? gehören, i!;ifv irh llirc BniihiHte 
trsfbSB md in die Zahl der ekieklisclieu Buudeülugeu 
einreihen dnrfte; so, vi» ieh Jstst Ihren SL Ehrw. 
Msti. V St. die Hand rriflhe, so reiehe iob im Geiste 
sie Ihnen allen! 

GMdc nnd Hetll Heute nad immerdar der 
Loge pAn Erwins Dom!!!" 

Nachdem der neue Mstr. v. St seineu Platz am 
Altar eingenommen, wurde nater BegMimg des Har^ 
neoiums das Bandeslied (Kslodie von Rr Volckmar): 
i^Hebr und heilig ist die Stunde" im Chor gesungen. 
Die anwesenden Brr waren zu diesem Zwedc mit einem 
Musikalischen Gedenkblatt versehen, in welchem sämt- 
liche Gesänge und musikaliecheu Aufl&hmngen der 
Tsmpdarbeit (nnd der an dieselbe sieh anseblielbenden 
flestafdloge) verzeichnet sind. 

Nachdem die lotsten Akkorde des Gesanges und 
de« BannoniUBS yerkluBfea waren, erhob «ich dsr 



S. Ehrw. Ustr. v. 8t der neuen Loge n fidgender, mit 

fester Stimme gehaltenen .Ansi^rarhe: 

„Ich bitte die gel. Brr der neuen ekltkt Loge mit 
mir in Ordnung n treten! — 

Hehl uud heilif; i<t die Stunde!, 
Die Boa, Brri hi«r vvTflinI 
3ta dem nhteto, gittrnn Bunde, 
Sun 4ar Stara d«r Ltob« ichainb 
StftM kMUMD, Ziltm ffihw: 
I'juire Vogt wird hiMt^hen! — — 

Vieljreliebte ^litbnider und Mitbegründer der neuen Loge! 

Mit diesem weihevollen Liede, welches wir soeben 
mit üntersUtsung der gel Brr anderer Or. gesungen 
haben, wende ich mirh zunächst an Sie! 

Pr&gen wir uns fest nnd tief — voll uud ganz 
den Augenblidc in die Seele ein, den das Zdtrad vom 
Zukuiiftsstreifen gegenwartig abrollt und in da-s 
unermel'sliche Meer der Vergangenheit binabgeleiteu 
lÄfst! 

Meine Brr! Wie kurz ist do '?i iin Spanne Zeit, 
seit deren Anbeginn wir das herbeigesehnt haben, was 
wir beute mit Hlnden greifbar vm* uns haben. Er- 

iuuetn Sjp sii-ti üMi'li, in wi Worte ich die Cie- 
dauken kleidete, die mich auf meiner letzten Reise nach 
Frankitart am Hain erfUlten? Es waren die Wette 
(Jntzkows in seinen Zaubercr von Rom: ^Riiige, um 
das einst festzubaltsi, un die Grenze zu wahren, wo 
nicht pMtslicb ein rosiger Zukonftaschimmer in die Seele 
dringt! Mit /nk itiftsträumen beginnen die Irrpfade der 
Phantasie. Ihrem goldigen Glänze TerachlieliBe das geistige 
Auge! Erwache ans jedem Traume, den es dich gelistMi 
konnte, anf Zukünftiges zu deuten. Mögliches, Ge- 
hotl'tes ist ein Arom der Geister, das die Sinne betäubt, 
ein Zanbertraak, der in Paradiese versetzen kann, selbst 

unter den Schieckeii der Wüste." 

Nun ist die Kiail dieser Zauberformel uns gegen- 
über gebrochen. 

Heute ist der Tag, der in unseren Aunalen als 
dei- weitaus wichtigste bezeichnet werden wird, die 
Stunde, in der wir unsere Winsebe erreicht, nnser 
einmütiges Bestj-eheu belohnt selien. der .Augenblick 
gekommen, in welchen, die jüngst geborene Tochterioge 
des EkMktlKAsa Fnarhitid«« da« enta Lebenszeichen 
voa sich giebt 

Km habm wir an«rc SkuI«ii uim mtt%t1nM 

Und IUI nmern Ti'mpi l j;<-gr&odet! 

Wohin imvr freuiliRci .^upe m 

Nur F.inheit auil UvIm,' c» findi-t. 

Wa« untrer BintlMht Wink bcKOMMO 

Dad au b wnJisat süt Lwt, 

Mh flMt Mk kntP «H allm Womm 

IHp frrilii', tiffbewegle Bnint. 

Nach schweren K&mpten, nach i-asüosen Mühen, 
mit groben Opfetn haben wir der Hunanlttt eine neae 
Bauhütte bcieitet, der mrischen Werkthätigkeit eine 
neue Statte und damit vermehrte Gelegenheit znr 
segeusrdcheo Wiikuug unserer k. K. gescbalbn. 

(jeben wir uns, meine lieben Brr, in dieser wich- 
tigen Stunde das Woit daraui, dals wir in unseren 
FMtie aieht a «cM«s«ea and naseni Tempel xn einer 
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Fflanzsifitte flUr alles Gate, WaSm nnd SebOne ge- | 
stalten Wollen. ' 

Das erste Lebeiiszeicfaeu. meinte Bit, giebt die 
jBngst gfeborene Tochter jetzt von sich ! — Weiheo wir 
es ilfrn Danke, den wir nUclist dem a. H. a. \V. allen 
denen schulden, die luilgeholien baben ani Bau, uns mit 
Bat nnd Tbat unterstatit haben, und ohne die unser 

Thun nur eitel Mlilie n-f \ves*n \\:\rc. 

An mir i»i es zunächst, Ibueu, meine liebeu Brr, 
von Hemm za danken für das Vertrauen, das Sie mir 
bewiesen baben, indem Sie micli unjreaditet aller Hin- 
weise auf die Geriugfllgigkeit Uieiner Perüou uud meiner 
Verdienste barnfen haben, für die Leitanf, — wie des 

bisherigen Frmrki fm/rliens sn nun iler gerechten 
und voilkommeoeD Loge in ei-ster Linie zu tiorgen. Üi« 
haben es wahr ufemacht, was in den vom Ebrw. Gro^ 

meister uns verliehenen Haninierliede steht : ' 

I 

Hier gilt ja nicht Koichtun, nicht Knng und aicht Stand: | 
Hter bw* WM dl» Uete der nrr die Hüll 

An mir ist es. llnifii zu ilunkeii, dafs Sic die Ent- [ 
würfe nnd Pläne xu uusei^nt utuen Temiiel vertrauens- 
voll mir Bbertragen haben. Ihnen allen, meine Brr, sei 
t s. dafs sie die Vorschläge genehmigt, zu k'i "rs* ii OptVrii 
sieb bereit erklärt oder als Uau-Kummisi»iouäinitglieder 
werkthitig: mitgeholfen nnd in der schweren Aufgabe 
bnlich mich unleistiitzt haben. Ihnen allen danke irh 
benlichsl! GenUge Ihnen als Aoerkenotnis das Ver- 
sprechen, dem mir erwiesenen grofsen Veitranen gweeht 
wei"den und dafür mein Bestes einsetzen zu wollen. 

Demnächst aber, meine lieben Bit! geben wir dem 
Danke Zoll, den wir dem Ehrw. Grofemeister des B. 
Ftmbnndes schulden. 

Er war e«, der uns zunächst die Wege zeigte, die 
wir wandefai soDten, die Bahnen ans ebnete nnd glättete, 
anf denen wir geleiscn konnten. Seiner weit über die 
Grenzen der deutschen Mrei hinaus allbekannten Ge- 
Hchäftskenntnu, seiner h<Afin Vollendnng in der k. K., 
seiner ächt brüderlichen Nachsicht und Geduld ist es zu 
danken, dafs wir die Existenzberechtigung erlangt haben. 
Er hat nns gelehrt nnd vorbereitet, anf dafli wh* die 
Probe bestilnden, die Würdigkeit' nachzuweisen ver- 
möchten, deren wir bedntitcii. um einen so hiHtorisrh- 
wichtigeu Akt zu sehafl'en. wie er sich heute vollzieht. 

Ihm und den Khrw. (intlsbeauiten, deren erleuchteter 
I nteiNtützung der Ehrw. (irol'smei.^ter sich erfreute, die 
au <lem Werke mitgesehatft und durch geistige Hülfs- 
arbeit es mitgetonlert haben, ilaiiken wir mit der .\tif- 
richtigkeil einer wohlerzogenen TiHliter, die das (Tlück 
zu schätzeu weils. von weisen und liebevollen Eltern ab- i 
nstammen. 

Ich fitrficr«' Sit- auf, meine gel. Brr! die^^em Dimke 
mit mir in inrisi lid U <-is«? durch 3X3 mit W iirme und 
Intensität An.^ilnx k /n geben! 

Meine lieben Brr! Ei-strei-ken wir nnsein Dank 
auch aul diejeuigcu Brr, welche uns beule in der Ki-- 
hebung des Gemütes dnreh die Haeht nnd Kunst dmr 
Töne so liebreich unterstützt hatieii. wii a»n h auf dic- 
jeuigeu Brr, welche uns duj'cb Widmung wertvoller 
Angebinde eine recht gioTiie und rdne Freude bereitet 



haben. (Folgt die .Vufzählnng.) Endlich dankt auch 
die T,oge y.Kn Eiwinv Donr* allen den S. Flirw,, F.hi w.. 
W. uud gel. Bru, welche von weit uud bieit gekommen 
sind, um uns ihre GiBckwUnsche zu bringen und ao dem 
(ielingeii unseres Festes niitgeliollen haben. Dank aucli 
allen Bi u in der Feme, welche ihre Glückwünsche uu.s 
brieliieb Wtersaadt hab«i und In dieae»' Stund« an uns 
(lenken werden. Wir können nicht WHite genug finden, 
um es erscliiipfend zu sagen, wie sehr sieb das kleine 
HittfleiB derei geehrt flihlt, welche die neue Loge ge- 
gründet haben." 

Der b. Kbrw. Mstr. v. St. verkündete hierauf die 
Namen dar Brr Beamten, weldie letztere, an den Altar 
gerufen, mit den Zeichen ihrer Würde liekleidet nnd 
sodann in geschlossener Kelte veri>flichtet wurden. 
Dann empfingen sdmtliehe Hitj^ieder der neuen Log« 
das Logenzeicheii au blauem Bande und daa erste Mit- 
gliederverzeichnis. 

Alsdann verkfindete der S. Ebrw. 3ibtr. v. St. dl« 
Namen der Hepriisi^ütnüri-n ilei- nriien T^oge bei iK-r 
Ebrw. Grulsen Mutteiloge. Die Ehrw. uud bezw. 6. 
Ehrw. Brr Gttnthert, Heuer und Jancker in Frank* 
fuit am Main. 

Der anwesende gescbäftsfiUu-ende Kepräsentant, 
Ebrw. 6r GBnthent, wurde vom S. Ehrw. listr. v. St. 
unter Ol)eimicbung des Logenzeichens begrAliit. 

iScblaw folgt.) 



FOr dentwlie Kolonlsalioii. 

ViM NslsiMI Sfli|tv in KsMihsaWL 

Die deutsche Koloni-sationsliage. - I Im durch die 
Gründung des Zenlral-Vereins Tür Handels-Geogra|>bie 
nnd Forderung dentscher Interessen im Auslände all- 
mählich in FInfs gekommen, schflint mir auch in mr. 
Beziehung bedeutungsvoU zu sein. Ich habe deshalb 
einen Vortrag Uber deutsche Kolonisation, den idi 
neulich in einer grofsen Veisammlung dahier gehalten, 
Br Findel zur Veröftentlichung in einer Broschüre über- 
lassen, auf welche hinzuweisen ich mir erlauben möchte. 
Zu meiner Berechtigung, in einer so schwerwiegenden 
Frage das Wort zu ergreifen, bemeike ii h schon im 
voraus, dals Herr Professor lialzel au der kiinigl. 
technischen Hochschule in München, ein Gelehrter und 
Weltmann zugleich — er war lauge in Amerika uml ist 
in Kolooialsacben jedenialls eine Autorität , meiueu 
Vortrag, den idi ihm zar Kritik sandte, mit gr<ii'sem 
Interesse gelesen, gern gebilligt und zur Verötfent- 
Ucbuug empfohleu hat. Er sagt dabei: „Mögeu 6k 
Tseht viele Cng^Aob%« bekehrea. lA andie in dieser 

Richtung im ..Ausland" soviel zii wiikiii wie mri^lirh. 
Thun wir hierin iu deu nächsten zehn Jahi-en keinen 
Back, dann kfinnen wir ans begraben lassen". 

Die ileittsi'he Kohnii-^ationsfrage ist nicht nur eine 
nationale, sondern auch eiue soziale uu<i iuleruationale 
Frage, nnd darin liegt hanptsiehlleh ihre mr. Bedeu- 
tung. Wenn durch itie (iriindnng deut.scliei- Kolonien 
die durch relative Übervölkerung hervorgerufene oder 
gcataigarte Not in deu unteren KbsiBo direkt und 
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ilirekt veimiedeD weiden kaou; weun die zur Aus- 
irandeniiig Verankftten Dicht dem ITngewiBiMa entr 

gegen /u gelun hramhrn, sdiiilfia unter dem Schutze 
des Beiches neae W'obustätten tinden; wenn durch Kr- 
wcfitorang' tmserer ttberseei8cb«B OewbilftsbesietanDgen 
der alljfcnieine Wolilstaiid vermehrt winl: ilaiiii ist eiu 
Werk geschaffen, das in hohem tirade luriücb zu 
nenneii; dann wird j», wie Leasing von der Hrei ft»r- 
derte. im grolseu gewirkt, um kleine Wiihltlinten ent- 
behi'lidt zn machen; dann wird mit der Sache des 
dentBeben VoIIlm zugleich die der Menschheit gef&rdert. 
Lehrt uns doch die Geschichte, dafs die DeutscLeu, wie 
die Germanen überhaupt, a.h echte Bahnbi-echer der 
Zivilisation, als echte Träger der Knltnrideen, als i>äila- 
gogiscb begilbte Menschen eiue erhabene Mission xu 
erfüllen haben. Wie dieselbe durch äründung deutscher 
Kolenien jetzt mehr als je ermöglicht werden kann, wie 
diese ^esiell auzustreben, wie vor allem voizugehen, 
das möge man in meiner Broscbttie selbst finden. Al.s 
ich dieselbe schrieb, glaubte ich als guter Deutscher 
und Mr zugleich zu handeln, und darum wage ich auch 
zu hoffen, dafs meine Arbeit auch im Braderkreise nicht 
unbeachtet bleibe. 

Feuilleton. 

Bautzen. Am 1. Mürz feieite die Loge „Zur 
goldi'i>i-ii M;iiicr' in Bautzen das Süjährige Mijuliiläiim 
ihi-es hochverdienten l-lliren- und Alt.meistei-s Br LieUt-rt. 
Der ehrwürdige Jubilar, lier am 'Jl. Febi nar' ."^ein s.'). Ldirtis- 
jahr vollendet bat, erfieui sich einer tür ein solches 
Alter seltenen geistigen und körperlichen Frische. Er 
war eine lange Reih« ?on Jahren deput Mati-. der Loge 
,.Znr goldenen Haner'nnd bat ^cb dnreb unaosge^^etzte 
rege Teilnahme an allen Angelegenheiten der Loge, auch 
durch poetische (iahen, die Ijiebe und den Dank seiner 
Brr erworben und verdient. Au M'iiiein hibilaiiin wurde 
er in der li'eslloge mit einem l^^hren.schurz und bei der 
•TsÜBlloge mit einem Korbe stärkender Weine beschenkt. 
Von den befi-eundeten Logen in Görlitz, Lauhau, Zittau 
und von der Orolben Landesloge von Sachsen, des- 
gleichen von einer grofsen Ansabl einzelner Brr gingen 
fiir den liebenswürdigen Jubilar BegrUlsungen ein. ria- 
riuili i auch ein Gllickwunsch v(m Br Käuffer-l):. s li ; , 
auf licni sich mehrere Mitgliedei iini /weilen Kiiniuier 
uiiiei'zeicliiH.'i Latten, uiul «-in ^in vnii [ 1 i : k Ii aid 1 - 
Weimar, der den .Jubilar auch durch ein h c^rgclicbt und 
Übersendung eines Heft«s Analekten aus der Lofe 
Atnalia in Weimar ehrte. Die Mitglieder des nnter 
AnMebt der Loge „Zor goldenen Maser" stehenden 
mrischen Klub.s in Löbau überraschten mit der Nach- 
richt, dafs sie 200 M. gesammelt hätten als Grundlage 
einer Liebertatiftung Ar LObno. 

England. In der Frnir-Be.'<taui-atiun zu London 
find am SL Febniar das Jahresfest des Maurer- 
Wobltbfttigkeits-Iustituts nnter dem Voi-sitz des 
Br (Oberrt) J. A. Ltojrd-PUiipp« ttaU. An der Tafel 
nahmen 400 Brr teil, dantnter 138 Stewards von Lon- 
don, 116 ans den Provinzen. Nach der MilteilunR' des 
Br TeiTj", Sekretär des In.stitut^i, ist der diesjahnge 
Ertrag' licr dritthöchste, der jemals erzielt worden ist; 
er beläul't sich aof die hübsche Summe von 12,3-^7 Pfd. 
Sterl. (247,000 H.), zehn Sammellisten stehen noch aus. 
D«r aFreemafloo'' begr&Tst dieses Besaltat als gute Vor- 



bedeutung fui' die iibiigen grofsen Wohlthatigkeit.s- 
Ansudten. 

Die Brr Morgan und Uei>,'iimnn hatten als Ver- 
tMter der jüngsten Ivoge, iSIizpahloge, den gröfsten 
Beitrag unter allen Logen Londons, nAmlich 187 Pfd. 
SterL (3700 M.). (Dieser Betrag einer einzigen Loge 
würde in Deutschland kaum von allen 400 Logen aufzu- 
bringen sein. Was mag wohl Br Wengler, Grofsrastr. vou 
Sachsen, zu diesen < iigli>rlien Zenlral-ililfskassen sagen?) 

.Seit .Jahizehnleii /.um ersten Mal sukI in Huglaud 
jüngst niehreie Refiirui-.\rlikel, und zwar über die 
FAichteu und (Qualifikationen der Siuhlmsli. venifl'eat'- 
licht worden. Dieselben haben Anklang gefunden, und 
der „Freemason" glaubt, dafs eine geschickte Behandlnog 
des Gegenstands nur nützen kOnne. Er fordert zu wen 
teren lifteraiis''lirn Beitrügen auf. Ks kimuti' nicht.* 
schaden, wmn auch Kefoiiuarlikei ubei- andere l'uukte 
de.> .Mrlfl^rUb ei.^cliii'ui/n ninl so der .Vustol's zu einer 
Weiterbildung des Bundes gegeben würde. Br Wbyte- 
bead bat das Verdienst^ in dieser Bichtong meirst voran- 
gegaogen za Min, 

Das „Fi«en. Magazine" druckt eine 1778 von Ad. 
Böhme in Leipzig veröffentlichte Usta sSmmtlieher Logen, 
mit Ausnahme der schwedischen, nach als Reitrag zur 
Veranscbaulichnnu: des Standes der Frmrei vm- 100 Jahren. 

Ein iKjdeiit.Nanies Zeichen der Zeil ist die Thatsache, 
' dafn ein Br (Schuttläuder) im ,. Fi eeniasuu" liir eine 
Vereinigung der drei (jiofslo^'en \üu England, Schott- 
land und Irland eintritt. „Finhcit-', sagt er, „ist eine 
alte und leitende Laadmarke der FrmreL Die drei 
GroGslogen in Vereinigten KSnigreieb sind in sieb ge- 
spalten (disunited). Ist die Idee einer Vereinigung 
unpraktisch? Wenn nicht, so lafst uns all/.umal lland 
ans \\ t-rk letren uud die Verscliiedenheil in QesetZ, 
üilual, Bekleidung. \er]Ftlicbluug bteeiligen.- 

F ran kr eich. Die Frmr von Uavre iiaben eine 
Lotterie zu Gunsten der Annea organisiert nnd 3000 
Lose zu 60 Centimea aasmnbea. 

Br Rnberts „Chaine d^nion* glebt den Qedankem- 

gang von Bi' Waiiin rs Artikel „Unsere t'einde". 

Br Kalakaua, König der Sand« icbiu<eln, hat den 
Wunsch auN^^e.sjiruiln'n, mit dem ih um h Orient TOn 
Ifanki eich in »chnltlichen Verkehr zu treten. 

Der (irofse Orient hat den Stuhlmstr. der Lege 

> Alsace-LoiTaiue, Br Bisler, und den Bedner Br Dosaeq, 
provisorisch sospoidiflit, weU die Loge 6 Suchende nnter 
Verletzung des Art 119 dar Statotaa aufgenommen bat. 

! Auf Befehl des PrftÜskten haben der Sonsprftfekt 
und der Polizei-Koniniissnr von fastelsarrasin die Loge 
La libre iiensee. dei' lieide angeliörLeu. decken müssen. 
Die Sache ist dem .Ministeiium des Innern mit der An- 
frage untei'breil«t, ob dies eine isolierte odei* allgemeine 
Mwregel sei und eib allen Staatsbeamten die AuAiabiM 
untersagt sei 

Leipzig. Am 2. Mäi-z trat der neugewählte Vor- 
sitzende des Vornagskliibs Masonia, Br Danziger, sein 
.\nit an mit einer kur/i :j I Anlegung des Wesens und der 
Bedeutung des der luaurerisch-wissenschaftlichen Weiter- 
bildung und br. Geselligkeit gewidmeten Vereins, dessen 
wesentlich.Hte Seite in klärenden Diskussionen und iu der 
Schulung der luäfte besiebt Br Lopitsch l}erichtete 
üb«r den Waisenfonda, der tiots der genngen Mitglieder- 
zahl nnd seines noch konen Bestehens auf über 2000 

Maik angewachsen. Den weiteren Teil der Sitzung lllllte 
ein \ ertrag des Herausgebers d. MI. iiber die ,..\ussichten 
der Vereinigten lirofsloge von Ueut.scldand." Einer der 
nächsten Abende wird, mit HUcIuidit auf das demnichst 
stattfindende JnUIinn, dem Wllhrimabader KoDwnt ge- 
widmet sein. 
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Prefsburg. Die Loge ,.Znr Verschwiegfenheit" 
feierte am 2<>. Februar das Fest ihres 10jähn(»en Be- 
Htehens. Die Festarbeit begann pllnktUcU um 7 lihr. 
Erschieneu waren von Seite der sehr ehrwürdigen 
Grofsloge, Br Frz. Pulszky. Grofsmeiatei', Fr. Lichte n- 
steiu, 1. Grofsaufseher und Kliseber, lUtOzleidirektur 
4er Groblog«; aa&erdem dia Verfwter reem. Depatatiooen 
von deD i^. und yoUk. Logen Socratm, Selilller Freand- 
Schaft, Ml ftMlshiirp; Hiimanitjis, ()r. Neudörfl; Haladäs, 
Humbold. Uitiilei. S/i. Istvan, Matyaj« (Wviuus, Or. Buda- 
pest; Libertas, i m Ni iisat/; Kt'lviilrk, O:. Neusohl — 
and einig« GSsie. — Nach Eiufllhrutig liei Hrr GSste 
wurde der sehr ehrwürdige (^rorsmeister l]( <;riir>t, der 
fll Miner Autwurt seiner Freode Ausdruck gab, einer 
so eifrigen Loge bei dieser faetUelien Gelegenbeit Qast 
KD 8ein. Im Namen der tiiste sprach Br Blischer. — 
Einige Telegi-arome nnd Olaekwunschscbreiben von Logen 
und Brn aus lernen OritTiti n, I.i ip/.ig; Kindel, Cramer; 
Stuitgai-t: Br Pauli; Tioppau, Wien, Budapest, Krou- 
"tadt, Hemianstadt. Lusomz kamen znr Verlesung. 
Hierauf folgte progi'ammniiil>i!^ <lip Aufnahme des 
.Suchenden Fr. Hauer, die Voilcsung lii-.-^ lnjiilirigen 
Berichtes, der Feetvortrag des Br Dt. Piextorjr, der 
In seiner Bede, von der Refimnation nnd den Jendten 
an.sgehend, auf die günstige Einwirkung der Frmr im 
Zeitalter Kaiser .Tosefs (Osterreich-l'ngam) hinwit-s, den 
Kampt zwischen Jesuili'n nnd Kimni auf l'^i i-'i..r m 
Felde siirziell betonte und sohlielsiich die \ fnüt-ii?!« 
uu.strer Grufslüge spez. des Grofsmeisl^r», Bi Fr. i'ulszky, 
auf tlie .Ausbreitung der k. K. in Ungarn hervurUob. 

Das Festmahl vereinigte 61 Brr und 15 Scbweatem 
und war_dim^ ainnreich^ hSchet gelungene Toaate ^ 



Ein ToRSt des Br ütiz ans Wien, eine 

gemeiiif Kr;^aliUmg vom (-fastrerlir ;n:;l <\fv ttngai'isi^lifn 
Gasttreund<«i:bal't erregt« allgemeiueu slüi niisrhen Beitall. 

Zentral-UilMaüMe. 

(FSr BegolatiT h 60 FC) 



Von Br F. 



Transport Mk. 28h .411. 

. . . , ^ 1,60. 

Mk. 1^90,00. 

Biiefwech)sel. 

Br J. J. in M g: Kreuinlln li.-n Oiiiik für llni» »H)i|.Kill,-uac'Ti 
Vflnii'li« nml lientlicheii GfifoiitTUl-' l'.rtr.if: erlialU'ii. 

Br W. il. iu A — d: Besteu Biuik uud fruuiuUirbcD UcgcngnilV! 
Am nwm Or. war icik Mttlakm «fem all« MmMcM; «• würdr mir 
mmh hMoriMihHrtMliltalitr MOtt tb«r «« TMMflwit d»riig«r 
)Mgt willkommeii «ein. 

Br Fr. K— x in A— nf HnmL fiuih und OfCMBivb; frmw ■Ich, 
dafs Hie iich nieiovr rriniK'm, 

Br.'ScIi—ilt in II.: Kr.->t>'n I):uik : »nr .MllkuinioeiL HwsLOlfCn- 
ifrul» uiiil n.'ulitrH;f1i< li-ii ht. UlUckwunacb an Br. U. 

rir IS. ir> <M-ii Kxuudl. Duk fir nm tw. AnteMtaaaikait 
uiul für Ihre Glückwuiiii(.tivl 



Anzeigen. 



Kiij IW <iu\: Im Kri^ir '..'iij ibrit"!'. im Koclieu i.nI ^illi'U 1.;iur- 
lirlieu Arbeiten (,'i'wiimlie Tiwhtcr, eine S»'llnii(r /ur hlütitf di'r Usus- 
fiU,MD lielMteB in der Kanilie einm Bn in TbüringrD odarMttkcwohMoi. 

Kabicrw nntw F. durcb di« R«d. d. Bauk. 



Hn Br., Kufm., ÜS J. M, vcrfe., inA lanöährigrr ThlMgMl 
in «ntm 8tc11un|;«'n mit dem Innra- nmA AMbntAifO^t Ufr Venn-, 
Lallflll*- und l iiUllvcrHirlirruni;. »owitt mit der d4tp]H'ltfii Ituchfulinmg 
vrrtnttii. jturht miiL'lK'ti«! ilaawnde (VtrtiMMi»-} Stellung. Beste Ztug- 

ni»i- vDrIinndi'n. Auf WiitiMll KmÜ«*- FML Off. nb H. H. dvrtb 

IHr J. (i- Kindel rrbcti*U- 

Kin Hr. iv«ili (mt krunklitMl.'.hullji'r iMne M .Iiihrv lanir iMiijri-liaiil,' 
.SlrMuuK al-'> Fabrikdin'litMr aiifiunoben >.'i'n"ti|;t »ur, hicli nhvt jel.r! 
»iedfr ^u« (fecund fillilt. aurli kautiuuiifiibig ist, imrht, geatUtxt auf 
bext)' j!«iunii^M> und Keferviiüvii. rin<' »eimn . KcutoiHm wiid SUif' 
keitcD uigDiniitMni' U«*i.-)Mif tiguD^ . gleicliriel w«l«lwr Bimaiebit, mäi 
•rbittot AdNMM autar D. £. MI dunb «He H«mn NaaaeaiMi 
Voilir t« L«ipd|r. 

Linden 

in «Ilm nrtWn, wwia 6feat> aad nargaUOie, SKinerelc« (ß^ 
miix'-. Kild und BlaaMn alc.) oCMcrt billigat. KalAlt«<* irralia 

Hildi-tthi'im. J. BattOrlirMH. 

(R Hannas.) 

Handelslehranstait zu Bautzen. 

Dar naaa Lahrgiiag (ST. ^«(ialir bemnnt am 17. April a. r. 
Aumcldaataa baldi^Ht crbelaa. PMapekt.' und uII«k N'Hhvrt- dardi 

d«D Uiri-ktiir Ur J, StUrM. 



Mentone bei Nizza . 

(SBdfravknIeb). 

tontadwi Hvtal wA Fenaion ia soBDi^ar rak|^ 
tag«, mit ftcMfetttataai Gaitni. 

Pi'iKinnspr«-!)»' (ZimniOT und Srrvirr inbvgHffra) VM 9—9 Mark 

t.,-li. ii. 

iieutMhi- Karb« and deularli« B«di«nuni;. 

Dar Besitaer A. 



Au iii/ii'lirn iliurli jfOp Kuilihaudlun); : 

Zwei Urdcn.<<kizzen von l)t. Edgar Bauvr. 
1. INa Udd Mlewa a«iairia aad AJMrikat. 
t. Ootthald Bpkraioi Lwa l ag li 

~ ■ IL 1.1 



Der Odd Fellow, 



Organ für die I»t»^rcH«i-n iIi-« 'hid K»*!])m-Or,lt.!is. ct>' ht-int w.n li.-i.üi'-t 

■ad i«t a« taiiahm fUr <irK Ai»n„ii, i,i,.„i,|.i,.i. i.n, , (juarul 

i;ui;eii (irlniiii Vtili^ Leipzig. 



Preisherabsetzung von Freimaurerschriflen. 

FrelniHOrf rpl. AuwrUI Kr., l);,-.li li:iniii«rani:pT('i. HniMti-ini-«. 

1 . -Iii..'', iir. MciL-i iioutLiu'.. L'. .\ iri_ -j:u s III/.]- i si;i;. 3.1 

— U or f Ii lia Kl t . I., Ifas .Si jdiuni lirr t'rfiiti.^uri-ri'i imd di<' 
ai:<prunu'li<'lii' lii-^chichti- di-n«i>|l'>'n. ;9, -. 

— Canu», Ura{,i>rd eiofarbeGrandbo^ffcderadttait«» u. einaf 
fteht ^pbUaheaaa FlwIaHwiiarii, warb» dar laina Sadswack da* 
Orden«, lnwalclMaianaBiaraf|jpliaBridiavniiaeii,aaairaapr.iit 

lii'ra iMHi;. 

— Kill J. Ii., lim hu'ht« d. Freinavrerei vim iIit Zeit ihrf.« 

KntJiK'lietui hi!< auf die Qaganwait. 4. Aaflaica. 1>|m. lS7t). 
lli.Htiirv uf FreiuH.soiirjr frnai Ha ai%la dowa to tha preaaat 

day l.iiuilün. iH*. — .) 

— (ieixt nnd Form <l<'i Kr, irtiiinrAraL batmkttoaaa ISi Haartr« 

I.eipii^ ISgit- .lU Seileu. 

— Kr«inuiun'ritim,da«,iBa«iBan7aradaa. Htali d. ArcMvan der 
grufMiii Lii^ Ennlanda, v.ainaai Sojnl-lttek.'liümm dnr|reat(6.) 

~ fitikalmnlian. D. oatliflllten. d. Preiaiaiirarai a. d. Fapiaraa 
ainca altaa lfei«l«n. i Bde. Altona 1877. (6.—) 

— Ilcldniann, Fr., Dih irty iltnrtVB penchU-htl. I>i»nkin:»le 
drr tcuLHclifn Frinmaurer-BrOdersehaft. Itil». ; 10.50.1 

Kl»f».(; <!■ -r)!!, f! K"r<'imiiur<>ri'i in Kni^laud, Irland und 
.Sclioltlaud HK^-.ii lit 1 (kuiiii<':ii;sit.'f.tii;t. IH.'i.s. 1H17. <.V2- -■ 

— Die FreiiTtniucn'i i. ilir. waiir. Hnl^'Utuui:'. lHl>r>. Kart. [9. — .) 

— Mofadnrf. Fr, Millfihiniren an di-nki'ndr Fnninattrar. ISlfc * ~l 

Soeben erschien Kalalotr No. 3.1, Inlinit: Prelmauraral 
Njratie». 7A0 NnaiBieru. Wird auf V«Tlau>,-e« sratiH u. franko gaaaadt. 

L. M. Glo(,'aa Suhu, Uamburg, Burstak 
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PaBlliralehen. 



Institution Dr. Vogel, 

kiiahon-Leiir- und KrziehuagHtuiatalt in Genf. 

nsd (»diiKi n"- iilltri mi ine Au«l>ildijni:. Pr<iktis< ht> RrlaravaK dw ^ ' 

Mii"i(.— !'r, i., rri»|ickt<- uikI Au'tkuntt dnrili den 



i M. mt) 



Hmidt'U» i»»iMi«'h»f leu. 
!>irikt'>r Itr VoicaL 



VeraiUwortlicber ICeil.tku-Dr: Br J. U. Kindel in l.ripsag. — Uruck und \ erlag von Br J. (t. I'^indel in Leipxig. 
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Organ f&r die Gesamt-Interessen der 



\V „ h. ..rlifh 

•fiw Kiimtii.'t 1 1 \umm% 

Frei* <1<'* .iHliiyr^iaai 

Kl Mirli, 

lüri'kl uiili r ülp, liiiuij; 

Inlud II Kirit 9« H-mit. 
AalMd U M. « K 



Begründet und lurMMgefebeD 



Br j. g. fxndbl. 



M all' ti llurMi.Ui'lluil^B 

un.l 
P.>«..ir»ull'n. 



Für das 



lWm 2eil> 



SIT 



ei.%t, fpAm, WAmwu 



M 12. 



LeHzü, ftD 18. ürz M 



XXT. Jahrgang. 



iMhalt! Die AaMi«ht«i> riir <Ik V>'Ti'iii!i:<'' '■r"r*l'iiri' vun IiriiiHchluu'l, V"rn II. nni^rf'lfr il Hl 
Piulttait IL - PMknddi. — Niailar]awl& - BiMirarlwel. - AbmSpmu 



Kni'-t''iiiniif innl KiTix'f/unR 'Irr tnti^sr^-n i-W. T»t*hl<-rt»«t« 



Die AuiUiichteii für die Vereinigte ürofeloge 
von BeatBeiiluid. 

Tm aMaa«tbir 4. BL 



I. 

Zwei volle Jabre sind vei-flo.<sen, seit Ur Brand 
in Uftitus in diesem Bl. in einem zusammeui°a&$enden 
Bilde „die EäDheitsbe^trebungen der deutschen Fmrei" 
mit Rfickeicht auf die Stellung der Kintraclitsgrorsloge 
sktasiite. Damals hatten die Bestrebungen einen vur- 
Uoligen, negativen Abschlufs gefunden, wie solchen die 
Stator der Verhältnisse bedingte. Auf einem dei da- 
maligen Grofelogentage hatte Br Glitza, Grolsm.str. vuu 
Hamborg, die Situation yüllig zutreffend mit den Worten 
cbarakterisirt: ^.Ang.-it der Nicht- Berlins viir Berlin, 
Angat der Berliner vor den anderen, MiLstrauen und 
(jegenströroung''. in richtiger Würdigung der gegebenen 
Verhältnisse hat denn auch die Grofse N :)tiiinnl-Mutter- 
loge zu ilen 3 Weltkugeln in Berlin, auf Grand eines 
eingehenden Bei-ichts von Br Graf WarteuMtQ, am 
'J'.K Mai 1>*79 besclitossen: 1> vegen der noch beste- 
heuden wirren Gegensätze unter den deutschen Frmin 
T«n der Union der acht OnftkffMi, fidgiewabe anch 
von der Enichtung einer deutschen National-Grofsloge 
fiir jetzt Abstand zu nehmen; 2) den seit 19. Mai 1872 
beatflliaidein Bund der deatiehen GroOlogeo inahr nnd 
mehr zu TyefeHti^en nnrl dadurch die jetzt nocb beste- 
henden Gegensätze auszugleichen. 

Baft die «BanhOtte« damals dem Dringen naeh 
einer Gestaltung, fiir welche die Zeit der Heife nocli 
nicht gekommen war, sich nicht aaschlols und eine ab- 
lehnaiide Baltvn« annahm, hat man ihr viefheh verBbrit, 
indem man ragieich den Wiil. i^pi^ich zu ihrer ü-üheren 
Fürderang der Einigungsbestrebungen hervorhob. Eine 
oliFjektife Bewteihmg naaerer Haltung irird Jetat m- 
gestelieii nius~pn, dafs wir von vorn hfnnn die Aus- 
sichtslosigkeit des Projekts richtig erkannt und dafs 
vir dar dcntsehen Urn nnr dnea DieMt gdeiatet, in- 
dem wir ein nnzeitigea üntamehman bektmpft nnd ao 



die Idee ungetrübt hl «faM bessere Zelt berBber gerettet 

Ein nationaler KöiTter für dHs gemeinsame Streben und 
den gemeinsamen Gleist der dentschen BYrnrlogen kann 
lieht daa Ei^gebiiis lEHnatBdier Einigung, er mnft die 
Fniehl innerer Gestaltungskraft sein; er kann nicht 
aus gegenseitigem Mifstrauen, er mnb a08 lebensToUem 
Enthu8ia.smus geboren sein. 

Es ist lichtig, dafs der allen deutschen I^ogen ge- 
meiiuiame Geist nnd die allen deutschen Werkstätten 
durch einen gemeinsamen historischen Prozefs aitfgepi-ägte 
Eigentümlichkeit zu regeb'echter nnd fnichtbarer Weiter- 
entwickelung eine gemeinsame Organisation, einen natio- 
nalen Kiirjier verlangt. Dieser aber mufi* aus den Ver- 
hältnissen organisch heraiLswachsen , und dazu bedai'f 
es Zeit und der Gunst der äulseren Verhältnisse. Blofse 
Beschlüsse schaffen uoch keine einige Grofsloge. welche 
aus sich heraus im Stande wäi-e, einen veiedelnden 
Kinflnl's dci- Mrei auf die sittlichen Zustände der (Je- 
sidiscball zu veratärken und den Logen eiueu Imiiuis 
zu geben, aif dalb ihnen mehr wie bi.sber ihre Be- 
ziehungen zn den ethischen Tj<:hcn.>kreis(!n und Kultur- 
be^trebungen zu klarem Bewui'stseiu kamen. Zu einer 
wahrhaften Elnignng der deutschen Mrei gehfiren nner- 
läfsliclie Vorbedingungen, die vor H — 4 Jahren schlecht- 
hin nicht vorhanden waren. Es fragt sich, ob sich die 
TerhlttaiaM gegenwirtig so weit gebeasert, daA man 
den Einigung-sbestrebungen ii-gendwelche .\nssicht auf 
Erlolg zusprechen und diese seihet von neuem auf- 
nehmen kOnne. 

Knfipfr'n wir lipliiif-^ 
den erwähuteu Artikel 
9) an. 

Dort heif-;' ii, A. 

nAm Ftiugstsouutag hat der in Frankfurt a. iL 
Teraammelte dentadie GrolUegwiitag aidi mit der Ver- 
fassungsfrage des deutschen G rosslogen- Ver 
bandes beech&ftigt und den von einer li'ttnfer-Konunis- 
sion erstatteten Bericht aber diese Frage swar nicht 
ftrmdl abfaiehiit, aber dueh die Annahnw einM ms 
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Zw eckiHÄfcigkeitssgiihiiliii geitellleu Vf riauuugsaulrags 
wdd iUi* eine Reibe von Jahren zu den Akten i^legt, 
um damit, tiiii <iii' eij^eiisti'n Woite ciins in I)rut.*ch- 
land und ueil Uber .s«iue Gieiueu liiuuuä iiuclij^eucitieteu 
Bn tu gebraacbeo, „den Torhup fUlen zu laasen, damit 
das Pnbliknm nicht sehe, was auf der Hiihne voißi lit". | 
Für ma ab«r, die wir .stets einer eogeieu V'ur- i 
einignngr der dentseben Frmrai, als sie der dentsehe 

(■JrossloKenbiiiid <i;uslFllr. in unserei- Loire, wie aiir'h in | 
der GrDssiiuge de.s Kiutiaclilhbundes da« Wort geredet, 1 
dürfte «• niebt obne Interesse eein, in karten Zfigfen 
(lif jtiif Fiiiitrnrirr än- Kniiiei in unserem Viiti il.ni.lr 
gerichteten Bei>trebuiigeu vor unserem Auge vurliber- 
sdehen m lassen, datwi der Stellnnir n «!«deBlcen, 

Wflrlif* s^e{s:eniib6r diesen I-!esliebimt;:en l>-r Kinlriirhts- 
bund eiDgenommeD, und zum ^chlul's zu prüfen, ub wir 
und der Eintracbtabnod anch immer auf dem richtigen 
\\'e<rf sfewandelt sind." (Folgt nun eine historiache 
Darlegung.) ! 

„Erst dem sebfinen, aber Icnrzen TVlIcerfrObling des I 
•Tahres 1H48 war es vorbilialten. die Kiiiii^nuffsbestie- 
buugeu <ler deutschen Frmi-ei wieder au das Tageslicht 
zu sieben; wXbrend schon rorber mrisebe Kongresse und 
Verflnsfe.^t»- auf Keform iiml Finijjung hingewiesen, 
wurde hier die Begründnog einer Gesamtgrrorsloge 
von Dentscbland, dort die Abhält uu;: eines alN ■ 
{retnc iiieii deutschen Mrki^niri esses in Anregung 
gebracht. Durch den eisigen Hauch der Reaktion wurden 
aber auch diese Pläne und Wünsche hinwetf^^efegt, und 
dem Kintrwlitsbunde und s]ie/iell ili-iii (.Tiolsiueister 
llathiiUi« Lt^ykam gebiihrt neben der „liauhiifte" litrn 
Verdienst, die EiDigunjrstVai,'e wieder in Fbifs «:ebra< lir 
zu haben. Sein in der (ji iirslof,'eiisitzunt,' vimi 2«. Oktober 
I.Sti.") gestellter Antrag: ,.I)ieijrol'sluge möge in Krwägunif 
zielien. olt nicht von ihr die deutschen f^rol'slogen zur 
Äbsendunp von Deputierten einzuladen sein tnöchien. 
welche nidit nur die deimaliffe TjaLri' ilei (leutsrUen 
Mrei, üundern auch die Bilduug einer deul^i'Uen mi ix lien 
„Zentralbehörde" zu begutachten hätten", wurde allaeitig 
fiir z%veckmiifsi',' ei«elilet und derselbe einer aus den 
Hru Eckstein, Plaltz und öeisow unter Vorsitz des 
Gro&meisters gebildeten Kommission ttberwieaen, welche 
ein in iltr <t! "fsluirerisitzunff vom 1.'». A|iril 1866 ge- ! 
Udligtes .Seud&cUreibeu au die deutschen liroislogen aas- | 
arbeitete, wodnreh dies« «itf den 8$. August 1B66 als im 
voran« zu insrruio cnde Mitglieder einer konstituierenden 
\ ersammluDg wenigstens je drei DepuiieHe nach Kiauk- i 
ftiit a. Ii. ni entsenden, eingeladen wurden. Als en4e 

Fra^e ']i-Y Tagesordnung bezeichnet das Sen lsclireihcn : | 
.'>oll eine mriäche Zeuti albebürde gesehatfeu werdeu, 1 
welche als oberstes Organ dee Bandes die erkannten I 

l'efi)vnii-ii iinil sonstige die i!i'iit--flii- .M-v: 'u-i i -iT'-in!!' 
Anträge >cur Anuahme audBescblulstatiäung deu d<iut>cheu 
QroMogen AbermitteH? daran würde sieb als zweite die 
Oi'gauisation und Koniin ienz ilii sHt Zeiifiiilli- lii/r lr' leihen. 

Kndlich wurde darauf hingewiesen, dal's, falls eine 
Gesetaegeboog iVr den ganzen Bund im Geiste der Frd- 
lieit. Seltisf .■inilii;ki'it niiil (Tleicldicit flir alle einzelnen 
Bauhiilteu gei>cliatfen würde, Ueformvurschiäge und i 



Detailfiagen schou deu Weg au die Zeutralbehorile 
und je nach Lage der Sache Annahme oder Abweisung 
finden wurden. 

Dii'i>e Eiuladuug wuide infolge de« Krieges vuu 
1866 »eitens unserer GroAloge zurhckgezogen , doch 
bleibt es interessant, die Rikkäusserungen <ler eiuzeliieii 
Grol'slügeu kurz anzudeuten: Royal -York lefaut uutei 
Anerkennung der angestrebten Zweel» wegen der Zeit- 
verhallnissp die Beteiligung an linr Versnintnlniig al>: 
der i!lktektische Buud wird nur iusoweil au dei-stiibeu 
sieb beteiligen, als diese nur eine beratende sein uiMi 
('t\v,i nur gutai'litlii'tir ffrsoltitiorien Ucsflilicrsim werde: 
die Uix>fse Laudesloge erkläil die Zeitlage nicht geeignet 
fttr ein Friedenswerk nnd behauptet, dalb die n. a. er- 
strelite ininiiltelbare Veifretiing der Kinzt^llnnren in der 
Urolsliige und da« Recht der Beteiligung der Eiiusel* 
logen an der Gesetzgebung bei ihr stets bestanden habe; 
wohl abei- Ii. /.'.v l iCelt dieselbe, ub die (■irHf'.loirHuverfassuutr 
die vorgeschlagene Neugestaltung überhaupt zulasse. Ham- 
burg will nnr dann mitthmi, wenn mindestens die grofse 
Mehrzahl der denfM'li' ii •JioCslog.-ii gleiche.s be.schli('fse, 
bezweiTelt aber Erreichung des ausgesprocheneu, al« 
trelHieh anerkannten Zwecks; Hannover nnd die 3 Weli- 

kug>'ln halten <leu Zeitpunkt nicht für geeignet; ."Sachsen 
und Bayreuth batt«n überhaupt nicht geantwoitet. 
Nur der Vollständigkeit halber erwähne ich der 

von dem Verein deutscher Mr angeregten Orttnduiug 
einer UniTersalgrufsloge und ächafTnng einer mög- 
lichsten Gleichmärnigkeit in Verfassuug nnd Lehre, in 

(ield aiii litnm und Thiltigkeit der Fnnrei, welcher Geges- 
stand in derGrofiilogentiitzung vom Jit. Oktober 1867 ei»r 
Kuinmission zur Berichterstattung Ubeiwieseii wurde. 

l)ie im Jalue 1H6.'> gegebene Anlegung sollte aber 
nicht verloren sein; denn lieieits an» :!1. .Mai iHfiS traten 
aal .\niegiing lies (irol'snieisteis der (Trof'sen Landesloge 
von Sach.sen, Hr W'arnatz, die <Tr«rsuieister von 7 Giüf!*- 
lr>;.'f'!i ( BMyrciith w«r tiicbt erschieueui in Beiiiti /.n einer 
genieinsanieu Beratung zusammen; die alljährlich aui 
Pfingsten wiederkehrenden Versammlungen flibrien im 
.labte 1870 «ur Aufslellnng von 7 unserem neuen 
setzbucbe dnverleibieu, im \\e>en fliehen sich au die 
alten Piiehten auseUieriienden OiundaUien und im 
.T.nbre 1871 zur Giimdung des dent sehen (irols- 
logcnbundes. Während diesem siimtüche deutsche 
GhwIUogen beitnUsn, gelangten die ebeaerwlhnten 

Gnitnlsijize trei-aile im Beieiche der beiden gröfsten 
Grol'sltigeuverbüude leider nicht zui- Annahme. Eine 
frnehtln-ingettde TbSiJgkeit des nunmehr auf Pfingsten 

jeden .Talires sich versammelnden rirofsIniTeiitagi ^ war 
damit von vornheieiu abgeschuitteu, uuisumehr als seine 
ZnstAndigkeit sieb auf die Beziehungen zn anrserdentschen 

(tihK'/i:;^!! unil scliiHilsri.-hterliclieii Austr.'tg ni/U Streitig- 
keiteu unter einzelnen deutscheu Grofslogeu beschränkte. 

Die allgemdn nm sieb greifbnde Ansiebt, dafii der 
Grofslogenbund rin Foiiscbiitt gegen früher, aber 

der Aufgab«, eiue »urke Zeniralbebüi^e zu bilden, seiae 
Organisation noch niebt gewachsen sei, fthrte zu don' 

IlHiiigsrhen Pidjekf. ileni auf (-iniiid eines eingehenden 
Kuwnusaionsgutachteus unsere Groftdoge mit «iiea gegen 
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die Stimme der Loie^e in Maime nnlcr der Vorannetznn^ 

ZDStilinilte, dafs bfitits im <tiiinilv«^rtrage die eben- 
erwflhnten Hanibui^^Pi Giumlsätste Aufnahme (indan, 
dafs das absolute Veto des Omr^smeiHtei-s iu Wegfall 
kommen und mriache Freizflgrigkeit uud Gewisaoiafreibeit, 
sowie dif thunlichsJe Autonomie df r Kiuzellogen gewähr- 
leistet werden niüsse. Auf dem vorjährigen Grofslogen- 
tag fand das Herriffstlie Projekt von versrhiedeuer Seite 
Widci-sprueh , und eiliit-lt ilalitr eine Fiiufe:k<iinnii?',-ion 
den Auftrag, zur weiteren Verfolgung der in dtm An- 
träte Hen-ig, resp. der Orofidog« Royal- York enUMÜteiran 
Grnndidee dieselbe zu prüfen nnd 'ifin (irnfsloirfiitage 
dnnntlchst weitere Voischliige zu maeheu. in welcher 
Wdee diese KommierioB sieh ibrer Aii%ftte entiedij^ 
hat, ist noch in Ihrer fiisrhen Knnneinnjj; unter dem 
Rindruck, dal'ä man in eiuera Werke, da« die Uuier- 
sdirfft von fBnf Bin der eatfegengesetsten Syatome 
trägt, und dem eiue rurische Aiitorirai ersten Rnnges, 
wie Br l<'indel, das Prädilcal „einer klaren, unisichtigen 
nnd tttehtigen Arbeit*' erteflt nud doreh welebes er „die 
meisten und schwersten l?eilcTik<n nnrl KinwfndimijHn 
eotluäftei und beseitigt sieht, welche die bläherigeu 
Vonctallge nnd PiSne waehzunfen nnd xn nibren nnr 

allzu tjr-f'i^net waifir'. ilas für die Gec^Hnwart Rireii-h- 
bare vor sictt habe, beiMÜilolü die Urufüiuge zur Eintracht 
am 97. April jüngst einstimmif, ihren Tttcbterlogen die 
Annahme des Konimissionsentwurfs eii Muc zu empfehlen. 
Nor die Logen von Alzey, Bingen, i<'riedberg, Uiel^ea 
nnd Worms TOtleiten in diesem Sinn, diejenige zu Mainz 
verhielt sich wie setreiiüber dem Hi-nis^ihiu Kniwntf 
ancli diesmal ablehnend, die zu l^Hiuixtadt uud Offen- 
baeh varen gegen die Eabloeannahme, die ersrera in 
llagerer Motiv ieiunir auft^etreten. 

Die biettlurcii zu Tage getratene Uivergeuz inuer- 
halb eines so kleinen Bunde«, der seit dem Jahre 1869 
seinen Namen mit V'illem Hechte iretraften, fonlert jeden 
Beteiligten zum erostlicheD Nachdenken auf, und habe 
ieli pers5n1ich zn flfteren MalAi mich mit der Frage 
beschäftigt, ob der Eintracht.sbund oder lichtiger seine 
grötjsere Uülfte wirklich den Binheitebestrebungen gegen- 
aber stets korrekt verfhbren ist. Idi werde hier kein 
Wort über die Aiii'erhiiiiii'en \ei Heren, die niflit nur 
der iierrigsche Entwurf, sondern auch der Vorschlag 
der PMlnferkommiasion in der mrischen Pi-esae, wie in 
den einzelnen Orofslogenverbiinden und ilen Binallogen 
gefunden, ich werde nur in aller Kürze darlegen, welche 
Stellung der Kintrachtsbund in dieser Frage eingenommen 
hat und welche er, soll ej- sich aalbst trso blsibeik, aneh 
fernerhin einnehmen mufs. 

So lauge man, wie dies immer und nnwiderspi-ochen 
gescheheu. die im Jahre 1865 von dem Eintiachtsbunde 
ergritTeue Initiative für eine sfereelittertigte und glück- 
liche anerkennen wird, so lauge mau nicht die Bedürf- 
nifsfrage zu verneinen gewillt ist, so lange mufs der 
Kintrachtabnnd den Kinh« it^hestit l unfren nicht blofa 
ganz und voll entgegenkoninieu, sonderu er mufs zu 
flirsa Vorkimpfera gehören. Deshalb haben die Logen, 
welche seiii'^i- Z"it dem HerrisTvclien P'ntwnife nur unter 
einer Beihe von t'tuitelcu zugestimmt battau, da^ schwere 



Opfer nicht gescheut, sich mit dem Entwürfe der Füufei- 
kommission zu befreunden, weil dieser alle deutschen 
Grolslogen umfafste und durch die Unterschrift von vier 
Brn, welche der fi-eiereu Richtung huldigen, neben der- 
jenigen des „höt'bsterleuchteten" Br Alexis Schmidt, eine 
gewisse BUrg»challi des Gelingen.s au der Sinne trug. 
Die fünf Logen haben wohl gefühlt, dafs die Mamburger 
tJrund.sätze und .somit der Ansscblufs dei Hochjrrarle und 
die rückhalthise .\nerkennnng des HiiiimiiitiitsprinzipH 
in dem Kntwnrfe der Koujmijwion teiUen, .sie haben 
denselben aber als (Trundlai;e eines der Ausbildung ond 
Eutwickelung tliliixen Bundes mit entiirecheudt r ffesetz- 
gebeuder uud all^iuhl ender Gewalt angesehen, was Alles 
der Groiidogenbund nicht ist. Darauf, daCt In letaler 
Stunde die Gi-oisti I,.indes|ri<:e den Hr Si-lmiiilr 'n|er 
dieser sich selbst destivouiei te uud so Bresche iu die 
ganze Organisation gelegt wnrde, waren sie so wenig 
vorbereitet, als ihre (»egner. 

Der MiCserfolg, den die Einheit«beälrebungen auf 
den beiden letzten Grofidogentagen gdiabt, darf ms 

nii'tnes Eranht<'ns nirlit hindern, dieselben fest im Auge 
ZU behalten uud zunächst tu unaerem Eintrachtsbunde 
tir die Idee Propaganda zn machen. Bin alter RSaer 



hat mit .seinem (Vfenim renseo i]n 



Karthago zu 



Fall gebracht, sollt« es dem Ceterum cenaeo treuer 
ond eintriehtiger Bit dentseber Nation nicht gelingen 

mil.sseu, die <)eut--rlie Uriidersrliarr iiiitei ilt^iii Fiiniier 
der Freiheit uud Gleichheit, der Autklaruug nnd Wahr- 
heit „snr WiederbersteUnng der wahren Frdmaarerei" 

zu einigen?" 

äioweit Br Brand. Was der Verfasser vor zwei 
Jahren als Postdat hingestellt, hat sich erAllt: die 

MifM-rföls:!' haben die Idee sidbst nidii l>e;jr.ib<-!i nnd 
die damals vertagten Bestrebungen nicht völlig erstickt. 
Sie haben sieb dahin znrBekgezogen, wo allein sie nene 



Kraft zu siei^n idi 



i'ii fjewinneii kiiimeu, in 



die Herzen der Brrschaft, in den engereu Kreis der 
Einzellogen, in die Wurzeln des llrtnms. Wenn sie von 

hier aus den näln enden .■<afr dcrciiist wieder anfwirta 
treiben in die äpitxen, daif vielleicht auf ein Gelingen 
des Werkes geholft werden, nm so mehr, als sich in- 
zwischen die Bedingungen gegen friiliet ueitaus glu- 
stiger gestaltet. Der Erfolg wird soh-lieii V-.ilh nm so 
sicherer snd, weuk die F^inigungsbestrebuugen sich die 
Krfalirungen der oiehsten Veigangenbeit zor Lehre 
nehmen, wenn sie einer geistigen Ijätiterung unterzogen 
werden, nnd vor allem, wenn sie, frei von überstürzender 
Hast, der Entwickeluug die notif.'e Zi il las>eu; denn 
gut Diug will Weile haben. Auch die Einigung der 
beiden englischen (Jrofslogen, die 1813 ihren fonnellen 
.^bschluls fand, war nicht das Werk des Augenblicks. 

Eine Besseiung der Verli;iltni.sse ist zniiHelist schon 
darin gegeben, dafs jetzt das Haupthiudernils der Eini- 
gung, das Milstrauen, mehr und mehr geseh wanden. 
Das |)lötzlicliH Aut'iauflien des Herriffsrhen Planes legte 
seiner Zeit mauchi^iu ilugstlichen Br deu Gedankeu nahe, 
es handle sieh in der Hanpfsashe nicht nm rein mrisebe 
Inferi'ssen, .sondern vielmehr nm eine Handhabe für 
staatliche Bestrebungen, also um fremdaiüge Zweck<-. 
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Dk Beratugen «nf den QrolUogeiitHfen haben mat nur 

Evidenz pczfigf, dafs den mrisrhen EiTiignngsbe.stre- 
bungeu uur Uutere, in der Sacke selbst liegende Be- 
weggrOnde uiteHtegeB, ud dab dai lelbBtgeadiaffHM 
Schreckgespenst ein reines Phantajsiegebilde sei. Ge- 
wiEs war das MlTstraueu schon vor drei Jabieu so weit 
iMiettigt, dafs «s aUrin das ZnstaoddnHoneD der Ver- 
einigten Grol'sloge von Deutschland nicht gehindert 
haben wflrde, wären nicht die prinzipiellen GegensiUe 
▼oriianden gewesen. Audi naeli dieaer Seite Un ist 
imnmelir eine Wendung i;uni üesseren weaigsteus insii- 
fem eingetreten, aU die Annahme der von den (Jruüi- 
maiBteiii Terefnbarten „Qnmdaltn*' gegenwlrtig niclit 
mehr so profs^n Schwierigkeit «'n begegnen dürfte. Die 
Wahl de« Br I>r. J^Yederichs zum deput. National-Groia- 
melster der 3 Weltkugeln ist in dieser Hiiwieht Ton 
guter Vorbedeutung, um sn inclii-, als ohuebiu <lie Hai- 
tang der Qroiseu 2>kational-Mutterloge im letzten Jahr- 
sebttt elae anerkeniwiiawert loyale und TenSbnliehe, 
nur von dem wahren Interesse des Hundes und dem 
Greiate der (jeroeinacbafi be^itimmt« war. Vielleicbt ist 
jetzt sncli ^«Verständigung mit derOreben La&desloge 
von Deutschland möglich, wenn man nur deren Jobannis- 
logen in Barflckaicbtigaog zieht and ihre sonstige Ur- 
ganisation tu dem BfMi liftt So wSra ein Sieg des 
UumanitAtaprinzips auf dein Wege brfidei-licher Ver- 
atändignng, nicht der Uajorisierung, wohl denkbar. 

Die fir&heren Verhandlungen gingen nnbewuCst von 
einen fMlflillW Gesichtspunkte aus, indem sie die (übri- 
gens gar nicht wesentlich bedrohte) Selbstftndigkeit der 
•ehtChrofslogen weit über das sachliche BedOrfliife hinan;» 
in den Vordergrund ststttML Bandes- und allgemein- 
maurerisches Interesse ist nur die Selbständigkeit 
der Johanuislogen, deneu es an sich vollständig 
gleichgültig sein kaao, ob sie nur unter einer Ver- 
einigten Grofsloge von Deutschland oder auch gleich- 
seitig unter acht LandesgroCslogeu stehen. Das Fort- 
bestehen der letzteren i^t nur eine Forderung der Pietät 
und gemeinsamer histoi ischer KrlvVtüisse, r>ie .'«"hl deul- 
scben ürulslugen haben als ireaiiHiueirsuhe Beiiorden 
Our Eigen- und Souderiutei-esse nur soweit zu wahient 
als es mit dem allgemeinen, mit dem Riindesinferesse 
zusamuicut'älll. letzteres niuis mithin allem als ent- 
scheidend in den Vordergrand gestellt werden. 

Wir behalten uns vor, ijcn Herrigschen Entwurf 
demnächüt einer Krüteruug zu unterziehen j inzwiitchen 
dlifts es den Einigungsbestrebongen so statten kommen, 
wenn die Logen sie gelegentlich wieder aufnehmen woll- 
ten. Wir wissen nicht, in welcher VV eise die istiinnerung 
«n den Wtlheiwsbader Keamt (16. Jdi 178S) geftiert 
werden soll Wenn nicht bessere Vorschläge gemacht 
werden, mochten wir empfehlen, diese geschichtliche 
Jnbelfeler einem gesdiiditUeben StrebesM sn widmen 
nnd ihr so eine finbetr, liii ibende Bedeutung ru unter- 
legen. Blofse ii e^iiredeu verklingen. Man besteile einen 
BeÜBrenten Uber das TiMma «die VereinigtB QrolUoga 
von Deutschlund" und nndw diesen Gkigeostand nun 
Mittelpunkt des Feste«. 



Entstellung und Einsetzung 
im 

Jüngsten ekL ToohMiigft „An Erwins Dom** 

Or. Strarsburg, Einik 

(Scltlttb.) 



Xtiu •v\uir!p der Redner, EhrwUi-dige Br Braune, 
um seine i<'estzeicbnnng gebeten. Der Bitte wurde mit 
Hingebang md Befebtorug in ftaaelndster Weine ent- 
sprodien wie fldgt: 

Dir kleine Welt HfDsrhtn treibt ihr Spiel, 

Rannt auf und ab u&d maclit des Wenenii rieL 

i)K kommt (Iii- Nucht und licmnit fhv* niuv.l'rr Sti^ben^ 

Da kouiiut der Tod und bcntnit dm jaago Lclieat 

Wir hImt nUHttaa fort und immvr im — 

Wie Mecreswofren Bonder üajit und Kuh. 

Dieses Bild unseres vaterländischen Diciitera Prutz, 
ebrw., sehr ehrw. and gel Bit, tritt hente recht lebliafl 

vor meine Seele, heute, da wir an einem ornsten Ab- 
schnitte onseres mnschen Lebens angelangt sind, da 
wir bsrafen sind, ni der Geaddelite der Uret «fates 
wichtigen Akt zu verzeichnen, den der feierlichen 
Installation einer neuen Bauhütte „Au Erwins Dem". 

bt min doi^ als sei dw Weltgeschichte ein Oeesa 
vuii unerroerslicher Ausdehnung. 

Die Zeiten fliersen wegentiinlieh ewig dahin, bald 
ruhig und regelrecht, als wollten sie sieb kosend aa 
uns schmiegen, iiiM wild und bewegt, zuweilen ge- 
waltsam tobend, grundauf wühlend, himmelanspriUiead. 

Und dann und wann kommt eine Flatwelle, reilkt 
alles mit sich fort und bringt Tod und Verderben il 
die Keihen der Sterblichen; ist sie aber entschwunden, 
dann linden die Überlebenden kostbare Schätze, welcbe 
aus den Tiefen gehoben Segen spenden einem nsnen 

(ifsrlilerhte. 

Eine solche Stunnwelle der Weltgeschichte wai « 
auch, welche vor rund 400 Jahren eine kostbare Perl« 
emportaucbeu liafii hier an diasem Orte, hier 
Erwins Dom". 

Gewaltige Kämpfe hatte das alte Geschlecht SB 
bestellen gehabt. I'ie .\ifhive SirHi'sburgs erzühleo von 
einem iiu ln als huudertjaluigen Stiaulse dts üu An* 
fang des 1 f). .Tahrhanderte laieht^ aafbMhenden Bürger* 
und Handwerkel turas geqren ein vemtttctes Patriciat. 
Dazwischen schlug der schwarze Tod, das furchtbate 
8terb«i, gransame LBeken m die Familien, zogen dis 
Geislerbruder von Land zu Land, von Ort zu Ort. er- 
füllten die Lüfte mit Wehklagen und erhöhten dea 
ersflmtsn Gott sn vnrsinuMn dnreh Ihre Askese, wth* 
rend andererseits ein erbitterter Kampf der geknechteten 
Geister wider ein übermütige« und lastervolles Phester- 
tnm begann. 

Es kann nicht meine Aufgabe sein, vm Ihnen diese 
geschichtlichen Bilder weiter zu entwickeln i aber er 
wKhnen mab ich Ihrer, am darsathan, wie jeneElutwslIs 
dazu bi'tpetr.".gen hat. damal.< jene Verbrüderung freier 
Männer entstehen zu lassen, der es veigvunt war, lange 
Zeit Ten den dentsehen finnhotten als Tomdunate ge- 
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achtet zu wei'dbu, uach devem Entwurf« alle Streitig- 
Inften der zahlreichen Genossenschaften von BantnOdern 
TOO der jedesroalipren Hanptstätte in letiter ud bOduter 
Lutanz entscliiedeu wui-deu. 

In eliMr Zdt, da altes Haadwark mdi Aster 60«- 
deruns: strebfp, nnd an der städtischen VfrwfilfiiTi«!;- nicht 
nur einen Anteil, sondern sogar den Luweuauteil iur- 
dsrto, da das ZiultmmHi nft webm dgvntiiiilichen 
Gebräuchen und Geheimnissen das gesamte Treben des 
erstarkenden PfahlbürgeitaniB beeinflnfste und demselben 
«iae fMsre, sdbstlodigwe Stflllang sicherte, konnte es 
nicht au^filfilipn, rlafs aiiiii ilas voniHlnn^r»-- Hrui'iwprk. 
oder vielmebi- die Haukuostler, als welche sie von jeher 
InDentseUand betrachtet -wnrdeD, steh inniger ansaamen- 
schlossen, nnd ihifn Bund, der höheren geistigen Bil- 
doog der Mitglieder entsprechend, mit ganz besonders 
dnrchgeiatigten nnd sjmboiisierenden Gebrinehen ans- 
statteten. 

Thurmboch, wie ihre Werke, standen die Bau- 
kflasder damaliger Zeit über der gewöhnlichen BOdang 

oder Uubilduug, und waren daher im Staude, auch in 
humanitärer Beziebnng Jahrhunderte weit ihrem Zeitalter 
Tonnf SU sehreiten. So vnrden ihre GeBOSseoscbaften 

oder Verbindungen der Tummelplatz reger Geister, nad 
nteht nur der eigentlichen Berufsgenossen, sondern aller 
gebildeteo Stande. Ja, Kaiser nnd Fttrsten verschmähten 
es schon damals iiidit. der Verbrüderung beizutreten, 
und wiedermn ist es die Bauhütte zu Strafsbarg, die alte 
Bauhütte an Krwins Dom, welche den Vorzug zuerst 
genofo, dafs ein deutscher Kaiser sich in ihi-e Mitte 
au/nehmen liefs. Das war im .Jahre 149H, als Kaiser 
Maximilian die Strafsburger Verbrüderung bestätit^te nnd 
ihr gewisse Privilegien gab. 

Und weiter ndlten die \\'r)gHn der Weltgesci'.ichft'. 
und neue Stürme kamen Uber ätralsburgx Mauern. 

Noch einige Jahrhunderte, nnd der deutsche Name 
wnrde vergewaltisrt >rif s. limfr^ •^»htin die edeln Sfihne 
ätraiäbnrgs die waiscLe i< remdhenüchalt in ihrem Elsafs, 
bis sie eodUeb ob der ObnMcM des deotadun Reiches 

in ajmthisrhe StumiifTifif vi'i-tif'!pn i>rlfr »jar leichtfertig 
mittanzten den Cancan uach den Melodien von jenseits 
der VogessD. 

Da erwachte der Kaiser Eotbart im Kyftliänaeri 
wieder kam eine gewaltige Sturmwelle, wieder klirrten 
dte Sehwerter, stsi^pftea die Strdtrosse, nnd dn ndtSae 
brtntliche Stadt erlag den deufsdiHii W affen. 

Und wieder wart' die Flut ein iileinod ans der 
Tiefe ihres Sehofbes, dfo deutsche länheit, dss nene 
deutsche Kaisertum, in dessen (ilanze vii uns heute 
sonnen. Und wieder regte sich alsbald neues, deutsches 
nniBches Leben, herrorgegangen aun dem Stnrm nad 
Drang des Kriegs als Unterpfand des künftigen Frie- 
dens, als Hort deutscher Gesinnung und als Pflanzstätte 
dmtseber Gsarittstialbi 

Zwar sOgerten die Elslaateehen Brfider mit wenigen 
Ausnahmen noch immer, ehiznseUagen in dte dargebotene 
Bniderhand. Und es ist natOrlicb, dab das flberlebende 
Geschlecht nach einer so gewaltigen Stunnflut des Kiu- 
dncks der Zerstörung noch nicht ledig werden kann, 



dais es noch immei- umüoi-ten Auges zurückblickt auf 
die hiaweggerinseafla HItteo, ja, sldi aaUuune» 
mßcbte an die Trümmer, die noeh hie oad da an die 
Öestade gespült wei-den. 

Abv -wir boHte in Gott, dalb aneh ia diesem Ge* 

sr-hlech'c sirh ein Wandel vollziehen wird. 'lafs auch 
seinerseits dereinst frisch eingegriffen werden wird in 
den aeaea Bau, wenn etat dte überasagong sich Bahn 
gebrochen hahen wirri, lafs las .\lte unwiederbringlich 
dahin ist und der neue Bau auf solider Basis ruht, 
dal^ mitbanen besser ist, als apathisehea Znadtanen. 

Kann sich denn ein wahres Maurerher/, auf die 
Dauer in der Einäde wohl fühlen, wenn rings um das- 
selbe der Hnanaer ertSat, nriseher FleUb nad nurisdier 
Geist sich regen und der frische Klang als Mahner auf- 
fordert, hereinautieten in die Kette der rüstig schaffen- 
den Arbeito*? Nein, das Hei^ welches jemsls wahrhaft 
mrisch gefühlt hat. kann auf die Dauer uichi entsagen, 
kann aich nicht entziehen der miischeu PÜicht. 

Und 80 erHheo wir bente die Pforte eines nenen 
Tempels, um die Stätten zu vermehren, da der Hammer 
zur Arbeit ruft. Hand in Hand mit unsem älteren Bm 
dieser Stadt, nicht gegen sie, wollen wir atrebea ate 
echte dentsdie Hr, die nationale Arbeit lar Gteltnag 
zn bringen. Wir huldigen keinem schwankenden, nur 
irre leitenden Kosmopolitismns; aof deutschem Gnnd 
und Boden wollen wir versuchen, die alte Erinnenag 
an Jene echt deutsche, elsassische Verbr&denmg wach 
zu nifen, die uuseru jet/igeu elsissiseheo Brüdern laigt, 
wie ihre Vorfahren handelten und dachten; wie jene 
wollen wir versuchen, durch die Intensität unseres 
Schaffens ein Denkmal hinzustellen für ewige Zeiten, 
uns zum Ruhme und unsera Nachkommen zur Frende. 

Unser Tempel soll sein eine Stätte der wahren 
Nächstenliebe. Wer da klopft an unsers Tempels 
Thftr nnd begehrt Liebe, dem sei sie gegeben ira 
vollsten MaT^e, nicht nur scheinbar, äufserlich, sondern 
hingebend, m t- 1 \> illig und selbstvergessend. 

Farn sei uns jede Heuchelei und vor allem jenes 
Pharisäertum der Fimrei, welches die Uebe auf der 
Zunge und das (iUl im Herzen fuhrt, welches im 
Tempel deai lai prafanea Leben geringer da- 
stehenden Bruder die Hände drückt aad dranfsea 
kalt an ihm vorUberschleicbt. 

Was whr siad, das woltea wir gaas sola, «ad was 
uns angehört, soll uns gnüz angehören. Daher finde aber 
auch nur der wahrhaft Würdige seinen Platz in 
nnserm Hein, nad werde aar der Ja nasecer Mitte ge- 
duldet, welcher auch aulserhalb dOS Tempels SB saiB 
Leben den rechten Winkel anlegt 

Unser Tempel sei femer die Stätte der reinsten 
HumanitiU. Humanität ist mehr, als T;ir')ip. Sie ist 
gegründet auf die Liebe; abei' w^ähi^ud diese in ihi-er 
SdbstUngabe Last empindet nad nabewolM dem Heraea 
entstammt, ist jene durch den Verstand geläutctt Hu- 
manität ist die Menschenliebe, welche ihren Weg aus 
dem Henen dnreh den Kopf genommen bat 

Sie wird gewonnen durch im t A ihreude Übung und 
durch fortgesetzte geistige Arbeit. Daher sei unserer 
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Tempel aadi die Stitte der anj^estrengteeten mr. 

Tliätigkeit. durrh welche wir zur Humanität gelaiiejen. 

Vmfx Tempel sei «ndlicb die ätätte der wahren 
Keligiositat. Vergeseen wir nie, daft nicht das kon- 
fessionelle, sondern das mrische Bekenntnis den Br j 
zum Frmr macht; vergessen wir aber auch nicht, dafs 
(Jhiisti i-eine Lehre, nicht die dnrch die Heasclwn rer- 
dnnkelte, tjemodelte and verdorbene Lehre, zugleich die 
des reinsten I'rmrtnms ist, und dafs der, welcher sich 
wahrbutt Fruir nennen darf, alle die Zwischenstnfen 
abenpmngen bat, welcli^ 7.11 jener reinen Lehm fuhren, 
ersieh im profanen Leben (lin'st nennen, oder nicht. 
In diesem Sinne, lieben Brr. wollen wir unseren 
Tempel Silben allen denen, die uns ernstlich mithelfen 
wollen an nnserem schweren Werke; daiiK viii'. Setjen 
sein bei onseni Arbeiten und es wird wachj»eii, wluben 
und gedeihen wie jene alte die neue Banhtttte „An 
Erwins Ponr*. 

Vau walte (jutt, der a. B. a. W.! 
. Naeh diesem Vortra|f eratnttat« der SdiriftAhrer, | 
Kbrw. Br Kriesrer, Berieht Uber die eiogegaageaen 
ÖläckwuDschscbreibeD. 

Bei der ümfivge meldeten sich naUreiche Brr anf 
beiden Kolniinrii zini \\ m •. /nnachst überbrachte <\n- 
S. Ehrw. B/ (iülzenleuchter 1, unter Überreichung 
eines besnndeten Schreibens, dieOrUke nnd Olüekwttnsehe 
der altehrw. Lope ,.Znr Einigkeit", der Patronin des 
bisherigen Frmrkränzcbens «An Erwins Dom". Das 
Schreiben wnrde verlesen and gab dem 8. Ehrw. Hstr. ▼. St 
Veranlassung zn her/lirlisrcr Danke-<erwiederuii}r unter 
Uervorbebnng aller der Anteile, welche die gUlige 
Patronin an der Erheböng des Krinschens zar Loge 
hat. Sodann nahm Br Ph. van d' r Heyden das Wort, : 
um sich des Aoftraga seiner Loge „Sokrates tur Stand- 
haltigkeit ', Or. Franklhrt a. H. zur Olfidcverhefl^nng 
mit Eloquenz zn entledigen. Ferner erliielten folpende 
S. Khrw. und Ehrw. Brr das W 01t zur Eutledigung der 
Aufträge ihrer Heimatslogen, von denm sie als Deputierte 
entsandt worden waren: Br Hof mann, Mslr. v. St. der 
TiOpe „Zum wiedererbaaten Tempel" Or. Ludwigsburg 
in Württemberg, zugleich im Aufla-age der Logre „Wilhelm 
znr aufgehenden Sonne", Or. Stuttgart; Clofsmann. 

V St. der Loge «Zur Freimütigkeit ain liliein", 
Ol. Fraukenthrtl; Fit t ig von Hamborg im Anftrage der 
eklektischen Lfjge „Zur Brudertreue an der Elbe" da- 
selbst; Fr ick. Mslr. v. St. der Ix»ge „Badenia zum 
Fortscbritf in Baden-Baden; Durain in Kehl, im Auf- 
trage der Logen ..f'onstanzta", Or, Constanz und „.All- 
vater zum freien (bedanken", Or. Lahr; L'lhnann. dep. 
Mslr. V. SL der Loge „Zur aufgehenden Morgenröte", 
(sugleieh unter Überreichung einer Festgabe, die sich 
mit den berühmten Xanten der Brr Börne uiul B( rt- 
hold Auerbach verknüpfte imd Anlals bot, dem .Vu- 
denken derselben einen stillen .Applaus zu bringen); 
ferner die Bit Schieierdecker im Auftrage der Loge 
„Beucbliu", Or. Pforzheim; Merz-Ehrsam, Mstr. v. 8t. 
der Loge ,Zar BrndertreoA", Ot. Aaran nd sogleich 
im Auftrage dei Loge .Zur Freundschaft nnd BestHndig- 
küt", Or. Basel; Wagner hn Alftrage der Loge „Zur 



Stole an den Yogesen", Or. Hllhanseo im EIbaTs; nad 

Schwarziuann, Mstr. v. St. der Loge „Erwin", Or. Kehl, 
zugleich im Auftrage der Loge „Füeusis zur Versch wiegen- 
heit* Or. 6a3nreath mit Schreiben beider Ijogen, (die 
fast vnllzählig ei-schienen Bri der gfdicbteo Nadtbarioge 
„Erwin" im Or. Kehl applaudierten). 

Br Schumacher, erster permanent besaefiender 
Br der m-nen Li'^re. li-itete die Aiinensainiiihitiir u;:' 
dem gemätergreifeudeu <Sulo-Vortrag des Laiedet»: Meu- 
sehflowttrde, von Waldmflller, komponiert von Br Neidt* 
hardt, ein: 

L'DiDoiutt »ttdut du de« tiuten Uuoile 
Welt ailhw dir ia «il4«r Im», «tn. 

Die Aimensammlnng ergab die erfreulide Spende 

von 56 Ziegel 35 KieaeL, 

Die Tempdarfaeit wurde ritnalnUlfolg SV4 Uhr nach- 

mitrntrs ges<-hlossen. Acht und siebenzig Hrr fanden 
sieb wieder bei der im UOtel zur ätadt Paris abge- 
haltenen Festtalidloge snsammen, um dort in fleiehfaUs 
ohne Mifston vei !;iuf. ner KesteslVeiuIe F.rinnprunsen ein- 
ztitatischen, die hoftentlich alleu Beieiiigten recht an- 
genehme nnd nnvergftngliebe bleiben mögen. 

Die nii>}ühin(li*- Djiistelltini,' des Verlaufs der woLl- 
gelungenen, durch zalilreiche eingegangene Telegramoe 
unterbrochenen nnd preisend mit viel sehSnen fiedas 
gewürzten Festtsfelarbeit sei hier erlassen. ^ , > 

Freie Bemerkungen. ^* ! " 

Br .Tosef Sittard lt!'r;_-r uns in No. 8 der Ban- 
biitte eine L Abtb. Apborismeu, in der er eine gute 
Blumtallese spöttischer Beseiehnangen Uber di^etdg« 
; Bestrel unc^i n anf rarischem uuf! niclitmiiscbem Gebi«t* 
liefert, die nicht der Ansiebt sind, die Welt, d. h. wir 
Mensdien, nithmen rinen so hohen Standpunkt e£a, dt6 
kanm etwas wenifies ;in ihr /n tiesse,rn bliebe. Br 
Sittard spricht uns die Berechtigung zu, Ideale «1 
pflegen, nnd nennt die[{enigen Opinmesser, die sidi der 
.Anstrebung zur Verwiikliclning 'les InW'listen IdecHlt-s 
hingeben. Auf die Gefahi- hin, nun auch zu den »gu 
gescheidten WettverbesserMii'' ta gebSren, denen die 
Welt noch nicht hell gemig ist, rniK-hte ich doch un.sere 
verehrten Brr fragen, ob denn unsere Mitwelt «ch 
wirklieb einer StKiOjähiigen Kultur wünlig entwieltalt 
hat? Ist es ein würdiges Kulturbild, wenn wir in 
einem bekannten (iliede unseres deutschen Beiches eise 
grofse Partei blindlings den Befehlen efaiea dem gesunden 
Menschenverstände hohnsprechenden Kirchenfiirsten fol- 
gen sehen, selbst nicht davor zurückschreckend, offen 
den anerkannten Gesetzen den Gehorsam za welgefi 
nur um zn zeigen, dafs die „Kirche" die Macht ist. di« 
allein den Erdkreis beben seht? Liegt darin eine hohe 
Kultur, wenn unsere Kriege dadurch entsehieden 
den, wer am schnellsten die meisten Mitmenschen nisder- 
.»chiefst? Nein, mein Br, die Welt steht noch anf eine« 
sehr entwickluugsbediliftigen Staudpunkte, nml gersd» 
die Frmrei ist berufen, will sie ihre Aufgabe erknüiien- 
alle ihre Knifte der Krkennttiis dieser otienen ÜduMlefl 
ZU widmen und damit ihrer Heilung zu dienen. 
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Warum mufs Jeinaud, der das Baibai isclie unserer 
Kriege erkenut. und ilieses gWUste Vhd uiist'icr Zeit 
bekämpft, gerade eiu Kosmopolit sein? Wohl wis.seu 
"wir, dab, wie flinmal di«^ nien.schliche Natur im Leu(i«:eu 
Bildiiii^sgangt' beschafffti ist, und wir- diti Zustünde 
zwLscbiMi Völkern uuch leicht verletzbare Greu^n bil- 
d«ii, «s einer langes, \MipUk Zeit iMdflrfeii wird, die 

Erkenntnis si>zia!t;r Srhftdcn nnd völkfrrfflif lieber Bar- 
barismen allgeioeiu zu luaclieu, aber — es braiu^ht doch 
niclit jeder, der cntrebt, diese Ztntlinde na klArm, dn 

Kdsniopolit /.u sein. So lange eben nnvern lielilißen 
btaatlichen und gesellscbaftliclieii Veibiiltuisiie bestehen, 
kann nuw Patriot mit allen Fibern winee Henens sein, 
Ulli! ilorli tliätisr ^irll bemühen, nach bfsfer Kraft tTu 
die Verbesserung derselben zu streben, äulcheä Stieben 
ist niebt „bohe PoHidk', sondern recbt dgentlieb mi-ische 
Arbeit. 

Im ganzen giebt der Br üittaid dies auch zu, in- 
dem er der FVnu«! den idealen Zweck giebt: den ein* 

zelnen dahin zu bringen, daf;* »-i im Miti^iheii linn 
Menschen achtet, dafs er überall tür die einheitlichen 
and bnmanitSren Ideen eintritt, aber hinterher stellt er 
es aU börhste Pflicht hin . die AusMMuMg der eignen 
Fenönlichkeit za pflegen, äollie der nächste üaupt- 
xweek aber niebt aeht: unser Yerfaliltni« za nnseni Mit- 
Ijiensrhen zu regeln? NhcIi meiner Ansicht wüi-de der 
erste Zweck allein /.uro refuen Ueali.smus tUhreu, P. 



Feiiilletou. 

Berlin. Die Loge „Zum Filgrim" feierte am 
24. Febniar das Ff st ihres lO^jähiigeii Bestehens unter 
der I.riliiii;..' des Hr .Adler, ilei -ii»^ Ail'«-it mit '•iiirin 
gehHll\olk'u \uitriiirti ..iiljrr die Kririhuiir des Lit'iiis'' 
einleitete. Den Festvorliiii; Iii- !■ ■ii i lirdin-r, Br W oll- 
mann ,.iil>er dnii Zusammenhang der alten .My>iprien 
mit der Frrarei". Die Brr wurden durch »-in (jlück- 
wonscb-Telegramm der »Zum Pilgrim" in Iiuadon 
erfreut. Der Landes- Gronmstr. Br von Ziegler hat 
den Bitterorden Karls Xm. vom Kftnlg von Sebweden 
«rbalten. 

Dre.sden. Die Lttge „Zu dm :i .Schwertern" hat 
den Bni .^^lieii in Zwickau und Haberkorn in Zittau, 
beide Landtags- Abgeordnete, die Ebrenmitgliei(«chaft 
erteilte 

Die Loge „Zum goldenen Apfel-* hat den Br Chr. 
Fr. Miersch EL bei der Feier seines ;i;.jjährigen Mr- 
jilbilüums Knde Jaooar in dm Kreis ihm' Ebreuneister 

auigenotnmen. 

England. I)ie (iroisloge von England Iiat den 
Primen von Wale.s wiedennn eiastlmnug ram Qtob- 
mdster gewiUt aod reichbeneMeiw DntMstBtnuifaD an 
Brr nna Wittwen -verteilt, danmter eine im Befrage 

von 40011 Mrirk. 

Dte i'iigerJoge hat den (irolsmeistei' von Hamburg, 
Br Glitxa, nun Ehrenmitglied ernannt. 

Frankfurt a. M. Die Kivista .No 5 von 1. Hftns 
1888, deUa MafiKHieiria italiana publiziert auf Pag. 78: 
Der QraAorieiit vo» Itaifen hat auf Torsebla^ der 
6rolido([e des Eklektischen Bundes an .stelle des de 
boehw. Br^Gg. W. Martiui den ehi w. 



Br tjeorg Ullmann, Mitglied der Loge ..Zur auf- 
gehenden Morgenröte', zum Kejnasentauten ernannt. 

ttleichzeitig hat der (jrrolsorieut vou Italien in 
tiefster Erkenntlichkeit für die der italieniscbeu Mrei 
geleiateten anlberordentliehen Dienste dem Br Marlini 
in Frankfurt a. IL die Bhrenmitgliedscbaft verlidieo. 

Frankfurt a. .M. Di' TiO„'c ..Zur Mufü"'iieii.leii 
Morgeurüle"' besing am 2<>. l'ebruar eiue l'raiierleier 
zum GedSchtniit ihrer seit der letzten Trauerloge (1863) 
heimgegaagenen Brr, iuäbeisondere de« am 8. Ftsbruar 
in Cannes veistmrbenen Mitgliedes, Br Bertbold Auer- 
bach. Der gerAamige, in das Gewand der Trauer ge- 
hiillte Tempel vrar kaum im Stande, die Menge der zum 
'I'til a)iN weir.r Ferne herbeigeeilten Brr zu 
Wflclie .>icl», unter den Klängen einer voti Bi' i !'j nti s-m ) 
.Sachs seleiteteu Trauerniusik um ileu mit liliiiiieii und 
Fttanzen und miischeii Insignien gesi Iniuickien Katafalk 
gesichart halten, l.'nter den besuchenden Brn befanden 
sich viele Deputationen hiesiger nud auswärtiger Logen, 
im Client hatten eine grofse Zahl von Hammerftibrenden 
Meistern betVenndefcr Werkstätten Platz genommen, 
II. \. der <4r>ilsmeist--i rle.s Kklekt!>ihen Bundes. Br 
van diT Mi'yden, un l ii'ii Mstr. der Loge Zur Imiult- 
keit, die Bri Ficus und tiolzenleucliter. der Mstr. 
\. St. der Loge Zum Frankfurtei- .\dler. Bi Hosenberg, 
der Mstr. v. SU der L<oge Ludewig zur Treue in Glessen, 
Br Rennig, der Ifstr. v. Hu der Luge Freunde zur 
Kinttatrht in Mainz, Br Heek, der Loge Carl zum neuen 
Licht in .\lzey. Br Brand, der Loge Ludewig zu den 
:; S|,. iien in Friedberg. Ur Wahl, der Ms^r. v. St. und 
.\ltni>ii-. der Loge Zum aiitVeheudeu Licht, die Brr 
Kappus und Paul, der Altin-'r. und ilei dep. .M.str. 
der Loge Zur aufgehenden .Morgeiiriite. die Brr von 
Goldsehmidt und Ülhuann n. s. w. L>ie Arbdt 
wurde von dem Mstr. v. St., Br (Dr.) Jakob Auer- 
bach feinem Vetter des gefeierten Dichters), untersttttst 
von den Aiif.sehern, Brr (Dr.) Brilll und Teblöe, g6- 
Ieit*i. am Keduenisch lietand sicli Br Fritz Auerbach, 
ein Siiliii ile- MnIi>- V. "^1. Da 'fem N'eineiitiieu nach 
eine aii>Iiihi liehe Be^ciireiiiung der in wiiidigstei- Weise 
niiieli.dteuen Trauerfeier zum Druck gelantreii wird, .so 
küuueu wii- uns in diesem Bericht auf einige kurze An- 
deutungen beschrflnken. Nach der Erölfnuug der Arbeit 
richtete der Vorj^itzenda eine tiefempfiindene Aumrach« 
an die Versammlung, in welcher er mit bewegten Worten 
und in der ihm eignen li.-i /i;eu inneuden Weise den Ge- 
ftlhlen der Trauer AuMinuk 'j^'-^. die in dieser Stunde 
alle H;t der Lncrt.. ;ille y.wv ,^| lleit \ iT>aninM h' ii lii r. 
ja, im Hinblick auf de\i jiingsi heimifegaiisrenen Bi-, alle 
tiebildelen im deutschen Vaterbinde im (reiste vereinen. 
GroC« war die Zahl der seit der letzten 'lYauerloge zn 
hfiherer Arbeit nbg<emfenen Brr, mehr als hundert Namen 
flillteti die an den \\ anden der Trauerhalle aiigeltrachten 
b'ediichtnistateln; unle; ihnen der letztbdiende .Mit.stifter 
der Loge. Br .Valium Hanau, vier \. M., die 

Brr Michael .Manhayn. Dr. Heim ich Schwarz- 
schild. Dr. .Takob Weil und Salomon Katz. denen 
in kurzer, aber wahrheitsgetreuer Ltdienssrhilderung der 
dep. Mstr., Br. Ullmanu, ein würdiges und wolilver- 
dient&s Ehrendenkmiü errichtete; die Brr Bnek und 
Cords (Giofsmstr. von Hamburg). Oremle« (Mitglied des 
Siipreme ("ouseil in Paris) und Dancker :(irorsni^l r. i- s 
Fklek. Bundes), der Loge als Khreiimittrlieder ,i!ii;i lnii enii. 
deren glänzende \'erdn.'ns(e um den Milniiiii /.w scliildei n. 
<lie würdige and mit .Meistensdiatt gelnsle .\nlL:alir de.s 
ersten An&ehen, Br (Dr.) Nehemias Hiul; war, 
während der zweite Aufeeber, Br Adolf Teblee, die 
ttbrige grofse Zahl der Heimgegangenen zu einzelnen 
<;rn]ipi'n je nach dei- lürlitinig. in der sie sich um die 
Bnschaft verdient gemacht, iu irelllicher Weise zu einem 
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( tcsaintljilcl vfM'iiiiE;te, Mel<'lje-> ein beredtes Zeugnis 
gab von der 1 uchligkeit dei- Loge und dem Reichtum 
der ihrem Hedeiben sich widmenden Kräfte. Vorzüglich 
Aber ftaaelte der Vortrag des Redners, Br Kritz Auer- 
bach, die ungeteilte Aufmerksamkeit der Bit, dei' in 
mächtig ewrufend«- Bede du Cbaraktarbild des be- 
ifthmt«sten Sohnes derLoffe, Br Berthold Auerbach, 
vor den mit lif>hem Interesse liiiisibeiiden Brn enfrolltf. 
Unter den nmsikalischfii Voi tragen verdient besondere 
KrwÄhnung <-inf ziiiu Audeukeu Berthold Auerbailrs 
eigens komponierte „Elegie" von Br Jakob Koseuhayn 
(Baden-Baden). Die trauernde Loge hatte ntdtt blufs 
dea aftmlUcheu eklektischea ScbwesterlogeD, eonderu 
anch flJlen befrevndeten Werkatltten nah and fem 
Kenntnis von dem Heimgang ihn^s Br.s Berthold Auer- 
Imi h und der beabsichtigten Trauerloge gegeben, sondern 
aucli in taklviiUt r Weise alle die Werkstiitti'ii, an deren 
Sitz Br Beithold Aueibael! gelebt und gewirkt hatte, 
davon in Kenntnis gesetzt, nmi so waren gegen 50 Schreiben 
von Gro£slogen, Logen und einzelnen Brn eingelaufen: 
TOB den Grol'slogen in Fiankfurt und Hamburg, von dem 
OroftniBtr. der GroMoge des fäntrachtabandee in JOann- 
Stadt. Br Pfaltz, von den eklektlsdieti Logen, den 
be.ssisolicn , badischeu und 'Uirtti"iiberj?i,schen Logen, 
von den Lopen in Ktinigsber^. Iiir>hiti. Meinin<rrn. Köln. 
Kiistriti II. s \ den Brn K. lütte i> h - n-, b inde], 
i'ramer u. a, 1':^ l.ii."'en „Zum Fraukl'uiter Adler" und 
^npprecht zuden lui! 1 losen" in Heidelberg hatten Kränz« 
naeodet» welche dei- Ibtr.v.St^ Br Auerbach im Namen 
der widinenden Logen auf den Katafalk niederlegte, nach- 
dem er mit »den beiden Aufsehern der Loi^e und dem 
Grofsmstr- Brvan der Heyden den teuren Heiuigegnugenen 
die Ko.ren der Krinnr : u!lu^ der Daukbarkeil Qlld UVOV 
gäuglicLeu Liehe ge\<eilit. hatte. 

Zum Schluss der Feier ertönte die BOhöne Tranen 
Kantatt) von Br Franz Fnedrirh: 

„Stl ärii FrfBiicuiiibol'. FuMe < 
FrHpl iTiiirt? stimm.' I*[ih: 

.Mli-^, Mii^ iIa [rhi nu: Kfdi'ii. 
Si.ll i . Stxub uiiii Aiclir i\ i idni 

woliei die Weihseistrophen von einem uii.sichtbaren 
Frauenclior f>esungen wurden. 

Nach rituahnälsigeni Schlulf der Loge verlielsen die 
Brr den Tempel, an dessen Pfoi-te die Brr Almoseniere 
die Gaben fiU* die Armen in Kmpfang nalimen. A 



Frankreich. Dem aoeben enehieiMiMHi Calendriei- 
mae. znfoige arbeiten in Fraikreleii S7C Logen nnd 
i i K vi itHj. dsTUi 176 in den DqMatementi und 80 im 

Auslanii. 

Niederlande. Die von Dr. Polak, ^liin.•^t und 
anderen Bru gegründete unabbftupige Tjoge „l'ost nubila 
lux", die unsere Letter aus früheren Jahrgängen (L Bl. 
keoDen, war bisher vom Grofsosten nicht anerkannt. 
Inzwischen bat eine gOnetigei« Sttanmuig dort Fiats 
gegriifen and ist Amslcht Toitaanden, dalh dieae aeit 
:{it Jahren beurteilende Ln^e anerkannt, resp, iB den 
Grofslogen verband nutfrenummeu werden wird. 

UriefWeehsel. 



Br Dr. O. H. im W— baalitiat ia aMwUr^Nninnw, da di«M 
T<0 känita vor acht Ikgu gauHat «rar. 



elf» willkoinmcD«!] Bvitras Tuui die Bnramniw Dinr tliüti(c«u Be- i 
ziehungvu inr Baohtttie. 9M ipitar; «butainlun btrsl. (leeeufriüii! 

Dr. J. O. ia W— b: BmIm Duk für g<H%« mmmimag. War 
mir ein IMm EriniMniagiMiiohni «od foll dMilohit YnimAwtg 
findm. ir eanacrnfkl 



; Anzeigen. 

Brüderliche Bitte! 

Kin llr III '.ii l.tlui' nlti Fnbrikbc- luit- ; , v»ilr!ii r Kenutni«»<- wi 
der (.'kcioi« u. x. w., M)«i<j iti« Filiigkoit bcsitit, xich in jeden Fabrikntiua»- 
»weif leicht einuarbeitmi and BladaDo denn-lbni mit Unwtrlit ico lelt«m 
ksDtioBiflthiK iat mad «nfii iMite «apfohleD wird, cnclit biUdiptt En- 
gngcmcnt in Fsbrft, Bvrera od«r n a pttw B aw i ii l Ugiagl 

ür J. <T. I'lndel io tei|ni|r wlid «e Oflte Iwlim. geä. OflfStrtMi 
»nl) X. Y. Z. für cti n Sui hrndpii ii! Eiu|tfaiifj 'U nehmen. 

Kill llr, Kaafmami. Hnsasiij.' in einer der li'bhatti<»1«D Fabriic- 
»tiullc Sarhoeoii, in weit her llti> kskinfabrikation und Vip(i<!riir«piiiijö'»'i 
vuriiennchoiid ttetriettCD wird, «mht Vrrtn-tnngeu für lUle Artilcel 
dltMT BnmlMa. wul «rbtttot OArlw ml» B. €; S u di* Bspaditton 
der nnMtta. FHna ItehreiiMii nur Terfflitinic. 

l'lin Koiumi». Snaii fin^". [t>. Tu.iitu't r \ ciknutVi. M.iteriülwaroii- 
fanuioiie, «rbiwcbt ein Uutcrliommeii iu Leinuir. Otferteu unter H. M> 
- - - - - d. BL 



in allen (ir>»»eu, sowie Obst- uud £ieTS«b8lM, SHuiereicn (Cie- 
muw, Feld und Blimn ate.) olMiHt lnUliBMi Kat«I['g<- prnii» 
Uildexhcim. • L BalterbradL 

< i: Herme*.) 



Im Vi rioiri- von Scbritlln & Iloliiliofor iu St 

M'iiifntr- iiM'l Hr.ri h :ille l^nrhhaiullun^en. jr*"?»'" 
trHKe.i aurii durrh UnterMicliBeien sa Itesieben: 



da» ht- 



Lugano und seine Umgebungen. 

tnlfnnkt fOr Ausflüge. KUmatlsehe um 
8cta«flUehe Venig«. 
Ein Wegweiaer mit Karte md AbbOdangan. 
kr. 1 Mwk w tt 

Leipzig. J. ii. Findel. 



Vademeeom Ar alle TerhAUsDiaaB des Fi-etmonrarJebeBa. 

FniBiBweriMjie Yortifge. An.spnMiim, CMIekte 

BBd Tafelreden. 
(UitBaiMIgm vaa lllrih.llnLfnf.Dr.MMliea.a. hoohfariiwtaa Bn.) 

Fral« IL MO, 

Der Nntzen dioip« i;ednDkeniaiehaB ladiai iit ti aal l a von te 
Kritili biutütirlirh anerkjinnt «onlrn md Mi daMtlb* batandefa aaoaa 

L"^ren, Log^nl>e«iDtMi nmi Rtslnfrn von nenem empfolilnn. 



Dltrdl alie itu' ti. unil Kunst Imntn'ni; 

dei« Hrtru^c» zu li'-zii' 



i.iti i vom Vorleger direkt 



Oswald Marbach. 



Photogmphto. Diartblii. Xlt Hayeren FMalmdle. 
CMuMTvault 1 IL tO St 
YtrlMg van Br 



Verlar vim B. S. BerendMiin in Hamburi. 

Zur Diätetik der Seele 

vm Ernst Freiherrn v. Feuchtergletien. 
DwallBeKleitsteUi n lui- dfu Wc.f.. ;i , u SihopcrJiauer. Dar. 'V/ra^dc. 
und andern moderueu fMhrittnteUem ergänzt von 

Jean Dufrcsne. 

fkrtnnniert M. 1,50. Eleg. geb. M. 2,50. 
Nieaiaad wird die» klasaiiicb« Buch aadem nl« eiirfurcht*vaU 
nitiiMit MM dar Hand lagan, aakobeo durch da» BawvAtoaia, ia dar 
aawlliebaft «iaai dar - - - 



(iilinllli' bt> 
volles Familienleben. 



Institution Dr. Vogel, 

Knabeii-Lehr- und Erzlehuiigsaustalt iu Genf. 

liiid pediegeue allgemeine Aunbildnntt. I'rnkli»ilii' KrliTnangf d« 
^»»«ige Prellte. Pnmpekte unil Acutkunft durrb den 



(M. 1587.) 

Und Iiandrliiwis<en«chnflen. Qanit' 
Direl^tOT Br Vofel. 



TeratttwortUehar 



Br J.«.lia«d ia Mpiig; — Draek «mI Vail^t vaa Br J. O.liadal im Mprfr- 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



WBelii'iitlich 



Dlmkl untrt Stnifliuidi 
InUnJ 11 Uuk 5u P(pniiic> 
AMUnd Ii M. «u Pf. 



suvt, S""«*. a««»««. 



Begründet und herausgegeben 



Br J. Q. FINDEL. 



H.-tt:.|liin,-. n 
Imi 4U««i Uuflibaadltiup^ 



Fi» «!(• Rniaaknc SMt 

Sil Vf. 



M 13. 



bePE, lüD 25. März m 



XXV« Jahrgang. 



Br Frindn« h »«üDl.urK. BiirgiinwiMw dir iWult Vonu, <I«il Matr. f.flL dv 
jhnvnwhe .srintMiii!. Von Dr Dr. Jaliiii OoMcBbOK in Wiu. —t ' 
BmnciMug. ~ »-«ailliloa: Aaiwika. — BitliüuL - HMtbosK. — 



— Zur BaviMtaw; — Zum 



T«mjMl dar IndiiMrfM* tm Or. Wo 



Br Friedrich Belmbnrg, 

BIrKcrmeUter ikr Si:i.!< Womit, ile|i. Mointer v. St der Ixige „Zum 
wi«d«rerbautaD Tcnpal dar Bradariicba" im Or. WMnl 



Am lö. Febrnar wnide uns duicli <len Tod ein 
Bruder entrissen, der dorcb sein Wiricen im bürger- 
Kebm Leben wie in dem Mnirertraiide «tuen «tsgezeieh- 

nptfn T?uf crfeDon«, uud dessen Scheiden eine sclnver aus- 
zufiillende LUcke binterUuweu hat — Es ist Friedricli 
Heinbnrgr. — Er gebSrte zn den nicbt sehr nblnielnB 
Manuern, bei denen sich die Befähigung »ud der Takt 
für da« praktische Leben mit inniger Lieb« zum Idealen 
in beeter Hainonie Terdnigt Hoden. Am 8. Jnli 1881 
zu Rodheim in Oberbessen geboren, gab er bereiU als 
Knabe geistige Bef&higong zu erkmnen« oad als er ans 
dem tSnbOm GPedankenkreis des liadllehen Lebens 
durch die Versetzung seines Vaters, der höherer Foret- 
beamter war, nach Mains kam, so entwickelte sich 
unter dem lebhafteren Veikebr der Stadt aneh seine 
Oeistesthätigkeit rascher. Schneller, nls die.ses üblich, 
machte er das Gymnasium durch und bestand, kaum 
etwas aber 17 Jahre alt, die Matnritiltspriifnng im 
Herbst IMti. — Obwohl die Neigung zu einem wissen- 
schaftlichen Berufe bereits seit .lahren bestand, so wäre 
dieselbe doch beinahe wankend geworden. Als er zu 
seiner Erholung nach bestandenem Examen eine Reise 
nach Brüssel nnternahra, um sich dort bei einem Onkel 
einige Mauati; aufzuLtilten. da wirkten die Verhältnisse 
dieses Onkels, der, arm nach Brüssel gekommen, ein 
reicher und angesehener ^f.mn srewuiden war, auf ihn 
ein, und er bescblofs, sich dem Kaufmanusstaude zu 
widSMD. — Nicht wenig trugen hierzu auch die 1848er 
Stflnne bei. die an den Wurzeln des Standes, dem er sich 
widlMD wollte, dem Jnrist«nstande, gewaltig rüttelten, 
sowie der Gedanke, dafi> selbBt in rafaigeren Zeiten 
nuter den damalipfi-n Verhältnissen eine Vei-swr^^ung flir 
ihn in sehr weite Ferne gerückt sei. — Während dieser 
inneren Gifenafl^ wurde Heimbnrg ?<m einem scUm» 
cheadtt Nemnfieber bedien, das Um sor Blekkehr 



Ol die Heimat nötigte.' Nar der sm^gsamen Pflege der 

Mutter gelang es, ihn dem Leben zu eihalteu, und iu 
der lauge dauernden Eekonvalescenz änderte sieh auch 
seine Oeefnnnng Aber den etMOflcUagenden Leben»- 
benif Er fühlte, dafs ei- dach nicht recht 
Herzen Kaufmann werden könne, denn dieser Staad 
diene sn sebr dem materielleD Erwerb, wahrend er bei 
seiner idealen Anlage dadurch seinem eigensten Naturell 
untreu zu werden und Schüfbruch zu leiden fürchtete. 
1ÜM nun gar anf Ostern seine alten Schnlfreonde snm 
ereten Mal vou der Hochschule heimkehrten, da stand 
•ein Entachluts fest, sich dem Studium der Jurisprudenz 
sa widmen. — In ftnf Senflstern, von Ostern 1849 bis 
Herbst 1851, absolvierte er dasselbe und bestand die 
FaknltätaprOfuig, sowie nach di^eyahrigem Acceüs 1864 
die Stastsprtfbog. D« er sidi mterdesaen Terlobt hatte, 
so regte sich in ihm der Wunsch nach einer baldigen 
sichei-en Existenz, nnd da er glaubte, diese in dem 
Notariatafache am ersten m flndmi, so wIMte er diesen 
Zweig, und in der Tbat wurde ihm auch bereits 1861 
das Notariat zu Pfeddersheim bei Wonns Qbertragen. 
Hiermit führte er auch die s«-hon länger bestandene 
Ali'iclit au«, Mitglied des Ffcimaurerbundes zu werden, 
und erhielt im November desselben Jahres im Or. Woima ' 
das raauierische Licht. — 

Da.^ trockene Schreibstubenleben des Notai-s beliai^tn 
aber dem strebsamen (ieiste Heimburgs nicht. — Er 
fühlte eine gröfsere Kraft in sich nnd trug das Ver- 
langen nach eiuem weiteren Wirkungskreise. — Als die 
neue Städteordnung den Stadteti eine grfifsere Selb- 
ständigkeit gab, und diese deshalb juiistisch gebildete, 
tüchtige Vervaltongsbeamte au ihre Spitze beriefen, da 
nahm Heimburg i»eme die auf ihn gefallene Wahl an 
und ward Bürgermeister der Stadt Worms. — Von nun 
an war er te seinem Element — Der Gedanke war 
erhebend fiir ihn. dem Wohl der alten freien Kei'-lis- 
Stadt, die einst in so grolsem Glänze gestanden und 
dbe weltgeachichtKdM Bdlentm« sieh erworben, seine 
irame Kraft ni widmen. Woraa hatte bereits die Zeit 

Digitized by Google 



d«s RftekgangM ttbentendsii. Eine bedflutende LidiMtrie, 

rlif ihm sfhnii vor .Tabihuinlei fen in sniner Uliifezeit. 
^\eDD auch in andereu Zweigen, eineu weiten Uuf ver- 
flduiflt hatte, war enrtaadeo; das Lntbeideoknal batite 
die Aug;eu der Welt auf Wonns gelenkt, und seine Kiii- 
-ftobnerzabl hatte sich gegen tiübei' wieder verdopiielt. 
Unter diesen bereits grllastifen VerbMtiiiMeo Obemalun 
HeimViiug im .lalne 1871 <h< WhTreiniMisteiaint, uud 
das Aufblühen der Stadl zu liirderu, war von nun au | 
seine sebSne IjebeDaaflfgab& Hit aller Hingabe, mit j 

der griilsteu Anf'>|ifi'iiin<; hnt er die.ten Rt-ruf erftillt, ■ 
und in nicht ganz acht Jahreu ist es seiaem orgaoisa- [ 
toriseben Talent gelungen, die Vervattang der Stadt 1 
Worms zu einer MusterverWHltnng zu tnaclieii, die ihm ; 
die vollste Anerltennung der Bürgerschaft, unserer | 
Staatsregierung: und seiner Kollegen im engeren Vater- I 
lande versnhafl'ie. — Ins t iii/tlnc ciii/uiiehen, ist hier ' 
Hiebt der Ort, doch müssen wir besonders herrorheben, 
dai^ sein »ranzes Wirken von dem Geist der Frmrei 
dnrcbdruugen war. liberal!, wo es galt, im Heist des 
Gnten, Schüuen and Wahren xo wirken, da war 
st«u bereit, denn er wollte nicht nur ein Fmr fai 
Wwt, sondern auch in der That sein. Er war Idealist, 
aber nicht blulVer Schwärmer, sondern ein Mann fliris 
praktische Leben; er führte die Ideen der Mrei im 
Leben aus. — Darum kehrte er nicht, wie dieses so 
bAufig der Fall ist. als er in eine hühere Stellung ge- 
langt, der Loge den Rücken oder ward kühl gegen 
dieselbe. Bis zu seinem Tode blieb er derselben ein 
treue-! Mitarlied und bewahrt« ihr seine Anhänglichkeit, 
lieh ihr »«iue Kraft wie von Anfang an. — Noch lebt 
in nns das Andenken an cinrn rührenden Augenblick 
am Abend seiner Aiifualiine in den Als ihm das 

volle Licht erleilt war, da erhebt sich zu seiner L'ber- 
msebuni; aein von ihm innig geliebter Vater nnd bilt 
eine warme Ansprache an ihn. Es war ihm völlig 
unbekannt, daTs dei-selbe ebenlalla Mitglied des Bundes 
war, und er hatte keine- Ahnnng davon, dab er flu 
hier begi dfHen würde. Die ernsten Worte der Mahnung, 
machten auf alle Anwesen<len, bcsondei^ aber auf ihn, 
einen tiefen Eindmek, der nie erbleiebte, denn er bat 
die Trcnf^ dem Bunde bewahrt, die ihm flmimts der 
\'ater aus He« legte. — Unsere Loge wuJste auch die 
Kraft an würdigen, die ai« in ihm erworben. — Naeb- 
riem or, so schnnil ili<!sea möglich, den dritttMi Ciad 
erlaugl, trat er aUbald dnrch die einstimmige Wahl 
der Brr in das Beamtenkolleg der Loge, tmd zwar als 

ili'ji. y\sU: V. Stulil. r-sulMTiicin wurde er aufh y.mn Jfit- 
glied tler Giofsloge erwahlu — In beiden war ihm nnn 
Qelegenbeit gegeben, seine Flhigkeiten rar tJutenttttzung 
nn.serer guten Sache /.n M ru ii l'ü und er hat es mit 
grofser (jewissenhaftigkeit zu ihrem biegen gethan. Heia 
Wissen nnd sein edler Charakter liefsen ihn stets als 

ein leuchtendes Vorbild für alle Brr erscheiuen, und die 
allgemeine Hochschälzung, die er in unserer Lioge ge- 
nofe, msebten ibn.snr Seele derselben, denn in allen 
.\ngelegenlieiieii gab sein Kar und seine Ansicht >lcii 
Ausschlag. — Wii- konnten uns auch ruhig seinem Kate 
anvertrauen, denn er war des Vertrauens wQrtlig. — Durch 



seine Jnrtotlncben Kenitnisne ging au seinem Entwvrf 

das Hausgesetz unserer I/oge hervor, oder er war viel- 
mehr der ächöpfer desselben, und bei den Bevisiunen 
des Omndgesetsea des OroiUogenbiindeB sar Btotradit 
war er mit anrlcTU GrorsIogen!:;itL'-lip<l<^ni in lurvur- 
ragender Weise thätig. Überhaupt war er ein sehr 
beliebtes nnd gern gesehenes IfitgUed der Orofsloge, 
deren Sitzung-en er iiir -^p-lr-n versSunite. AW*' Mit- 
glieder des Kiutrachtsbundes von nah und fem bewiesen 
ihm rine grofse Verebmng, nnd seine LiebenawürdiglMit 

eI^var^ ÜiH: lie Zuneigung aller. Alle bedauetn datvn 
Uef sein liinscbeideni fUr unsere Loge nod Grofirioge 
ist dasselbe ein barter und sebwerar Verlast. — lo der 
vollen Manueskraft, im h\. Ijcbensjahre. entrifs ihn uns 
dei- unerbittliche Tod; am Hocbmittage, im Zeuit seines 
Wirkens, darebscbaitt die gransame Pane seinen Lebens* 
faden. .\n seinem Grabe trauerte eine Witwe mit drei 
noch unversorgten Kindern, es trauerte ein grolsei 
Braderkreis ans nab nnd fem, an der Spitm unser 
ehrwUnlif,'sier (Jrol'smeister, es trauerte um ihn eine 
ganze ätadt, in dem Bewafstsein, den verloren za haben, 
der Ar ihr Wohl seine ganze Kraft, ja sein Leben 
geo|)fei-t hatte. — In der That, nach acb^jübrige), 
schwerer und aufreibender Arbeit in seinem Berufe 
bradi seine Kraft znsammen, und es ist gegründete 
Befürchtung vorhaiulen, dafs sie den Lasten seines 
Amtes, bei dem neben dem Verstäu<le stets sein tief 
fUhlendes Herz zn viel Anteil nahm, zum Opfer ge- 
falleD ist — In >eiuen Werk«! wird er fortleben nnd 
aas unserem Andenken nimmer verschwinden. 

Br Dr. G. Münch. 



Manrerlsehe Symbole. 

T«R Br Dr. Isita B lMwiSll 



Es wlre irrtfimlleh, die Gebart der Mref in das 

Jatu 1717 verlegen zu wollen. Sie bestand schon zu- 
vor, aber in Zwieti'acbt, ohne Organisation, ohne codi- 
flciertes Gesets, ebne Obeibehürde. Im Jaht« 1717 

geschah nichts weiter, als eben die Behebung dieser 
Uftugel; damals ei-folgte die Einigung, die Bildung der 
Orolhloge von England, und die Annahme der Anderson- 

sehen Kiin.-iiifution. 

Das Jahr 1717 liefert deshalb eine nur geringe 
Ansbente Ar die mrisebe Utteratar, so epochemachend 

es auch für die (lesdiichte ist. Es geschab damals 
eben nichts neues. Das Wesen der Urei wurde nicht 
erläutert, nicht fcstgesiellt, sondern man knIiptYe, mriscb 
verschwiegen, im stillen RinversUtndnis, au das vor- 
handene, bestehende an. Das Wesen der Mrei war aber 
auch früher nicht urkundlich festgestellt worden. Die 
alten Pdichten kann man füglicb nicht als erschöpfende 
und autbeuti.-che Definition, oder umschreibende He- 
griftsbcstinimuug des Hrtums ansehen. Sie enthalten 
eiiii^r,. iiiii.iamentale Bestininiungeii. aber auch, wie 
dies iler alten Legislatur eigentümlich ist, unwichtige, 
nebensächliche Verordnungen, sogar Hausicgela 
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So kanB ea kflnunen, dab vegcn Mangdi an Avt- 

sL'lii t'iliutir'pn ans <lfiii Jahre 1717 und (Ivr diesem vor- 
angegaogeoen Z«it über das Wesen und den ersten 
OmndgedankeD der Mrei keiae Einigrnng nnter den 
Gelehrten und ihren Nachbetern, linii I tir^elehrten, Iier- 
gestellt ist Die einen beweisen luuirscbari; wii- Mr seien 
efna driatiaehe GaaeUaebaft, dte anderen, dab wir nfebta 

vrenif^er als di>s seien , so die Leii)zis'er Fnnr-Zeitunfr. 
welche sich gegen den Detsmiu entschieden verwahrt 
bat Waa nt denn Frmrei? Em biober Band für 

Menschenliebe kann sie giiuz j^e.sifs nicht sein, denn 

lUe Lehre: aLiebe deinen Mitroenächen'' iüi im alten 
md neuen TeetaaMnte niedergeschrieben, und bedarf an 

ihrer Verbreitnng und Befolgung keines Bundes. Kin 
Taü der heute geltenden Faadamentalsitse ist sogar 
erat eine Schoj.utug der Nenaeit, ihrer AnferdieniDgeu 
und Tendenzen, von den kunstttuierenden Orobloffen ans 
subjektiven Gründen in die VerfMsungen anf^nommen. 

Es steht also fest, dafs weder die alte, noch die 
neae Oeietigebnng, weder die alte, noch die neue 
Litteratnr authentischen, unbestrittenen Autk*hlu(s Uber 
\\e«en und Grundidee des Mrtnms geben, dafs wir es 
also mit einem Mysterium zu thun haben, welches wie 
alle Geheimlehven durch mündliche Tradition und sym- 
bolische Darstellung von Geschlecht auf Geschlecht 
ttbertragen nnd lebendig erhalten wird. 

Die mrischen Traditionen sind fast anfieest<irbeu, 
aber die rarischen Formen haben sicli iu ewiger Jugend 
erhalten, sind noch frisch und gar nicht abgenützt, zug- 
kräftig, und in ihrer Einfachheit nu<l freist reichen Ki - 
tinduug doppelt schön. Die mrischen .Symbole sind die 
klare Quelle, aus der wir schöpfen wollen, um Wesen 
und (irundidee der Mrei festjsustelleu und diese mit der 
in unserem kleinen iCreise gaugbai-en Aul'fajssung von 
Mrei in Einklang m brlngeo. 

Wohl sind die Fm-mrn nicht selbst erdacht nnd 
gtäichaffen, sondern den Genossenschaften der alteu 
SteiMuetaen entlehnt; aber die -Mr beben den toten 
Formen I/eben eingehaucht, ihnen Gedanken gegeben, 
sie zu ethischen und bildenden Lehrmitteln von der 
Menaehbeit nnd ibren bOdiaten AnlisabeQ verwertet, kin: 
aie zu Symbolen fiir das Wesen nnd die Aufgaben des 
Bandes gemacht Unsere Symbole sind plastische Alle- 
geirien, verklirperte Parabeln, weldie Weaen nnd Zwedt 

der Mrei dfuflich wiedei-spiegchi. 

Der Ünud selbst ist die dichterische pars pro totu, 
ist die Menacbbeit aelbat, niebt aber wie sie iat, aon- 
it-rn « ie seivi soU, nnd wie sie vielleicht nach liuis'-nf! 
und aber tausend Jahren sein wird, wenn einst der 
«dite Bing erkannt nnd anerkannt aein wird. 

Der .\nfentlialt.sui t der Menschheit ist die ganze 
Welt, nach unseren Begriffen die läide. Deshalb stellt 
die Loige die ganse Welt vor; die Decke gilt Ar das 
Firmament; die engen Wände bilden keine Schranken 
flkr die ideale Aoachaaung des Mn, welcher von den 
vwr Weltgegenden seiner Ix>ge spricht. Dieae Welt im 
Kleinen, dieser Mikrokosmus ist der Arbeit gewidmet 
nnd der Liebe geweiht; aie iat sogleich Bauhütte nnd 
Tempel der Liebe. Wir haben alao doppelte Ariieit: 



die Vereinigang der Mrascbbeit an einem Brbnnde, die 

allgemeine Menschetilir-bn. symbolisiert durch den salo- 
monischen Tempelbau, und die Selbst Veredlung, sym- 
bdiaiert dnreb die Arbeit am rauhen Stein. 

ri>':i alten Steinmetzen, welche die grofsaitigen 
Kirchenbanteu des Mittelaitei« ausführten, schwebte der 
grandioee Tempelban Salomoe ala bnditendea Bei^'d 
vor, jenei Tempel, dessen zauberischer Bau durch einen 
reichen nnd pnicbtliebenden Forsten mit dichterischer 
Phantasie beaebrieben, deaaen Zerstörung das National- 
Unglück eines Volkes ist, und dessen Wiederherstellung 
die Legende um Angdpnnkte der politischen und natio- 
nalen Wiederffebori des von einem tragischen Geschick 
heimgesnclKeu Volkes gemacht hat. Salomos Tempel, 
die erste, der reinen Gottesveiiehrung geweihte Stätte, 
voll Heiligkeit, ohne niedrigen, burlesken Götzendienst, 
diese grofsartige Huldigung einer erhabenen, unsicht- 
baren Macht, war flir den Frmr das schönste .Synibul, 
welches seine Religion, seine edle Schwilrmerei. die \'er- 
b:> i$uug der Menschenliebe sinubil llich daistellen sollte. 

Die Mrei, der glaubensstarke Apostel dtir Menschen- 
liebe, geht praktisch zu Werke, und begiuui um dem 
einzelnen, mit dem Individuum. Jeder seiner Adepten 
soll für Liebe eii)idlin<,'licb, der Liebe fliliig. abei' aui li 
derselben würdig werden. Er wli' lieben und geliebt 
werden. Daher weist die Mrei jeden an, den rauben 
Sit^in .^u bfliauen, •'irh ^l|'!^>sf zu tfestalten. Wh- iler 
KiinsUer den rauht-n. (oriiilo.sfn Marmoi'block behaut, 
glättet, ihm Form und Gestalt verleiht, nnd so naeh 
und naeh hieraus herrliche, lebenswahre Gestalten 
schaä't, so arbeitet der Mr an sich selbst, dem in die 
Lage gebraditen ranben Stein, nm die garstigen Edten, 
die unschönen Flecken wegzubringen, nm edle und 
schone Formen, regelrechte Linien, zu schatten, und 
Charakter, Oetet nnd Ben ebraminig zu bJldeo. Damm 
ist die Krmrei eine Kunst, sind die Mr Tjehrlinee. (Ge- 
sellen nnd Mstr. der Kunst, die Loge selbst eine U erk- 
atitte, und wie wir bente aageo wArden, ein Atelier, 
narum benötigt der Frmr Hammer un<i Zivk»-!. \\'inkel- 
mals und Kelle; darum legt er bei der Arbeit die 
Sobltne nnd die Handaebnbe an, am anandenten, dab 

er rein nnd unbi-rtrekt. an den giii^r^i Atiftraben der 
Menschheit mitarbeiten wolle. Dainm verschliefst er 
dcb, eiferaflebtig nnd iQnftig, vor der Anfimnwelt, vor 
l.'uwtirdigen, Teilnaruslnsen, IlneingeweihteD. 

Darum sind die Frmr, welche das Gleiche wollen 
und das Oleiebe lieben, nlmlieb die Menacbbeit, aneb 
alle unrer einander gleich, nennen si-h Hn. uml sitzen 
bedeckten Hauptes nebeneioander, ohne jeden Unterschied, 
wie es nnabblag^en Mtnnem, tranen Bm, gedemt 

Hierfür präpariert die Mrei, der ^nnktische Er- 
zieher, seinen Suchenden in geschickter Weise, in 
anscbanlieber Art wird ihm, wenn er ana der Anlasen- 
weit eintritt, die Niclitisrkeit alles dessen t^ezcit,'!. was 
dranlsen atola und glücklich macht. Kein fröhlicher 
Sonnenacbein in der Kammer, ein .totes Cf^ripp«. ala 
.^Ninnbild dir Hinfälligkeit. Entjiufserung ft>tlichen 
Staates, Abnahme des blöden Götzen Mammon, demutige 
bilberartige EntUOfsnug des Fobee, alles, alles, 
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Snl^licli die Uemehen nntandieidet, nmb twi, uud 

jt'ili' Spur weltlicher Anszeichnmic: wirti zotictdi \m<] 
verwischt. Was bleibt noch vom Suchenden zurück? 
Was ftbrt man der Mrn ca? Das Bnte, das Edelste, 
das Silirmstt' vom Menschen; einen freien Mann von 
gutem Rufe, mit freier Brust vpd offenem Mensen, be- 
aeheiden im Änfiiem und voll edtoi Stolzes aaf seinen 
inneren Wert: einen fieien Mann, der hinansziehf. lun 
Itenscheufreuude und Menschenliebe zn suchen, und der, 
olnroltl blind, dennoch das Gteanchte ilndet, gestützt anf 
den trenesteu Führer, auf das Vertrauen. 

£r iraodert unsicher im Kreise hemm, Iienat und 
nehfe nklit s«fne Uitmessdten, so nalie sie tbm auch 
lind, wie in der Aufsenwelt, den Frennd und Br zur 
Scita, dam er nicht in das ti-ens Aqge blickt; er sucht, 
aneht lange nnd mBliaam llensdien, die ihm gleichen, 
<lie so sind, wie er selbst ist; er sucht die leuchtende 
Morgenröte einer schfinen idealen Welt, das Zanber- 
schlofs SÄrastn». 

Dort belehrt man ilin. dals die Lebensschritte recht- 
und geradwinklig sein sollen, dafs Reden Silber, Schweigen 
Gold ist, dafs er, der sieh langst Meister geglaubt, zum 
8chfila'haft«n Lehi-ling gewurden, dafs er rcinli<h und 
.»iauber bei der Arbeit bleibe, dafs er die stumpfen hiils- 
lichcn Ecken abschleife, um einst ein gerader und tapferer 
Mann n irarden, nnd dafs der Ruf, da:» Wort, welches 
er neuffelernt. in tausendfaclicn Etho's durch die ganze 
Welt erschalle. Drei tütmimende Lichter belehren ihn, 
dab er bd dem Baue, zu de.ssen Beginn er anf das 
Gerüste steig-t, auf Weisheit. Schönheit und Stärke Be- 
dacht zu nehmen habe, dafs er weise den Gnindrifs 
zielM, mit sor^raliigei , reiflicher Überlegung der Mittel, 
dafs er mit Vui bedacht den Bauplatz auswähle, nach 
Prüliuig aller Verhiiltni!4.>t;, dafs er das geeignete Ma- 
terial zuvor ansammle und dann erst mit schoueudem 
Aufgebote aller Kraft und Stärke einen diiuervoUen, 
aber auch ächünen Bau herstelle. lüebei leuchtet ihm, 
wie die Somia der Erde, der flammende Stern, der 
n<ensi bliche G«fat, der Genius, der göttliche Funke des 
int«;Uekt». 

Dem neuen Br wird Uar gemacht, dab aller goten 

Dinge 3 sind, die Weisheit, StÄrke und Schönheit, oder 
Oeist, Stoff uud Form, oder Qesctzbuch (in anderen 
Logen: Bibd), Hammer and MabBta1>. 

Mit dem Winkelmafse soll er fortan li:'!itifr'-ii lernen, 
die bedeutungsvolle Nivellieningsliuie ziehen, das demo- 
kratieehe Prinsip der Oleiclilielt aller Menflchen ohne 
Unterschied der Gfi^ellsrhaft, Stellung. Nationalität und 
Religion anerkennen, uud in sich aufnelunen. Die;» ist 
das tiefe, breite Bett ftr die StrOmmig und Flnetnatk» 
der frmrischen f'l' < ii und desshalb ist das Winkelmafs 
das bedeutungsvollste, tie&innigste Symbol unseres 
Btmdes. Es ist deshalb aneh nicht zn Terwnndem, dafii 
ein s(i wcitrcii'lieiule.N I'rinzip iticli* vm allen riihtis^ 
eilalst und gedeutet wird, Ängstlichkeit und Servüismus 
trüben den Blidc, .Terwirrmi das 0rtelL Uan findet 
:i]]f> M<"<irli<-ii.- bintcr firm Winkelmafil, nnr nidit den 
Grundsatz der tileichheiL 

Auch der ll«n»ende 8tem wird in gleicher Weise 



müsTerstanden. Die menscbUeh^fittliehe Vemmift and 

den von ihr erforsch*t^r. Drismus soll rr syTTiholisieif'n. 
Allein die Pietisten zittern tur ihren Ofenbarungsglaabeu 
nnd jammern, dalk die Uni. Ton dem ■eWairiiBHdea Gift 
des Positivisinus «od der iiateriaHrtiedK« DegMea 
afliciert werde. 

DIeae natthendgen Oomeatatoren, diese Cilschen 
Zeichendeuter bikicn leider den weitaus überwiegenden 
Teil in der Frmrei, und sie tragen die Schuld daran, 
da& nnrichtige Anffitssungen Iber Zwedc nnd Wesen 
der Kunst verbreitet sind, dafs der Bund, als überlebt, 
bei lebendigem I^eibe zu den Toten geworfen wird. In 
ihren Reiben finden sleli die Yiter der bohlen PknM 
in Wort und Schrift, und der geschmacklosen OefUda- 
duselei, sie machen die FTmrei an dem berühmt ge- 
wordenen „grofsen IKebta*, zur tanben Nnb. 

Auf der Seite der Minorit&t aber ist keine Energie, 
kein Oemeinainn vorhanden. Frankreichs Mrei hat ^ch 
von Deutschland gänzlich abgewendet, ist von England 
verläugnet, und handelt für sich allein, nicht aber fUr 
die anderen. Es wäre daher fiir der Loge Zukunft 
eine würdige und dankbare Aufgabe, in einem Rund- 
schreiben an hervorragende^ fortschrittliche I^ogen diesen 
Standpunkt zu markieren und festzuhalten, und t-ine 
progrcssistijäche Bewegung einzuleit<.'ii. Natürlich unter 
der VoranaeetniDg, dnb die Brr den hier entwickelten 
Aju»chauungen znstimmfn Die flüchtigen Konturen, die 
hier gezeichnet wurden, Mini allerdings nicht aus Büchern, 
sondern aus der subjektiven Meinung, ja aogir aae 
höchst pei-sönlicher Empfindung hergeholt, und sind für 
andere nicht mafsgebcnd. Die Reihe der Expectorationen 
über die Symbole ist holfentHeh nicht abgenohlossen. 
Es ist noch vieles tlHriiber zn wagen, welches hier, in 
einer Versammlung 1. ittadcs, verschwiegen bleiben 
niufs, uud manches Material zusammensotrageo, vekbes 
die Litteratur bietet. GelehHe Brr werden in 'Tie Arena 
treten, nnd Fragen pro foro iuterno zur Lösung bringen, 
deren Beantwortung von aaanchem unserer lieben Bit 
gefordert worden ist. 

Jahrelang sitze ich im Schatten auter dem Baume 
der Erkenntnis, ieh kenne jeden A|rftl daran£ Gekostet 
almr halw ich noch keinen, denn sie sind noch unreif, 
und die wenigen reifen sind so hoch uud weit, dal^ ich 
sie niclit «rnrieken kann. Nach Wankreieh nnd Beigicn 
i.st weit; in T>eu*se1i!iniil aber sind die nirischen Ideen 
im Wachstum zurückgeblieben, und in Ungarn werden 
bleib aerblane gepHamt 



Freie Aatwort auf Freie BemerkiuigeiL 

TnBriasBramanL 



Das bitte ich mir doch niemals trinmen laaseB, 

daTs mein Aphorismus I mich in den Ruf eines Reali.steu 
biiogen würde, weicher der Frmrei sogar die Beredi- 
tigung abspreche, die bSebstNi Ideale zu pflegen. Was 
habe ich denu eigentlich in So. 8 ilei BHiilititte gesagt? 
Ich habe mich gegen jene unruhigen, in lauter Welt* 
Terbesserusgsplftnen aidi ibentflnenden Köpfe gewendet, 
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A Iie uns zumuten, uuHere Baubütten zu politischen 
iblokalen mnagcitalten; gegen jene TermeinUichen 
iltverbesserer wfupti meine Worte gerichtet, welche 
I f rmrei naujentlicli in Deutschiand lächerlich 
ichen, md io jedem Woii dnrdwAinnMini UMSUt 
e dumm der deutsche Michel doch alleweil noch «ei 
d es stets auch bleiben werde. Aof jene waren 
eine Bsnerkni^Mi fcmlliiit, dis bw noch toh eineni 
tisamroenschweirsen Aller VClker und Nationen trfiamen 
ad di^enigen mit der Lange ihres Spottes begiei'seo, 
ie der Ainkht ilBd, dtttk iehoa die -verMUedeaea An- 
ip^en des Geistes allein einer solchen Tdcahrpublik. ria 
.lle nur von einem Streben erfüllt und begeistert sein 
rerd«n, als Idndendee Moment entgegwutobeo. Soldie 
las Wesen der menschlichen Natur pauzürh verkennende 
A.uachauungen, welche mit der Fnnrei auch ganz nnd 
gar nlehts sn thnn heben« nennte leb «Ineo Trema, so- 
gar — horribile dictu — finen Opiumrausch. Was tbut 
uan der anonyme Br P.? Er sagt: „Br Sittard spricht 
ans dia Bereehtlgang m, Ideale m pflegen, nnd Mont 
diejenigen Opinraesser, die sicli ler Bestrebung nur Ver- 
wirklichung des höchsten Ideales hingeben". 

Br P. aeheint meine AnsfUhrongen simtHeb miib- 
verstanden nnd Gedanken hprausj?ele.sen zn haben, die 
meinen Aascbaanngen diamentral gegenüberstehen. Wo 
bebe ich denn gesagt , dalb Welt nnd Mensehen anf 
keinem entwicklungsfilhigen Standpunkt ständen? Wo 
habe ich der Frmrei den Beruf abgesprochen, »iiire 
Krifte der Erkenntnis der offenen Seblden in iridmen 
und damit ihrer Heilung zu dienen"? Wo habe ich 
deigenigen einen iCosmopoUtea genannt, welcher das 
Bariwrisebe nnserer Kriege erkennt nnd dieses grSütte 
Übel unserer Zeit bekämpft? Auf diese wichtige Frage 
bin ich gar nicht zu sprechen gekommen, und zwar 
schon deswegen nicht, weO der ganze Ideeugaug meines 
Aphorismus I nach einem ganz andern Endsiel Idn 
gravitierte. Br P. mSge doch die Foitsetzong meiner 
Apborisnen in Geduld abwarten, ehe er Schlüsse zieht, 
die woU Zeugnis von einer sehr ausgebildeten Phan- 
tasie ablegen mögen, aber bei mir nnd meinen Au- 
schanangen ganz nnd gar nicht zatreffen. 

Dab vollends die von mir ansgesprocheue Ansicht, 
ihh die höchste Pflicht des Uenschen und Mrs die 
AuabUdung der eigenen Persönlichkeit sei, einem ein- 
Mitigeo Realismus zuiuhten mQsse, bedanre ich ans 
dem MaTide eines denkenden Mannes zn hören. Ich war 
bis jetzi der nnei-scbtttterlichen Übei-zeugung — und 
ich glaube hierin die grorsten Denker von Spinoza bis 
Schopenhiiuer auf meiner Seite zu haben — , dafs es 
die weseaUicliste Pflicht des Meuschen und speciell des 
Manms sei, an sidt selbst zu arbeiten, sich zu be- 
mühen, in seinem ganzen Sein und We.sen rlrn hofirn 
IdealeD m eutsprt^cheu, welche die königliche Kunst uns 
all Moim eines freien Mannes ani^tellt Nun sollen nach 
der llmme; des Br P. derartige Anadiaanngen smn 
reinen Ke&Usmus fuhren I — 

EMveder — so sage ich — bat der Mr sn aeigen 
ni i« bewähren, dafs er die schiinen Worti; von Ver- 
ToUkonuiiBung seines öelbät, oder wie wir Mr es bild- 



lich auszudrücken pflegen, von der Beai'beitnng des 
rauben Steines zum schSn nnd edel gflfbrmtMi Kabos, 
nicht nur im Munde ftihre, sondern sich auch bemfihe, 
in der That an der Aasbildung seiner Persönlichkeit, 
saliiss immm MaaMlMin sa arbeiten, oder — er paradiert 
mit leeren Phrasen. 

Noi- der ist bemifen nnd befähigt, an der Vei- 
bessernng der groben »taatliebea nnd sodaln ScUdsn 
mitzuarbeiten, welr^bcr den Kampf mit seinem eigeasn 
Ich gekämpft und Sieger geblieben ist 

Hcifirt man dies Realismus oder IdeaUsmna? 



Utterarlsobe Bespieohmig. 

WelwwiBeheFrwr^AaalekiaB. XU Heft. ZnrSiknlar- 

feier der Anfnahme Carl Auj^ust?! etc. Heraus- 
gegeben von Ih-. Carl Eduard Putsche, Metr. 
T. St. Weimar, 188>. H. Bfihlao. M. l.ia 

Nidit Uolb um der Wefmarer Glanzperiode wiUen, 

sondeiTi ihres interessanten nnd viVlfach gediegenen Tu- 
balts wegen nehmen die nAn&lekten" in der mrischen 
Uttentar dae bevonagCe SteUnng ein. Die Brrsdmft 
wird daher mit uns die soeben ei-schienenf» Fortsetzung 
(XII. Heft) willkommen beüsen, die eine historische 
Entwidcinngsperlode dieser altabrr. Werkatitte mit der 
Feier der vor 100 Jahren erfolgten Aufnahme des Her- 
zogs Carl August würdig abschliefst. „So haben wii- 
dean" — bnilbt es im Vorwort — nS^Mdisam sb Pro- 
gramm unserer JnbeUWer eine Auswahl nnischer, wäh- 
rend der letzten 18 Jahn, in unserer Bauhütte gehal- 
teuer 7ortrlge zn einem Xtl. Analektenbeft znaarnmeu' 
gefafät und ihnen als Fm t/im^' der im XI. Heft 
enthalteneu Beitrige zur Geschichte unserer .Amalia" 
bis smn Jahre 1864 «Arondogisdhe Notiaan Uber ^ 
denkwürdigeren von da an StattgeflmdsiHen LogsaTOr- 
gftoge vorausgeschickt." 

Dieser Ohronologie folgen Vortrige von Stich ling 
(die Hauptaufgabe der Fmrei nnserer Ztii), vom Herana- 
geber Br Putsche (der Mrtempel — ein geistiger Ge- 
sundbrannen, nnd der Regierungsantritt Carl Augustsj, 
von Br Wernekke (der Brname und seine Pflichten i 
und Stöckbardt (die Tugend der Treue, verkfiipert im 
Kaiser Wilhelm). 

Die Leser der Bauhütte" kennen seit lAngerer 
Zeit die Arbeiten der Bn- der Weimai-er Ijoge, und 
brauchen wir daher anf den Ichalt der Vortrüge nicht 
näher einzugehen. Die historischen Notizen gewihrett 
einen Einblick in das Leben der Loge unter dei Hammer- 
fuhrung der Bn Stichling, Mohnhaupt, Herbst und 
Putsche, wie e.s sich nicht blofs in den äufseren Vor« 
gangen und Festliclikeiten. sondern auch in ihrem 
geistigen ijchaÖ'eu und in der geübten mrischen Werk- 
thätigkeit abspiegelt. 

Das über vier Bogen starke Heft schliefst sich in 
Format und Ausstattung den früheren an, bietet sich 
aber iMlich den ersten gegenüber in atitgemiasem 
glflnzendem Gewände dar. Wir danken dem Hfi.iiis- 
geber und seiner Loge für diese Gabe nnd cuiplehieu 
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n« frsimdliehv Beaiebtug dir Bnaduft, die vir liieiv 
mit nochmals auf die in No. 9 d. BL «itlialtMie Notiz 
liinweiaen. Nach dem bisherigen Terlaofe der geschicht- 
Ueh«i EntWickelung (a) 1764—1782, b) 1808—1864, 
«) 1866— 1682i wiinle der eben angetretene Abschnitt 
genan bis zum Schlüsse dieses Jahibunderts leicben. 
Möge es der Loge vergünnt sein, das 20. Jahrhundert 
ndt voller Kraft anzutreten, und nach 18 Jahren in 
oinem neuen Hette nur erfreuliches über «in reich ge- 
Mgnete.s Wirken zu berichten! — 

Soweit war unsere Bes|irecbnng bereits fertit? ge- 
setzt für vorige Nummer. Raummangel verhinderte den 
Abdruck, und su trifl't d&s Ersobeiuen derselben heule 
mit der Trauerkunde des Hinscheiden» des Br Putsche 
zusammen. In ihm verliert nicht biofsdii' T ' Anialiu" 
einen verdienstvollen Stuhlmeister, der die Eiinnei-uug 
an Weimars Olanxepoche wach zn hatten und den tra- 
ditionellen Geist liiM bvinnig-er Atiffsssung unserer Kunst 
zu pHegeu bemüht ^var, sondern auch der Herausgeber 
d. VL eJnea stets wohlmeibMDden Fremidt dJe MBmdiBtte" 

fiiicn sffsHiätztt'ii Mitaibcit'-r, ih^r diiirb sie mif den 
weiteren Birkieis wirkte. \\ ir künneo uns nicht ver- 
sagw, die letgEtea Zeilen des nervcrtet schneU Bin- 
w^ggerafflten hier inilzutheib^n. .\ls er sie schrieb, ahnte 
«r nicht, dafs der Trauer um Br Herbüt so bald die 
Bit ibs sdhst folgen w(lrd& 

„Weimar, 15. Fdinur 188S. 
Hochgeehrter lieber Br! 

Der Bitte nm Ihre frenndKehe Anlhahme beifol- 
genden Analektenheftes nml lun fr' iieipte Anzeige des- 
selben in Ihrer BanhUtte erlaube ich mir gleich noch 
eine zweite Bitte nm Einritclcnng beiUeigendMr Besngs- 
quellenanzeige beiznrria;eu, über welche wir eret später 
schlüssig Vörden, so dals, da ich die Anzeige gleich 
lMiznl«g«n wdDMhte, nach die Absendm^r mneres FMt» 
gesclicnki's selbst vei-spiltet worden ist. 

Von Veranstaltung einer solennen Feier unseres 
8Skn1arfe8tes glanbte ieh wegen der noch frischen Traner 

um im>f'rTi Ri' Herbst abstehen zu .«ullen. 

Sonst würden äie ganz besonders dazu eingeladen 
vordn sein von 

Ihrem 

treu ergebenen Br 
Dr. Patseb&" 
Die Veröffentlichung des neuen Analektenheftes 
schliefst somit nicht blols einen Lebensabschnitt der 
Loge, sondern anch das Wirksn «bsi Uaniies, der 
.Tahi-e hindurch ihre Stütze und ihr Leiter war. Die 
deutsche Mrwelt wird mit uns dem Verewigten ein 
dankbares Andenken bewahren. 



Feuilleton. 

Amerika. Kine neue Entdeckung, welche die 
Gorinsr si be ( leopatra-Nadel in Hintergrund drängt und 
Jedentalls zum Heweise dienen wird, dafs Krnnei Iflngst 
da war in .Amerika, ehe die .Ägypter auch nur daran 
ditchten. wird uns vom Staate Kentucky gebracht. Man 
lese und staune und sehe, dafs Ben Akiba mit stiincm 



AnsBprnche nnrecht hatte, denn ttr BlSdnon giebt es 

alle Tage etwas Nencs. Die Kentncker Zeitung -Greysons 
AdvocÄl" briiitrt tüli;enden .\rtikel; „Die grofse Grotte, 
ktiizlirli in iler Nalie vdh LeitrliHelil entdeckt, wiu'de in 
letzter Zeit von Tausenden t«. ^ndit unti wir glauben, 
dafs in kurzer Zeit Leitcliii- 1 i das Mekka für alle Mr 
sein wird. In den letzten Wochen durfte die Höhle 
nur anf audrOddldi« Genehmigung des Herrn Bogen 
besucht werden nnd die Glücklichen, denen eine solche 
Gunst zu Teil wnnle. waren .Ausländer, der Wissen- 
si liatt aufrebrirend, Kinir mit den iigyptischen Mysr< ii< n 
bi kHniU. Ks wiir dies ein Akt der Notwendigkeil, um 
(Irl Zi-istruiintr \ iirziibeupen . tlcnn liereits ein Teil, 
iiinL'e iliin;ieii und kleinere mrische Embleme wurden 
scholl geraubt, no<-h ehe Herr Roger und die Ein- 
wohner den hoben Wert dieaer mrischen Entdeckung 
kannten. Ha» Hochwasser hat nnn wohl den Besach 
diT Hiible vor der Hand nnnn'tpli''li jremacht, trotzdem 
sind die Atlieiter im Iniicrn tbätiir i;i't.w"sen. Blol's- 
b'gung der Katakomben, in weli'lien die .Mumien und 
ilie miiseheii Kuibleine liegen, haben .stattgefunden und 
dort wo die Pyramiden in der Höhle stehen, wurden 
eigentümliche Tabletten mit bis jetzt nnbekaanten 
Hyei-oglyphen bedeckt gefiuiden; ebenso Bronce- nnd 
Ku]d'er- Vasen nnd 'lliongefässe. Eäne Nebenhöhle blofs- 
gelegt enthalt 6 gnt erhaltene Mumien nach alter mr 
Kejfel mit den Fi) Isen zusammenstdfM'nder Oberkörper, 
die einen Kreis liilden. Die l-'.nrileckuujr der Höhle ist 
jedenfalls der bis Jetzt xe frebiieb tresindite Schlüssel 
der vorweltlichen ameiikanisciien Uace und also der 
Hewets der IdentiMt der Abstammung von den alten 
Ägyptern, welche unzwei&lhaft nach hier kamen, ihr» 
Tempel banten bis sie von den länwohnem Temichtet 
wuraen. Die neu entdeckte Höhle diente diesen ein- 
gewanderten Egyptern jedenfalls als Ziitlnelitsoi t und 
als Katakomben fllr die Toten und irebeinHulsvolle mr 
Geräte. \'iele heii]i(lit iief:eiist;i!ide sind in letzter 
Zeit blofsgelegt. Die 'I i optsteinai ti;,''eii Decken sind wi« 
mit Silber überzogen, die hei rlicheii Pfeiler von Alabaster 
mit den prachtvidl gearbeiteten Kapitalen spotten jeder 
Besehreibung. Kommt ihr Jklr, seht und staunet, gut er- 
haltene Werknoge «ad andere Emblenaii. — Harra 
auf nach den mrfacben Kentucky Mekka. 

England. Die aulscrordeutliche Sitzung der 
örofsloge, welche eine Beileidsadresse an die Königin 
bescblofs, war sehr stark besucht, so daA viele Brr 
nicht Platz landen. Die Königin hat die Deputation der 

Grofsloge angenommen. 

Hamburg. Dem Heispiele anderer Or. folgend bat 
die Loge „zur Biiidei kette" beschlossen, ein eimnes 
Logenblatt »die Brkette" hei-auszugcbeo, ma mit fluen 
answflrtigen Brr mehr in Pnhiung zu bleiben. Nr. 1 

ist in sehr guter .\usstattnng bereits erschienen. Dafs 
die Logenblrttfor viel Geld ko^teu, ist zweifellos; dafs 
die brrlichen Organe für Dresden, Hainlnirs:, Rreslan. 
Mecklembiirg die lokale Mrei der brrlichen Oriente ge- 
hoben, haben wir bisher nicht bemerkt; der «n'samtmrei 
sind sie eher nachteilig. Die gute Absicht, die ihnen 
an Omnde liegt, soU nieht hestntten werden. 

Humatiien. Die unter dem (-iroisen Orient von 
P'iaiikreirli stellende L i: i l.f Progres de la Dobnit-eba 
hat ein sehr lieltiges. frednu'ktes Knnilselireilieu gegen 
die rurofini.-rbe Natioiin1-iiri.d'sl>ip:e erla>sen. Wir rc^- 
strieren diese Thatsache, werden uns aber in die inneren 
AngelgenhfliteR der rumänischen Mrei nicht einlassen 
oad dem Streite anaere galten nicht Mtami. 
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Schweiz. Die .Alpio«' teilt den Veiiiut xweier 
▼aekfirer Brr nlt, nlmlicli von Br. HShr-Felir, Bnch- 

liündler iu Zttricli, der n;i -h l lr.n-i i er Krankheit und im 
bubi'U Alter in den e. O. i i!i^:i'gai)^-eii ist, uml vim Hr 
Franz Liinacher, ( 'lieti*'<lakliii' des ^Hund'', der in 
der Vollkraft seinfr Jahre vum Stliiuiplaiz seiner frucht- 
baren Wirksamkeit abbeiufen wind»'. In der Schule 
des lUTergeMcheD Grorsrostr., Br Tscherner sd^ 
•««gebildet, hat auch Br Limacher den JooriMlüten» 
beruf in wahlhaft edler, wir mochten sagen, frmriscber 
Weise atifgetküst und durcbgefiihrt. Der 1jog;e selbst 
blieb er in I n luC/.ten Jabien etwas entfernt und be- 
suchte nur da und dint ein sröfserfs Fest. T>ie Berner 
Bit liessen siili niclit Dcliuieu. Surtc des Ver- 
ewigten, der in st-iueni Heimatsorte Fiiildi (Kt. Luzern) 
beMOigt Würde, /.mn Kahuliofe zn geleiten. 

Der teratoi-ben« ür Limecher, der die Ai^abe 
der Presse im Kidtnrleben als eine sehr hohe vad ernste 
aiij^fsrhen hat, führt uns bei diesem Anla.'^se zu der- 
jeui^:eii Sorte Leute, welche diese Aufsrabe n-eiade in 
ent^i'^^cn^rfsetzter Weise anffas.*en und di :ii i! i - u a 
dann wolil ist, wenn sie die heiligsten 1 lii rzeugun^fen 
der Menschen in den Kot ziehen. War und ist es bis 
jetzt die ullramontane Presse, welche stets Uber die 
EVierei herfällt, woran -wir nan «nmal gewAbnt sind, 
so gesellt sich ihr nun auch eine Presse in den deutsch- 
protestantischen Kantonen zn. Da thnt sich namentlich 
die ,.Berner Volkszcitung" in ihrer Nr. vom II. März 
hervor, wo in eiiu'm gröfseren mit A. St. bezeicbiieleu 
Arlikel nicht nur die kuutt rliuntesten Mitteilungen aus 
dem Katechismns sowie Abschnitte aus der Verr&ter- 
acbrilt Harseua gebracht werden, sondern aich der 
«Sterbende Freimanrer" von M. Beymond aoAnanchiert, 
was m gewissen yermntengen bezflglieh der ürheber^ 
Schaft dieses Artikels Raum ffiebt. Wir fraa:t-n, .soll 
die FiTorei stets zu allem schweigen oder ist e> iiii ht 
vielmehr angezeigt, die ötteutlii-be Meinung durch das 
Mittd der Presse über unsi re Institution aufzukliin ti. 
In verdankenswerter Weise hat ür Wackernagel iu 
den aBaselepNachrichten" einen Anfang dazu gemacht. 



Litterarische Notiz. In der Schtifit „Zwei Ordens» 
sUssen' (tMfäg, 1681, Engen Orinn) behandelt Dr. 
Edgar Bauer die Oddflelltnra Englands nnd Amerikas 
und Lessing als Ordensbruder iu anziehende! Darstpllmisr 
und iu geistreicher Feuilletoumauier, .so «ials wir die 
Schrift als genulsi eiche Lektüre empfehlen können, voraus- 
gesetzt, dafs man darin keinerlei historische Belehrung 
tncht Allerdings betritt der Verfasser iu beiden Skizzen 
such das historisehe Gebiet« aber er legt sich alles nach 
BedDrfliis oder vielmehr in geistreicher Schaimng zurecht, 
indem er da und dort fUe Thatsachen künstlerisch vei- 
. wertet. .\ui meisten wird er noch der (beschichte ge- 
recht bei Besprechung der Oddfellows in Amerika und 
in der l»ai-stellung licssing.»!. Aber auch hier inter- 
prelieit er zuweilen mehr hinein, als heraus. In Bezug 
auf die Entstehungsgeschichte d^ Oddfellowtnms bietet 
er Dicbtang statt Wahrheit. Beide Skizzen lind aber, 
wie schon bemerkt, sebr scbOn geschrieben« 

Litterarische Notiz. In Budapest soll von jetzt 
ab eine Monatsschi if'i ,.ViIii2;<issig-' erscheinen mit der 
Aufgabe, frrarische Ideen zu entwickeln, frmrische Fragen 
objekii\ zu diskutieren und mit besonderer Rücksicht 
auf die vaterländischen Verhältnisse frmrische Interessen 
zu ptlegen und zu Törderu. Heransgeber ist 6r Moritz 
Geileri, Mitglied der Loge KCnyves Kaiman. 




Aachen, S7. Fehnrnr 188S. 

Zur Anfrage in No. 1 der «BanhntU" 

vom 21. Januar isä. 
Das fiagliche Bijou gehOrt oder gdlfilte Im Jahre 
1844 der St. Johannis-Loge ,des eoenn rtuis" n 
Tonlonse an. Es hSngt au einem breit seidenen Bande 

von roter nnd schwarzer Farbe, der dazu gehörige Schurz 
ist von weifser .Seide, rot eingefafst und in schwarzer 
Seide gefüt(ert. Kr tiä^t in der .MiUe das einfache 
schwarze Is'renz ites Bijou und an beiden Seiten eine 
schwarze Kieissclieibe. Beide Zeichen beAnden Sich nnch 
in dem breiten Baude des Bijou. 

Bijou und Schurz befinden sich im Bedtse des Br 
Ed. Bosenkranz zu Bh^dt, Loge nVorwtrt•^ der beide 
StBcke von einem Mnget veretorleaen Oroftonkel, Kriegs- 
kommissar Reikenbarli. gecrhi hat nelist zwei niil zahl- 
reichen riilersclirilteu und Kinblcmen vei-.-ielieueu Diplo- 
iiieti .'iuf s^'li A i-i I II. l'iM LMiih^nt mit .Sie^'elkaiistdn de 1814, 
sowie ein Kmpfeliiuugsscbreiben an die Loge „Zum Trian- 
gel" im Or. Boi-deanx d. d. Toulouse 7. Juni 1814. 

Der genannte Br Rosenkranz besitzt auch noch ein 
Diplom der Loge in Wien d. d. 17. Angüt 1799. 

Br Boaenkranz, bei welchem ich die bezHi -lmeten 
Sadien zufällig entdeckte nnd der sie mir anveruaut 
hat. würde auch auf Erfordern nicht abgeneigt Min, 
die&elbeu näher interessirten Brn zu leihen. 

Mit brliehem Gru&e 
W. Otto, 

Loge zur Beständigkeit und Eintracht 
im Or. zu Aachen. 



Zur Bespreehung. 



Döring, Theod., Der Zirkel des Frmrs. Ein 
Nachtrag zu den „Bosen", zum „Schwerdt". Kattowitz, 
1881. Slwinna. 76 PI 



Zum Selüiiase. 



Aller Britflr laf dm giMHi Enlcuruude, 

Dto t»n<tilsit muk Am blh iii tM ZWw itNteB, 

Die b<«ndcMi« dlMit md «• elaeMlati Uhm, 

Sei voll Wcmne jetit g«dai-ht in flii"<.T i^tonda. 

Aller Itrüder ii«f dem irfin/fn Kr'|i iini.-nli-, 
Dil- Ix'küinroert «'«tzi'u lui 1 iii NmIi ii jiiraiiicrn, 
Die in (^Un «Wbocn in d«u üdau Kuamem, 
M tcU WrtwBt J0tal gtiMkt ia diMtr ttmde. 

Alter Btidtr, di« tm Imtea Krdiuraitd« 
Ihid uu VUbm BrndnkniM lADi;ai genchiadan, 
Aller, dam OaM mtelakt Arn Hüindi Friotm, 
M nU J«M jrtrt «adMht in dtoMr ftanda. 

Br J. P. tf. 



BriefUeehsel. 



Bf Or. W. in OndButi: Bartm Buk (ir Ihw br. AiAMrk> 
xankeH. Dia Rade iltar Br ßwrMd hat nlch talir Intaaaariart, tat 

«bfr für unv.-rkflriiti> Mittuiluiif» zu lanp fiir die Rituhüttc. nnd wQrila 
Im"! niif.7.uff«wi'i.«'in Abdnirk li'idi-ii. Her/I. dnil»! 

Kr II Ii. P.r.avii iti %liuir,iviii ; Many tliaiik.n for Vnar ,Kuliig> 
de!nLr.-(i t.ii ili.' I !■ nml , nrni t.-r m|' jam.n El. Mipiire"-. wliich 1 
hart f«ad with pliiaaure. 1 am itlwaj'« nyolcad in racaivinf aew> 
tnm JWL Maat fntanialljr Tama. 
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Anzeigen. 



Junge UtdcheiL, welche eine BilduDfrwiwtalt in WeilHir xu br- 
michen beab««htig(a, Anden von (Meru d. j. kb frounAlich« Aufnahme 
Mtwie mrgflUUg« BwvttMMigaig mä Tmiigug in tot nHnilin* 
peMionat der Fr«v DUkoBVi Oitfl^ KIHwi «• Br OitC NUiere 
ADskanft durch Fna AnnaOraff, aowi« durch die BrrWernekke 
(Reabchnldirektor) und Vionor (VermeniiUDfnidirektor). 

Ein Bmder «uchl für »'iii« 22 Jahre alte Tochter, welche in 
alleii ItXofUchen und Handarbeitea gut eingofiilirt ixt, «in Unter- 
kmuMo Kur Statu der Hausfrau M ebiar nt litaiertti FaaüUe, wo 

ala Füinilinimitglicd bt'tracMlt 
SaUir nicht b««tti|inicht. 
n dnnh 4. 0. Ftaill In 



Linden 

in allen Grämen, lowie Obti* und ZierKehSlze, Slbnerelen rGe- 
■tta% Feld wmI Btaanm «tc.) irifaiiMt bilUcit, KaUloi;« ^ti» 

J. ButtcrtM-edt. 

(E. HenaeeQ 



Hermann Burger, 

NarmoiiUini-Falirik 
BAYREUTH, 
nnpHrhlt HABMiMIiniB in "' 
AuafthiUBg; 



ia •«|IUtiB»t«r 



Mentone bei Nizza 

(SQdfrankrelcb). 

W<"»<inr«'rs Heut'.rl.p« Hotrl nnd rennion in Himniger riihiir*r 
Lage, niii M I .itztcni tJartmi. 

l'i'ii-.iujiN|iri i-.(. ^-iimni-r und Service iutiejrrilTen) TOn 6 — 9 Uark 
Ui;licli 

Otutnchr KUrhe und dcutMhi' Bedienung. 

Ow BMilMr A. 



Zd beciehra dnn-h jede RachhandliiDp; 
Zw«i OriCMklzzen von Dr. Ec1|rnr 11 HD er. 
1. Die <Md Fallowa En(;lai,ii.. um! AmerikM. 

t. QMaM Wfiatim Lei-^iut; A]^ i inle 
YiviM 11. J.20. 



Der Odd Fei low, 

Organ fitr die iDtere»*«« de« O'li! KcIIdw I irdcns. erscheint wik'hentlK'h 
VmA iit atL IlfldriWB ftr den Attouni-unMitHj^n-iv von 'J' , M. pro Quartal. 

]:)u(;en Urimm Vorlag, Lalpsig. 



Das etat Anfaag Febrnar d. I. 



fOr Fr ei m a u r e r • L o g en. 

DurdtgAenä mil Milaliai ver.iehai. 
IIemax^r)(eli«n von 

Br Aobert Fischer und Br WllJidm TseUreh. 

Thvii IitmIi« IL f lOOt 

hat lii'h einer aurneriirdentlich püntili^i^n Aufnahmv zu WfrtMIIMl 
und i^t in den Orienten Auflburg, Breaie« — Fr. VUb^C K 
Glauchau, Hildb«irgliauMn , Jeaa, Metz, Posmi, PMHMk, 
Stralsund, Ulzen, Wriutn und Zlttaa bereita lur nanimi 
Hl <iiu'> ilir AtiD-T^e nnhexa vrrjrriffeii und die 

7.\ff\\f Auflage bereitH im Druck Hich beflDdat, 
die in allerultchvter Zeit xur AuüKabe icdlan^cn wird. 
Die Fsrtiepreiae stellon aich bei Kinführung 
bei 6 Exenplaren auf k M. 1.6U>, 
M 1« BiMBplMrai Mf 4 H. IM, 
und ball« iah «il M fnbNi IMJUl nte 

•nd b7i 



den Logra, Murcikr&Bcaken 



Briid«rT«raia«n 



lalfrit IttR UM* 



Vm lofiMkalaatir «tf den 9. April t. tutt/uMUu Stlftnnrafeat raT 
SmuIi« to 16. April e., TorailHat* 11 CIr', 

verleirt worden. 

Die fcliebten Brr, wateha nas an di»sein Tage mit ihrer (iegenwart beehr«n wollen, werden gebeten, dies Ua 
d«a IS. April c. tuaann latandAntan Br Fr. TrlemWlf, Sdialstr. 7, mitynteilen. — Die auf des 19. April c 



. April G. a 
Im WigML 

Or. L«ipsif H. Hin 1S8I. 



I« ^ittwoab 



Mit br, (imfa 

Die LoKt' .\j>ollo. 
Br Willem Smitt, Hr Emanael Samattl, 

Meiatar vom Stuhl. korrcxp. .Sekretür. 



Die Leg* OhI Amrt la dei drei Boten hat beachloiaan, daa fttikar nn naiirafiaeheii Bradn-klnb xu den di«i fioien aiyahrlich 
ine FrahUBvafeat am 

IHtttuta«, den M. Mal d. J. 

itar Weine wieder xu feirm und ladet adUM Jttat aar TailMlUie M dtwwllwn brBdarliek fraoadlieh^t ein. AnmaldmfM wtrdM 

itif erbetm. 

Jans, aa 14. lUra IMS. L A. 

, Br Dr. Enirt Huwwk qi. 

FfollltoivSehrStenehes Instltiit (Lehr^ vatA BniehnngsaDstalt) m Jenii (Thilringen). 

Die nach deai Lehrplane täaer Rcalsehnle II. O. on^niiiiorte Antitalt, welcher im verfloumen Jahre die Berechtiganfr aur Auaatelluy 
1 Sn^^niiani Ar den einjührigmi MilitürUieost erteilt wurde. beL'innt mit (lfm 18. April er. ein nenea Srhnljiihr. Kleine Klawen. ahl- 
LehrkrSfte «ictiern die iiidividnell.tte llHhandlnut- dor .Sihiil-r S ij'T.I'iir'' Hr/.ii-htinp, gewiHsenhafte Pfle(;e de» Körpi-ni und de« <» 

Zur Krt«iluii£ weiterer Auakuuft, ««wie jsur UebnseuilauK vu» iKupukten Lnt auf Wunsch der unter/eirhiiete Direktor bereit. 
Jena, den 1». Min IMS. Br PfelfTer. 




An t«. 



An d: 
Obmtab'iRrrt a- 



V 1 .n|fa ^flcktala Bandmi^ao 

Ii., Weimar. 



Todes-Aiixelge. 

kuriem Leiden uaadr boditrerdientar Mdiler vom Stahl 

der £hrw. Br Gwl Ednrrf PbIhIm^ 
Or. pISL itad SjmMMprahmwr a. D. 

nd Tanllfan Wldnat diese TraU'T:inr1iri. l-t 

Die Logo Am»li«, Orient Weiiniir. 

Ma awf waHere* «itetan mtar dar Adraa w d«a t. depi, M«tr., Br Dr. n«d. H. 



Taraatwanli^ar Radaktrari Br J. aFMd in L^paig; — Drndt und Tartag tm Br J. 6. Findel in Laipelg. 
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Organ ftr die Gesamt-Interassen der Freiiiiaurerei 



Wi-K-hintlicK 
■Ipr Numm^ yl 
Vrrit Arm .Uhrirui^ 

10 Mark. 




B0Brtnd6C und kmugcgdMii 


1V< 4(f-lliiut**n 
bei allrii U^]r|)linniUUfi|NI 

tinil 


Hinkt utiui Stnifband; 

AmIhvI u m. « n 


Br 


J. a FINDEL. 


Am.itrtMir-it--. 


gl^*, BAm*. 








Jl£14 




Leigzi£, den 1. iprfl M 


XXY. Jahrgang. 


ttMAtt AiM(rttfi' ^ectMi ilfii KntirlKiii'l. 

Vom Hemaa^ber d. BI. — Fe 


uilletun: ll«r 
l«rtiriof. - Briffi 


r <It-« Trmiwl!* Ull i :i-r ül-ri^-rii K-iiiiiili' li^*-;t<'ii t^r 
in. — üiickebuTB. - Ihiodeu. — Kraukfurt ». M. — 
IWwkML - ABHilM. 


Lo|ff .An Krwin* t>nTir, — P'wltlv K»**iilti.i«*. 
UawlMirg. — lUrokko. — UnnclMn. — Br .1. 



An^iffe gegen den Frinrbund. 

Die Aqgtiffe gegen unsera Baad mehren idch in 
letiter Zeit wieder eoffollend.*) Waren es in Bayern 
<lio ultramoutanen Blfttt«r mit dem „Vaterland" an 
dei' Spitze, welche die Gefahren der Mrei ffir „Religion 
and Köllig" mit eindring:lichsten Farben schilderten und 
diiich die Verööentlichung einer Liste der bayrischen 
Brr Lehrer einen Hauptschlag auäzufähren dachten, 
der freilioh in« Wasser fiel, so rflckfe in Preufsen der 
Herausgeber iJer „konservativen Monatsschrift" als 
„gUnbiger Protestant" mit dem schweren Geschütz 
einer nrnfangreicben Broflchüre dem „Geheimbund" zu 
L«;ib<', ohne daTs bis jetzt andere greifbare Resultate 
zu aehen wären, als die in kurzer Zeit erfolgte sweite 
Autlage seiner Schrift. 

Nun macht sich auch in der Schweiz eine anti- 
frrarische Strömung geltend. Wie die „Alitina" be- 
richtet, gesellt sich den Ausfüllen, die dort von der 
nltrunonUnen Presse seit langem gegen den Frinrbund 
gemacht werden, jetzt hucIi eine Pie-sse in den deutscb- 
refoiinierteu Kantonen bei. isu bracht« z. B. die „Hemer 
Volksaeitang'' dnea Itngenn Artikel mit bunt durch 
einandt^r i^t-woi fcnen Auszügen aus den Katechismen 
„Sarseua' und dem „sterbenden Frmr" von Reymond. 
Das aOameneste alMur ist ein offener Angriff in der 
Sitzung des Grofsen Itates des Kantons Schafihausen 
am 14. d. M. Die „Thurgauer Zeituug", welcher wir 
diCM Mittdfaing entadnnw, bariditet Uerttber folgendes: 

.,SiMi ;i t"f bansen. Von den verschiedenen Motionen, 
mit deueu der Grol'se Rat in der Sitzung vom letzten 
DiMMtag «leb absugelMii lintte, vwdiont ltarHMitlla]ud.lMr 
diejenige von Kantonsrat IJehliufrt'r iusondere Er- 
wähnung. Dieselbe verlangte eine Pai tiaiievi^ion der 
VeifuMBg in d«m Sinne» dnb Pttrsonen, welche einem 



*) Anferielits der h«rtsch«aden StrSmuiir, nicht die Sdigion, 
amd«rm die Kifchvn so «tirkes, werden sich diwe Aafriffe varntti- 

Die Bed. 



Oebefmbinide aogeliOren, weder Oemeindeangeiitellte oeeli 

Staatsbeamte sein können. Der Motionssfeller wollte 
damit dem Frmrorden zn Leibe steigen, dessen Mit« 
glieder In SelMiTliBnaen nnd Umgebung ziendieli nU* 
reich sein :^ül]en, nnd speziell dem Verhöniditer und 
dem Staatsanwalt«, welche beide dem frmrorden an- 
gehören. Herr Uehlinger behauptete in der BegrQndung 
»einer Motion, dafs die Administration, Justiz et(!. durch 
diese „Geheimbündelei" gefährdet sei; der Einfluss der 
-r;^heimen BiTschaft" erstrecke sich auf alle Verhand- 
lungen und W ahlen in den RstssUen. Daranf entgegnete 
Regiemngsrat Moser-Ott, er sei stolz darauf^ Frmr 
zu sein; der Krmrbuud sei kein geheimer; eine weit- 
schichtige Litteratur pro und contra gebe jedem Anf- 
scblufs Uber das Wesen desselben. Dem Antrag Uehlinger 
kfinuu nbrigens schon um der Bundesverfassung willen, 
welche freies Verein-^recht garantiere, keine Kolge ge- 
geltpü ^^<•I If'ii .Auch Kantflnsrat (.'. Rahm bekannte 
sich als „iir ' und verwahrte sich gegen die .^usfrtlle 
dee Hotionsstellers. Alt-StAnderat Frealer sagte da- 
gegen, auch ihm scheine die Geheimbündelei in der 
Schweiz vom i bel; die Kiutliisse der Mrei machen sich 
auch in der BnndeNvi r.sainmlung zu Bern oft recht un- 
erwiin'if'ht jreltend und ebenso sei ein Teil der Presse 
ia ihren Händen. Dafs dies das Volk auf die Dauer 
eitragen* werde, glaabt Herr BVenler nicht. Trotsdem 
hielt Herr Uehlinger es für geraten, die Motion zurUck- 
snziehen, soll aber seine Sache voi s Volk bringen wollen. 
Man darf daber aaf den weitem Verlauf gespannt sein." 

Andl wir sind auf den weiteren Verlauf gesspannt 
glauben aber nicht, dafs das Schweizervolk sich ein 
X ftr ein IT wird vonnalen leasen. Carl Lndwjg von 
Malier hat es seiner Zeit versucht mit seiner Schrift 
„Die Fnnrei und ihr Einflufs in der Schweiz" der 
sehwdserisdieo Mrei an aebaden, ebne aber sun ge- 
wünschten ^iele zu gelangen, und wenn heutzutage ein 
Unbefangener sein Bach xiu* Hand nimmt, so wird er 
sieh sagen mOssen, daib das tw vferaig Jahren tot- 
gemalte Sebreekgespenat von der wfrorsen Centralioge 
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und den klagenden TorteUen" noA mäA einen Schritt 

aeiner Venrirkliibung n&her gerückt ist, dufs dagegen 
die Kantonsschulen, die gemeiDnützig«, natorforschende, 
medizinisch« Gesellschaft, der Lehi-erverein und die 
„fremden Tminagahunden", die Haller als lauter Ab- 
leger des Frnirl>nndi-s bezeichnet., dem (j^esamteu Vulke 
znm gröfst«n Segen gereicht haben, der allerdings iu 
unsern Augen gerade darin gipfeil, dafs er das Volk 
anf eine Stufe freier .Seibst-iindigkeit erhob, welche das 
sanfte (»äugelband geistlicher Bevoruiuiiduug mehr und 
mehr entbehtlich macht. 

AugiiÖ'e vermochten es nocli nie, unsereni Welt- 
bünde daueind zn schaden; immerhin tstiiiimcn wir ganz 
mit der Alpina üben in, welche die Frage Hiuwiilt: „Soll 
die Fmrei stets eigentlich zu all-m schw- il'^- ii Diicr 
ist es nicht vielmehr angezeigt, die ütientliche JUeiuung 
dnrch da^; Mittel der Preaae filier muMre Inatitution auf- 
zuklären?" 

Seit Br Seydel das Woit ausgesprochen: Der Mr- 
Imaä sei kein Geheimband mehr, nnd seit die „Bnn* 
hritte" unentwegt fllr die mrisi'liH ^^•t!lr^l k;impft, ist 
schon manches Vururteil unter deu i'ruluueu gefallen. 
MSgen such wir fortfUiren in dieaem Streben nnd fi^ 
bekunden, dnfs wir die Öffentlichkeit und das 
Licht nicht zu scheuen haben! Jeder Fortachritt 
in dieaem Pnnkte kann nur dazu beitragen, daa In- 
seli' 11 imseiv^ Bundes zu kräftigen. Vor allem aber 
\kaukeu wir nicht, wo es gilt persönlich einzuUeten 
f&r nnsere Saebe, und bekennen wir gtelcb BrHoaer-Ott 
mit freiem .Mannesmute: Jn, wir sind Frmi-, und wir 
sind ätolz, es zu sein! Br ('. H. Rebsamenr' 

Bosehrelhiinir des Tempels 

und der übrigen K^umilicfikeiten dei' Loge 
Erwins Dom". 

.Südlich vom Miinster nnd in der Nfllie desselben- 
dnith den lilkanal von diesem getrennt, liegt am 
Schifflentstaden No. 9, Ecke des AnckergftAehens, daa 
ehemalige faf»- Amsterdam, die jetzige I'riiit/srlie Bier- 
halle, in welchem eine Treppe hoch die neue Loge sich 
eiDgMriehtet hat. Dies Eckhana i«t Anferst massiv ge- 
baut und vier Stockwerk hoch. Dei Kinsrrtnjlf zu dem 
Uber der Loge belegeneu zweiten, dritten und vierten 
Stockwerk befindet «ich in einem dem Besitzer des 
Cafe Amsterdam gbic!ifalI-< gehörigen Nebenhaus am 
Staden, wftbrend der Aufgang zw* Loge im ei-stea Stock 
in dem eehmalen Ankergftflsehen liegt und daher nnr von 
ihr benutzt wird. 

Kmailleschilder: au der Ecke mit der Ao&cbiKt 
, 1 I .\ E I> Eingang Ankergärschen", an der Hofthflr 
mit der Aufschrift |a k. und an der Treppenthür mit 
I I A K U, sowie eine Uber dei- Thtkr in der Mauer- 
umzüunnng des sehmal«n Hofi» angebrachte I<aterne 
mit .Milchghisscheiben nnd der dreiseitigen Aufschrift 
1 1 A £ D dieuM dem fremden Br zum sicheren Weg- 
weiser. 



Die TreppeDtbflr öffnet Hieb von innen nur auf mr. 
Schellen im 1° durch festes Anziehen eine-s Schellen- 
knöpfe«:, auf dessen Gebrauch gleichfalls ein Schild mit 
der Inschrift ,,inj.*. Kl.', im P" hinweist. 

Zur halben Tre|)pe, welche bis zu Ende mit Teppich- 
Iiiufern belegt ist , befindet sich die schw. K. Zwei Stufen 
führen durch die Thfiie vom Treppenabsatz lierab in 
das in seiner Art eigentumliche Geraach. Besondere 
Zeichen im Hautielicf, wie ein flammender Stein, die 
Moral in Gestalt eiuer Jungfrau, ein rechteckiges gleich- 
si it'.üo s (Quadrat an der Decke wurden bei der Über* 
nähme der Räutnliehkeiten vorgefundi'U, und lassen ver- 
muten, dafs dieser Kaum in alter Zeit entweder eine 
Betstube gewesen oder vielleicht einer der früher in 
Stral'sburg bestandenen drei alten Lochen 7m nir 7 .vccken 
gedient hat. i^i der Einrichtung dieses Kauuics sind 
diese DeckencNcbem pistätavoll erhalten and durch Ver< 
gfldung in das rechte Licht gesetzt worden. Die schw. K. 
ist iu drei Abteilungen geteilt: die links gelegene ent- 

hllt 9 S.... nehftt dem T gar.... und Vorriehtmug 

zu magischer Beleuchtung, und ist dnrch einen schw. 
Voihaug vom mittleren Teil geti-ennt. Dieser, die eigent- 
liehe aehw. gleiehfiilla mit Vorriditang in aehwaehein 
Lichfefrckten vei-sehen, ist dnrcb ilrci Wnndspittche ge- 
ziert, enthüit einen Id. schw. Altar, auf welchem zwei 
Sidehen angebracht sind; hinter denadben wallen zwei 
schw. Vorhänge herab, zwischen denen nach dem gol- 
denen Stern au dei' Decke zu das Wort Jebovah auf 
MÜchglas mit babrlisehar Schrift geachile^ben und mit 
Flammenverzierung transparent erscheint. 

Der dritte, gleichfalls durch schw. Vorhang ab- 
gesdiiedeae Baum dient zur Aofhahme ab nnd zn not- 

wendico':' K"i;!iisiti't!_ 

Kechtä am oberen Ende der Tteppe befindet sich 
das Tersammhingazimmer. Dasselbe ist seinem Zwecite 
entsprechend einfach möbliei t um! enthält anlser eini m 
Wandspiegel rund an den Wänden herum Bäuke mit 
rotaanmtnem Übersng nnd sonst nnr noch einige kMne 

marnioriihnüch lackirte Tischchen, von denen eines znm 
Auflegen des Präsenzbuchs dient. Die Wände sind mit 
zahlreieben Sprttehen mrisehen Inhalts anf Papptafeln 

geziert. 

Ein langer . Flur, der mit Vomchtuug zum Auf- 
bewahren der Hfite yersehen ist, fthrt zum Rldder- 

zimmer, wovon ein Teil gleichzeititr als .Vrchiv dient. 
Die dem Versammlungsziromer gegenüberliegende Thflr 
links am oberen Ende der Treppe fthrt znr Vorhalle 
des Tempels, deren W i'i li mit Tapeten von grauat- 
braunem Grund und schwarzen iilattfUUungen Ubeitleckt 
belegt sind. Die Vorhalle enthftit einen durch schwere 
blaue Damastpfjrti^re abgeteilten I?aum ftir die Instru- 
mente (Harmonium, Pianino etc.). Zwei Glastbürflfigel 
mit Milchglas flthren zum Allerheiligen, zum Tempel, 
der zumeist nach dem VorbiM des von mehreren Logen 
in Budapest gemeinscbaftlicb benutzten Tempels in dem 
Uigengebinde anf dem Waltznerboalemd erritditet wor- 
den ist. Alle Thülen sin<l mit .\ufschi-iften versehen, 
welche den Zweck des Uaumea andeuten, an welebsm 
jene ftthren. 
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Der S&izelbesdinibniff dss Tempels aei tovabs- 

^eschickt, <lafs bei Knlwuif dor Pliine vor allen Dingen 
mit gegebenen VeibAJlnissen gereciuiet und in vielem 
lieh daniieli gferiehtet werden tuMd. Die HenteUear 
des Arbeitssaales erfolgte nach danktnsweitfn fach- 
mäaoischen Katschl&gen des gel Br Tobias, Baumeister, 
der dt« becHcUc^ MawerarMten gdeitet, durch das 
Einziehen zweier Flachraaueni , (liunh welche ein s ni-^l 
sehr profanen Zwecken (des Tanzes etc.) dienender groijier 
8mI hl drei TMhi geMhiedeo werde: lo den Arbefla-, 

Lese- ttitd H;\iikf-t;-;i.'(I. I'e;' tu üiigliclie Saal be-stand 
aus eioiim sehi- unregeimäl'sigen Vieieck mit Winkeln 
aUer .^jOtnigen — ttampHtin nad apitien — , nrit vier 
Kenstern, eiusclilieMii^h r/.vei Bdlkontliüi-en nach dein 
Kanal zu, und drei Fenstern nach dem äettengärs^^hen- 
Es mnbte dedialb eine wohlltberlegte Bteteiinng des 
gesamten RauiiiHS Platz greifen, wobei keinei' der drei 
Säle aal' itusten des einen verbreitert oder gescbmfiJett 
werden darfle. AnlWdem war es «ine schwierige Anf> 
gäbe, den in der Mitte des ur.-iirimgliclien Saales ge- 
legenen zweiflügelicheu ThOreingang ohne Abiinderaog 
der 80 em. dicken Omsdnauer n«n In ^e .lfltt« des 
lun ein wesentliches schmäleren Tempels zn verlegen und 
einen möglidiat wenig wahrnehmbaren Durchgang von 
der Vorhalle daidi den Tampd lad di« neu »i «rrioh- 
teude Scheidewand Mch dem LeBB' nnd Bankettaaal 
berzostellen. 

Es ninlste folglieh anr Ausnntzong des Ranmes für 

den Tempel, der 10 M. laug und 6'/» M. breit isl, 
darauf Bedacht genommen werden, durch Schlankheit 
der AoBstattnngsgegenstände und roögliclist aweekaiAfsig^ 
Einteilung' na« b jeder Ausdehnung hin den Eündmek der 
bestmOglichsteu (JerAumigkeit zu erzielen. 

Bdm £Iiugung in den Tempel tritt man zunächst in 
«inen kleinen Tenranm, der durch die beiden Säulen I 
nnd B nnd eine von denselben getragene Kmpoi e gebildet 

. wird. Der Plafond dieses kleinen N urraunies liesteht 
ana einem Sitiegni. .v,-]cber g«gebeueu alles, in Cou- 
lissen lanfead , heralj^'elassen werden kann. Zwischen 
den beiden Säulen bctiudet sich eine blaue Portiere von 
tdiwerem Damast. Die eine der beiden Säulen, beide 
von erheblichem Umi'ang, ist in toskaniscli-^ni Styl aus- 
geführt, wähi-end die andere, wie der gesamte Aufbau 
des Tempels, rein dori.sch gehalten ist. Die Em|iore 
wird durch ein dreiseitiges rtiebelfeld gebrüstet, welche 
mit Triglypheu ausgelegt und, wenn es ihr nicht au 
AttBdahnnng in die H9he mangelte, aar Anftudune der 
Stnger dienen ^s•Qrde. 

Dei- gesamte Fulsboden desj,^'empels, «iaschlieislicb 
der 1 Ifeter hreitea ErhOhnngeb iln Norden, Westen 

• «ad Süden und der dretstiifiirfn Ei hiihnnjrcn im Osten 
Ist nit wolleueu Matten belegt, sodais keiu FuDitiitt 
hOrtHur wird. 

Die Wäude im Xonden, Südeu und zu beiden Seiten 
des Einganges im Weaton sind durch je zwei Nischeu 
nnterbroehen. 

Die im Westen befindlichen zwei Nis-lifn reichen 
bis auf den Fufsboden herab und nehmen die Aufseher 
auf. Die Nisehen im Norden nnd Süden atnd mit Slolen 



dorisdienSQrta, wekhe ebenlUbi eineo dreiseitigen Oiebel- 

aufsatz tragen, liekleirlet und reldbsa bis zur Brusthöhe 
herab. Sie dienen zur Aufnahme von allogorischen Figwen 
und endelen «ine wohlthn«ode ünterbrechnng der langem, 
sonst eintönigen Wände. Im Osten i-t cSienfalla untordar 
altarähnlichen, dreiseitig vorspringenden ÜbardaolMing 
dea Heistersitaee, ohne baldaehhiartige Anklbig«, eine 

bis 7,nm Boden herabt,n'hi'-|il- Ni^ -li»' angebracht. 

Zwischen den Wänden und der Decke ist eine 
1«« Meter hohe Hohlkehle von Zinkbledi angebracht, 
welche einen kuppelähulichen Eindruck ei/iel(. Zur best- 
möglichen Ventiktiou ist in der Ziukhohlkehle eine drei- 
reihige Dorehlocbttog in gleiehweiten Abetlnden ange- 
bracht. l>ie < llx-rteile der Wiinde hinter ilm Hn^ilk. hle 
sind zur Ableitung der Wärme mit beweglichen Lnft- 
sehnUren versdien, weldie beim (yHhen einen wirknngs- 

voUen Abzuij gestatten. 

Die Decke ist iu hellblau«' Farbe hergeeiellt und 
naeh den Intentionen des Ehrw. Br Redners in getreuer 
Nachbildung des Firmaments mit der Milclistralse künst- 
lich versehen und mit glitzernden Sterjieu aller UrOfsen 
besit. 

Die Reklciilung der Wände rings herum besteht 
aus hellblauwoUenen Gardinen, welche, in regelmfiüdga 
Falten gelegt, einen nberraaehend adidnen Eindmdt 
erzielen. Durch dieselben ragen acht dreiarmige 6a^ 
leuchter in Keraeaform, hervor. Der. Untergrund ^ 
blaaen Gardinen, d. b. äxf Wind», ist tfeihehwan. Pi» 
Säulen au den Nischen und. in den £>;ke;i sind so ein- 
gerichtet, daüB bei der Umwandlung des ArbeitsraumMT 
in eineu Tranersaal, wie es beispidsweise fllr die Traner- 
löge erfordeilich ist, die blauen Gardinen, welch« obsu 
und unten, mittelst Ungen in Gisenst&ben laufen, nur 
zurückgeschoben ni- werden brandiea nnd hinter. die 
Säulen zu liegen kommen. Voireiber an deaTganaantan 
S&ulea halten die Gardinen hinter jene. 

Die Siinlenbekle^niig der Nischen, wie diese selbst, 
und die Hohlkehle, süw ie die Überdachung des Meister- 
sitzes, sind nach Art des Wesseluheimer Vogesen-Mar- 
mors, grau mit geringer Aderung in Weifs, gemalt, 
während die bei<lea^ SAaleu im Westen und die auf den- 
selben rahende Empore nach Art dea weifaOa, earra- 
rischen Marmors hei-gestellt sind. 

Viereiiei Stuhle von amerikanischen HolzfournieN 
sitzen*), nnfsbanmholzfarbig, schmücken die Kolonnen, 
nnd zwar 1 zweiarmiger breiter kostbarer Meistersessel, 
sowie fi zweiarmige minder theure Sessel den Orient, 
70 Stühle nach der Zeichnung „Caffee Bauei ' die Nord- 
und Süd.s<;ite, und besondere Sessel mit durchbrochener 
Rückenlehne dienen <leu Beamten zum Sitz. 

Silnnntliche Tische sind dreiseitig, schlank auf- 
gebaut, auf deu vorstehenden beiden Breitseiten mit 
Ooldleisten ausgelegt uuä oben mit Tischplatten von 
sehwarzeni Marmor belegt. Der Jleistertisch ist gleich- 
seitig Je Meter, die übrigen Tische je .50 cm., an 
der Platte gemessen, breit. Der FuA ist verbältnia- 
mäfsig etwas scbmiler, and der Rumpf veiUaft von 

f 
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nnten ttod oben naeb der Ifitto zn wajltaii^ Die Mdi 

deni sit^Hi^d^M 7;u bfle^ene innen Soito der TiMhe Uetet 

km Mebterliseb lind «o jeder Eeke — also drd — 

dnitnnigfe (Taslcm hter ansfebracht, während an den 
kleinen Tischen je ein an dei' vorderen Spitze an- 
gebracbter dreianniger Gaslenebter in efner Hübe ane- 
i-eicbend Liobt sj^ndct, in ilur er lieiin Sitzi'ii nicht 
das Ange belfistigt und beim Stehen über denselben 
emponnseben ufestattet, oder aucb in diesem Falie leiebt 
eingedii ht wenka kann. Auf dein Meisteiiisch liegen, 
das Liesepiüt vertretend, zwei blansammtne Kissen mit 
IceaHMvcn Stickereien anf. 

Vor dem Altar, aiil' i]r>s('n Stufen Schemel von 
blaoem Tncb mit mr. Zeichuungeu in Stickerei aus- 
gefttbrtalnd, lieget ein grorser Teppich von dankelbrannem 
Grund, mit RosenfüUuugeu in hüllen Farben. 

WiÜiread der Meistertisch aul der obersten Stufe 
der OrienterbOhnng stebt, befinden sieh die Tiaebe den 
Bednei'8 und Schrifirührers, der des letzteren mit einem 
wandelbaren Schxeibpult belegt, anf der zweiten Stuie. 
Die nnmittelbar daneben stehenden TlaehcSiea des Sebati- 
mdsters und Intendnoten der Loge ütehen auf der 
untersten StuC», wie anch die beiden Tische der Anf> 
seher im Westen. 

Drei herrliche, in Brouce gegossene SäulenUchter 
in künstlerischer Ausitthrung, oben in Kerzenform, etwa 
je 8 Meter hoch, schmficken das Innere, zwischen denen 
ein Ta..., nach voi'tretnicbem Mnster gemalt, aufliegt. 
Uie Gasröliren zn diesen Leucbtcin laufen unter dem 
Ful!<boden, zu den di-eiarmigen Tischcbenleochtern nnter 
dem Podium. 

Vom Meiütertisch aus führt eine elektrische Leitung 
nach der Vorhalle zu einer Holzglocke, mittelst welcher 
das Zeichen znm Anfang und P^nde der Harmonium- 
begleitung etc. nnniprklirh filr die Brr im Tempel ge- 
geben wird. Der Tempel wird, wenn nicht in ihm 
geatlMitflt wird, bis anf einen etwa !'/< Meter breiten 
Teil im Westen, welcher als DurohgaDg dient, durch 
eine in allen Teilen leicht zu beseitigende blaue Portiere 
von acbwerem Damast verhüllt. 

p'ine in der Wand angebrachte doppelflügelige Thüi', 
genau von der Dicke und Farbe, bezüglich Bekleidung 
der Wnnd, fUbrt aus dem durch die breite Portiere 
erzielten Voraum des Tenipel.'s naoli dern Lesesaal. Ein 
durch Glaswand abgegrenzter Teil desselben enthält das 
Bnflirt der dienenden Bnr. Ton dtoeem Raum aas läuft 
ein AiifzKL' für Speisen und GetrSnke in Köllen nach 
den unteren liestaurationaränmeD. lu diesem Kaum be- 
findet sieb aneh ein neehaniaeber Aitparat s«m Aaf- 
/jpliM!) ilr r Treiipeuthürc auf erfolgtes Schpllcnzeichen. 
Eine elektrische Schelle und ein Sprachrohr tühreu fer- 
ner von bier «am Bnibt der im Erdgeacftolh belegenen 
Ee-f;uti,)ti n Der schmale Lesesaal ist durch zwei be- 
wegliche Waudgasarme erleuchtet und durch eine Glas- 
wand mit Olaatbür vom Baakettsaal getrennt. Dieser 
fiibrt nach dem Illkannl und enthält ein Piaiiirio. die 
Gaszufübrungsstelle, ein aus etwa neun schmalen, mar- 
aMrlbnliob dunkel genultsn Tiscben gebildetes HnlblBen 



nebst den erfbrderiieben Stikblea, and ist doreb zwei 

vierarmige Df ik^riij-Hslenchter mit Milchglaskugeln er- 
hellt. Die Tapeten sind, gleichwie in der Vorhalle des 
Tempels, dunkel in granatbrann und sebwa» gehalten 

und auf der Orientseite mit zw^i n.:;. hriir rrrof'srn Si i' ■ 
gelu in mattschwarzen Kähmen geziert. Die grofsen 
PbfltograpUea unseres Ehrwilrdigsten Orobmeisters van 
der Heyden, des Sehr Ehrwürdigen Br Dr. Knoblaue h 
in Frankfurt a. M. sind unter dem mit grofsen Buch- 
Stäben gemalten Denkspmdi des EhrvBrdigsten Alt- 

grsiinnsisters Br Oppel: „Zählt Kure T'.riirb'r nicht, 
SMidera wäget sie" angebracht. Die andere Langaeite 
ist mit BOdeni wertrollen mr. Inhalts gesclimllekt 

Die Fenster und ßalkonthüren sind mit Portieren 
von schwerem Damast beh&ngt, welche in der Fai-be 
mit der Tapete barmoniwen. 

l'ber dem Pianino auf der Südseite hängt für ge- 
wöbalich die Logenfahne von blauem Tuch, mit der 
Übsrtcbrttt: Frebnaarerloge An Erwins Dom, in der 
Mitte das Strafsburger Münster, neben der Spitze des- 
selben der Halbmond, darüber ein strahlender Stent, 
zu Ftthea des Mllnstera Wfdnimalii, Lot und ZitkeL 

Vom Bankettsaal sowohl, als vom Venammlnngs- 
Zimmer aus führen mehrere elektrische Leitungen za den 
Lintewerken im Buffetraom der dienenden Bn*. 



FotttlTe Besoltate. 

Tan Hmasptw d. M. 

Es ist eine alte:, oftbewährte Erfahrung, dafs sidi 
in Logen, welche nichts wollen und deiihalb auch nichts 
leisten 'la< llauptkcnnzeichen echten Mrtnms, der Geist 
der Brüderlichkeit, sich nicht entwickeln kann, während 
diese ganz ungesncht zui- Wahrheit wird, wo die Pbraae 
angesichts einster Wirksamkeit gar nicht aufkommen 
kann. Die ..innere Arbeit" am Meuscheu, die Bearbeitung 
des r« St, unzweifelhaft das erete Erfordernis zur Br- 
zengung mii-scher (Je.sinnung und zur Herau.sbildung 
mrischer Cbaiaktcre, ist heutigen tags vielfach zu 
einer leerem Ansi'ede geworden, hinter die man sich 
fUt'-htt't, wenn positive Resultate der Logentbätigkeit 
verlaugt werden. Ganz gewii's ist die „innere Arbeit" 
der Stlbstsriteantnis und der Selbsterziehnng die Orand» 
bedingung zur Erlernung der k. K.; aber freilich mnfs 
es Arbeit sein, nicht blofse schönrednerische Selbst- 
bsapfsgahug, nicift Bematdang iaaersr Fnaihcil Wo 
wirklich iuMTS Arbeit stattfindet, da ist Leben, Streben, 
Wirken und wo Werkthätigkeit im rechten Geiste uud 
mit Ansdaaer gettbt wii-d, da sind positive Besdtate 
nachweisbar. I'ihI ilieser Nachweis vollzieht sich in 
schlichter Daistelluug, ohne phrasenhaften Auipatz, 
dann wo die Tfaatsaoben reden, da brauebt «s nieht 
vieler Worte. Einen ehen^i> Si-li!;ifreni5en , wie erfreu» 
liehen Beweis tiir das eben Gesagte liefert eine schlichts 
Denkschrift Uber die lOjlbrige Wirksamkeit einer nicht 
zahlreirlii';) Tjoge; wir in. i:;i'r[ 

„Bericht Uber die Thaügkeit der Jghaunisloge 
„Zur TersehwiegeBheit'' in Or. Prebbug. (1681) 
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Zfln Jahre tlnd «ine kvm Spann« Zeit Wohl 

der Loge, die nach einen so kurzen Zeitrnum derartige 
positive Resultate oadiweisea und für sieh zeugen 
lasMi kann. Was Ht Hern oft der gaoM blialt von 
Logengescbichten iiarh AVil.iiif eines vollen Jahrbanderts? 
Streitigkeiteo, Zerwiü-üusse, übet^aug voa einem Syatem 
snm andern, aehfine Beden, «Ibrand die Lefitnngan nra 
Wohle der Menschheit unter dem Nullpunkte stehen. 
Hier zeigt einmal eine kleine Loge, waa guter Wille 
bei Tedttam Gdrta m leistan nnd m irirkan Tarmag. 
In dem Bericbta der Loge „Zur Verschwiegenheit" 
hOren wii' Ja ft*eilldk aneh, wie anderwilrta, dab Anf- 
nahmen nnd BdHrdmingen Torgenommen wurden, dal^ 
ein neuer Logentempel eingeriditet ward, dafs groi's- 
meisterliche Besuche stattgefunden und brrlicher Ver- 
kehr mit Schwesterlogen gepflofren, dar» bei Notstiinden 
Qaben verabreicht und talentvolle Knaben unterstQtzt 
wurden — kurz, der Bericht zeigt uus im Allgemeinen 
dieselbe Physiognomie, wie die historischen Rückblicke 
anderer Logen, der beste Beweis dafür, dafs bei plan- 
roitfsiger Werkthäligkeit nach anfsen da.s innere, geistige 
und gemütliche Leben der Ixtge nicht notleidet und dafs 
diese keineswegs um jener willen in zei-streuenda Viel* 
geecbäftigkeit sich zu veili»'v»'n braucht. Das, wa.s 
diesem Berichte !>eiue KigeuluiulioUkeit vei leiht, das 
sind eben die positiven Leistungen, das ist eben die 
Werkthätigkeit, worüber mit einein Gefiible innerer Be- 
friedigung nebenbei mit berichtet wird, so dafs wir, 
ahne dab dies aagedantet oder hervorgehoben wird, 
gewifs mit Recht voraussetzen dürfen, dafs die Logen- 
reden und TuHüle, an denen es in der „ Verscbwiegeu- 
hdt" sicher auch Dicht geAihlr, dort ungleich berech- 
tigter und wirksamer waren, als in manchen anderen 
Logen, weil jeder tuhlt«, dafs Uesiauung und Tbat- 
kiaft, Wolko und VoUhringen dahinter stehe. Das 
Wort soll nnseren gewciliten H'iücn nfrlit fehlen, es 
iat ein au wichtiges und wuhlthueudes mrischeä Werk- 
aeng; aher daa Wort soll wahr nein, ea soll Kern haben« 
damit man daran glaube und es als geistige Nahrung 
znm eigenen \Vaclu»tum verwerte, (ileick nach ihrer Be- 
grBndnng beschlob die Loge die Biriebtang des Kinder* 
ordinationsinstituts. dns in 10 .Inlmii (;IC7 Kindern 
änllicbeu Hat, Arzneien und Baudageu etc. gewährte; 
dann nahm sie ai^ evfolgrehsh einer CrSehe an nnd 
ir>rderte deieu Gedeihen; später rief sie einen Unter- 
sttttznogsvereia für hüisbedürflige W aisen und Witwen 
ins Leben, snehte ai« das geistige Leben der Stadt 
durch Veranstaltung öffentlicher Vorträge zu heben und 
begründete sie einen Fonds xnr hlrrichtuug eines Denk- 
mals fllr d«n Komponisten Bnmmel. „Intwiselien'' helfiit 
es u. a. in dem Berichte „hatte sich die Zahl der Brr 
aus Kreisen der Intelligenz, des gewerblichen und des 
Lehrerstandes belraehtlidi vermehrt. Die neuen Krtfte 
fanden grofses Feld tTn' mrisrhe StreUungen und sie 
stellten sich die Aulgabe, das dui-ch die Bit der Loge 
„WahiheH* sdemlieb geschädigte Ansehen der k. K 
auch in ilt ii profanen Kreisen unserer Stadt wieder hex- 
zustellen. Die Brr suchten unter Entfemnug alles 
ttndeinden, aelbstgefiilligen Qasdiwities, dorcta geistiges 



gediegenes Arbeiten (m eigenen Kreise die Loge aar 

Stfttte der Eintracht uud nach aufsen hin zum Voi-oil 
der Wissenschaft, der Bildung und der freiheitlichen 
Sichtung anf soaialm Oebiete an machen. Ln piefanen 
Leben suchte die Loge FUhInng mit den kommunalen 
Verhaltnissen ihres Orients. Es gelang darin festen 
Fnfli an fassen. Heute nach sehn Jahren Idfanen wir 
mit Stolz sagen, dafs wir dnrch einiges festes Zusammen- 
stehen, abei' auch dundl ehdiche und ebreuhafle mrische 
Atbeit der Stadt, wo wir wirken, Achtung abgerungen 
und der k. K.. für die wir kämpfen. Ansehen ei^stritten 
habon. Während unsere Loge im Innern uaahUiasig 
den besten Zielen der k. K. naehsnstreben sachte, Iber- 
trug sie dieses Streben auch fortgesetzt nach aufsen. 
Sie trachtete mit aller Kraft von Jahr zu Jahr immer 
mehr Brr in den B^rlsentaatenklbiMr der Stadt za 
entsenden, damit auch auf diesem Boden diu humanen 
Ideen der k. K. einer praktischen Verwiiklichung zu* 
geftthrt werden konnten. Siebennndzwaazig Brr der 
Loge sitzen heute in der RejuSsentanz und leihen der 
Initiative unserer Bauhütte in kommunalen Angelegen- 
heiten Uirs thitige HÜfe. Die nettesten profinen Wohl- 
thätigkeitsiostitute der Stadt, als B>aaenindu8trieschnle, 
Verein Hnmanitaa fUi* Bekleidung armer Schulkinder, 
VoQcsklldM, dia attdtisehen VersoigungsaastaMen und 
das stldtist^ Armeawesen erhalten durch unsere Lege, 
dei-en Glieder den betr. Vereinen und Sektionen an- 
gehören, die «ntseheidende DlrektlBn.* Wir empfehlen 
dieseu Bericht 8« fleiA^m Stndimn und an erfblgraieher 
Nacheifei-nng. 



f euilleton. 

Berlin. Das Geburtstags fest des Kaisei-s feierten 
die drei Wrofslogen gemeinsam im Tempel der Grofsloge 
„Zu den drei Weltkugeln" unter Leitung des Grofsmsti's. 
Bt Scheper. Die FesUede hielt Br MAtaner. Unter 
gleich«' Leitung fand am 19. Hin ein Brmahl statt, zn 
dem sich viele Abgeordnete der verschiedensten Pnrtei- 
richtung eingefunden. Die Stimmung war eine animierte. 

Bückeburg. 21. Mäi-z l8ü'J. Wiederum hat ein 
Wanderer seine Wanderung vollendet. 

Am 16. März d. J. beendete im 92. Jahi-e der 
Br Philipp Heinrich Funck, Flistlidi Schaumburg- 
Lippseeher Obent a. IX, Ehranmstr. v. St der Loge 
„Hermine zum Nesaelblatt" in Bflekebnrg. Ehrenmitglied 
vielt-r Logen, seine irdische liuufljalin (icburen wurde 
ilersellie deu 11. Juni HttO, aufgenoinmeu iti den T. Grad 
den K. August IHli.' in der I>oge ,.Zui- Kinigkeit" iui 
Or. von Danzig, mithin gehörte er fast 7U .Jahre lang 
dem Mrbunde an. 

Wir Brr haben ihn auf seinem letzten Gange be- 
gleitet, haben an seinem Grabe ihm im (Sdste noeh 
einmal die Hand gedrOckt znm Lebewohl fUr dieses 
Leben, mit der tröstenden Hoffnung einer Wieder- 
vei i-iniffung jenseits ili-s (Jrabes. Herzliclie Freundlich- 
keit, iiiuiges W ohlwollen, Treue und Biederkeit wai-eu 
die (hundziige seines ganzen Wesens, Gnindzüge, die 
sich besonders im engereu Kreise der Familie segens- 
reich kundgaben. Seine irdische Wanderung war nicht 
stets vem freundlichsten Seanenaehan beleuchtet, er 
mnlhte oft Aber Domen «od ranhea Gestein. Oft 
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■vH'i'htcn diist«ie LeideiiHStüm»». Der blutiere Kamiif- ' 
]>latz des Kri<-(ris lirafltt«- ilni in lani:jiilti"i<rf- (ti-t:tiir;'i-;i- 
scliaft. Aucli iler Frieden seiiio Allers wurdi* uocL 
von maucliem Ijcidenssturni gesUirt, un<l mancher Mifs- 
ton störte die Harmonie seiner Seele. Seit inelrreren 
Jaliren var er vollständig erblindet, viele Familieu* 
gIMer» die teire Gattin, sdiebte, bereits verbräratete 
TCchter nnlUe er za Grabe tragen »eben. Noeb vor 
kurzem liefs in ihm der Tod ein- r ilnn lif^oiidfTs lieben 
Tochter die Sehnsiichl rege werden, auch daheiui zu 
sein im Lainir di'> Fiirdens. Xnn ist er ilalieim. — 
In den letzten Jahren konnte er wegen der Ei'hlindunp:, 
und auch Lähmung der Reine wegen die Ltige nicht 
nelir bwachea} rtthreud war es aber aanihOreD, weuu 
w der »m JedeamaUgeD Oebmtetafe von der Lo^ ab- 
gesandten Oratnlations-Komraission herzlich die il^ude 
drückend, die Weite aussprafh: (»riifsen Sie nur herz- 
lich die gel. Brr der Loge, ich nebme stets noch leh- 
haft>'n Antfil an der Frmrei. Nui- sie, die Mrei ist es. 
d l' In Kiatt vei leiht, meine Leiden in Geduld und 
Ergebung zu ttagen, sie, die Mrei, ist meine Stütze, 
nuÄl Timl, meine Kraft, ihr will ich ▼<« HemO SU- 
getliail Mio bis zu meines Lebens Ende. 

Das Leichenbegängnis war ein Überaus grasartige«. 
I'er Zug der Leidtragenden war end!lJ^, um', daraus 
kuunle man am besten ersehen, wie die Kuiwuhuerschaft 
unserer .Stadt dein Vcrhlirlieiien ziigolhaii war. L'usi-r I 
durclilauchligsler Fiirät, dem der Verstorbene so lauge 
•lahre in IVene und Ergebenheit gedient, hatte um 
Sariiophag« von seiner Leibschlofscarde einen Ehren- 
posten m Btellen befohlen, aoch nniuten die FnrstUdiein 
Karabiniers neben dem Sarge angehen und den Sarg 
vom Wagen in die Gruft tragen. Ein Fürstlicher Haupt- 
mann a. I). tniL' di<'. Orden, und der Fürstliche und der 
Erbprinzliche (ialawagen, begleitet von Fürstlichen Hof- 
lakaien waren im Leichenzuge. Erheben 1 w u es. zu 
liehen, wie Bchou uuser durchlauchtigster Füixt neue 
Dienste zu lohnen versteht. W ährend der Eiuseukung 
des Sarges wurde vom Mosikcorp« des 7. JicerbataUlons 
ein Choral geblaaen mi vom ItHegcrvörnv 3 Salven 
abgefeuert. Nach kurzem (Jebete des Geistlichen cndeti 
die ergreifende Leichenfeier. — Leicht möge dem Dahin- , 
geschiedenen die Erde weideol 

Dresden. An 19. HStk nachmittags 5 Uhr hatten 

aidlt trotz des herrlich-n I'i iililinp^lut^es, der .\It nnd 
Jnng in das Freie locktr, iiiruitir- hinnicrt IViMiUeii in 
der Loge „Zum g-iM' üfti .Aiitel- ;'ni->-liiMitiii, um der 
al^jUirlich wiederkehrenden KonlirmandenüeklciihinL'- liei- 
nwohneu. Nach einem in dem lichtAtrahleu l ^i Suuie 
ynn dem Meister vom Stuhl, dem Herrn Konsui Kinder, 
gesprochenen innigen (jebete begilUhte derselbe mit 
bendieheB Worten die aahlreich erschienenen Festteil- 
nebmer, nnd nach einem hierauf folgenden allgemeinen 
Gesaii!;e wandte sich der Redner mit warmen Worten 
au die zu besclieiikeiideu iJ5 Knaben und Mädchen, 
sie vateiüfli »rnmlinemi, sicli nach dei Schnlzeit ihrem 
neuen Lebensberufe mit voller Kraft und regem Eifer 
zu widmen uml allezeit guten edlen Alen.schen, vor 
allem aber dem aligiiügen Vater im Himmel zu ver- 
inHifln. Ein gnt ansgnUrter Qifartettgesang bildete 
den Abschlnfs dieser herzlichen Rede, und dann erfolgte 
die Verteilnng der fein ausgestatteten Gesangbücher, 
deren jedes mit einem simiij;cu iL-nksprnrhe versehen 
war. Ein tiefpoetisches Gebet, unter Begleitung des 
Harmoniums gesprochen, beschlofs eine Feier, die filr 
alle Teiluehmei' ein lebendiger beweis geworden, dafa 
die werkthäiige Menschenliebe noch reich nnd segen- 
bringend auf der -Erde waltet. (Diesdn. Joum.) 



Frankfurt a. M. Montag den -jti Marz feierte 
der deimt. Mstr. der Loge „Zur anigehenden Morgen- 
rute", Br Elias U Ilmann, seit über 20 J.<»hre ein 
treuer Freund der Bauhütte und ihreü Herausgebers, 
unter grofser Teilnahme .seinen 70. G.ebortstag. 'Einem 
politischen Blatte eutneLmen wir darttber folgendes: 

.Von aberall her liefen Glückwnnedieciicetbeo ud 
Telegramme ein, obgleich der Tag eigentlich nnr in der 
Familie gefeiert werden sollte. Der Vorstand und Aus- 
.schuls der israelitischen Gemeinde, sü\si(! die hie^-igen 
FiTinlogen sandten Deputationen, um ihre (iratulatinneu 
darzubringen. Blumenspenden und ander« Aufmerk- 
samkeiten fehlten nicht. Wh* wünschen dem Jubilar 
noch lange Fortdauer seiner geistigen und kfiipeiiichen 
Frische," 

Wir senden dem Jubilar nachträglich die herzlich- 
sten Glück- nnd Segenswünsche, ganz erstaunt über das 
unvermutet hohe Alter. 

Die genannte Loge hat, nachdem lir Dr. .Jacob * 
Auerbach nach dreijähriger Amtsführung deu 1. Ham- 
mer niedergelegt, deu Br Adolf Tebl6e xum Mstr. 
V. St. einstimmig ernannt. Das Amt des depult liltn. 
blieb in den bewlhrten Uandea. 

Hamburg. Im November feiert die I, j^r^ .,Zur 
Bruderkede- d;us "lOjähriire MrjLibilauiij ilei' Kbrenmeister 
I und .Stifter de:' Loge, der Hrr .1. G. Fölsch uud ,1. M. 
Uutiimaun. Genannte Loge hat deu ehrw. J. Aufseher 
der GrulMn National-Multerloge zu den ."i WeltkugetOf 
fir Gustav Fritse, um. Ehrenmitgliede emannk 

Marokko. Die an der Kttste zerstreut lebenden 
Brr haben sich zur Gründung einer Loge vereinigt, die 
unter dem Namen „AI Mogbreb al Aksa' d. i. weiter 
West oder Marokko am 23. Februar unter guter Be- 
teiligung eimjewi'ilii wurde , nachdem sie |)ro\'is((n'.scU 
in Gibraltar war eröffnet worden. Msti. v. .St ist Haupt- 
mann Br Ballard, ein Kanadier, 2. Aufseher Br Sidi 
Abdeslnm Benarais, ein Maure aus T«a{[er,. wo jetzt 
der Sitz der Loge ist. ErSflhet nnd konstituiert wurde 
die Loge vom gew. Piov. Grofsmstr. ans Manitoba, 
, Br Patterson in englischer Sprache, während sjtäter von 
Br Kols die .A.rbeir m vjiiinisclirf fortgesetzt wurde. 
Es fanden gleich zwei Aufnahnieii statt, die eines 
Spaniers und eines Mauren El Hadi Ali Butalib, eines 
Neffen von Abdel Kader. Die ruhenden Logen Najmet 
i< as. Yussaf n.a. werden dematdut Qu« Arbeiten wiedMr 
auinebnen. 

München, \f<. März. In der gestiigen Sitzung des 
l''iiianzuus>cbu.-ses der Kanimei' der .\bgeordueteu. in 
welcher ili" M' :;irung iibei' den Kultiisetat fortgesetzt 
wurde, richtete der ultramontane .\bgeordnete Gabler 
die Aufrage an den Knltasminister Dr. von Lut2, ob die 
Schullehrer Frmr sein kOnnen. Der Minister bMUtwor* 
tete -die Frage mit nJa", da die Frmr unter ^em 7«r- 
einsgesetze ständen. Referent Abg. Di-. Mittler drückte 
über diese Antwort sein Eratannen aus, will aber zur 
Zeit diese Vtnizf nicht weiter veifolsren; er glaulie, dals 
die K<-f;ieiung im Interesse des Landes mit deu als 

staatsgi'tahi lieh an.s;r<:w ie.si'iien .Jeeniten beseer fahren 

würde, als wie mit den Fnnrii. 

fir J. C. Blantschli. Als 161. Heft der »Zeit- 
nod Streftfi^agen" erschien soeben eine Skizze Aber 
„Bluntscldi nnd seine Verdienste um die Staatswissen- 
scbaften" ans der berufenen l-Vder Fr. von iloltzeu- 

: doiii's fUfi-Iiii, ]t^H-j>. C. Habel, s. 4:i S.) mi; dmi lüldnis 
Bluui.>chli:j. obwohl i|er Irtiiiiscben Beziehiingeu des 
Verewigten nur iu einem einzigen .Satze (S. 20) gedacht - 
' ist, dürfte diese Ubarakteristik uud zusammenfassende 
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Veranschawlichung dei- prnktisibeu und Jcbriflstelle- 
riBChen Leistungen des liertiliint«n Gelehrten, SUats- 
mutns, Piuieig&Dg«ra doch Mch für die BnKhaft von 
Interesse sein, um so mehr, ah. 4äo letst« Zeft aemer 

Wirksamkeit der Aiisbildunp des Völkerrechts in (heo- 
relischer Bezichimcr. wie nach der Seite praktischen 
Erfolgs, :il I rin«ni erbt TiuiM^lnn \\>rke, gewidmet 
war. „iSeiiii r ganzen Anlage nach war Bluntschli ein 
Mann der Vennittlnng;. Aber nicht aus Scliw.iolji' oiii r 
Bequemlichkeit sachte er oaeli \'ermillluug zwischen 
den Gegensätsea wmm SSeitalters. Er gdOrte nicht 
zu jener Klnsse von KompromilisschwIiiDeni, die da 
glauben, Felsenspalten mit Papierstreifisn TerKTeben zd 
können." Ki ^sullr<^ ..einen Au.«pleich finden zwischen 
staatsrei'htlii-luMi Theorien und politischer Traxis, zwi- 
f<cLen Li hre im ; 1; im ii. • vischen freier Wissenschaft 
und GebundeiiUf it des Glaubens, zwischen den letzten 
Ideen der fiicdlii li sich entwickelnden Menscliheit und 
dem Selbständigkeitstriebe der ihres Wesens innegewor- 
denen. NatfoiaUtiteo, swiseh«! äm BiKbatitben nnd 
dmn Geiste." 

Wir machen mit Vergnügen anf diene billige nnd 

interessante Schrift aufmerksain. Gelet^Hntlich /iini 
Kam]pf pefren Hr Bluntschli gedrängt, haben wir nie 
dessen lifilic Hetleiitung verkannt, und gestehen wir 
gein, daiä wir in ihm eine der ersten Zierden unseres 
Bindei TBilor^i. 

Frnriseher PlanderbrieC Wie ich Dir schon 

angedeutet habe, lese ich jetzt erst mit Ruhe „Die 
(Trundsütze"' durch. Der Aitike! in No. 9 der Bauhütte 
ist eii^iMiilicb die \'ollstc logiM'lie KiniNCiim 11/ .. lii'«er 
Grundj-utzt; " und sollte in mehreren V ariatiunen wieder- 
kehren, um endlich etwas mehr Verständnis und Boden 
zü gewinnen. Im giDrsen Kfitu^ti kann man doch 
eigeutlich sagen, da» der Nanip „Fimr-, anfser bei 
abwgUUlbigen Leatea nnd twi Pfaft'en, in der Welt 
keine wesefitliehe Bedentang mehr bat nnd meht als 
Merkmal besonders edler Leislnnc;! n mehr anerkannt 
wird. Ja, man mufs selbst als „Eingeweihter" das 
Mikroskop gi inaiii lnn, nni >fanner nn ihren Thaten als 
Mr zu erkennen, währt'iid es doch nach den herrlichen 
Ideen, die der Band in sich birgt, als eine änfserst 
Tomehme und ansseichnende Legitimation gelten mQfstc, 
-wenn man von jemand sagen darf, er ist Frmr. 

Der Ursachen, warum wir nicht mehr die Leuchte 
de» JaUrhnnderti« nnd der Sammelpunkt heiTorragender 
Geister nnd edelster Charaktere sind, gicbt es viele. 

Es deucht mir schon eine ganz falsche Aunassuiitr 
rcsp. Interpretati«jn. wenn man lu i .\nt'nalnni'n nur nach 
dem ^genannten „guton Kut" trugt, aber nicht nach 
den bisher bervorgetrMeiien sittlichen Streben, der 
geistigen VervoUkonunung nnd der AafÜusnng Qber 
Welt nnd Menseben. Was nOtxt ans der BallMt Ton 
„lieben Brn-, die man doch nur daran erkennen kann, 
dal's sie Mr .^inli. weil sie Zeichen, Wort und (iriff 
kl liürii. L;usse Yuii 511 Mitgliedern einer L<ii;e :iO bcrans- 
treteii. frage sie nach ilem \\ esen, Ziele, der (ieschichle 
der.Mrei — kein \\ ort wissen sie; ja sie kimnen 
nicht einmal die einfachsten Symbole in ihrer Bedeutung 
erkl&ren, kennen nicht die Fibel der Urei, noch v«i|ger 
den Katechisnras. 

Ich mOebte behaupten, dah anf die überwiegende 
Mehrzahl der Mit<rlifiler die Lot^e, di-r Hund iiirht 
einmal erzieherisch, liüdend rinwirkcii. w>il dif Leute 
ohne alles Verständnis von der Lebre nirliis in .-iili 
aufnehmen können. Viele wcnirn dusch die Lo<re und 
duicb den tToigang mit gebildeten Brn von schlechten 
Handlungen nur nuiek- und zu alnuwenspendeuden 
Uenschen angehalten, Ton einer littiiehen Hebung nach 
mrischer AnfüMBnag ist keine Bede. Wo soll da der 



Ett'ekt, die Wirkung nach aufsen. auf <lie Welt, auf dio 
Men.schheit herkommen? Eine !<< gem itition der Mrei 
und eine Emporhebnng auf den ihr gebührenden Ebren- 
plata kann maiaes Eracbtens nur itattHnden, wenn „ht- 
stimmte niiische Forderungen* gestellt und konsequent 

angestrebt werden. 

Wenu die Profatien e)st wissen und merk 'n ;iunl 
die Wirkung nach aulsen wüide und uiiilste sich lülil- 
bar machen) dafs, wer um die Klire nachsucht, Fmr 
zu werden, sich Je nach seiner Individualität bestimmten 
mrischen Handtungen, ohne irgeud welche Entschuldiguug 
unterziehen mufs, oder ans der Loge entferat wird, 

dann werden bald abstehen, nm die Aofliahme 

narliznsurhi'n. .letzt wird aufgenommen, wer zahlen 
kann und sich noch keiner ehrlosen Handluntjeu 
s<-huidit( t^i inachl hat. In der Loge sitzen nun „die 
lieben Brr", wenn sie überhaupt regelmäfsig kommen, 
lassen sich vom Br Redner eine gefiihkschwärmeiiaehe, 
die Mrei lobsadelode Bede vorreden, oder sieb vom 
Mstr. V. St eine Stunde lang SeBertpte voriesen; einer 
nach dem andern sieht nach der Uhr, gähnt unri frent 
sich wie ein Schulkind, wenn er der .Strafe des Stille- 
sit/.ens endlich entiioben wird. ^^^nIl:L werden nicht 
i^lie 1 1 Tage. o<ier je uaclidein Atiliialiuii -i stattkjct'unden 
haben, sogenannt*; Inslruktionsstnndcn ab<:t-liaitcn. zu 
denen jeder Neuaufgenommene so lange kommen uiui's, 
bis er eine gewisse Kenntnis vom Lehrlingskatechismus 
und den Symbolen eiiangt hat? äeseilen und Meister 
können, aber brauchen nicht zn solehen Logen an 
kommen. Wenn Brüder absolut keine Kenntnis vom 
Wesen und Ziele und der Geschichte der Mrei haben, 
wie sollen sie sich denn dafnr crwarnif^n? I'nd es g-ielit 
Tausende von Lehrlingen, die aui'ser ihiem ersten Unter- 
richt bei der Aufnahme keine weitere Instruktion er- 
halten, soll da sittlicher Ernst erwartet werden? .Jeder 
L4-!u'ling nafs den LehrUngskatechismus verstehen, 
l'ud dann: warnni besorgen die Bit Beamte nicht die 
Dnrehlesung der Uescripte, Briefe etc. nnd geben dann 
in der Luge nui- fin Kesume? Wer sich eingebender 
unterricbtcu will, kann die Sachen ja dunhlcM'u. Dies 
sogenannte Gescharilicbe lalst sich in 5 Minuten ab- 
wickeln und erzeugt keine langweile. Treten dann, 
wii' Dein Vorschlag ist, verschiedene Kommissionen ein, 
wo praktische Arbeit geliel(»t wird nnd wo jeder 
nach seiner Zdt und Anlage ein bestimmtes Feld der 
ThatisTkeit überwiesen erhält, dann will ich sehen, ob 
die Ml ei nicht noch geeignet, Kespekt, Achtung ein- 
zutlöseu und Wirkung ausziiiUten. Der Brr werden wir 
dann in Deutschland vielleicht nur die Hälfte haben, 
aber was für Brrl I nil ich wette tausend ge^^en eins, 
die Elite dca- Gesellschaft («i. h. geistige Elite) tiitt der 
Mrei bsL 



Brief^edisel. 



Itr K — II in K — x; WÄnnstcii Dunk für dii? Noli« uud 
Aufmerksamkeit. Ilr Uegroj^ruf»! 

Br .M — I« in ltHcx<-iu: Dim (iewUn»cUtc ßiug anti-r Streiflwad 
«ofnrt nn Sii- »b. B«»t«n hr. OcgeDgrurs! 

Br .S r in B—g: BMtcn Dank für Ihr» Mittailunir und br. 

Br Dr. R in S.i tat Ytmtittnng Huer nnUi« •lic luTtUehito« 

(ilUrkwünM'hc nn Si<- und 1)in> fv-hw. Will Tmoehea, «Ue aUbt 
im lliichliancU'l WaniUii-lie Schrift lU orUn^^on. QlttekMrf Mwh mr 
Vrr» irkliiliimjf Ihre» PlllU(^». He«t<?n •inifi! 

Hr N. iu .M.r .Sli- li«l>iMi ganz, reila: Km In. •\<t Solir'-r» 
Sciirift «für dentiilii- K<!lniii«jiti<iii' li ."iii i'f. knufl um! vfn>riiiMikt, 
um Huniit l'm))iLi.'-inil.i Itir <lii-i' m. Iii bl il- iiationali- uiul volkswirt- 
M'lwftlicbe, wBilvru i'iuiueut bumanv Idc« ttx mncheo, leiatat mehr, 
•1» w«a« «r «e M. ia di« AraMobOchM «rhu. BU jitat hat 
J«docli nOmr 1»um mw ein Br dafSr inltrefltatt; 4ianr ahm ta 
h«nwn|Midtr Wtin. Br OigaagnAl 
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A> a. 

*enAtmg d«r fl|Mk, dt* 
für di« knfmd* M ipit «togiagMk 
BarsL Onib! 



Dwk fftr gMg« Ober, 
nwllitirial M 



Anaseigen. 



Betab wiiMnr ▼«giSlMninc «iiM« iMreiti »tit lanir^r Zrlt 
cinppfBhrtra , »ng:«'«ehrn«B , «ehr rwitnbeln, ifTtlfiiereii (ie><liüftii ilii- 
liiibrr Kr ninl ela «ktirm-, eventuvtl aW aiuh »tiUcr Teilhi>b«r mit 
äO— »U Mille Kinla).>e. nciche aiobw gMtallt werden kann, (Muclit 
lifA. Aufntgen wenleu erb«te(n Wllr GhiAa: I. lOB Ou doräb Im 
Umugcliar die««« itlni«<><^ 

Brüderliche Bitte! 

Km Kr III i Mi .luliif iil'.i FabrikbeanjtJ'r, wcL hcr Ki uutiii«<.c in 
(i«r (Iteuiie u. ». w.. »otvi« diii Fk]ii|;keit besitzt, hieb m j«iit<u l'abrikntiunii- 
zn«ig leicht rinzuxrbeiteu und alidinn dcDürlbrn mit (.Imoii bl xii 1«it<M>, 
kantioturühig ist and sura bestr cmpfuhlco wird, »ucht baldinrnt En- 
gagwnti (n HtMk, BorMn mler toMMi« BattUltiKiiDel 

Br J. O. MuM to L«i|nir wird dia QWa liaben, gefl. Offartcn 
mk X« T. B> fir dm SndiMdMi in SayllHV m Mbatw. 

Bad Ems ^ * 

B6tol xmd Pension HatSx 

Knmerstrafse ÖU. 

Im Mittrl;iutikl di r Sliidl, ^ran« in der Niilie dei liiiiiipl. Hader 
von den 4 TUrmen nud Pruueuadeu jfelafeii. I'vuaioiiiprriK 4'\— -ß ]d. 

FNiM KaiftnifM gata Ktch«. gute W«in« 



Im Monat Mai 
und Bier. 



Enll Rottu 



Liiidcu 
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Festschrift zu Friedrich Frobels 100. Geburtstage. 

lu mi'iarm Verlag« int iwebvu ersvhioaen: 
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im 

Kampf um den Kindergarten. 
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mitpptcill von 

Dr, Hermann Hagen, 
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Zn besiaklB dimll Jaila Ihllilllndlm »»wie dunh mirh direkt. 

Leipzig. J. 0. FlndeL 
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Lugano und seine Umgebungen* 
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Entvorfeu von Br Wollmm. 
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- Preis 1 Harte 

Leipzig. J. G. Findel. 
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LeipKigr. . J. ft. VtmUU 



Mach Iht rt a fb iac M afc ilt saaer im L(>(^.'nkalender auf den <i. April a. r. frxtgi-Mttztea BtiftVDgafaat aaf 

SonntuT den Ki. Aprtl e., Tomitlagü 11 l'lir, 
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Die Ki'liebten Bit. welclte uim au diesem Tage mit ihrer livgenwart beebiaa welleD, werden gebeten, dies bis apüteiitOM MUtWoch 
d. r. i .>. April c. naaenna lataadaat«B Br Fr. TKlIloMir, Bdialalr. 7, mitaatailaa. — IHa mT «an 1». Aprtl a 

kummt in Wegfall. 

Vitbr. 6n& 

Or. LalpaiC Hin IBMl 

Dl« Loge Apollo. 

Br Wmm Mit Br EmsM 



Pltelffer-Schrßtersclies In.Ktltut (Lehr- und Erzlehungiittiistalt) zu ,Iena (Thririnfi;en). 

Die imcb dem LehrpUno einer liG«]at.'hale 11. O. organlitivrte Au«Utll. »elclier iui veriiostwucn Jahre die Bi'rcchtifning xur Ansitelluii); 
flr dw ai^tttriBM lUWitditHl artük «aada, bt(innl mit dem IC April rr. ein neue« ^chnljahr. Kleine Klaasao, nlil- 
Vkm dia tadMadUM Nrndtalt te BcMar. SorgfiUtige £rzieltang, gewisMinhafl« Pfleg« de» Körpers uad daa Oaistea 
fawBbrleistet. — Peniinnspreba aillbif. 

Bar Brtetlaag «reitcrer Aaikaaft, aawla aar Oabnaindiiw TOB Fnmäklu tat aaf Waaaidi dar aBtaraaiehaala Direktor berall. 
Jaaa, da« la. IUm ttWB. S|. ^ÜlEn» 



Institution Dr. Vogel, 

Knaheu-Lehr^ und ErziehungKanntalt In Genf. (M. l^st.) 

Qriladllcba und (,'«lipffene alljreBieine AnjibilduDi;. PiaktiBCbo Erlernunfr der neuem Sprachen und HandelHwiiiiH<n«c-haft«n. Oembt- 
VoUee FaMlIienleben. M-iv^ii;.' l'riisf. rr<>»|iekto uiiil Auskuun darch den Kirektor Br Vog«l. 

Vmaaiwurtlivkor itedaktcur; lir J. G. Findel ia Leipal(. — Dnnk and Verla« Ton Br J. 0. rindel in UipzJg. 
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vNnewter s« Hme in Hoiatefin. — Die Tt^ 



Der Tod als Quelle des Ltcht§, der lielie 

und des Lebens. 

Von Br X>r. R. von Hotty IM« PMiMtÜttl, 



Wohl nmucber unter Ihaen, meiiie g«l. Brr, mficbte, 

wenn er die heutige Atisstattuner utiscriT Lo'^f liHd achtet, 
mit Faust ansrafen: „Wie anders wirkt dies Zeichen ein!" 
— TOT «enif Woeheo var di«Mr Tempel dnrebflntet 
von Wogen heiteren Lichts, und Festfreude, hallte jubelnd 
Toa seinen Wänden wieder; heute beiTsdit in denselben 
RinBwii die dflstre Farbe der IVaner toi- und der gr«- 
darapfte Schimmer der Fifumnen zciKt uns /.\s i<i hr-ii den 
drei Säuleu, wu sonet die vertraute Arbeitätafei mit 
ibran sinnigen Symbolen sieh ausbreitet, die Umrisse 
des eiTisten Katafalks. 

Dieses Kenota|ihiam ist ein lirabmal, errichtet zum 
Andenken 'dabingesehtedener Brr, ein Ebrendenkmal der 
Brr Frnii, welche in dem ahgelaufenenen Jahre au8 der 
grofsen Kette getreten und dnrcb den Hammerscblag 
des graflwn Meisters der Weltenloge zqi> Arbeit im 
höheren Lichte berufen sim). 

Wer aber gebietet den iredankeu der innersten 
Bmst, zu weilen an bestimmter Statte, in geschlossenem 
Kreis? „Gedenket der Toten!" rufl mit emster, Herx 
und Nieren durchdringender Stimme dieser stamme Sar- 
kophag — : und da steigen sie empor unaufhaltsam alle 
die geliebten Gestalten, sie, die einst unser wareo, die 
mit uns lebten, mit uns dachten und fühlten, sie alle, 
die mit nns sieb fönten, die mit uns getrauert, sie, die 
vull blühenden Lebens wir an unsere Brost gedrückt, 
deren Locken wii- zärtlich gestreichelt, die zn uns auf- 
geschaut mit dem Blick der Liebe und den Icbenstrahlen- 
den, leeienvollen Augen, die nun für immer ge^chlusseu, 
die nun des Todes grausame Hand bereits zerstört. 

Dn. mein Br, schaust wie abwe^eud auf diesen 
geschlosM tii II ^arg, der Sarg, »or dem Du jetzt stehst, 
ist geiitinet, innl 1>i'!!i t!ir "tnenumflorter Blick hängt an 
den stillen Zügeu eines bleichen schlummernden Antlitzes. 



»Acht di« Oattin ial'a, di« tonn, 
Aeh! M int dip treu« Muttor. 

Di. der srhwnr^c. Fiirvt ilrr .SrhilU'ii 
Wegführt ;ius i[< ui Arm ilr-. itatleo." 

Du aber, mein Br, weilst jetzt an frisch aufgewor. 
fenem Grabe, tUxta Tersinkt ier Deekel des Sarges In 

die küble Gruft — : und nun ist's Dir entrückt, das 
liebliche iuud, die aufblühende Jungfrau, welche einst 
die Fronde Deines Alters sdn sollte — ond irieder 
üb' rui iiiut Dein Herz der heifse SchoMn, wie is jenem 
Augenblick des bitteren Scheidens. * 

Die Oedanken eines dritten nnter nns eilen ni 
einem Grabhügel, der weit von hier auf stillem Gottes- 
acker sich erbebt. Dort ruht seiner Seele lYeund, dem 
das Bnch seines innersten Pttblens nnd Denkens oIGni 
lag, einsam schläft der Oeliclite dort . fei n von denen, 
die ihm nahe Stauden, nur sein, des Bruders, Scbmen, 
nor seine Sehnsucht itaht «m FWbende des Rasenbettes 
und schaut trauend anf sn dem sehwarMn, ephen- 
unrankten Krens. 

Ja, mein Br, denke der Toten, lab den ganxra, 
vollen Schmerz, die hellaufweinende Klage Dein Heiv, 
ergreifen. Streue die Blumen der innigsten Liebe uod 
HiDgabe anf Sarg nnd Orab der OeHebten, dar Drang 
Deines Busens, diese W'eihestnnde rechtfertigt em solches 
Opfer! — Dann aber hebe den Blick empor, mein Br, 
Dn bist in dem Tempel, da der Friede wohnt, Dn bist 
unter den Brüdern, die damals Deine Hand gedrückt, 
an deren Brust Du weinend geruht, als der frische 
Schmerz Dich überwältigte, — hebe den Blick, mein 
Br, damit die Lichter der Weisheit, Stilrke und SohSn- 
heit ihre Strahlen in Dein tbrUoenteucbtes Augs sen- 
den können. 

Und wo diese Kerzen leuchten, da khiit auch wil- 
destes Leid zu stiller Wehnnit sieb ab. da ebnen sieh 
die Wdgeo heifsesten Schmerzes zu ernstinnigem Ge- 
denken. 

Mit solchen (Tefjiblen nnn treten wir ueh hier vor 
diesen blumengeschnmckten Sarkophag. 
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Wir nbei scliauen die ( Jlieder unserer kleinen Bruder- 
kette, und Hieb! es fohlt kein teuies Haupt! Die Loge 
Ditmarsia ist vur dem schweren Schlage bewahrt 
geblieben, schou im ersten Jahre ibrea Bcfltehens den 
Verlust eim-s g<-lielit(-n ßrUflers beklasren zn müs,<eu. 
\\ ir »ind iius dels voll treudigeu Daukes gegen den 
A. B. a. W. bewafstl Der Bond der Frm «ber ist ein 
einLeitlicliPr, untrennbarer, darum empfinden aurli wir 
8cbmei'zlicb die Lücken, welche der Tod in den Bruder- 
krais mdenr Logra gei-inen, jeder Br, der eingegangen 
tum h5beren I/iclitp, er int auch uns gestf<rben. Tiinkfu 
vir doch bei jeder tVohen Tafelloge der btcrbendeu uud 
Toten WaM, Millen wir beute «m Tage des orr. Traner- 
ütsteB auf dai< tTi-nb drrrr. die durch frleicben Streben 
mw auf innigste verbunden waren, nicht einen Innor- 
• telleokniDS brBderliduir Erinnentng niederiegen! 

Von den zahlreichen Bni, welche das verflosHene 
Jahr aus der groisen Hruderkette abgerulen, bebe ich 
aar drei berror, drei Brr, welelie dnreli Wollen nnd 
Wirken, durch Lelicti und Lfhre eine weit über iliie 
Loge biuansgeliende Bedeutung, eine Bedeutung für die 
gesamte Hawerwelt gewonnen haben. 

Der unter ihnen, an den fif-r l!uf iVs Todes zneist 
ergangen, war ein Brudei', ausgezeichnet durch hohe 
Gebort, ansgemebnet aneb dnrdi nr. Tugenden, durch 
•begeisterte Hingabe und nie erknUpr.dm Kifrr für die 
Sache des Urtunu ~: dem Prinzen i*'riediicb der 
Miederlande sei unser erster Nekrolog gewidmetl 

Sodann gedenken vir vdll Pietät desBr Blunlschli; 
er war ein gottbegnadeter Meister der k. IL in Wort 
nnd That, einer der veniges bervorrageoden Geister, 
welche umgestaltenden, i-eformieren lt^ii K;i tlufs auf dem 
Gebiete des Ma(;ouentun)s entfaltet, ein ilr, den mau 
nennen wird, eo lang Jiinger der k. K. steh Ott den 
blauen Altar scharen und nach klarer, rdUMrur Ge- 
etaitnng der mr. Ideale ringen. 

Ale dritten gesellen wir au dieeen einen Br, der 
freilich keine so bedeutende Stellung in der Loge und 
im Bunde eingenemunen, wie die eben genannten, der 
aber trotxdem doch viel getban flir Verbreitung echt 
humaner Gesinnuiijj, der den Funken reiner Menschen- 
liebe in manche Brust gepflanzt, der Tansende begeistert 
zu den heiligsten Oeilihleu, za den eddsteo Entseblttssen. 
Dm batte die Muse der Dichtkunst augeschaut mit w ei- 
hendem Blick, nnd ihm den Zauberstab geliehen, der 
da beherrscht des Menschen Herz. GuoB Dentschland 
hat um ihn getrauert, und die Besten und Grüfsten 
dieser Welt haben mit Lorbeei-en seinen Sarg bedeckt, 
— auch unsere Verehrung drängt sieb herzn, einen 
bescheidenen Kranz auf das fiische Grab unserea Brs 
Berthold Auerbach niedei zulegen, 

(Folgen die drei Nekiologe.) 

Sie waren drei der edelsten uaMre» Bundes, meine 
Brr, wir weiden ihr Andenken am schönsten ehren, 
wenn wir uns etfüllen mit den grol'sen und reinen An- 
schauungen, die aie von unserer Kunst gehegt, wenn 
wir mit Rmst eiudiingen in das Wesen der Mrei, und 
dereu Aufgaben verst&ndnisvoll zu ei-fassen und praktisch 
«1 lOecn ranucben, wie aie ea getbai. Friede ftrarAMliel 



Und nnn, meine geliebten musikalischen Brr, treten 
Sie hei-nri nn den Sarkophag und lassen Sie die sanften 
Klange der Tiauernieludie tröstend zu unserm Hei'zen 
sprechen! 

Ich danke Ihnen, meine Brr! Unser (leist ist nun 
vorbereitet, den Gedanken Gehör zu geben, welche auf 
ihn einstfinnen mässen hier an dem Sarge der Brr, die 
Oedanken an die eigne Vergänglichkeit, an den eig- 

I neu Tod. Heute nicht betrauern wir den Heimgang 
einen Bra unserer Loge, aber ce wfad kemunen der Tag, 

' wo diese heiligre Feier einem fri't unter uns. Wie bald 
vielleicht schlägt die Stunde, wo die drei Bosen, die 
letate Gabe der Bruderliebe, in die Gruft auf waeres 
Sar^fs Deckel niederfallet) , nnd wenn die Brr wieder 
hier sich um den Katafalk vei-sammelu, dann sind wir 
nicht mehr unter ihnen, das BOat- md Werkneug, wddiea 

wir- V"-irri I'.;in am Th:;-^-^] rr^'fiilirt. Schurz unr! Kelle und 
Handschuhe, liegt dann ausgebreitet auf dem Kenotapb, 
der Heister nennt unsere Namen vom Altar, UUst rich- 
tend unser Leben an i^kh nn:\ ilen Tranermlen vorüber- 
gehen, uud spricht davon, was wir den Brn, der Loge, 
dem Orden gewesen aind, und wenn dann, wie heut, 
die Tone des „Wie sie so sanfr inhn!" erklingen, dann 
wandelt die Phantasie der Brr hinaus zu unserm noch 
frischem Ghtibe auf dem grflbennmxofenen, ulmenum« 

schatteten Friedhof. 

Der Sarg, an dem man einst unser gedenkt, wird, 
wie heute, zwlsehen den drei Eeraen stehen, mOditea 
die Bit dann von uns .sa^en; pSein Leben bewegte sich 
stets zwischen Zirkel und Winkelmafs, und war verkl&it 
Ton den Strahlen der Weisheit, Schönheit uud Sttrkef* 

Es war kein so bizarrer Einfall, welcher einst Kaiser 
Karl V. ?eranla(«te, seine eigene Totenfeier schon lebend 
zu begehen. Wer tou uu bitte Im Geiste weatgMena 
nicht Ähnliches durchlebt, wer hätte nicht schon sich 
selbst still nnd bleich anegeatreckt gesehen awiaehen 
weifsen Tttehen, von fcierllehem Kerzenglana beudile- 
nen,.und wer hätte nteht sich versenkt sehen Ib den 
Gedanken, wie schOn es sei, tu schlummern einst Im 
Totenschreio, wenn die Thrflne unserer Lieben anf den 
Deckel niedertropft, wenn treue Bit die letzte Kette 
um unsere Ruhestatt schliefsen zum Zeichen, dafs das 
im mr. Heiligtum geschlossene Band hinüberieicht auch 
über Grabes SrhraukMI.* 

Und dieses Memento niori, diese Toltvs Hf tnicH- 
tnngen sind eine des Frmrs wünlige Be.schaniguijg. Je 
näher wir diesem POieten des Schreckens, wie er wohl 
genannt ist, treten, desto mehr verliert er seine Schrecken: 
milde Ktthmng erfüllt uns, und wir erkennen in dem 
Tode einen ernsten, al>er freundlichen Lehrer; wir stei» 
gen in des Todes Tiefen wie in ein Bergwerk, um aus 
seinen düstem Schachten und Stollen funkelndes Kdel- 
gesteln and GoMers b«nu«MArd«v. Waa vermag die 

k. K. ihrem Jünger Herrlicheres 71t spenrlpn, als Tjichf. 
Liebe, Leben, — tritt an die geOÖnete Grntt, mein Br, 
auch dort entspringt ein Quell, ana dem Da Liebt and 
Liebe uud Leben zn sch"'i-f''ii vr'tniajr"' ' 

Br Goethe, einer der Almeister unserer K., eröffnete 
die Bede, welche er bei der sn Ehreo den daUogeeehie* 
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denea Br \Vielaa<l von der Loge Amalie za Weimar 
vemistalteteB iVanerMer Indt, mit folgendeD Worten: 

^Ob es gleich »Ifin einzelnen unler keiner BHilitij^uugf 
geziemen will, alten ehrwürdigen Qebräuchen «ich ent- 
gegenzostelkm nnd du, wu nnan« «elssn VorfiilireB 
beliebt und angeordnet, eigenwillig zu verändern, so 
Wälde ich doch, stünde mir der Zauberstab wirklich zu 
Gebot, den die Mbbb nonerm abg<eidiiedenen Frennde 
geistig anvertraut, ich würde diese ganze düstere Um- 
gebung angeablicklieh in eine heitere verwandeln, der 
Festsaal sollte klar und finh irie das Leben unseres 
Freundes erscheinen." 

Was Goethe hier fär eine Wielandgedeukfeier in 
Anspruch nimmt, sollte für diese Oedenkfeier überhaupt 
gdtH; dis weiTse Farbe sollte die duicL ilas Her- 
kommen vorgeschriebene düstre AnsstatUing der Trauei - 
loge verdrängen, Weil'» sollte den Alt*r, Weifs den 
Sarkophag verdecken, denn Weils i-t »iie Farbe des 
i'<>i nieten, vollsten Lichts, nnd der Tod ist die Quelle 
des Lichtes. 

Wie aus dem dnnUen Schofs der Nacht die licht- 
strahlende Sonne empörst eiert, wie der Weir sitMicher 
Vollendang doi'ch Nacht zum Lichte, per a-spera ad a^tra, 
fthrt, M liuuat «Mh ans finsterm Grabe der Glanz 
einer höheren. verklÄrten V\'i>l?, i^i]ry wie der Dichter es 
ausdrückt, im Grabe schlait eiu neues Morgenrot, Und 
diese Anndianog Tom Tods ist eiim wahrhaft mi*., sie 
Khwebt uns vor, wenn wir von dera enscblaf'enen Br 
■agen: „Er ist in den ewigen Osten eingegangen" oder 
„Er ist mal bOherei Lieht bernfsn". Der Tod idillgt 
nnr den Vorhang zurück, der uns von der Stätte inniper 
Klarheit trennti — erinnern Sie sieb der Thatsache, 
meiie Bir, dab Gesiehtnig«, welche oA and lange 
von Leidenschaft verzerrt gewesen, unter der sanft 
glättenden Hand des Toties sich ebnen, und dals so 
maneher EataddaABe in den letsten Mfonteo whOner 
wild, als er jemals im Leben gewesen; — ciinnern Sie 
sieb, wie oft ein glUcklicbes Lächeln um den fUr immer 
geechhxneBen Hund sieh legi, nnd der AoadrtKk eines 
hohen, M n .Staunens die starn ii Z'nu'^' v i kl h t, — 
das ist der Abglanz jener ewigen Klarheit, von der ein 
Strahl dordi den schon avHlekgeaehiiveMn Vorhang aaf 

den Sterbenden hernieder filllt. 

Doch nicht nur den Zutritt zu dem himmlischen 
Uchte enies reinwen Daseins erachliefiit nm der Tod, 

auch .scbou auf dem umdnnkeiteu Pfade «lie.se.s unseres 
Erdeulebens trägt er uns die au der Flamme der Weis- 
helt entrindete Leodite vor. Ein gar stiller nod stmiger 
Fackelträger Ist der Tod, «her der Weg, so er ins 
fdhii, ist rieher md g«wilk 

Mein Br, wenn Dn nicht za den Fhften dieses 
erusftii (fe-sessen und seinen Woiteu jcelausclit 

hast, dann hat sich Dir noch die volle Wahrheit nicht 
«rsdiiflenB. Du Leben am dem Oestehtspmkte des 
Todes zu betrachten, da:« ist die Summe aller Philosophie. 

Ea ist gesagt worden, der Tod habe eise reinigende 
Kraft, nnd er hat si^ afdit aar für den Dahtageadrie* 
denenen, er hat sie auch für den Lobenden. Wie er- 
scheint in aeinem Lichte so eitel und klein, was wir als 



das Höchste geachtet, woran wir unser Herz gehängt; 
die wahre W^wheit eHSusao wir erst in dem Terbraoteo 
Umgange mit diesem Lehrer der Menschheit. Alles Hohle, 
Nichtige, alle Lage, all äulserer Schein und aUei- Wisaens- 
prank sinkt vor aebiem darebdringenden Ange snsanPiaa, 
nur das Echte, nur die Tugend eines reinen Henaas 
kann vor ihm bestehen. Wie die k. K. selbst, so ver- 
langt auch er das Schwinden aller Hüllen nnd Dedcen, 
hinter denen wir üub bergen, er will den Menschea 
allein, ohne Titel, ohne Schmuck des Leibes und des 
Geistes, den will er weihen zu nneigenuUtzigem, hei- 
ligem Streben und Schafon, 

So wird der Tod uns em Quell des Lichts, in dem 
wir Oeist und Seele rein baden von irdischeu Uängeln, 
— ans demaelbaB Q*>U strOmt ana »oA der Liebe 
Kraft entgegen. 

In der Braut von Measina schildert Don Cesar seioei- 
Mniter das tetUoha X<«iehenbeg«agnis das YateEs: 

.ITn l -.1- i' - Huir TlM. (i ^i.rrkliilli.'. ^iii-j! ilcr ÜMg 

Mit >.iiujt liriu lixdiru. <l('i i)i:t trug, alliuiUilich 

Versinkend, in l^iiii rn i Ii hinaba 

I>aj Grab ahvr uIhisi. hk'itrie, 

Wi'it liiLs^i^ttiritrt. ihfl vcrliitrifn* .Mündung, 

Und aaf der Eid« hliab dar itdaehe ScIuMiek 
ftirtWk, tai in«d«rfUHi«a4w niakt fsigmd — > 
Doch taf den Serapka Flügeln de* Qtmagm 
Sabwutf die bwfreU« Saal« dvb nach oben,* 
Dan HtamI rachand and dam Miab dar fioadt. 

ünd dleaen fentlich eroMen AaKrablirk 
Krwalilia mch dvr Lcnkar mainM Livlwaf, 
Weh SV berSbtaa mit dem Stiabl dar Liebe! 

Schon manohem i-il hu fitKferer Gruft der Liebe Sonne 
autgegaugeu, wenn auch lu auderm Sinne, wie es dem 
Sebillersohen Helden Don Oesar geaoUflht. 

l)its Herz, das in Stolz und Hochmut sich ab- 
geschlossen von seinen Mitmenachea und Brüdern, das 
Hera, das tot war and lesr, keine aadere Ctowalt kana 
es öffnen, als die des Todfs. Wei' einmal an der otfenen 
Gi-utl gestanden und schlucUzeud es sich bat sagen 
mttssea, dafa er den Qeliiri>t«B, den sie vor aetnen Aagaa 

nun herniffii rs:« ^enkf^ oft gekränkt hat, dafs er oft die 
Gelegenheit versäumt, durch Liebe und Hingabe das 
jetat abgerollte Leben la erheitem aad an beginekeii, 
wer das erfahren, der weifs, L'i'w.'slrifr, i" er- 
schüttei-nd die Predigt wirkt, welche aus dem Grabe 
benralbcballt, die Predigt: „0 lieb', ao Uwg Ihi iiebea 

kannst : ilie Stunie kommt, die Stande konmt, WO Da 
an Grabern stehst und klagst". 

Und wem eiamal in Strahleaschrift aaf dem daaklea 
Grunde des Sarj^es das Wort: „Tiii>!)c'' erschienen, dem 
wird es stets vor Augen schweben im fernereu Leben, 
wie das Bild der Sonne den Iberall begleitet, der seinea 
Blick zu lange aaf der afnkeadea Liehtaoheibe hat 
ruhen lassen. 

Uebe, echte Brnderliebe zu pflegen, mahnt mt 
auch diesei- Sai kuphag. 

Wae uns auch trenne, meine Brr, alle jene Schran- 
ken, weldie die Welt oder eigne Obeibebnng aufgerichtet 
zwischen nna, vornehme Geburt, henrorragende Stellung, 
Wissen und Können, Abstammung und Religion — 
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vemogeu sie (ienn zu liustehen vor dem grofsen Gleich- 
maeher, dem Tode? — Weuu es eine Statte giebt, wo 
wir als MeDM-licii, als Biiuler uuj< luliküi diiifen uud 
miUMsen, dauu ist es hier v<jr dcii Sdileu des Tbroiies, von 
dem d«s Todes ernite Miü^^^^^ ^"^ liennleder schaut. 

Vnv iins Brr Frmi', die wir j;i nnsere {»anze Würde ( 
alieiu dariu aetzeu, Meuächeii zu seil], tur uns sollte diei>e 
IbbBiiiiir des Todes nniifttif sein, und doeh Tergessen 
wir so off diese ernste Ptlidit des Mrs, — darum hat 
die k. K. uns dieses Trauertest gegeben, hat diesen 
KstafUk Hl» anfferiehtet, d*ls jedes Jahr anft neu 
ans dt'ni ^ni-^c ut?s der Rnf erschalle: „0 lieb', so lang 
i)u Uebeu kannst — dals jedes Jahr wieder die 
Stimme ans der Graft ibre eindringliche« erwdiattenide 
M iiiDung erhebe: «Seid ^aig, ihr Bi-üder, seid «big, 
eiuigl" 

Kein Ldwn ohne Tod, kein Tod ohne Leben! Die 

M'alirhcit diesrs Wortes leuchtet uns ntts nnzähligen 
Erscbeiuaugen der Natur entgegen; Jede organiscbe 
BQdang ist d«n Oesetse der Yergiiiif Hehkeit unterworfen, 
wie edel, wie s^rofs und schön sie gestaltet, nichts rettet 
sie vor Auflösung uud Vemchtuog. Aber je rascher 
die ZcntiOmng sohi-dtet, Je rascher «utwiekeln sieh neue 
Formen; „das alte sinkt, und neues Lehen blüht ans den 
Rttinen." Der gestürzte Baum dient dazu, für eine 
Jnnge, lebensiHsche Welt von Pflhnsen den Boden zu 
bereiten, der zerfalleude tierische Leih giebt Myriaden 
von kleinen Weaeu die Bedingung zu iJirer Existenz. 
Wie die OlssspHtter nnd die bunten Lippehen im Ka- 

leidoskitji bei jeder Dreluitig zu den nianniclifaehsten, 
Stets symmetrisch gebildeten Figuren sich aneinander 
schieben, so schlieiken stets zu neuen ttbemachendfla 
Formen und Bildnn^'en die Atonw sieh anflfeender Or- 
ganismen wieder zusammen. 

ünd dieses Oesetz gilt nicht nur in der physischen, 
es hat seine Bedeutung auch in der sittlichen Weit. Dem 
Tode entkeimt auch hier frischet), tbatkrüftiges Leben ! 

Wer in die Tiefen der Lehren, welefae der Tod 
predigt, eingedrungen, wem die wahre Lebensweisheit 
sich erschlossen, dem mob das Momeoto mori dieses 
donklem Sarges zn einem helllenditendfln Ifismeuto 
▼iTer«, das .Gedenken an den Tod!" zn einer Mahnung 
werden, recht zn leben. 

Des Todes rfihrendan Bild, sagt Qoethe, steht nicht 
als Schrecken dem Weisen vor Ang«n, es drJtagt ihn 
nelmehr ins Leben zurflck. 

Als Schreckbüd erblickt den Erlöser von allen 
Krdenleiden nur feige Totlesfurcht, überall verfolgt sie 
ihr Opfer, nimmt jede Freude, jeden Grofa mit knöcherner 
Hand von der Hchmachtenden Lippe ihm weg, und der 
aUo Gefolterte einpliudet es an sich sell)st, was unser 
hochwürdige Br iL Aufseher manchem unter Ihnen, 
meine Brr, während der Belsen warnend zugerufen: 
„Tausend Tode stirbt der l- eige - ! 

Dieses Granen vor dem Tode läfst dem Unglück- 
lichen Mark und Kraft verdorren, raubt ihm Lust und 
Freudigkeit zum Schaffen und verdammt ihn zu einem 
unnützen Lehen, „ein nnnatz Leben aber ist ein irtther 
Tod!- 



Audei-s wirkt die Anschauung des Todes anf dea 
Weisen; sie drängt ihu ins Leben zurück, aber nicht 
um die Spanne Zeit, welclic ihm bleilit. in Genüssen zn 
verschwelgeo, er handeil un ht wie die alten Ägypter, 
die bei ihren Oastmahka von einem Sklaven das Bild 
( eines Gerippes vorzeigen «nil dubei sich zurufen liefsen: 
„Iii* und trink, denn morgen bist du tof! — die Er- 
keantais, wie nseh wir dabin welken, wird dem Weisen 
vielmehr ein Simni zn einer edlen und nützlichen Thiititr- 
keit, sie lehrt ihn seine Zwecke sorgsam wählen, um 
nicht Kraft und Zeft zu verschwemioB, nnd wird ihu an- 
leuern, mit Entschlossenheit nnd Ausdauer an der Lö- 
sung der selbstgestellten Aulgabe zu arbeiten. 

Der Tod hat ihm die Wahrheit eraehlosnw, dafe 
er, dafs kein Kinzi-I vf nri um seiner selb>f willen allein 
auf dieser Erde weilt, dals jeder uur ein Glied des Alis 
ist, dAfil aOe mdiTidnen, als das letite Ziel ihrer Thfttig« 
keit die Hptuint;, die 1-iit ili tnng der gesamten Mensch- 
heit ins Auge zu fassen haben. Und das ist ja auch 
die mrisehe Anftassnug, dafe Jeder einzelne nur ein 

Baustein ist zu dem Tempel t]i-.- Iliur. üiitirf diifs wer 
an sich, an seiuer Umgestaltung zu einem allseitig durrJi- 
gebildeten, hk gdstiger nnd sittUeher SohSne Tollendeten 
Wesen arbeitet, zugleich auch an der Veredlung der 
Menschheit arbeitet. Die Verwirklichnng der höchsten, 
letzten Ideale kann iMlieh nur die Gesamtheit erreiciien, 

aber nicht ohne Zulhun des einzelneu. 

Und was an befracbteaden Ideen, au umgestaltenden 
wissensehaftliehen Liefatgedanken von dem einzelnen, 
von dir mein Ri-, crz- iii:;! nnd heiTorgebracht ist, was 
du an Tugendkapital in dir aDsanunelst« was an sitt- 
Ueher YoIleiidaDg da durch dem eignes Lriien Torhildlicb 
zur Anschauung bringst, das geht nimmer wieder ver« 
loren; — wenn längst die Erde dich deckt, dann lebt 
nnd wirkt, was da gesehaifen, tmt Deine llaten, dein 
Streben sind dST Schatz, den du der Klenschheit hiuter- 
läfst. Das Edl«, das (jute, das du bt^lBckt einst 
empfunden und angestrebt, es wird beglQdcend auch 
weiter leben in der Brust des Sohnes, des Schülers, 
noch s|iftt wird, verpflanzt in eines Enkels Geist, dein 
Gedanke Bisten treiben nnd FrO«äite tragen, an denen 
vielleicht einst die ganze Menschheit sich erquickt. 

Was an geistischem und ethischem Kapital auf- 
gespeichert wird, kann ebenso wenig zn Grunde gehen, 
wie din Geschöpfe der physischen Welt; aber wie sie 
stets neue, schönere Gestalten annehmen, so wächst und 
mehrt sich auch dieses stets ohne Aufenthalt — Wer 
kaiiu dem Urspniuge der Geistesthateu nachgehen? Ein 
Gedanke, eine Empliadung, welche von der Urahne über- 
kommen, das Hens einst von Schillers Mutter bewegt, 
sie gestaltet .sich, erfal'st von der Phantasie dea Sohnes 
zu einem herrlichen, erhebenden Gedicht, zu einem Edel- 
stein in der Krone der Poesie; — was einot halb ver- 
steckt in einer vergessenen Schrift ein Macchiavell, ein 
Moutesiiuieu odei ein anderer Denker (resag-t, es fallt 
wie eiu züudeuder Blitz in die Seele eines Bismarck und 
reift, vielleicht selbst seines Urapffungn unbewabt, za 
einer wellum)jestalten<l«n That, 

Und kann gut zu handeln, gut zu sein, uns der 
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llmsfand hindern, dafs wii" nicht immer selber ernten, 
was wir gesäet? Nicht alle Ki-ücbt« rtiifen dem Land- 
aunn. Nur der ist «alurliafll gni vad «dd, dcr 'dM 
Gute thiit nur QU des Guten willen, nicht ans Fnrcht 
vor Strafe, aiebtaai Lohn, auch nicht &ar den köstlichsten, 
■icht OB dao Lahm evif en Nacluiiliim, Mllwt nicbt am 
der Seelen Seligkeit willen. 

Und das soll des Todes Anblick in uns wiiken, so 
iat SU Tersteben, wenn Br Geetlie sagt: „Des Todes 
rtlirendes Bild ili.mtr' If-n Weisen ins TiCben zuriirk". 

Wenn Sie, meine Brr, meiner kurzen Betrachtung 
mit iireandlieher Anflnerksamkeit geiblgt sind, dann 
wird ihnen, so ImtlV icli, der Tud fortan nicht mehr als 
das abacbreckeude, Schauer eiaäöf»ende Gerippe, sondeiti 
▼ielmehr in der treandUeben Gestalt «rseheineD, in 
welcher dif Alton mit feinem Verstiindnis seines We.sens 
ihn daizusLelien liebten, ah einen jugendlicben Genius 
mit gesenkter Fackel, als den ernsteren Br des liebUcben 
Schlafes, er wird ihnen erschienen sein als ein göttlicher 
Lehrer, deasen Uuud von echt iniiscber Weisheit tr&all, 
ab ein Predigert der da ansgcrBstet ist mit gewaltiger 
Kiait SU gewinnen nnd za fibei^engen. 

8s weile denn, freundlicher Oenins, segnend heut 
in «nsrer Kette, lab dein dnnUes Änge anf ans nhen, 
bbe deine ganze Macht über unser trotziges und doch 
versagtes Herz, entzünde in uoserm Geiste das Licht 
ernster W^beit, Alle nnsre Brnst mit Macbslcbt nnd 
Liebe zu den Brn, rufe uns zu dein mahnendes Memento 
Tiverei, lehre nns bandeln gut und edel and laf» uns 
nieht nOde worden Mn Bau des ariseban Tempels, bis 
deine Hsnd nns die Pforten erscblielst zum ewigen Idditt 
Es gesebehe also! . 



Die FreimairewI alii €l^utaii4 der 
Bentmigeii des Grofeen Rats. 

TatOB des ITrii. Kantonarat C«H Rahn ^v^-nnbcr der MoHm im 
Hrn. kcntonitrat UcMInger am 14. Milrx IHH'J. 

Das Votum des Herrn Katonsrat ('. Rahm ist nns 
zur Benützung übergeben worden. Wir reproduzieren 
es biemit nach dessen vollem Wortlaute: 

Herr Kaatoosrat Ueblinger stellt bei Ibnen die 
Motion: 

Kein im Dienste des Staates oder der Gemein- 
den stehender Beamter darf Mitglied eines Ge- 
heimbnndes sein. 

Ansgenonunen t<iii dieser Beschränkung rind die 
Mitglieder des Orofiuii Baten nnd des Verftasongs» 
rates. 

Sie wwden gestatten, wenn ieh gegenüber dieser 

Motion und namentlich irecen deren Begründung das 
Wort ergreife, nm hier an dieser Stelle, mich und die 
Geeelbchaft, weldier ich angehüre, gegenüber fiteeben 
.VnsfhuMignngpn zn verteidigen. Es handelt »ich um 
eine wichtige, ernste Frage, am die Schmälerang des 
Bedhts des einseinen, sowie nm die Beeintrildtignng des 
Bedites der freien Tereinigang. 



Es hat zwai' Herr Regierungsrai Moser-Ott schon 
in «einem Volum auf die Bestimmungen der kantonalen 
sowie der eidgenOssiseben Tertesung bingewieeen nnd 
die Unzuiassigkeit der Motion dargcthan; nichtsdesto- 
weniger erlaube ich mir dennoch, meine Stellung in 
dieser Frage ebenfiüla Uar an legen. 

Dafs ich Frmr hin, welfll Jedemunn; SS weif-^ 
die Familie, meine Freunde, die gnnse Stadt, und w enn 
J«aand es nocb nicht gewni^t bitte, so war es Ja im 
..Kheinlflndei" zu lesen, wo ich und viele meiner Herren 
Kollegen auf schändliche Weixe angegriffen wurden. 

Ich rechne mir es snr Ebre an, diesem Vereine 
anzugehören , und habe noch niemals nieine Jlitglied- 
schaft geheim Inhalten, weil kein Grund solchen Bück- 
baltes vorbanden ist Hit gleicher OiTenbeit nnd ohne 
Scheu dmf iiml sull ich deshalb auch heule diesen Ver- 
ein und meine Person vor ungerechten AngriH'en ver- 
teidigen. 

Schon wiederliolt und zwar immer am Vorabend 
stattzufindender Wahlen, wurde von gewisser Seite die 
Gesellschaft hiesiger 'Frmr angegriffen, in Zeitungs- 
artikeln lächerlich gemacht und diese Gesellschaft 
als „Gebeim-Bund" dargestellt und verdächtigt, als 
würde sieb derselbe herbeilassen sieh der Wahlbewe- 
gungen zu bemächtigen, oder in auffallender Weise und zu 
Gunsten von VereinsangehOiigen Progagauda zu machen. 

Man beeehnldigte die Oesellsebaft geheimer Ten- 
denzen, mit welchen dieselbe nicht ans helle Tageslicht 
trct«n dftrfe und witterte hinter denselben eine gegen- 
seitige Verbrndenmg zum Sehnte und Tmts selb.st gegen 
Hecht nnd Oesetz. 

In vielen solchen Scbmibsrtikeln befafste man sieb 
damit, Peraonen in nennen, sn verdlchtigen, iSeberlich 
zu machen, die sich sonst gar nicht mit dem ötfenllichen 
politischen Leben befaisten. Man brachte das Schlag- 
wort „Clique" nnd beüiefli sieh, dem PnbUknm glaaiben 
zu machen, als wäre eine „gefährliche* CUqne vor- 
handen, die den Frieden und die Ordnung im Staate an 
stSren im Stande wäre. 

So lange diese systematisch geiulirttiu Angriffe nur 
aus dem Verstecke anonymer Einsender erfu]<^teu, konnte 
es sich kaum um eine Polemik handeln gegen die bös- 
willigen nnd zu einem grolsen Teil geradezu unsinnigen 
Verlänrodnngeo. Die weitern tendenziösen Angriffe, wo 
Mitglieder des Grofsen Bates als i;ii(|ue in dieser Be- 
hörde, namentUeh bei der letxtbin atattgefundenen über- 
richte; wähl , angegriffen wurden, selbst jene Artikel 
koiiuieu uns kein Wort der Entgegnung entlockeu. Es 
wAre eine Entw&rdignng und Profanirung der guten 
Sache gewesen, hatte mau sich mit solchen Gegnern in 
eine Disku&siuu eingelassen. 

Die Thatsaehe, dafo alle diese Verleumdungen nnd 
L'mtriebe der p' wissen Seite beim Publikum nicht den 
gewünschten Ellekt hervorgeinifen, und eher eine Blamage 
ibr die Angtelftr sor F(dge hatten, diese Unzufrieden- 
heit über fh-n MilVeifolg nnd Uber andwe Mifsgeschiftke^ 
lassen natürlich die Sache nicht ruhen. 

Herr Kantonsrat Uehlingw sieht sieh vennkfirt 
hente die Gesellsehaft i, Freier Rhein " anzngi-eifen, 
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und den Streit Idar in den Ratsaal zu veri>flHu;eeD. 
Difses Vorgehen veranlafst und Tei-pflicbt«t mich, hier 
die An^iffe zn parieren und in rein sachlicher Weise 
mich Aber das Wesen der Frmrei anaznaprechcn. 

Trotzdem jeder gebildete Manu die Oinndstttze der 
Verbindung kennt, trotzdem die Littei-atm- Folianten Aber 
daa Wesen der GesellHchailt der Frmrei zu 'i'age ge- 
fnri!f>tt hat. nnd in den Schaufenstern jeder Bnch- 
liatKllung tagtäglich neue Werke über den Verein, dessen 
Teadenzen, GesetM nnlSUtnten, o. s. w. zn jedemwan« 
Kauf aufliefen — tri>t/ilMm werden noch in dem sonst 
so äutgeklärteii Jahrliuudm t die eiuraitigsten tieschichten 
fiber die VerUiidniit: anfhlt, die gwas tn die Zeit zu- 
riirkerinnem, wo Hexen prozesse, wo Ai)erglaubeQ lui'l 
Gespensterpossen ihre traurigen Rolleu spielten. Ich bin 
ttiamiigt, da(s bei nnaerem Gegner nicht der Aber- 
glaube, oder die Unkenntnis über dss A\ pscn ditr Gi'- 
sellschaft die Motive seiner der Gesellscliatl gegenüber 
•BgeBomnenen feindseligen Stelinng sind, sondern ich 
glaube sicberlich, dafs er über das Wesen der Frmrei 
unterrichtet ist; dal's also meine Verteidigung nicht des- 
iMlb giefUirt wird, am ihm etwu neues oder eise Be- 
lehruni? zukommen zu lassen. 

liüt Unrecht wird die Gesellschaft der Frmrei ein 
„GaheiB'Band* fenMOt, mit fehataeii Tnidflnia& 
Nichts ist iiiiberecbripter als diese Anschuldigung^. Wenn 
nnbescboitene Mänuer sich zusammenthon zu gemein- 
Mvea Wirlmn fBr die VenriricUebmiir waArhaft bwnaoer 

Grundsätze, y.nv PAfn-f. dps m('iisf!ili'"1ii^n Jinivfrsillen 
Sinnee der Menscbenbegiuckung, so arbeiten sie au 
einen Werke, wddies den gutaea Ei-denrand imflibt 

nnd welches das Awsp der ( Mfr-ntlichkeit in di; zu •^c-hHien 
hat. Die Gesellschaft ist keine geheime; sie ist viel- 
melir n den ge»eiiiB8tcig«n YeraiiieD, nit dem Charakter 
einer sresclilosstiifii Gesellscbaft zu zählen, (rebcini ist 
weder das Bestehen des Bundes, noch sind es seine 
Onudaltae, noeb seine UitgUeder, tioeb seine Qesetse 
nnd Geschichte. Muu kennt die Versamniluni^'Siir'c iiüil 
ZoMnunenküui'te; auch wir<i die Gesellschaft niemals 
Anataod vehneD, ihre Ornodges^ze ood Stataten jedem 
nnkescboltenen Mens4!hen zur Einsicht vorzulegen 

Nidit blob die Frmr- Vereine, aoudera hundert 
andere Qeaallsdiaften nnd Vereine finden sidi nicht 
veranlafst, mit ihren Verhandlungen und ihrem inm i n 
lieben an die Öffentlichkeit zu treten, ohne dafs jemand 
daran denkt, ihnen einen Vorwarf xa naeben. Geheim 
sind gewisst; Formen, Zeichen nnd (iebiäuche, die zur 
gegenseitigen Erkennung dienen, sonst auch gar 
niebts. 

Die (Jesetze, die Gi In ;i m hfi nnd Symbole enthalten 
nichts, was der guten Öttte und den Staatsgesetzen ent- 
gegen Mnft Sie sind rein etbiseber Natur, wie Geist 
und Tendenz de.^ Bnndes. Der Frmr trägt seine Mit- 
gliedschaft nicht zur Schau und soll fem sein aller 
Sebwatsbaitigkeit Er soll auch seine Ifitglledsebaft 
nicht zu eigenem materiellen Vorteil ausbeuten wollen 
— und in der Loge werden keine OeachAfte gemacht 

Ol« VerUndnaf stütit sich anf Gesetia nnd (M- 
nnngnn, die mindestens so stramm bdUgt werden, wi« 



die Grestetze des Landes. Diese Gesetze verpflichten die 
Mitglieder, nnd es geuügt mir, Ihnen einige Bestimmun- 
gen zur Kenntnis zn bringen, die geeignet sind, die An« 
scbuldigungen gegen uns zu verdrängen. 

Das Gesetz bestimmt: Der Frmr. ist seinem Vater- 
lande innig nnd treu ergeben; der schweizerische Frmr. 
insbesondere anerkennt es als lieilise Pflicht, zur Er- 
halt uug de3 inner n Friedens und zur Belttrderung wahren 
Fortschritts im Vaterlaude, sowie zur Wahrung seiner 
Freiheit und Unabhingigkeit durch redliche Mittel, mit 
besonderer .Mäfsignng in Wort, Schrift und Tbat nach 
Kräften miizuwiiken. — Die Loge als solche ver- 
sagt nach Innen wie nach Aussen jede Ein» 
iiiischung in den Gang politischer oder religiöser 
Tages fragen. 

Dieser Fnndamentalsatz dürfte genflgea, nnsero 
Veiliindung gegenüber den diesfalligeu Angiiffen zn 
scliützen. Wer sagt, dafs die Loge als solche in Politik 
mache, sich an den Öffentlichen Angele^beiten be- 
teilige, Wahlen beeinflusse u. s. w., der sagt die Un- 
wahrheit gegen Wissen und Gewissen. Die Loge ist 
keine politische Oesdlsehafli, nnd darf keine selebe seji, 
weil dies ausdrücklich verboten ist. — Wenn ich hier 
an diesem Orte erkläre, dafs die hiesige Sektion des 
Vereins in ihren Vcwamminngen noch niemals die 
Politik zum Gegenstand ihrer VerHiunnihttiH-en machte, 
noch niemals sich über Wahlen, W ahlvurschläge, etc. 
ansge^proehen hatte, noeh niemals eine Parteistellvng 
gebildet hat zn tiiinston eines Mitgliede.«, so mache ich 
diese Erkläiung hier, eingedenk meines Amtseides, nnd 
mache Anspmeb anf deren Olanbwflrdigkdt, nnd an- 
erbiete mich zur Erhärtung die.-^er Aussage zn jedem 
Beweismittel und jeder Bekräftigung, selbst an Eides- 
statt Ee ht Omnd dazu vorbandm. Jede Politik nns 

der- Loire HUs/nsr-hliersen , denn in den meisten Fällen 
wäre eine Beteiliguug thau^ächlich uumfiglich, aus dem 
einfitehen Grunde, weil die Auhiager verseUedener 

politischer Richtiing'en sich im Vereine wirklich zu- 
sanunenfindeu, und hier die politischen Aufreizungen, die 
Leidensebaft und der Parteibafe nidit snm Aosdmck 
kor;, III. VI siiM-n, I.i':- Lüge .-oll ein Ort des Friedens sein. 

Eine äolidaiitäl der Mitglieder unter sich oder för 
die Gesellschaft besteht nicht, und dn zum Aimdnick 
kommendes kompitktes Handeln der Gesellschaft als 
solche darf nicht sein. Ich erinnere, zur Bekrältigung 
dieser Behauptung, an einaelne FUIe: 

Bei Anlafs der Bewegung /.. B., welche beztlglich 
der Kevision der Bundesverfiissuug unser VaterUnd. bia 
in die tieftten Schiebten herab in Aufregung versetzten, 
waren melirere der euergisteu Bek&mpfer der Kevisiou 
in den waadüftndisdien Logen zu finden, wlUirend die 
Mehrheit der Mitglieder d«- deutschen Logen für die 
Revision kämpften. 

Bei den langwierigen Debatten aber die kanto- 
nale VerfbssnngsreTisioa waren die damaligen IGtg^eder 
der Gesellschaft hie und da in zwei Lager getrennt. 
Bei Abstimmung über die Wiedereinf&hrung der Todes- 
strafe sprach daa eine Mitglied für, das andere gegen 
diene Nenemng^ Hier im Orolhea Bäte sahen sie inner 
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dte AnrieMea ««teflt, und HitgUedw d«r Gaulbchnft I 
lieh in Wort nnd Sclirift bekämpfen. ' 

Wenn ich nun aber b«haupiete, die Loge kOnne 
und dOrfe aieh nicht mit Pnlitik hefiisaen, » mOcbte 
ich nur noch tat die sodals SiellUK de« einzelnen 
UitgUeden nrSckkorooieo. 

Der Fiw. irt AktiTbUrfer; «r hat das Beehl, ab 
freier Bürger zu lirtmlrln, wie «t will; es ist ilim frei- ' 
geateilt, sich dem ötfeutliclieu und puliti«clieu Leben au- 
nsehlielhen, wie Jeder andere Bttr|;er. Was er aber 
thlit, geilt auf seiDi* eif:4'n*- Rt'cluian:;; lii« Loge libtr- 
nimmt keine Vei-antwortlichkeit. Hie verUogt nur, dafo 
dar ISnxelne bei aeinem Thon nnd Lassen mit ehrlichen 
Waffen kämpfe. 

Wenn nun im fifi'eatlicheu Leben ein Mann, der 
Hitglied des y««ins ist, sieh bestrebt, seinen Oenosaen 
zu ehren, ihn nicht zu beleidigen noch zu veileumden, 
. ihm im UuglUck Witiren and Waisen zu ontersiützen, 
seinen Ftennden mit wahren Empft lilungea m nützen, 
so thnt er als Mensch seine Pflicht gegenüber seinen 
Nebenmenschen und handelt so ab Biioelner gegenüber 
dem Einzelnen. Ist es nicht weit «dl»« all wenn man 
nnr daiauf losgeht, Personen zu betmdeln, n verleomden, 
nm denselben im ttffentiichen I^^hen zn schaden; «lies 
nur uin die eigenen selbstsUchiigen Zwecke zu erreichen? 

Wenn die Loge fordert, liai's iihv Crlisder durah 
ihr« Anregungen, durch das Beispiel uuii lien menschen- 
freuudlicbcn ^sinu, in aller Stille gemeiuuiitzige Unter- 
nehmungen, die Stiftung «ohlihiitiger Anstalten nnd 
Werke hliifreicher Menschenliebe gründen nnd unter- 
halten, — fordert sie Unrecht, i^t sie deshalb zu be- 
kiODIllen? — Bs soll nnd darf nii ht meine Sache sein, 
zu renommieren; kurz angedeutet ilait es aber werden, 
dafä die Wirksamkeit des Frnir-Ve.eins nach Aufseu 
in engem Kreis^-n, wie im ganzen Valeilande nicht 
ohne Belang ist um! si^-ts sein wiid. Sie bat manche 
Not gelindert, manclie l lnaiie getiocknet, und manche 
segenarridia Institmion verdankt ihr das Dasein. 

Ks ist der Verein der Krnir »uch in Rpzuir auf 
die Beligiou belächelt nnd Terspüllelt worden; in leli- 
gillser Hinaiobt wird ihn bald Sektiererei, baid In> 
differcntismus, baid Religionslosigkeit voi jreworlbn. Aocb 
hierüber ein kuizes, autklärernks Woit. 

Der Fnnr trigt Terlangien, da« Geheimnia si>inea 
eigenen Wesens zu ergifinden, Iii- Rätsel des Lebons 
und die Wuuder der Natur zu eiloi sehen. Er stellt 1 
sieb znr Aaljpibe, echte Hnmanitilt an ilben, nnd pflegt 
gegenseitige I^elehi iiiis', Eibaiiung des G'-miils linich ' 
Wort, Bild und Musik, und hilft gemetDnüi/.ige An- 
stalten zn noterstotcen. Der tVmr verehrt Gott als den 
al!rnüchtigi-Ti SrlWipfcr der \\ eltcn! Wclcht s hlcIi seine 
Kcligiuu sei, ist doch seine Pflicht, gegi-u Träger 
andei-er Oianbenabdienntniiiae daldaam zu sein. 

Fl Uli -Verein ist aber kein religiöser oder 
kirchlicher Verein, und vei laugt in Folge de^seIl von j 
seinen Mitgliedern kein Olanbenshekenntnis. — Man | 
anerkennt, dar> die Mensclieii. je iih<-1i ihi ei' Kr/.iehnns, 
Eigenart und Bildung sehr .uauuigfaliige Vui sieiluugeu • 
T»n Gott haben, und dalk alle diese Vonttdlnngen nur | 



noch nnvoUkommene Anffaaaangen des göttlichen Wesens 

sind; ileswegen fonlert das (Jesetz von den Mitgliedern 
auch keine gemeinsame oder eine ftir alle verbindliche 
Fem das Glaabon an Gott, aa ehrt vielmehr jedes 
aufrichtige Bekenntnis nnd jede ehrliche ( ber/eugung. 
es anerkennt abw auch, dals aieh wahre Moralität und 
mit ihi' die ■echte Endehnng dea Measdien nnr anf 
religiöser Grundlage aufbiiut. 8ii\sdlil die Prinzipien nnd 
die Geschichte, als auch die Symbolik lehren und be- 
zeugen den Glanben an Gott 

Kine Aufnalniut in den Verein kann nur demjenigen 
znkommeu, der an einen Gott glaubt Der Gotteeleugner 
ist mit dem Frmr im Widersprach. 

Die Verbindung ist eine rein menschliche; sie ist 
nicht eine besondere BeligionagenoBsenschaft, auch soll 
sie kdhie beatebenda Kirche eiietzen; der religiöse Stand- 
punkt eines jeden bleibt unberühit seitens der Loge. 

So denken wir über Gott und die Iteligionl und 
sollen wir darnach streben, diese Wahrheiten in uns 
zu befestigen. - Wenn somit der Aberglanhe, mehr 
aber die Bosheit, uns als Uotteslengnei* 0. a. w. ver* 
lenmdet, so geschieht uns Unrecht. 

Indem ich mit diesen Worten, hier an die.ser Stelle, 
die Gnindsätze und das Wesen der Gesellschaft der 
Fmr oÜ'eu und obue Hehl dargethan habe, so möchte 
ich nnr noch bemerken, dafs trotz all dieser (iresetze 
nnd Veronlnungen und Verpflichtungen das Menschen- 
leben auch bei dieser Gesellschaft, wie überall, ein 
unvollkommenes ist und aadi sehr oft dem Wollen das 
Vollbringen mangelt. 

Es sei ferne von mir, die Frmr als Musler dar- 
zustellen; sehr viele Menschen bandeln ganz nach diesen 
(irunds'itzen nnd wirken (Jutes, ohne Frmr zu sein, und 
umgekehrt giebt es Mitglieder des Vereins, die ent- 
gegen dessen Bestimmungen handeln; allein das kon* 
stntiere ich nochmals, dafs die Grundsätze der Mrei 
ehrenvolle sind, und dafe Niemand sich zu scheuen 
hat, dem Veraine anzngehOren, bei welchem sich Mftnner, 
wie Lavafer, floethe. Lessing, Fröbel, Bliinfschli, Furrer, 
Hottinger u. s. w, heimisch fühlleu, und eifrige Kämpfer 
wann für Wahrhdt, Badifc und Hunanit«!. 

Was nun speneU den iUltrag des Henn Kantons- 
rat Uehlinger betriflti W barilhrt derselbe auch meine 
Peraon in der Stellnng als Angestalltar im Staat. Dalh 
das Ansinnen des Herm Motionsstellers, nnd die Be- 
gründung der Motion ihr mich eine Beleidignng sein 
mafs, M, nicht weiter an eiklllran. 

Ich pre*e.cn>rc da^regen, dafs ich einem derartigen 
gefiihrlicb genannten Bunde augehüi-e, der mir nicht 
erlauben aolle, eine Stelle hn Staate «dar in der G«- 
meimle /u tiekl'^iden. Ich weise die.se falsi^he Anklage 
mit Eutiü.stuug zurück, und werde mir die Mittel nod 
Wege linden. Im Kalle der Not, meine Stellung ala 
.Aktivbürger dtrs Kaut ins zu wahren. 

Ich hatte die hlhie, Mitglied des Kegierungsrates, 
Mitirlied des Gro&en Rates zu sein; leih war AngniCellter 
der Gemeinde nnd des Staats, bevor ich dem Verein 
der Fimr beiget retea bin, und verwahre mich auch hier 
gegen die Meinung, als wira ich durch die Ghinst des 
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Vereiub uder dessen Mitglieder zu diesen Stellen ge- 
komtuen. 

Ich habe mich stets beflivsen, an meiner dienst- 
lidieti Steile nach meiueu Kräften lü leisten, was 
mir Pflicht, Gewissen und Gesetz vorgeschrieben. 

Ich berufe mich auf raeine Heiiiuifj^emeiuile, meine 
jetzige W ohngemeinde und auf meine Vorgesetzten, und 
v«ail ich mich an einer ungerechten Sache iMtamgt, 
oder meine Pflichten nicht erfüllt haben sollte, 80 tnOgeo 
diese mich hiefUr tadelu und bestrafeu. 

Ich bin mir nicht bewafst, jemals meine Stellungen 
als Beamter niif^.br;iiicht zu haben, und zwar deshalb, 
weil ich Frnu- biuj weils ich es doch, dal's geiaiie dietfe 
Mitgliedschaft mir die erhölite Pflicht nnftriegt, ib-eng 
die Aufgabe zu erfüllen, die mir im Leben gestellt ist, 
und somit aocb als Beamter steU nur rech t zu handeln. 

Ick 1mm ndeb von den MotionasteUer nieht in dieeer 
Weiie behandeln, und wisp seine auf mich und den 
TereiB bezüglichen ADschuldigUDgen zurttck. Möge der 
Kodonwlelkr du Secirmeeser am flieh anlegm, ehe nnd 
bevor er andere Leute diskreditiert, um Amt und Ehre 
SB bringen sucht, uw deshalb, um einem nie er- 
stiekenden Hasse Ansdrnck %n geben. 

Ich bin froh, hier meine Meinung einmal ausge- 
sprochen zu haben. Ich woifs zwar, dais auch di£$e 
meiiie Worte mir den Hab und die Besideluig Wert 
und Schrift /n/iihcii worden. Allein ich bin darauf 
geftlst. Ich teile dann das Loos mit 80 vielen acht- 
taren Bürfem des hkligen Kantons, die von gleicher 
Sfitf^ Uli 1 in gleicher Weise Vieles und T^ntrpr'rhtes za 
duldeu halten. (Schaffh. Iutell.-i{l.;~ 



FeniUeton. 

Anilu rEr. Das ministerielle „.la" auf die Anfiage, 
ob L' iiM r d'ira Frmriiuii'lc finirclKiren dürfen, läl'st die 
Ultramou lauen nicht scblafeu: Die „Amberger Vulksztg." 
bat unter der Übrnehrift «Sehale vnd Loge* eine Serie 

S«liaffhaamm — Ümwf. Ba fl^rickweit «et: KMm 
TIkmImii — grate WMnuign. Dtr HwrDr. üdiMngtr, a Et Badsklor 

der .KIMteaner ZettniiK*, M gawib kria« gmfke Omehe, and dl« 

Tli.itsnrli«-, (UN niati ihn nirht r.ui:i y.wi-itt'n Vcrliiinirlitfr ;r'Mnacht 
hul. iHH-l: c:i'T'.upl\ii:i^'or. UikI tlr.. Ii i-t Ir-jt/, alli'ii t,'i<ge!itii!ij,;fii Ver- 
HirlivriiMin 11 und den ^'i'\nilitit< ri l'hri».-i''ii, ,t?^ ist tinH lim ilajt l'riiLsip 
XU thun* u. w., viuKig uud nll. in ilii' Kichtwalü detuslben di« 
VeraulsKsniig, dalii Min Herr Pap^t. uu> sich biefUr an bekannten 
reiainiliclilMiM m rMn, «eine ÜpektaktfaaotiaD %ngn dan 
haiMn Owdbchaftn aa<kiflilirt tet wrf diTs wa dwlhau dkmr 
MotiM te tMw nitlan g ad we lw wird. 



j von antifhnrischen Ai-tikeln begonnen, deren erster in 
dem (jciliiiikcn triiifelt: „Fnnrei und f'hristi titnm stehen 
im voUkommeusieu uud entschiedeusteu GegeUj^alz.'' 
Wir behalten HUB TOT, aof diese AnslassDOgen surilek- 

zukoninien. 

Crimmitscban 87. U&n 1682. Gestern Mflite 
der bieaige Fnnr-lnnb Lotoa sein 26jfthriges JnbOiom 
und nahmeu an dieser Feiei . welche in den SSlen des 
hiesigen Vereinshofes ah^'i-haUcn wurde. 7.5 Brr aus den 
Ür. Plaueu, Alteuburtr. Zwickiiii, Glauchau, Meerane, 
Werdau und .Schmölln teil. Vom Vorsitzenden des 
Klubs LotOB Br Slapelfeld wurde eiue treflliche Fest- 
rede gehalten und vom Br Weiler ein Auszug aus den 
a.'ijaiirigen Protokollen gebracht Sodann 'wurde Ton 
der Prutektionsloge Pyramide im Or. Plauen dem Klub 
Lotos ein silberner Hammer und vom Brklnb in Meerane 
die Bilder des Br Kaiser M'illielm uikI (t>-s Hr Kion- 
pinnzcn unter sinnri'iclun Ansprinheu als Zeichen der 
Liebe verehrt. V<ui 5 h I hr würzte ein Br-M;ilil iIhs 
Fest, worauf sich die Bit fremder Ur. wegen Benutzung 
der fahiplaumäfldgra Züge verabschiedeten und die * 
I^otos-Brr dagegen noch bis gegen AUttemaeht bei- 
sammen bIieb«D. Eine Sammlung Ar die Armen ergab 
M. 27.3.'). Dafs dieses schöne und in allen Teilen wohl- 
geluogene ii'eät duich viele keruige Toaste noch ver- 
berrUdit wurde, darf nieht nnerwjüint bleibea. 



Auzeigeu. 



Ein Br, H Jahr« all, vrrheiretet, erfahxcnvr Kunfmann, durrhaus 
sclb«t)indi|;i>r Arbeiter, flniK'r Itachhalirr und Korrespondent, der 
rnglii«-hfn Spraclie volUtUndip. der fmnrfi^itrlKni und hitlhindi«chrn 
für ulli' (fi'M tiÄftlirlicn BedUrfniiwo gcim^.'fnJ ins« htiiir. .iii ti li^i hni^cli 
gebildnl, »uiht rin)rrlrrU;n('r Liin^tändv bHtbvr, und j:i<fül/.t auf beute 
'Empfehlnnjicea, Stellan« in «inrm irnirurren (.i<wi Ij.iIN' Humbnrfri oder 
UrBDiens, oder aber fUr ein «al<'hcii ein übimrei» lic» KuK^i^eiiK'nt Oefl. 
Aafragaa rab Sa. M. B. »'er<li'n i; bet> u dun h itr J. O. Kindrl in liOipMi;. 

Für e. hrftvrn, milidi'n tr iiitetäipriitfii iuiip. Mar.r iS.dm e. Bi) 
auN (Ilm Iruu/.i'--. S' imi i/-. wi ll l-.i I •!, I.fiii/<':t i. i-, Kiddnuil» iiaren- 
Gci«-h<ift iib«rMtiitiil'.':i. uud, U-huf» ». iveät. Au*t)ilii^'., in e. («wrlmf»- 
biiUMi (laiwende St4 IIhm;, muücli»! al« Vcdnntiir pLUUi'hl. Knut Ii 1 
uung im llanKr rrniuKeht. Weiten' .Auskunft gern« durch Br P. Betz, 
Spiejfelherit iWürllfmbrrc . 

t'tdiufs N*ii;i'n-r Vfr;;rnr<rTxin;:r hf'ri'itjt »fif lunjfer Zeit pnt 

eingefüllt t\ [l , ;ulKi'^t'li''f eil . :.,'iir Teilt iiludii , i^rif^erel: t M..i liult ■« In- 
liiiiii" !r nini ei» alstjwi, ewuim-ll aber au< Ii suUer Ttiliiaber mit 
'.'M I i ilii: Kinlii^e, wi Ii l.i »ii lier gi-stellt «erden kann, (fenurht. 
üetl. Anlru^en wenl«n rrbctrn unter Cbilfre: Z. 10» 0. ÜHr«b den 
ilcrsniigeber dienee Blattes. 

Üoeben erseheiut in elej!-atit*r An<e<tatliinK in 3. Ai:(~!fi;-c 

Dichtung nach ni Isillers Lied von der GlocJie. 
Br Ernst am Endo. 

br. V. OiM. 

UiiMiff. » April isea. j. A. BlBdeL 



MWffer-ScIirötersf'hos Institut (F.ohr- und Er/ii'huns^saiistalt) zu .Jena (Tliiiriu^en). 

Die naeh dem Lehrplane einer Kcalseliule 11. O. or(;aui«ii-rte Aniitalt. »eieber im verflnsKi'nen JiUtre lii« i:. i e; litiir-inu ?u» .\iisvtellnnj 
voB Zen^niMen fOr d«n «büÜrigMi Uilitirdieaat erteilt wurde, bej^innt mit dem 16. April rr. ein neue« Srhnljalir. Klnm' KI.i-m'^i. uh|. 
raidi* LeJirkrifto etcbeni die indtviduellM« Bekaadlnag der SchBler. Soi^ltigv Kraiehiing, geniiaeuhnfte Pflege den Kürjjcn nnd de» Ueiit« 
werde« gewithrleiilet — Penslonmreiaa mäUg. 

Zar ErtailuiK weiterer Iwknafl, lowi» aw T-Wtodnuf vom fruptklM tat aaf Wvaieli dw immnidmiia jNnhtor bmtt. 

Jeo«, 4M la. Hin laat. Br PfUftr. 



Institution Dr. Vogel, 

Enaben-fiehrw und Ersleliaiigstiutelt in Gmf. (M- i&s?.) 

OrCadllelie uad gfedioKena allKnMiii* AMMldmi«. Prakiinelie IMemniir der «enem Spraehen und HandeWieeeBidiafteo. 6emat> 
toll« fkaiiliodeben. Mitr»iire Frei-.". Fr.Kpekto und Annknnft dnrch den Direktor Br TeflL 

Verantwortlicher Rtdaktvar: Br J. 0. Findel in LeijMif. — I>ruck und Verinf von Br J. Q. Find«! in iMfmg. 
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Ziini 1^ Mir/ iH-<:. \ti« .i. r 1,.^" ./»ii> •••liU u iVrn|iel> Iii UlhlMlMta. Va. Wr Aii|pni MckmUl. — P.ailt.t.n; AmiMw. — Orin 
\i.'.t.'rUiuif. l'ai'i.-. Kuiiu>u>ii. iuh 2.'.j^il>i i«« ÜInUIIhi 4m Br CmIm vm tiifltin. — AH. tet«Kc in caUanw Hmmt In 
Uttowiiiclir. Xwti«. — TrM«r1ioliii:li»n. — Aiuscietiii. 



Zam 82. MSrz 

Am dir L«ir'° -i^nm i^tillpn i i i i 
Voa Br Aa|Mt Schwillt. 

Am hcutiprcn Thüv vi>r tmiiiiU'hr s" .lidin'!). r!. i. am 
2i. Miliz 17'j7, wurde zu üurliii eiu UuheuzuUerächer 
Prinz jfrebonn, der, naebdem «r stfit dem ».Oktober 1868 
Hilter ilcm Namen Prinz- Iicj^ i nt fiir seinen crkraiikteu 
Bruder die Regierung getUhrt, am 2. Januar 1861 nach 
Ableben dea KOniipi den pnnrRimlien Thron Wliesr vnd 
In .Taliii' s[i,itrr. am 18. .|j\iiti;ir isTi», aiicli zilin Obei- 
liHU|)t« «ie^ neu gegrüiideteu deuU>cheu Kaiserreichen 
von der gSttlieben Vorsehnnit berafen trnrdei. Diesen 
hentigüD Ta? tVieni daher nicht nur (Iii- trisiiiiiten 
PrmifimilaDde, Kondem auch die (iau«u Alideutachtauds 
als eineii politischen nnd nationalen Pesttai? voll warmer 

H'-i/lirbkril iiiiil riii1Vi'-linL;<'r l'"rciide. Audi wii , 'li'> 
Mitglieder der heute vereinigleu beideu Bauhiilteu iui 
Or. yon Edesheim, haben uns in den Hallen dea stillen 

Tempels vereinigt, um in vhIIi-i nii i^rlim Hrklciiliin«: nnd 
naeh allen Kegeln der k. K. diea>cu Tag textlich zu be- 
geben. Aber in «deben Sinne, m fhige ich. feiern 
drnn wir — wir Ri r Fi nu — das lientiife l'« >t V I,;is>i n 
wii- den KOnig — König, den Kaiser — Kaiser üeiu^ 
t\. h. strafen wir der Feier daa Politische' und Nationale 
all iiiiiI st iit'ii wir in dem (ieleierleu nur den Menschen, 
den sittlichen Charakter, in ihm an dieser Stelle nur 
den Br und den Protektor omms Bnides?. Oewifis ittt 
das Fest Ar uns. in hei-vorragendem Sinne <>in iieisiin- 
liebea, ja, ein familiäres, aber ebensowohl auch ein 
pranf^idiea, ein dentsehes, ein politbebföt, ein nationales 
Kedt. Dieser Ausitpruch mag vielleicht im ersten 
Augenblicke berremdlieh eitcheiuen, wird aber bewahr- 
beitet durch § 33 da* Statuten unserer Orof^Iogre, in 
wclcliem bei Auf/ahlung der v<in den Johanni.- ■ Lofreii 
aUj&brlich zu feiernden vier ordent lieben Feste unter Ii, 
der Gebnrtata)^ fir. Majestät des Kaisers nnd KAniK>< 
obnB die leiseste Hindeutung auf dessen Stellnng zu 
Bunde anfgefOhrt wird. Weuo wir also auch 



nicht (las Glttck hätten, den KTmi;;; nnd I\ni>er als 
Gleichijesinnteu und (^leiehsfiebenilen, al- c. nnd v. Hr 
ijVnir hegi Ul'seu zu dürfen, so würde dei heutige Tag trotz 
alledem durch eine Peatarbelt bi Tempelsballen von nns 
nns(?ezeichnet wei d* n. 

Gerät aber liie Loge, mtiine Bir, durch eine solche 
■atntenmflrsig poiltiselw nnd nationale Feier nicht in 
\V i Icr-pnu'li mir <-rh <-i-]\i^t? ITi-iTst es nicht in unserem 
KaLei'hiäniu.s, die Luge habe dauun die (iestalt eines 
itdtwlnklifp«, lauglichea. Yteeeaka-JOiD .Oatm nafih 
Westen, zwisclien Nr<id<Mi nnd SiUh'ti. der Erde bis 
zum Himmel und von der Obertläcbe der Krde bis zum 
Mittdpnnkt«, um anaudettten, daib die Frmrei allgemein 

sei. dafs sie iihi'r den jran/eii Krdbmleii sich erstrecke, 
und dalis alle Bit auf deniüelben nur eine Loge ans- 
nacbten? So aDerdinffs lauten die Worte — doch sollen 
nr.d wiiHen luid inü--':i lii'üf'i; vvii aus di'üselben 

licrauiile.i4en, dafs der Geist unsere» Bundes die Heimat, 
den Staat, das Taterland als etwas dem wahren Ken- 

si lientnnip Widerstreitendes mii.sachte? Nimmermehr, in. 
Brr! denn dann wäre die Fiinrei nicht etwas Mensch- 
liches, nicht etwas Erwirmendes tmd Begeisterndes, 
^■t^^;^^ l'efiiicliten<les und Veredelndr--, dann würde 
sie ihre .lüuger nicht — je länger, um mehr — mit 
immer grQiberer Allgewalt anaiehen, nicht stetig letten- 

! diji.-r durcli^'liihen krmnen, sonriern dann wiire >ie etwas 
W'idermeoschliches, etwas H&Ogliches und Abschrecken- 
des, dann kttnnte sie nur erstarrend. geistrerOdend nnd 
lierzeitülend wirken, dann \»(irde sii- ti'itrlich und stünd- 
lich uns mehr anwidern und müfste scbliefslich als 
hassenswerteste aller Hensehenverirmngen sich nns dar- 
st<Ilen nnd fiir aHe Zeilen nns entfremden. Obige 
Katechismoswoite wollen vielmehr besagen, dafs die 
Frmrei niebt das VoTraeht nur einer FaniHe, imr eines 
Staude."!, eines Kanges, nicht das Vorrecht nur eines 
Staates, nur eines VoUcesi nidit dat Ton-edit nur einer 
(Uaubensform ist, sondern dalb vidmebr sie, iHe k. 
allein (gedacht, einzig gedeihe und segensieiehe, ihrer 
«elbst entsprechende nnd wOrdige Frftchte zeitigen kann 
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als üemeiugut der gesainteu Meust'liLeit. Uoser Bimd. 
niLniif Bir. stvllt mit nichten di« unerfilllhare Forderung, 
jene eonnigbten uud \vouiiig.>it*n aller Eriuneruiifri-n, das 
AndeokcD tm die goldene Jagendzeit in unserem Ht'iTien 
gewaltsam zn ertöten und damit die Liebe zur Ueimat 
in QUs zu ersticken — und unser Bund stellt mit nichten 
dtt raaittUelie Änainnen, der Dankbarkeit und damit j 
nnsetes S>taHtcs, unseres Vateilandes zu vergessen uud 
von deui Volke uns abzuwenden, iu dessen Zunge uuMer ■ 
Herz redet, dessen Eu)pfindun|i^ and Penkweise in uns * 
let)'-iiili*r ijit und il< ii Ncipmifreii mid AnIngen auch : 
in unseren Hainilungi-n >irh kuiuigi'buu. Heimat, Staat i 
und Vaterland — das ist eine lu-ilige Drei, mit der wir | 
dm dl tausend lache Banden auf das heizliehste veibun- ■ 
den, aul das iuuigst« verwachsien nind. Und diese heilige \ 
Drei wann so Ueben und bis xnn letst«n Pulssi lila^e 

in dankhai -treuem Heizen horh iit!<l Nvert zu lialten - 
das sollte uud das köuule ein GetUkl sein, welche« Ana 
wabre Hensebtntmi vm-dmikelt m& trfibt? Ihrefaud 
nein, meine Bri ! Diese Liebe ist ^^elmehr eine stiengc 
Forderung der .Sittlichkeit und damit eine nicht miuder 
strenge Ford«nin(r audi ttnaeras Bandes. Diwet ruuer 
Bund in seiner Prte<,'f fies Kein-Mensi-hlicheii sfreht mit 
m&nulichcffi EiTiste darnach, das. Meusrhenbewulstsein, 
wekbes in Sinidd nnd Kampfe des Lebens so gar leicht 

TWloren ;r-lit iinil gar schwiT sirh bi^tliätitren läfst. 
das Meuscheubewulstäein uosereu ilcrxen voll innigster 
Gottes- «nd werktbttigster Ifensebenliebe lebendig nnd 
finchtbriiigend zu erhalten; imd di» sei unser Bund stellt 
sieb die ternere Auigabe, alleik seinen so zubereitelea i 
Gliedern einen anf das gleicbe Gndaiel geriebteten g»- | 
meinsameu Willen einzuhaiiclien, diisej uiix': Il::u1 
abei' will nimmermehr die von der Natur verlieheue 
eigenartige Besfimmtbeit irgend einem Br, irgend einem 
Volke freventliVh ranhi'ii. cf sirlit virltnelir in der fifieii 
md nngeliinderteu Eutfaituug der eiuzelueu Persöulich- 
kdt, des einzelnen Staates, des einstetnen VoUces gerade 
das .segensreichst»- SrlnitzMiittel gepen Einseitigkeit und 
Verknöcberang iu Bezug auf das gleicbe erhabene sitt- 
liche Ziel. Liebe, so ruft der Bond einem jeden seiner 
Jünger zu. liclic deine Heimat, deinen Staat, <lein Vater- 
land! aber nicht lasse zu vorurteilavoller, eitler und 
bodunlltfger DberscbUznng dieser ZnftlUgkeit der Ge- 
burt, nicht zu Verachtung des Fiemden, nur weil es 
itemd ist, dich verleiten — halte hoch, so mahnt er 
femer, deine Familie, defnem Stamm, dein V<dk! doch 
nimmer ^ ergifs, dal^ ein jeder Mensch dein Bruder ist 
and aiä tsulcher ein von der Natur geaetxtes Anrecht 
auf deine Liebe hat — ouit, so spricht er endlich, wirke 
nnd arbeite voll Pflichteifer, Reharilicbkeit nad Treue* 
in deinem Stande, in deinem Amte für die engere Hei- 
mat, fftr deinen Staat, für dein gi-ofses V'aterland, sei 
jedoch aller Zeiten nnd aller < )iteu eingedenk . dafe 
dieser deiner Arbeit letztes, höchstes und bewuTstes 
Ziel die Förderung, Veredlung und VeiTollkomninuug 
der gesamten Menschheit sein soll und immerdar »ein 
mul's. Also in keiner Weise, meine Brr, will unser 
Bund diese heiligtsten Gefühle uus raubeu, er strebt j 
vielmehr nnr, dieselben nin und heilig and unbefleckt | 



zu erhalten dadurch, dafs er .Me vor bedauerlichen Aus- 
wüchsen bewahrt Und beseelt von dieser gelftuterten 
Liebe «u- Heimat, zum Staate, lam Taterlande haben 

wir beute den Tempel des Menscbheit«bundes betreten, 
um in voller nuischer Bekleidung, ohne in Widerspruch 
mit dem Geiste unseres Bnndes zu geiaten, d«i Gehalts- 
tag zunächst Sr. Majestät des Kfinlgs und Kaisers, also 

ein politisches und naiiouales Fe^it zu begehen. 

Un.sere politisch-nationale Feier gilt aber zuvörderst 
dem Amte de* -Staatsoberhauptes, abgesehen \on der 
Persönlichkeit des letzteren. Ohne Vorbehalt sieht die 
Loge staatliche (Hiedeiung als etwas der menschlichen 
(iesellschalt durchaus Notwendiges au. Ohue (^iliederung 
keine Ordnung, ohne <)i<luung kein Friede, ohne Friede 
kein ge<leihliehes Entfalten des reineu Menschentums; 
ohne Glieilening. ohne Ordnung, ohne Friede Bimmei dar 
Herzensnihe uud iiliick. lüe Loge liezeugt also durch 
die heulige Feier zunächst, dai's sie eine Freundin der 
Ordmang und dea Staates ist und dafs, so warm auch 

gesetzi'strenes und besonnenes Foitscliri iteii von ihr be- 
grutst. wild, »iu dennoch eine unversönliche i<'eiudiu der 
Überstttrsnng und des Umstnnes ist. Kein Br Frmr. 
auch wenn er die jeweilige Staatsentwirklnng Inr 
zweckentsprechend nicht halten sollte, kauu uud dar! 
daher dieser Fder feindHeh entgegeotreten. Br vird 
vielnicht um so aufrichtiger an derselben sich beteiligen 
küuuen, wenn er bedenkt, dafs das Amt des Staatsober- 
hauptes mehr als ein Jedes andere Amt von frmrisehem 

Geiste durchweht ist, nnd das nicht nnr der Idee nach, 
soudern vielmehr geiade in der Praxis durch den Zvbaug 
der staatlicben Veriiiltnisse. Daa Staatsoberhaupt ala 
solrlies stellt fern der nationalen Eitelkeit, !> nr. '.vi- cs 
Achtung lüi das eigene Volk mit Bestimmtheit lordtrt, 
so giebt es bereitwilligst solche doch aaeb den anderen 

Vnlkein zuiiick; das SraatMdH'ih.iujtt sieht fera« ) in dfu 
Staataaugehürigen nicht Christen dieses oder jeueü Be- 
kenntoiMes, nicht Juden oder gar Bekenner des Islams, 

sondern es sieht in ihnen Persönlichkeiten, die für ihre 
religiös« Überzeugung, sofern dieselbe dem Sittengesetze 
nnd der allgemeinen WobHUirt niebt widerspricht, ans- 
reichenden vSchutz zu fordern das gesetzliche Recht 
haben i und endlich steht das Staatsoberhaupt erliaben 
Uber den politischen Parteien and deren leider olt Ifigea- 
haftem, gehÄssigem, ja, giftigem Zwist und Hader und 
sieht schUeüslitch nicht auf .Stand und Bang und Beiits- 
tum, sondern kmmt nur Bürger, die — trota sonstwer 
Ungleichheit — vor dem Glesetxe doch einander alle 
gleich sind. Und daher sage ich nochmals, die Loge 
bezeugt dnreb ihre heutige Feier zum ersten, dafs sie 
der staatlichen Ordnung gesetzestreu .sich l>eugt nnd 
von der ehrerbietigsten .\chtung vordem echt frmiisehea 
Amte des Staatsoberhaupte^s erflUIt ist 

Zweitens aber, meine Bit, bringen wir durch unsei-e 
national - politische Feier der Würde des Staatsober- 
hauptes, aber Immer noch abgesehen von der Pei sönlich- 
keit, unseie Hiildiguui^ dar. Das Staatsoberhaupt, mag 
Wahl oder Elbfolge dasselbe auf den höchsten Posten 
berufen haben, uud möge es Präsident, Fürst, Herzog, 
KSnig, Eaiaer oder wie aonst noch beaAnnt «erden, 
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Biag «s selbstherrlich oder bescbr&nkt sein — das ätaats- 
oherhiopt yericSrpert m rieh die Ebne md dl« Würde 

— die Majf'siHt des gesamten Volkes. Die Feier in 
diesem Sinne ehrt also tu der einen Person des Ober- 
bsnpte« die Oemintlieit de« Volltea. Damm «nllen an 
dem beutigen Tage in allen Ländern auf dem Erden- 
btlle, iro es eine deatache Yertretang gisbt, die Ab- 
fesrndteo der fremden Staaten, ob MooBreliieu, ob Re- 
publiken — in die deutseben Ges«ndschaft8g;ebäude und 
bezeugen durch Ehrerbietnug gegen seinen Kaiser dem 
dentseheo Volke Hocbachlnog und Anerkennung; und 
damn an allen Orten in der Fremde, wo auch nur ein 
kUinstes Hftnflein Deutscher weilt, vereinigen sich heute 
die Sohne unseres Volkes zti au^icbtiger Feiei' und 
fühlen bcgeistrungsToll sich eins in dem fiewnfstsein 
der Zugehörigkeit zum deutschen Stamme. Und dieses 
hohe Gefühl durchflutet heute im Ost und West, im 
Nord und Süd des groiaaD deutschen VaterJandes die 
Herzen der Teilnehmer von tausend und aber tausend 
Fe{>t verearaminngen und durchdringt iu dieser Weihe- 
stande auch unsere Brust, meine Bir, und läCst einen 
jeden mit berecbtigtfrn SelbstliuwurstsMin sprechen: Auch 
ich bin Deutsclilauds Suhn uml «oll als solcher ein 
Wächter »ein deutscher Khre und ein Streiter für des 
Vaterlandes WQi dn! ich soll es sein, ii Ii ■•vill vs sein! 
ich bin!« nml werde es bleiben heot' uud murgen, ja 
immerdar! — Und dieaea VoUEabewurstsein tridantreilet 

— nochmals sei es gesagt — in keiner Weise dem 
Geiste unseres Bundes, denn nur {Selbstachtung ist die 
Matter edler Thaten. Ein Br Fhar ohne Wartaditte- 
nng seiner selbst und ohn« Arhtnnir vor seinem Volke, 
diw — ob klein, ob giofs — ein Glied der gesamtea 
Henaebheit hOdet, iat eine bdetdigande TTmiatar, iat ein 
Zerrbild, ist ein Widerspmeh aach in sich selbst. - 

Drittens abei-, meina Brr, fafet unsere nationale 
' Logeafbler die polltiaehe PersaaNehkeit dea Staatsober- 
hHUpte.'i ins Auge und töisrht, ob der Regent das auch 
gewesen, was er der Idee nach h&tte sein sollen, uttm- 
Kdit ob er sein hSebstea Henaelienamt im riehligen 
Sinne j.'i'liandliabt , ob er fi-nn-v üVif^r P'.lire nnd Würde, 
des Vaterlandes treu und männlich gewacht und end- 
Beh, ob er bebarrlieb gestrebt and gedeiUicih gawirirt 
hat fiir die sittliclie FortentwickliiiiK und Ansbihlnn^ 
des Volkes in allen seinen Veih&liuissen. 

Dnd nmi, meine Bn-, ist ea nOtig, Utnen to Besag 
auf diese Fragen Kaiser Wilhelm als politische Per- 
sönlichkeit ausführlich zu schilderni* AusftbrUch? 
Neint Idi glanbe, knrz mich faasen zu dflrftn, da die 
Oeschielite, welche in ffewissem .'^inne allerdings das 
Weltgericht ist« schon über ihn abgeurteilt bat. Zu- 
ntdiat dente Ich aaf aalaa flm ton hnieraten* Weaen 
nach kennzeichnende Auffassung des Königtums hin. 
Nicbt betrachtet ar die Krone ala eine eitle Zierde, 
ala «inen leiebtaa SdmnMkf der onr Frende md An- 
nehmlichkeiten beut — nein! er fafst die Inhaber>ichaft 
derselben ala ein ernstes und schweres und veraatwor- 
tnigsToltee Amt aaf. Dieselbe gilt ihm nicbt als^bat- 
eigentuin, sondern er siebt in ihr den Gipfelpunkt sitt- 
liche;- Menacbenordnoqg, die onbafleckt an bewahren < 



seinen Uerrscheihänden von Gott vertraut wurde. £r 
bilt daher den Staatsgrandsati aeinea grolbaa Abnhein, 

unseres unveigf fsliehen Hrs, iiuentwegt aufrecht, dafs 
der Staat nicht seinetwegen vorhuideu, dals er nicht 
der Herr denselben, aoodem dafa er Tfelmehr nur desaen 
eii^ter. verantwortungsvollster Diener ist. Daher hält 
er es für seine Pflicht» dem Staate seine ganxe Mannes- 
kralt, sein KSnnen nnd Wollen nageteOt and anrer- 
drossen zu widmen, und hält es ferner für seine Pflicht, 
trotz aller schmerslichen Enttftascbnngea und trotz des 
häufigen Verkaantwerdna in den redHchsten Beatrebnn- 
gen Geduld und Milde, Gerechtigkeit und Unbefangen- 
heit in seiner Kegieruugstb&tigkeit immerdar zum Ana- 
druck zu bringen. Das aber ist sicherlich eine echt 
frmrische Auffassung seines Amtes aid aeiner Würde, 
welche Jedwede Selbst veiherrlichung ansschlieCit, da 
dieselbe oft gar die Rechte, welche die Krone verleiht, 
als Pflichten, und zwar nicht aeltao ala racibt drlckenda 
Pflichten erscheinen läfst. 

Sodann, meine Brr, lassen Sie der äuTseren Erfolge 
Kaiser Wilhelms kurz mich noch gedenken, der änfseran 
Krlolge, dei-en Zeugen, begeisterte Zeugen, ja, deren 
Jlitwirker wir teilweise gewesen. Kaiser Wilhelm, als 
ritterlicher Wächter der deutschen Rbre und als wiar- 
schrockener Kämpfer für Deutsrblands Würde, hat uns 
eine Zeit durchleben lassen, wie sie selten ersteht; eine 
grolse Zeit, welche mit Qberwiltigender Begeisterung 
viele Mifstimmung beseitigt, vielen Hals in Liebe ge- 
wandelt, eiue heirliche, eiue bewundernswerte Zeit, 
deren Aedanken anaaram Hei-aeo efai varedaladar Schate 
bis ans Ende unserer Tage sein und M' üen wird. 
Kaiser Wilhelm hat unser vordem zenisäenes) Vater- 
land, daa viele JahriEaadarCe hinduidi van Analande 
versiKifti t iinil während langer, banger Zeiten durch 
Ertöluug aller Selbstachtung ein Spielball, vielfach 
Mder gar tia dienstbeflisaaner Spielball fremder Oelllate 
war, endlirh nach schwerem Hingen wieder 2:11 inii,'^!, 
hat ihm Selbstachtung zurückgegeben und demseibeu 
die Stellnng anlb nena emmgen, wddia ea im Rate dar 

Völker einzunehmen bffuL't ini! :ui''h bestittiiiif '.sar, die 
Stellung, vermöge welcher Deutschiaud abeimals be- 
flütigt -worden ist, an der fortschreitenden Bhttwieklung 

der Menschheit vilNii und segensreiehen .Anteil zu 
nehmen. Diese üIiTungeuschaft kommt daher der ge- 
samten MenBchheit au gata and ist dämm, wenngleidi 

eine juditische, so doch auch eiue fimrische Tliat, der 
die LiOge von ganzem Uerzeo zuziyubeln berechtigt ist. 

Aber nicht anr naeh anfaen hin hat Kaiser Wihelm 
als ritterlicher Eluensclmtz treu auf der Waebt ge- 
Stauden, sondern auch im ionem ist er rastlos thätig 
geweaen: ansbaneod nnd ombanend nnd nenhaaend mm 
Wohle des Staates und zum Gedeihen des Vaterlandes. 
Aach für diese seine Tb&tigkeit iat ihm die Loge auf- 
riditigen and anerkennungsToilea Dank aebnldig. Wie 
nämlich der Br Fiinr, um dem Geiste nnserea Bnadta 
gemft& filr das Wohl der Menschhel,t zu wirken, xn- 
nAdist nnd immer nnd immer wieder voll Ernst und 
Anadauer an der eignen Vervollkommnung arbeiten 
mniii, ao iat ea auch Pflicht eines jeden Volkes, daa 
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mter den VMkeni der Erde daeteht wie der eiiuelBe 

Mensrh unter seinnn Mitmcnsrlien , nfnulii It als eine 
»ueng ausgeprägt« Natur uiil b«ik>U(krcii \uizugi'U uud 
mit deotlidi erkeBnbarea Anlagen, die Uun eine bestimmte 
Anijlfabe in der Entwkklmiv des geüHmten Meiisrhen- 
geecblechlee vorzeicluieu — so ist es auch Pdichi eiue» 
jeden Volkea, nn der ilim von der Natur Vorgeaeicbneten 

Aufgabe iiachküiunieu zu können, /tiiiäub^t uihI vki allein 
an sich selbst mit i-edJictwter behtu i licltkeii zu ai beiivu. 
l>ag Staatsoberhaniit.aber ist es, velcbes einesteils der 
natioUHleu Goiiminacbaft den Weg vur/i i -liiK t ihhI un- 
deruteils die iu ihr sicb gellend macheudeu BusUcbuugeu 
lenlten tmd leiten nnd anf richtigen Balinen verfaarren 
lassen niufs. Und in diesem Sinne hat auch uaib die- 
üer fiieite bin mit bewundernswerter öelbstlosigkeit olwe 
Hnbmsaebt und HeiTsehbegierde Kaiser Wilhelm voll 
Hehairlichkeil gestrebt uud hat erlolgreicli i-einein Ver- 
spi'edien gemäTs getrachtet, galkeil Mehrer desdeutoclieu 
Bechen m sein, nicbt an kriegerischen Brobemngeu, 
sondern an den Gütern und tiaben des Friedens aul 
den Gebiete nationaler W ohilahrl, Freiheit und Ue- 
sittung." Und was er in Bezug hieraaf dem deutschen 
Beiclie ti uiki dem deul>ila'n Volke errungen, da.s, 
meine Brr, i>i ein fönlrrudei- Gewinn sicherlich auch 
der gesamten Mensehheit. 

Dißse letale und bochbegeiisternde Seite uu;>erer 
poliii^ch- nationalen Fi ii-i ttlbrt endlich über auf den 
|)ei söulicUen Charakter des Festes, der uns aiiftonleit, 
im Könige und Kaiser den Menschen, <lie siti liehe Ki- 
.'flii ininig zu bell achten nnd zn würdi<ren. linl dal's 
wir m Bezug hierauf unserem Kaiser aus aulrichtis;eui 
Herseu die liebevollste and ebrerlietigste ADerkeDumi},' 
entgegenbi Ingen dürfen und uilisseu, das isr ein «iefüld, 
.welches uns mit gereclilem ätoke erfüllt. Die Loge 
lafst sich nicht blenden durch Stand und Hang, sondern 

brin;:f nnliedinstr Ht»cl:H>''l)tnii!f uui dei» eutgej-eu, 
\telclier durch >ahieu Mtuscheuwert uud dujch eigenes 
Verdienst sieh soldie emwingt Die Weltgeschichte b»> 
rirliti t von niancheui Staateidenker. der s^ein Volk mit 
strahleudeu iiubnieskräuiceu geüchuückl und dasselbe 
groß) und michtif gemacht hat vor anderni VOlkm-n 

der Ki<le, deiii t' .t ■ ;ille (inni aber walirer Wert, Herzens- 
reinbeit und Aieuscheuwüide durchaus mangelte. W ohl 
uns! daTs aoleh' ein drückendes GelRUil unsere Festfreude 

uiilit tiiibt. KiU>er A\ il: i Im i.-t seinem ('liaiakt<M- und 
seiueui iuueieu uud aulaereu Wesen nach eine so ehr* 
würdige nnd wirklich liebenswerte Eiwsheinung, dars er 
auch als lit-lhnder dem Mrttini herzlich iiahi ;-t. h> ii 
Wttnle. Ihn ziereu tu höchstem Jlalse jeue betdeu 
grOfsten Tugenden, die einzig wahre Würde verleihn, 
uauilich Heizensdemut und Maniiesstol/. Drruut, un- 
gekttuätelte und daher aumuteude Demut blüht lebens- 
wahr nnd lebenswarm in seiner Brust und steht fest 

und uuwandelliar auf dem (»ruude, uelcher dieselbe 
allein zeitigt, nümlii h auf dem Crrunde tiefer und ernster 
uud fibmeugungsti^ner und doch anch mOder und 
duldnogsvoller Friimmigkeit. Trotz aller grolVaiticea 
Erfolge seines politischen streben», trotz seiner Idacht- 
füUe ist er doch der Mäisigung treu nnd der Ober- 



bebuag foind geblieben. Ohne Selbstverfacnrlichung hat «r 

das (iliii k als des Himmels Segen hingenommen rul liat 
unverdientes üugemach, Widerwärtigkeiten und schmerz- 
liche Verdächtigungen voll demütiger Standhafkigkeit 

als Prilfuugen des a. B. a. W. betiachtet. Selbst als 
die verbrecheiische Buhenhaad sittlich verkonuuener 
Menschen, deren Namen keines ehriicben Hannes Mund 
besudeln, deren Namen vielmehr \ei,ifhlungsvoller Ver- 
gessenheit Uberautwortet weideu soll, selbst als dieser 
Mtfrder blutige Fanst gegen seine schon durch das ehr^ 
würdige uml ehieii\ulle AIl-i geheiligte Person sieb 
freventlich eihob und gar vor der sonst doch nOi' widur 
die Thiere der Wildnis gerichteten Sdirotbüdiae nicht 
zui iiL-k>chanderte; selbst da beu^'ti- er >ich demütig vor 
des Weltenlenkers tmeiforschlicbem Hatschlusae und liefs 
des Herzens vertraaungsvolle IGlde durch Verbitterung 
nicht ersterben. Und wie er demütig ist, so durchgliiht 
ihn doch .auch wieder der ehreawateste Uaunesatolz, 
der ihn nnenehrodcen und wbdiTt Mmpfen' läbt (ttr 
das, was er für gut und notwendig erkannt. Und diesen 
beiden Tugenden gesellt aick eia Pflichtgefühl von 
BtaunemwerCaater Gewiaaeuhaftlgkrit n und ferunr flise 
ganse Beihe anderer liebenswerter CbaraktaraigMi- 
schaftflo, von denen ich nur noch seine Zeit uud Drang- 
sal überdanemde Treue aufbhren will. Laut wird 
lei/iere bezeugt durch die rührende Kindesliebe, mit der 
er heute noch als »öjähriger tii-eis der längst dahin- 
geschiedeneu Elten» voll innigster Wärme gedenkt, vivd 
nicht minder betedt beueugt durch sein Veihältnis zu 
uiiM'iem Bunde, dem er auumehr schMi seit Ü Jahren 
umvutudelbar aiigeh<iit. 

,)h, meine Bit. Kaiser Wilhelm ist deJ' unseren 
einer, und sicheilicli eim r 'ler besieii, ist unser Bruder 
— uud unser Bruder uichl uur dem Namen, sondern 
anfriebtig auch dem Herzen nacL Und damit gelange 
ich zu der letzten, abei' hrrzlichslen. zn dei- lamiliäieu 
t^eitc unserer Feier, die dem (.iesiunuugsgeuossen gilt 
und in ihm den erhabenen und verdieostvolien Pro- 
tektor unseres Bundes begeisterungsvoll begrüfst. Durch 
alle Lebeussteiluugeu hindurch ist er uus tieu geblieben, 
und liat selbst nach seiner Thronbesteigmiig trota Obeiv 
bUrdun;; n)it Brgieiungsgeschilffen nicht von uus sich 
abgeweudeU „AU Kouig biu ich ihr Schuuherr ', sprach 
er damals an den ihn begladcwünscbeudeii Grolbmeistem, 

„über ich N\ill lliiH ii auch ferner in lueiiier Kigetisch.ifr 
als Piotektor augebüreu und als solcher, so viel ich 
kann, die Loge besuchen.* So sprach in nnwandelbarer 
Tieue er, der doch ursprünglich dem Bunde nicht wie 
Br Friedlich 11. aus eigner Sehnsucht nahe trat. Als 
uAmlicb am sa Deaember 1839 von den Vorst&aden der 
drei im preuCsischen Stiite lamals gesetzlich aner- 
kauüleu Giol'slogen zur Anbahnung eines briiderliehen 
Verhlltniseea unter den Logen der venehiedenen Lehr- 
arten der Herlin-r b)p)rsii,ei?ti'rveriiii tci ^tiftet wenden 
war, wurde zugleich gejtlaut, deu damaligen i^rinzeu 
von Preofeen, unseren jetzigen Kaiser, zum Eintritt in 
den Bund uud zur Übernahme der Leitung dieses Ver- 
eines zu bewegen. Dieser Gedanke war ein änlserst 
glücklicher, denn ein Hann, der für und Ar sieb adbst 
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treo gebU«b«a nud der achou als 17j&briger JttogÜDg 
bd Odegenlieit seiner Sonflnnation in seinem 61aub«us- 
bfikenntnisse iiieilerschiieb: „Meine Kräfte gehören der 
Welt, dem Vaterlande. Ich wUl daher unablässig in 
dem mir Uigewiesenen Kreise thfttig sein, meine Zeit 
•nf &$» beste anwenden und so viel (iutes stiften, als 
in meinem Vermögen steht. Venh-ihtc Menschen und 
Scbneichler will ich entschlossen von niir weisen. Die 
besseren, die geradesten, die aufi ichtigsteu sollen mir 
die liebsten sein. Die will ich filr meine wahren Fieiimle 
halten, die mir die Wahrheit sagen, wo sie mir roils- 
ftUen kOnDte' — ein solcher Mann, sage ich, war 
MBem imiH>fii Werte und si^iiier profMuen Stellung 
nach ein uü>( hat/harer Gewinu tur die Luge. Br Ural' 
Henkel von Donnersmark, der duttlfg« Oroflnaeister 

der {!;iof>(-!i Lanilcsldce, wiinle beauftragt, den Prinzen 
diesem i'lane geneigt zu machen. Ivöuig Friedrich 
Wilhelm HL, dM PHxma Vater, «ab, da die Frmr 
ihm stets Treue, Liebe und Gelioisüun erwiesen hfitteti. 
gern seine Genehmigung, forderte aber, dal's der Piiuz 
Dtcbt einer besonderen Loge, aondem vielmebr allen 
Logen des preiissischen Staates ohne Rrirk.sirbt auf 
deren Lehrart angehöre, und dal's er ebenso das Pro- 
tektorat Aber simiHebe Systeme erhalte. Nachdem die 
di-ei <Tforslnr'.'!i ( im t; Iii-,, v !-'oi ileriing- entsprechenden 
Antiag gestellt hallen, wurde der Prinz endlich am 
99. Iba 1840 in den Biumen der Ororeen Landesloge 
zu Rellin (lureli die Grofsmeiater nach all^'n Kej^tdn der 
L K. l'eierlicbst autgenommeo. Di« drei st. Sehl, küa- 
dtgten ihn als Snchenden an; Bürgschaft wurde ver» 

latin;t und viui lien dii-i Gi-.ifsiiirisfciii rilM^nioninieii. 
Ritualmälaig erfolgte die Eiufuhruug, das Lichl wurde 
erteilt and der schanerliehe alte Fnnreid verlesen. Die 
Hiii>t dns am Altiiie Kuieii<leii lieriibrt'- ilcr Z., und 
mit dem Hammer, der' in den Händen unseres königl. 
Bmders Friedrich IT. manche Arb«t der löge preini^re 
zu Cliarli>ttenl>urg geleitet, wnnle der Prinz zum Br 
Frmr geweiht. Das Gelübde legte er in die Hände der 
drei Orofsmeister ab nnd wurde dann Mfoit durch die 
drei .1uhanni.sgra<le getiihit. Nach Bekleidung mit dem 
Mstrachorze erhielt er die Zeichen der drei Grolslngeu 
nnd dazu als Symbol des 1*rot«lrtorat8 das Winkelmaß. 
Nunmehr legten die drei lii -nh ■ i Gelübde der 
Treue in seine, des Protektors, Hände ab. Und damit 
war nicht nur ein bi-aver Mann, nicht nur ein wOrdigcr 
Kachkomme Friedrichs II. unserem Runde beigetieten, 
sondern es war auch den oft höchst unbrüderlich sich 
beklmpfhuden Lehrarten in ihm ein v^enigstens flufseres 
Zeichen der laugei^ehnieu Einheit gewonnen. Der Hei- 
tiitt unseres jet/l kHiserlicbeii Binders gestaltete sich 
gar bald zu einem aufrichtig herzlichen. „Als ich auf- 
gefordert wurde", sa^^te er 1879 zo «estprenasischen 
Brüdern, ,.deni Hiiiifle bHiziitreten, woran ich vorher 
nicht gedacht, hatte ich gewisse Vorurteile, weil mir 
alles geheime Wesen zuwider ist Aber in den Bund 
aufgenommen nnd mit dem (jeistc des>i lben bekannt 
geworden, habe ich mich seinen Bestrebungen aus vollem 
Henen hingegeben." Er nahm in der Folge lebhaften 
peraSnlichen Auteü an dem Logenleben und führte bis 



zu seiner Thronbestei|j;uug last regelmäfsig den Vorsitz 
bei den Beratungen des Berliner Grofsmeistervoreins. 
Br fir&tusebek, Professor der Philosophie in Giefsen nnd 
1 deputierter Mstr. v. st l» r |.ii!i;r-ii Luf?e ..Ludwig zur 
Treue", dessen Arbeil: ,.KaiNer Wilhelms Verdienste um 
die Einigung der deutschen Frmrei" die hisr mitgeteilten 
.Angabeu über das fieiniauriTisrho Lehen unseres Kaisers 
entnommen sind, .sagt in seiner Schrift: „Er begeistert« 
— nämlich bei seinen haofigen Besuchen von Fest- nnd 
ArbeitsloiTf n in l'erliner nnd anderen Katihiitlen die 
Brr durch seine von der herzlichsten Bruderliebe durch- 
drungenen iinii alle Herzen gewinasadeil BsdSO. Viele, 
die den Ihnck seiner Hand empfunden, die in sein mildes 
Auge geblickt, die gesehen, wie er in erbebenden Mo- 
menten trene Mitarbeiter mit dem nmdeitnsse gelohnt, 
bezeugen, dafs er durch seinen persiinliclien Verkehr in 
den Logen einen binreilsenden nud überwälligeuden Ein- 
flttfii aof die Brüderschaft ansflbtew Die elnaelnen Logen 
emptiii;,'eii lim, wenn er nicht da.s Zeichen des Pru- 
tektorats anlegte, als ihr Alilglied, und alle fuhileu 
sich eins in der Verehrung nnd Liebe an ihm, der 

allen gleichmäisig angehörte.'' ."^eit der Thritnliesteignnq: 
hat sein besuch der Logen naturgemäfs sich mindern 
müssen, doch seines Henens Oesinnmig dem Bund 
gegenüber hat sirh nicht gefindert. „Trotz der anderen 
Stellang'', so sprach er damald, gdie der Himmel mir 
in der Anlhenwelt gegeben hat, bleibe ich im Bruder- 

kieise der.selbe. Ich werde dersell'e bleiben, wenn Sie, 
meiue Brr, dieselben bleiben.'' Seinem Sohne, dem Kron- 
prlnsen, onaerem Br Friedrieh Wilhelm, bat «■ adtdem 
allerdings die ijewrihiiliilif n Obliegenheiten des Pro- 
tektorates übertragen, doch iäfst er sich noch fort- 
wibrend die eingehendsten Beridite über alle Vor- 
kol»tnui^S(■ im lUiwU- ir>l,itt(ii. Ja, treu den Briidern 
und treu dem Geiste unseres Bundes ist er allezeit 
geblieben. Niemals hat er seine Stellung nnd sein An- 
sehn in <l*'i Aiifseiiv^elt dazu benul/.t, seine peisüuli' lie 
Überzeugung, wenn gleich er dieselbe mauueswahr be- 
kennt, in den Vordergmod zu drKngen nud derselben 
Geltung zn erzwingen. Obwuhl persönlich als Funda- 
ment der iii-mrei die Bibel mit der Lehre der Evao- 
geliffli, jedoch nnbeengt durch Dogmen, ansehend, ver- 
anlai'ste er trotzdem schon im .lahre 185:^ einen Beschluls 
des GroGsmeistervei'eins, die Juden in den pt^eursischeD 
Logen besuehsweise znisnlasaen. Als ab«r dieser Be- 
scliliils liaiii.ils von den Giolslogen nicht angenommen 
wurde, da hielt er es fdr seine Pflicht, eine Eingabe 
jüdischer Brr, sein Ansehn ab t^otektor für ihre be- 
suchsweise Zulassung zu verwenden, in brQderlichster 
W eise abschlägig bescheiden zu müssen. Eine solche 
Frage zu entscheiden, stehe der Befugnis des Piio- 
tektors nicht sn, die könne nnd dürfe nur durch fl-eie 
Übereiustimmuug der Logen zum Austrag gebracht wei- 
den. Dieser Beschluls ist, nebenbei bemerkt, erst IHiH 
von allen drei (Tiol'slogen zugestanden worden, wfthrend 
unMie Rdval-Y'irk 1872 den weiteren Scliiiit getlian 
und auch die Aufnahme von .luden fUr zulässig erklärt 
hat In gleicb richtiger Auffassung seines Prutektur- 
Amtes hat uiaar kaiserlicher Br sich stets entschieden 
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geweigert, in dem Streite der verschiedeuen L«brarten 
unfreimanrerisch Partei zu ergreifen. Gern wolle er der 
IVlUwi Schutz gexTHfaren und ihi-« Fahne hochhalten, 
und g-laiilie nuch dies in Beziig auf Äufsere Feinde und 
aulseie Ikdiäugtiis mit Erfolg thun zu könneu, aber 
Spaltungen im Innern des Bundes la verhüten, daa 
niiissp (bis Bestreben der Brr sein; er weniL' in seiner 
Stellung als Protektor nie eine vielen Biii lieb ge- 
wordene Form iigend eines Systems aufhehen oder ein 
bestehendes als dafs allein sriltij^p erklären. „Jedes 
System," sagte er fernt^r 1855 in der Mainzer Loge, 
«bat idn« «igaiHiB Vorzttge. Ei« ist f&r die geütig« 
Anregung selbst gut, dafs im Binuie niehiere bestehen, 
nur dürfen sie sich nicht von dem wahren und mrischen 
Gdste «MAnao.* Ana dieMO konaii Andentu^ 
geht hinreichend her\'or. dafs un^er kaiserlicher Br sein 
Protektor-Amt immerdar gebandliabt hat als ein gaozei- 
md eehtw Br voll mriidMr Liebe und mrisdier 
Duldung. Ja, meine Brr, jene {röttlicbe Toch'-r Hiif- 
richtiger Demnt, jene schwerste und dahei- wahrhaft 
k. K te- Dnldans hti er «a seiner Stelle stets g«flM 
nnd hat srhon bald nach Übernahme des Protektoiafe.i 
bedauernd aasgesprocben: „Ich habe bei meinem £intritt 
in den Orden — eder irie wir sagen wSrden, in den 

Bund — grofsen Sti ei? <\"t SysT* vurfr-^fiiiuleu und habe 
erst ans dem wahren Uei^ste des Ordens die Bruderliebe 
veraelimen nOsaen, die aieh vldfudi in dem Yortrlgaa 
liiii cn liefs, aber sich nirbt in den Herzen der Brr zeigte." 
Jedoch nicht uor beklagt bat er diesen Mangel, sondern 
«r bat aaeib redüdi fetrebt, denselben s« beseitigen. 
Und seine Beharrlichkeit hat eiingenuafsf n i!;i-lMirli 
ihren Lohn gefunden, dafs er 1872 die Gründung eines 
deotseben GroGelogeobnndea mit Frenden besttttgen 
konnte. Be/iiirliib hierauf sagte er: „Mein Verdienst 
uro die Frmrei sehe ir:h darin, da& es mir gelungen 
ist, anter den prevfbiaeben nnd, soweit es mOglicb, aneh 
unter den deutschen Logen ein inniges briiderlii lies Ver- 
oehmen herzustellen. " Ja, das ist sein Verdienst, ist 
eine sebwer wiegfende mrisebe Tbat, die den an- 
erkennnngsvollsten Dank verdient. Heil ihm! so lassen 
Sie, meiDe Brr, in Ibi-em, in meinem Namen, begeisterongs- 

nnd bercenswam nridi ralbn. Hell, dem trauen Br! 
dem verdienstvollen Protektor Heil und dreifach Heil! 

Meine Arbeit ist ToUendeL Erlaube Sie mir aber, 
das Gesagte zum Seblnsae Bocb eimnal Iran susammen 
zn fassen. Wir bezeugen durch unsere heutige Feier, 
dafs wir gleich unserem Kaiser Freunde sind der staat- 
lichen Ordnung, die von Oott stammt, dab wir gleich 
ihm in gerechtfertigter Vaterlandsliebe Wächter sein 
wollen der Ehre und W Urde unseres detitscben Volkes 
als eines bedent^ameu Gliedes der Menschheit; wir be- 
sengen feiner durch die.seibc, dafs wir ohne Frevel 
gegen den Geist unseres Bundes seinen nationalen 
Tbaten, die der gesamten Menschheit zum Nutzen ge- 
relehen, freudig zustimmen und dab wir dem Weite 
seiner sittlichen Petsünlielikeit unsere elirerliietigste 
Hochachtung daibiingeu und bezeugen eudlieh dem Hr 
and dem Protektor laut Wid bedingungslos unsere dank- 
baata nad aafriohtipte, ttnaere brQderlkbBte Uebe nnd 



I Verehrung. Ja! sein Bild, meine Brr, soll als Vorbild 
in unseren Herzen leben, ihm wollen wir nacheifern 
in mrischer Tugend, in Demnt nnd Stolz, in Ti'ene nnd 
Beharrlichkeit, in Pflichteifer nnd .\rlH'it.slu.st nnd nach 
ihm wollen wir uns bilden iu Liebe und Milde im 
FrBnunigkeit nnd Duldung. Und unseres Herzens Hoff- 
niuif^f'n und Wünsche für sein ferneres >\ nhleigehen. 
das lielulil unbegrenzter Wertschätzung und Kigebeu- 
heit und endlich das Gelöbnis aufopferungsvoller mil 
unwandelbarer Hingabe und Timie la.ssen Sie uns zn- 
sammendrimgen in die eine innige und aafricbUge 
Henensbitte: 

Der a, B. a. W. segne nnd behlite und bewahre 
noch lauge, recht lauge Zeit zum Nutzen unseiies 
Staates, zum Segen nnseres Volkes, mn Oedsiliea 
unseres Bundes nnd zum Wohle der gesamten Mensch- 
heit ihn, den Gefeierten, den wii da draulj>en nennen 
onsei-a Küttig ind Kaiser — naeran Hcrb. den aber 
in unserer Ten^el stillen Hallen wir mit thatkraftlger 
Begeistei'mg bngi-ül'sen als unseren u^eueu, als unseren 
innig geliebten Br Ar nnd ittrt 
Ja, das, neino Brr, das walte Oott, d. a. & a. W.I 



Feuilleton. 



Amerika. Die (-iiufNloge von Utah, niitor '.".elrlier 
7 Logen mit 4.)« Mrn arheiten. bat deu Bi William 
Fle'i'lie; ,1 iines von Saltiakecity zum Gior.smsir. ge- 
wJihit. Die miische Bibliothek viird, wie überall, wenig 
benutzt; dagegen hat die Giofsloge die Freude, daOi 
ihre alle Wituenszweige nrnfsssende allgemeine BibUothek 
grofsen Nutzen stiftoL 

Im August V. J. hat die ßrofsloge deu Grundstein 
flir da« GebÄnde der Mnsikakademie mit mrischen Ehren 
sjelegt. Br Diehl. der Giofssekr., Qbeiieirhie bei dieser 
Gelegenheit (It m liiofsmstr. einen mit Silber ausgelegten 
Hammer und eine sillierne Kelle, letztere ist ein Ge- 
schenk der Direktoit-u des .Neubaues. Die Grofslogen- 
Verhandlungen iProceedings) fUr 18«2, die wir der 
Güte des Br Diehl verdanken, umfasaen 14S & 



(Griechenland. — Der Gr. Orient in der Tjoge 
,.r.Vt!iagoras"' eine 1 *enkfeier lilr Jen v<-i.storlienen Hr 
Bluntschli veranstaltet. Hr Hlnnt.-ii hli war KepriisentJint 
der Gr. L. von Griechenland bei der Gr. L. von Bay- 
reuth. Nach einer kurzen Ansprache des Br Galani 
und des Bedoers hielt der Privat-Docent der Bachte 
Br DiauuM «ine grobe Bede. 

Niederlande. Das letzte in Amsterdam gebalteae 
Conzert zu Gunsten der Luisastiftnng ergab eineD Er- 
trag von über ti. 858. 

Die (irorsmeistei wahl .'iteht nui b imaier im Vorder- 
grund des üffentlicheu Interesses. Die eine Partei hat 
die Brr van Diggeln in ZwaUe und Vas Visser in 
Amsterdam in Aussicht genonunm; die andere den Kron- 
prinzen Aiexaadsr und den bisberigeu deput. Orolb- 
nieister Nooi-diiek. 



Pari«, Im ,.lnstitiii I' ily. lnttr- wunle anlal'slirh 
des .\biebeus unseres Ijenihnileu und verehrten Bis 
Hcrthold Auerbach von Br Conrad vor zahlieithem 
int ernat ioiialen Publikum eine sehr beifällig au^uommene 
Gedacht nii'srede auf den ust erblichen deatschen Tolka- 
dichter gehalten. 
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Unter Bezeirhnuiig „Lcs droits de nionune" 
hat sich dabier ciue ueue Loge aus eminent freisiniiigeii 
und tliatkrtifugen Mitgliedern ftitcrer, aber uagtier 
Logen gebildet. Mslr. v. St. ist di^i Scliriltsteller und 
JouruitHst bklniond Lepelletier, eine UUeruücbe uod 
organisatorische Kapazitit TOD kdiem AmeheD in den ' 
ft)rt»cht ittlicheu Kreisen. 

Kumänien. Br Moroiu hat einen Prüiest gegen 
die wider ihn gerichteten Angriffe an alle Giofülogen 
erlauecj der sich in adineidig^ Weiae gegen Br Mosco 
Aacher in Bulcareit richtet. Wfa- erwihnen aneh diese 

Thatsache nur, ohne nn.s in don sttfit einztimisclien. 
Wir t'reiii-n uns. dals die Lo<re „zur Bnidfrlidikfif 
aulserlialb der Schulslinie die>'-s KaiiiptVs li(•^;t. der 
lürniliclj auf ein gegenseitiges moralisches Abschlacbieu 
hinauslauft, Aul die Vorwiirfe, welche Br Ascher gegen 
Br Moroiu geschleudert, ei-widert nun dieser mit den 
Anklagen, Ascher sei ein Betrilger. Wncberer ik w. 
Die Quelle des Ü1>els sieht Br Moroiu im Orand Orient 
de Fntnee, unter dessen Ägide die I.ioge Les Sages 
d'Heüopolis >tHlii. Dal's diese widriiri' ( 'niirrovcrsi' der 
Miel zum Kuhmc gereiche, v^iid schweilich Jemand be- 
luMipten wollen. „ .. 

Das SSJftbrige Mrjubiläum des Br Carlog von 
Gagern wurde In Anwesenheit von 102 Bm, darunter 

viflL' .-^fulilm.str., deput. Msfi. und di r (irof.NMistr. Sti-ll- 
verlreter Br Nemeth und .Abjfeoiduete von unj<arisclii'ii 
Logen, am 28. Febr. seitens der Loge „Schiller" im Ur. 
Pn-fsburg geleiert Nach Hegrtlfsung der CJiiste und 
LiuHihiung des stellv. (-rrorsinstrs. von Ungarn wuide 
dordi daa FeeUcomile der Jubilar der Loge sugefhbrt, 
vom Hsti'. V. 8t Br Heimann begrO^t, eine kfinstleriseh 
ausgestattete Adresse verlesen, in der ts n i, lieüst: 
,,Sie haben nicht alUnn festgeliÄlten /.ur l iilme im 
Kample um Wahrheit, Hecht iiinl Licht, sdiidern .Sie 
haben auch mit eigenen Handni diese t abue ergrilFeii 
und wrtien stets in der ei-sten Heihe der iineisclirockenon 
und die andern anfeuernden Kämpfer zu linden. Diesen 
Geföhleu det Anerkennung, Wertschätzung und der 
nngeheucbelteu Liebe, die sümtliche Brr ihrer eigenen 
Loge und der ttbrigen Lo>feu, sowie ihi-e mrische Ober- 
behöide bewegen, wollten wir durch die vorliegende 
Adresse Ausdruck geben. Die u. v. Losre „Schiller" 
iiif-bi Sdudere ist >tolz JaiHul. sidil» cnii ii \ orziiLrliclifH 
Br ihr eigen nennen zu dürteii." Mit der Adiesse wurde 
dem Jubilar ein die I'hotogiaphien der Usr util haltendes 
höchst geschmackvolles Album äberreicht. Dann liieU 
Br Isidor Weiiiberger eine die «usgeseiebneten Eigen- 
fichaften und Verdienste des Br von (magern feiernde 
Festansprache, die im „Zirkel" 'abgedruckt ist. Fitie 
s'.irilii ! Heih« von eingelaufenen (tliickwuiisrhscliv iSu ii 
uiui iVlei^ramini'u, die dem Jubilar behändigt wurden, 
gab Zeugiii> \oii der allgeineiucii Teilnahme an diesem 
Feste, darunter neben V(!i trelern uugarisch-östeiT. Logen 
solche Viin di-n Brn Üoiuad in Paris, Barthelmela in 
MOi Dberg, Bebsamen in Lichtenfels und dem Uemwg. 
d. Bl. Ein sehr eingebendes Sehreihen des Br Hugo 
Mandello ist im „Zirkel' mir iihtrcdruckf. 

Darauf sprach der JubUnr tielergrirteu seinen Dank 
aus und .skizzierte, auf all<rt-nipiut' mrischi- \ tji l|;^lt^is^e 
übergreifend, in gliinzendit Hfde den gegenwiiiügeu 
Zustand der Mrei, deren sichtbaren Verfall die mat«ria- 
UsUsche Zeitrichtung, die egoistische Strömung, nicht die 
■latei ialistityche Philosophie, vemraacbt habe. 

Nach der Arhrit fanden sich die Brr an einer ge- 
sdmllckten Festtafel zusammen, an welcher ein froh- 
heiwegte^. herzinniges Leben zur vollen Gcltuug kam. 

Der „Zii kel" No. 3 widmet diesem Jubelfeste seine» 
MitariKit. rs eine aatflUtfliehe Besehreibniig; anf die wir 
gein verweineo. 



Aus der Ta>ge zur goldenen Mauer in Bautzen. 
Der Frmrbuiid tiictet <leuen, die > h sich zur Aufgabe 
ihr es Lebens marin n, die Bnndeslehren innig in sich 
aufzuuehmeu und tri-u /u liflolü'iii, manclien t-rhelieiidi-n 
Genufs. Dahin rechnet der L'ulerzeicUnele auch die 
Teilnahme der BiT bei frohen Und traarlgeo SreignisMiii 
im Familienleben. 

Wie wohithnend sind die Leistungen bei Traner- 
fallen, wie erhebend die Teilnahme bei frohen Eretg- 
uiüseu, — da man lUhlt, sie komme aus aufrichtigem 
Bmderheizen. 

Der Unterzeichnete hat dies in seinem öojahngeii 
Mrlebeu als Mitglied iler hiesigen Loge vielfach erfahren 
und dem Allmachtigen gedaukt, der ihn auf seinem 
Lebenswege so geleitet hat, dafs er anch hersliehe Auf- 
nahm« in den Frmrbund fand. 

Beeht lebhaft kam ihm aber die Briiehe entgegen 
am 1. März d. .1. in einer Arbeit 1. Gr. in hiesiger Loge, 
wo ilie, eigeiifUrh aul den 2. Mär/- fallende Feier .seines 
Eintritt;, in den Kruirbund - unter der Hamuierfuhrung 
des danialigen M-^tr. v. St. Kreisdirektor von Gersdorf 
stattfand. (2. Mäiz IH«2.) 

Aber nicbt nur von Mitgliedern hiesiger Loge, welche 
das Fest in fiberau ansprechender Weise ausgestattet 
hatten, ward nür die Jubelfeier xa Mner erhebenden. 
Anch Ton Auswirts, aus benaishbaiten Logep und lam 
Tf ii Mm lernen Brüdern kanao mir franadliehe Glflck- 
wimschc zu. 

Soweit mein Dank daJnr iu die Nahe gereicht, habe 
ich solchen persönlich und schriftlich ausgesprochen. 
Xur in die Ferne hin ist mir das nicht möglich ge- 
wesra, da mir viele dieser mich begrüüienden Brr nicht 
bekannt waren. Es drRogt mich aber, dies nadttrigHch 
noch öffentlich zu thun; ich spreche daher in diesem 
vielKele-senen Blatte allen, die am 1. März d. J. meiner 
wohlwollend gedacht haben, meinen innitceu Dank aus. 

Mögen Sie versichert, sein, ilals mi^li Ihr Glück- 
wunsch erfreut und beigetragen hat , mir das Fcst ZU 
einem wahrhaft herzerbebenden zu machen. 

Der Allmächtige lasse 81« auf Ihrer Mrlaufbabn 
ähnliche Freuden erleben und imott' mehr inue werden 
den beseligenden Geist des Bundes, wie solchen der 
walirhafl ehrw. Mstr. v. St, Br Waltlier in Dresden 
in seiui m zum Julndleste der Gr. Landesloge iu Dresden 
im sppt. ibtji gedichteten hohen Liede so hetrlicb 
ausgesprocben hat. 

Bantaen, Ostern 

Br tiottlob Liebert, 
Kammeranwalt emer. u. z. Zeit 'Ehrenn^er 
und Jabalar hiesiger Loge *. g. Haner. 

Litterar. Notiz. Aus Chii.stiania erhalten wir 
No. l — einer neuen Zeitschrift ..Tapis". redig. von 
Alb. J. Lauge, Mstr. v. St. der Loi,'e St. Halvard til de 
»ye S^emer (Mscr. nir Brr Frmrj. Die Zeitschrift i.st 
das Organ der von den Inuimeru des achwed. .Systems 
abgewendflten and der Pdega der iDTerfUschten Mrei 
zugewendeten Bewegung fn Neirwagen. No. 1 enthält 
ein kurzes Programm „An nnsei-t\ Tj<'.sei-" und neben 
anderen kleinereu Artikeln eine Übersetzung ans Br 
Kindels „Geüst und Form'; No. 2/3 einen längeren 
historischen Artikel nnd u. a. eine Notiz (Iber des Ge- 
nannten Mrjubilftum mit Üborseixang d«8 Briefl» der 
Loge „Harmonie" in Chemnitz. 

Trauerbotschaft. Br Hftvet in Vashii, den «Bssre 
Leser ans mehreren Artikda kennen, ist am S3i. Jaikd. J. 
im Alter von 38 Jahren in den e. Or. eingegangen. Ehre 

seinem Angedeukeu! 
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Ein Br, 44 .)«hr>" alf, vcrlieiratft, erfabr«n«r Kaafraaun. ilunhan« 
«■'IhütHmliiciT Arbeiter, fitmor Buchlialtei" nnd Korn'npunilrnt , rirr 
•■inrlisolifti Sjirfsrl.r voll -t.' ndiL- . der l'riin/.'i^isc'lii'ii »mi h ill.iiiiiiM ln ii 
tur iillc L'* ^' ii-^t'tlirip'ii Il.'.lurlüi'W tr»*niiL'«*t"l iniit hin:- ihm Ii 't''.lii -.- -h 
t'i hiliict, »urlit rin^'i tri iri>rr l'm'<l;'ii>d<- hiillM>r. iiucl i;i'»tüt/.l aiil (■>-.t<< 
KmplVIiliiiipt'ii^ Slt'llun^,' in cim'iii trriilVreii liisclinftü HHmbiit(|;> ml'' 
Ftniuetiii, oder ab< r filr l iii soldif. i in vibrrxrisctii « l''iipagrnii.'iil. <i<-S. 
Anftlf —b S il M. It. vvcnicn «rMi-n litirrh Hr J. (i. Fi tlJd in 

Mentone bei Nizza 

(Sii(irrankrelcb). 

>Vi's<,ir;ri-rs Hi ui lic Hotel ud 'PniilioB*-ia ««moigtr rtilugvr 

La|jt% mit );<!8('liUUtvm (iarten. 

Pmt«M|irri«« (SaiaMr vni SertlM InlMcifm) *<m 9 3lark 

DnibM-hp Kni'h« und deulwhn Badtennni;. 
l»rr Bwiibter A. Wwlaytr. 

Vcri.'i- M.ii B, S. B«rend«ohn in Hamburj. 

Zur Diätetik der Seele 

TM bMt FMtam «. FmMMMwn. 

Dnreb BeglailiMIm bm WtrkM tm Sehtp u H mu r, Dm. S^mtft «Ic. 
und Midcni ModernrB 8dir<ft*teU«>« «rgiliwt von 
Jean Dnfresne. 

(■«rlomiifri M. I,5ii. IJi->r. «i-h. M. i.nO. 
XioniuiKl wird ilit's kln!>><iscli»' Rui-li auder> clii fuM'lit.^vnU 
r<"-tiimnt aus ili-r Haud Icf^eu, |;ebobi'ii dnn li dan Hflwiifi<l«i-in, m ili-r 
('.. -eil'.. Ii:;ft • IHM 4<r kwlmtcndirten t^tKrhlirhcn vi-rwril; /u IkvIx'h. 

I [ hiuET] CHAMPAGNER fpRYaiTE. i 
iHnm Ui.rk-n Hilf I l)r) t.lllr. i. u c Ii f e ■ s, 0 tihi ki.ktllek* 

Ck»»|>u/ ^ - • ) t. ^ Vift.'. wr'i.M m Orlüiul - PacluafM 4tt 
Gpr^cral - A.-reni für da' Devitsohe Reich 
\ Ii: J: /f ff in /\^">hi fiiN h'/trht. \ 



Die Oartenlaube. 

WCdiMrfHeli 2-2'/, Bogen 

mit vielen prarlit vollt n IllustrationeD. 

Ti«rt«Ulhrliek X Mark M PCnnto, 
nllliiw der Bot«! mr hl < Vtg, 

An rliT Spilw di-s iiii<-li-»lrn l^uiiri-iU wird di*' Ulit all- 
scit%C'Ui Iiiteit'.^se erwaitPte vortrefflicbu Krublan^ 

„Reciht nnd Liebe** von Lavln SdiUeUng 

iinwi Plabr. flndra, der tich ntftiw« kMMi« Nowlltgi, «ntcr 
andprcm C. del fk^nT» „ZwIxlMn Tat«r mi Bota", an 

«clilieNt'n woidi'ii. 

Au« der Zahl dir dcmnaclivt iT>clii'inendei> brlt-lirendi>ii 
üv.il n!i?*'rUiiltciid»'ii Arlikrl lirbtMi wir v iil:i:itij l(?t\nr: 
deiHsiheii ISaiMiitrrürhiiIf II** n tsmarch 'in 

Kii'l . „Üie ErSIThonir der Mt. (•oltburd-liahii und iiirr Ito- 
dralnnf llr den iDU-rnutioBalea Verkehr^, ..IK-r KannU 
(umI iwlMken hmgiitmA und Fnakrcieh*', Jüie Kettra- 
HbltWMllfUrt uai 4tr aWS ^* ]b«d«taner 
]MMe*% Ahmt «in« IMh* tob Arttkniii ttlwr di« d«ainlcti»t 
in Berlin na arOflnfnd« „Allr^mrinc dentwhc AnN-trllnnr 
auf d«ai GeMete der Hytrieiip und de« ltfttonR"<w<'-<rn)rS 
»ri« !<■ i'inen iiitrri--rintri! f'vklu* vi rt ..Bildern von drr dput- 
M'hpil (>«t>efklUli-", S. iMlii.i in.-.r, Ii-. um; lim IVi/lui- 

nUiltcn fl^i' IJrjit^^ hl'Ii in "nni • K'mwjii i:\ ,Ti/rn . JiUS 

Teraclimit'npii Fe<iirn, lUu^Irni > m Robert Afsmu». 

Wir Iwautfii dieie i Ii liv'mhmt r.i\ i'.>m erlrfalii:tii"n Mit 
tailang^ dnf» voll •.;ilin:r--)'-<'nilil> lunnn <l< ' iartcnlaiib«''- 

K. Marlitt uml £. Werner 

noch ia dietiMn Jahre giühi-rr BeiMIge in Anixirht stehen. 

Die VerlagshiUidltiTisr von Brust Kell 
in Leipiig. 

.dib HacMmdboi^ iiait ft idtta far nehrnm BoMkmg» m. 



Die KVnifojAlJCCi welche in uuaerem Arbeiti-Kaleudvi auf tjunatag den iü. April aiilUti;» AuberttUBit ist, wird l>er«iU aU Vor- 
t.-i> r d("4 (ii hnrufititca St. llqjailtt da Küaiia Aibart SMunWiii rtw di ia Q»Mi4MelMrt alt dar Leg* ibh faidanen Apl^l 

i«b(;eballea wenlcn. 

Or. Dreadeo, dm 4. Afwii Usi. I)l<> Boauiton 

dei' Luge zii ilen divi Si liwci t<-rii uml .A>ti iia ziii- jri iiiKMiilf'n liaiile. 



T)i<' untiT» trhii* f I ' tiiu^rt bu rdiirih znr geläUigen Keiintnil«, ilat» xic- IwnUilunsoo liat, die nach dorn LogrjilialeDder auf den 
April a. r. tVsi/. .. t'r .." »n n. i,.' Sob» r<t.-tn K.'Nilog« vlx VU oMH aaf de* aa ganauten Taft OiUendea OeborlMag M. M^fudlt daa 

Knuiir- Albert vou i<«i'bsi.'U 7.a wrlufen und eml am 

8*Nab« «HI14. lU a. e. 

abxnhalVrn. 

Aoberda« uU die Fartarbait iiirbt, wie im LoKankaleadcr aagi^kea, wa 10 Ubr, aonden ant 

tocnlttari 11 Ckr 



puaea, daa s. April 1S8B. IH« Lo«« sw PyramM«. 

ViMr. T. ^ t. SehiiftllUiNr. 



Zu deai am 14. Mai d. S. ia WIHnimiiad bei Baaan a. M. von 17 I.nfren geneinaolMlIllieh yenaitattetaa 

aiaur. FrOhllntritresl 

xur Anbahnung and Befeatijrnnijp per9i>u1ii hrr rrtnindsrhafllicliet ß(>ii«hunf;ea . nouie luiuirnihi Ii zur KStderaag aOgeBiaiaar naar. 
and einliaitlielNa ZuMmnenwlikcaa mimI alle Brilder von nah nml um iiiiTinli i'n iimiliFli'.t "in^.'! Iinlvn. 

Im AnrtniL"- lUn i inl.uli iidc« Luifrii 

I.«me Krauiifels zur Betiarriiolikrit, Or. H;iiuui 

KB. Annietdnniceu bis 1. Jlai a. amrie alle daa BMlhliB^e<it betr. Korre>|i<>BdciiM.ii wenleu onlvr der Adrcue Auguet Hoffmaon 
FaMkaat, Haaea *. IL etkotea. 

Bekanntmachiiiig. 

Dia Imyerin-hr Liindr-KannMennag SoU aa 16. Mai anf dcni Maxfelde cröffnrl werden. I>pii Mitirliodcrn iinwrM Hundiw xei|i«B wir 
aa, dab ide, im Fallr »if >Qr AunnteHnnif kwamia, dort reKelmälMi; am Abi-nil<- de» MiintJics llrr nun dvii bie>ii|;cu IvO^en in der Bierhalle 
d>-r Nflm1y>r|rer Aktii-nbiaiiei ri tretOn kiinnvn, wenn «iif dniL'lbut am ItutTi-t iiiub Br Martin mlfr Etr llunti- frai^cn, uud dafa der Logeaklab 
rr^rfKinxTiitr am Abruilt il. > HU ifai.-^ in ib-r (mitwirti« b-ilt „I.eiHllein' in der KarlitrafHe ab(r«dialti n »inj. .Mb-, r)ii> aiw avhaclwa, BaO eiiaige 
Munden mit nni an TuTbringen, odiiT dir.>-n «ir ir^mlwi«' dtircli tu» dienlich -piu kfinneu, •Hiillni un< willkintüi-i-n -fin. 

Mirabetg, April 1861. Im Anftmi; 

diT Loge JoM*pli zur £inl|;kcit. der Logo za <lcu drei Pfeilen. 
Dr. A. lartliiliwlk. H. WrtH«rtaw- 

TeiaatwartUdier Badaklenr: Kr J. 6, ISadel ia Laipdf^ — Dnwk vad Teilag Taa Br 0. Fbalel ia l«lpa%. 
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Organ fdr die Gesamt-Iiiteressen der Freimaurerei. 




Im NniDmrT Ii 

9niM Jki 
10 M^rk 



biuil II liwk W naanic. 

AtOmi UM.«» 



Br J. Q. FINDEL. 



ktl >!l'n H'^rlil.inilltinil« 

l.r.il 

MK 



Jl£ 17. UipiiE, An ä AprO M 




Jahrgang. 


latltt- KInmtiiHii A|ili rl-mpn von Bi Jovf SiiUt.l Iii siiiMsnrt. II. - Pi« lxigi»n niwl 
UTMwliuUiiQil. - lUuau. — Lsiuie. — SchweU. — VrelmMrer »In Scli«lB*W«r. — 
km BS rot UguMUrtiaa. — Hmu Ix«eoliaIlaL — Zar BMvrMtaac — Z««u»l-H1KI 


il«r OrofidotcBlav. — Faalll»toB: 
tnam alu Kreniunr. — Pnpifai 


FtukMOd.- Mifc.- 
liaär j« imA. - AM- 



Flaiiimen. 

„Flammen" lassen sich nicht iu den engen Kaum 
dner UttenrbehmiBMprMshimir eiiu«iBirBi>< niul wenn 
sie 80 gewiUtig sint!. <lars sie zur ^Glnt" ^^el■llen. Wir 
sehea ne scbon weithin leucbten, diese Flaiomeu, und 
«a -wMb ans niebts nttien, wollten wir den Terraeh 
machen, sie mit einem kalten Wa^seiffrahlp niederzu- 
d&mpfen. Wir traten uns indessen in der doppelten ZUr 
▼eraiehi, enmal, daft nietats in der j^nnzen Welt ver- 
brennen kann, M'n8 ffueiffst ist, s<nliinn, clafs das Gold 
sich im Feuer nnr läutert. Daa (Jold unserei- heiligen 
Bnndenadie wird daber aneh von den „Flammen* des 
Br M. G. Conrad*) nicht zu Staub und Asche verlu anut 
werden. FreiUeli rUcken sie freimaui-ei-ische Menschen 
uid Dinge In «ine etwas grelle Beleoehtong, die bei 
vielen Bin, sofern sie nicht gt'iadt' Kraftmenschen sind, 
wie Br Conrad, oder sofern sie an .starkes Pulver" 
nur bei opulenter Tafsl gewSbnt sind, ein nnbeimUcbes 
Gruseln erzeugen vird. Sagen wir mit Fc-slei : Keim- 
Furcht, meine Hrr^ denn die Furcht vergrüfsert nur die 
Gleftbr. Starkes Pulver enthält das Conradsehe Buch, 
und wird es daher an Explosionen nicht fehlen. Mögen 
sie immer die fireimr. Atmosphäre reinigen! Die Leser 
der „Battbtttte" werden In den „ Flammen* dl« „Selbst- 
gespräche am Werktisch" leicht wicdL-r « rkennen, denen 
einige Veruffentlichuugen im »Orient" und anderen Zeit- 
achriften beigefügt sind. Vaaches ist aneb nea und alles 
woU Uberarbeitet. Das Buch ist Aufserlich sehr schSn 
ansgastattet und inhaltlich eine zUndende Lektüre, wie 
alles, was der 'Dneuguug des kraftgenialen Terfaasers 
entstammt. Nun ja. Flammen brennen natürlich, und 
nanche Brr werden daa fiaeh nicht sehr erbaut aus 
der Hand legen. PersflnlfadM AnaflOle «nthAlt es nicht, 
nur sachliche Kritik; aber die Verfasser der kritisierten 
Schriften, die Triger der kritisierten Zustände, Rieh- 



*) Vlamiiii. flr finii 
tSSt. W, WMA. a. tW & 



K. S. 



T«m II. O, Obmi. Lfiyrif 



tungen, Scbwicften und 7at«brtbe<ten dnd niebt überall 

von der Sache streng zu ttpnni'Ti. Wer sich nun bei 
der LektUi-e des C'oni-adschen Buches lediglich mit der 
ganz nebenslebliehen und unwMentlieben Peison«nfrage 
!l<-faf^t und die betn'flVnden Hiüdi^r nicht rücksichtsvoll 
genug behandelt findet, wird das Buch ohne allen Nutzen 
tesen, weil ei* sieb damit das Verstlodnis desselben 
geradezu ver.schliefst ; wer aber die sachlichen .\ns- 
stellungen vorurteilsfrei prüft und würdigt, der wird viel 
-daraus lernen mm Vortdl msarer k. K. 

Um Eins ralissen wir die Brr gleich vot svet; bitten: 
man möge an das Buch nicht den MaGistab jeuer vielfach 
ftblleben maoreriseben Rede- und Darstellnngsweise legen, 
welche in ehrwürdiger und ehrwürdict 'i i Sr utinientalität 
erstirbt und in den herkömmlichen sUl'seu Bruderlichkeits- 
pbnuwn das Weaen echten tbatbereiten BrndersinnB er- 
blickt. Sind wir Frmr verptlicbtet. jedi ii Bi- nach seiner 
Fafon selig werden zu lassen, so sind wir auch ge- 
bunden. Jeden reden an lassen, wie ihm der Sdmabel 
•^^ewachsen. Wir werden also auch nnssm Yarfanssr 
nehmen müssen, wie er eben ist 

\Vlr babflo aenlidh in einem konservativen Blatte 
eine Charakteristik Conrads gelesen, und wir teilen sie 
hier mit in der ViHWissetznng, dafs sich das freimr. 
Ui-teil auf gleicher Hobe «nd ünbeflagenbeit halten 
wird. Das Berliuer „Deutsche Tageblatt", dem die 
Conradsehe Entschiedenheit und sein Freisinn doch 
nninriglich sehr symiiatbiseb sein kennen, ist gleich- 
wohl gerecht genug, sich wie folgt zu flufseni: 

„Als einen der berufensten und jedenüslls originell- 
sten Vermittler swiscben DentseUaad nnd Anknidi 
haben wir ftiMr M. 6- Conrad zu bezeichnon, etaen 
Autor von so ausgeprügter Individualität, vis er in 
nnsem deutschen Landen nicht allzuhänflg anntreflta 
ist. Die Lektüre weniger Seiten irgend eines seiner 
Werke genügt, tun sich bewnbt zu werden, dafs hier 
das Mal^ welches man ao den gewfihnlichen feuilleton- 
aebfeibendon Jourualisteo sa legen gewohnt ist, nicht 
«nsraiebt, soiKleni dab au«, am dem Autor gerecht za 
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werden, «teh die kOinÜerische Seite aehter Daiatenanr 

in Betracht ziehen muls. Selbst derjenige, welcher nicht 
immer dea aeliarf auBigespi-ocbeaeD Anuchton Conrads 
Aber die politiadieii und HttOTArischen Streitfi-agen 
UOB^er Zeit beistimmen kann, wird ihoeu wenigstens 
Dicht die Neuheit nnd die Uberaua fesselnde, Ja an ein- 
zelnen Stellen snaafluiUflam' mit rfdi fiirti'elflwnde Dar* 
^tu]lung8<irt absprechen kfinnen. Uan liest aus den 
Zeilen heraus, dals es ein fenriger Geist ist, welcher zu 
uns redet, welcher im Vollgef&bl seiner eigenen Kraft 
unerbittlich über die Schwachen anderer zu Gericht 
üitzt. Dafä aber diese kritische Strenge nicht zu einem 
beständigen Herunten eifitcn nach dem bekannten Muster 
der „Rücksichtfilosigkeiteu'' und „üngezogeuheileu" wird, 
davon kann sich ein jeder überzeugen, der den hen- 
licheu Aufsatz Conrads über Augier in „Parisiana^ le^ien 
wiU, unseit'Ä Kiarhie-us das iieste Denkmal, das irgend 
cm 'l^'.i'^rhri Kritiker dem groI«en IruuOeischen Dichter 
gesetzt hat. 

Mit der Krinnerunx >in Connuls mailcigen Stil und 
kraftvollen Ausdruck wird es uns schwer, ein paar 
wohlwollende W orte über ein neuesWerk vonSchmidl- 
Weifienfels: „Portridts aas Frankreich" zu sagen — 
nicht dafs diese Portraits sie nicht vf'rdicnten, aber der 
ganze Unterschied zwischen der Ait und Weise, wie 
ein Sehiiftatdler, der auf die klwUeriacbe Seite der 
Wiederfrabe seiner (Jedanken sieht, arbeitet und sich 
bemüht, die alten ausgefahrenen Gleise der Phrasen und 
ZdtnngseUehte zn Terlaneo, nnd jener baitandea ESle, 
mit welcher der ständige Feuilletoiiist nnd Vielschreiber 
SU Khalien gezwungen ist, drangt sich uns hier mit allen 
sdnen Konseqnemen auf. Ein Vergleich zwischen Con- 
lad nnd Schmidt- Weifseufels wirr! zudem noch dadurch 
erleichtert, dal's sie fast dieselben Sujets behandelt haben, 
wenngleich natSrIieh in den ▼iw Arbeiten Oonrade voeb 
ein liptrSelitlirlirs Af.ln- sich vorfindet. Nehmen wir 
z. B. die beiden Aufsätze über Sarah Bernhardt — 
-weldi eine sdtarfe Bdeacditiiiig', wddi seblag^Hles und 

doch gerechtes Urteil bei CoBjnA, und nun die iiiirli- 
teme^ alllägUche Bebandiong derselben i'ei^u seitens 
Sdimidt-W^Aenfels; wie sie seUieftUeh jeder gebildete' 
Beportcr zu .schreiben im Stande ist. Wollen wir uns 
naturalistisch ausdrucken, so möchten wir den Vergleich 
zwischen Conrad und Sebmidt- Weifsenfeis wie fblgt 
inäcisieren : dort feurigei-, gehaltvoller W ein in kunst- 
voll geschlifTenem Glase, hier eine trttbe, dicke Fl&ssig- 
keit in mftrnilieher Satte." 

Dieses l'rteil uiiter>chi.'ibeii wir Wort für Wort; 
die Anwendung desselben auf die „Flammen" ergiebt 
sieh von selbst 

Das glänzend geschriebene Buch ist dem Br Dr. 
Carlos von Gagem zu seinem 25jäbrigen Fmujubiläum 
gev^ idmet nnd beginnt mit chier boehinteressanten Em> 
leitung, die wie eine Ouvertüre auf die nachfolgenden 
22 Abschnitte vorbereitet. Was der Leeer zu erwaiten 
hat, soweit sieb das nur auf die Stoffe bezieht, ersieht 
er aus den Ka|iitelnbei*scbriften: Ei^te Kindrncke und 
letzte Krfahrungeu — Freisteine von Maibach — Brave 
Leute, aber schlechte Musikanten — Logcugespeuster — 



Bnndestbätigkeit — Bundestrigbeit — Dentsebe Jnden- 

betze — Wider das Geheimnifs — Nur recht eoiiser- 
vativ — Deutsche Geistesheroen als Freimaurer n. & w. 
Wdter in diese bedeutende Httersröehe Leiistun^ 

einzufiihrcn, halten wir nicht für nötig; ebenso wenig 
fühlen wir uns veranlaTst, das bervorzubeben und anzu- 
nerkeii, wna unserer Anlllusung nicht entspricht oder 

was wir nur unter Eiuachränkuugen gelten lassen können. 
M(Sgen die Brr. selber lesen und selber prflfen! Wir 
sebUeften mit den Schlnfsbemerkungen der „Flammen": 

„Wenn der Loge das Leben lieb ist, dann hat sie 
ebne Säumen die Scbnürbrust des geheimbündleiiscben 
Sektenwesens abzutbun und ftir eine reiche Infhsion 
neuen Blutes, fkiiBeber Intelligenz, junger Energie Sorge 
zu tragen, ehe es zu spät ist; nicht uui' ihre ^Kla.ssiker", 
sondern alle Helden des Geistes müssen von ihr als 
hilfreiche Mächte herangezogen und in den Dienst des 
Menschheitbundes gestellt -werden. 

Eine solcbennafsen erneuerte und erweiterte Buudes- 
brüdersduift wird dann auch den Zuruf Schillers an die 
Künstler auf sieh beziehen und als heilige Forderung 
wiederholen dürfen im Angesichte aller gesiuuungsver- 
wandten und gleichstrebmdea Zeitgenoflsea mit oder 
ohne Logenschurzfell : 

iErh«brt Kacii mit ktthacm Flfig«! 
MaA WbK Bam ZdlMlaitf) 

Ow IwMMBda UMmOmt nfl* 



Aphorismen 

vM Br Jmsf sitlari ia Stitli^t 

n. 

Wie der Mensch sich selber höcbätei- Gegenstand 
der Kunst, so ist er von jeher auch das Objekt der 

scharfsinnigsten Untersuchnngen der grnfsen Donker 
aller Zeiten gewesen. Ist doch unser ganzes Sein, Thun 
and Wollen ein Bttsel. Schon auf der ersten Stnfb 

nnserer Entwicklung heeinnt der \Mder.-.j!rneL zwischen 
Ideal nnd Wirklichkeit sich geltend zu macheu. Wir 
beobaebten so manche Brsehdnungen, deren Endursachen 
uns unbekannt sind; Gedanken über den Ursprung der 
Gattung, über den oft rohen Zufall des Daseins, über 
den Tod and was hemadi fblgen wird, fbagvn an, uns 
zu beunrnliig. il : kurz, der Widei-spinch zwischen den 
Ansprachen eines bessern Selbst nnd der rauhen Wirk- 
liehkeit, zwischen Bmpiflnden und Denken, zwisebea 
We.sen und Krscjieiimng, Geist und Natur, Freiheit und 
Notwendigkeit ist da. Wir glauben ein Anrecht auf eine 
Fortdauer, auf ein Portwacbsen in der Entwicklung zu 
linhen, nnd müssen tagtäglich die traurige Erfahrung 
machen, dafs die unbewuiste Natur zu keinem Anf- 
bBren besfinmit, während ons die endliche AufUlsnng 
sicher ist. 

Da entsteht nun die Frage: wozu sind wir da nnd 
wsram sind wir da? 

irralte Frage, welche die denkenden Köpfe vor 
Jahren bewegte, auf welche die ^fenschheit sich jedoch • 
Jabrtaasend« die Antwort scbnldig blieb. An die Stelle 
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dm einen 'DoericlHrUehen wurde dn neoen UnerklXr» 

liches gi'srtzt . i'.ini- l/'isung des Rätsels aber uittil ge- 
funden. Im Ge^Dteii ertönt die Klage über mmao Uiu- 
ftlligkdt nm ao Unter: 

„Was klagest du um andere? Dich selbst beklage, 
dewen Zeit und dessen Leben, wo dn stehst und wo 
dn gehest, stets Terseht Denn dieh begleitet tbvndl 
der Tod; er setzt sich mit dir hin. L'nd wenn du noch 
so ferne ziehst, der Tu<l kehrt, wieder mit dir heim. 
Der Sonne Aufgang wird begrüfst, man dantost, wenn 
■ie nnteri^'eht. Und man bedenkt nicht, dars zugleich 
das eigne Leben kUrzer «iid Mid freuet üch, so oft 
der Leas mit neuem Olana» vfaderkekife — dar Jahna* 
adten Wadmel tthti die Labenden den Tode an. 

,Wia «Mt u Lotoiblstts doli ain trapfa Tum dttend hUt, 
8» M d«Bi •tettn MI» Mb' d«* MmmcW ttttmd Rrdeaaiaekl* 

aingt dar Sänger Valniiki in dem altindischen Fimis 
Ramayana. Nichts st-i bemitleideuswUrdiger als das Ge- 
schlecht der unglückselig Sterbenden, ruft Homer aus, 
und im sechsten Gesänge seiner Ilia> vergleicht er das 
Menschengeschlecht mit dt^n abgefallenen, welken Blat- 
tern, die der Sturm im Herbste vw sich her fegt. ,,Dii 
Ikssoat sie daliiiitaliten wie einen Strom und sind wie 
ein Schlaf, frl'irfiwie ein Gras, das doch bald welk 
wild; das da liuLe blühet und des Abends abgehauen 
wird und vertlonel", klagt der Psalmist. 

Bei allen Völkern finden wir diese KIml^«- üIht 
unsere Hinfälligkeit, jene Klage, welche der Ausdimk 
jMies uns eingeborenen BewniktMins von dem Zwie- 
spalt« zwischen Natur und Geist Hat dwh sogar 
in unseren Tagen, abgesehen von <it-m iioNtlosen l'essi- 
nliBua eines Schopenhauer, ein Berthold Auerbach den 
Ausspruch gethan, dafs riie Menschen iitif Gtatien und 
Pflanzen, mit Predigen und fingen, mit Meifscln und 
Malen den Jammer betäuben mflehteo, dab sie aterboi 
mflssen. 

Solche Klagen sind aber des denkenden Menschen 
und namentUeb des Haaren anwUrdir, wir haben nna 
vielmehr zu bem&ben, an einer N'ersöhuung und Lösung 
der Gegensitia des Daseins zu arbeiten. Findet der 
eine diese LOanog ia einer Ober allea waltenden lotalH- 
genz, in Gott, so sucht sie der zweite in der Kunst. 
Ist doch nach i:>che]ling die Kunst die höchste lueius- 
Midnag des Beaten and Idealen, and Schüler genügt' 
die leinc Srhönheit. um die uneiidiirhe Einheit der 
Mateiio und Fot m, der Ueschräukuug uud Unendlichkeit 
aa beweisea. 

li. t \\V^' dt-r Koi-schtniK i-1 ;l"r dritte, welcher 
eiugeschiageu wird, um zu einer beti iedigeuden Lö»ung 
an gelangen. Es ist die WissenaehafI;, die Philosophie, 
deren letztes ziel .lir Kik.-iintiiis di-r Wiihrlii'it ist. 

8a nahmen sowohl Ueligion al» Kunst und Philosophie 
ihren Ursprung aas der gletehea Qaelle, ana dem Be* 
.•streben uud Bemühen, eine Versührmug zuiM lit-ii Meal 
und Wirklichkeit herzustellen. »W»» ist aile Kunst" 
mft Sehleieraiaeher ans, „als euer Seia in den Dingen, 
denen ihr Mafs, Gestalt und Ordnung gebt? Was ist 
alle Wissenschaft, als das Sein der Dinge in euch, in 
eorar Terannft? Und wie kann haidaa in andk aua 



Leben gedeihen, als aar sofern die ewige Einheit der 

Veriiiuitt iinil Natur, .sofoin das allgemeine Sein alles 
Kudlicheu im l'ueudlichen uumittelhar in euch lebt?t 
Wir neigen nna zwar, im Glegeaaata an Sehleiennaeher 

mehr der Ansicht Viscliei's zu, dafs der Gedanke, iiidil 
der scbmeicheludtt ticbeio des Schönen das Cugebeuerst« 
in der Oeschichte bewirkt hat. 

Aber weder Religion, iiinh Kunst und Philosophie 
können den uralten Zwiespalt aus der Welt schaden; 
sie kSnnen ihn übarlwflckaa, aanOhaen, aber nicht aei'- 
stören, denn «r iat in anaerer geiatigea Organisation 
gegründet. 

Auch der Frmr hat es als eine swner Tomehnnten 

Pflichten zu. betrachten, diesen Gt'gensatz zwischen den 
Idealen unseres Qelates und der rauhen Wii-kJichkeit 
zu vermitteln. Wir haben aas Uber die Schranken 

unseres Selbst, über das in uns sieb regende Gewöhn- 
liche and Gemeine zu erheben und uns ganz den grofsen 
Aufgaben und Zwecken des Geistes hinzugehen und 
stets dessen eingedenk zu sein, dafs der Mensch aicht 
das voniehraste Geschöpf dieser Erde wäre, wenn er 
nicht zu vornehm fiii' sie wäre. Nur dürfen wir uns 
dabei nicht in nebulos« Regionen vennen und den 
festen Hoden unter uns verlieren; nicht » iL^t-iisinnig fest- 
halten an nns liebgewordineu Ansicliieii iimi Anschau- 
ungen, wenn sie der erkannten Wahrheit, den Ergeb- 
nissen drr wissensclial't!ii-ht-u Forschung widerspre<"hen. 
W ir hal>en uns stets um die Fahne des geistigen Fort- 
schritts zu sammeln uud nach Kr&ften daran zu arbeiten, 
dafs di(! Menschheit immer mehr den hHchsten Zielen 
sioli niihere. Zu den hüchston zu erstrebenden Zielen 
zählen wir aneh Oeiateafreihaitnad VOlkerft'eihait 

Ist hier auch schon manches besser geworden, so 
harret unser der Ajbeit noch übergenug im geistigen, 
aozialen nad poUtisdian Leben. Der Vnar darf sich 
den wichtigen, auf diesen (ii-biften schwebenden Fragen 
nicht entziehen; er ist verpflichtet, denselben uüher zu 
treten and mit all den ihm an Gebot steheaden getatigen 
uud niatf-rielb-n Kräften d'M- Lösung dcrsidben tHi.lirnd 
zur Seite zu steheu. U ir kommen doch nicht zusammen, 
am in nnserem briderliehea Heim daa Werfceltag- 
gespräch fortzusefzf n titid uns wohl sein zu lassen, 
sondern wir sind doch alle in den Bund getreten, um 
der Henachheit nfitalieh zu sein. 

r>al's wir zunärh^t an nns selbst anzufangen und 
unsere eigene Per^nlichkeit zu bilden haben, ist so 
adbstTeratiadlieh, dab wir hierttber kein weiteres Wort 

zu vfilieien brauchen. Aber nur st*-ts den Kujif obeti 
behiilteu, nur nicht gar zu tief sich iu jene weiche, 
Tei-aehwommene Qef&hlawelt bineintriamen, da alle Lnst 
und Energie zu thntkräftigeni Handeln verloren geht 
und jeder mit einem BancMaTs da sitzt, um den andern 
wenn nlttig an beweihrftnchem; von Bnderileb« and 
Menschenliebe zu schwärmen ist ganz recht und gut, 
abei' nur nicht bei dem schwärmen es auch bleiben lassen. 
Wer wollte es leugnen, dab anter nns noch Tiel Phrase 
hellseht und die Form in manchen Dingen etwas gar 
zu üppig wuchert, und derselben gar oft eine Badentong 
nad Wichtigkeit beigelegt wird, als ob aie daa Enen- 
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tielle uud alles andere Nebensache sei. Die Gemütlicli- 
keit ist eine schöne gesellifrc Tugend, tlorh dürfen wir 
niemals vergessen, dal^ wir zur Arbeit berufen sind, 
und würde hier ein jeder nach Zeit imd Kräften !>»• 
maht sein, sein Selierflein beizatncen, dann stünda es 
in manchen Diugeu besser. 

Der Ungfll n sdaHger lKitl*ttvi», «in« geirisee 
Beqn^^Tnlichkeit und Tn<ere.sH»ilosigkeit für die höhern 
Fragen des Geistes ist auch die Ursache, warum so 
naadier die Binde in den Seboft legt, wam es aich 
danim handelt, für die hohen Güter des Geistes, fltr die 
freie luJividuaiittit eiazutieleu and za wirken. 

„Nur wenn wir die ven der Natur ta mu gelegten 
Kräfte uud Anlagen" um mit den Woitm Feodor Low« s 
m reden,*) „zu unsem eignen und dem Wohle anderer 
entwickeln vod bethltigen, und eonach nnser gama 
I'aspin .als oino oistc VorbereitTing' auf das unausbleib- 
liche Eude betrachteu, dann sind wir wirklich, was wir 
nna nenoen, Matr. der k. K., die niebt ans Bangen vor 
einem künftigen Richter ihrer Worte und Werke, sondern 
ans freiem Antriebe dem eignen Ich vorwurfslos gegen- 
•bmteken wolleo." 

F.rrüllen wir diese Pflichten ernster .\rlii'it auf allen 
Gebieten des Lebens, gelangen vir zu der Einsicht, dal's 
dieee Ai^eit unsere BeBtimmoBg ist, dann wird aneh 

dtV KIiL''H über unsere Kndlirhkeit mehr unil melir ver- 
stummen. Aber nicht nur die Arbeit zu anserem eigenen 
vnd dem WoMe anderer allein ist es, welche nne lllier 
den < .'i r,-,ifz von Natur und Geist hiniiber hilft, 
Bcmdern auch durah die Erkenntnis aller Dichtung in 
SjuMt, Betigien and PMloeopkie wird der Widentitelt 
iwiselMn Forsebniig and Dtcktung yersSlmt 

Die Logen und der GroMogentag. 

Jede Institution mufs durch die Art und Weise 
ihres Funktionierens nnd durch Ijeistongen ihre Be- 
rechtigung und ihre Lehensfthigkeit erweisen. Dem 

deutschen Grofslogentag kann dies so wenig erlassen 
werden, wie Jeder anderen Einrichtung. Die deutsche 
HEaarerwelt hat »eine Begründung mit freudigen Hoff- 
nungen begrftlj^t, nnd sie ist noch beute von dem 
Wunsche saiBer Weitelbildung und eriolgi-eicben Wirk- 
samkeit heseelt Je mehr man aber im aDgemeiuen 
Interesse wünschen mufs, dafs diese Hoffnungen sich 
erfüllen mögen, desto schmerzlicher empfindet mau 
allenthalben die ErschUttening des Vertrauens durch 
seine Halluug in den letzten Jahren und durch die 
Ergebnislosigkeit seiuei- Beratungen. Wir wollen hier 
nicht in eine Kritik des tiralslogentags eintreten, son- 
dern lieber anregend auf einen Gegenstand pM.sitiveu 
Schaffens hinweisen. Es ist kein neuer Gedanke, den 
wir dei' Erwägung unterbreiten; aber wir köuneu das 
altbekannt« Bild in einer ueueu Beleuchtung zeigen uud 
au einer Tbatsacbe recht schlagend die Notwendigkeit 
einer zweckuiälsigeu Organisation der W erkthätigkeit 




«) BMiiMcte MM es. 



Tor einiger Zeit brachte die „Gothaische Ztg." 
unter der rberschrift „Übertriebene Mildthätigkeit" den 
nachfolgenden Artikel, den wir tun so mehr unseren 
beeem vorfbbren, all er yerrnntUeh nur wenigen be- 
kannt sein dfiifte. Er lautet: 

„Uancbem human Gesinnten mögen ja im Leben 
Falle vorgekommen aein, wo er bereute, dafli er nieht 
„aus dem cr-stcn Iminilse heraus" handelte, sondein 
uachträglicheu Erwägungen folgte. Im aligemeiucn 
darf aber ala Bichta^ar gelten, dab wir uns tob 
starken Gemütsbewegtinpren nicht zu t a: rhem Thun ibk- 
reifsen lassen, sonden den kühlen Verstand zu fiate 
sieben seilen. Auf das Weehselspiei der Krifte ist Ja 

alle Eiitwicki'liiii:; rrrhaiU; ir-df-s l'lirwrrk hat seine 
Triebfeder uud seine Hemmuug, jede gesunde Veifassung 
ihre xwei Kanunem eto. Gewinen Aibkten, i. 6. dem 
Zorne, wird zwar niemand, d'-.ssen Erziehung oder Selbst- 
zucht nicht veinachifissigt wurde, sich blindlings über- 
lassen, aber auch die edelsten BegnageUt wie ICttleid, 
können m Ilnndlnni^en verleiten, die hioteriwr WÜilblilligt 
und ungeschehen gewünscht werden. 

Der Mangel an dieser Eünsieht und diese Pnods 
rekrutiert Jahr für Jahr Legionen von Bettlern, furdert 
Arbeitsscheu, Trunksucht, fUlIt Kranken- und Zucbt- 
hluser. Unter je swansig Zeitgenossen and hundert 
Zoit^'enc)S.iinncn dürfte kaum melir als einer und eine 
sein, welche die Kunst des Speudens zu erlernen soeben. 
Fast durchweg wird gefehlt, entweder dun^ Geben am 
falschen Platze, durch zu karges oder zu leiclilirhes, 
zu schnelles oder verzögertes Geben. Ein Gang über 
die Straft«, ein Blidi in ^ SaanBellistea Mr mildthttige 
Zwecke oder in die Berichte der Armenpifleger kann 
hierüber belehren. 

Ein neuer Idorrteher -Beleg dafBr sind die Sanim- 
Inngen tur die durch den Theaterbi and in Wien Ue- 
schüdigten. Sie beliefen sich bis zum 17. Januar bereits 
auf 1,29.3,639 Oulden und werden buld IVi MüUonen 
übersteigen. Nachgesucht wurde dauerude Versorgung 
für 116 Waisen, 70 Eltern, deren Kinder verunglückten, 
16 Witwen nnd 6 andere Personen. Von diesen Ge- 
suchten müssen jedenfalls noch eine gute Anzahl als 
unberechtigt zurückgewiesen werden. Der Verteilungs- 
ansschurs hat erst 42 Kinder- nnd 40 AlterversoiiguDgen, 
Gaben au 157 Theaterbedienstete und 373 andere Per- 
sonen als zulässig erkannt. Welche Quoten konuaen 
nun mutmafslich auf die einzelnen! 

Etwas der Art lag sicherlich nicht in der Absicht 
der Geber, welctn^ auf die erste Sclireckensknnde tief 
in ihre Kasse ^ritten uud zahllose Nachfolger zum Wett- 
eifer reizten. Ist nun die Verwendung so nuverhälmib« 
müTsir^er Summen zu beklagen, so mufs noch mehr be- 
dauert werdeu, dafs seitdem Unglückstage die ständigen 
Wohlthätigkeitsanstalten Wiens und auch viele aas- 
wfirtiq'e Waisenerziehunjrs-. Frauen-, Holzverteilungs- 
Voreine, Wärmstuben, Asyle etc. stark verminderte Ein- 
nahmen bemerken. 

Da.sse!he bat sich früher anderwäi't.s in ähnlichen 
Fällen schon oft ergeben. Wirft sich die duich publi- 
dstlscbe Beizmittel noch künstHdi gesteigerte Hüft- 
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tbfttigkflH ko]inber auf eiiw fltdle, m whllgt dlm 

immer zum moralischen NachtPil« der zn reich Re- 
scb«iikt«a aaa, und. viele andere der Hilf« dringend Be- 
dftrfUfe und Würdige nflssen dunnter dirbsn. Ver- 
ftirnfii lii nn die ■\Vit',vf'ti und Waisen jeiinr Tapsende, die 
in ii«rgwerkon verschüttet oder in Fabriken verstQmmeit 
und srbeitaaBlIhig werdw, voi^ Mltldd irad Unter- 
Stützung, als die Angebörijyeu «ilMS profvstadtischen 
Tbeaterpnblikums, als £lteni, die ihre jagendlicbeo 
SNme und TSehter in (MhnbaebiAden BeMekM? 

Wahl lieh, ist hübe Zeit, dafs bessere Ordnutifr 
in das UDterstUtzungswetien gebracht werde! Nament- 
lich Milte die Tagespresa» daranf hlnarhetten, daib bd 
solchen aufstiordintlichen Gelegt-nlifiten kein unbeson- 
aenea Qeben eiureifse, hini^egen alle voblttberlegtea 
lanfenden Beiatenem an i^ute Institntionen erhalten nnd 
nach Möglichkeit gefördert wUrden. Audi die stfuidigen 
Uilfaverei&e and Ortabebörden kfinateu dazu beiti-agen, 
wenn aie, aobald in den Zeitnagen die OtfentUebe Wohl- 
thfttigkeit angerufen wird, einige begutachtende Wi)rti' 
veröffentlichea , ohne sich doixb Stimmen beiiren zu 
lauen, die darin Engherzigkeit oder Philiiterhaftigkeit 
•dien.'' 

Die Mahnong dar .Goth. Ztg." ist recht wohl- 
gemeint; aber aie trifft nicht den Pnnkt, am den es 
sich vorzngawdaa handelt. Ähnliche Fehler kSnnen 
nicht vermieden werden, 80 lang« daa UnteratataongB- 
wesea nicht organisiert ist. 

Wer demnach besst rcs an die Stelle einer offen- 
kundig unhaltbaren Methode setzen will, der mufs die 
Hand zn einer zweckents|ircchenden Organisation bieten 
und für eine aolehe eintreten. Der hier Torgeflihrte 
Fall ist nur einer unter vielen; denn iUmliches wieder- 
holt sich in verschiedenen Formen alle Tage. Vergeu- 
dung von Kraft, Verschwendung von Mitteln, imgereeble 
Verteilung, halbe Hilfe nnd zuweilen noch andere Übel 
sind das charakteiistische Meiknial der freiwilligen 
Aimenpflegn und de^ spontanen Untei^tützungswesen.». 
Wer kann, wer soll hier helfend einschreiten? In den \ 
einfachen und wenig entwickelten Verhältnissen des \ 
IQttelalters wufste jedeimann Bescheid, wo er sich mit ' 
seiiifr Hill'sbeiei'-^i liiift und im Drange werkthilliger , 
Näclistenliebe hiuzuwenden habe; die Klöster waren 
die natürlichen Depodtare fttr humane Spenden, die 
allzeit flüssigen Schatzkammern der ArniHn, die orga- 
nisierten Mittelpunkte der Verteilung. Die Kl<ist«r sind 
gefüten, ala. aie aafhSrten, Knltnrtrlger zu sein, als sie 
herabgesunken waren zu Brutstätten des Aberglaubens, 
der Völlerei und des Müs^iggangea. Aber es ist nichts 
an ihre Stella gatrateo. In der Oegeavart haben wir 
ein Netz von Logen. Sie vor allem sollten Licht und 
Wärme spenden nach allen Seiten hinj denn es ist ihr 
liefUgar Berat DI« Logen aoiltea der nicht^maareriaehen 
Welt, solU'^ii ihrer Umgebung als natürliche Bollwerke 
humanen W iikens gelten, als natürliche Depositare für 
woUthitige Spenden nnd ala gerechte Verteiler dar | 
angesammelten Mittel. Wir wollen den Gedanken nirht 
weiter ausführen, da wii- nur das wiederholen uiiii:>teu, 
waa wir «aderwirts scbon nehrfikoh aoageflUvt, lamal 



in den Anregungen zn Onnatan der Santral-HOlhkaBae. 

Es genügt, den Gedanken von neuem angelegt zn haben; 
möge sich der deutsche Grofslogeutag seiner bemächtigen! 



Fenilleton. 

Frankeiii Lial. — Uuler der bewährteu Hanimer- 
fiihrung des Br Louis Stoll aus Mannheim zeigt die 
Loge «Zur Freimütigkeit am Bhein" stets ein 
iHaches, thatenkräfiiges Leben, i^nnz besonders rege 
! aber erwies sich dieaea Logenleben im laufenden Jahre. 
Br Stoll wuilste jedeneit dafllr an aotgen, dab die Brr 
an Geist und Herzen gestärkt und gekrAfiigt, nur 
wohlbetriedigl unsere Versammlungen verliefsen. .So 
konnte es denn auch nirht fidili-n. diil's unsere .\rheiten, 
in echt mrischera Geiste geleitet, mit besonderer Vorliebe 
(auch von Brr aus andern Orienten) besucht wurden. 
Das zeigte sich wieder lecht deutlich am 7. April d. J., 
wo sich eine gi-obe Anzahl Bn- zu emster Arbeit Im 
Logengeblode fwianunalte. Es sollte dar fnauta 
1'ag dem Andankem der heimgegangenen Brr gewidmet 
."«ein und war SU dtoam Zwei ke eine Trauerarbeit an- 
beiiiumt. Vom Mstr. v. St. auf <lie erusle Bedeutung 
dieser Arbeit aufmerksam gemacht, betraten die Brr in 
geordnetem Zuge unter den ernsten Kl;ingen der .Musik 
die bis aufs einzelne angemessen ausgestattete Trauer- 
bUtte. Nach abwechaelnd vorgetragenem Solo- und Chor- 
gesang ging die eeremonlelle Feier vor ^i, wddM mit 
der Klage nm die Heimgegangenen den Brr Trost und 
Erhebung bereitete. Br Jost wnMe den trauernden Br 
in der denkbar besten und schönsten We.ise ibir/usiellen. 
Eine solrhe Fi'ier muls in danemder Eiiniieruug bleiben 
und vom liesteii Segen begleitet sein. Darnach hielt 
Br Krauls .ms Speyer einen, der Bedeutung des Tages 
entsprechenden und mit grofsen Beifall aufgenommenen 
Vortrag aber Liebea, Tod und Unaterblichkeit. Der 
Mstr. T. 8t. gedachte aladaon noch in brlicher Liebe 
und Verehrung der in den ewigen Osten eingegangenen 
Brr aus dem engem Britreiae, schilderte ihren Lebens- 
lauf und erwähnte ihrer Verdienste. Dabei kenn- 
zeichnete sii h wieder aufs neue Br Stoll als ein vom 
rechten (Jeiste durchdrungener und von der ndnsten Liebe 
beseelter Mstr. v. St., und es dri'lugt sich uns deshalb 
beim Herannahen des Mr-Jahresschlusses der Wunsch 
auf: „Mochte ea Br StoU noch lange Jahre vergCnnt 
sein, in nnaerer WerkatAtte mit altbewShrtem Gemiidc 
den Hammer zn flihren zum Heile maerer Loge nnd 
zum Segen unseres Bundes!" 

Gera. Die Logi: Archimede« «nm ewigen Bunde 
in (iera hat einen Bericht über ihre Thätigkcit in den 
Jahren 1880 und 1881 ausgegeben, dem wir folgende 
Notizen entnehmen: 

Die Mitgliederzahl ist seit Ende 1879 von 219 aaf 
191 anrOckgcgangeu, was seinen Orand zunächst darin 
findet, diifs im .Tahre 1880 17 Bit aus Poef'sni'rk und 
Umgebuiiif austraten, um die Loge „Göthe" in I'oei'sueck 
zn grüiKien. 

Von den 191 Mitgliedern sind 73 einheimische und 
118 auswärtige. 

An&enomnMB «irden 12 Suchende, anrftckgewieaen 
S, heOraert in den II Grad S6 nnd in 4m SL Grad 

14 Brr. — 6 Brr konnten ihr 2ßj%hrige8 Mijubiläum 
leiern. — 7 Brr sowie zwei Ehrenmitglieder ^ind ge- 
storben, 3 Brr ei hielten die ehrenvolle Entlassung, um 
siili den Ixigen ilires Wuhiioits anzuschliefsen; 4 Bit 
wurden aus vcisrliieileiien ( ii iniiii n eiul'Hcli entlassen, 
1 Br schied durch Lossaguog aus und 1 Mitglied mu£ste 
eidndiart werden. 
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Auf ein, mit B«'(linjru"gt'n (^esiclltes. koi-|KiiHtivt?s 
Eintreten von 13 Mit^iiedeni der nur kiuze Zeit in 
Gera bestandenen SMMiiUUierloge .Lw^* iit die 
Loge Dicht eingegangen. 

Die Logen- and Klnbvermmmlnngen, sowie die 
Mtisleikiiiifficiizcn luihen kalendeinmfMg staltfreftinden. 
In iltn Vi->\- Ulli! Arlicitslogcn wiinlcn vide Vortrilf^e 
pehaltt-ri. 'Iii' wir hier aber nicht anl/,iililiii w ill.n, du 
sie beinahe aiisschlieIVlirh nur all(renu'iu uuisclie liegen- 
itRode betreflVn. 

In den \\ intcrnioniilen fanden Abenduuteiiialtungeu 
Im Beisein der Schwestern statt, tn welchen aufser 
flmsten und heitern Vortrügen noch mnsikali8«''he 
Lefotnneren zu GehOr kamen, da die Loge Aber sehr gute 
nusikknii'litrc Kiälle verfügt. 

rntt-r <leu bei diesen Veranlassungen gehaltenen 
V<o trägen sind hervorzuhelien: von ileni .M>ti. v. St. Hr 
Fisclier 11: ^Dic Ameiikaner in Deultichianii"; ^Ihf 
Bedevtang des Christ bau ms-; „Charakteiislik Lessing-'; 
von Br Beiseviii; äber ..Uuliey" und von Br P&tzuid: 
„Di« Kokotpalme." Aufgefübit wiude; „Oer Jahres- 
werbsel" von Br Fischer II und den Schwestern Angel- 
rolte und Zenmer. 

Unter den sonstigen Kreignissen sei nur hier er- 
wähnt, dafs die Iioge duich den \\ egv.ng des Dr Fjeukel, 
welcher aiii I. Oktober 1881 in 'iie siellnng des Super- 
intendenten in iJernibacb. Kreiü Eiseuacb, eintrat, ihren 
depolirteii Mstr. veilor. 

Die Volksbiblioihek wurde «Iner genwien BeviNon 
unterzogen und war deshalb während eines halben 
Jahres ges(hlo>^sen, über das Gedeihen bezw. die Nutz- 
bai keit dieses Unternehmens schweigt der Bericht, ebenso 
über ili'- Ut iiiii/uiig ili i T^ugenbibliüthek, der die neuesten 
litlerarischi-ii Ki/.eugiiis.se zugefügt wurden. 

Der Stand di-r Wohltluitif:krit.-.-Iiistiiute und der 
ökonomischen Verh&ltuiüse der Ijoge übeihaupt, ist recht 
güusti;( und hierin Hegt ftr uns der Kern des gaozeü 
Berichts. 

Die Zinsen der rinzelnen Legate woi-den in gesetz- 
licher Wt^rn' an Schfiler und Studenten verwendet. 
iJen Notleidenden des reufsischen Oberlandes und <len 
Überschwi niiuii n in der Oberlausitz flössen seitens der 
Ijoge grülsere Summen zn (Zahlen fehlenl, und ancli 
einzelne Personen wuiden mit Geldgeschenken reichlich 
bedacht. Zum Neubau einer Kirche in (lera wurden 
300 If. znr Vertilgung gusteilt. 18H0 wurden 12 und 
1881 6 Konfirmanden beldeidet, drei Kinder erhielten 
dazn Unlentntznng an barem Oelde. 

In (1(11 beiden .Tahren wurden 1713 .M. fllr Armeii- 
zwerke und 181» M. 7'> PI. zur Unterstützung von 
Witwen verausgabt. 

Der Separatwitwenfood hatte bei 
60 M. Ausgabe Ende 1880 einen Be- 
BUnd TOB 1466 IL 86 P£ 

Die Loigenkasse Tereinnabinte 

1879 n. 1880 — 28461 M. 81 PC (iuU. 
8661 If. 32 Pf. I>egate) die Aus- 
gaben betnigeu MnüH .M. 42 Pf. 
(inkl. .*^^)^Ml il. zurückgezahlte Ka- 
pitalien). Der Vermögensbestand 

war 1880 39174 ,, 55 „ 

In der Annenliasse verblieb Endd 

1880 ein BesUmd von 2172 , 3& , 

Desl. in da* Judicakasse . . . 1291 « 90 , 

und in der W ittwenkasse .... 81820 » 74 „ 

Mithin vertagte die Ldge Ende 
1880 Uber ein H;iJii veiniJigen von f;-'.T24 M. 13 Pf. 

])er gesamte W-rmögenszuwachs in den .Jahren 1871» 
und 1H80 berechnet sich auf 7107 M. 13 Pf, «iin um so 
etfreulicberes Uesoltat, alü dabei keineswegs« wie wir 
eh«o gei^ien haben, di« Austthang einer irerkthltig«n 



Wohltbätigkeit versäumt wurde. AA'a.-i die Loge aulaer- 
dem Gutes gethan hat, kauu mit Zahlen nicht auf* 
geftthrt werden. Relnhold Tante in Ulm. 

Oriechenland. Aus Athen geht ms fie Naeh- 

rieht zu, dafs die Loge ..Pythagoras" auf Vor.«ichlag des 
Br (iaiani den Heranstreber d. Bl. „einstimmig und mit 
.Tubel zum lOhrenmitsrlind ernannt hat." 

Kürzlich sind zwei neue Loijen gegrüntlel worden, 
eine in Pyräu.s nn<l eine in Pytt,'i)s liei Olympia. Letz- 
tere hat den Naiin n ..l'liiiibur'. Die i^riechischen Logen 
werden si(di i:i Ii. /.»u auf i Jest-tz, Kitn;il und Arbeits- 
weise die deuisciieu Logen, in denen <ler Geist der 
Frmrei am meisten und tieCitea ausgeprägt ist, aam 
Muster nehmen. 

Hnnan. .Sicb/.elin teils ben.iclibai t.-. t'_'i!s riieiu- 
li(iiilisi-l(e Logen erlassen eine Kiuladuug zu dem am 
l t. Mai 1. .J. zu \\ ilhelm«bad stattündenden Früh- 
liugsfeät In dem betreffenden Knndschreibeu hei£it es: 
„ Wir setzen vorans, dafs auch Sie in dieser freien 
Vereinigung der Brüder veraehiedener Systeme und 
Oriente eine günstige Gelegenh^ snr Anbahnung nnd 
] Befestigung perüiinliclicr tVcinii1>i liaft!irlii r n< zii'Iini)Lr("'n, 
I sowie namentlich zui l-ünlci u u<f allfjemL-in. maur. 
> Intel essen nml ei ii Ii c; t liclie n Zn.^aniincu wirken.s 
; erblicken, welche uuisuineiir ihre Beieiliguug veranlassen 
dürfte, als dieses Fest auch gleichzeitig die Silkular- 
ErinneruBgafiiier des bedeutsamen Wilbelmsbader Frei- 
mauret'konvents von 1789, von dem die erste Anregung 
zu einheitlichem .Streben der Freimaurer in Deutflch» 
land ausging, in sich veieiuigt.'' 

Der Pieis <les Kouverts zur Tafidloge ist lad. eiod 
halbe Ha.sche W ein auf ( .Mai k nnd der Beitrag zn all- 
gemeinen Kosten ii 1 Miiik, zu>amnu'it .'j Mark fesigestzt. 

Die Fest- uud Kouvert-Karten, wie alle weiteren 
hexOgliehen MitteQwigen wevto reehtsdtig ftbersandt 

Die zu gemeinsehaftlicher Feier des FVtthHugsftstes 

einladenden Logen: 
Friedlich Wilhelm zum eiseinen Kreuz im Or. Bonn. 
Friedricli zur \'ateI•lall■l^llebe im Or. Cobleuz. 
Zur Eintracht und uStaiidhaftiskeit im Or. CasseL 
Minerva sum vaterländischen Verein und Bbenana aar 

Humanit.Ht im Or. ('(jln. 
Johannes der l%vangctist im Or. Darmstadt. 
Zn den drei Verbfiwletfln im Or. DOsseldort 
Zimi Franlcftarter Adler im Or. Fntnkfbrt a. H. 

Uai l zum aufgehenden Licht im Or. Ur.uikfurt a. IL 
I url zum Lindenbelg im Oi'. Kiankliiii a. .M. 
Zur Einigkeit im b'iaviktinr a. .\|. 
Zur aufgehenden .Mm l'« ni iite im Or. i^ i ankfurt a. M. 
Som-ates zur .^taiiii .i^ti.-ki it im Oi. Frankfurt & IL 
Ludwig zu den diei äierueu int Or. Fhedberg. 
Ludwig snr Treue im Or. Giefsen. 
Marc Aurel znm flammenden Stern im Or. Ibrhvfg. 
Wilhelm zn den drei Heimen im Or. Wetzlar. 
Braunfels aar Behairlicbkeit im Or. Hanau a. IL 
Programm. 

Den 13. Mai abends h L'lir: Gesellige Tereinigung 
der Bit in der Zenliaihalle zu Hanau. 

Den 14. Mai morgens 9 Uhr: V«isamniliuig (](;r BlT 
in WilhelmsiMMi, im Park unter den Kolonnaden am 
Knrbaus. 

FrtthkoBzert der Kapelle des Xnikntecie-BcigimeBts 

No. 97. 

1< I ühstaek 4 la cart& Einseiebnnng in das Pr|p 

seuzbuch. 

Um 10'/, Uhr: Versammlung der Brr in den zum 
Tempel arrangierten Tlieaterbau. — Kontrole der Fest- 



uiyiii^od by Google 



135 



Präci» 11 nir: Fe.stloge-EroJfnnufi:. 

Um iVt ^^r- Vei^Hmiiilung der Brr zur TafeUoge. 

Prftcis S Uhr: EröfTnaDg der Tafeliog«. 

Nach der TafeUoge S'/t TJhr: Ktmett im Park. — 
Bt/bäMgmg der Familieu. 

NB. Alle das FrühlingstVst beti-effenden Korrespoa- 
deDacn verdeu UDter der Atireüt>e: Aa^Bftt Hoffnann, 
Ffeblikant, Hanau a. M. erbt'ten. 

Leipzig. Kine interessante mnsclie Konferenz hatte 
am IG. d. der Herausgeber d. Bi. mit den geliebten Bm 
Bob. Daae uod Jac Liodbos ans Troodhaim (Norwei^ren), 
welche behnls Erlangnnr einer Konatitation die Opfer 
einer Missionsreise nach Deut.scliland nicht gescheut, und 
zunächst eine hoffentlich erfolgreiche Besprechung mit 
Beamten der (tiiiIV.1i\_'<- miu Hamburs; i:i'h;*tit. l)it' Kou- 
gtitniening ist bi.s Jetzt iiDch an unwesentlichen lonuelleu 
Bedenken ge.^cheiiert, tlie leider zum Nachteil un.^erer 
guten äache allenthalben einen vorherrschenden EiDäufä 
aasüben. DaA die Begründer einer nach den Gmnd- 
BitMn dar inretlUachteD Mrei arbeitendeD, von den 
IrrtfliBem de« wbwedlsdien Synten« iMen Loge eine 
80 beschwnrlirlif Ri-isf (Uber Ilamhurc^ uml Lfipzitr iiach 
Bayreuth uini Kr;iiikfurc a. M,) im Iiut^ifsse iliier Uter- 
zengungen unteruehiin n. i.-it i i fieuliiiier Urwci> tur 
den Ernst, mit dem die Tiondheuuer Brr au ihre Auf- 
gabe herantraten, sowie fiir ihren seltenen mrischen 
Eifer. Dafs ihr pemmliches Eingreifen in die Ver- 
faandlnugen nötig erschien, bezeugt von ueuem die alle 
Wahrheit, ^is »och bei ooa Um die serechteste Sache 
ent nach Uberwindang Ton Schwierigkeiten znm Siege 
ge!an<,'t. Die Bekanntschaft iler olii<jen beiden genannten 
Brr gemacht zu haben, rechnen wir zu den angeneiitiistt-n 
Erfahrungen. W er das «Tesamtwobl und die ideegenuil^e 
Weiterbildung des Bundes im Auge hat, wird mit uns 
die vou ihnen vertretene Sache aus voller Überzeugung 
zti der seioigen machen und ihren Bemilhnngen den 
besten Erfolg wQnsehen. Dft wir aof diese hochwichtige 
und historisch bedeutsame Angelegenheit des Näheren 
miQekkninien, begnügen wir nna beute mit diesen An- 
dentnngea. 



Schweiz. Da.s ,.Ra>lerLogeubÜelilejir' ftlrl881— 82 
enthält neben dem Mitglieder- Verzeirhnifs der Loge 
„Freundschaft und Bestiindigkeif in Basel einen Jahres- 
bericht, in den «a u. A. heilet: «Wenn auch unsere 
Leistungen im verfloesenen Jahrs keine hervorragenden 
sind, dürfen wir doch diesmal freudiger und befriedigter 
zurückblicken, als die,s am Schlufs von früheren Jahren 
geschehen sein in.iir; wir dürfen uns fieiien iilier den 
Erfolg nnseier .Arbeit, der, wenn auch klein und nn- 
sclieitibar. ilorh ein Erfolg genannt \fciden darf.^ Nach 
sorglaltiger I'niluug haben 7 ehrbare Jlänuer da» mr. 
L. erhalten. Heim Jofaannisieste hotte die Loge die Freude, 
den am 23. Febr. 1832 vorgeblich wegen Verletzung der 
nr. Pflichten ans der Loge ansgeschlossenen Br Dr. Emil 
Fiey, den Vater des depiit. Jlstrs., wied'T in ihrer 
Mitte zu begnifson uuii ilaniit einen alten Bnider/.wist 
in würdiger Weise zu Ijeen iii^'eii, Br W'ybert ist zum 
Ehren- und Altmeister ernannt worden. Der durch- 
schnittliche Resuch der Arbeiten i.st von 22 auf 40 Brr 
gestiegen, mit den benachbarten Logen wurde ein reger 
brüderlicher Verkehr unterhalten. Auf Anregung der 
Loge wurde im Stadttheator «ine Laasingfeier abgehalten. 
Die Witwen- und Waisenkasse hatte eine Einnahme 
von über frc^i. 17,nnri, duiiuv -ir.l 28 Unterstützungen 
gewährt. Aulser dem Ui ;iiiir., ukuiieg Imt die Loge eine 
Armenkamniission. eine Witwen- und W iiisenptlejvcliat't, 
eine Bibliothek- und eine Baukommissiou. Lie Zahl der 
UUgUeder iat 68, Mstr. t. 8t iat Br Dr. Waekenutgel. 



Freimaurer als Schulmeister. Der bayerische 
Cheftninister H. von Lutz sprach es dieser Tage in der 
Kammer ofEon an«, dafs die Schulmeister „allerdings" 
aneh Frmr sein kOnneo. Er steht bierin aber nicht 
allein unter den bajeiischen Miniateni, aondnnt aein 
College H. von Pfeufler erkllrte, dah die Segiemng 
den Frmrbund wie jeden andern Verein beliandell. 

Mit diesen Erklärungen nuissen wir die geselzivclien 
Bestimmungen in X'erbindung linngen, daCs S<-luili!ieisler 
vou der Kegierung aus beauftragt werden, an Stelle 
des Pfariers den Religionsunterricht zu erteilen. Der 
Plhrrer wird in veraehiedanen, auch dentaehen Lttndeni, 
ans der Schnla beransgewiesen. Der Eatechismns wird 
ihm aus den Händen genommen und dem Schulmeister 
überliefert. Jetzt sehe man sich einen .solchen Schul- 
mei.-iter an, der sir 'i )\i den Frmrbund hat aiiliielimeu 
lassen. Kr soll die Kinder lehren, dals die Kirche von 
(jott ist -- dafs wer die Kirche liüret, Uott höret, wer 
die Kiiche verachtet, Gun Vf^r.iehlel — dafs, wer die 
Kirche nicht höret, wie e.u Heüle und ein üiFentlicher Sün- 
der betrachtet weitien solL £r selbst aber ist von der 
Srehe exeommnnidert, er verachtet die Kirche, er ver^ 
achtet Gott; er ist duich den Kateclii.-jmus als ein Heide 
und ein öffentlicher .Sünder gebrauiimarket. Wie ist es 
einem solchen Schnlniersrei- möglich, sein eigenes rtteil 
so fest und klar auszusprechen? Wie ist es ihm mög- 
lich, sich selbst das feurig« Elsea «sf di« SehnltsT, auf 
die Stii-n einzubrennen? 

Unsere Leser mitfMl aldt da an einen Zwischenfall 
erinnern, den wir ihnen vsr noch nichl lange mitfsteüc 
haben. Dem Oambetta war zugerufen worden: „Wir 
wollen keinen r.'i.sar!" (il. h. keinen Tyi.annen.) — Es 
ist kein Cä.sar hier! rief er wutsclitiauljeMii au.s. — Nun 
8o nenne ich Sie Vitellius! id. h. den iinilslen Fre.sser 
und Schlemmer aller Zeiten.) — Hr. Pr;i>iilent. ich bin 
insultiert. Rufen Sie deu lusultner zur Ordnung! — Ich 
habe nicht gehört, antwortete der Präsideut \V&» hat 
er gesagt? " Aof diese Frage verstummte der Gambetta. 
Er nahm lieber den Affironten hin, als dafs er selbst den * 
Schimpfnamen aussprach, den man ihm angehängt hatte. 

Dogleiclien niufs es notwendig mit einem Fimr 
gehen, welcher als Schulmeister den Katechismus lehren 
stiil. Kr wii-d es meiden, dii- Kuid-r jene Worte zu 
lehren, durch welche er als Excommnuicierter, als ein 
Heide als ein öft'entlicher Sflttdsr gebrandmarkt wird. 
Er wird lieber achweigML 

Sollte ers aber ftber sieb bringen, sein «IgameB Ur- 
teil tAglich so auszusprechen, so wilre er unmöglich im 
Stande, den Kindern die Liebe zur heiligen Kirche, m 
l.Tiirt, zu Jesus Christus Ijei7.ul)iingen. [)euu wir nelimen 
dieieu (irad der Heuchelei auch beim Versclnniiztesten 
unter den Verschmitzten nicht an. Und wo (iottes 
Liebe den Kindein nicht beigebracht wird, da ist alles 
lauter Schatten des Todes. 

Da geht eigentlich das gaoae Wirken und Treiben 
der Fmrei hinaus. Man will die Liebe Oottes nnd die 

damit verbundene Heiligkeit aus der Welt treiben. Dazu 
ilienen vi>rziifflich alle die Manöver, welche um die 
Schule, un» die Sehuleuiiichtnuf^eMi, Ulli die Sebiilbesucher, 
um die Schulmäuuer u. s. w. tagtäglich von der Frmrei 
ToUAhrt w«rd«i. (Sl.-Odiliflnblatt) 



Franen als Freimaurer. Das W'cckl. berichtet, 
die Loge Les libres I'enseurs m Pecq habe in ihre 
Lokalgesetze (Keglements) die Bestimmung aufgenom- 
men, dafs Fraui-n autnahinenihig sein sullen. .\ls ihjr 
(iiolMH'ieiit lieni Statut tlie üeilehuiiguug veisa;,'le, hat 
sich ilie Loge fiir unabhängig erklärt uuil l''rl. Marie 
Deraisme auigeuommen, und so fiir die Aufnahme der 
Fraaen die Intialiv«. ergriflisa. 
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Propn^amla für den Bund scheinen, wenn anrh 
unbeabsiditi^'l. die „tiniinisätze der I'Ymrei im Wdker- 
k'bt'n" zu machen, denn es haben bereits drei Nicht-Mr, 
darunter ein Arzt, nach der Lektüre des Buches sich 
zur AotnahiD« gemeldet. Vielleicht sind veitere Ähnliche 
FällA niebt m nnienr Kenntnis gelaii|;t 

(Vci-spatet.) Ansloüung: von Lngen-Aktien. Bei 

df'V st.(rii!('nL'-iii'i an 15. Oktober 1881 stattgehabten 
Auslosuiiir bfliiils Anioitisation von Aktieu der Luge 
zu den .se>'Ls Lilien in Neil'se sind die NmnnwrD 
186. 200. 25y und 479 gezogen wonleu. 

Neue LogenhAllen wurden klU'zlich eiogeweibt 
in Antrim vaA m GflM-altar. 



Zur Besprechimg. 

Andre eas. 1)].. iu-r Onlm der OddfelloWB, 

Oeschicbte, üigauisaUon und Wesen. Leipsig, 
1882. Engen Grbnm. gr. & >64 S. geti. H. 6. 



Zentnl-HUftikaafe. 



Fnr di(i Zcatrsl- 



(Für B«gnl«Uy A 60 FC) 



TrSBBpwt K. 99^00. 

Ton Br MicMels in Bexem „ —,70. 

„ „ Stob in Yolo^TbessaUeo, 4 Regulativ „ 2,00. 



tf. 893,70. 



Brleftreohsel. 



Hr (t..Ir. in W.: Kn »trht ja ptnr i)<-<itli«]i im Kaltndcr: FMt. 

d«r l^erliiipr ()ro''B-I,n(»«'ii. Ilr- Cn t'»'tik"ri=f-i' 

l.r M kr, in H -i : W;ini. ^-.. ii l)ii;il< fiir Hin' i /fMl^-rnolii' i'n..- 
pAf^auda t"ür und Fnrni", .Sii* dificr liiuiiit xugj*'ich iivr ^t-moin- 

■Ben SacliP und mir. Fri-nmllir. ri.TuI'' I 

br U. in yi—g: Beaten D«ok lur rberaeudung de« Het, O.-BUtte.H 
«ni W. OnTai 

Br Mä. in Dutdiii (KeiUMlkiid); Dm YmdMo Ur mgmü- 
(fenden Fraiikimiiif- ti«i!ai»!ri. irh; <■« kam nur im AateikC einmal vur. 
.Sic brau« hli Ii iiirlessen du« .Stratporto iitrht in xeliIeD tind koniiU'n 
«lie Hnidnn); «'iiifadi nurürkwclHon. da die Post nupt'nili^nd fraiikiertr 
8traU'baiid«r nicht annehmen darf, Bpateu br. Clrurd 

Ur St. in Vnl.r :Th.'s^:i[i''n ■ ■ iJi« .Sendung [Ti'V enif'm ein- 
/i^jt'ii Si:.Nfci.\iui llir \Vi:ti-.rli \^:rd bebten» i m iv'Hliti.M ^^--ril^:!. 
l>iu .MusiknlUL'k bjhe ich nut|;etriobea, es ging mit letzter „Bnuii.' 
•B H» «Ih ll«nlieb«n Ot^ngrafa! 

Br W. jr. Ib A—g: hmtfn Dank fBr grefUL Oberaendnn; lUt 
X. Tolktbl. , das jn auk«re I'nipkeiieiuti); in vor. Klo. d. BL achnell 
fWUg «U wahr crwii-««!!. Br. (irufsl 

Br 0—1 in Atbm: Bri«f und gtmiaitkiM MiMrW güg Mfort 



Anzeigen. 



Kin wlid*r, im WnronycMhHft fKi-inon-Hranclie) tUtiifn', vcr- 
heirateler Fabrik-Hejimler - Ilmder — »m lit (rniUitat Mf beste Z«o>.'- 
ni'ise oinp I.f'briis^tttllMi-:;: , atn In-hnltMi am I^ifT'T oder aU Ui'iÄ*wU'T 
iuiil mi i'liili-' III cm in !iitt ili'f ^-nmuLtrii Hraneh«. OlTerten 
Mib W. Z. 9<1 an HaatmstCM A Ve|ler, Uifizig, c/betea. ' II. S.MkO.i 



BrUderlichb Bitte! 

K.in Ur Ifl .'ii ► .I.thrc all' I''al'ii.;tK-;iniifr. wi-li-l-.t-r Ki-nntntn."*«* )tj 
der Cliemie n.x. w., Miwie die FäJitgki it buitxt, >icl> in jeden Fabrikatious- 
ivtig leicht eluitaiMlMI iMtni SmmIIii Hit OmtUibtwt MtaB* 
knatinnaffthif; iat and uft tat« empftihlM wii4, nclit Mdiglt b- 
Kiiprmi-nt in Fabrik. Itun-au cxlrr .^nu-'tiKe Benchiiftljrnngt 

Br J. 0. Findel in I.ri|><ii; wird die Ciiltc haben, gt 
mb X. Y. Z. flir den SnchMideB iit ~ 



J>ank8«snng. 



Die sehr ehrw. Logen von Hetnini^n, Givracn and Frank fort n. M. 
batten die flOte, nir iiire Lofreaaieei'l und finige Vi{n>H<<^n fiir meine 
Üammluii«; /u übei studen . tbenno der ifi'l. Br 1.. N'iili 1 m Wif-n, der 
mir 12 wciUiil'.c Iti itniL'f ^"aM-iidet hat. 

Ich fühle muh alli'n diesen pel. Bni rom «ufrithtig«ten Danke 
«•rpAiektet, «ad bin licreic xu j^-dem Oevr ndicBk..-; «imI nar die Be- 
mrlauiy wollen 8<« nir gCKtitlten, dafii nüL. d'. Sanimliini; auch 
" " la fTpfan« Hi-ni'' -t-i v I 

Br Lh' -u m. ErbMk. 



Mentone bei . ly 

(Sil •frankn'lch). 



Lage, mit geacbiitstem Uerten. 

PeMioMpraiM (BmMT und SwtIm iakevriCw) tma } 

tiglicli. 

XiclW mi iMllMhe n-'dieiuiiii.'. 

I>er Besniuer A. Wegsinfcr. 



Hermann Burger, 



BAYREUIM, 



Festschrift zu Friedrich Fröbels 100. Geburtstage. 

In rnoinem Vcrlajre ivt sueben «arhienen: 

Fdedrichi FrÖbel 

im 

Kampf um den Kindergarten. 

Allerlei HandschriftTifbeü aus Fröbels Briefwechsel 



Dr. Hermann Hagen, 

infbon PliiJoIoirl* an der ' 
I'i eis M. 2.50. 



Die Schrift führt luu eine aehr intereaaante I'eriude van Frübel« 
.Streben oaA WirkM M d«r H»«d (inr Mh» «m Bricinit Amt- 
rnfca , Beriektni o. ■. w. vor, «id dieaetbe dSrfte niebt aor jadem 

Lehrer, Kondem jedem, der sieh fUr Jafreodendeluing intercsiaierl, wi1|. 
kfimmen aein. 

Zu bexiehea dardt Jad* BaehluuMUaac aoiri« darch micb direkt. 
Leip»g. J. e« FlndeL 



In meinen) Tedaga lat aoebea aiachUBaa: 

telgwr, H., Reallehref.'Pür dentsebe Kolonisation. 

Preis 50 Pf. 

Der Inbalt der Brnxclitire wurde von PmfeKi.r Uaii/el in Miin- 
rheii -o1ir beirallig beaftclH, 

Leipzig. J. U. Findel. 



FaMkaat, 



Einladung. 

Zu dem am 14. Mai d. J. io WllhalmiHUi bei Uanan a. M, von 17 Logen gemeinaehnftUcb vcransUhcteu 

amr. MhUaBita» 

AvoadHteflUdwr Besiebnafea. aowla oamanttldi anr mMemn«; allg'nmeittar vüu. 

Srader van nah und fem hiermit freundlichst eln|re1adi>B. 

Im Auftrage der otulndendcn Loffen 

LoKC Braunfels zur Beharrlichkeit, Ot. IL'^uhu 
MB. Anmeldungeu bw 1. Mai a. c, aowie alle daa Frllhlia|ifeat betr. Korreepoadenxan weiden noter dar Adreaae Aa|aat Hattataa, 



TanidwaitUahar Badaklnr: I» J. &nadal la taipai» — fimck aad 



Tariav tos Br ), ft. FinM la Leipiig. 
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HiflMDliSt In flwtimiing ind That. 

dM Gtobnrtstagns Si Maj. dosKaiiMiWilbalB. 



Toa Br L SelmHi, 
to Jbof» »Inr Bial* u dM T«fiM* ia 



Wmn das Ziel noseres Bandes ist., das hohe Prindp 
der Hiunanit&t zn allseitiger Geltung za bringen, so ist 
es selbstrerstAndlicb, daf» dasselbe oft genug der 6e- 
tracbtang nnterworfen worden ist So ist denn auch 
Hnaanltät von hi v('r.srliif(tenen Gesichtspudcton 
ans definiert voitlen. Lassen -Sie uns bi?i einer ganz 
einfachen Erklärung stehen blüibco. 8ie ist da» wahr- 
taft Edle and Gute im Menschen, das ohne den Trieb 
«am Idealen nicht rlenkbar int. Dieses ist aber dem 
Menschen bis zu einem gewissen öiade angelwreii, mj- 
dafs hier Uültlichea nnd HiHIMiilklies sich ber&hren. Von 
diesem Gesichtspunkt« ans mn.isen wir einf Humanität 
der Gesinnung und eine Uuiimuitat der That unter- 



Die ersteie geht aus vo>i ib'i Selbstbetrachtung. 
Dabei zeigt sieb, dals der wabihalt humane Mensch die 
liSelisU Streofe M allnr WertseUtninff seiner selbst 
walten blfst. Ein Mensch ohne Selbstachtung hat keinen 
Wert, denn „wer sich selbst nicht achtet, bat keinen 
Anqunek aif dos AnsebsB der Welt* Ist gesagt 
worden. Aber mit ihr verbindet sich die giöfete Be- 
scheidenheit uud die grül&te Stiengä in der Selbst- 
bearteflmig, die daaa udi mr rieht^^ Mbetttkeimtols 
fthrt Der humane Mensch wird stets, ehe der Schlaf 
auf seine Augen senkt, sich fragen: „Was hast dn ge- 
ttuni? Esst dn gefeUt? Ist keine Pflicht verletst 
worden?" So wii-d durch diese strenge Selbstbeurteilung 
die Selbstachtung von aller Selbstsucht und allem Eigen« 
dtnkel befrdt 

Neben dies-r-r Strenge in Ji'r .'>elfistb>-nt1i'ilnii^' zeij^t 
sich die humane Gesinnung in der höchsten Toleranz 



' l'it' I nleitang tiuxrn nir mit Itiii.'kiri('ht auf Avn Art in 
Ho. 16, um WiacUrbohlogen ao vanBeiden, waf. Di« Bad. 



bei der Betrachtung anderer, sowohl ihrer Leistungen, 
•Is such ihrer Tagenden und Fehler. Der Mr macht 
sich nicht zum Bichter fiber die Fehler und Schwicben 
anderer, und wenn er sich ja ein Urteil bildet, 80 ist 
er sehr vorsichtig, denn er kennt die EntsteUung«! und 
Verleumdungen, er kennt aber such die Schwiehen der 
Menschen und weifs, wie leicht der Mensch in Ver- 
suchung geführt wird. Und dabei ist er von der Ge- 
sinnung durchdmngen, dafs er im Menschen dem Men- 
schen gegenübersteht, dafs nicht weltlicher Rang tuA 
Stand das höchste Ziel menschlichen Strebens ist, son- 
dern der Adel der Seele, der aus den unschuldigen Augen 
hervorlcuclitet. Der wahrhalt humane Mensch erkennt 
in seinem Mitmen.schen den Bruder und liebt ihn als 
solchen ohne Unterschied des Standes, der Lebensstellung 
und der Glttckagfiter. 

Drittens be^^teht die humane Gesinnnni^ in der 
Wertschätzung alles Menschlichen. Das ist schon io 
den alteeten Zeiten anerkannt worden, denn schon der 
alte Terenz sagt: homo sum, hnmani nihil a me alienura 
puto. Nichts, was das Wohl und Wehe, was den Fort- 
schritt oder den Bfiekgang, was die BUdnng oder Ver- 
wahrlosung: des Menschengeschlechts angeht, liegt dem 
Mr fern, und soweit es seine geistige Kraft und Stellung 
«im6glidit| ndit «r den Znstawl nnd das Sehjeksal der 
Menschheit zu erkennen unrl mit ihr im enf,'>'(e!i Zu- 
sammenhang zu bleiben, deuu wer sich wie ein Kiausuer 
erbittert von der Welt inrilekilehtt wird die Venaehen 
bald hassen oder verachten, was beides ungerecht, ge- 
fibrlich nnd sündhaft zugleich isL Daher sagt Goethe: 
«Die HenfleUMH Ist erst der wahre Ifeoseh, «nd der 
einzelne kann nur froh und gUicklieh sein, wenn er den 
Mut hat, sich im Ganzen zu Aihlsn." 

Ans dieser Hnntanittt der Gesinnung soll dann die 
Humanität der That hervorgehen I -h ^mlm ,.sü11 
Denn wobi finden wir, dals Menschen diese Gesinnung 
in Worten inlkem, eleh andi Im Henea geloben, die- 
selbe zu ptlepen, und auch meinen, sin In^ir/en, aber 
wenn es zur That kommt, so handeln sie audei-s. Woran 
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liegt <l:i~ Die UanaBitAt ist, wi« ich voibiu erwähnte, 1 
nur in iler Anlage — oder wie irh midi ausdrückte, 
bis zu eiueui gewissen Grade — dem Menschen an- 
feboren; sie mul's daher ausgebildet werden. Wer sie 
ntiD nicht durch Erzieluui^', sei es die Erziehung durch 
andere oder die Selbsterziehuug, ausbildet, der bleibt uur 
«in lialbhumaner Henscb, und im kritischen Augenblick 
fHIIt er in der That von dem ab, was seine Gesinnung 
•war. iSo geht's überhaupt in der Welt mit allen An- 
lagen, die nicht ausgebildet, die nicht durch Ei/.iehung 
veredelt werden. Wem aber das Glii' k zuteil j^r-worden 
ist, dnrcb verständige Elleru und Lehrer auch in dieser 
Hiniielit eine gnte Entdumg ertialten zu haben, oder 
wen ein gincklicher Trieb von selbst auf den rechten 
Weg geführt hat, der wird auch diese Humanit&t der 
That beweben. Di<M bestellt nnldiet in der Be- 
scheidenheit in allem, was den Mc:i.=;chcn selh!?t betrifft. 
Dabei will ich nocli erwähnen, dai's diese so aasgebildete 
Besebeideobeit dnrcImiB keine genndite ist, eondern 
eine wahrhaft edle, die wirklich n;i1l\rlich und in gar 
keinen Vergleich mit der affektierten zu stelleu ist Mit 
dieser Beedieidenbdt Terbfndet sidi die Ißlde der Tbar, 
die milde Handlungsweise, und d'e Hilfe, wo die.seHifi 
geboten und nötig ist. Ja, der humane Mensch leistet 
HilÜ», wo der bedenkliebe aidi znrflcksieht; er bringt 
wirklich OiifiT, und endlich tritt er ein, wo es die Be- 
förderung alles Guten und Men«cbltchen gilt 

Das Ist die Hnmanitit Ten dem Oesfebt^nkte mn, 
TOD dem wii ansgingen. Von grofser Bedeutung ist 
dieselbe fitr den einzelnen Menachen, wie für daa Ganse, 
denn der Zweck der Urei ist et )n, das Ideal der 
Menschheit, d. h. da.s Edle und Gute im Mciisiljcii zu 
verwirklichen und su die Meuschbeit <tai laüglicluit hoben 
VoUktnnnienbeit bfnvoleiten. Je böfaer'nnn die Stellung 
eines Meuscben ist. desto gröfser ist auch sein Einflul's, 
und das gilt in gewisser BeäehuDg auch in der Mrei. 
Von wie groltem Binflnft mab daher das erhabene Bei- 
spiel unseres Kaisen» sein, der sich als Mitglied unseres 
Bandes zu dieser bumauea Gesinnung bekennt und 
dieselbe oft bewibrt bati Betracbten Sie sein Leben, 
nnd in Jeder Periode desselben werden .Sie finden, wie 
er diese «cbt menschliche und in der That Uebeaa- 
wfii-dige Gerinnnnf bewtesen bat Freilich hatte ihn 
anch das Schicksal «ine strenge Erziehung bestimmt, 
denn als er mit sdnen Eltern bis an die änlserste 
Grenze seines Reiche« ÜHteiten iBoAte, da bat er daa 
menschliche Leiden kennen gelernt, nnd die Erfahniug 
lehrt ja, dafs eine strenge Erziehung eine gute ist 
Seine Strenge in der Selbstbeurteilnng, sowie Ufilde 
WiderSD gegenüber, .seine Teilnahme an allem Mensch- 
lichen nnd die Bewährung derselben durch die That» 
wie oft sehen wir dieselbe! Ich könnte Ihnen viele 
Beispiele aus seinem Leben anfdhreu, allein ich fürchte, 
Sie zu ei milden, da Sie dieselben auch kennen. Nur ein 
Beispiel aus jüngster Zeitl Als er mit dem gefangenen 
Kaiser Napolaon III. in dem Schlorschen Bellevne bei 
Frenois zusammenkam, hat er sie gewifs bewfthrt. .Sie " 
wai'en allein, und keine Menschenseele weils bis heute, l 
«od es wild «a wohljamh niamand eiftbreo, was beide | 



gesprochen. Aber ich bin überzeugt, kein stolzes Wort 
war's, das unSer Kaiser dem gefallenen Manne gesagt; 
eher möchte ich annehmen, er habe ihm in seiner echt 
roenslich-liebenswürdigen Weise die Hand gereicht, denn 
diese Versöhnlichkeir mif der Höhe des Glücks ent- 
spricht so recht der echt Unmanen und religiüaeu Ge- 
sinniuig unseres Kaisers. Dainji :>iad wir stolz anf 
iinsereu kaisL'rli<-1ien Br, denn seine TeUnahnO an 
unserem Bunde eliit ilin uud ehrt uns! 

Wenn wir nun jedem Bi' aus unserer humanen 
Gesinnung herans das beste Glück und \V<jliU'igeben 
wünschen, so erst rcchl unserem kaisei liehen Br und 
Protektor. Mflfe der grofise R a. W. ihm noda eine 
lange und ijese^nete Wirksamkeif verleihen, ihm zur 
Freude und zum iiuhm, uns zum Glück und Ueill Sein 
aibabener Sohn aber trlu in seine FaAstapflMi, and ao 
wird das edle Kaisei ge?chlecht der Hohenzollern auch 
weiter diese humane Gesinnung pflegen. Daher wiid 
elnat kommen der Tag, wo das in den Mrtempeln ge- 
pflegte Piincip der Humanität zu vollem Rechte, zu 
allgemeiner Geltung gelaugt sein wird. Dann wird man 
mit Daaik awA der Arltelten nnaeres Bandes gedemken, 
r hfufe so oft verlästert und verspottet wird, uud 
davon, meine lieben brr, möchte ich in einer unseren 
nSduten Venammfaingeii an Ihnen reden. 



IHe Aiusloiiten fUr die Teretnlgte Oroftloge 
Ton Deatoehland. 

Ton a im gi W d. BL 

Tl. 

Die auf Herstellung einer Vereinigten Grofsloge von 
Dentsehland geiiebteten länigungsbestrebungen liegen 
bereits mehrei-e Jahre hinter uns. so dafs wir wohl 
annehmen dütfen, der Uerrigsche Entwurf werde vielen 
Brfidem nicht mehr fo der Erinnenmg nnd «in Wieder^ 
abdruck daher alleuihalben willkommen sein. Derselbe 
ist ?om damaligen gescbäftafabrenden Vorstand des 
dentschen Grofidogenlnrodes, Br Eckstein -Saebsen 
mit einigen historischen Vorbemerkungen zur Versendung 
gelangt, die wir der Vollständigkeit wegen auch hier 
mittdl«n: 

„Gel. Brr. Anf dem Grofslogentage in Dresden ist 
in Privatgesprächen der dort versammelten Brr vielfach 
darauf hingedeutet, dafS» die Stiftung einer dentschen 
National-Loge sehr wünschenswert sei. Unter dam 
22. August 1877 teilte mir der geliebte Br Henig gaoa 
konfidentiell einen Entwurf zur Verwirklichung jenes 
Planes mit, über den ich am 4. September ein ein- 
gebendes Gutachten abgab. Der Entwurf ist si it iem 
auch anderen Grofsmstrn. mitgeteilt; es bat aber /.leui- 
lich lange gedauert, ehe die vei-8cbiedenen Gutachten 
nach Berlin gekommen sind. Erst am liezeniber 
ist es Br Herrig möglich gewesen, mit Keuutzuiig der 
eingegangenen Bemerkungen einen neuen Antrag an 
formulieien. Die Absenduuc dc-splben ist bis vor 
wenigen Tagen verzögert und ich beeile mich nun den- 
aelbeo aar Kenntnis an bringen, mit dem BemarkoB, 
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Ath denelbe Oegenatud der Beflprecünmt; anf dem 

nächsten GiolVlogentage in Hamburg sein wird. Ehe 
Doch der Flau veröffentlicht ist, wird er bereite Gegen- 
stand der Teriiandhing: in der nrieohea Presse; dner- 
seits begrüfst ihn lauter Beifall, andererseits komiiien 
Stimmen der ÄngetUchen und Besorgten, die eine Beein- 
triichtigung der SelbetAndigkelt der OroMogen be> 
furchten. Ich habe den Plan frendigst. begrüfst und 
vtti-de nicht anstehen nach dem Wnnache des Br Herrig 
den Antra« mit m nntertehreibeB, weaa ich nidit Be- 
d(-nk<>n tnlge, dadurch das Verdienst des AntngHtellera 
zn beeintrAcbtigen. Die Grofslogen werden nnr geringe 
fieehte verlieren, dagegen aber die einzelnen Logen und 
dadnreh die gesamte deutsche Brfidei-schaft in der Teil» 
nähme an der Gesetzgebung Bechte gewinnen, von deren 
rechter Benutzung ich mir fUr anseren Bnnd den gi-öfsten 
Segen verspuM lie. - Von Dresden aus ist der deutsche 
Grofslogf'iibiind in'.s Lf'hen gerufen; Di-esden hat die 
Ehre, den Antrag auf eine Erweiterung desselben vor- 
zulegen. In Hamburg sind die enUn aidiBnii Grund- 
lagen des (irrofslogentÄges gewonnen; niös^e uns dort 
auch die Verständigung über dieseu neuen Plan ge- 
lingen. 

Leipzig, 14. Jannar 1878. 

In treuer Liebe und Verehrung 

Ihr engverb. 
Br Eckstein. 

Antrag. 

INe pelitiMbe Einigung uuerai T«terlaades liat 

ebenfalls auf geistigem Gebiete ähnliche Bestrebuni^pn 
hervorgerufen; man hat ja durch die Erfahrung den 
hobm Wert sebitson gelernt t weleher aof der Za- 
sairinieiif:tssut)g der vereinzelten KrHfte beruht. Auch 
iu uuMiieu Lugen hat die Idee einer voHstäudigen Ver- 
ein^ng aller deutschen BanhtttteD inner nehr EVenade 
und BefBrderei- jjefunden, und es fehlt nicht an Zeichen, 
daij) an vielen Üiteo voll Begeistei-uug biagearbeitet 
wird nadi dem Ziele der Efnigong, anf dafs rieh die 

>:elrHiiiUt-n Glii'ilcr nnrt-r ('in R.'wner scharen möchten, 
UDtei' dem sie mehr äelbslbewuiäl und kr&ftiger als 
Uaber dm Kampf gegen Intolerans nnd geistige Nacht 
flttu-en ktinnen. 

Der Anfrof zu* Bildung einer deutschen National- 
Loge ist bereits von vielen Seiten her vemomnen and 
hat fast überall eine durchaus »j-miiathische Aufnahme 
gefanden; aber nach der ludindualität unseres Volkes 
ging die frische Eiuigang nnr langsam vorwlrts. 
Gejrenwiirtij,' sduMiit die Zeit gekomiiieii, ilaf-i aus ilt-ni 
Grofsiogeabuude, den jedei' hillig denkende Beurteiler 
ab einen rortsehritt begrttfirt bat, eine starke einige 
deutsche (Irofsloge erwachsen kann; sie wird es, wenn 
die Brr ohne kleinlichen Pariikularismus, gedankenlose 
SelbstmiHedenbelt und engherziges Vorurteil «u da« 
Bestehende anknüpfend das historisch Gewordene Scho- 
nen end nur das En cichbare erstreben. 

Die Scbwimigkeit«n, vdehe eich dem Werke der 
Eioigong aller deutschen Logen /u einem lebi'nili<,'eu 
Oanen entgeg^enstellen, sind zwar nicht gering, aber 1 
CS wird sich, wie das in deu Abrigen Llodero, und i 



namentlich unter ganz fthnlieben VerbittniaseD in Eng- 
land geschehen ist, auch bei uns die Kluft überbrücken 
lassen, so dafs wir in Eintracht erstarken und in ge- 
nauere Beziehnng su anderen Kultnr-Elementen ttetw, 
als diesfis bei rien bisherigen itemlidi atomts tischen Vep 
bUtniaseu möglich war. 

Naebatebrade Gmndzttge sind ein Versuch, die wich- 
tige Frage, welcher sich die deutsche Mrei nicht w^ohl 
länger entziehen kann, zu einer befriedigenden Lösung 
zu bringen. 

* 

An der Spitze der ganzen Birscbaft steht eine 
Grofse Loge, welche den Namen fiUirt: „Vereinigte 
Grofslüge von Deutschland", und in der Bödu* 
hauptstadt ihren Sitz hat 

Alle bisherigen deutschen Grofslogeu geben damit 
einen Teil ihrer Selbstständigkeit auf; sie bleibeu be- 
stehen unter dem Namen von Mutterlogen. 

Für alle unter der Groisloge stehenden Mutter- 
logen und Johaunis-Loges wird auf der Basis der von 
dem Grül.^liitrf'iifajrij ansrenommenen Grundfresetze eine 
gleiche \erla:<>uii^ vereinbart, welche als solche nur 
die drei symbolischen Grade des Lehrlings, OeseUen 
und Meisters aneikennt. 

In Betreff des lUtuals wird vorläutlg den Johannis- 
Logen dieselbe lYeiheit belassen, weldie ÜHun buher 
gewährt war; nur für die Grofslüge ist schon jetzt ein 
unter Würdigung der neuen mriscbeo Wissenschaft die 
Fortbildung der Ideen uml Formen bMUcksichtigeodes 
Ritual in .\ussicbt ZU Sehnen, dessen Annalime enpiblk* 
len werden soll. 

An dei' Spitse der geoieu EYniei steht der Grelh- 
Meister. Er leitet die Arbeiten der Grofsloge, und hat 
das Becht, in jeder Loge, iu welcher er anwesend ist, 
den ersten Hsnner n IUmd. Hit seiner Vertreluig 
kann er einen der drei Deputierten Orosfloelster bs* 
auf tragen. 

Die GroAloge bastebt ans swei KOrperscbaften: 

a) aus dem Rat der Griifsln::.^, 

b) aus der KepräseDtauteu- Versammlung. 
Der Bat der Oroihloge ist susanmengesetzt aus 

16 Mitglie<Iern , welche vüu deu einzelnen Motteilogeo 
(je zwei) ernannt werden. Der Bat erw&hlt die Be- 
amten der Grolhloge iu gdieimer Abstimmung durdi 
absolute Majorit&t, nnd bat die Au<ij;abe^ alle Bescblflsae 
vorzubeieiteo. 

Der Grofsneistm- sowie der Orolhsekretär werden 
auf drei Jahi« (.'«'w.'Uilr; fih alle übiii^en Qrofslogen- 
Ämter findet in jedem Jalue eine Neuwahl statt. Alle 
Ämter sind E%renkmter; der Oroteekretftr wird besoldet 

Der Hat der Groisloge versammelt sieh re^'t-Iniäfsig 
jährlich einmal an einem von ihm selbst für das nächste 
Jabr zn bestimmenden Orte. 

Die Reiirä.sentaiiten-Vei Sammlung beisteht aus 
frei gewählten Abgeordneten der Johannis-Logen. 

Die Meisterschaft Jeder Johannis-Loge wählt alle 
(hei .Taliii' einen Vertreter zur Keiitäseotanten-Versamra- 
lungi nach dem Verhältnis ihrer Mitgliedersahl (100 — 
900—300} fuhrt sie eine oder ndireire, höchstens drei 
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Stiraiien. WSUbor ist jeder Jobannis-lfsiBter; er kum 

(liy Sriinn-.rn niehierer Logen in seiner I'iT^on ver- 
einigea uud für eiozelue Fälle &a Inatiuktioueu ueiner 
WihlMT gebondea eelB. 

Die Repräsenlantt'n \'i rsTnimhinß: tritt onlentlichnr 
Weise je nach dm Jabrea ia ßeiiin zusammeuj ausser- 
ordentlieb«- Weile, veno ide tu tMeondareiii Zweck« 
von <]fm (rrob-Meiteter »nf Aatng ^ Bete» eln- 
benifen vrird> 

Sie berftt io der Regel nur Vorlegen, -weletae flir 
nach Voi-piüfung durch den Rat der Gi-ofsen Logt» vom 
Orois-Meister sagebeo; sie besitzt indessen auch das 
Beeht inr Stelhmg' yon AaMgea, über die bei der 
nAeheten Einberafang der Repriteentanten-VerBammlens 
«ntseUedea werden mnle. 

Die Mitglieder des Bundentae wobMn den Be- 
präsentanten-VersammlmigeD bei nnd vertreten dort die 
gestellten Vorlagen. 

Oesetzeskraft hat ein Besehlaib nnr dann, wenn 
dendbe in der Bepnisentanten-Versamnilung mit Majo- 
rität gefasst und von dem OroGiaMiater sanktioniert 
worden ist. 

Fitr die Abfassung eines allgemein gültigen Gesetz- 
buches und des gemeinsamen Bitoala wihlt die Qnt»' 
lüge besondere Kommissionen. 

Die Grofsloge wird bestimmen, inwieCeMi lii r Ver- 
kehr <h-v Grofslogen -Beamten mit den cinzflnen JohauniÄ- 
Logen (lurck Vermittelung der Mutter-Logen oder nn- 
mittelbai' geschehen »olL Der unmittelbare V^erkehr 
tnidet in allgemeinen Logen-Angelepeubeiten die Regel. 

Die Vereinigte Grofsloge vuu Deutschland hat das 
anndtüslblicbe Recht, die deutsche Frmrei nach aufsen 
zu vertreten, über die Anerkennung nichtdeutacher Grofs- 
logen zu entscheiden, neue Logen durch die Mutter- 
Log«ii kOMtÜsieren xa lassen und Certificate aosza- 
atellen. Sie bat die Aufgabe, die humanen Zwecke des 
Bandes inper mehr auf ein gemeiuiaines groDses Ziel 
Idncolenken nnd die dan nfitige Organisation der rav 
eimelteo materiellen nnd geistigen Kräfte anzustreben. 

Di« eiforderlicheu Einnahmen erh&lt die OroCse 
Loge teHs dnreb Ifntrikilar'BeitrlfB der «inMlnen 
Johannis-Logen, die nach Verhältnis ihrer Mitglieder- 
zahl C^O — 100 — l&O u. s. w.) zu bemessen sind, teils 
am dem Ertrag» der OertJUcate, wdehe jeder Nea- 
anijjenomtnenc resp. Beforderte zn nehmen hat. 

Nach Annahme der Verfassung sind diese Tor^ 
Uaflgen Bestinurnngao aal||[«hobflo.'' 



IHe Loge »PyttiagonB** in AMtum. 

(VMk te tlMwUwMf te .arinP.) 



Am 91. Janaar Torigm Jahn» traten die Bit En. 

Oalani 33.-., Ch. Nikolaide,s 31.-., AI. T. Olympios 18."., 
J. Drakos 18.-., J. Mindler 18.-. und A. Stupis, N. Chol- 
kokondyles, 8. E. Steftinn, K. Marinos, letstere slntlii^ 

des III. Gradi'.s. zusammen und besdilosHen die Grün- 
dnng der Loge Pjthagoras", welche dem Gr.-Or. von 
Griecbe&land snterateht 



Hieraaf sehritten die Anwesenden nur WaU äm 

Ausschusses und erwählten Hr Em fTHlnui zam Ualr. 
V. Br A. Ol^pios zum Reduer, Br ä. äte&nn SBm 
SdurlftfUireir, Br N. (%oIkokmidyles snn I Avfteiher, 
Br A. Stupis zum II. Aufseher, Rr Ch Nik hf lrs mm 
Schatzmeister, Br J. Drakos zom Ceremonienmeister, 
und Br B. Ifarinos als Tenpdhilter. 

Nach Geschehenem beschlossen die Stifter der jun- 
gen Loge, insoweit es die Mittel gestatten wOrden, ror- 
«rst die Etnrlehtnng eines AiiieltesBalea and eines Lese» 
kabinet.s für ilii' ri L^elniärsig^en Arbeitf'n der Loge, uud 
dann die Henichtang eines Klublokales zur geistigen 
UntBiiialtang für Ni^tmaarer dorch passende Tortrig« 

und Auflegen von bildenden Zeitschriften. 

Seit 20. Aliirz 1881, an welchem Tage die Arbeiten 
der jungen Loge mit einer Bad» dea HMm y. St, 
Galani, welche lebhaften Beifall fand, eröffnet wurde, 
wurden die Arbeiten der „Pythsgoras-Loge" regelmAihig 
foilgesetzL 

Allm&hlich mehrte sich die Zahl der Mitglieder 
durch Einreibnng von Loftons and dorch Aafiiahm« too 

Suchenden. 

Heute zfthlt die junge Loge bereits 60 Hitglieder. 

Die Kasse zeigt nach dem in den Sitzungen Tom 
8. April und 30. Oktober v. J. vom Schatzmeister vor- 
gelegten Beriebte gleichfalls eine sichüiche Neigung 
zum Besseren; während nämlich bei jener ereten Sitznng 
vom April v. J. die Akti\7M>st I4o i'rachmeu aufwies, 
erreicht« dieselbe bei der zweiten Berichtantattong 
schon die Höhe von 1000 Ih ^iclimen Aktiva. 

Die Brr beschafiigteu aich, ein jeder nach seinen 
Kräften, sofort mit der Au.schmficknng des profiso« 
rischen Lokales, und wurde zugleich beschlossen, die 
Lokalitäten detinitiv zu erwerben, und eine Kommission 
beauftragt, hiefür die erforderliche Soig« aa tragen. 

Viele von den Brn hüben teils anonym, teils näm- 
lich allerlei Gegenstände zur würdigen Ansrüstong der 
W«ricstttt« gaadieafct, «o & & Br A. Olyaipiaa zwei 
Leuchter, Br N. Pyros das Schwert auf dem Altar, 
Br Abadie die Draperie anf denselben, ein auderer Br 
10 SehOraen «. s. w. 

Weif'Te Kf»!nmisHt'.men wiinlen fiir rlie künstlerische 
Ausschmückung des Aibeitssaates und für die Eiurich- 
tong des LeaekaMaettea snd der KbUofhek eiigeaetit 

Dank dem Eifer und der Thätigkeit aller Mitglieder 
wAchst die Loge «Pythagoras" von Tag zu Tag an 
Kraft, md gewlhrt gute HoAnnigea in Bfnsiebt iluwr 
Lebensfähigkeit. 

Die Stimmen vei-achiedener Mitglieder liefsen sich 
In den AibeltaB hfirea; besonders Ikitig erwies aibh äst 

S. Kh;\v. Rr (Jalarii, weji'liPr, wie aus den in der er- 
wähnten Monatsschrift eoihaltonen Vorträgen ersichtlich 
ist, 8« den Arbeiten dar Btr, die rorent auf die Innere 
Festigun^r «t'^r jungen Log« «ieh bsaohrliikaii Btnan, 
immer ermunterte. 

Aach der Br Bedner hat, obgleich er doreb Beroflh 
thätigkeit sehr beschäftigt ist, nicht unterlassen, seinen 
Anteil zu den Arl>eiten zn leistMi, indem er mehrwe 
Tbemata beapraoh, tob waldrao wv beamiders daa 
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lehrreiche Gespräch: „Was ist ein Bruder" hervor- 
iMbM voUen. 

Je fester sich die Loge innerlich als gegründet 
darstellt, desto ausgezeicbneter werden die Arbeiten der 
AnftnneknandeB um! der all Lnftora ISntreteiiideii wer- 
den, und die Loge wird, indem sie frische Kräfte und 
neue Mittel erhült, wie wir hofi'en, in kurzer Zeit im 
Stande mIb, andi rietatban Fritelito bcrvuMnnArisgni. 
irie soll tie dem Zwecke des Fnnr-Bundes entsj rr rbcn 

Der Veraanunlang&iaal und das Lesekabinet sind 
In Ainftlinrair begrifiMt 

Kinp von dem Mstr. v. St g^ewäblte Kiirrimt-sinii 
bat auch den Entwarf einer Uaowrdnung ausgearbeitet, 
yniAtm der 6r SelrÜlAbrer, indem er Ilm mit einer 
Binleitungsrede begleitttc, zur Be.sprecluinn' vurlcf^tf. 

Dies sind in kurzen Zügen die Arbeiten der Jungen 
Loge „Pythagoraa* Ua anf den hmt^W Taf . 

Wir hoffin, laf^ wir MllmÄhljch im SUnde sein 
irerden, andei-e, mit üaduicht auf den aUgemeinea 
Zvedc der k. K., bedeotenden Leistanfen bekunt 
geben sn k fi nn en. 



Anuerikanlsclie Skkzen. 

Tm H. «. M*dN% P. M. 4tr Amlidntag« m. 

George Wubington, der grolse Vater unserer 
Bepnblik, ist in vielen Biographien verherrlicht und 
snch aein Leben als Freimanrer in mancher Skizze be- 
aehrieben worden; dennoch will auch ich es versuchen, 
nna dem mir zur Hand stehenden Material ein Scherf- 
lein zw Verherrlichung beizutragen. Am 22. Fi?bniar 
1732 geboren, sind nun 150 Jahre veretricheu , deuuuch 
ist sein Name, i»ein Thun und Wirken noch eben so 
hell im Andenken seiner Mitbiirger. - Aber alle Bio- 
graphien Uber ihn sind nicht so iuieres^iant, als dafs 
nicht nodt Raum gelassen wAre fUr sein Wirken «Is 
FreimHiirer. Alle Biüiler. die mit ihm und zn seiner 
Zeit geltbt, Muii eiügtgaugen zum ewigen Osten und 
nnr Erinnerungen und Relliaien Ton ihm sind nns ge- 
blieben. Die Zahl der 7;nm e^vigen Keifsbrett ein- 
berufenen Mr, die gleich George Washington lencbtend 
wie ein ewifer nie erbleichender Steiv, inr HdHMmg 
stets vor uns stehen, ist klein, ist in Anbetracht der 
za Millionen z&hlenden Briiderschar winzig klein, und 
adM» deahaR», 'wem immer die naohfUgetdiB Tkat» 
Sachen auch bekannt sind, verlohnt es ndt dennoeh, 
dieselben noch einmal vor die Brr zu bringen. 

George Waabiagton vaidt am 4. November 17SS, 
ftiTif Tdonate vor seinem 21. Jahre, aufgenommeu. Seine 
Aufnahme geschah in der Loge zu Fredricksburg in 
TligMen. Diene Loge besteht noch, mA in den Pro- 
tokollbuche von dirspin Tanre befindet sich die Ein- 
tragnng: „Beceived of Mr. George Washington for bis 
Entranee Ibe flterl. S. 38. (Briialten ron G. W. ftr Anf» 
nahme-Gebühren Sterl. 3. 'iS.) Rs lifit schon vielfache 
Dispute hervorgerafen, auf welchen Grund hin der zu 
dieaar Zeit loutm gekannte Waabtngten gegen aUe be- 
stehenden Gesetze der GrolVlnprn Englands, unter derem 
Patente die Loge zu Fredricksbuig arbeitete, vor Voll- 



endung seines 21. Jahres aufgenommen wurde. Es kann 
nnr eine ErUintng bierfitr gefunden werden, dab die 

Mrd nen war und der Mstr. v. St. die Dispensation anf 
eigen« Risiko gab. Der Charakter Washingtons ateht 
in bodb, ab dalb man anndmen kdnne, er bnbe dob 

f[lr volljährige ausgegeben, um Aufnahme zu finden. — 
Am 3. Wüt 1753 wurde Washington zum Gullen be- 
Ardert nnd a« 4 Angnat 1753 mn Metater eiliebett. 
Wasliington bekleidete das Amt eines SelOetin md 
üedners in dieser Loge. Das FrotokoUbach nnd von iba 
gebrnnehte Sieget werden von der Loge als BeUqden 
auniewnhrt. Ptr O uvemeur von Virginien erwählte 
Washington zum Kommandierenden f&r die lätpedition 
nadi dem weatUeben Teile den Staaten (fetit WeaU 
Virginien), um die dort hausenden aufrührerischen Fran- 
xoaen zur Buhe zu bringen, welche seit kurxem in 
groben Maasen eingewandert waren. Ea ist geschicht- 
lich , dafs wrilueiil liieser Invasion George Wa.shington 
in Gemeinschaft mehrerer bei den Truppen befindlicher 
Brr in einer noch jetit Toibandenen gnt eAnltenen 
Grotte, circa 5 Meilen von dem jetzigen W^inchestor, 
wo sich aein Hauptquartier be&nd, Feldiogen abhielt 
DIeae Grotte Ist Jetzt nnter dem Namen „Washingtons 

Masonic Grove" bekannt 

Im Jahre 1844 feierte die Ghioihlofe von Virginien 
mit deren Toehtnrlogen nun Andenken an den Yer* 

ewigten in dieser Grotte das St Johannisfest Dan 
Jahr 1776 war ein bOees für die amerikanischen Frmr 
zu nennen. Jede GroGsIoge war in Trauer, Massachusetts 
nnd Virginien verloren d«n Gralkmeister, der Grofsmstr. 
vom Staate New- York ging sn den königl. englischen 
Truppen Ober, und der Gro&mstr. von Pennsylvanien 
mufste entlassM werden. Tm Jahre 1776 wurde Genge 
Washington znm Orofsmeister von Vii-ginien gewählt^ 
lehnte' jedoch diese Ehre in einem Schreiben dahin ab, 
daüs der zn erwählende Grofsmstr. ein gewesener Mstr. 
V. St, d. i. P. M. einer Tochterloge sein müsse. (Archiv 
der GroCsloge von Virginien, „It is not ma^onically 
legal to vote for any brother, that had not bees fbe 
master or warden of a lodpee" ) fKs ist nicht mr. ge- 
setzlich, l\ir einen Br zu stimmen, welcher nicht das 
Amt eines Msti-s. v. St. oder Aufsehers bekleidet liat) 
Zu dieser Zeit wurde Wa.shington ins Feld berufen, nnd 
er hat dort nachweislich mehrfach an den Versammlungen 
der Annee-IiOgen teil genommen. Im Jahre 1778 wohnte 
derselbe dem St Johannisfeste in Philadelphia bei und 
wurde während der Festarbeit ihm der Platx de« Mstrs. 
T. 8t eingMiamt In Hirt 1799 webnte WtabingCon 
der feierlichen Installation der Loge in Reading, Con- 
necticut, bei, nnd Johannis dieses Jahres feierte derselbe 
in Weat Point, New-YoA, an weldier Vtkt Delegat«! 
aller Logen des Staates New-York teil nahmen. Im 
Jahre 1780 traten die Grofsiogen von Massachusetts, 
Fennnylvanfen nnd ^nrginien in PbilndelpUn xnaammNi 
und wählten George Washinf^ton -mm Grofsmeister der 
gesamten Frmr der Vereinigten Staaten. Leider ist 
dlea Projekt nidit von Erfolg gekrOnt geweeen. 

Es ist nicht meine Absicht dem Vater der grofsen 
fiepublik in seiner mr. Laufbahn in allen Einzelheiten 
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n folgen; mr B«i U«r nodi IwMtfct, dab aebie niehBte 

Umgebimg alle treue Fiennde nnd Fnnr waren. Putman, 
\Voost«r, Greeue \\ ayue, SuUivao, Gebt, Warren, in der 
Armee staadea nk flim anehKnoz, toi Steoboo, Lafiijette, 
(I*: KiiDi vom Auslände, im GiviUtude die BiT Be^JaniB 
FraakliD, PeyUrn, Edward Bandolpb, Bicchof Setbotty 
und viele andre. — Die iilelut<t faiteivBeaate nr S«ene 
war seine Eiiisorztin? a's erst' r Piäsi'lfnf iler iieu- 
giegrttndettiu groliieu Kepublik iu iNew-Vork aiu 30. April 
IT69. dieaer OerräMmle leitete Br Cteoend Jacob 
Morton. Mst. v. 8f. iler S1. .Ti>li;iiini,<lun:p New-Yiirk iinrl 
Groü^-Seki'etair der Grofü-Loge des ätaaUs aU Oeie- 
nflniennieister die Feierliehkeiten and Br R Liviogston, 

Oben irliter des Staates New-York und Gro^^i^leistel der 
Gr. Loge v. New -York nalim dem neuen Präsident 
Wasbington in Eid. Bibel, Satnnet, Altardeeke, welche 
hierbei gebraucht, sind nmli im Be.sitzc der Tjoafe in 
New-York, das Protokollbach, in weichen die Ceremonie 
eingetragen wmde, ist in Beafts der Log« nnd ein be- 
sonderes Hlatt, auf welches Washington nach Abiegung 
des Eides den Knis drfickte, ist eingeecblagen und wird 
aneh vohl ndt'Reeiht als ein Heiligtan betrachtet. 

Seine grSliste formell -mrische Handlung war nn- 
stnitig die Legung dea Grundsteins snin Kapitole der 
Vereinigten Staaten in Washington den 18. Sept. 1793 
und bei welcher feierlichen Handlung .»^imtlidie GroCs- 
meister, GrorsaufHeher, Sekret&re und Schatsmeister 
sämtlicher der Zeit bestehenden Grolb-Logen anwesend 
waren und aul'ser diesen noch Tausende von Bm nah 
nnd fern. .lede Grofs-Loge legte ihr «igeitee Protokoll 
im Gmndsteine nieder. 

Am 22. Febr. 1794 wohnte W'a.'^bington der feier- 
lichen Enlhli!Iuiip des rfemäldea der it'f/f.m ((.inihni'r. 
Gruiidsleialeguug de.> Kapifois, bei. \\ asiiiu^Moii lu 
voller mriscber Bekleidung umgeben von den Grofismstrn. 
nod nnifsbeamteii des Ordens legt den (rrundstein. 

Ich komme nun zu dem Tage, an welchem die junge 
Bepnblik ihr Hanpt in tiefe Trauer beugte, an welchem 
dieselbe zum ersten Male .schmerzctfiillt aii-rii f .ein 
ilann, ein Vater, ein Büiger ist von um ge;>ehiedeu. " 
Es var der la Deebr. 1799, an welchem der a. B. a. W. 
Hr George Washington an sein ewiges Reifsbrett berief, 
um den unermüdlichen Arbeiter den wohlverdienten Lohn 
m lablen dei' flllig war. Sein Sarktqtbag war mit den 
nirisclipn Emblfmon ge.«chni(lckt , umgeben von den 
trauernden Verwandten, Geistlichkeit und seinen mr. 
Bm Uelt der Orolbmstr. von Virginien nach den Bitnale 
die Ceremonie ab. Noch cinrnnl ertönte das .'tX-T des 
Hammers am Sarge des Unsterblichen zum ewigen Lebe- 
wohl nad die Omflt nmaehtob binfiirt die sterUicbe 
HiUI« des eifie^ialen Bn und grDlhten VanDea des Jahi^ 
bnderta. 

lOgw wir Alle una ein Vorbad an ihm adunea. 

Feuilleton. 

Amerika. Der FMrident Arthir hat, wie aaa 

Washinf^ton depeschirt wird, dem Kongi-efa eine Bot- 
schalt zug^en lasaeu, in der er demsäben die Frage 



der Zssannienbernfung eine« Kongresse.s des ame- 
rikanischen Staaten unterbreitet, welcher iu Ge- 
mafsheit der im vorigen Jahre von dem Staatssekretär 
Blaine erlassenen Eiidadang den Zweck Terfolgeb Kriege 

zu Terhindern. 

Bayreuth. Br Carl Kolb i.st zum deput. Grofs- 
mstr. iler L-irolsloge zur Sotiin' gewiililt worden. Br 
Feustel ist zum Grofüuistr., und Br Hedlich zum 
Gro&aekretir wieder gewiUt 

Berlin. Wir haben a. Z. nHgetdlt, dab der 

f^rorsnsten der Niederlande an die Orofse Landeeloge 
von Deut-ichland und die Grofsloge zu den 3 Welt^ 
ku<ri-ln Zusclirifteu betr. des Prinzip.- lii-r Aus^chiiefs- 
lichkeit genclitet. Das Buudesdirekturium der Grof^^u 
National-Mutierloge zn den 8 Weltkugeln hat darauf 
folgende Antwort erteilt: 

„Auf Ihr br. Schreiben vom August d. J., in wel- 
chem Sie die Nicbt-Anfnahme der Isiueliten in tmsere 
Logen als rdeht mit den freinir. Prinzipien veninhar 
erkliiren und uns uuffi r ii ;n, Mafsregeln zu ergreifen, 
um die darauf beziiiiirli-u Bestimmuuijen in unseren 
Statuten aufzuheben, i rl.uiln'n wir uns br. zu erwidern, 
dafs bereits seit mehiereii .lahien von unseren eigenen 
Bnndeslogen Antrftge zu dem Zwecke gestellt worden 
sind, dafs dieselben aber in unserer gesetsgebeadea 
Versammlnng bishei noch nicht die voreehrifkaDifiige 
3Iajöritat TOB awel Drittel der Stnamea habea erlaagen 
können. 

Wir erkennen mit Ihnen im Prinzip die 
Ausschliefsung der Israeliteu von der .\nf- 
nalmif in unsere Lopen als nicht vereinbar mit 
dem Grundwesen der Frmrei au, und geben uns 
auch der sicheren Ilolfnung hin, dafs diese Schranke 
auf geeetfUchem Wege in nicht allzuferner Zeit in 
nnsnrem Bunde fUlea wird." — 

Wir begrUfsen diese Antwort mit Freuden und 
schliefsen uns der Hotfnuug des hochw. Bundesdirekto- 
riums «i:. ' iiiuen aber gleichzeitig vor der Aufnahme 
ungeeigneter Elemente. \\ ir haben in den letzten De- 
zennien mehrfach die Erfahrung gemacht, dafs Logen, 
welche seit langer Zeit im Sinne des Humanit&tsphoaips 
veifahr«!, durch die Schuld einzelner jüdischer „wilder'' 
kopfschea geworden sind und achiielalieh koasetneat 
gchwnrz zu baltotieren begannen. 

Daiinstadt. Die GiulVlogc des Kintrach(s^mude.^ 
die am 26. März in Giel'sen litgle, hat den tüi den 
Grofslogentag eingebrachten Antrag (Giofse Laudesloge 
von Deutschland), betr. Qewafarung einer eutschei* 
den den Stimme fltr gewisse Fälle einstimmig abgelehnt« 
dagegen den Antrag, die Grofsloge möge eine Revision 
des Statuts des Grofslogenbundes nnd der Geschäfts- 
ordnung, sowie die Ernennung einci' dcsfallsigen Kom- 
mission beantragen, ebenso einstimmig angenommen. 

Die von den Briidern des Kränzchens ^.Humanität 
und Eintniolit • in Aussiclit f^enommene Gründung einer 
in Berlin unter der Eintracht.sgrofsloge arbeitenden Loge 
hat eine Ver^togcruug erfahren, deren Veranhussang eböl- 
sowenig iu dem Verhalten der drei Berliner 6roukfgea, 
als in der geschäftlichen Behandlong der Eäntraehts- 
grofsloge zu suchen ist. 

Die (jrofsloge hat den hochverdii'Uten Br Pfaltz 
wiederum /um (Trol'snieister erwiihit innl mir stiU'ken 
mr. Applaus begrüisl; an Stelle des veiituibeueu Br 
Eckstein wurde einstimmig (gegen die eigene Stimme) 
Br Brand in Maina zum depnu Grofsmstr. berufen, eine 
Wahl, die wir voraussahen und die wir mit aufl'foht^^ 
Freude begritlhen. 
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Dresden. In Abweichnaf TOD dem Jabresprograism 
— berichtet die Fmr-Ztg, — und um vielfach an den 
Hstr. r. St heraiiiretretenen Wnnschen zn entspiechen, 

war die Loge „Zum poldpiun Ajifi'I'' am 2. Mm/ statt 
zu eiiipr T/(;hrling.s-Aufi>ahiiH'-Ai l'eit zu eiiiei ,. Alli^fiiiei- 
iicii Iiistrukliousloge"' * 1 bt-iiitcn woiilcii. wi li lic' auf 
ertoljfte Kinladiint; «ucli (iiiicli die Auwe^euheit eiuer 
Anzahl besucliHnder Brr geehrt wurde. Der Vorsitzende 
Hstr. Br Kinder betonte nach BegriUjuDg dieser in 
seiner EnBflhaDgsnnspniehe,- wie wOosdienswert, ja not- 
wendig derartige Instrnktionsarbeiten ilim erschienen, 
da bei den AufuahmeioKeii die Zeit eine gewöhnlich so 
knapp bemessene sei, dafs >if dem Mstr. div Mii^licbkeit 
nicht gewähre. tief<T iu unsere bedeutnii<,'svollf* Sym- 
bolik und litHalgemäfseu (jebräuche einzugdun. l>it'sem 
Bedürfnis seiti K«fchc zw i^eUen, trollten die luätruktions- 
logen dienen, welche immerhin so gestaltet werdtsn 
kannten, daf:; sie selbst den älteren und erfahrenen Bm 
nanehe geistige Anregiini; bieten nnd Kebgewordene 
ErinnfTimL^tn wieder wachrufen wUrd»>n. 

Der Auffordening des Mstrs. eiitspiiThend, eigiitV ! 
lain dt'r Br II. Aiitsi'lji-i das \\'o:t, uin sifli in liincn ivr 
Darlegung über W t- seu und Form des Frmrbuudes 
und dessen leiche und gehaltvolle Symbolik zu ver- 
hreiien. Ausgehend von den allgeneineu Prinzipien 
des Bundes fuhrt der Vortragende dnrdi die verschie- 
denen Stadian der Lehrlingsanfliahme mit specieller 
Dentnng der dabei vorkommenden Sjnnbole nnd Ge- 
lirüin he, eiliinterte dann insbesondere die Pflichten des 
Lehrlings und schlielst mit einigen für diesen verständ- 
liehen Bemerkungen über die Geschichte der Frmrei. 

Nach ihm ergriff der stellvertretende Br 1. Schatf- 
Der das Wort, um zunächst die Geschichte und Bedeu- 
Vaag der mAur. Verpflichtungen (an Eidasstatt) nnd die 
SSntwiekInngsgescUehte dea LehrUngskirtieebiemns zum 
Gegenstand seiner Darlegnng zu machen. Er wuide 
darin durch den Mstr. v. St. unterbrochen, welcher nun 
iu itede iiikI (icgenrede mit deti Ix-idi.'ii Ht ii Aiitseht-ni 
nnd Schathierii die Fragen umi Antworten dieses zum 
Vortrag bringt. In seiner Rede weiter foitfahreml, 
eröiterte darauf tier Br I. Schaffner die verschiedenen 
Oepflogenheiten und Fragen, womit in auswärtigeu Logen 
die beanehenden Brr emfifaiigen sn «erden mmuk nnd 
giebt sodann einen bistoriseben ÜberbHek mm die 
Kntsfoliiric: v" ■'■'■lii'''hfe der C!ixifslof,'en mt 1 iii-lc.soiidere 
der (>iLtl's-.;u Liiy.desUjge von .*<acli.st-ii ili i' Oi'^'a- 

nisat:oii. 

Hierauf gelaugten die Hinrichtungen dea Piiifungs- 
Ausschosses und die Ballotage bei Aufnahme und Be- 
förderungen zur Beapreehnng, endüob ehiige Mitteilnngen 
tber unsere eymboUsdie Zeitreebnang, die Einteilnng 
den Mijabres und die Deutung der Zahlen im Bunde. 

Nach ihm ergreift der Br II. Schaffner das Wort. 
Dei sellie behandelt die Orgauisaiion ilei Loge iiber]iaii|it, 
die Stellung der 3 Grade zu »-inander, die vt-rsebieden- 
artigen Bi-kiciduiigen dieser, sowie die besonderen Kenn- 
zeichen der Bir Beamten, die Erkennungszeichen unter 
Brn, den vorschriflsmftrsigen Eintiitt in die Arbeitshalle, 
das rechtaeitige ins ZeiebentretffiD, die Kett^ nnd ihre 
Bedeutung, sowie die Gebrlaebe bei Feattafellogen. 

An diese Mitteilungen anknüpfend, bespricht der 
Mstr. V. St noch insbesondere die Beteiligung liei Brr 
bt iüi Ht;init'anye verstorbener Bit utid die ilaniit ver- 
kuüplteu Gebr.iui'lie, dai au ei innernd, duis leidti'agende 
Brr stets in weiften Haudschuhen und wo m9|^Üi^ nit 
Akariaaweigen dabei erscheinen mochten. 



*) Wir hoffen cicinniirlc^t in i1«t l.agc zu «.eiu, Linen ^''lItr^i^^ 
Uber IiMb«ictioiialo>*ii tob Br vao dar UvjrdtD, Ciru'Ainsir. da 
lUikt Biata IB tmkflnt a. K, Uir rnttMÜM n kwu.-i,. 

Ui« R«a. 



Kit nngeteilter Auitoerksamkeit folgten die zahl- 
reich venammelten Brr allen diesen Darlegungen und 
legten damit Zeugnis ab von dem lebhaiieu Interesse 
an denselben. 

Schweiz. Die Loge „Akazi.i i:; W liit-rtliu;; deren 
Versammlungen im letzten Jahre kein .Milsion getrübt, 
hat sich nelfach mit der Ordnung ihres inneren Haas- 
halts beschäftigt und nach aofsen Wohlthfttigkeit in 
gidehem Mafse gettbt^ wie Mber. Verschiedene mr. 
Schriften, die im Laufe des Jahres einginsm, gabrn zu 
interessanten Diskussionen .\nlafs. Es wurde llii sidrhe 
Schriften, deifu Inhalt für den Gesanitkrt-is der Hir 
geeignet er.si liieii, ein Referent bezeichnet, welclier über 
Anlage und Dinclifiiiirung «Ii s Werkes und die darin 
entwickelten Ansichten eiugehend zu berichten hatte. 
Das, was die Loge errungen, wnrde durch die Mit- 
wirlcung aller erzielt, und steht jeder einzelne mit voller 
Überzeugung daibr «in. 

lie;i \'i 'liaiidlungen der Grofsloge „Alplna" ent- 
üeliraeii wii. lals der \'eiein deutscher Frmr dieselbe 
:iiit_- t>irdeit hat, di" iMiii.tive zur Kinbei-ul'ung eines 
internationalen mr. K i^Li i ^ses auf dais nächste Jahr zu 
ergi-eifen. Da dieser Vorsi lilag nicht mehr auf die letzte 
Tagesordnung hat geseut werden können, beschloCs der 
Verwaltnngsrat, die Yorbandlnng Aber diese wiebtige 
Frage anf seine näcliste Znsammenkunft zu verschieben. 

Um das VerhÄltnis der nnregelmafsigen Loge „II 
Dovere" zn Lugatui zur Grofsldge „Alpina" zu klä.ren 
und dei-en Keguiaiisieiung anzufialinen. hat auf ßefllr- 
wtirlutig des Br Sclinee!ii'i m Wien die (in-dsioge 
beschlossen, mit dieser iu Unterhandlung einzutreten. 

Ungarn. In Budapest hat sieb eine Winkelloge unter 
dem Namen „Nagy Lajos'' (Ludwig d. Qr. zur Treue 
und Vaterland.slieb«^) autVethan, welche angeblich nach 
Marbachs vereinfacliteni Schrüdersi heu System arbeitet 
und unabhäügig ist. Sie iiinimt nur ungarische 
Staausbüiger auf, ist also wabrsclieiulicb anti-deutsch, 
obwohl eiu Deutjscher, Leopold Färber, Sekretär ist. 
Ob die (.Trofsloge bereits Kenntnis von diesem wilden 
Schölsling hat, wiaaen wir nicht Angeaiehts der frei- 
sinnigen Verftmaig der Grofsloge von Ungarn ist nicht 
abzusehen, wtm sor QrBodung einer unabhängigen Loge 
doi t veranlasmi kSuote. HoffimtUdi «riSihrett wir bald 
näheres. 

Aus Budapest ist uns der Absebnitt einer Nummer dos 
„Polit. Volksblattes ■' mit einer llhistration „Eine Frei- 
manmtrannng" und einem Feuilleton „Die Fretnunrer. 
StNsaa MM der Qegeawart von S. Araena" ingagnngnn 
nnd iwar ndt dem Bletotifkremeric: „Tenser In einer 
ungarischen Loge. Positive Resultate.« Die frmrischen 
Säbelhelden in rar. Bekleidung auf dem Bilde .sind 
freilich keine empfehlende Illnstratinii mr. Ernstes und 
mr. Würde. Ist das Bild der W irklichkeit entnommen, 
und fand die „Trauung'' in einer zur GroJhioge oder 
zum iTiofsorient gehörigen Loge statt? 



Die Gründang neuer Logen stellt bevor in 
Frledland in lleeklenb. „Zum Friedentempd* nnd in 

.\rnstadt ,.Zn den drei (Tleichen''. Beide Logen werden 
unter der Groi^eu ^atioual-Mutlerloge zu den 3 Wel^ 
kugeln arbeiten. 

Der zweite Kongrefs der Oddfellows, 
sich mit Reformfragen, mit Errichtung einer von Ann* 
rika unabhängigen Oro&loge Dentschuuida, mit Beeei- 
tigung des Indifferentiamua nnd UnterstBtsung seines 
einzigen Organs befafste, fand am 9. nnd 10. April in 
Hildeaheun statt nnd nahm einen befHedtgendea Verlani 
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Die Exklusion dfis Br Srliiffmann ist auf- 
gelioben vrordtu iiitolK'e einer Korrespoudeni; zwiscbeii 
der Grofsloge Rojal-^ ork und der Grofsen Landesloge 
TOD Dentschland, woi^o sich die Bitte sdüoiiB, diesen 
Akt 



Ein Katalog: freiuianr. Schriften der Köfsliug- 
schen Bucbbnndlung, seltene, namentlich roseu- 

kieuzeiLvclie und tianzobi^cbe Werke enthaltend , mit 
eiiit iii kurzen Vorwort des Heninsg. d. Bl., in dessen 
Ot&zia derselbe gedruckt wird, befindet sich unter der 
Wir machen die Brr Bibliutbekan ud Saiunlar 
schon jetst darauf aufineriuno. 



Beiichttguiig. 



Id No. 1A, S. m, & • «M 
aUtt l>eiatiui(«a. 

S. n TM tlkm 189t 



BriefvreelueL 



Br Pf. in D.: Rrhallcn; w«niist«n Dauik and l'rcuncUir. (irnfii! 

Br Gu*t. Br. in K. : Für p-ü1i(f(' KinA^inlunjr ihrt-r M'rJiw iinL''volIfQ 
(ie*iiclite bt'Htcn Dank, ich werde jii ti. BI. ß*!!t^'» :illM )i iLli^hi (Je. 
braacb machen. Dar« Ilincn meine mr. Werke Aurvgung uud B«- 
Mmag bvtM^ frnt akk ihiri. Qtfmm^l 

Br 8t— a te O— a: bliM i^ 
mir d«n Drackanftra«: nnd Ata Huer, itt 
mgeieo Umea. Haben Sie niclit auch gdafwälah wMw 
Ins für dw Banh.? B«rtai br. Ormfal 



Anzeigen. 



Brfiderllche Bitte! 

m, «rfalit«iMr Kl«iapMmei*t«r, 44 Jabr* alt and 



HB Br 

natflinvmtar, nebt 
ad«r amitiga StcUnn^. Ab 

«AltatdMittdlMBi 
r 3. G. MM in httpOg 



In Fabrik, Bftrmit 
WOtai mr Pflicbt- 
Ba£ (MMas mb IL B. 



Bad Ems 



(F. 4028. t 



Penaion Hotli 
BSmentnihe 56. 



Im Mittelpunkt der Stadt, franz in der VKkt itr kilni«r1. Itiidrr 
von den 4 TUrmeu nnd Promenaden geteKca. PaMtOBipreis 't'.',- Ii M. 
Im JbMit Kai «naUrigto tnim. Knnm^aa gala EOdM, KBta Weine 
ndliM - . _ - 



Chr. Kispert. 

EtaUifsement Ton KeutrtllietBDiigen 



nnd 



Yeiitllatlons-Aulageii für (iebäiKlo Jeder Art. 



Wohnang : 



Leipidg. 



Fabrik: 
SetaMlMt-BMk^lr. SS. 



TKr/vw «tnsi BBiioBciarMi wOI, «rapwrt all« VfllMintltaaf, rmrt» 

wenn er «ich Tertranenirnll wendet an die AnnontMii- 
ExpHiticin von 

iMMiiIni it Yoiliir, 



die AnnontMI- 

U. 3200.) 

Br R " 



■m V. 



rrMrIofil FrSM 



Kampf um Aea KlndenKartai. 

Allerlei Hmdsdirifilirbes ans FVöbdi Briefveebael 

mit^etrilt von 

Iti. Hermann Hagen, 

a. i. Prnfrxxnr Irr lila««lKli«D l'liUtiUigie an ia Unirenitit Ztt Ben. 

Preis M. 2.6a 

Pie !?r)iiirt fuhrt uns eine »ehr iaterenantc Periode voaFtVbelC 
.Streben und Wirken au der Hand einer Reih« ron liiiaftc» Aof. 
rufrn, Uerichten n. «. w, tot, nad diaialba dSrfle nieU nar JadaM 
Lehrer, rtondern J«di, te ilch ÜK J^gMAmUtaaf talMiiiarl, «II. 

kommen sein. 

Zu bcaiahM daich jaia BaabhaaflaBf Mwto daith mich direkt. 

Leipzig. J. e. FiDdAi. 



Partien 
i«Tikraft 

Ichen 

l.-ll-.iriff 



SlaAteeiagal «iaar kaoatbawimtan nnd knnct^rrechten I .>rsM| 

aahaifilkilaa IfBfe dantm «a(a QaaehidUawarfc jedem iUurer, 

der aaai TantlaAda dar Maanrci In te «afmiwart darak tei nwimai 
der O iBc bi e M a galaagao wiU, aaf daa fraitlUhata «pfoUto aaln.' 



Verlag von J. Ö. Findel in Leipzig. 

Findel, J. Gaaehichte der Freimaurerei f« 
der Zeit ttrge Eiiletebeiw Vm aof die Oegeowirt 

4. Aufl., 846 Seiten. Preis: T>rürb 9 M., eleg. geb. 10 M. 

.MiitMB wir naierem Verfaaaer vief;c» »Her hereiu aa^o.ubrtvn 

dai UirMIa, te akar aia Miaa MsSSu VAuwttigimg vwlei^^ 
WBfaa te 'dttreh keiae MdeaMbaniiche Errrctbeit i^fetrüMaa Aafr 
U m tun teThataathen den Charakter einea echtrn GeaeMcklitelAara 

«»erVennen. li*»it»1 er %nch in demselben rimdc <ti<' Eiifenürhnften 
eiuei i.Mi n 4;esrhlrhts.schretbeni. B-:i vor«iiltfncl<ir Klarheit und 
VerBtindlichkeit der I*ar«>t«lluiJi; «tehcn auch die trnclci in 
eine« uft v< rworreneu und abstruiien .Stoff« unter der Ai /n 
•einer kräftigen l'rouu Es ist keine geringe Aufgabe, em 
koiutbawiiiitan nnd knnatgerechten I 
nf — - - - - -- 

der 

der _ ^ _ 

(Botet Ar. Heinr. Kfinxol in Dannstadt.i 

Findel, J. G., Geist und Form der Freimaurerei, 
Instruktion für Maurer. 3. Auflefe^ SllSeiteD. Frde: 

brorh. 6 M.. «leg. geb. 6 M. 

.Mr Findel will für DeuUrhlanii tind für die Itedürfiiiue der 
(le(f«nw«rl da» liefern, was etwa die Engländer seit liin)i;»r»r Zeit in 
tel Sobriften von Prestnn nnd Oliver henitzen. .Illein er bietet 
wait Bülir 
nein, flr , 

daa aleht. _ _ ..^ „»„ _ a„ 

UniversiUtea di« Torlaanai;«! Aber Kncrclopildia aal Ma 
für den eintretenden Jlbifer der Wiaaenw-haft aiad, aia* 

daa .Studinm »u besinnen und w.a ordnen. neb«t NtdliMb^ 

Belehruni: r.u 6nden ist." iProfeasor & tfBB Dalaa.) 

Dalens» C. TAD, Kalender ftlr Freimaurer auf das Jahr 
1889. 88. Jabtig^aag. Herausgegeben von Karl PauL 
Preis M. iJSO. 

Sie fBr Jatei Fratmanrer nnentbehrlicbea Handbuch. 
Findel, J. 0., Di^ fiinn isätze der Freiraaiirerei 
im Völkerl eben, eiu gescbichts-philosophisch^ Er- 
bauungsbuch. Preis: broeh. 4 dtg: gelk 5 H. 
Oiaaa BOehariiad tenh Jada ~ -- - 
▼aringar m ' 



*on Prestnn nnd Oliver henitjien. .Allein er bietet 
aMhr, ala ar Tempricht 8«in Buch iit für den jnniren Maurer, 
fl* jite te Balaknac Mli(l%aB — aai wdioher Br wir* 
■Iaht, «ans aa aaah laMar atefet jäte lIUl — daa, waa auf 



Bekanntmachung. 

Pie baj-eri«rh« Landc«Buwtellung »oll am ir>. Miu auf dem Maxfelde eniffnet werden Ik-n Milirlii.l -i iii-.rw Bundes »eipen wir 
,.'**■. ■** AB»«tellung ko mmen , dort rMalmäfaig sm Abende den .Mi.oUirs Urr au« den hie^igon l,nj;,n m li. r PierhaHe 

der Mflmbeffar AktintmHMl Mtflba MutO, waan ri» iIbipImI aa Bofftt nacb Br Martin iMier Br Bonte fr;i4ren, und .l.-»rs der T.oprenklub 
(•gamifaiC am AbaaM te IMta fa te SaatiilrtKtoft .tataftria* la te KariirtraÜM abgehalten wird. Alle, die un« aufsuchen uni cinim 
■it aal aa vnMaigaB, ate denen wir irK«ndivic durch Rat dieeUdi •«in kannaa, «allaa aaa wHlkDman « tK i 
NinbaiS, AprU ISBI. Im Aadtaac 

der Loge J«ee|h w^Blnlgkelt. der Lofe s« den 4lnl PfUlen. 



TaiaatmrtlWhar 



Br J.O.IMal ia 



II Ht^m^mtmmm 

waiaprairt 
Tari^f van Br J. O-Kate la Laipa%. 



^'d by Google 





Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Wftchpntlich 

•tae NuuBcr 11 Ito|t<n)i 
IM* de* JaknMHi 




Beg;i-üudet und Iierausigegeben 


iMi «Uetl BacUuMÜluitM 

rnilaüililln 


r>ir»lrt nnttr Btr"ifli*lli i 
InUnH 1! M«rk 5") PfonniC 
AiutUiul \! M. W Pf. 



g.'icVt, J|«l>*"- 


Br 


J. Q. FINDEL. 


tir «• fM^Sm» Mla 


M 19. 




LeiliziE, den 6. Hai 1882. 


XXV. Jahrgang. 


■■feAttl Dm JaMliMt dw WiUwfaaali 


•diMT KoavnM. — 


AntlkiMk i«B Br JaxT Sillat« l> ttdtlau«. — Zar WerktUM^L Voa Br I)r. Bidiaid Butatawr« 
Mm. - MfaL - Citak - m^ImH. -?l»Mlnai«l|. - ^piliii. - Dia anm 



Duij J ul>ell'est de» WillieliutibadenerKouveutä. 



Allerorten wird man die Einlarlnnp; der 17 IjO^en 
sn dem bevoi-st«bendeo bedeutSKmen Jubelfeste der deut- 
sdien Mrai mit freadifcr OenagthuQDg begrürst baben, 
zunäclist um rifswillfii, weil raehi-ere räumlich enilef^ene 
Logeu sich zu finer gemeinaamen Feier brüderlich ver- 
rinigt babm, mebr noch, well berefts die EiBladnoir 
auf einen höheren Gedanken hinweist uml ieni Feste 
eiue bestinimle Richtuog und einen po^lUveu luL&lt 
anwdat. Das FM soll nicht blob eine gematllebe Er- 
inneruugsfeier werden, und nicht blofs der Anbuhnung 
persönlicher frenndBchafUicher Beziehungen gewidmet 
sein, sondern «nMwntUdi nur Fitiileruug allgemeiner 
nuiurei is> her intereasm «od eialMitllclien Zuwunmen- 
wiikens" dienen. 

Frefmani«risebe Tbaten fm KevShnKcben Sinne sind 
bedingt von der Gunst iiiifserer Yt-rliiiltnissd; sie können 
an unTorhergeaeheoen Hemmnissen scheitern. Eine That 
im böberen Sinne ist nnter ümstSnden anch das rechte 
Wort am rechten Ort, noch mehr der Ausdruck eines 
zielbewolsten WoUens. Wenn das bevoratebende Fe»t 
in iiigend einer Form das leiistet, was der Einladung 
zufolge beabsichtigt ist, wenn es die Geister !<sninielt 
und durch irgend eine deatliche WiUens&alaerang in 
eine gemeinsame, fruchtbare Bahn lenkt, so wird es 
die Bedeutung einer historischen That haben und die 
Hoflbnngen rechtfeitigen, die schon jeUst in vielen 
Broderhersen lebendig gewimden sind. 

Alle gesnnde Befoim ist von jeher von unten auf, 
von den Logen ansgegaogen. Es ist deshalb a«hr be< 
deutsam, dars dne Anaalil dentacber Logen die Fest» 
ftier in die Hand genommen. Haben auch nur siebzehn 
zn derselben eingeladen, so geschah die Veranstaltung 
doch unzweifelhaft im Sinne vieler, die nicht mit ge- 
nannt bind, und wonlen am 14. Mai in \Vilhelni!>bad 
zuversichtlich die deut«chen Logen in reicher Zahl ver- 
tieten sein, so daia das Fest mehr oder minder den 



Chaiakter eines Konvents, eines deutsdien Maurei-tags 
haben wird. Gelingt es den Veraastaltei-n, den rechten 
Ton ansnscUagan, und das mm Äasdrsck xn bringen» 
was teils bewufst in den Herzen der deutschen Brüder- 
schaft lebt, teils ahnongsvoli darin schlummert, so kann 
es zn etner fkuditbaran und segeosToll nadiwirkendea 
Kuinlijebung kommen. Au einem Pr<jn:ramm fehlt es ja 
der Veraamminng nicht; denn „einheitliches Zosammen- 
wirken** ist eine Losung, die llngat anag^^elben, allseitig 
durchgesprochen und auf In? T?aiiner gii^rhi iebcn ist, 
Einheit, Yerbrüderoag, äaounlung des Gelrenuten ist 
das Programm de« Bali des selber. Die praktisehe ▼er- 
•wiikiii-hnng des Qadaokens, die Anwendung des Pio- 
gramms auf die gegebenen Verhältnisse, ist allein in 
Frage und die Kunst, die noch ihre Heister saebt 
Zusammenwirken-, orgfanisierte Werklh.ltigrkeit nach 
aufseu und Betonung de» Gemeinsauten nach innen, ist 
längst das Sehnsnebtsiiel aller derer, die, der berr^ 
sehenden .Stai;nation im L<.ii;enle1ipu abliold, neues Leben 
und neues äu-eben entzündet und rüstige Arbeiter, eifiige 
Oesellen an die banbedflrftjgen FUtoe gestellt sehen 
möchten, uui dem Runde eine seinen hohen Ideen ent- 
sprechende würdige Stellung zu erringen, nicht nui- 
seiner selbst wQlen, sondern im Tnteresse der Mensdibeit) 
iTir die er gestiftet ist und in dereu Dienst sich die 
Arbeitei- ge^»Ut haben. gEinheitliches Zusammen* 
wirkest" Findet die Tersarnmlnng den Weg zo diesem 
Ziele, stellt sie das Columbusei auf die Spitze, so wird 
sie damit am besten der «Forderung allgemeiner mr. 
Interessen* dienen und ein Reformwerk beginnen, wie es 
eben nur von Logen al.s den mit der nötigen Autorität 
bekleideten KörpeivchaAen in lebensvoUe Wirklichkeit 
gesetzt werden kann. Ein grofses Woltei, ein ErfUlt. 
sein von echt mr. Geiste, eine von innen heraufquellende 
mächtige Kundgebung — das ist alles, was wir wfinschen 
nnd hoffen. Sie braucht dem deutschen Haurertum, dem 
Träger idealen Sinnes nnd tiefen Oemfitp, nur die 
Richtung zu geben, dann wird der mhige Bythmus 
der Zeit das Weitere schon vollenden. 
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.leilnr, der au der Festfrier .-icli beteilijft, ni'in;e 
sich deshalb luhleu aL» Vertiet«r der deutscheu Miei, 
als TwantwortUdien Mlterbeiter an Temp«! der Zn- 
kunft; jcier mi!;: « s. i-i indiviiiiiellei; Bewufstsein f<tei- 
gern zu einem allgemeinen, und, erfüllt von der Hühe 
und WOrde des mrisehen Bemfs, mithelfeii, auf dab 
das Wi rk '^tMnso und der Pfingstgefst nriscber Bekum 
lüch auhgieli«« »uf alle! 

Di« Versanunlimg in Wilheliirabiid steht in ihnen 
Tendenz- :i : : In -n nicht ineLr alluiii, VA.c inn li die Kunde 
TOD diesei Jui>elfeier iu die mr Üffeullichkeit gedrungen 
und imsere Vahnunp in Nr. 19 d. B1. ei-setaienen war, 
liatte dir jiiii<.M- Ijcprr in .Tfiiii beieits eine Knu Lieriiut,' 
und Ei-weiteruqg des Thüringer Maifestes geplant, mit 
dem avjtdrftdlielien Profn'nnim, den rar. Binigungs- 
bestrebun^ren einen nenen Inipiil« zn goben. Br K. Har- 
mening, der bekannte Verfasser vou „Völkerrecht and 
TOlkerfriede", vird dureb einen Vortrag Aber die deotscbe 
Nationalgrofslog:e die Idee des „einheitlioheii Zusamnirn- 
wirkens" auch auf diesem Bmderfeste zum belebenden 
Miltelpankt machen. Die Hiatsacbe. dafg ein Ctedanke 
fafct gleichzeitig auf bcidi-n Festen einer näheren Kr- 
firterong unterliegt, wird nicht verfehlen, ermutigend 
zn wirken nnd den Strom der Bewegung «zn Tertiefen. 
Es liegt uns tVrn, den Festrednern Uer vorzugreifen 
and in den Gegen.^tand selb^^t näher einzutreten; wir 
begnfigen uns vielmehr mit diesen allgemeinen An- 
dentungen und sehen dem Verlaufe der beiden Feste 
vertrauensvoll entgegen. Nur einen Punkt möchten wir 
besonders hervorheben — die .^nseinanderhaltnng des 
idealen und dfs realen Gesiiditsi^nnkies. Wenn Bii; 
oder mr. Körj>erscbat"teij die Auff^abe haben, einen Be- 
schliifs mit uumitteibar praktischen Eigebnisseu zu 
fasM ii. so versteht es sich ganz von selbst, dafs man 
solchen Falles auf die realen Fakturen Kücksicht nehmen 
und im Interesse der Einigung, wenn nötig, au weiter- 
geheuden Forderungen etwas Cacbhiasen, oiler mit au- 
deren Worten, dafs man vom realen fJesichtspuukt aus 
handeln mnfs. Nicht so bei VerRammluugen, deren Be- 
schlii->e nur die Bedeutung von Resolutionen, von theo- 
retischen KiitxlgebunKen haben. Iiier gilt es, den 
idealen Gesichtspunkt festzuhalten nnd ohne Ein- 
schränkung das zu betonen, was s^ein soll und was man 
will. Wenn eine auf unniitiell u- pi aktisi lie (lestnlfimg 
ausgehende Versammlung einen ail/u iilealt-n Anlauf 
ainunt, setzt sie sich dem Vorwuif des Doktiinarismus 
aus; wenn aber Bir, die nur Ziele und Wünsche mar- 
kieren sollen, allzu «jalistisch verfahren, so verfallen 
HA dem Flnehe des Plrilistertams. HOgen daher beide 
Versammlungen einen gewissen idealen Schwung und 
eine kühne, vorwärtsdriugendc und von frischem Leben 
sengende Initiative nicht verleugnen, damit der Glaube 
an uns seltisl nnd an eine idee- und zeitcrenL-ifse \\ eiter- 
bilduug unseres Bundes neue Nahrung schöpfe. So denn 
OMckavf SB einem neaen Mrfrühling im Jahre 18821 



Aiifiktifik 

Ton Br jMer Sittard in Stuttgart 

In Xo. 17 der Bauhütte erschien eine Besprechnng 
des neuesten Werkes vou Conrad: „Flammen fiir freie 
Geister", mit weleber wir ims nicht einverstaDdeo er- 
klären küniitn, und wenn wir ein Veto gegen die Art 
und Weise einlegen, wie der Verfasser die Frmrei in 
IXentsehtand, nnd namentlich um unsere Sache hoch- 
verdiente Männer zu schildern und zu behandeln beliebt, 
80 sind wir fest davon überzeugt, dafs wir die Zu- 
stimmmv vielor Brr finden werden. Wir mSssen aas 
ficilirh der Gefahr aussetzen, dafs man uns zu jenen 
I schwachen Seelen zählen wird, die .an „starkes Pulver 
I nur bei opulenter Tafel gewQhnt sind", ohwoU wir dem 
.Schreiber jener in No. 17 erschieneneu Besprei-lnt^ir ver- 
sichern können, dals wir ebenso gut die ernsten Ptlichien 
eines Mauren kennen und dieselben ebenso gewissen- 
haft zu fif.illen suchen, wie er. Wir glaubi-n denn 
doch, dafs es heutzutage besser und unserer äache er- 
spriefslicher w&re, wenn man solche verdiehtigende 
Ausfälle gegen Brüder, weiche nun einmal in vielen 
Dingen anderer Ansicht als Br Conrad und seine Ver- 
ehrer dttd, unteriassen wflrde. Das können wir Qbri- 
gens mit gutem l7ewissen versichern, dafs wir nicht 
ZU jenen alten Weibero gehören, die gleich ein ,un- 
heimlidieB Omseln* ttberfiUlt, wenn einmal etwas Un- 
gewöhnliches passiert; wir glauben weder an Gespenster, 
noch halten wir die Conradschen „Flammen" f&r etwas 
„Ungewöhnliches". Wir sind schon sn sehr an seine 
KiaftausdrQcke und an die grelle Beleuchtung, welche 
er Menschen und iJiugeu angedeihen li&lst, gewöhnt, 
als dafs nns irgendwie ein „unheimUdiM Onnefai'' Ober- 
läufen köijiiti und sogar nicht einmal dann, wenn das 
.Stöckersche Leiborgan, das „I>ent8Cho Tageblatt", eine 
Lanze fUr Conrad bricht 

In allen Conradsclien Schriften ist manches Körn- 
chen Wahrheit enthalten, aber dessen Segen wird stets 
durch den Ton vernichtet, mit welchem er ea der Welt 
j bietet. Es ist ihm untu('>glich, persönliche Aislllle SU 
unterlassen, und dadurch verliert seine von gesunden 
Anschauungen ausgehende Kritik mancher Dinge und 
Veihältnisse ihren sachlichen Charakter. Freilich meint 
der Refei-ent in No. 17 der Htuihütfe, dafs „die Ver- 
fasser der kritisierten tichrifsm, die Trä^'er der kriti- 
sierten Zustände, Bichtungen, Schwächen uud Verkdtrt* 
! heiten" nicht überall von der Sache 'Ireut,' zu trenni^n 
] seien. Vollständig einverstanden, nur ^jesrUelie dies in 
' humaner und austÜBdlger Weise und nicht iu Ans- 
] drücken, welche jeder guten p-^sellschiiftlicheu GepÜogen- 
heil zu\siderlaufen; mau bedenke, «lui's diese Männer 
aus innerster llberzeugung handeln, wenn sich auch 
nicht ein jeder mit ihren .Vnsrlianuncren betreunden kann. 

Br Conrad kühlt iit»iigenä .sein Mütchen au Mänuern, 
deren W irken ein gesegnetes, und welche die Achtnng 
und Verehrung der Brüder in hohem Grade geniefsen 
Wir nennen z. B. einen Feodor Löwe, Was beiechtigt 
Br Conrad dazu, von den „affektlerteiB Sprdchlein der 
Zackerbiflker-PUlosophie des Stuttgarter Sebani^iel- 
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Refri!'senrs und Stuhlmeisteis" in einem Buche zu 
sprechen, das nicht nilein und ausacblieiiilich für die 
mriadie Lescirwelt fceschrieben ist? Ja Br Conrad 
scheut (sich soirar nicht, auf diesen hochjycÄchtcten Mann 
und Br dm 16. Ver^ deb 3. Kapitels aus der Apokalypse 
anzuwenden. Das sind litterarische Ungezogenheiten. 
Fifilicli wi'idttn solche Krp^iisse einen tim die Mrei im 
Allgemeinen und am die ^tuttgaiter \\ ilhelm^tloge im 
Besondern so hochverdienten Br wie Ffodor Löwe, 
welcher auch in iit-r [nofanfn Welt da.s giöfste Ansehen 
als Mensch und als Künstler besitzt, nichts anhaben; 
dam ateht er einem Conrad gegenflber doch sn hoch da. 

Nun f^^en wir aber jeden Uiifi('fang;enen, ob dies 
keine persönlichen Ausfälle sind, uud ob ein Br, welcher 
eine miolie Spraclie fllhrt, beraAsn iat, sieh xam Richter 

Ud Regrenerator in mrischfn Dinuen anfziiwerfen? 
br Conrad sacht sich fieilicb gleich von Anfang 
gsgtB jsM n imslmo, weldie ridi iber 'BeiiMiB 
schriftstellerischen Ton anslnssen; „die Wahrheit" — 
läfst er den Narr aus König Lear frei nach Shaket^peare 
Seite IS aelDer ^Fimraen'' BpreelwB — „ist ein Hnnd« 

der ins Loch mnfs und hinansgepeitscht wird, w äliii'ti'l 
Madame Scbofshündcheu am Feuer stehen und stinken 
darf, and « ist ii«r „das getroüiaiw GewisMo", vehte 
!<irh pfntrpn die Form des Aasdrnckt wahrt mid den 
Inhalt „voi-sichtiglich" umgeht 

Wir sind «wt daTon eDtfamt, Omirads Sdiriften 
einen positiven Inhalt ahzTisjncchen, aher seine Haupt- 
krait besteht im Zersetzen, im Negieieu; handelt es 
«jeb aber vm peMw Voiiehllge nr Beiaernng b»- 
st( Iii niii ", Mifsstände — und wer wollte solche in 
an$ei-cm Logeoleben ableugnen wollen — , dann gebt 
ihm in der Befel der Faden aus ond penSnliche Ana- 

faUe treten in die Bresche ein, das grobe Crsfhütz 
wird anfgefaliren, und es prasseln die Kugeln nur so 
naeh reehts nnd nach links, ohne fibrigens n«nnena> 
warten Scha'len anzurichten. 

Br Conrad muiä übrigens so etwas selber empfun- 
den haben, denn nachdem er Br Oswald Harbadi fint- 
geuagclt, fühlt er sich jjedi uiif^en, jregen jene Unter- 
fttellnqg sich zn verwahren, ab» ob ihn nur „frivoler 
KrakeU* m seinen Angrilien treibe, „iiwn deripleidien 
ehrenrührige Dinge mufs man sich von parteivcrblen- 
deten, jedes freien Überblicks über die geistige Be- 
wegung der Zeit beraubten Logen-Dilettanten in deot* 
idien Bundesblättern nachreden la-ssen''. 

Es ist zu merkwürdig! Br Conrad scheut vor kei- 
nem persBnHehen Angiiff /.uriick, und wenn dann einmal 
ein anderer in gleicher Münze, oder besser gesagt, mit 
gleich starkem Pulver heinuuhlt, dann klagt er sofort 
aber angegriffene Ehre uaä nennt den AttentMer im 
nämlichen Atemsig« afnm geistig besehrlnkten Logen« 
Dilettanten. 

Man lese das zweite Kapitel der „Flammen* nach, 
nm du ganm GMahren Oowads richtig würdigen zu 
können. Ohne uns hier pro oder contra Marbach 
engagieren zu wollen, glauben wir dam doch, dafh 
schon die warme Überzeugungstrenef die aos allen 
Marbaehscbea Beden und ächriften nns eotgegenweht» 



dafs die weisen Haare eines Mannes, der etwas mehr 
von Welt und Menschen erlkhreu als Br Conrad, ihn 
vor den AusßÜlen eines Brs h&tteu schützen sollen, der 
zu allerei-st seine Kanten und Ecken abschleifen soll, 
ehe er auf seiner vei uieiiitlicheu Höhe in souveiäuem 
Tone Uber ehrenwerte und um die Sache nnsei'es Bundes 
hochverdiente Männer herfällt. Br Conrad mit seiner 
Verstandesschäii'e und seinem geistigen Weitblick würde 
unserer Sache viel mehr nOtzen, wenn er die Cbar> 
Zeugungen und Ansichten anderer objektiver zu henr- 
teilen sich angelegen sein liefse; aber dadurch, dafs 
er weniger positive Vorschlage zur Hebong verhatldeBer 
Mifsstände ma<'ht, als eine einseitige, zum Teil ge- 
hässige Kritik übt, schadet er blol's der Sache, welcher 
er nach bester übertttgnng m ntttieo glaitbt. 

Wir sind auch nicht Freund von „slifseit Btiiiltr- 
lichkeiU'pbrasen'', auch wir ersterben vor niemandem, 
und stehe er nodi so lieeb, „in ehrwlrdlger and ehr- 
\vnvjli_'sr'»v Si-nriMK-ntalität", auch wir lieben kräfrige 
Kost uud mannhafte Kede, aber mau mute uns nicht 
m, die Conradseben „Umagangen" lo snbmissester 
Devotion zu lesen, und alles srli"ii mi 1 l erhr 7.n fin i-n. 
E» war ans nicht um eine Kritik des gauzeu Buches 
in thnn; dasselbe enthllt im Gegenteil ywA Treffllehes 
und Wahres, nnd wir ver->v;i(ti nti ims ganz entschieden 
dagegen, als ob wir büud gegen die grofseu Schäden 
wiren, an welchen der Frmrbnnd kraoltt Wfar wolltan 
nur der Art unii \Wise entgegentreten, in welclier 
Br Conrad seine Walten föhrt, und sollte dabei unser 
Pnlver etwas stark ansgebllea sein ^ nm Br Osuid 
geholt ja auch nicht /u jenen schwachen InnllMI, dia an 
starkes Fulver nur bei opulenter Tafel gewdhnt rind. 



Zar WerkthäUgkeit. 



über die Zustände des geseUschaftUchen Lebens, 
des Armenwesens, der Enciebnng In den Tereinigtai 
Staaten bieten eine Ixcilie wertvoller Druckschriften und 
die Öffentlichen Blätter auch für die Mitglieder des 
Hanrerbnndes wHlkomniene Belehrung und reiehen Stoff 
zu Vergleichen mit den socialen Verhältnissen Europas. 
Kines der bedeutendsten Werke ist das 1878 von GL L. 
Brace, dem Sekretftr der Hllftgeeellsehaft für Snder, 
in New-Vurk herausgegebene „The dangerous Classes 
of New-York and twenty Years' Work among them" 
(die gefthrHeben Xlawen New-Yorks nnd swanzig- 
jährige Arbeit unter ihnen). Durch die starke Ein- 
wanderung, die Zunahme der Bevülkemng und andere 
üraaelieo — so sagt der Verf. — hatte sieh die Zahl 
der armen vagicrenden Kinder in früher nie gekanntem 
Verhältnisse gemehrt, vor allem in der Stadt Ncw- 
Vork; ans ümen gehen die Verbreeher hervor. Schon 
1853 war der Zustitnd ein entsetzlicher; Tauseude von 
heimatlosen Kindern sehwärmten in den Strafsen; ihr 
Erwerbnweig war StraGwrihandel; Verbrechen ihr Be- 
ruf; viele Hunderte ftbeinacbtetm in Kisten, Schuppen, 
Kellern und unter Tropen, In ansgebrannten Eisen- 
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scluilnkea uud in Eüeucylindero. Die profWüiouellea 
Bettler leben ndst gnV, es giebt eine Wisaensebaft 

des Betteins; org«ni.sieiti' Bettleihtirdcu MrimiMi vom 
Publikum gepflegt. Leichter ist's immer, Almo»ea zu 
geben, als den Armen an die Arbeit an stellen oder 
Udk lehren, sich ßeiueii Lebeiisuuterball sellist zu » i- 
«edben. Der einzig richtige Dienst ist, dem Aimeu zur 
Selbstbflfe m veritelfen. Ein Stadtmhslonir in London, 

gefragt, was «t ilen AiHKm {;e»rhni'^ erwidciti;: ..Ge- 
geben? wir gebeu niemals, wir uebmeD. Die Armen 
mflasen spai-en lernen; mBssen von dem Wenigen, was 
sie habeu, zabliii!" Almrtsi'iipi'bcn ist ein Fluch 
der Meascbbeit England ist durch Aimosengeben ein 
grohee Armenhaus geworden; der Pauperismus hat 
gigantische Formen angenommen, ist zu einer Krank- 
heit des Blutes ausgeariet; die Kinder müssen durch 
richtige Erziehung dabin gebracht werden, dafa sie sich 
des Betteins schämen. 

In einzelnen Distiikten New -Yorks linden sich 
Elrad, Sdimntz, Krankheit nnd ZOgellosigkeit znsanunen- 
gehftuft nnd werden durch die Kinwandening genährt; 
die Intensitilt des amerikaniBcben Charaltters blickt aus 
Jeder Faser der Kinder der Armut nnd des Lasters; 
fliraVtf brdchen haben den ungezUgfelten Ühai-akter einer 
Bac«, die gewöhnt ist, alle üiudemiaae aa Ohervlnden. 
Die Kinder sind meist Eingeborene, aber von irischen 
oder deutschen Kinwanderenu Noch im Jahre 1870 
sind in der Stadt jährlich zwischen 20,01)0 uud 30,uoo 
heimatlose nnd vagleiende Kinder aufgegritfen worden; 
1860 konnten 16,69 Prozent der Eingewanderten weder 
lesen noch sehntben, w&hreud von £bgeborenen nur 
1,83 Prozent. Von 49,423 im Jahre 1870 in die Stadt- 
fiAogDis.se verbrachten Pei^ouen waren 32,985 ^* 
gewandert, unter diesen waren 31,887 Irlinder. 

Die „Hilfsgesellschaft für Kinder" ist 1853 g»- 
gi-üiidet worden; durch sie entstanchtt KiiKicigaiiin, 
Zufluchts- oder LogierhAuser iür Knabon und MMcben. 
Bäsch fanden sich Kinder ein: Zeitungsjungen, Stiefel- 
wiehser, Hausierer, BiUien Verkäufer , Strafseukehrer, 
Knochen- und Lumpensammler, Orgelspieler, Bettler, 
Taschendiebe. Das erste Logierhaus war das 1854 Ittr 
Zeitungsjungen erncbt«te, yaw Hilfe ist da vor allem 
notwendig, die be»t« Eigenschaft der Knaben, ihren 
Unabhängigkeits^inn nicht zu schwächen; als (jinudsatz 
galt sofort, ihnen nichts ohne Bc z ilil utg zu geben; so 
•«inl ihnen zum Bewufstsein gebrai^ht, dafs der Erfolg 
zum grols-en Teile von ihier Mitwirkung abhängt; sie 
erhalten ein gutes Bett für die Nacht um 6 Cent.s, ein 
Bad und ein .\!ii'Ti'lf s>( ti f'nr 4 (.'ents. nni Morgen i-eiue 
Wüjsche und Frulistuck. Kmc Schule uud ein Turusaal, 
ein Badezimmer mit reichlicher Zufuhr waitnen und 
kalten Wasser;', eine Spaibauk wurden im Hau.^e ein- 
gerichtet; für die kleinen Einlagen der Knaben werden 
Interessen gezahlt. Bald schlössen sich noch mehrere 
Logier'ii;insri' in licn iliitlitf .sten iiiiil ven iiCt'ii.sten Teili-n 
der 8taUt daran. Das beste Mittel gegen das iiU.sier 
für Mädchen ist die Indnstrieaehnle; die erste w urde 

1853 von einer ReiliK ani^fwliPiier Dflinfn peiiriuidet, 
mit Eifer uud äelbstaulupferuug uut jede W eise unter- 



stützt. Von all diesen AasUüteu ist Jede kirchiich- 
dogmatlsdie Teaden ansgesehlosBeo; alle Sekten wer^ 

den eingeladen, .sich zu b«-trilitre:i. In di-n Tndusfrie- 
schuleu ist der Auschaunagsuntenicht eingetUhi-t Eiae 
der schwierigsten Abteiinngen war die der ans Italien, 
meist au< dem Neapolitaniscbcu. importierten Kinder, 
welche die wohloiganisierte Gesellschaft ihrer „Patrone" 
dnrch Orgelspiri m bereieheni gezwangen waren. In 
der italienischen Schule arbeitet eine Anzahl von Kna- 
ben mit bestem Erfolg in der Schuldruckerei; de er- 
halten sdion Tom «sten Tage an Besahlmg. Für 
Kinder, die in Fabriken arbeiten, sind Abendschulen 
in Wirksamkeit M.it allen diesen Schulen sind Biblio- 
theken, Lesezimmer n. s. w. Terbnnden.' 

Aber trotz dieser zahlreichen Zufluchts- und Bil- 
dungsstätten ist es unmöglich, alle derselben hedOrfUge 
Kinder nntersabiingen; anch liegt in der Biesen- 
ätadt die Gelegenheit zu Rückfällen nahe. Das beste, 
sicherste Mittel gegen jugendliche Armut ist 
die Farm. Die Vereinigten Staaten haben den Voiv 
teil des Besitze.s einer nnermefidichen Fläche unbebauten 
Bodens; dort ist die Nachfrage naeh Arbeit bedeutender 
als der Vorrat Die Ackerbaner ated ein solider nnd 
intelligenter, praktischer und fi-eisinniger Menschen- 
schlag. Die Arbeiter der Farm gehören zur Familie; 
die angenomnmnen Kinder stehen mit denen der Fai-mer 
auf gleichem Fufse. Also Auswandi sniii; der Kinder- 
scharen N«w-Yorfcs nach dem Westen! — Erst wurden 
Zirkulare Uber Stadt und Land verbreitet; viele Hun- 
dei-te von B'armeru uud Arbeitern vorlaugten Zusradnng 
von Knaben. Kleine Kompagnien von Emigranten wur- 
den formiert, gebadet uud gekleidet, unter einem .Xgent^-n 
nach einem Dorfe geschickt, von dichter Menge empfan- 
gen; Tags darauf wurde in die Kirche wlt-r in da-s 
Gemeindehaus eine Versammluug beixifen, ein Ausscbuis 
hervonagender Bürger niedergesetzt. Der Agent hielt 
eine Ansprache über den Zweck der Hilfs-Gesellsi-haft 
und gab eine kurze Geschichte der Kinder, deren blasse 
nnd kummervolle Gesichter voUgiltlges Zeugnis ab» 
legten für seine Worte. Lenfe, die keine Kinder liattou. 
traten vor, welche zu adoptieren; andere, die gar nicht 
vorgehabt, welche in ihre Familien aufzunehmen, fühlten 
sich bewogen, es zu thun; und \nelc, die der Kinlet- 
arbcit bedurften, drängten sich lui-an, sie zu erhalten. 
Alle, alle, die dahin kommen, finden Wohnang, Nahrang, 
Gesundheit. Der Eifulg der Übersiedlung ist ein äusserst 
günstiger; besonders diejenigen Kinder, welche vor ihrem 
14. .lahre doil untergebracht wurden, sbid sehr gut 
augeschlagen; viele von ihnen besitzen jetzt selbst 
Fanneii; gar maiulii; habeu ihre Familie nachkümmen 
la.s.sen. Altere Kinder wechseln oft die Hltie in Folge 
der piinsti^'f-n Stellung der arbeitenden Klaxseu. Die 
Verbringung auts Land kostet viel weniger, als der 
Aulenihalt in einem Zuflnehtshans. Die Etewanderangs« 
kommi.ssäre der Stadt haben für ganz kleine Kiiid. t , 
unter denen der Tod reiche Ernte hält (öterberate 
70—80 Proc), ein Asyl mit besahlten StUIamiten er- 
richtet; flies reichte ahet in dem inilrderiscben S'ornmar- 
klima nicht aus. Dai um wurden die Kleinen au Frauen 
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ailts Land gBgsben. läioe „Gesellschaft für Vebesseruug 
der WobohiMW" hat in guter, gesunder Lage aus- 
gedehut« Gabiade anfgetfihrt mit einer anfsergewöhn- 
licben Anzahl von Fenstern, mit Einrichtungen für Ven- 
tilation und Zugluft, feuerfesten Treppen, Abzugs- 
kanälen, Waschküchen u. s. w. 

Der 29. ikricht der Hilisgesellschaft fUr Kinder 
vom November 1861 ist reich au interessanten Mit- 
teilnngen-, dieselbe erreicht jetzt jedes Feld jugendlicher 
Amut und Not; kein Kind hat mehr Ursache, heimatlos 
zu sein, zu betteln oder zu stehlen, keines den Schul- 
nDterricht zu missen. Ti-otz des raschen Anwachsens 
der Pevölkeriin^f (\m 18i;o bis ]880 von 814,224 auf 
l,200,uuii; hat daä Vagautetituiu ab-, Laben jugeudliche 
Verbrecher nicht ngenommen ; selbst das gewaltige 
Zuströmen aimer Einwandeier wirkt nicht mehr n\>.rh- 
teilig. lu deu W esleu siud 63,33U Kinder gejciihiit 
wwrden, die fast ohne Ausnahme ehrbar und glücklich 
geworden. Kindetgäiten, In(lu.stiie.sihul<;ii, Ziitlmlits- 
häuser, äommurheimat u. s. f. bewahren sich vortiuiilicb. 

Im Zsttuogüifniigeo-Logierhaiu sind alle Koabeo in 
Aliendklassen nntcrncbt^t woi<!cn; die Ausgaben he- 
ll u^eu Miit ^7 Jahi-eu Doli. 30U,UÜ0, wovon die Jungen 
ans ikren Vendienete DolL 108,000 gezahlt habea; 
19,696 derselben haben DulL 52,900 in die Sparbank 
«iagel^ Uuter den ltiO,UOU Knaben, die im Uause 
onteiifebraeht wordeB, ist kein Fall voD utteckender 
oil'V ri>ui'h srlilechte T.tift eiz<-iu:tfT Krankheit vor- 
gekuiiimen, nur ein Fall von LungeneutzüDdnDg. Auch 
die anderen ZoflncbtilUUner warn ftat «benaa gMek» 
lieb, in Füll,'? skriipulö.*er Reinlichkeit, reichlicher Ven- 
(ilatiou und guter £jiiähi-uug. Unter 13,463 Kindern, 
die im leisten Jabra dort anQuenomnen werden, lind 
nnr zwei ges'.orbeu. Im deutschen Logierhaus erhielten 
im letsUsa Jahre 2Ü0U Kuab«u Nachtlager, Easen und 
Unterriebt; 900 aber Daileben, vm aicb aelbat flu* Brot 

zu verdienen; keine andere (Jeldiinterstützung "wird ver- 
abrtsichti von je iOO Knaben zahlten 91 ihren Uuter- 
balt „wie Kinner'. 

In den 21 Tag- nnd 12 Abend -Industrieschulen 
sind 86 besoldet« Lehrer angestellt i 58 Lehrei- und 
Lebminnen sind Freiwillige. Der Zndranf nr daot- 
sehen Abeiid-ehule ist grufs; die Knaben wenlen in 
Papier- und HolMtbeiieu, im Zeichneo und Modellieren 
naterriefatet; swri Sprachen werden gelehrt, weil dies 
von hohem Werte ist. Die ThÄtigk. it der fieiss iiiigen 
Lehi-erinuen, ohne Ausnahme aogeseheuer Damen, üt 
über alles Lob erhaben! Im letaten Jabre haben Ton den 
-Industrieschulen 6941 Knaben, 1037 Mäkheu Gebt auch 
gemacht, ihrer Beach&füguDg nach Sammler von Uolz, 
Kohlen, Coaka, Knochen, Hansierer von Frachten, Papier, 
Zündhölzchen, Stiefelwichser, Zeitungstrilger, Ausläufer, 
LadnerinseD, Bliuneamacherinuen, Tabakzupferinnen 
n. 8. w. In den BibHotheiten befinden sich S1S8 Binde; 
8435 Kleidiingsstüeke, 242B Paar Schuhe wurden ver- 
fertigt Neun Indnsuiesebnlen geben warmes Mittag- 
essen, sieben geben FtBbstQelr. Lehi gegenstände sind 
n. A. > -/.^n nnd locken, Hand- und Maschinennähen, 
Hftluilü, Spitsen- nnd Kuopflocbmacben, Zuschneiden, 



Flicken, Hau.K-, Kucheii- und Zimnierarbflit; Brieftehrei» 
ben wird vorzugsweise gepflegt. In ein nnd dendlMB 
Schule sind oftmals Dentscbe, Irlftnder, Italiener, Böhmen, 
Bussen, Ungarn n. s. w. beisammen. In den Kinder» 
gärten werden anch die Anfangsgrttnde der Qarten- 
kultur, des Getreidebaues gezeigt und erklärt. 

Das MAdchenlogiei'haus hat Wasch- und Trocknen- 
raum, Kleidermacberzimnier, sieben SchlafsAle; im letzten 
Jahre waren 1200 Mädchen dort; 382 sind im Maschinen* 
nahen unterrichtet, 587 Kleider sind gefertigt worden, 
darnnter 192 Anzüge fiir Knaben, die in den We.iit«o 
befördert wurden. MMiatlich taiul regelmafsig nuisika- 
lische Unterhaltung statt; ara Thanksgivings-day (etwa 
dem limtefest entsprechend) und am Weihnachten gibt's 
grofses r>in«'r, Weihnachtsbaum mit Geschenken, Blmnen 
in Fülle, Ki m Tcnie.-fjill wai- zu beklagen. 

Au die „Misisiou für kranke Kinder'^ sind bedeutende 
Ansprüche gemacht woi-den; ärztliche Bflliandlnng nnd 

Ar;'i'!!i ii'i; wu! len unentgeltlich gestellt; 105,000 Blnmen- 
bou<iue[i> und 2200 Topfpflanzen verteilt, ebenso passende 
LebeusmitteL 

Im März 1881 wurde an der Seeküste von Long 
Island ein Platz von 6'/« Morgen mit schöner Aussicht 
auf das Meer, einer gerlnnrigen Badebncht, Baiunpflan- 
znngen und Grasplätzen, Gebäuden, Pavillons, mehi' als 
100 Badebänsern erworben, ein Schutzdamm gegen die 
Fttt, «in Bsnes statdldus 6d>lnd« «a^giafllhrt mit einem 
Speisesaal für 200 Kinder, einem Lpsezimmer nnd be- 
decktem Spielplatz; die Treppen sind gegen Feuers- 
gaMir all» aof dar Anssensaitn. Im tetiten Sommer 
sind cira 4'>0ii Kinrlt-r in diesp Heimat zu mehr- 
wüchenllicheiu Aufenthalte gebracht worden. Die Haupt- 
gesnndbeitsmittel sind krSftige Kost, reine LnA nnd 

Seebäder. 

Und all' diese ausgebreitete, segensreiche Tbätig- 
kdt bedarf keiner, andi alebt der garingaten HHfe von 
Seite des ."Staats o'Ip;- der städtischen Behörde, beruht 
allein auf Bürger- Gemeinsian, auf privatem Unter- 
nehmnngagcist Niemals werden die notwendigen Kosten 
durch Ixtttcrien, dnn-h Schau- oder Atisstellnnuen, son- 
dern immer nur durch Schenkungen und Vermächtnisse 
anllSifeiiaebL Bin einiigor Einwohner Naw-Torks aiiendst 
jähiUeb Boll 800,000 flr woUdittig» Zwseksl ^) 



Feuilleton. 

Arnstadt. .Arn sn. Miirz wurde die neugegründet« 
Loge „Zu deu 3 Gleichen", an deren Spitze Br Leupold 
steht, durch die Giofse Xational-Mutterloge zu den 3 
Weltkugeln feierlich eingeweihte Den Installationsakt 
vollzog Br von Schweiniehen. Br Leib hielt die Fes^ 
red& Der Mstr. v. St. proklamierte die Brr Schaper,' 
(jroboielster, von Schweiniehen, Oroi^archivar, Tietx in 
Berlin als Bepräsentanten; Dittiich, Mstr. v. St. der Loge 
in Erfurt und Mathies, Matr. v. St. der Loge in Gotha, 
zu EfareamitgUsdem. 

Belgien. Am 28. .Vovember 187'j hat der Supreme 
Conseil seinen Gen.-Sekretär, Br Riehe, bevollmächtigt, 
sich mit detu OrolsBefot«!-, Br Couvreur, ins Einvei^ 
nebinen zu setieo, nm su einer Venttadigonf ttbar die 
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Frage der Zugehörigkeit der symboliscben Logen la 
gel&Dgen; einer Frag«, irvlebe von Jdier eine toU* 
etladi«e ÜbenuHtiniBnig der beiden in Belgien be- 

8telieii<1en füten Terhfndert hat 

Ri Riehe ist dem Br Coiivieur zu besonderem 
Dank VC 1 i'lliiiitet, iiiilcm dieser von den Absiebten des 
Supiöme (.'oni^eil unt'Mirhtet, gcbeteu bal, einen Tag 
SO bestimmen, um den Abgesandten des Supräme Gui- 
seil /M empfangen, denselbm aber am 15. Öemmber 
eelbst aufgeancbt bat. 

Die Veiltandlangen waren lefebt Nachdem die 
Ghnndiagen des za machenden Vertrags gemeinsrhaft- 
Ueb beraten nnd festgestellt wai-en, wurde liv Hiebe 
beauftragt dieselben aufzoMicbneD, nm aie dem Snprtoe 
Oonseil zn unteibreiteu. 

Nnth lan<,'eren gegen.seiiin;i-ii licratungea und Ab- 
änderungen kam folgender Vertrag zu Stande. 

Alt. 1. Der Supierae Conseil erkennt den Grofs- 
orient ala einzige regelmifaige Behik-de in fielgien ffir 
die ini ersten symbätechen Orade an. 

Art. 2. Seinerseits erkennt der GroftJorient den 
Suprenie Con.«eil des 33. nnd letzten (Jimles des alten 
und aneikaiinteii scluMtisrlien als tur/iLre :»-;;e;- 

mJU'sige Bfborde, weldio aiiHüVietule Gewalt für Belgien 
und dessen Zugehürigketten Uber alle Hodigrade d. b. 
vom 4. bis 32. einschliofalich baL 

Ali. 3. Der Supräme OoUMrft begiebt aicb des 
Bedbtes, sratboliBcbe Logen n grOnden nnd die drei 
ersten Grade selbst m Terieiben oder veriefben zn Issaen. 

,'^einer>eit.s iif^ichtet sinh der Grofi^üneiit , nur 
synibulisclie Liit,'pn /.n ^'tüu<leii und nur die <lrci eisten 
Orade zu verleiiieii. 

Die Logen des Vrai.s Amis de l Union et du Progrfe 
rtunis und des Am'is Pbilanliopes im Orient von Brüssel 
nnd die Loge da Commerce et la Persövirance riania 
im Orient von Antwerpen kSnnen, wenn tS» es wolten, 
beide Biten bearbeiten. 

Art. 4. Wenn beide nianrerischen Bebfirden von 
Pauliütteu ihi-er Ziigebörigkeit eingeladen weiden, der- 
selben Arbeit beizuwohnen, werden sie zustiinnien ein- 
geflihrt nnd mit den gleichen Ehren einid'anjfen. 

Wenn Würdenträger des gleichen Ranges zugleich 
da sind, entscheidet dM profane Alt-er über den Vortritt, 

Art 6. Die JCanrer, welche in Graden stoben, die 
TOT dem Saprßme Conseil berrflhren, IcSnnen die Ab- 
zeichen in den sjTiibolischen Logen tragen, in welchen 
sie sich als Mitglieder oder als Besucher befinden; sie 
geniefsen <birtselbst keines besoiideien persönlichf'n \'or- 
rechtes und können auch keiner Ausnahmsregel unter- 
worfen sein. 

Al t. 6. Die beiden maurerischen Behörden ver- 
pflichten sich, sH,h gegenseitig die Namen der Brttder 
mitnteilen, welche von einer Logenliate geatrichein wor- 
den, sofort naeh Ablauf der Appellationdnst oder nach 
Best fit ii; im g des Boschlusses. 

Sie laUbuhen ihre Bekanntmarhnngen aus. 

Art. 7. Di l iswiiitige Vf iti -iL: tritt in Kraft 
vom Tage der Gulheilsung durch den Giofsorient nnd 
den Supieme C!onseil. 

Art. 8. JcMier abaehliersende Teil behält sich das 
Bedht vor, den gegenwärtigen Vertrag m kündigen, 
indem er den anderen Teil 6 Monate vorher dnrch Ein- 
schreibebrief unter der Adresse des Ver. Gr. Comra. 
oder unti-i' der des Gr. M. nat. liav.iii in Kenntnis setzt. 

Aut \'iirsL'Llag des (»lolsorieiils wurde besehlossi^n, 
den .')n. Jährt stas unsetei' Konstitution und un.serer Frei- 
heit durch ein giofses i< est za feiern, und data dieses 
Fest dea Fliedens, der Kintradit ttttd Vereinigung den 
Haarem dea blanen Kitas die paasende Uelagenbeit er- 
Bcheine, den zwischen dem 6z«lbarient nnd Snprtaie 
Conaett abgeschbiasenen Vertrag sn weihni. 



Das Feat wflrde allen belgiacben Mauiei-n, unter 
velober manr. Behörde sie anch stehen mögen, die Qe- 
tegenheit bieten, die national -maureiisda' Einheit zu 
bMTäftigen und die Bande dei- Bi liderschaft mit aus- 
ländischen Maurern ff^u-i /n k:iii| l'ii 

Am S3. August isai Abends Uhi* fand die Unter- 
zdebnnng dea Vertrags statt. 

Berlin. Br Paschke L hat am 10. April sein 

3lhri|BB Manrerjnbiläum begangen. Die Feiel* des- 
ken wnd vereint mit der dea SOjährigen Dienstjubi- 
Unnw des Br Haret atatt. 

Cuba. liip Verein. Grofsloge von Colon und ('uba 
hat am -JH. .Marz in Anwesenheit von 173 Kepräsen- 
tantin den Br Antonio i^ovin zum Grofsmeister, Br 
[ .Tiian B. Hernandez zum Deput Gi-oIameister und 
Br .Vnrelio Almeida zum Grolssekretär gewählt An 
der äpitze des Ausscbuasea Ittr auswärtige Aagelegen- 
hdten steht Br Enrique A. Lecerff. 

England. Da in Clerkenwell keine Loge wat, 
bat der Grofsmeister, so schwer er sonst an die Con- 
stituierung neuer Logen in der Haujiistadt geht, der 
Clerkcnwell-Loge eiueu tVeibriel" erteilt ; es fand jüngst 
deren feierliche Einweihung sinit Br Woodfoid, der 
Hciansg. des „Freemasou*', hielt die Festrede^ 

Br T. B. Wh/tehead teilt im MFreoBHOon' obiige 
Stellen ndt ana einem adtanin Bnehe „Preemaaonrj. 
A woid to Br Wise. LondMI, 079«", woraus hervor- 
geht, dafs sich damals anfser der (Tridsloge der sogen. 
Alten ilr. in London eine .,l)i'iiutalionsi,'i<d'>li»ge der 
Vork-Mr." befand, welcln! Uochgrade spendete. Der 
Verfas.-er tritt für die ursprilngUeae Grofsloge von £klg- 
land und für die 3 Orade ein, gegen den Templemnfl^ 
und andere Yerinungen. 

Di» engliachen Freimaurer werden eich an dem in 
Italien stattflndendeo allgemeinen Hr^ngreTs nidit be- 
teiligen, weil er Fragen behandelt, die naeh et>glltclwr 
Auffassung der Mrei fremd sind. 

Frankreich. Die Kommission fiii Vereinigung 
der symbolischen tjirofsloge und des Grofsen Orients von 
Franki-eich hat, da der Oberste Rat dea seboitiachen 
Bitua auf arinen amnO^icben Bedingungen besteht, ein 

Protokoll unterzeichnet, demzufolge die bisher während 
der Einigungsverhaudlungen gewechselten Aktenstücke 
veröflFentlicht werden sollen: es wird /wisrljin beiden Be- 
hörden ein ähnlicher Veiuigungs vertrag tuiierzeicLuet 
werden, wie in Belgien. 

Der mr. Waisenfoud bat einen Re.seivefoud von 

fcs. ÖÜIIIIU. 

Die Logen in fiordeau haben fllr die Zeit der 
landwirtachaftlieben Ansstellnng vwn 1. Jnni an ein per- 
manentes Kats- nnd Aiiskunffslnirean in rue Segalier 8 
niedergesetzt, das zur Verlüguug der bejiucheudeu Brv 
steht 



Italien. Der italienische Ordensrat hat den Logen 
Uniona in Syrien und Corona Romania zu Bukaieat 
Konstitutionen gewährt. Der Grofsorient wird von jetzt 
an die Zügel mr. Disdplia atraffer anaiaben. 



Leipzig. Der Gjofsmei.ster von Ohio in Clcveland, 
Br S. N\ . <;iark, hat den llerausg. d. Bl. zur Be- 
zeugung der Huchaehtung seiner Hrr und in .Aner- 
kennung seiner Verdienste um <lie Mrei im allgeraeiuen 
und um die (»rofsloge vnn Ohio im be.sondeieu zum 
Ehrenmitglied mit dem Bange eines Past-Örolä- 
meiatera emaant Die nidista Qntlhloge im Anglist 
wird dlMO Emennnng beatttigen. Ala Fast-Groftnutr. 
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hat 'Ii i Herausg. das Stimmrecht in der Grofslo)?e, «Iii: 
ihm übrigens f&r VertretuDg ihrer Interessen die wei- 
testoD VoUttkditeii erteOt 

Spanien. Der scLottische Giofsrat de» Grofsen 
Orients vim SpMnien bat die Brr Peisi, Beranger und 
Utor beanftragt, ein Refoimprograinm zu beinten, wonach 
der qrmlk Gralsloge in allem, was die 3 .lohannisgrade 
angeht, die AUBSchliefsliche gesetzgebende und «dmini- 
strative Qewalt zustehen soll Di«8er Beschlnik bedMtet, 
wie man sieht, eine Eman iTinn der reiom Hrei TOn 
den Vehnungeu des Hui:hgradMeäcu& 

Der GroljM»ieDl liUt jetzt 17S JobemiidogeiL 

Die eitite FitrderunK d*-: socialen Reform. 
Wer sich an <)(-i- I;ii>im;^' des ^-j ii Prolilfins mit Kr- 
folg beteiligen will, dar! vor allem nicht vergessen, dais 
die Beglückung der Men.schheil mit der Ei^iehung des 
einzelnen Menschen beginnen mut«. Diese Erziehung 
hat vor allem die Persönlichkeit des Meni^rhen au.<7.u- 
büden, ihn in flkeno m iechiBr, fciitünr nnd aiitlicher Hin 
■ietat lelbständlg m maehnL Die Vei'beeserung der 
leiblichen Gesundheit und materielleu L"beii>li;iltung 
eielit iliilit'i mit in erster Linie, weil ohne frelulrigre 
Nahiuntr. Kleiiiutig uml W ohnung auch die r' i>i ;re 
und ethische 6eite de:« menschlichen Wesens verkimi- 
mem mnb. 

Diese einlacbste Lösang des socialen Problems wird 
vielfach dadurch ersdiwert, dab mit der socialen Hilfe- 
leUtnng zugleich politische oder kirchliche Nebemwecke 
Terbnnden werden nnd die reine MenRchenfrenndlich* 

. kelt» die den Aiisgangszweck aller .socialen Hilfeleistung 
bilden mnfs, ort erst in zweiter oder diitter Linie zur 
Geltung' kommt. 

W ir behaupten, dals die socialen lkstrebuiis;<^n nur 
d:iij:i nachhaltige Erfolge ei-/ieli'n werfen, w t-nii sie über 
dem kii-chliehen, politischea und eodaliittiachen Partei- 
ireaen stehoi. Man tanb dem Arbetter und Jedem Annen 
helfen, weil er ein Mensch ist, der in Gemeinschaft 
mit uns hohe Lebensziele zu erfüllen hat. Wer dagegen 
zuerst nach ib-r ii(ilil,i.>rli<-ii uder kii i lilii 'u-u Hiclitimg 
frngt, der denkt mehr an lirii liiilnii a K'ulim Meiner 
politischen oder kir( liiii'li*-ii l'nitci. al^ an (Iii- H;i:i;it- 
sache; au die rein menschliche rtlicht, einem Binder 
zu helfen, mag er Christ odei Jude, Protestant oder 
Katholik, Strenggl&abiger oder Freisinniger, Konaer* 
Tadver oder Liberaler oder Socialdemokrat sdn. 

Wenn es in der Welt besser weiden soll, mnfs vor 
allem dci MeiiM Ii dem Mensi lien iiiiher treten und auch 
die schwäch!«te Kial'l aus dem Sianbe eir/|iorijeliol'<m wer- 
den. Wer aiilser der Iciblir.heii Nahrung auch gei.slit^e 
und seelische Speise spenden kann, wird dopiielte 
Wohlthat erweisen; aber die ökonomische Aushilfe und 
peisüuüche Ei-ziehuug ist die nächste Aufgabe, welche 
innerhalb jeder kommunalen, staatlichen and kirchlichea 
Ordnang erflUlt werden kann. 

Regierungen und Obrigkeiti ü viilUn \vi:ksame Hel- 
fer am Werke der .socialen KnipuihtluaiL; lini' Massen 
sein; aber die Hauptsache iiuirs von der Imr^i i Hellen 
Gesellschaft in allen ihren Heiufs- und Alli r.skl;»»sen 
ausgehen. Wer auch nur einem Jndivnluuin vorwärts 
bil^ tüirdert das Ganae und erliillt durch Übung der 
■llgenieinen MenscbenVebe die höchste aller Pflichten. 
Die Pflicht der Erziehung und des Erharmeiui maC» 
jedoch von einem Jeden so geübt werden, wie M alltn 
Zeiten, \ ilk.'i:i und Glauben,*! ichtuiiften in demOleiduJB 
von dem üai uiUerzigen äsmariter vorgeschiieben ist. 



ICii! Urteil über diu ,.Kl:immen". Kin an- 
gesidu'uer Ijeipziger Gelehrter und Kiitiker schreibt in 
einem l'rivatbriefe: ...... Ich halte das (.imrad.sche 

Buch für eiue litieransche Erscheinung, die Aufsehm 
erregen -winl .Ja, noch mehr, es naib wie ein reinigendes 
Gewitter durch die schviUe Atmosphftre unserer trau- 
rigen Zustände fahren. Man mußt weit znrilckstchauen, 
ehe man in I)< utMhl:<iid eine ähnliche Sprache tiudet: 
fnd, rücksichtslo.s, olien un 1 »charl. (Conrads Pfeil triflt 
mitten ins Herz unserer verrotteten GeselUchatt. Ea 
liegt in diesem Zeitpolemiker etwas von der veniich- 

teiiden Kritik, die einst Ludwig Hörne geiibt 

Und hinter aller Schäife schimmert doch ein edler tims, 

Begeisterung für alles eehte tind wahre IKeae 

Flammen müssen zünden, wenn sie nicht \-ielleicht (was 
ich Archte) durch Todtscbweigeu der feigen Presse 
aungdiOecht werden Dr. B. 

Ein Neuaufgenommctiei <$t^hreibt uns: „Es sind 
ungefähr B Wucheti, dal's ii Ii niii li an Sie Wandte^ Und 
am Übersendung Ihrer Werke bat 

Ich bin Mreit .davon entfeiitt einem Hanne eine 
Schmeichelei wa engen, aber nein« vollste Anerkennung 
aus anfiichtigem Herzen darf ich Ihnen darbringen, denn 

: Ihn- Werke sind die Quelle meiuer Krkeniitnis gewesen, 
und nicht die Loge mit ihrem raittelalterlichi ti. «reist- 
erinüdenden ('erenioniell und dem unrinUiclieu l'i.ia i-n- 
Schwall. Nicht voit der ei h ibencn Idee lier Ereimanerei, 
sondern von der Art wie dinselbe interpretiert wird 
innerhalb der Loge, von ihrer Übertragung in die Praxis, 
von der positiven Arbeit bin leb «ntülnaebt. leb hatte 
gehofft einen Rund freier, thatkräftiger Mitnner zu finden, 
die opfeifieudig für Wissensch.ift, für den Eort.schritt 
und ila.-< .\ll)jemei:i« iilil dei VOiker in di»- Si-liranken 
tii'ti n und laiid nicht.s al.s eintu IvuUus- und Do^jfneu- 
di'-nst ; lier Mstr. v. .St. liest seiut u Katecliismtis ab nnd 
die Aufseher antworten in deiselbeu moootonea Weise, 
der Br. Redner bewegt sjch immer imd ewig in brdt- 
getretenen Phrasen, die Übiigen eitaen stumm nnd '|pe- 
daakenlos auf ihren Plfttzen and laasen Alles Qber neb 
ergehen. Nirgends Regsamkeit., geistisre Frische, Nichts, 
woran Herz und Gemüt sich wahrhaft laben, eibaueu, 

' sich anfrfebten nnd begeistern könnte." 



ITaehnif an Darwin. 

,Dni Kkiapf unia L>aiiMB* hart Da •ui4s«rBag«at 
BHUIt iit mni, wu Ibbst Dn galehrt: 
Ma Mb — Mua Suiff M tr nrtekgtlnlirt, 
Und mr Dtta 0«tok hOt Walt OMehlDBgaB, 

D«r WlMMUc-li.iften Lurbcern liut Iiu kUlio errUD)^, 
Viul i-h Sil k mu h ('.er Abervl.tub«^ wt'hii: 
Zum fieitn Wiuen ist der Mmiicb bekehrt, 
Mt Dn der Kondnnf HohtIM (wngMu — 

IMb Oaatw «M dM JaMmadwt bton, 
W«il sr dir MtMclilitlt aam Bahani Mbiif; 
Und ai« tu hllliiitw) BrkaiuaB Iwt galaiMt 

Huh' »auft! Un«tcrblichlceit tnnir IHch riTwitsiion 
Uit all' il«a Kämpfi'ii, mit ilv^ TmliH liiif 
Owr DU Tegängt la Bcntm L«b«o «clireitcL 

Br Omitav Brahit» la KBIa. 
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Anzeigen. 



BrQderlicIie Ultt«! 

Hb Br TU, crfahn-urr Kli-in])neniiei«tiT, 40 Jahns »It "ml 
Familienvater, "«n-!it iiÄUhuntrliil.si Ei.EU't'nidiit in Knbrik, llürf:\ii 
oder sonstiK» Slrlluni.'. Au F.vlii(.-ki;it uii.l ynu m WiUi-ri lur T'ilii lil- 
«iftllooK frhlt ea dem Slelli sui hi nilcn uscUl. lief, Ofl. rlcn »üb M. B. 
ainnt Br J. Q. Kindel in LfiprAg enlKv|;cn. 



BrathSringe A Rollmops 

und haltbar, Post Tonne II. 

J. s 



Marl. 



rTLirr i CHAMPAGNER |DRYtüm 



i ti>apsfa«fW*ia« Maaat — m iw** t» Oil|WI-rkakiB|w 

General -Agent für das Deutsche Reich 

J. NEBKICJI in Köln am liheiu. \ 

Mentone bei Nizza 

(Sadfrankrelch). 

WcffllMrcr» il«uU<:h«.H Hulol Bud Pension in sonniger roliif^r 
lAge, ttiit gvHcliUtztem (iarteo. 

p«iiaioiu|irctie (Zimmer nod 8«rvin iiib«griff«B) von 6—9 Mark 



Weite von M. G. Conrad 

über Frankreich: 

Psrislau. Krater itan«!. Brariaa. ikhotUaciMler. 6 H. 

FsciMC KininlMUnw Urieh, SAiAeUta. l K. 

Pnurti. Chankterkl^ N«m AmgabB. Laipai« , Beifaiar. S IL 

iihfir Italien: 

Spanische» und R:!mi*«hcs. Br«wlAu, Si h'vitUfwIer, 6 X. 
Die letzirn rüp-I.'. Brenlau. Schottl».uJer. 1 M, 
Die clerlcnlo Sfhilderbebunfr. 3. Aull. Danelbat. S IL 
Die Musik im heulbren Ilalitn. Dasc-Ibst. 1 IL 
Roadni nnd Vtmgatt, Wien, Uonner. 8 M. 

üb» BeligioD, RilkwQplito und VuUmmmeti: 

HnultHl Zarieh. SehabaliU. t IL SO If. 
IHe Lue In KoltarkuapL DiadM. » H. 

Mehr Ll«htl l>«w1h»t. I M. 

Die relirlüsc KtMk Hroslaa. Schnttlainiar. S IL 

Flomment Lcipitif, Friedricli. ö M. 



Dnreh UataneiebnFtL-D i»t «u ttezieben : 

rbersiclitskarte 

(l.T 

deutschen und mitteläuropäiscben Logen. 

Eotvorfen von Br WBUmm. 

(Farbendmek.) 
Preis 1 Mark. 
Leipzig. J. 6. Findel. 



Soeben cn)chi<'n in ('li»j,Knt''i - i' r • n »i/^i^;«; 

Bei Hffciuieiä« Welk«« 

DicKtuDg nach Schillers Lied vou der Giocka 



Br Ernst an Ende. 

Ir. IL OM. 
LttjMfi to April int. 



J. ft. nni«L 



Dn ia AnlNil, md te der Otaipon luta i de i i Im «ayMl» 

Buchhandlung 

jtur Beflnr^rtm^: .-illrr in iM'iit.^chhiiii! i-ni<iiciiifiuifn 7f;ts(liriftin und 
BüchfT, fmiri^i-lii' ■'' if ii 'iil ;i- .-1' iuli; liL-lVrt* i« ii bt-rcltx :itLv«rr 
.Bauhütte* und .,I''iiiir-Zlt;.'' — mediiiiuiiicho, indiutriolle und Unter- 
laltwi'Zaitacliriftaa, lliiilMailwi|tt a. dgL mi^ IhiiriM. ItaiM^ 
Winlwd, Tasaa, l UmU mf, f—lilin, grierinriand, t Am tita. 
od Norwegen. 

Leipzig. J. Ct. PInJd . 

Tsrlag ▼00 X. 0. Ptadel in Leipsigr. 

Seydel, Dr. R«U DieBeligioD und die Religionen. 

Vortrige Im FmieMantoD-Vereia sn Letpang; lir. a 

876 & Nene AhskU » IL 
Hm wät BathU ■.«Hi^anMi 
ebeBM titf* und «anw, in« b 
CTiriatentniDK. 

Spir, X.f Denken nnd Wirkit elikeit VerBnch einer 

Erneuerung: der kritischen Pliilo.^oiihif. 2 Bde. gi-. 8. 

1. Bd. 380 8.. 2. Bd. 292 S. br. 2, verb. Aufl. 10 M. 
, Moralitüt und Beligioo. gr.8. IMS. 8.AniL 

br. 2 U. 60 Pf. 
, Empirie nnd Philosophie. Vier Abh«nd- 

longen. gr. 8. 88 8. 1 M. 50 Pf. 

Inhalt: L Die naturalistiache Ktkik unaerer Zeit. — II. Der 
AataKonicma« dat BridlMU «ad dM arkauMna in dar WiHaaKbaft. 
Ba Muag <nr BiUbrtMwv d«i TaMhabm Bwiadan FUlosopUa 
ud MatnrwiiMeDschiift. — III. BemerlcanKen fib«r dna ToldUlnii ran 
LA vmi Seele. — IV. Zum ewig«« Frieden in der FMlMlfU*. — 
BrlKutaaigai) aar riartan Abhandlnnf. — Bina XafeL 

, Sinn nnd Folgen der modernen Getites- 

strOmunEr. 9. Aufl. prr. 8. .'11 hO Pf. 

, Über Idealismus uud Pessimismus. Zwei 

popnlftre Auft^tze. gr. 8. 35 S. 60 8. 

— — , Joh. GottL Fichte nach seinen Briefen, 
gr. 8. 108 a 1 M. SO pe 

, Recht und Unrecht. Eine Erörternag der 

Prinzipien, trr. 8. 108 S. 1 M. .50 Pf. 

Inlialt: I'lul-i». und aociale Wimenj« iiufl - Oic Wur/rln du 
Ei^i^mas. — Der Endtireck de« Uaaeiua. — IJ<t Urund den Hechte. — 
0«r •bantaOmdntadtrQawbtia'lMil— Ute AMnAnf dar Bmdita. 
.— Di* AiilpAe dM BtMti. ~~ Die politiidun BaeUib — OuBtaan- 
twMtadrt. — BnpItnIMn od Ariatta. — KiHtl da Am^UUknt. 

— Da Kritf. 

, Vier Ornndfragen. gr. 8. 106 S. 1880. 2 H. 

Bawai* da MtalliaM nnd Uan 1)nrle«;ang der Spirachen Pbi- 
loüophie. 

Sin Kccensent im ,Mii{raxin für dip Litteratar dea Analaadw* 

beteicbnet du Werk A. Spir« ala ein r^iediinkfnrriche« nnd wert- 
Tolln*, and rQhmt dem VerfaMcr .reirbhalt>K«!i Wiiuen, ^nwe Bs- 
leaentit'it, whifned Srh«rf«inn, Silbatündigkcil , seiiarfe Kritik, ver- 
ftindliche Auüdruekiiwf ut - ii.u'!i. 

Dione Biii'hrr »ind dnrch jede Bnehbandlnng, iowie diiakt tom 
Verleger zn beziehen. 



Bekanntmachung. 

_ WU na Ui. lUt auf dem Maxfelda «rdffiiet werden. Pen Hit^liedem naearea Bandes Keinen wir 
im MI» ai« w AaMtaUa« kpaaai.'dort rvcolmArfiiK an Abende dea Jfontafa Brr ans den hiaaigan Lqgan la der Bierballe 

id tete d* Lecnsktak 



•n, daa 

der KdrabMca AManbraMral tnCn ktonen, wenn .tie dnx.dlMt am Büffet aacb Br Uaitin oder Br Btald 
NgenniMf mlbiBde dennaMnoi In der aastwirt.xciind „Leintiein" in der KarlamTra abfahütan «bd. inaTA« wu 
■it naa an «irMnffin, «dar denen wir irgendwie durch Rat dienlich «ein kilunen, aoUm ans Willkomm an aein. 
Klrabaqr, April ISaS. I» Anftn« 

der Loge .loseph znr Elnlekelt. der IiOge n den diel PfsUeB. 
I'r A. Barlhelmers. Hl " ' " " ' 



T<fart««rtUdNr 



Br i.e.Bliidal la Ulfa§, ~~ Dfwk wd Tata« na Br J'.a.Bladnl ia Mprif. 
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M 20. 
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XXV. Jalir^i:aiig. 



it: Dir K'-trcnwiirtiKi' B«<li iir Iii,; iln KiMn'>. V.in üi H. liii in T iri» — Hr B?rtholJ Aucito Ii. Voll Ui Kii:/. AiuiIm U iii c raiiiliii 1 um Miiii. 
K«ttill«ton: Anwnka. — Aualnliva. — KnuUreicli. — lUmtiiu-it. — Hanau. — Lmlwigatianc. — itwiiäuicii. — äinuswa. — Tnu«tbukiulu>n. - 
Uttonr. ttetib - BritftnetMl. - . 



Die gegenwärtige Bedcutuug der FrMi'ei. j 

Tm Br Mit im Parit. I 

! 

Die .\rbeileu uaht-ii siih ilirem Sclilul>; sie sind 
Toll/o(^cn wordfiii uatev »ehr bezeicbueudeii Bedin^;ungeu 
und sie waren ym ►^imT Ait ilals sich jedes FniuliL'rz 
daran erfitueii küiui. Nu maLs fand bei eiiiuin t'ouvent 
rin gi-üfserer Zui^ammenfluf» von Mitgliedern sUltt; nie 
haften die Deibatten ein (p-üfseres Interesse erregt. 
Die;*e Tlmtiacbe ist wicbtig: sie bezeugt diis Leben, 
die Macht nnd den Natz«n der Mrei. In der Tbat sind 
die Vertretfr der franzi'lsi-nhen Logen, selbst aus weiter 
Ferne, uiclit in diesem Tempel zusammengetreten, um 
eitle DiBCuaionen ni fliiinn oder nm die Interessen eines 
toten Inslituts zu en'iiteni; nein, die Debatten drehten 
sieb vielmehr um die wichtigsten i-'rageu der rhilusuphie, 
der PoUiik and der nodalen Wiaaennekaft. Iii djeaem 

grofsen Lande nnd in dieset- unserer Zeit, wo die höchsten 
nnd vitalsten Fragen unauthüriich den menseblichen 
Gebt beedilftigen, wo die Politifc, die Knnat, die In- 
dustrie und die Wisfi' iisi ^iifrcn jiHi' (gebildeten (Tcistcr in 
Anspruch nehmeo, du liudet sich ein Ki-eis erleuchteter, 
aol^eklSrter, naek aUem gnten nnd aehSnea at»«beiider 
Männer hier zusammen, getragen von Liebe und Eifer 
iur die Frmrei, Männer, welche in ihrem (iefUhle und 
in ihrer Vemnnft die Uni ob ihren Nntaena und ihrea 
W ertes hodi Aber alle Knodgehnngen praCumr Art 
stellen. 

So antwortet vnaer batitot anf Jene Anklage, dte 

ihr 80 oft ^us der Milte der nielit-riiaurerii^rhen Welt 
zngeschleudert wird: giebt keiue Freimaui'er mehrl 

Wenn unsere Feinde, ja auch dieTndiffiBrenten nnter 
uns selbst, unsnen Arln-itiMi liiiften foli^en und ilircii 
äiun begreifen küuueu, so würden sie überzeugt worden 
eein Ton der ITinflUligkeit dea Torwnrlh, als aei nnaer 
Institut I in Ii i< s. dliiii' fafsburen Zweck, ohne Ezistenz- 
berecbtiguDg, obue Echo in unseren 2:>eelen. 

Neja, meine Bnv die EVmrei tat noch nicht geatorbea, 
ihre Arbeit int noch nicht ToUendet. Inden sie dem 



unbegrenzten Fortschritt dient, kann sie nicht verschwin- 
den, ehe diesee gesellschaftiichf Idi al verwirklielit ist, 
diese universelle Vei eiiiisung aller Geister und Vnlk>>r in 
der W ahrheit und tierechiigkeit, dieses stets heilige Kud- 
ziel, das die Ge.sellscbaft immer verfolgt, ohne es viUlig 
zu eneiclieii. ."^dlanje es in der Welt irgend einen Mil's- 
braucb zu beseitigen, ein Vorurteil zu bekämpfen, einen 
Fortschritt zu machen o<ler eine taOhere Stufe iler Ge- 
ic<ditigkeit zu etsteijreii crielit, so lange wird die Frmrei 
nütig und ihre iiolle nicbr. ausgespielt sein. In der 
That. was sind nnaere Tempel, und was wollen unsere 
Lcpeii in ihrer wescntlicbeu Temlenz ohne den Hinblick 
aui dies« vollkommene Gesellschaft und jenes höhere 
menaehliehe Weaen, wie sie von unseren Denkern ge* 
tratimt, von den Utopisten in AuHsieht genommen nnd 
den Pülilikeru, die diesea Namens wirklich würdig sind, 
entrebt werden? Welche Art von TerrollkoBimmmg 
wollen wir moralisch erlangen, wenn es nicht die voll- 
kommene UrduuDg dieses Universums ist^ wovon unsere 
Tempel das phyeiadm Bild nnd dae mateiielle Symbol 
sind! 

Um einen solchen Fort&chiitt zu verwü klichen, 
atreben wir dirdtt nach moraliaeher Veredlung, nach 

Viil '-ssiTiing des Menschen, des Individuums. Unser 
Wirken ist daher ein beatimmtes und über dem der 
Geeelladiaft etebendes, so dafo das Eniehnngswerfc des 
Staates die Wirksamkeit der Mrei niclit iiiierfliissig 
machen kann. W o fäoden wir einen Ersatz für sie? 
Etwa in der Schale? Nein, denn die Schale wendet 
sii'li mir an die iiiuiiiiin!ijj:en Kinder, nnd ihre Belr' i "I L' 
erstreckt sich nur auf die Kenntnis der Aniaugsgruude 
nnd einige BmehMdeke d«r Hond. Auch die Lyoeen, 

dii' Universitäten erziehen nnr Gelehrte und lie.<i-hi äiiken 
sich nur auf wunige Privilegierte, nur auf die Klasse 
der Reichen. Was nbtaen sie der Hasse der Enterbten, 
der Arbeiter? Hier beginnt das Werk der FrmreL 
■Sie sndit ans der Masse heraus die Würdigsten, die 
Wibbcgierigatea and nach VeiTollkonunnang Strebenden 
nnd enthüllt vor ihren Aagea eine nene Welt der Ehr^ 
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der Albelt, der UiugeLiitig, «lic sie gin- uiclit geabat; 
sie fobt den Hensehen in s>einer EntwickelnngflAUgkeH 
und giebt ihm die Weikzeug^e zur l'btrwimlting des 
AliergUubens und der Unwisaenbeit in die Hand. Auf 
dem neaen Gelriete, das ste tot flim eirfthiit, «scbeinen 
dem Allste bislifr iiiihekaniite Pfliclitnii uml ungeHbiite 
Becbte. Dem MentcbcD, der bisher über den vulgären 
Kreis nicht heran» kam, enihfillt sie eine hmninitlrB nnd 
pi'.'tkti'-du' I'liilo'-iiiilitt'. tli" il'-n gHheiiDsten Begangen 
seines edlen Uerzeuä eulüpricbt. iiir lernt hier seine 
Pflieliten kennen gegen sieh selbst, gegen seine Neben- 
mfns<;lH'n, gegen die (lesamtheit. Die ganze Serie der 
Wechsel verpflicbtungen ist enthalten in den drei Worten: 
EVeibeit, Oleidiheit, BiüderKchkeit, «eiche die nr. Lo- 
sang bildeten, ebe sie der re|)Ublikftni$clie Staat annabui. 
Wenn er dm Wort „(iutt" hört, wenn er Uber dessen 
Wesen and Existenz sti-eiten hSrt, so mSge er dadorrh 
erfahren, dafs die Fimiei ^ieb mit den ernstesten und 
sehwieiigsten Problemen befaiiit, die von jeher ver- 
schieden geUSfet nnd beantwoitet wurden, und dafs der 
Fi nirbund. »Iber dem Streit der Meinungen und Glaubens- 
systeme Siehend, seine Arme öffnet allen Menschen, die 
das Onte 'wnllen, dafit aber den mensehlidifln Wider- 
spriii-lien nnd Sireitfragen die Losung steht: Freiheit 
des Gewissens nnd Friede mit allen! 

Meine Brr! Wo finden Sie (Ür erwachsene Männei', 
für ernste Geister eine ähnliche Schule <lcs Fortscbritt.s, 
ein gleicüts Spcmien von Liebt? Könnten wir die re- 
ligiöse Belehrung, die von den Kanzeln der verscliiedeueu 
Kulte lier.ib erleilt wird, als Ersatz für die Fnnrei 
gelten lassen? Nein; das innere GefQbl, alle Gewissen 
würden gegen eine »olcbe Assimilation protestiei-en! — 
Die katholischen. protestatttiBtihmi oder jidischeu Tempel 
bi»'tcii keinen Kr.satz, denn gerade gegen das Priester- 
tum aller Zeiten ist die Fmrei gegründet worden. Den 
meosehUcheu Gi-m ilun-li nnix-weglidie Dogmen fesseln 
nnd versteiut-r u. einer i'rit stt i käste nnie: werfen . die 
im Tempel, wie iu der Civil - und .Staatsverwaltung ! 
herrscht nnd in dua Heiligtum der Familie sich ein- 
drMns:'. — das ht ein Erfol^j, ^cuen den die Frmrei ! 
reagiert, welche keine Glaubenssy.steme kennt, sondern j 
anr an die Otts, an die Schönheit und an die grorsen I 
Werke menschlichen Kort-ii'hi itts Erlaubt, an das Wachs- I 
tum der Ideen und au die Kundgebungen socialer und 
wisBenschafilieher Wahrheiten. 

Aber das Mrlum belehrt seine Mitglieder nicht blofs 
über diese allgemeine Pfailoeophie, erstrebt auch ihie 
nnmittellKire Anwendung auf die Oesallwhaft, aaf nnsere 
Zeit, l'ud hier mag es mir verg'mnt sein, mich über 
jenen Teil ihres Mrsinns zu äuf^ern, welcher tSglich 
bestritten nnd erörtert «ird. ht der Fnnitnnd dn 
politisches InstifntV 'Hitih Zweifel: N'ein. wenn man 
dui-unter eine Gesellschalt versteht, die im ätreile über 
diese oder Jene TiM^frage Partei etgreift. In fieng 
auf die aktive Politik < i trreift der Rr kein Parteipanier. 
Wenn man aber unter Politik eine \\ issenschafl mit Ke- 
geln, Gmndsatsen nnd einem Ziele versteht, dann liegt 

die .Sache anders. Wenn es sich nni das Stndium dieser 
Wi^senschall, um die Anwendung von Grundregeln auf 



den meuschlicbeu Forlticbritt nach dem Ziele mensch- 
lieher Bestinmrang hin handdt, dann tat die Frmrei 

allerdings ein p(ditisches Institut, nnd es gnreMdlt ihr 
nur zur Ebre, so bezeichnet zu werden. 

Wie konnten wir die vorher angedenteten wichtigen 
Fragen erörtern, ohne das Gebiet der Politik zu lie- 
rubren, das heutzutage so eng mit dem menüchlicben 
Leben TerimOpft ist? Win konnten wir den Nenanf- 
geii.imnienen belehren über seine Pflichten gegen sich 
und seinen Nächsten, bei völligem Stillschweigen über 
jene Pflichten, w^e das Wesen der Politik ansmadien? 
Wie z. B. könnten wir über die Willensfrcibeit redeu 
ohne Bezugnahme auf die speziellen Freiheiten, auf die 
Freihdt des OewSssens nnd der Heinnng, anf die kol- 
lektive und individuelle Freiheit, die der Picsse, der 
Vei-einigung u. s. w.? Wir werden immer und ttberall 
zn dem Widerspruch hxngetrieben, der zwischen Ideal 
und Wirklichkeit, zwischen der allgemeinen und der 
besonderen Gerechtigkeit, den g^benen Verhältnissen 
und der Philosophie und Hörnt besteht Das ist ja ge- 
rade die grofse Aufgabe der Hrei, ihre nützliche und 
fi-ucbtbare Thitigkeit, dafis sie den Geist ihrer Jünger 
an den grofsen sittlichen nnd gesellschaftlichen Aufgaben 
übt und erweitert., so dafs sie die im Tempel eihaltenen 
GrundüAtze auf das alltägliche Leben anwenden lernen, 
damit der Mr. ein vollkommener Staatsbürger und eine 
Art von Mustermensch wevda. 

Das sind Gründe genug für die Thatsacbe, dak 
die Mrei in allen Epochen ihrer Geschichte ausnahms- 
los von allen Tyrannen verfolgt wonlen ist. Die herr- 
schenden Klassen sind den Männern nicht Frennd, deien 
Mi^ssiou es ist, Hifsbräuche aufzudecken, die Wahrheit 
zu bekififtigen und (»erechtigkeit zu heischen. I ii I unter 
diesen Aposteln nahmen von jeher die Frmr ilen ei>ten 
Bang ein; wir schliefsfin aber auch mit ein und be- 
grfifsen h1 i nsrigen alle riiterdriickten, alle Milr^ 
(vier n\i il)i-s iiute, die im Laufe der Zeiten ttir ihre 
Ideen litten uud die Bahn des Fortsclirltt^i mit ihrem 
Blute ge>liiiitrt haben, die Helden einer besseren Zukunft 

Das Nichtverwitklichen des Ide.nls wiinle lieifsen 
un.^ieie Tempel umsliirzen, unsere Keiheu Hellten. W ir 
.sollen aus unserem Vaterlande eine einige, giolho Loge, 
eine Schule dei' Selbstveredlung bild.-n. Ist uns ein 
solcher Traum auch versagt, so ist es wenigstens unsere 
Pflicht, dieser Utopl« uns nOgUchit zu nfthern nnd - 
dii rli Vtnnehrung unserer Werkstatten und Verviel- 
fältigung unserer ArbeiUtgenusseu nach allen Seiten bin 
lieht 10 ▼eritreitflo nnd die Stimme des Bunden w- 
nehmbar zu machen. Kaum trat zu irgend einer Zeit 
die Ersprielitlicbkeit unserer Mission so deutlich hervor. 
Unaer VfUktm ist gngeavtrtig BhAt minder DAttHeh, 
als in den finstern Zeiten der Vei folgungcn. vvn die 
Freiheit ihr Haupt verhüllen mufste. Die soziale Thätig- 
keit der Ibei iit Bfanals giOlher nnd eriblgreidwr ge- 
wesen, als in Zeiten des freibeiflicheu Aufschwungs, wo 
sich ihrer ftucbtbaren Initiative kein Hindernis ent- 
gegeasteilt Ifonehe mflgen denken: «Wir haben jetst 
die Republik, wozu brauchen wir norh die Mrei?" 
Wobll die Republik ist zweifelsohne eine höhere Ke- 
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giiertngsflim und ein gfeef^etes Mittet zur Befitrdernnif 

Fortschntts; aber sir ist, wir all»- Ri'Kieiun?:-- 
fonneo, nnr an den üuixhgesetzteD VerbesseruDgen, nur 
»n dep Refonnen oimI den errieltenf RemiUten m 
messen. Werfen wir eineu Blirk um uns: Ist denn 
bei luu «lies in ÜbereinsUnunang mit den edelsten 
Instinkten, iit alies gM mid m ednem PUtw? An die 
Siclle der politischen siml jt-tzt dio wirtscliaftlichen 
Probleme getreten, deren MedUche LOaung ans obliegt. 
Wir ndMon unsere mr. Werkteninre wobl feimnehen, 
um i\a» Werk zu vulltiiingen, das uns obIi(gt> Cnserti 
Gesetze, nnsere Institutionen, unsere ganze Geeelltichaft 
bedOrfen der Reform, der Verbeescning. Noch mü>-H«rn 
die rohen Steine behnuen und j»egiiitt4*t, nocli rauls das 
Winkelmafs an die L'ngleiclih(itt-n angfelegt, noch moiii 
die Harniüuie des Mensclibeittemitei^ liei gestellt werden. 
Diejenigen, welche Kuch haben au ihrer Spitze mar- 
srliiei-en sehen in schlimmen Zeiten, werden Eure Stimme 
auch }eV/A hüieu und Kuiem Uate foigcu; surgen wir 
nur duttir, dalj) die Hm gesdiiekt aei snn Baten nnd 
Sum Kutscheiden. — 

In einer Tragödie des Äbchylus harrt auf der Ziuue 
des Palastes von Argus eiti Wächter seit lebn Jakren 
auf das Signal, welches die Einnahme von Tioja an- 
kündigt, und weifsen Haares seufzt er über die lauge 
Dauer diei^os Krieges bis endlich das ei-sehnte Zeichen 
et scheint. Mi-im^ Hi i ! Wir stehen aucli schon biiitjc 
auf der Zinne, den Blick zum Himmel euiitorgenchtit, 
nnd die Zaknnft befivgend, nnd harren der Einnahme 
einer Burg, mächtiger als jenn, von wolehi r der grie- 
chische Dichter »prichc, der Burg des .Aberglaubeus, 
der Unwissenheit und jeder Art von Reaktion. Weniger 
glücklich, als der gieise WSchfer van Acgos, sehen wir 
aui Horizonte noch kein Merkmal, daj> den äieg ver- 
kandet, aber maer Vertranea ist trotzdem nneraekotter- 
lifib: ErfUge haben wir allenthalben eiinnn'en nnd in 
die Haoem von Troja haben wir Bresche gelegt! 



Br üerthold Auerbach. 
Ton Br FHtf taarlMi in fmUtti m Mala 

Wir haben dich zu (jiube geleitel, Berthiild 
Auerbach. Wieder aufgenommen hat die heimatliche 
Erde den treuen Sohn. Den schweren Kampf des Daseins 
hast du ausgeiungen und sautt bi.«t du eingegangen zar 
ewigen Rohe. Der Wind rauschte durch die WipfU, als 
sÄnge der Schwarzwald seiiu in Diihter ein klagend 
Abschiedalied. Um deine Bahre drängte sich das Volk, 
deaaea Sein nnd Lelm dn diehteilwh verkitrt kaat. 
Die Mftnner dieses Volkes trugen deinen Sarg auf ihren 
Schultern. Wir i-iefen dir das letzte Wort ins Urab, 
wir atreuten dir die Boaen in daa Orah^ wir legten dir 
die Knlnze auf das Grab, Dann giiiir'-n wir 7.r>p;pnid 
nnd trauernd. Und stille und titiller ward es auf dem 
klefaen Friedhofe, wo ein dentadier Diehter begraben 
Uci^ dort oben auf der Höhe. 

Ja, ein Dichter war er, Bertbuld Auerbach. Auch 
aeiae Stiiiia hatte der Oaüna gekito md ihn «rftÜU 



mit dem heiligen Feuer. Er war ein sdtaiÜNider Gdst, 

i'in Bildner des Wdrt-, ein Mehrer i!i - i i^tesschatzes 
der Nation. Eine neue Saite hat er angeschlagen, deren 
Ton ibrtklingt dnreh das dentaobe Volk nnd wdt Ober 

die (Trcnzen \'ateil,Hiides liinuns. .Andere nach ihm 
haben dieselbe Saite berührt, aber schwerlich ist sie 
unter dem Orifli» eines anderen so liell und rein er- 
klungen, schwerlich hat ein anil"iei den Tun zu treffen 
verstanden, den seiue Hand ihr zu entlocken wollte. 
Wie Auerbach mm Dichter wnide? Kr wurde ea 

nii lit, er wav i's, denn der Dichter wird geboren. In 
hohem JUal'se war- ihm zu eigen die dichterische Anf- 
feaaung, die dichterische Anschauung. Wie diese sich 
verdichtet zur poetischen Gestaltung, wie das dichteri.<che 
Qeflkhl rar dichterischen Schöpfung wird, auch das ist 
ein Naturgeheimnis, dessen LtSsnng sieh wohl ahnen, 
das sich aber so schwer erklären läfst, wie das stille 
Walten and Schaffen nnd Wachsen und £meueu im 
Sdiolse der Natur. Ür sdbst hat einmal diea tSeheInmia 
zu erklftren vci-sucht Ob es ihm ganz gelungen ist, 
ich weiiii es nicht; darfiber konnte nar der Richter 
sein, der aelbat ein Dichter ist Ton Gottes Ouaden. 

Er sebaato ia die Welt mit dichterischem Blicke. 
Dem Sohne den Dorfta ww eine Keentnia nnd ein Ee- 
kennen der Natnr nad ihres geheiimniaTolleB Waltma 
gegeben, welehe wir, die wir aufwachsen im GewftU der 
Städte, niemals erringen werden und erringen könnten. 
Es war eigenartige Eiquickuug und Erhebnng, mit ihm 
durch Feld und Wald zu streifen. Er kannte jeden 
Hahn auf dem Felde, jeden Baum im Walde. Er war 
vertraut mit je<iei- Ameise auf der Erde, mit jedem 
Vogel in der Luft. Nach dem Schlagen des Vugeb 
wnfste er die Art und das Geschlecht zu bestimmen; 
er deutete den Ton, und manchmal meinte man wohl, 
in ihm einen der Zauberkundigen aus dem alten Mär- 
chen ei blicken zu sollen, die die Sprache der Viigel 
vej-standen. Und wie liebevoll vei-senkte er sich in die 
Natur, wie beobachtete er und wie ergründete er, wie 
machte er sich vertraut mit SHineni heimatlichen Walde 
und wie berauschte ihn liie ^Vi^che Luft der Berge 
Und wie gelaugte alles, was er ei>cbaute, in aeiaeu 
Geiste zin- tiefeien Bedeutung! In dt'iii Hinzeinen er- 
scliien ihm ein Bild des (iunzen, und aus seinet* Er- 
fa-tsung des Allgemeinen wiederuia durdiulraag und 
durchgeistigte er das Einzelne. 

Und mit demselben liebevollen Eiugehen, mit dem 
er sich in die Natnr versenkte, wuAle er aieh Uaein- 
zudenken und hineinzuleben in die Seele des Volkers. 
Dals er hineingritf iu das volle und innigste Lel>en des 
Baaemataadea aeiaer Htimat, dab er dieses Laban in 

Ans dichterische Wort zu übertragen WUlste, dafs er 
das Denken und Fühlen des Baoerastandes dem Öe- 
bildeten Tenalttelte, dafr ar die Dorligeachlehta sebaT 
und, wie Freiligrath ihm zurief. ..einsetzte das Tuch- 
wams und die Flechte iu ihre alten dichterischen 
Bachta* — daa war seine bahabreebende, sehOpAgriseba 
That. Wühl hat er vielleicht fn ni-iiirlu n seiner Oe- 
stAllen höher beauLtgte nnd feiner besaitete Naturen 
geaeUldert, ab aia is adaen SehwanwiddbargeB n 
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linden sind. Wäre, es jjoicrht, deshalb von seiner 
Dichtung sagen xa wollen, da& sie nicht wahr mi, 
nidit der Wirklichkeit enfspriclie? Die Wahrheit niht 
nicht in der vergtin^diclien scheinbaren Wirklidikeit 
aondem In dem weiten üeiche jener ewigen (>t><lanken, 
die alles Wahre, Gute imd Edle umschlierseu. Der 
Dichter boH dem Muler (fleirhen, nicht dem Photo- 
grapben. Er darf" verklürf-nd idealisieren, er liraucht 
das Jlilfsifche nicht zu uialeu, wtil es da.^ Wahre ist, 
er soll iiirlit knechtisch abkonteifeien, sond«M-n die 
Aufgabe der Kunst ist es, so zn schildern, wie sich 
das Natürliche zum Höheren erhebt in dem Kllnstler- 
auge des IMchters. So hat Beithold Auerbach die Auf- 
gabe der Dichtkunst erfafst. Und vershiuden hat er 
es, in d< r rauhen Schale zu tinden und herauszusrhiilen 
den Kein des allgemein Menschliehen. Dieselbe Sunne 
ist es, die den Hochstehenden und reich rtegiiti'tlen 
bescheiut, wie den in kärglicher Armut Lebenden, den 
Stfidter wie den Bauein, und wiederam den reichen 
Gi-orshauern wie den sich kümmerlich nährenden Häus- 
ler. Dieselbe Leidenscbafl ist es, die sich in Alleu regt, 
dieselbe Liebe md derselbe Habi. Die gieldw Frande 
beseelt sie. und die gleiche Sorge rniibt ihnen den 
Schlaf ihrer Nächt«. Gleich schwer belastet die Schuld 
ihr Gewisses und gkidi fitrdithar trifll sie die rlcbende 
Nemesis. T)as hat uns Berthold Auerbach gezeiEcf in 
lebensvullcr Schildeiuug uud Ueslaltuug. tio ist er ein 
Toihfldlehter geworden, ein Voikadiehter in swiefacbem 
Sinne: ein Dichter ihr das Volk , ilns .-.irb erquicken 
und eifrenen soll an aefiHen Schöpfungen ; ein Dickter 
für das Volk, indem er hineingtelft ia da* Leben des 

Banernstandes, und nns zeii^t. wie in ihm beruht die 
Stärke der Nation, und wie unsei*e Kultur wurzelt iu 
der urwAcbsfgien Yolkskraltt indem er uns Unweist auf 
den Bollen, der bebaut und bearbeitet svcfiii'ti 
mit aus ihm neue Krall schöpfe das zukiiufiige Ue- 
eeUeeht So dient leine Dichtiing dem vorwirta drin- 
genden Geiste der Zeit; ao ndrkt er YolkseriSseod und 
ToUubefreiend. 

Will man den Dichter Berfhold Anerbaeb Er- 
digen, mnfs man dem Denker in ihm gerecht werden. 
Wohl war er reich an dichterischer Phantasie, doch 
gar eigenartig verband sieh mit dieser der philosophische 
Zug. das fütsidietidt Denken und Sinnen. Die Fülle der 
ihm zustrümeudeu Gedanken, kaum vemuchte er sie zu 
bewlltigen, und manchmal wtM mSgen sie mit Ihrem 
Schwergewicht gehemmt haben <lfcn fielen Flug der 
dichterischen Oestaltnngslust. Vielleicht hat der Drang, 
den beiden Seiten sdnes Intellekts gleich gerecht zn 
wenlen, ihu veranl;ir>l. wi nn auch nnr unbewufst, sich 
einer Kunstform zuzuwenden, in der er Bedeutendes 
gMcbaffen bat In dem groben Romane war ihm Saum 
l^gaben, die Krgebnii<9e seines Denkens uud seiner 
teklien Lebenaeiiabniog in weisen Worteu uieder/ulegen 
and cngleieh die dichterlsebe Kraft fai ungehemmtem 
Finge zu betbStigen. ^[it dieser Seite seiner geistigen 
Veranlagung zeigt sich eng verbunden die Schwiei-ig- 
keit, die OeUlda leäier Phaalaiia voUatändig lanaHtaen 
Ton der Person des Diekters. Wohl war er ein Meister 



der Erzfthinngskunst, doch blieb er meist und insbesun- 
dere in seinen grosseren Werken ein subjektiver Er- 
sBUer. Ißt dem Besten, was er dachte und fühlte, 
stattete er die von ihm selbst erschaffenen GestaltCD 
aus. In seine Lieblinge legte er ein StDck von seinem 
eigenen Selbst Es klingt uns ans ihren Beden, als 
ob wir die Stimme des Dichlei-s selbst vernehmen, ihre 
Tbatan eiacheinen nns, als ob es Thaten des Dichtei-s 
wUren. Daraus erklärt sich auch /um Teil der lehr- 
hafte Zug, der durch fast alle seine Dichtungen geht. 
Aber auch nur zum Teil, denn der Wunsch, durch da.«, 
was er .schrieb, zu belebrcu, zu bilden, ins Weite zu 
wiiken, entsprang einei* tief eingewurzelten und tief 
begründeten Anschauung von dem Berufe un 1 irr Auf- 
gabe des Schriftstelleis. Wohl schuf er da* l\iiii.>i werk 
um des Kunstwerkes willen, aber es istand ihm vor Aagea 
der ethische Zweck. Der liiditi'!' sollte der Lehi-er 
des Volkes sein, er sollte liedaiikeu Ijiuaustragen, damit 
sie sich im Volksgeisfe verkörpern und zu Thaten wer- 
den. Er sollte er/.ieblich uiid vei-edelnd wirken. An- 
klopfen sollte er un die guten Seileu der meuscblicbeik 
Natur, ao die edlen Eigenschaften und nttbe, Je&eh 
auch nur an diese. Alles Unedle wollte er aus der Dich- 
tung vei'bannt wissen. Er wollte nicht, dafs sie die 
nolaatere Fbaatail« des Lesen errege, sie sollte viel» 
mehi' Gesittung verbreiten iind » lUen Sinn. Wo er konnte, 
suchte er auch unmittelbar dujch das geschiiebeue Wort 
SB wirken und m beeinflnasea Ar ein Streben, das ihm 

des Wirkens der Kdlen wert schien. So ist ^e SelUOr 
Erzähluugeo „ zwischen Tuti und Leben" gegen die TodtS- 
atraft gerichtet Dnrehdmngen von dem Bevnfataein, 
dafs es die Bildung ist, die das Volk erhebt und be- 
freit, suchte er in allem, was er schrieb, in dem grofs 
angelegten Bemane, wie in der scbmndclos elnfiM^en 

Dorfgeschichl*- t:;it*el1.>ar und unmittelbar fiir ^"■lIks- 
bilduug zu wirkctt. Es war fiir ihn eiues der be- 
deutsamsten, adnrtoigatein und dodi dankbarsten Pro» 
bleme. zu ergründen, wie sich die naive Kultur mit der 
forlacltritllicheu Bildung vereiuigen läfst, ohne dafs dem 
Volke verloren geht der Sehmela der nrsiNittngliebea 
Frischt-, fün Einfachheit der Sitten, die Natürlichkeit 
uud die Gesundheit des Ueizeus. Es war wohl auch 
mit derselbe Gedanke, der ihn besdilffigte, als er in 
.'späteren Jahren neue Doi ft^'i'.schichten schrieb, in welchen 
er uns das alte Bild iu der Beleuchtung der nenen 
Zeit, in dem Lichte der um Jahnsehnte fortgeeehritteBen 
Kultur zu zeigen suchte. .Tu. t - w.u- ilnii heiliger Eni.sf 
mit seinem Berufe, und durchdrungen war alles, was 
er sehrleb, von jenem hehren Fsaer, das nor da nicht 
erlischt, wo fester niiinnlicher Wille vereint ist mit 
übeneugungstrener Gesinnung. So konnte er schreiben 
und in diesem Geiste konnte er schaffend wirken, weit 
er an das Gute im Menschen glaubte. Denn Berthold 
Auerbach wai- ein Idealist im vollen und besten Sinne 
des Wortes, nnd «> ist es geblieben bis m seiaea 
letzten Atemzuge. Hätte er ohne diesen schier unvei> 
wüstlichen Idealismus, ohne diesen Glauben an den 
hoken Bamf d«r ICeascUmit wodem kimien, ma «r 
geworden ist? Hätte er schalTen können, was er ge- 
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adudfon bM? Bitte «r sieh hlneiodeBkai Mdimo und 

biueinleben krinnen in iliosps Volk \\r\f\ :><v< il ni die 
Kraft zur dichteiiscliea Gestaltung scltüpleu küuueu, 
obae den Oluben an die Zukunft dieeea Volkes? Nor 
aus solcli reiuer. idealer fiesiiiniiiig i'nts[)riug;t die Liebe 
zam Volke, uud nui- wer das Volk liebt, kann in ihm 
die reidie VmdgmlM poeUsehen Seheffeiis ei-blidcen aed 
eaf das Volk wirken niid für das Volk. 

Ja, ein Dichter war er, Bertbold Auerbach, and 
Hiebt nimonat wfi-d er betranert, wo Dentsehe weilen 
nnd leben. Deu woblverdienten Lorbeer bat man dem 
Dichter uud Denker auf da» Grab gelegt; einen Geiübea» 
beiden bat das Vateriand in ihm TN-Ioren. — TTne aber 

WW er melii'. 

Ich will von Bertbold Auerbach, dem Menschen, 
reden. Wohl mOebte ich, daft ein anderer luer an 

meiner Stelle .sti'inde, dafs ich nicht durch die Vcr- 
hindei-ung würdigerer und redebegabterer Brüder an 
diesen Platz geetellt wlre. Ein anderer, dessen Blick 
nicht durch den frischen Schmerz getrübt, der ihm 
minder nahe stand im Leben, er hätte aus grG/serer 
geistiger Feme freisr nnd nnbefang«ier nrteUen «nd 
gerecht werden können. Die ThrSne will mir ins Auge, 
und ich dränge sie zarück. 

leb adle üm' vor mir ia voller MsnneslEraft ind 
Frische; wie sttwkl er freundlich lächelnd die Hand 
den Freunden entgvgwn, wie begrübt er sie mit hau» 
liebem „Griiisgottl" Wie bringt er Leben nnd Frende 
nnd Heiterkeit allüberall hin, wo ht weilt, wie lauscht 
er heiteren Worten, wie lacht er so recht von ganzem 
Herzen, wenn ihm Lustiges berichtet wird, nnd wie 
spricht «r selbst nnd wie erzählt er! 

Denn er war gut, nnd Frende war es ihm, die 
anderen zu erfirenen. Einem jeden, den er kannte nnd 
liebte, suchte er Fnondliches zu erweisen, und er 
kannte der Menschen gar viele, und viele waren ihm 
ergeben und erquickten sich an dem Beichtum seines 
Heizens. Der Liebe war er bedürftig und der en^iir- 
menden Freund.'schaft, wie er selbst Liebe bot in schier 
nnei-schöpf lieber Fülle. Er war nicht frei von Schwächen, 
denn er war ein Äleiisch, aber die meisten dieser 
SchwJichen, sie gingen hei-vor aus seiner übei-schwäng- 
lich ausgestatteten Dichternatur, aus dieser Überfülle 
des Henensreichtum.s. 

Er war ein Freund, wie wenige, (reu nnd anhäng- 
lich, uud die Zusamiuengchurigkeit bewahrend und auf- 
frischend dnreh das ganze Lebeu hindurch. Seine Jugend- 
freunde waren auch die Freunde seines Alters. Viele 
hat er vor sich ins Grab sinken sehen uud in tiefem 
Schmerze hat er jeden beklu<^t. der vor ihm dahin " 
Auch unter denen, die wir heute hier betrauern, hat 
mancher ihm im Leben nahe gestanden. Ich ueiiiie; 
Wefl, Sabal, Neokirch, Stern, Schwarzschild, Frauk- 
furter, Lotmar, und mit wehmutsvoller Trauer gedenke 
ich deiner, der du nun auch im Grabe ruhst, Salomun 
Eats, dem «r in braderlicher Freundschaft verbanden 
war, <len er geliebt bat wie wir, un den er getranert 
hat wie wir. 

Sein Hers kannte ni^t den Neid nnd die IliJb» 



gnost Er freute sieh jeder Leistung eines Bemlb- 

genossen und enjuickte sich an iedei* hulirii 'i istf'^that. 

£r war arglos nnd ohne Falsch; er meiute, es 
nOssten das aneh alle die anderen sein. Vit fast kind- 
lichem Blicke schaute er ins Tjelien. Manche bittere 
Enuäu&cbung hat ihm die^ser Glaube au die Menschen 
bereitet, diese arglese ideale Anflksenng des LsbenBi 

Aber trotz aller Wunden, die ilun Keschhgen worden, 
er hat sie sich bis zu seinem End« bewahrt 

Strenge Wahrheitsliebe bildete den Omndiog seinea 
"Wesen.'*, wohl eine ei^'enai li^^e Begleiterin der reich 
sprudelnden dichterischen Fhautasie. Nichts konnte ihn 
mehr entrüsten als ein unwahres Wort, nichts mehr 
verletzen als eine feige Beschönigung. Er war offen 
uud ehrlich uud gerade heraus, und manche Gegner- 
schaft hat ihm nein ofibnes Wort sagesogen. 

Er Mar ein Feind alles Frivolen. Wie e.s ihm 
selbst heiliger Emst war mit seiuem Berufe, mit allem, 
was er that und erstrebte, mit jedem Worte, das er 
schrieb und sprai h, so meinte er auch von anderen das 
Gleiche verlangeu zu dürfen. Aufo höchste widerstrebte 
ihm jene Richtnng der neueren Dichtung, die das eigene 
warme Gefühl durch deu Spott ertötet. Ein jedes seiner 
Worte eutspraog liefiuuenter Überzeagaag, und nichta 
lag ihm fbmer als Selbstverspottang und floßMtinnj& 
Er w ar edlen Herzens and Oeistes, ond alles Ghuneine 
war ihm verhaJhk 

Er war begeistert fllr alles Gute ond Edle. Mit 
dem jugendlichen Feuer, das Um niebt verlassen bat, 
SO lange sein Hera schlag, griff er jeden hohen und 
erhabenen Gedanken an£ Er glaubte sich verpflichtet 
zu allem, was in seinem Sinne Grofses gesduli, Bach 
seinen Kräften beiansteuem. Er war durchdrangen, wm 
wenige, von dem Gedanken der allDmfassenden Menschen- 
liebe. In Fleisch umI iUii? ülier^enangen und zur Ver- 
körperung in ihm gelaugt war der humane Gedanke. 
Wo Menschen litten und rangen, da meinte er, er müsse 
seine Stimme erheben nnd Verwahrung einlegen im 
Namen der UnraanitAt. Derselbe war er, ob er eintrat 
iür seine verfolgten Glaubeusgeuossen in Bumiaien, ob 
er die .\urhebung der Sclaverei poetisch verklärte. 

Mit jeder Faser seines Hensens hing er am Vater- 
lande. Die Idee der nationalen Zu.samraengehörigkeit, 
der er in Wort und Schrift zu dienen suchte, hatte ihn 
mit Begeisterung cifüllt. Er war ein Schwärmer des 
Einheitsgedankens, und manch anderes hohes Ideal liefs 
er zurücktreten, indem er den Blick nur auf das eine, 
wie ihm schien, höchste Ziel der nationalen Einigung 
richtete. Wie muTste ihn, der eiu Deui^cLer war mit 
jedem Tropfen seines Blutes, der sein ganzes Leben 
lang geschaffen nnd gearbeitet uud gewirkt halte fiir 
deutsche* Wesen, für deutsche (iesittung, für deutliche 
Bildung und deutsche Cultur, wie mufste ihn jene rUck- 
läuJige knlturfeinfilirhe Rewen-nug berühien. die er in 
den letzten Jahren miterleben mufste. Sie iiai ihn schwer 
geschmerzt und eiaen schwarzen Schatten auf das Ende 
seiner Taije geworfen. Doch ist er nimriierinehr ver- 
zweifelt an der Natiou, uud bis in den Tod hat er sich 
bewahrt deu nnverwtstUehen Glanben an die Zukunft, 
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Er iflt ihn nickt onerwaitBi gvkotninen der Tod, 
er hat ilin monatelangr voilier°:eselien nml ilmi furditlos 
ins Auge geblickt; denn Alle« liiitie er eiitaciMi können, 
nnr kein neehes LeTien» Kr, der nur übersprudehxle 
Kraft und Gesnndlipit sjekannt hatte, den, dem tod- 
kranken Kür|>ei' zum Trotz, das jugendliche Feuer und 
di» diohteriBche tebraalNalate Phantasie nicht veriassi u 

haftf'!). »T lintt'' nicht viTStaüilf-n , als lin gebrocheuer 
ilann daliiuzuleben und sich zu begütigen mit dem lialben 
Liebtet ^ Um ikodi beacfaieden gewesen wäre. So 
Liit üim denn der TnJ in U'iikiichkeit dii- F,i lüsuii»,' 
gebracht. Er ist »cbmerzlos und saiül eutsdiiaten, eine 
knn» S^nne Zeit vor dem Tage, ea dem ihm ein 
Frendenfest bereitet werden solUe. Seine letzten Worte 
waren: „Uüber, büber!", und wenn auch dieüe Worte 
«obl nur in Besog anf die IcDiperliebe Lag« geQ>roehen 
worden sind, so ist (•< dorh ein freundliche« Vorrecht 
der Überlebenden, sie in dem öinue an&onehmen und 
KU detiten, der seinem ganzen Denken und Streben, 
seinem ganzen Leben nnd Sein entsprach. 

Soll ich Dan noch von Bertbold Auerbach dem 
Freimaurer reden? Ich kann den Brnder nicht von 
d' in nschrn fn Tin>'n. Wenn edler Sinn und ernstes 
äirebeii und UtircbdiuDgensein von reinster JJenscben- 
liebe nnd dem Hohen SDgewandter Geist, wenn das die 

Züge des F'reimaurers sind, diiiin war er ein Maiiirr 
Sein Leben lang. Gewiikt bat er iu diesem Geiste und 
die Oimdafttoe betb&tigt, die allen Edlen gemein nnd 
zufrlniih die Grundsiit/ !■ ini-ri "s lUindes sind. l'i;<l 
bücbgebalten hat er die Maureiei, wie er sie auch in 
einer seiner grftfteren Schöpfung«! , In „Lan^ns an 

Rhein" dichterisch verweitet und verberi licht hat. IM- 
Zugehörigkeit za unserem Bunde bat er geiu und ott 
auch m&eriieh Iwthitigt. Der Loge, die Ihn mit Stolz 
den ibien nannte, hat er auch den Sülm zn«efiibit, 
nnd vielen von Ihnen, meine Brttder, mögen noch die 
herriiehen Worte erinnerlich sein, die er — swd 
jiiliie sind es kaum — dsnals von dieser Stelle aus 
gesprocbeu hat. 

Mir war es besebieden, meine Brttder, im Namen 
unseres Bundes, im Namen dieser T.nn;e, der er nns:e- 
btti-tei,-ihm den letzten Brudergnüs ins Urab zu rufen, ihm 
Ae Bioaen in das Grab »i senden. Bessere Hftnner als 
ich haben an seinem Sarge gespuirliPii, nnd mancbes 
erhebende und heirüche Wort hat den Manu gefeiert, 
der dort idn Ziel find, wo sein Anfang ww. 

So ist denn der Mund verstummt, der so lieb und 
waim zu reden wuiste, erkaltet ist die Hand, die goldne 
Worte Bledersehrieb. Ein dentscber Dichter ist nicht 
mehr, ein Denker ist dahingegangen, die Nation klagt um 
einen ihrer edelsten Söhne, unser Bruder ist gestorben. 
Wohl tranem wir um das, was wir verloren, aber flreuen 
wollen wir uns dessen, was uns geblieben ist. Und 
geblieben mt ubm, was er gedichtet und geschaffen hat, 
geblieben ist uns, was er gethan und gewirket hat, 
getdieben ist uns sein Bestes und Edelstes, das er 
niedergelegt hat in seinen Werken. Es ist übergegangen 
in Herz und Qeist des ToUtes, es iit Gemeingut geworden 
der Nation. Dein Name wird mit Eären genannt wei-den, 



Berthold Auerbach, solange deutsche Dichtung nnd 
deutsche Gesittung ihi-en Wert behauptet. Nein, Du 
wirst nicht vergessen werden, wenn Du auch längst 
im Grabe mhsL 

T'n.l «iiiti (!i r Fiiilillnfr kdinint ins Lanil und nprieht 
Zu uiiil Muf ^fiii Hrliopfrrim'livB: Wpnlc 

l)u M-htäCit und Ii >nil (Uli .Satt;.- dtt Leretie nieht, 
Sanft ruh^t l»ti in ilcr h«im»)licln'n Knie, 
I)<i<:h t4>tit's all« IlciiuT Dirljtuni; tii'il md rata 

Wi« LmbttHHiBg Uli NachtigallMMkUsaa; 
Si ImU vm aa wto Mongi— rwnmirhrin, 
Wto Mimbisliaalir TM tm mMiafit^gKBu — 

Du labt, daa nnitit bm nicht d«a Tod«* Nadil, 

Kein (ir»b k.ii-.ti r-> »•■riiocke« uud vtis' lilief»««, — 
tu» wird in Uorgeoglanz nnd tiODneuprui lit 
la oaim Hwmb JMr dar mUlof apriabai. 

• 

Beithold Auerbach ist dahingegangen; sein Geist 
ist unter uns, solang wir seines Geistes sind. Vergessen 
whrd er nicht, nnd nieht nrnsoBst hat er gelebt Tan- 
sende sterben dahin, aber wenige sterben, die von Tau- 
senden betraueil werden. Wir trauern um ihn, aber 
wir beklagen ihn niebt Br hat gelebt für sdn Volk 
und gelebt für die Welt und cjelcbt fiir die .Men-schheitk 
An seiner Bahre stand ein edler Mann, ein hoher QtSUt; 
der Besten einer der Nation, nnd er'rief ihm naoh da« 
Won ins Grab, mit dem aneb ich nun von ihn aebei- 
deu will: 

„In fernen Tagen, in wußten fernen 

Tagen nnd in nlleilei Volk hier und dort, in Dentscli- 
laud uud in anderen Marken wird noch sein Geist 
anklopfen, dem in seine BUtter vertieften Leser lelw 

■ \iv a'tf die Srhnitern legend, ihn grilihend md 

begruist werdend Ja, du bist gestorben nnd bist nicht 

gestorben. Lebe wohl, Toter, sei gegriUht, Lebeadigerl'' 



IfeuiUefton. 

Amerika. Ans Brooklyn wird uns d. d. Sl. April 

mitgeteilt : 

Wir betrauern unsern sehr geliebten und geachteten 
Distr. Dep. Gr. Usti*. Fr. de Malignon, welcher an 
6. April plOtalicb in den ew. 0. elnbemfen wnrde 

Der Qr.-Mstr. des Staates New- York, Br Homoe 8. 

Taylor ernannte am 12. April Br Jakob Henkel, Alt- 
Msir. der ('Dpei lli(•ll^lütre r)4.'i, an .-Stelle des veistorlicneu 
Br Fr. de Malignem zum Vertreter der deutschen Logen 
in New York, Hrixjkiyn uud Staten-I.sland. Heute Abend 
macht der ueuenianiite Distr. Dep. Grofsmeister seineu 
ersten offiziellen Besuch in seiner Mutterloge. 

Am 86. Jnni werden die SchiUerloge und CopemicuB* 
löge das SommerJohannisfiest in Oemeinsehaft fhlem. 

Australien. Dem ..Rdugli A.slilai", einem mr. 
Monatsblatte, das zu Adelaide ersilieint. eiitneirmen 
wir einen ilericlil ulier die teierliclie Kiusel/uug einer 
deutschen Loge, die iiniet Dispensation arbeitet, bis 
ihr die Constitution der Grufsloge von ächottlaud zu- 
gehen wird. Um in der Muttersprache arbeiten zu 
können, wandten sich mehrere denteidm Brr (Weideo- 
höfer, Scherk, Ehmke, Gaetjens, Wieklein n. a.) an den 
Distr. (»rofsmeist«r Hr Mucke um einen Freibrief für 
eine deutsche Loge, lululge guter Aufnahme dieses 
Gesncbs wurde die CVnoordJalog« am 27. Januar d. J. 
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In der Zetlandhalle vom Distr. Grorsmeister eingesetzt, 
unter Beteilig:iiii!i dfi- Giofslog-e lunl i-lwa Inn Brti. 
Den Meisteif-Iiilil li.itti' Hi I'iistkiulH'U imii'. der sirli 
nani«'na der Lu^e für die KrlL'ilautr di/v rijustituliou Ik'- 
daokte und Wnliniii? dir Altt-n Landniatken Vfispiiirli. 
Nach der Arbtit fand ein Uankett statt, wo aul <iie 
KfiBigiiit auf die drei eii|;liacbea Grofidogea und die 
drei alldaiietraKBchen Distr. GroMogen, «nf das Gedefhen 
der Concordialoge und den Mstr. v. Sf. toastiert wurde. 
Wir rufen diesem jungen äitrür^linK der deutsclieu und 
univci-sellen Frnnei ein henlkhes WülkoimiiflD zu und 
(iedeilien allerwege! 

Frankreich, ßr Maurel in PariK, Ingeoiear, ein 
Freund der 8imultanäcbuleu utnl des konflwäoiMloeen 
Unterricbte, hat den Oroiseii Orient ßar d«B 4^aamiten 
Zweck fcs. 2000 testamentariseb vermacht Der Grofte 
Orient hat sich hei seiner R' erdiguug vertreten lassen. 

In Lurmoud (Giroiide) hat der Gr. Or. eine neue 
Loge L'Avenir constituiert. Die Loge Litue Pensetir 
zu Peccj, welche die nir. Emancipation <iei Kiauen nut' 
eigene Faust decretierte, ist von zwei nir. Behörden, 
dem Gr. Or. und der qrmb. Groleloge des scbottischea 
Bitns, flir eine Winkelkige erkilrt vodton, 

Hambuig. In pietätvollem Andenken an ihren 
vorangejjangenen \',iti'r -schreibt diLs Hamb. L. — hat 
Schw. Georgine Schätier unter dem Namen „Ileinrieh- 
.SuliHticr-iStiftunK"' den Fi-eiiUtiurerkiankeu-lnstituten, der 
Ai'menkasse der Grofslogfe und der .\bsaloin-Stiftnii',' 
Ml 120(>f» testamentarisch vermacht. 

Am 22. Asiil ftierte die Loge «Ferdinand sam 
FWsen* miter Ijeltnng dei Br ZinkdiäeB das 50jMir. 
Mr-Jnbiläum de.s Rr .Toli. Friedr. Dirks, der vom 
Grüf;>mstr. Br Glitza fn-udii? beglückwünscht wurde. 
Br Dirk."» bekii-iiint^- verM'hiedene Heamteiistellen iii der 
liOge und wai- ifepriuseniant der (»roikloge von Uruguay. 

Hanau. Zu Festrednern bei der Säcnlarfeier in 
Wilhelmsbad sind ernannt: der Ehrwst. Altgiofsmstr. 
Dr. Ci Oppel-Frankfbrt, der Bedner der Lo°:e in Kobsrg 
Br Tanbald, and Br Weyland von der Loge in E6ln. 

Ludwigsbnrg, Lut^e Jidi. zum wiedererl). Tempel 
den 30. Apiil löHL'. l- üiit um: z wanzig Jahre sind ver- 
flossen, seit in unserer Loge djei Brr die maurerische 
Weibe em|)iiii;^en, welche heute noch in voller Rüstig- 
keit und üanneekraft in onaerei* Mitte stehen and denen 
mr ehrenden Eriimernng eine einfache JnbeUWer in 
■DBerer beecheidenen Baubfitte veranstaltet ward. Es 
«ind dies die gel. Bit Gotllieb Hübler, W^ilhelm 
Hfibler sen. und .\u>,'usl v. Reinhard. Einladungen 
konnten, un.serer be.-^chiiciikteu rutliclu-n Verhältnisse 
liiilbt i. znnftchst nur an die ei^'eneii Mii^-lieiler ergehen, 
doch hatten sich eifreuUcberweis« audi DepuUtioueo 
von Ulm und Stuttgart cingaiiindeii, so dolh zusammen 
40 Brr eraehienen waren. 

Leid«- hatte der FrUmoigen des fttr inaere Frier 
anberaumten Tags die betrübende Kunde von dem jshen 
Heimgange I. K. H. der Frau Prinzessin Wilhelm ge- 
bracht, und dadurch nicht nur uns, s<jndern die sindt 
nsd das ganze Land in tiefe und aiilrichliije Tiauer 
versetzt 

Diese GeiUhle fanden auch zuniichst bei der Er- 
Cffhnng der Arbeit, deren Leitung maar hoehw. Alt- 
itnd färeomeiater Br Glökler ttbenommeD, geeigneten 
Ansdmek. 

Dem Voisitzenden war es eitic besondere Freude, 
die drei Brr, die unter seiner Hunimerführunj^ das 
maureiiscln; Liclit iti niisereni Kreise erldickt, heule 
ab Jubilare wieder begiückwiiuschea zu diirleu, uud 



mit Dank gedachte er der Verdienste, die sich die 
Genannten wiihrenil die.>;er lan^,''eii Zeit erwml 'ii, Br 
(i. Hiilder. seit zwanzig .hthreii als II. und I. .A^ulseher, 
Br W. Jlubler sen., seil einer laueren lieihe von .Tuhrea 
als Hepraaentaut unseier Grol'sloge, und insbesondere 
Bi V. Keinhardt, de.vsen unablässige und fUr unsere 
Suia erspiieJelicbe ThAdgkeit Sick a. «. auch dorcb 
80 manche Zeiehnuni^ in diesen Biftttem sehou be- 
kundet, und die bei den Bm iler Ulmer Loge dadurch 
.Anerkennung fand, dufs sie den hochbegabten Br vor 
eiuiKeti .Fahren eiustininiit^ zum .\lsli'. v. St. erwulilten. 

Der letzt«»re dankiti im Naiueu dei drei Jubilare 
und halt dabei einen kurzen Huckblick auf die ver- 
schiedenen Ereignisse und äufseren (dienstlichen) Ver- 
hältnisse, die ihn wählend der 25 Jahre von hier weg, 
bald da, bald dotthin uud seit zwei Jahren jetzt wieder 
hierher znrRckfiihrten. 

Bi Klihtich bringt die Glückwünsche namens der 
Lose /u d.n drei Gedern in Stuttgart, Br Kerler von 
L Im jene dei Loge in Ulm; auch von auswärts waren 
verschieilfue tilückwunschschieiben und Telegramme 
eingelaufen. 

An die Jubelfeier knüpft der Hammoifiibrende eine 
Initniktionaarbeit, und nach Beendigung deradben ver» 

sammelten sich die Brr sAmmtlich noch auf ein paar 
Stunden zu einem frohen Mahle im Gasthof zum BAi-en, 
das unter dem wehmütigen Eindrucke der allgemeinen 
Trauer in der Stadt eineu zwar gemütlichen, aber doch 
iiuGient itilleD Verlauf nahm, wemit die Faibr «idigteir 

Humänien. Am 15. April ist in Piatra eine unter 
Konstitulioa des italienischen GroisorientM arbeitende 
Logia Dochia eingeweiht worden. Anlher ihr hoMeht 
dort noch eine Loge Bistritza. 

Spanien. Einige Bit zu Sevilla beabsichti_-. ■! . iue 
neue maurer. Zeitschrift „El Trabajo' herauszugeben. 

Der Grofsorieiit hat <ier neu begründeten Loge 
NuevA Hiram in Vigo (Pontrevedi'a) KonsLitntion erteilt. 

Das Boleiin thut in »ehr adimaiehelhaften Ana- 
drficlua der „ Bauhütte" firwfthnoQj^ worttbw wir uns 
i^en als einer Anerkennung der detttscben Mrai, weldie 
.Me zu vertreten iiemüht ist und deren Arbeiten sie su 

dem machen, was sie ist, 

Trauerbotschaft. Oberappellationsrat a. D. Br 
Dr. Karl Ileiniich Hej'denreich i.st Sonnabend früh 
in Dresden dahingeschieden. Im Jahre 1801 in Dresden 
geboren, trat er, nach<lem er l&ngere Zeit als Profeaaor 
der Jurisprudenz in Leiudg gewirkt, spftter in den 
praktischen Jnstizdienat Uier; er war Mitglied des ehe- 
maligen Spruchcollegiums am 0!ier,iiiiiell,itionsi,'ericlite 
und von hervorragender Tüchtiirkeit in sf-inctn Beiiif. 
El vei liiind ilaniit eine luitie Liel.ens\Mii di^keit di'S 
Charakters. Lan^^e .lahre hat dei' Veislorbeue die Würde 
eines Mei.steis vom .Stuhl in der Loge „Zu den drei 
Sehweitem-' bekleidet, deren Ehien- und Altmeister er 
war. (Vgl den Nachruf der Loge.) 



Litterar. Notiz. Soeben ist in würdiger Aus- 
stattung (H., 40 S.) erschienen; „Tiauerluse geteietit von 
> der Loge Zur aufgehenden .Mnr^'enrüie iu 1^'iaiikfurt 
I a. M. am 26. Febr. 1882 (Diu-k von Br J. Fey), 

Da wir über ilas Thatsächlii-he dieser Trauerfeier 
in d. BI. bereits berichtet , entnehmen wir mit gütig!»t 
erteilter Erlaubnis der Schrift nur die Bede fUr Jk- 
Berthold Anerbaeh. 

Wegen Raummangel mufste mebi-eree, darunter Be- 
richt «OS Batibor, aurOekgastellt werden. 
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Brieftreehsel. 



Ilr \V. K., Ilroiilk lyn ■ S'^hilli'r war zwar «Irm tioi'ilc i?arh, ahtfr 
nicht fiinuoU Frmr; ■ ■ \>i.r m ki'UHT I.");«' »wlVr'MKiirnM. :i . i liiili ifli 
ihm dicMr Schritt durch 'V'uriuitteluni; «eiuBs Fieundt^ iIcs lir Körner 
(Vatar) Mdit («woidM «inw Jtab die ,Biuidei|ir«Mi^ MMb Vt- 
•(feeint, imr m'r neu; idi liiilt afo fOr «i]ic«g«ii(eD, da tim mit »eit 
nre] Jnhron nirlit m«kr msia^. ß< wSrdt VW mir daakbint bs- 
grifat iverrlrii. wenn Ble dl« Oiite halxüi woHtm, Mir tb and m 
■HMiri'r. Xiirlirichtcii Ton nllfriMiH'iiuiu Iiitorw«" 7.ii|f«'lien in \iuarn. 
Hanl, (iriiln! 

Hf T S. in S'f.: I1:r ItHii>tii('k i:t| «rlliHtrcdoiul «riUkommeil Uiwl 

x'hi' i. ij t'i. umII. /..i-t>'iiijiii,' i'iitt;F(;>-ti. K)ll'IJ^<l littta an 4ar Uaa dta 

J«hrcsil>rricht« fcstnulmltin. Hriv;l. llij!ftij;rul'ii! 

Br O. Tr. in W~n: l><-ii Hotrs^ nn E. 0. habe ich (aaihtt «ad 
bielben Iksen aeeb M. tcui. B<.-«teu br, tirufo! 

Br B— « in Erfurt: Dia ante flaadiiof Vknr Mug-V«. M alr 
•iebt careptBgea. Balten Dank fBr dia flreandl. Baapracbnv dar 
,OmiuUUx«* and br. Grufn! 

Br D. in h — p: Prenmll. Dank für Ihrrn limcht und horil, 
Gapnjrrufü. Y.t ist »ehr lieb vnn i\rm L'ii'fu f!r il)-. <];i!f nr .iiK-n 
AjVeiTUll? h-.iti IllliJ Im liii. h tiv-.ir^'t bl. ihl. 

lir II, in Urtmit; AU Antwort Ksudtf Ihin n dtti Ktiuikalenii« r. 
worin Sie die Xainrn drr dn'i hnnnvv. Ln^n tindi-n. I>i'r<'n I.ittrn 
Warden Sie in lljrer Ix>;,'o liudon. lofeni Die ilvm nuiurcr. Korrtsp.- 
Burma angehürt. Besten br. (irul's! 



Anzeigen. 



Ilrr riitt-r/' n liili'ff rfiirlu für Ht^intiU SrhwajjtT, \ frln-tnitrtoil 
K.'tufmaiiu. \-*i \< Kit int'urrrf* .i;i}iri' im C^tniptctir nnd lAjjt r f\urv ;:rid**:u 
Fabrik (Act)eUKi-M'llM:hall, «rekhe liftuidirtei Stellui^ hatte und dem 
«bar Miaa hiiheritre ThaUgkatt di* bwtaa laniaiaN aar Saite stehen, 
yanaada BaiehilUgiine. Da daimlb» nicht lane« ahn« Baechärtiipin); 
n(b kwi^ aa wliüla iiua jaia Sfiitun.'- iKirrTitOmi Hrin. 

Hr klaiik, Lehrer. 
lUtgt. d. k a. d. » A. Or. Braoarbaim 

Brnderllehe KMel 

Kin Hr III, i-rf-iliri-ner KlfmpiiiTn»-!stf-r, tn .lalirc «1» und 
Fa:ii:h<-:n ii'.iT . mr''\l iinllii;n^'l;i Ij'.t Kn;--;i:,'i!tiiiMit in Fiibiik. lillrcau 
oder .■»üstitr« .Slflliinp. An tahigksit und potrm WtUefl lur i'tlicbt- 
erfulluni; fehlt ee dem StelUviu lK udon inclit. U«£ OArtM Mb B> 
ninmt Br J. (4. Kindel iu L- ipiic < ntpr(ri'n 



Kru ersidiionen im ViTl-ifi' vi>u Ka^en Grlmni in Leipzig nnd 
as beilclieB dur^ li j-lo Km lili;iii-llurp: 

Dor Onl<'ii der Odd-Fellows, 

dasaen Geschichte Organisation und Wasen. 

Octev, sAudan « Ilaik. 
* Isbalt: ürapnini; — NamentanfUnffr An Orden in Kn^land 
— 4fr OldcD in Ainorilw — der ()rd<'n in Iieutüihlaiid — Vvrreichni<i 
dar Lagan — aiatiitiadM Natiaaa — OiganiMtioo da Uidaoa — Waaen 



In meinem SalhctvM-Iiiga i 

Maurerisches Potpourri fOr Pianoforle 

zusammengestellt ans 19 der scli«nsten und beliebtMteii 
Alelodien des Erksclien GesaBUfbneliM für Preimanrer. 

In Seiten Preis 2,r>n M. 

Dm gel. Bit mul Lilien erlitiiUe ich mir diese 
Komposition hieimit, ziiiu V-m-iiit-lt-n I i i im isi iien Iviaii/.- 
<-lien (mUt aucli im liaii.slifiieii Krei.se anzubietto. 
l\lcj.'uiii<'sle Au>.^t;>t(un;!:, selir deutlicher Dinck, leichte 
Spielbai-keit. Die Hälfte des Reinertrages ist in 
vo.hlthfttigen Zvecken bestimmt» Itestdlnngeo 
werden \w.v ['ostanwelsong erbeten. 

Dmckiimhen werden anf VariMgaa fimtla wtd (i«M» var- 
Miudt. Hurhiuindicin bei fiMlas Baatatlaafan tn^rserer Futiaa 

deutender Kulialt. 

itiirvdt, bei M. oiadbari, ßf Df. A. DDmmen. 

Urir. Itc^. l>it«st'ldorf. 

lir ItriMdiTn'i'ir, , Mu-ikdiroktor iu Dcirlniunil «chroiht mir eb«r 
mcinv K<im|niiiii;"H ti ndps: 

plhre ArlM'iI wird »ii h um Wten «dbut enipfeldiii . -ir klin|»t, 
int iqtiellwr, nnd knUpft au liekanntes. «n den Um liMbRcwuT.li iii-- uii. 
.So dürfen 6i« «och ohu« weitere Kmpfebluii^ damit vorguheti, und 
vretdrn des Oaakta Ar Ibm fiaudUaba 6aba niaht antbalnaa. lUt 
dem Wnnaob^ dabOa Bit Ibiar Artait xaaU vlala Waide uiMtan, 
iMddadanbnalitvialaaariaBnbrdiaJfirai gawinm (rtÄt 8ia a. i. w. 

Bradenatebi. 



Werl(e von M. G. Conrad 

iibiT h l anlireicli ; 

i'MrtHiitnii. Ki -tfr l!,in.|. Ilir .liiu, S, fi.ittla.'ndcr. 5 M. 

Pariser KlrciKnlii Iii« r. /iin.li Srluibclitit, 1 M. 

KrnnziJs. t'haiiiktrrkilpff. N.i:.- .insjpjbr. Leiptip, R«ir»ner. SM. 

ii'-ii'i Italien: 

Spanlsehrs und Küniin hes. Hn -lim, Srb<il1l«< nder. ,"> M. 
Die letzten I'Up^lc. Iirolnu, ä Iiottla.Mider. S M. 
Die eleriealc »ichllderhrbun«:. 2. AuU. DaMlbat S M. 
We Mnrik im hsatlven Italica. Da»ulb»t. i H. 
Haarini W«^r. Wien. Ronner. 8 M. 

ii':!!'!' ixeligiun, T'liilosL>|ihte und FreiBBonrai: 

Uuuuinitti.s! /ünch, IinbidiU. 2 II. äO Vt, 

l>ie La«« tat KaltvfcHBil Daialbat 1 JL 

Xekr Ucktt Daaalbit 1 M. 

BU ftÜlgUut KMm. Bnila«. SdioMiaBdar. S IL 

~ Mpair, FrMrieb. b H. 



Wrl.ifT m :i U. S Bi'renilaolin in Hamburg. 

Zur DiUlelik der Seele 

I UI Ernst Freiherrn v. Feuclit«raleiie<i. 
Durch Bi-Kb'it.;'.4'lln. au- .l. ii Wi-rkf n vi<-i .V. In,y rihnuT, Dar. JSIhl^elS. 
«ml itndrrn tuodi'rni'n .Sciiriilatitlli-rn iTg-iinst von 

J«-au DufrcHtif. 

CnrtonniiTt M. 1.5Ü. Eleif. geh. M. 2,ütt. 
Nifraand wird die» klo-tiisclir Hnch anders uIh ehrfureht.<>vnll 
caatimnt «aa dar Hand Iqgnn, a ahabca darcb daa Bawarataaia, in dar 
GmUadMft rtaaa d«r badantanditaa «arblidm wrwaat ra haben. 




Am SU. Ajihl <i. J. starb noch koncr Krankheit im AI. l<ebenüabro 

Br Carl Heinrlclk Herdcnreleh 

Dr. Jv., ObarJLUMlIaliaHfftricUml a. IX oad Sittar I. KL dca K. S. CSTilvatdiMMMMaMb 
Alt- aad EhraaniabHr osiarer Laf* aad Qr.-neprSiaBtaiit dar Sr..1iai^ Hojml'Tork aar RmMbabaft In Beril« bai dar Orofatn Laadaa. 

Loije von Rj|rh«i*n. 

Indem wir die«« «chnKTy-licho Trnucniachrirbt virnffcntliclien , scdrnkcn wir lUKleifh in dankbarer Anerkeununs di'r freuen 
S ir/e und p-i^ipi^-'i !finu'<*l>miL'', mit wt-lrber dor t^^nn" rit'intLr"^':ini:'-n'' r> .lahre ht!:dur(li vnn 1 Ktirt Iii« iivit 1 s-W M-r'tstwr von Stvbl 
•iiiS'-rrr l.''jt- viTi^criliiruliM. liiit uiiil dtT'Ti IntvrritHrTi /u \ -'itri'i'Mi l.fni'.ilit ^•»■s^rsMi ist. Kin h;ild i.il,r.;:t - .Miiiii.-rl'-ii.;'« ilt mit ilUll 
i-rli>*üien, dem iu d«r Geachii lite unserer Lnye «leid ein besonderes Blatt fi i uiiilln I er Frinneran^ |,-i'nidm<it bleiben wird. 

Or. Ihaadan, das sa Ifril lass. 

Da.s Bcamti'n-Colieglnm 
der Loge an den drei Schwertern nnd Aalria aar gritnenden Baute. 

Veriintwurtiicber Ued»kl<iux: Br J. 0. Kimittl in Leipai^. — Druck und Verlag von Br J. (I. Findel in l«ipiig. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. ^ 



Würh-iitllrh 
ciiir Nlllniii'T 'l B'/TPoV 

Dirfkt iiniir Stn-Lnianil! 
hlMMl II Uwk W rfcDai» 
AnUiri WlLMK 



Bdgrtndet und ItenMugcigelMo 



Br J. G. FINDEL. 



PnnUiii-r.l-.n. 
Au/.. Hilf iv; 

Fit <Ux ictiiiiiilb^n« ZtStt 
3o Vt 
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LeiPü, dea 28.' Mai M XXY. Jahrgang. 
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L VM Beim 


■tkwr«. a. — Ha MMiiiMiiMkH AiddT. — LKtvimriKke Bcqmcban«. - F«alItet«B: BlMMWliiwIt. - 
SS. - rmtiM». - ItaUbdr. - KUM ZutektMlmM- - IMatMckad - Auaitm. _ ^ 



Dw Salomonisetae TempeL 

Ton HvwMfitof iL HU 



In dei* Samnlnngr der KOblingseben Baehbandlniig 

iveifrl. ili ron Katalog) belimli.'t dir Lilniiiisrli <rc- 
ächriebeue Schritt des Mjrstikerst Baltb. Küpke „Diar 
log« de Templo Salononis. AmsteidAm, 1698", welche 

uns der Heaclitmig nicbt iiiiiveit sclii-iut. R«ze,icliiiend 
ist schuu ddä Titelbild mit der Iberüchiiit Templum 
SalemoBiB th prleichiresetzt mit Tnbeniaealmn SpiTitns 8 
(Heinistritte des licilij^en (Ti-i.-tcsi, diifmit<?r ilic Siinnn 
al» äymbol der Vollendung, deteu SUuhlea auf die Erde 
fallen, dmikles GewOlke dnrchbrecliend, nnd den Mond, 
umgeben von 9 (;s >: "i^ Sri-incn. Der weitere Titel 
bezeugt, daCi die äcluill b&odeit vom salomonitchen 
Tempel oder den 3 Graden der Heiligen. 

Der Tempel, heilst es in dem Buche, ist nül Fleifs 
aus Steinen gemaelit, damit er immer stehe, in dem 
universellen Tempel vokat 6ta tmus, vm beiligen 
Geiste erleuchtetem Hen. VOB dn Freien kann man 
mehr vei laugen, als t«b den KMchtn. Die Knechte 
geborehen nur ans Hofftrang auf Lohn oder am Fbrcht 
vor Stral'e; die Sohne aber peborchen freien Geistea 
Uns sind die höchsten Gebeimniase (Ifysteria) noTerlraut 
und sie erfordern das grorste Stadinm, um sie rite 3>.n 
erlernen. Johannes der Täufer war der gi-Ofste unter 
den i^ropheten, weil er die Kenntnis der Geheimnisse 
batte. Was Jenen nur vei-sprochen ist, das ist uns 
enthüllt; daher wird TOn uns vnlangt eine gnifsere 
Klugheit, Wachsamkeit, Enthalii^amkeit, Geduld und 
Bestindigkeit Nur stufenweise (per gradus) konnte man 
Min Tempel <;elangen; derMilln;: iiatte diei V'orhöfe. NiU' 
-wenige »iod fromm. Viele sind berufen, aber wenige 
sind anserwftblt. 

Der Tempel ist unser Herz. Wer bei sich ein- 
kehrt, betritt den TempeL Viel« wissen viel, aber sich 
selbst kennen sie nicht. Zu Gott führt nur die .Selbst- 
erkenntnis, ilanche wollen da.s Licht uud die Erkenntnis 
der Wahrheit oder die Weisheit, aber .die Heiligung 



wollen sie nicht Es gfebt eine proIhne Weisheit anlher- 

balb des Tempels, lii '.- l -ilic^t' (Jeist aber henifi zu einer 
kOOSeben, friedlichen, bescheideneu, guten liat hürendeu 
Weisbelt, Toll Ifitfeid und gntn* Werke, m keiner 
hfiUchlori.<rlK'ii. 

Im ersten Vorhole sind die Auiauger im ^Studium dei* 
FMmmigkeit, welche die stolze profiine Welt hintar lidi 
lassen, in ilirom Wollen ilie riigei vetiti^keit bassOD, ond 
brennen vou Liehe zui* GerttchUgkeiL 

- Der zweite Yoriief führt zw StXrke In der Tugend, 
d.irin w ii d die Seele mehr als im ersten von dem Keuer 
der Menschenliebe entzündet, so dafs man stets bereit 
ist, anderen sn dienen. Wir haben bereits oben fon den 
Leviten gesprochen, welche die Wächter des Tem- 
pels waren und die Pforten su öffnen und scbliefsen, 
aaeh die Eäntretenden zn liberwaehen nnd die Pro- 
fanen abzuhalten hatten. 

Vet Glanz des Tempels war ersichtlich. Hier war 
ein Altar, hier waren eherne Sftnlen, hier wird der 
t.ieist mit guten tJedanken erfüllt. Im diitten Vorhof wii-d 
man von dem Strome der Güte getragen. Wir gehen 
durch Feuer nnd Wasser nnd treten in dein Hans ein. 

Alle, die im Tempel sind, streben nach Reeh^ 
schaffenheit; sie toben nicht blol's den Altar, sie opfern 
sich sellMt aof demselben nnd srJiwOren die Selbstsaeht 
ab. Hier war alles geordnet., eine Säule zur Hechten 
und eine zur Linken, von denen die eine die Hoff- 
nung aufirecht erhält, die andere sie leitet Die Unkt 
st<'liei)ile hiels Boas. Diese versinnbildet die Stirka 
(constantiani I. I)ie andere zur Hechten hiels Jachin, vom 
Leiten (a dirigendo). I ber dem Scheitel der .Sftulen hin- 
Ktu GranaiHptel als Sinnbilder der wachsamen Klugheit. 

Aus dem guten Herzen quillt immer Freude. Die 
Fortschreitenden gelangen zu dieser Freude. 

Der Kl bauung liegt man ob dui ch Tieliren. Beten 
und duich .abhalten der Profanen. Das sind die Haupf- 
aulgabca der Pries tei- im niy.stisclien Tempel. Siv. 
haben den Unterschied zu leinen zwi»ciien Heiligem und 
Profanem, zwischen Beinern und Unreinem; daher gibt 
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ilmi'n CJiiit (las LiL-bt, ihunit sie aiultre e rieiicbt cn. 
Sie kleiden .sicli mit nudejeii Kleidern. Es ziemt sich, 
Nachsicht zu haben ri olnranz zu üben) mit den I'ii- 
wisseiiiien und Inenden. Die T'iofanen inul's man ab- 
Ijalteu. daniii die Peilen nielit vor die Schweine ge- 
WOlfeu weiden. 

Alle Kromiuen i-inl l'iiester nnd Könige. Apoe. 
V. 10. Vui- (idtt ist kein Mensch dem Menschen gepen- 
ttber bi'.vser. In der Schule des heiligea Geistes giU 
die Kegel: du mnfst an deiner FrömniiL'keif arbeiten. 
Der Lehrling ist uicht gleich Meister, aber er strebt, 
es xa Verden. In der Schale der Heiligkeit giebt es 
drei .'stiif'-i^ wie schmi .lolifinnfs Kirulrr, .lunclin^ie. 
Väter uuterschiedeu hat. la den \ orhöleu des Temijels 
waren viele Zdleo. Darin traA man bleiben und lernen« 
dann etat kann man in eine höhere Stnfe ennporateigen. 

Epilog. • 

Eft giebt ein Mysterinm. Habe gehtigen Eäfer nnd 
da viisl die Kirche schauen; denn wo der Geist ist, ' 
da ist auch die Küche, die Geiueiuschaft der Heiligen. 
Es giebt einen Oberbanneiater, der die Werke der Oe- 

■dien leitet. .\lle aber arbeiten nach Einem Plane. 

Der Tempel wird gebaut, iadem zuerst die Steine 1 
behanen, dann znaaimnenipMgt werden. 81« werden 

beliiiin-n rtnrrb di<- Kikeniitnis der Wahrheit, sie wer- 
den zusammeugefügt durch die Lbuug der Liebe. Der 
baut 8ehledit> wer die runden Steina au den knbiseheo 

fii^fM \i ill, l>ie Liebe ist des Werkes ^^ '11 iii'.iuij' , 'lenn 
»ie pafst die behaueueu Steine, damit sie lebendige 
werden, der Struktur dea Tempels an. Die Steine 

gind zuerst Bruchsteine n: St.). Ks i.-^t die crt.il.ri i i 
und arbeit »aine Uaud des Maurers (Latonü) erlordci iicb, 
die der beilige Oeiet leitet, damit der Stein geformt 
■werde. Sie sind zu forinrn in ■'iirfUlliclieü 
uuugeu und in privaten Uuteneduugeu. Sie siud mit 
grofnem Fleilke an bdiauen. Die Itleinste Erhöhung an 
den kubischen Steinen hindert die ZusamnieiitTiguns 
nnd den Bau. Ferner gehört zui- B«arbeitang Klugheit 
nnd Auadauer; denn manche Steine sind hart nnd strfln- 
ben sich gegen die Bearbeitung. \\ > i Ln'ili liei Wille [ 
beseelt bei der Arbeit, der verachtet alle Mühen und 
gltttet sie nach dem rechten Winkel nnd ist nnermfid- 
lieh fleil'sig. Rohe .Steine sind untauglich. Um den 
l'empel Salomons zn bauen, müssen die beigebrachten 
Steine Tollkommen sein. Zueret mfissen wir wissen, 
wie der heilige (ieist die .Steine zubereitet haben will, 
dann, wenn vir dies gelernt, mfissen wii- in den Bau- 
btttlen (Inpidicinis) oder den Werkstätten des heiligen ! 
Oefates fli ilsig aibeiten und die fehlerhaften Steine ver- 
besaem. Der beilige Geist Lst bei der Behaunog der 
Steine der Großmeister (Siimrans Magi$tter). W er das 
nicht bedenkt, der arbeitet schlecht, nach seinem eigenen 
Gntdilnken, nicht nach dem Willen des heiligen Geistes. — 
Soweit di«t Schrift in einzelnen Stellen. Wir wollen 
k' ini i lei historische Bezlehnni^en aus dtiisvllH u hi ian.s- 
lesen, da positive Anhaltepunkte durchaus fehlen. Inter- 
essant wird nmn die^e Mitteilungen immeibin linden; 
der ganze Inhalt der Schrilt zeigt, dafs damals die 
Frmrei gleichsam in der Luft gelegen. Dei- Veifasser 



des Saltiniüuischen Tempels geht durchweg ant die 
Beai lieitiing des Innern und iat aHenthalben frei von 

der dogmatischen Zwangsjacke der modernen TOlpel- 
tfaeolugie. Sein Christentum beruht nickt auf einem 
System von 1/ehrmeiuungen, sondern auf Oesinnong und 
That; es ist das Christentum Chiisti, die Kirche des 
heiligen Geistes. Der mystische Salomonisclie Tempel 
des Verfassern und jener des Frmrbnades sind im 
Grunde identi.scb. Dieser (iruudcharakter der gaUMD 
Schiift giebt auch den eiozeluen Aaspielnngeu eine er- 
höhte Bedeutung. 



Etil fkrelmaurerisehes AreblT. 

Seit mehrei-en Jahi-en besitzt der 6rolh4)rient von 

Ungarn eine in ihrer Ait einzige ihiiserst interessante 
Siegelsammluug , meist ungarischer Logen des votigen 
Jahrhnnderta, die dadurch noeh ao Interesse gewinnt, 
liafs der Spender, Br Karl Leutner, einer der iiitesten 
und verdienstvollsten Maurer Ungarns, dieselben den 
OrigiuBl^Petsdiaften entnomDien hatte: 

Seit dieser Zeit wnfste man ancli, dafs nicht nnr 
diese Petscballe, sondern Uberhaupt ein fi-eimaurerisches 
Archiv auf einem Oute der gtflffich FeatetieaiBcbciD 
Familie aufbewahrt seien. Als ich mich dem ^♦n litini 
der vaterländische» Freimaurer- Geschichte zuwaudte, 
war ee eine meiner ersten Sorgen, mich anftnglieh in- 
direct, dann dire* t mit Br Leutner ins Einvernehmen 
zu setzen. Ich fand ein echt brüderliches Entgegen- 
kommen und du lebhaftes ElDgeben auf meSnm Wunsch, 
erwübnti's Aichiv besidlt^an und benützen zu kSnneu. 
Br Leutuer ermangelte nicht, die geeigneten Schritte 
»I thuB, allein mancherlei Hindernisse stellten sieh nna 
entgegen, die jedoch schwanden, als jenes Gut in den 
Besitz des neuen Miuw^tsherrn Gralen Paul Festeties 
ttberging. Mit grBlhter Liberalität gestattete er die 
Durchsicht des Aichivs. 

Und so zogen wir beide denn bei bitterkaltem Wetter 
am Ostersamstag Mittags in das praditvolle Kastell 
Degh (im Veszprimer Komitat, näch.st Siöfok) ein, wo 
wir drei volle Tage der zuvorkommendsten Gastfreund- 
schaft uns erfreuten. Mir sollte es leider nicht ver' 
gönnt sein, mich viel in der Gesellschaft der hoch- 
gebildeten und liebenswüi-digen grälüchen Familie (Graf 
Faul nnd sein Bruder Andor, nebst dessen Gattin, einer 
geltorenen (irätin Pejacsevics) bewegen zn kAnu: twhM 
ganze Zeit war dem Archiv gewidmet, das zum grofsen 
Teile beinahe seit einem Jahrhundert unangetastet ruhte. 
Ein gar eigentümliches Geftlhl Uberzog mich, als irh 
die alten Siegel löste, um einen flüchtigen Übei blick 
über den Inhalt der einzelnen Packete und des gauzeu 
.\rchivs zu gewinnen. Diese 107 Packete. Schachtel», 
H<dlen ver.-ah ich mit Nummern und fertigte ein kurzes 
\'erzeiclinis über den bcilHufigen Inhalt ilerselben an, 
der sich geiadezu vei bliitteii<l leichhaltig und vielseitig 
erwie.s. Ich .vill versuchen, eine beiläufige Übersicht 
desselben zu gewahreu. 

Vor allen sind zu erwähnen die Protokolle über dm 
Arbeiten, Oebahrung und die Besucher einiger ungarischer 
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Fr«im«nrer-Lo|r«B> nebst 'sahlrddieii ittrwar betX^' 

liehsn RiluaUiiu-lsciTi, Aktf-nstiickcn, RfclinnnL'sln'lcirHn, 
IfitgliederliäteD, Diplomeu uq<1 Kun-espoudeuzeu von uud 
an Mitgriieder, Logen nnd OberbehSrden; imliesoiidere 
iler Logen zur f^rorsmut uud Fuuiz zum Win^lit-Tulin 
Löweo in Pest, Uuscbuld, Vereiaigung and Zu deu 7 Stei- 
nen in Ofeo, Waebsamkeit in Essek, Zn den 3 Lilien 
in Temesvir, Zur iint r-<'1u>fi'k«>ueu Tug^end in K:i-<-liau. 
Zur Sicherheit ia Prei'äburg etc. Ferner ähnliclie 
Schriften der Prai^r 3 Logen (sehr reldibaltig), ven 
\\ i' ii> 1. iHs^yei, Wareebaner, dentseben nnd frausttsi- 
ächen Logen. 

Aach die DrasIcoviCB-ObserTanz, die im Jahre 
1772 durch «intf .Inlmnn Dniskovic^^ uud Graf St«'faTi 
Niczky begründet wurde uud 7 Logen zahlte, ist ziemlich 
gut vertreten. 

Wt'itaus zablii'irlier sind die Akten der IVinpler 
oder atricten Observanz vertreten und hiebei ins- 
benondere die anscheinend oonpleten Protokolle, Bitaale 
und KoiTespondenzeu der für ganz üsterreicli ereilten 
Rodomakoyer-Präfektur zu Prag, sowie die Schriften der 
Templer fn TTngarn von grofiier Wichtigkeit. Verhällnis- 
mSfiiig am zalilnichsten sind die .Schriften von nnd 
(Iber die Ro8«nkreuzer in ganz Öj)tcncich, namentlich 
in Unßarn, Wien etc. Weniger zablreicd, doch wichtig 
sind die .Akten d<'s Rosen-l nstitnts in lingnrn (Herren 
und Dainen), der Asiaten, UrUder des Liehtea und 
Ritter des Orients, der Mopse und Illumiuatnn. 

Ki wabnensvvei t sind ferner die Protokolle der öster- 
reicliisrhen Provinzial-Loge und der Convcnte zu Kohlo, 
Wolfenbüttel, Braunschweig, Warseliau und Wien; so- 
wie die nnfitennrdftntlich interessanten und reii lilialtigeii 
Korrespondenzen des s( hoftt^i lii n Ohermeiaters Franz 
.\. Aigner, des Bawioli, i'ariiic/,ky etc. 

Eine wQrdige Ergänzung;: ile.s .'Vreliivs bilden die 
zahlreiclien Petschafte, L<iginzriihfn . .Sehih-rcn unf) 
BAnder aller Farben, ein Templer - Talar, Ürigiual- 
Diplome, Rittersporen, Hammer etCL etc. 

K-i ist absolut unmöglich, den Umfang des .Archiv.*« 
zu bezifleru; nach oberllächiicher Schätzung aber mügeu 
4—6000 Nammem vorbandfii aetn. Unstrelriff ist dies 

einf's iler leicbsten freimanrerischen .Arrbivc atn dem 
vorigen JaUi hundert, in Üstei reich - Ungarn vorläufig 
das ebuig« nnd fUr die ftm. Geschieht« dieser LBnder 
von höchster Wichtigkeit nnd gendeni unach&tz- 
barem Wert. 

Über die Oeneds des Archivs liegen keine positiven 
Daten vor; allein alle Anzeichen sprechen (l.ifih', ^i.ifs 
bei Aufhcbang des Banden im Jahre 1795 der Ober- 
Hfdster Aigner im Sinne der kaiserlichen Verordnung 
nnd im .Anftr.nce rlcs l'rovin/.inl-(Tn.rsiiiti^t(-i s .<anif- 
liche Logen uud deieu Mitglieder aullordeite, die iu 
ihrem Besitse beflndlichen Preimaarer-Sehriften, Ab- 

Zf;irhi"ii etc. ein/,ll>ieu.|eii , tun ili.'M'lIii-il vielleicht dOT 
iiegieruDg auszuliefern. Letztere» wurde nicht bewerk" 
ütelligt, wie denn aneh viele Logen dem Anfrafb keine 
3''olfje ^,M t< i'^let lia'teii, i.tlVii'iiii' in ib-r H'/tVimiür. ibre 
Arbeiten uhuebiu bald wieder aufnehmen zu küuueo. 
Der politische Horiiont trabte sich jedoch immer 



mehr, aneh gingen die materiellen VerhUtnisse Aigner's 

stark zurück, so (bils er .scbliefslicb samtlirbe Akten 
(deren Sicherheit er bei sich getährdet wähnen mochte) 
nnd eine reiche Oonchilien-Sanmtnng dem Gralbn Br 
AnTdii Ke-.fetif-s Ubergab und dafür von diesem JiUir- 
lich 300 Ü. bezog. i)ie&e Pension erhielten auch seine 
Kinder noch. 

rill! sn ruhte das .Archiv .sicher geborgen, nahezu 
ein Jahrhundert, bevor es möglich wurde, diesen Schatz 
zu heben; dorn flir mich, für Br Onstav Brabbie, Br Peter 
Szcky und noch einige wenige Brr ist es ein walirer 
Schatz! Abel' immer noch wäre es ein nnsrehobeuer 
Hort, hatte Graf Paul Pestetic« nicht die nicht genug 
zu würdigende Liebenswürdigkeit gehabt, bezfiglich einer 
eingehenden Benützung des .Archivs ein Anerbieten mt 
machen, wddies ernioglii ht, (ia.s ganze Archiv auooessive 
aufzuarbeiten. 

Dies zu bewerkatelligen, wird meine nächste Auf- 
gabe sein. Und wenn in Folge dessen eine pragma- 
tische (Te^chichte der Freimaurerei in Osterreich-Fugam 
zu Stande kommt, wird dies in erster Reihe den Be- 
mflbnngen des Br Lentner nnd der Liberalitüt des 
Grafen Paul FesteticS zu verdanken sein! 

(HaynaL) Ludwig AbafL 

LitterttrlseUe liespreckung. 



l)er Orden der Odd-Fellows. rlessen (jesriiiehte, Orga- 
nisation und WCscu, bearbeitet von Dr. Andräas, 
Exmeister der Noria^Log« Nft S von B«y«rn zn 
Niirnlierg. Leipzig, GriuüU, 1862. & & XU. 254. 

gell. M. 6. 

^^'enn man es nicht schon wüi'sle, dafs der Orden 
der Oddfellows (nicht ()<ld-Fellow's, wie's auf dein Titel 
beifsf; denn dies i«.t der Oenitiv der Kinheil, nicht die, 
Pluralform) mit dem .\laurei bun<le verwandt ist, mit 
diesem mannigfiMihe Eäniiehtungen und Schicksale ge- 
mein hat. so würde es atts einei' aufmcrk.samen Dnrch- 
lesung des geuauuteu Buches, dessen Veif. jetzt in 
Weideaberg bei Bayreuth als BezirktMirzt angestellt ist, 
zur OenuETe bei-voi'gehen. Die vollen Beweise ilitiir in 
einer kurzen Besprechung zu ui-bringen, ist uicbt uuä- 
fthrbar. 

In dem „V<ir.voit und Einleitung" giebt Verf. an, 
dafs er zur Aui»<irbeitung nur die Zeit von einigen 
Monaten cur Verfügung gehabt nnd dazu als Quellen* 
mnterial das Ilandbu Ii v. :i ' Jn ^i, ^las Mtidilein von 
i'niower „Der Odd-Felluw aus Beiiiu diu ürigiualakten 
des dwtigra Grab-Sekratariat«, gesehiehtliche Notizen 

ilei I i'l ItVlIiuvR-Logen T)eiilsf!ilnni!s. voi' allem l{i(L'el.vs 
eingehendes Werk; „Hiätoiy of .American Odd Fellowship 
tbe Arst decade, 1878* benQtzt hat >Vir folgen deu 

Gange der .Schihlemug: 

Erster Teil, tieschicbte. 
I Anflinge. Namensnrftpmng. Entwicklung in England. 

I!i'-r wiril \<iiu \'ei('. sofort b.-t'jlil. lUil'^ er keiues- 
wegä der Meinung huldige, durch mehr oder minder 
wahiseheinliehe Beweise eines hoben Altera des Orden* 
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Kbifinclii V.W f I « fck' ii. hii- Aiinii>i;c lifSselben sind 
in Dunkel gehüllt, bauptäilclilicli deslutlb, weil ei- in 
liescheidener Weise «b eim^ geschlossene Oesellseliaft 
schlichter Arlieiter zu gfg< iis< itit;> iii Beistand in Xot 
und Kr&okheit, tax Unl«r<»liiticuug ihrer Witwen und 
Waisen entstanden isl-<, etva nm die Mitte des 18. Jahr* 
hundti t.-; in englisdien Sdirift!<!> lli i!i jem/r Zeit linden 
sich AudeutungüD einer Gesellschaft und Loge der „Odd- 
FbOows". Die Bezeichnung „Odd-Fellow" rersncfat Terf. 
dahin zu erklären, dafs ^Odd" — hinzugefilfjt, iiber- 
zAhlig bedeute and neb wahrscheinlich auf die IMn- 
arbeiter der geaeliulten Steinmetzen der BanhOtten, 
ffleidisam auf ^('ber/ähijjrc ni'sillcn" bczii-hf; „Soii.Ier- 
bare Brüder" sei eine aupanseud«; Übersetsnng. Mög- 
lieb, dafs die Benennung von Gegnern der OeseBscIiaft 
wegen <ler eigentümlichen Foniit ii und Gebi Suche aus- 
gegangen ist; wurde sie doch auch wegen ihrer l'rink- 
gelage „Bacdianalian Clnb* genaauL Wir neigen aber 
der Ansicht zu, dafs, weil in der Loge der Oddfellows, 
wie in anderen ihulichen Geselkcbaften, in den Zfiuften, 
alleriel seltsame Etni-fehtangen (das Hinsein n. s. w.) 

bestanden, die Mitfflifdcr selbst sifh den Xainen ge- 
geben haben. Die engliiichen Oddfellaws haben bei 
üiren TennnmloDgen getrunken und geranelit und, so 
viel bekannt, niemals gegen den Namen sich gcsträulit. 

Ganz allmählich, unter G&hrungs- und Entwickinngs- 
prosesaen TeradiiedMier Art, wnelis die OeseHsehaft an 
grSfeerer Bedentung heran; aus der ui sprünglichen lie- 
alaltung ging, Sand in Hand mit dem geistigen Fort- 
sehritt des Volkes, eine Tendenz an Refbnnen lierTor. 
Kine Trentiung in zu ei 'IVite frui«! sihii, an deren .Spitzr 
einei-seit« London (Vei-einigter Orden der Uddfellowti), 
andererseits MaitelieBter (H. Unity) stand; aneh bei den 
Frmm batte eine Spaltung in die Ancient and Modern 
Ma;>ouü stattgefunden. Allerlei ähnliche Nebengeseil- 
sehaften entstanden: Kredit-, Kradtraa" imd Slerbekasaen, 
^freie" (iesellschaft untei' HandwerknrOi aVerbesserter 
Orden der Odd-KeSI iws" u. s. w. 

11. i»ci Orden in Amerika. 

Hier bewegt sich Vurf. vom Qeginn an auf sicheram, 
gesehidilBdiein Boden. Sehon 1809 ist dnrcb Edgllnder 

selbständig^ eine Lo;.--.- iu Baltimore gegründet worden; 
später, als mehrere andere hinzukamen, traten sie mit 
der Mancbesto^ünitjr in Verbindnng; wnrde eine 

OioMice tTir die Vereinigten Staaten enichte!. Wie 
dort di«; üddfcllowi» allmählich au Zahl und EiuUuls 
gewannen, wie sie sldi über die eimelnen Staaten und 
'I"ei litii i<Mi ausbreiteten und in ihnen Grol'slogeu ins 
Dasein riefen, wie eine „Natioual-Grol^loge der Vei- 
eiafgten Staaten** geldldet ward, die sich spftter „Unab- 

bSagiger Orden der Odd-FelluNss" bennniite tin:I VDii 
England anerkannt wuide, wie sich die ursiirfiugliclieu 
drei Grade auf fttnf vennehitan und dann ein Hoch- 
giadesystem von Lagern (Knciinii>mentsi tuul (Jiol's- 
Lagern entstand, wie \ erfa^sung »ud Ritual mehrlach 
VerRnderungen untenogea worden u. 8. w., das moili 

in dem Huehe selli.-t gelesen weiden. \\ illiidi; Teil Loge 
XOk 4, in Maryland gegründet, ist die Mutler der 



deutscheu Logen des Ordens, aibeitet noch iu englischer 
und deutscher Sprache; im folgenden Jahre reihte sich 
daran Hermann-Loge No. 7 in Philadelphia, die erste 
rein-deutscbe Od<llellow-Loge der Erde. 

Die Schicksale und das Wesen des Ordens bieten 
viele Parallelen zn den Vorgängen im Uanrerbnndew So 
Weit dem Verf. letztere bekannt geworden, hebt er da.s 
auch hervor. So hatte bei der groJiiea Uaurei'- Verfol- 
gung (1886—1836) aneh der Odd-Fellow -Orden in 
einptindliclier Weise zu leiden. In New -York wurde 
1827 die Uaurerhalle eingeweiht, 1831 die der Odd- 
Fellows in Baltimore. Die Tempsranee- nnd Sonntags- 
feierbewegung machte sich auf beiden (iebieten geltend. 
Die Fi-eimaurer der Union hielten 1843 in Baltimore 
eine Konvention znr Umarbeitong des Ritaals ab; die 
O liiffünvs gingen 1814 an eine solcho, um es den 
Aulorderuiigeu der Zeit anzupassen. UreprQnglicta waren 
alle gewesenen Obermeiater(Bx-Sires), wie die Altmeister 
der Freimaurer, bleibende Kepräsenianten in der Grofs- 
loge; weil diese durch die wachsende Zahl uugelUgig 
wurde, erhob sieh in den 40er Jahren der Kampf gegen 
jeie s ^^,■rrecht; die Giofsloge dei Maurer nnd der Odd- 
iiellowti des Staates New- York spaltete sich in je zwei 
Teile, die sich spiter wieder vereinigten. In beiden Go- 
liitton tain lien ungefabr um Iii -elbe Zeit die Kraiieu- 
grade aa& Von beiden Teilen wurde jede Lotteiie, 
AnswQrleliing odtt- Oabenverlosang anm Zwecke tob 
Unt<is!ütznngen, jeile Verwendung der Embleme m 
Gesch&ftszwecken veiboteo. In beide Kreise warf die 
Frage der Anfbahme von Negern, Indianern, Chinesen, 
Japwesen dunkle Schatten; in beiden k!i i^i.iti :<icli 
wiederholt veianlalst, gegen umherziehende bettelude 
Bit Habregeln tu ergndfen. 

Der ünleu hatte lö7'J di i Supreme-Grofslogen, 
68 Staats -Groislogen, 4U Urolälogeu, 1851 Unterlager, 
7S76 Unterlogen mit 460,»38 IDtgüsden. Veit, be- 
zeichnet mit berechtigtem Stolze die Errichtung von 
Waisen- und Erziehaugsanstalten, UospitAlern, Schulen, 
Hallen, Alterversorgangsaastalten, Ailieitsnaehweisnagft- 

bureatis, Hill-kasseu, Bibliotheken, Begräbnisstätten u.8.w. 
als \\ erke des ünleus; erwähnt, dafs seit 48 Jahren an 
Kranke nnd Dürftige, an Witwen und Waisen 87^8,986 
Dollars gesrhenkt wurden; giebt interessante biogI*p 
phische Notizen Qbei- hervoirageude Mitglieder. 

HL Der Orden in Dentachland 
\Mirde If^TO dorthin eingefiihrl, liatte und bat uoeli mit 
vielerlei Schwieiigkeiteu zu kitmpfeu, worüber Verf. sich 
ohne BBckhalt ansspricht. Anf das erste raadie Auf- 
blühen fidgte auch liier bald Stillstand, ja Kückgang; 
auf allzugrol'sea Eifer und durch leichtlerlige Auf- 
nahmen Uneinigkeit und Zenplittenmg. AlbnfthUch aber 

erringt der Orden aneh in 1 )ent-rhland i'iu'' festere 
Ori^anisaiiou uud bereitwillige Auerkeauuug vou Seiten 
des Publikums und der Bebenden, so dab er xn einer 
„Macht in Sueben der Humanität" wenieii wird. Sterbe- 
kasseu, äpar- uud Bauvereiue, Stipendien, Sängerbund, 
Zeitsehriften sind geschaffen worden. — (n einem An- 
hange giebt \'erl'. eine slafislisehe l:ber>ieht der in 
Deuischlaud (54 Logeu), der Schweiz, Holland uud 
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Dioenarfc Mit 1871 fegrtiid«t«i LoieM, im ganxen 

70 mit li»<i7 Mitgliedern. 

Ein zweiter Teil des Werkes enthält AugAben 
Uber Orgavimtioii md Wemi, in ibaeii, wie in den 
Abscliiiittcn Aniirika und Deutschland, gar manrhf zum 
Teil nnTermeidiicbe \V tderbulaDgeii. In der Verfaaaung 
dad, was «neb ftr ander« Verdne E^iifebinnir 'ver- 
dient, Ordnnnf:siTf;pln für streng: pari anienta- 
risebe Verhandlungen, von denen religiüsti (soll wohl 
beirseo; kirebVeb-dognwtiBche) and poNtiscbe Gegen- 
pf/lndp au.'igf-schlossf'n siiul, ft stcesicllt. ,.T)ii Ord^n gilt 
das tie»elz des t'ortecbrittji; daher ist er eine lebende 
nnd ntneode Insütation, getraffeo vom Oeiste der IMtf. 
Eigentlich«» t5eheiniiiissc tri^>t's in ihm nicht; nur die 
ErkeDDuagsinerkmale t-ind geheim zu halten. Aach die 
Gmde bergen keine Qdiefmniaw, nar fertsdiraiteiide 
Belehrunir fiii 'iomfit und Geist dnrcl) odlt» Symholik 
und feierliche Cei-enooieD, besonders auf den gemeinen 
aebliebten Maaa tielni Eiadmek aiaebend. Die lasti- 
tntion i]vr Lairorg-radp bedarf der Veredlung." — Am 
Schlüsse beiludet sieb eine Reibe von Citaten aus dem 
Muade ader dar Feder van Mitgliedam nad Frenadeo 
des Ordens. — 

Wie sich aus dem Gesagten ergiebt, wird das neue 
litterariselie PradaktBelelinng für jeden Leser, besooden 
aber für die Mitsflieder des Maurerbundos gcwiihren. 
Sollte in der Folge eine zweite Aaflage notwendig 
werden, ao -wird es ja, bei aiiadar knn »««DeaBener 

Zeit, für den Verf leiclit sein, unnötig-e Wiederholiin!»pn 
ZU vermeiden i eine Ueibe von Schreib- und Druckfehlern 
an beriehtigea, wie z. B. Oäd-PeUoabip, Odd-FsBow^, 
AVodewanl, Blakleyshouse, Brigde, Safi iwii-hsiuseln, Kay 
West, Maunroe Couuty, u. a., eine Sl&dl >'ew Jersey 
^ 100) giebt ea aldit; aneh iat Waabinglana Qebnztatag 
nicht der 19. (S. 21), sondern der 32. Fabraar. B. 



Feuilletoa. 

Brannsrh weig. Die I»ge „f'arl zur gekrönten 
Säule" beabsichtigt, eine monatlich erscheinende 
mr. Zeitschrift zu gründen. 

Der Bewt-CTEfiund hierzu i-ot. zunSrhst den der Loge 
nahe stehendin Hrüdern unter slreua;er Beachtung der 
Grenzen der erlaubten Oettentlicbkeit in einer an«:«- 
messenen Weise maur. Anregung zu geben, ilim n iTt le;,'i ii- 
beit zu einen allgemeinen Meinungaaostauscli zu bieten, 
.dna Sammdatelle (Ar geachlebiUehe Daten an aehaffen, 
maadien üftditigen Werte eine dauernde Form zu ver- 
leihen, and di« für jeden Mr notwendige Tnfornmtion 
liiiii'h ein eijjoiiHs Hii.it m Herein, weielies allw wii htiireu 
Voikonimni^se in der Mrei verzeichnet, sptciell und vor- 
zug!^wei.se almr aoch die Intereawn daa «ngereo Kretees 
berürk<icl)ti<;t. 

Kur (iirjHii;-v:i iir, wekiie die Loge nicht regel- 
rnär^ig besuchen künueo, namentlich nncli für die aus- 
wärtigen MUgliMler iat eine aaleli« atiodiga Information 
Bedttrfiiia. 

Die Torhaadenao mr. Ztitacbiiften kOnaen, meint 
man, aolehem BedOHUtae nicht*) eatapreeben. 



*l Sif »aiden rincm aolchvn Bcdttrfnbne ni>hl i-ntüproi'lii-n. ncuti 
HM ite durch Arboilcn aiid Uerit-bla mitentUtMn uuil tui «euujfeudo 
TtAttitaar «kam w«Ul«. Warn «IbwIm Logm iti« VeftcilaiiK iL M. 



] Java. Die Loge „De Vriendschap" zu Soerai- 
I baia hielt am 96. Des. v. J. eine grolwrtige Tranerfi^ 
ab zu Ehren dea Idngeschiedenen Nat. Großnoeisteni 

Piinzen Kri li ii h der Xiedei lamb' !)rtii uns n i» Soera- 
baia tUreki /.iiLjegHUi^i'uen l'ni;^r.iiii:ij aiul i lau teisblalt 
zufolge war die Beteiligung eine selir L.'i-ii]>e nnd hat 
der Tenipel nie so viel Brr geJaü!, als bei dieser Ge- 
legenheit, für welche die Ixtge auch alles mögliche auf- 
geboten. Der Tempel war t<chwarz au.«ge$chlageD, der 
Sarkophag von drei Wächtern umstanden, eine Ktjw'lf 
trag 8 Piacen von Chopin, Verdi, Beetfaoven a. a. vor 
nnd ein Qaartett drei dentaehe Tranerlieder. Nachdem 
die Brr eingetreten, wurde die Loge iui Lehrlingsgrad 
eröffnet und die Besuchenden (inreh eine Kommission 
unter den Klängen der Mu-ik 1 ili i r \),r M>tr. 

v. .St. begrüfste die Versaniniliuig und leitete die Keier 
ein. Nach Vollendung der mr. (.'eremonien wurden die 
Schwestern eingefühlt und hielt der Redner den Fest- 
voitrag, vor und nach welchem die Huaik apielta. 
Mamena der Loge legte der Mstr. v. St. einen acünea 
Immortellenkrana aar den Sarkophag, der im Archiv 
aun)ewalirt wird. Sehr sinnitr finden wir den Gebraui'b, 
den Brn HInnien zu verabreii ln-n, die sie bei einem l'm- 
Kiiiii; > irkiipliai.' niedei Ihlth u. Die Sammlung war 
bestimmt tiir die. .-Vrmeuküsse, tür die Lui$en.stiftung nnd 
den Luftonfonds. 

Einige Tage nach der Feier hatte auch das Publi- 
kum Zutritt zu dem Tempel, wie dies ja auch zuweilen 
in Deatachlaad der Fall iat. Daa Haadelsblatt entbUt 
einen knnsen Bericht mit Ansaehlnl^ dessen, was rein 
maurerisch. Wir dankeu den dortigen Brn für die Anfmei k- 
samkeit, die sie uns einwiesen, und senden ihnen IreuudJ. 
Gruf;« ans iler Ferne. Auch getrennt durch den Ocean 
sind Gei.ster und Heizen innig und tieu verbunden. 

Wir scbiieiseu uusern Beliebt mit dem dort ga- 
songeaeu „Urs üerbstlied": 

nnt vir «iact to Labau IjuiIi^ 
rinkt ili« Hau« ta daa Staab, 

Brürirr üeukt daaB ia den flchreia 

EuH'5 Htrifni tii-f inicli ein! 
Sini^ mir hh. fi t-in '.'iv.'vj I.i(»fi. 
Ell' ihr vou luciueiu iirubp xiclitl 
l«t'« vrrkluHKt'ii, i«t"n vullbmiht, 
l>ann Aiii'! und Kut« N'julit. 

Jena, Das Fruhlingsfest. zu welchem die Loge 
„Karl August zu den 3 Kosen ' einladet, findet am 30. 
Mai in .Tena statt. Znsammenkuntt um 12 IJhr Mittagd 
im Hotel zum (lenischen Hans. Das Fest beginnt um 
lüV« Uhr, die Taiel (Konvert i Maik) am SVs Uhr. 
Später gnelllgeB Znaammenaein (andi mit Damea) auf 
dem Felaeakeller. Anmeldungen atnd an Br (Eaafm.) 
Friedrich Bachstein zu richten. 

N't u.-it.oland. Ich habe Ihre .\itikel in der Bau- 
hiitte gegen die Hochgruile mit litnl'sem Interesse gelesen 
und den hiesigen Logen mitgeteilt. Wir sind Qber den 
lioyal-Archgrad hinaus in dieser Beziehung nicht sehr 
beÜUtigt worden, obwohl man den vergeblichen Vei-snch 
maelite, den Bosenkrenaergrad einzniKhmaggaln. Eine 
Constitution war mit vielem Oelde achon beaolvt} die 
t'ulei nehmer haben aber weifer nichts erreicht, tu« daJb 
ihre Tasrheii etwas leii lit-i „'■«■ worden sind; im übrigen 
hatten, wie Sie richtig lieiie'rk> !i, nur die Ken'aliafaliri- 
kanten ileu I'iiitit. Zur Khre der deut,>( In/n .Mr kaini 
ich versirheiii, dals sie geu«s>ene IJulerstützungeu stets 

iu die llanil nitimeti und di« .lUuhiittf" in irnifwrfr .\n/.iilil Imlton, 
k'inii HU) ileii«t'il>en au ti'hr »TinitfHujltMii rrei-.e ;;flit!l','ri werii^'ii. In 
>' '..iItIkt W<<is>- Ifi'/.irhi kU-iti>' iMgc in ]3in|{(iB 30 KMmpUirv; ein 
I utinii<'iM-<i Ai'ki.mm.'ii b.'-^tiiiil früher nit dar liäfa i» DanwtaAt. Wr 

I gtgtaiUtUa an woUaa. 
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pgrompt zuiückeisiattetf-n, .«ohald es ihr« YeihUtiusse er- 
iMUen. Ich freue mich melden zu können, dab sieb 
die Üerigen Logen zur Beg^rnndutig einer Hilfeka««« 

veieinigt liabfii. Thr Werk ^(ieist und Form" Iiah'- \fh 
in versctiiedeuen Zeituogen N(sUr»eelaudä besinucben uud 
M Im {( Ii den Erseheinen einer englischen Übenetnmg 

eiitgegeu. 

Oppeln. Ein Veteran der li"imrei. der Kgl. l'ienss. 
OberfontmeiBter nnd Obersilicutenaitt a. i). Ernst W'il- 
helB NftroSt E3irauBSir. der Loge Psyche, igt uu S8. 
Hin d. J. SB Hiiw in Heklenbnrg im Alter von 88 

.Tain tu H Müiialeii in dfn ew. (). eing<-|?angen. Ders^dlu' 
war am l'. Aiitriist 1793 zu <Traudenz ffelioien, tral 
im KibriKir IHl:; als hiihvilliger in das 2. Husaren- 
Rt'gimt'ut. winde demnäilist als Lifiitcnant in das -jH. 
Infanterie - Regiment versetzt, war lilngere Zeit J{f'gi- 
ments- und Brigade -Adjutant, avancierte zum Uaupl- 
mann, vuitle 1821, um sich dem Forstdienst zn widmen, 
mit Wartegield vertdwehiedet, demnächst Forstreferen- 
darius, OberflJrrter. Forstin»peklor, Foratrat nnd Ober- 
forstnieiHler. und IHM unter Verleihung des roten Adler- 
«irdens 2. Klasi^e m. E. in den lluliestand verset/t, nach- 
dem ihm zuvxr ik-i i haiaktt.'i als Major und der alä 
Überstlieuteuant vtilirla n worden war. 

Der Verewigte \wi! zu .T'diannis 1814 iu der Loge 
Friedrich zur Tugend im Ü. Brandenburg a. H. in den 
Hund aufgenommen, 1816 in der Loge zu tleii H Türmen 
in Itarienba» in den S, nnd 3. Orad befördert woi-den; 
er acblob (den infolge aeiner Tenetmng ala ObvflfrRter 
der Loge Boi ussia in SchneidemUhl and infolge seiner 
ferneren Veii*etzung nach Posen der dortigen Loge znr 
Eintracht an. Im Jahre 1845 naili (»pin lu a!> < )b* v- 
ror.stnieister versetzt, ubernalini er Ik4H ileu I. ilaianier 
der Loge Psyche, welchen er I^h \H(H begensreieU ge- 
führt hat. Er war Klirenmitglied von 11 Logen und 
liat auf seiner Mrbalin die höchste Ustiensstufe erstiegen. 
Zn dieser Zeit, 1864, verlegte er seinen Wohnsits nadi 
Berlin nnd spftter naeb Hirov, woselbst er von dem 
B. B. d. \y. znm ev. 0. einberufen worden ist. 

In t)i>i>eln ist sein BOjjihrige.s Dienst- nnd sein 50jÄhr. 
JlijuldUlnni gei'eieii nn<l zu seinem st«t.en Andenken eine 
>[anin-Slil'lung criichtet wonJen. Die Loge Psyche hat 
zum Gedächtnis iliies Ehnn- uml (Mjern;(-istci> am 2ti. 
April a. c. eine besondere Trauerloge ahgehalieu. In 
der letzteren wurden die von dem Br Marou selbst ver- 
fafiiten nur Eilebnisse voi-getragen, nnd nach der von 
dem Br Redner MUler gehaltenen Tranerfestloge schlofs 
der Mstr. v. St. Br Schoolz den erhebenden Tnuierakt 
mit folgenden Weiten: 

„rnscnni Auge hat sidi entrollt das Bild eine> 
lati[;iii, leiclibew egien und gesef!;in'teii Leb»«ns. Die 
(iiKnlc di-s Alliniii liti<_'eii hat deni Xerewifiteii iiiebv als 
Hö Lebensjahre zugena>!jeu; — ibui ist es vergönnt 
gewesen, nicht allein das goldene, sondern anch das 
diamantene Ur-Jabiiauni zu feiern und auf der höchsten 
Ordenastofe als Vertrauter dci Vollendung zu schauen 
den hdlenchtenden äteiu der Önoü». J£r hat io onaerer 
gnten Loge 16 Jahi« hing den 1. Hannner geführt nnd 
nnvergiingliche, den älteren Bin aiLs eigener Anschauung 
wohl bekannte Verdienste um das (ledeiheii un<l .•Vnf- 
hliili'-n ili r Psyche sich ciwuiUeu. Wir segnen in dieser 
stunde unseren teuren voilenntien Bi' in der frohen Zu- 
versicht, dafs er einf;i-;-'aii-.'eu ist zum L'njuell de.s Lichts, 
eingegangen in das \ aterhans aller rechtschatt'enen 
MenBcheu, in die ewige L<jge <les a. B. d. \\., wir 
segnen ihn durch treues brüderliches Gedenken in der 
Holfbung eines Wiederaehena im Jenseitat* 



Potsdam. Die Loi;e „Teutonia zur Weisheit" 
beklagt den Verlast ibrea depnt Matrs. des Bi* von Vil- 



laume, der am 96. Aftü In den e. O. eii^ng. Der V6i> 
evriffte leitete vorsngswelse die Arbeiten oea Geaellen- 
graoe». Er hatte ein nmfhsaendes ^Mttsen, ein wannea 

Heiz fiir alles !*!chöne und flute und ein lial>ilii.'(S Wesen. 
.\uclt ausser der T/iigc war er wei ki liat iir al> \'i>:>i(zt-iiiier 
des Kui atoriuuis ;l> s 'rark^cliMi < 'i\ il • WaisL'iiliausrs und 
als t'iirdei ei' der Ei wei b>cliule für erwachsene Töchter 
der gebildeten Stände. .Seine ii iliscbe Httlle ward am 30. 

unter Beteiiigang von Brn beider Logen, des deataehen 
Eronprinaen und des Prinsen W-flheun bestattet 

Ratibor, den 30. April 1689. HolTentlicb ist aneh 

für Sie, hochverehi ter Br, die B"gelin;i('sigkeit mlpr der 
Mangel von Berichten über das niaur. J.,elieu in ein/rha/n 
Bauhütten nicht der Mars>lali für den triM in/ii uder 
stockenden iMds-si hlag im Urganisinus einei Loge. W are 
es der Fall, so miU'slen Sie eigentlich unsere gute Bau- 
hütte Frieiii ich \\ ilhelm znr (terechtigkeit kaum noch 
kennen, uud doch steht sie im aiiisei-sten Osten unseres 
deutschen Vaterlandes mehr denn eine andere tren auf 
dem Poeten und — hat e« aneh nötig. Indessen davon 
des weiteren zu bt^richten, ist nicht der Zweck dieser 
Zeilen; es drängt uns vielnn lir ciui- h Sie der maur. Welt 
Kumle zagt^hen zu lassen vi'ii eiii*-!]] Fesle. das wii'. weil 
es vtelicirlit in viclrn Jahren einzig dastehea wiril . in 
höherer b'n aiie unter zahlreicher, hochehrender Betei- 
ligung von anderen Urieuten am 23. April geleiert haben. 
Mit der festlichen Begehung unseres 47jährjgenBesteliens 
als Loge verbanden wir nttmUch die Feier von zwei gol- 
denen und von fttnf silbernen manrer. Jnbilllen; die zwar 
nicht genau auf den genaunteu Tag fielen, im ganzen 
jedoch so kurz vor oder nach demselben, dafs eine gemein- 
.si haülii lie \-\-\:-r aller sielieu am Stiftungstage uuserer 
Hauhütle sich als ganz natürlich ergab. Ünd weun 
die Aussicht auf elue solche Festfeier an sich schon 
die gesamte Bauhütte lange Zeit vorher in eine freudig- 
erregte Stimmung versetzte und die nötigen Vorberei- 
tungen mit besonderem Eifer treffen liel'a, so £ind doch 
die wirmaie Teilnahme leiaht erkIJIrllch ihren Sammel* 
punkt in der Person der beiden goldenen Jnbilarc, nm 
so mehr, als wir in ihnen die einzigen noch lebenden 
Mitslilt'r uaserer Ln^e verehieu. Es sind dies <lie 
selu elnw. Hir liuttniaun iiiu (iMifanen Bernte Dr. med. 
und gidieinaa- SaiutatMJit hici selli>t ). ElirenmsJi. anseiei' 
Loge und Ehrenmitglied mehrerer anderer Logen, uud 
Rehmet (im profanen Berufe .lustitiai- und Premier^ 
lieutenannt a. Amtsvorsteher), beide Ehrenmitglieder 
unsenir Natknml ICutter^Loge zu den di-ei Weltkugeln. 
Die fünf dlbenisn Jubilare Mod die Brr Lneae, von 
Knnorski, Österreich, Reymann, Starke, von 
denen der erstgenannte bei ih:S n ripiert und seit s' inrni 
Verzuge nach Berlin unsci- Klu i iiuii -lied geworden ist. 
Ii'li vei ziclite aul eiije:j il- 1 .11 n !■ n < t» Bericht iibei' den 
(iai:L; unseres Festes uud hebi- nur die wesentlichsten 
.\bs( liDitte hervor. Naciidem ein Teil Am- au.^Nvärtigen 
Brr bereits am Vorabende bei uns eiogelrotfen war, 
allen voran uuser hochverehrter Repriiseut;tnt bei der 
(irofsloga Br Scbttnaito, der den weiten Weg nicht 
gescheut hatte, seine stete Treue gegen unsere L'ige 
auch diesmal iiersönlich zu bekuiidun. taif üini die l!ii 
LiK^ae und Osterreich aus Heiliu, lieganiieu uui 
eiueulliclien Festtage beim lieirli>livt' a Weit -i dir zalil- 
reiih (ca. loo) versamnielten eiiiheiaiiscluii uurl ans- 

; wältigen Bit sich in den Räumeu oder im (iarteii nuseier 
Luge zu samnudu. Es ist kaum möglich, all jene kleinen, 

I (dt ergreii. ndeu Scenen des U iedersehens und freudigen 
Begrhiseas zu schildern, die sich hier abspielten, aulb 
neiie aber gaben sie den Beweis, dsA unsere kgl. Kunst 
die .\ufgabe. die Iferzeu brüderlicii zu binden, im wei- 
testen L'mfange erfüllt. Die EmÜnung der Fesiarbeil 
erfolgte natürlich mit besondeia foierlichem Bitnal, nach- 
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den nn8«re EhtenffUste und JolnUre «nttemenen fn I 

ilnn 'r>'n-.]iel eil!;.'«-!!;!!! t waren. Der Wortlaut der an 
die einUt ti niU II H\r \r rtt-iltf'n Festliedei' und des «pAlei 
Iblgeiiiien Fi-stviirtiaj:-. des liif r heiirblenden Bi' Redner , 
liigeu wir der Käiuuiei>|tHi Iii» wegen nicht hei, eel)en 
Ihnen iiiier die Vei-sicherun«^, dals Lieder und Vortrajf 
alUoitig 80 warm aulgenomineD wurden, als »ie dem 
Her/ea ratströot mmu Nadi dem einleitenden Ritual | 
hielt ODMr Terehrter TOintUDder Meister Br i*'ilebD« — 
der wie fiberluuipt fbr nnsere TiOge, so im be!«nderen 
für rüstige Tnsceniernnf!; der Festfeier rnstlo.« tha'igr I 
gewesen ist — im Anscldufs an die Worte (TiH tln s ,. W ohl [ 
dem, diT seiner V.'iter t;ern peili'nkt" i'iii>' liejjfei.-.tfrie, 
von mauurisclif ni Siiiiin .iiin hlmucliie Ansi»rin-lie an die 
goldenen Jul'ilaie und srlilitfs diesellje mit der l'ber- 
reichung der lur sie liesiinimteu Sebur/.e mit reirher 
Güldsiickerei, wählend den Silberjubilaren unter eut- 
^recbender Anrede sillMme FestKlikifeii in Boaetteu- 
ferm Überreicht wardeiL Wae too eeiten der Jabiiitre 
tewiedert wurde, war ein so deutliehes Bekenntnis d^-s 
QlOekes und des ^"^{«(lens, den rechte maur. ThiHixkeit 
zu \ erleiben %'erma^', dnCs es sewifs mit uneiJüsoli- 
liebeu Zsijfen den lierzen der Zuhörer sieb eiiijr< iii li^'t 
hat. So fand denn nach der herrlich vorgeua^eiicn 
Festkantate der Rr Redner die Versammlung iu der 
weihevollsten Stiminnug für seinen \ oilrag. Ee behan- 
delte in demselben die iTrage: W«e dttrfea — wu sollen 
wir auibeu in der Maarerd? md hotte hierhd reidie Ge- 
legenheit auf die roanrer. Veidienste der Ool^fitbilare als 
Stifter nnd Brr hinznweiaen, znmal vor allem Rr Gutt- 
lUaun iielxri iimii rpii .\mtern zweimal eine Reibe von 
Jahren den iiiiiiiäher als vi)i>it/.cndei- Miistt-r Kefübrl 
hatte. Nach der Hegnifsun^' der zablieirb ei si'bii^nenen 
Fcatgiist»; eiölfneie der Vorsitzende Meister deu freudig 
laoechenden lim, dalb anaere Loge der tbati^en Verwen- 
dung und der JHunifle«» anaeresTerebrieuBeprtoeDUnU» 
Hr schnmaoB etn koMbarea Oeecheuk verdanke. Derselbe ' 
hat die EmeneniBf des in dem Kriegsjahra 1846 uns 
abhandengekommenen Konstitntion.'>pateiues unserer Bau- 
biiile beim hoben Bundesdirekloi iuin eiwirkt und die 
Ntuauscbatluugskosten sell)sL getrasceii. Kür diesen neuen 
Beweis seiner Füi sorge sei ihm auch hier unser wärmster 
i>ank aiu-gespi-ocheu. Waren es <loch auch seine \S oite, 
die unter den verschiedeneu beglückwünschenden An- 
sprachen nnserer (iäste den suubhalUgaten Eindruck 
machten. Nach der Torlesmig iw von ihm persönlich 
ftherbraehtea Dokumentes ocflilgte endüdi die ^fitteitung 
der xahtreich eingegangenen Olflekwunschsehreiheu, resp. 
Defiesrhen, in einter Reibe iles so würdevoll um! doch 
ao berzliiii jfebaltetien Schrrdbens des sehr i biw. Hnndes- 
diiekloi luiiis an dn' L . wuliei den Hm (iiiltniaiin 
und Rehmel die l)tsundereu an sie geriebleten Briete 
der genannten Behörde übeiielcbt wurden. 

DaCs sich nach dem feierlichen Schlüsse der Fest- 
arbeit bei der 'i'afelloge das schönste, Inüderlicbste und 
bis xum Ende dnrchweg haimmiiBcbe Leben entfoltete^ 
kSnueo Sie sieh denken. Wer die goldenen Jnbilare in 
solcher Frische des Küriiei-s und Keisto unter den Brn 
verkehren, so freudig <-iiei,'t bei latel sitzen sab, wer 
den (nisi mauier. (»Juckes niit atmete, der durch die 
ganze i-est Versammlung dauernd blieb, der hat, ob er ! 
auch ein Fremder war, sich doch heimisch gelllhlt und 
ein ttuvergefäliches Bild mit beim genonnnen. Kein 
Wunder, da£9 selbst nach au^^eliobener Tatet die Brr 
noch laiige teils in den Logeirltmen, teils im Gai-ten 
sieh SB traulichen ßmppen xnsammenfhnden nnd die 

schönen Eindiücke des Festes imnin- aufs neue an sich 
VOI iiber/Jeheii lie»>en. Haben ilocb am h dii: auswärtigen 
Brr alN- und - er darf es unliedt-riklii ii liii;r l^S'-u — 
vor ihnen alleu Br Schumann, so niauches Herz bei uns 
steh durch die LiehenewOrdigkeit ibrea Wesens gewonniea. 



AlleR in anem. es war efn scbünes Fest; scbSn, weil es 

ebciis.) iirnl mcbr als andere manifr. Feste viel „fremde 
Heizen in l'riidf i lii'lienL l'nlsM'iilatf vers:diwistert^ , die 
Brr r.i - -IM ilaiibütte iiocb en£;er an einander geknüpft 
nnd sie an Uuehtend»-!!) Beispiel geli-brt hat, welchen 
Segen echt maniei'. Streben und Leben allzeit gewährt. 
Zum Schlüsse sei nur noch bemerkt, dals die im Tempel 
und an der Tafel veranstalteten Sammlungen für unser* 
VVitwenkasse 95 Mark einbrachten, dal» anbwdem ein- 
zelne fin* rieh noch bewogen fanden, fllr die B'ilehne- 
Stiftung 2fi Mark herzugeben, ein Br aber ftir die von 
ihm gewünschte Beschalfhnig eines neuen Iluruiouiunis 
100 Mark dem Br Schatzmi'ister Ueliiindif^te. Und nun — 
mit brü<lerlii'hsleni Giul's d. d. n. h. Z. Ilir treu verbuu- 
<l<-ner i{r K<-dner der Loge Friedridh WilhdUl XOr 
rccbtigkeit im Oiient lUtibor. 

Kurxe Zurackweisuag. Es ist nicht das erste 
nul, dafs »Neaan^nonmwne*' in der „Banbfttte" ihre 
Bnttioadinng um Ausdruck bringen und nur die Art 
und Weise, wie dies neuerdings in No. 19 Seite l.'>l 
durch Mitteilung eines Briefes geschieht, vcianlaist uns, 
der dort kurzweg ausgesprocbenen Verurteilung des 
Mrbundes mit einigen \Voiteti entgi-griizutreten. 

Es kann keinem einsichtigen Mr fremd sein, dab 
im Logen ;> leht alles ist, wie es sein sollte, und 
iu jeder Loge giebt es wobl ilftnaer, die sieh dieser 
EHudeht nicht verschUeHien, aondan auf Besserang bin- 
arbeüeB und zwar nicht ohne Erlbig, denn unleugbar 
ist in den letzten Jahrzehnten vieles besser geworden. 

Alle Bit, die dem Bunde mit zu giolsen Erwar- 
tungen beitreten, müssen notwendig enttausilit werden, 
denn das von ihnen gesuchte Ideal einer (ri selischaft 
ist weder in der Loge, noch sonst wo zu finden. 

Die Loge kann Im besten Falle kdae andere Hilfe 
gewftbren, ab eine aweckmäfsige Annfjag und Controle, 
iöwie eine erleichterte Gelegenheit, mit Gleichgesinnten 
zn varitehren, und in diesem Verkehr heisere Gewokn- 
heiten anzunehmen. Abei- kaum wird es eine Loge 

geben, in der nicht einige Br sind, die in der Miei 
eine bullere Kultur des (ieistes und Herzens tinden, und 
meinen wir daluT. ilal's hs dureiians nicht in der Ord- 
nung ist, wenn „Neuaufgenommene ■ irber Enttäuschung 
nnd darüber klagen, dals in der Loge nicht.« geboten 
wird. Der Unzufriedene frage zunAcbst sieb: „Was 
bietest Du der Loge?" 

Olsichwie der Gewinn au» efaem Oesehifiibetrieb 
in erster Iduie sieh stet« nach der ISnlage richtet, so 
ninfs auch ein Freimaurer, der aus seiner Bundesange- 
büii<i:kfit (jewiun ziehen will, etwas „einlegen"', d. h. 
etwas tur sein*? I.ui,'>> uiiil liii' den Biiiiil leisten. Die 
Unzufriedenen ( rwnrti n zu viel von der Loge, die iilr 
deu nicht^j leisten kann, der ihre Mittel, ihre AorCiglUlgeB 
nicht ergreift und zu verwerten weifs. 

.Mancher hat sich deshalb getäuscht und groUeiid 
anrttckgesogen und abgewendet, weil er mehr erwartet 
hatte als er fhad. Allen den ünsnfriedenen gilt das 
Wort: „Suchet, so weidet Ihr findenl" Sncbnt nur in 
Euch und ihr werdet die Schuld Eurer Unzutiiedenlieit 
aiii'h in Kuch tinden, und suchet aulser Euch und Ihr 
wt-idcl linden, dals die Freimaurerei mehr ist, als sie 
si'heinf. dals sie gn'ilsere Dinge wirkt, als Ihr meint.* i 
- Wer iu der Mici Beti it- li^nng sucht, Üudet sie auch. 

Wenn der nNenautk< n .niiiiene" wirklich in cdtte 
Loge geraten sdn sollt«, in der der Mstr. v. St. nir 
seinen Katecbisrnns abliest, und die Aufseher in der- 
selben monotonen Weise antworten, der Br Redner sich 
iniiner und ewig in breitgetretenen l'hiasen bewegt, und 

I *> Wort« wu «iner it«d« im Ut Sdaitad DioUieh, UakMM 
■ in aitnlnug. 
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M« tHnrigen staimm nnd gedankenlM auf ihren Plitzen 

8itxen nnd alles Uber sich ei-gehen lassen, warum ver- 
sucht dann der Kritiker nirht, rtiese j^eistige Oed« zu 
lic^eiii^i'n . (lieseil Kultus und l>oiriiif'nt1i('n^r uin/iis:c- 
stallfii iimi ili'D ,.e:('diinkeiil(is dusir/t-iiflpn"' I'<ni geistig«-- 
Kosf ,11:: Her/ nnd riemiit erlalK-uiliT Frische iinzu- 
bieteo, mit «iiuem W'oite: e-s liessir zu machen? Wir 
wissen alle, dafs in ilen Logen jeder Vortra? dankbar 
anfg^enommen irird; darum wüi-den auch zweifellos die 
belebenden Worte des „Nenaufgenommenen" nicht anf 
anfrnehtbarea Boden fidleB, und sein Beispiel würde 
xflndend wirken. Die Brr Iai«en ja .alles Uber sich 
ergehen," also vci-Mirh(- Aych A<'v rnziirrifildip zunä'-li'^!, 
dieselben aus iliicr nii^Trlili'-ln'n 1 ^-li.inki'iilti-iiirki'it auf 

nrOttriiL 

Ein einziger tbatkrHtli<r'i- Mann, der o|ifi'itreU'litr 
fiir Wissen.Hchatt, für Forisdiiiit und das AilgeuieinwoLI 
der Vt'ilker in die Schranken tritt, und ein solcher 
Mann ist, nach seinen Anfoiderungen zu schlicfsen. il< 1 
Br Brie&chi-eiber - kann in nnd mit einer Loge be- 
dfintondes «iriun. An Beispielen fehlt e« nicht. Aber 

bekamitlidl ist tndeln leichter als hamleln! 

Keiuhold Taute in Ulm. 



Brioftveclisel. 

Br ai. iD Dr.: Verbiudlich«u Dank (ür Ihr« frcDudl. Jlitteiluus 
vmI kr. Onif»! 

Br P. W— Bn hl K— •: mbnttcnDiMft firllm wliniwMMiicn 

Kotiron fUr rtcii Fr mrk »1 errtor 1883. ilic bestens TerwertPt »er- 
den jMill«n. Hi>nil. (ieKi-nprufn! 

Ilt A. Si liiu. in II : lliri' Iji A iifnitrk<;imkcit uud freuiidl. 

SiMuiiin^' «Irn \N tit ni-t'-ri I'.mk Iir;:iii^'riil>' 

[Ii Kl. III O — ib: Ihre H<'«t>lUiiiK wur4i suli.r! erlwUirt llr-rrl. 
♦»egt'iiimif» nnd <ilu<k»iii>iirli 7,11 llin-r Wahl «Is M^tr. v. .St. ]I<ifT<'iit' 
litK hattea Sic Ai» trvundl. Hcnahuuir »ur UMb. aul'recbt. 

Br X—« iu 0.: BMln Jteik Mr Ibrm wUHimMoa SMüug 
nd llir Ar wAUwoHmilM UriHI fttor die B««k, iu nieh ivhr 
btrflhrl hnt Hfnl. (!pr»'n?niW 
Br ü. ia Clir— c ti in N<m Zi-aUnil: Ihr« JMtnngaaitiM tber 
„G«M niul Vvm' nUrdt-ii mir »illkomincu »tia; nenn niiin du« 
Kitht to eiMr cngliachi'ii ÜlwrsctiiuiR crwciii.-i whIIic, iM;rili' i-i 
mir nur nnlTMiehni «'in. Ihn- Nmiicn l>i'tr. ilif detitnch« ludiUitrie 
nprde iih an den Mann iii brin;,'«'» Ktii hiMi, um den dcotacIlM Ex- 
port ntttxUch la mid. Uersliehcn tiruh hus dar Faraal 



Anzeigen. 



BrUderfielM Bittol 

Ba Br HI (SO Jakra alt) AibrikbMMMr, «tkibmr K«mtaiM* in 
<l«rC|i«D{» «.s.w.. sowiadta FIhi|^cit badM. ridiia J«4m VrMIuUobii- 

j-wele lArht eintiiarbeitm und al»di«nn dfnsrlben mitl'miiirht /.xx leiten, 
kiKilmnKfHliig wt und nuf» bc*l(> rm|ifi>hlcii wird, niii.bt Ualili(f»t Kn- 
(TJqfitnenl in Fabrik, lliuran »der noniti)^' Itcsrba«rti|'uut;l 

Ur .1. (!. Findel iu I,piii«i(f wird dir OiSti' hiilM'n , (Ti'fl. (tiTerten 
»nb X. Y« Z. für den Sin hf-rnl*'!! in Empfnntr m nehmeB. 
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Dte BellslOffl In FnnreL 

T« Br Dr. A. Uctanad ta UMfi 



Wenn Ich es wage, yor Ihnen, meine Brr, ein aa- 

Hcheineiul heikles und so vcipönfi's 'l'lit-ma znr Re- 
handlung zu briugeo, so sind es nicht nur die Worte 
des boebrerehrten Br Harbadi, die mir nui:l«ieb eine 
Entschul(iig;uii<,' sein solli-n. die er hui Si'liliis,se d«^s 
Vorwortes seiner Agenda I. folgendeitnaiseu spricht: 
„Eb daif sieb ktin Mr beraomebmen, den anderen ver- 
weisen zu wollen nm der Gedanken willen, welche er 
ausspricht; oui- auf die Art und Weise, wie den das 
Sügentum der geaamten Ifenaebbeit bildenden Gedanken 
in deren individueller Auffassung Ausdruck verliehen 
weiüe^ kommt esi an; wo das mit aitUicber Würde, Lieb« 
vad idealem Sinne gesehiebt, da Ist reehisebelfene 

Freimaureiei,'' ev mUfI nicht nur iliest- rrbt frmr To- 
leranz bekundenden Worte, die mii' Hut einflöiaten, 
Sonden idi ward« andi daxn doreb das lebbafteste In> 
teres.se an der Sache selbst, wie an der Freimaurerei 
ftberhaapt bewogen. leb habe micii auläerdem bemüht, 
DiiiMi meine Bir, In mr Geist« mich m nihem, bei der 
Art der Behatidlmig des Gegensiaudes frei zu bleiben 
von aller unduldsamen Parteiricbtung, frei von jeder 
Dbersebreitang der dem Mr gesteckten Grenze, nicht 
XU verlassen den Bodeu der Neutralität, 

Und so richte ich denn, meine Brr, an Sie die gans 
bescheidene Bitte nm frenndUAa und nadmidttlga Anf- 
nahme meiner sicherlieh unvoUlUHmneDen Ariteit» 

Was ist Beligion? 

Religion ist das Yerblltois des Menschen zn Gott; 
oder: Die dem menschlichen Geiste eigeatllmliche Rieh- 
tang aut' das ttbermensohiiche, fibernatfirliche, 
iroranter tta Tenteben Ist das Göttliche, das Bestreben, 
sich mit der Gottheit, mit Gott in Verbindung zu 
setzen und sich in die.ser Verbindung zu erhalten. 

„Die Religion liegt an und tllr sich schou in jeder 
Meuscheunatui' begiUndet und knüpft sich stets an den 
Glauben, an die £xisiens eines bObersn Wesens. Ohne 



diesen Gianben an ein eziitierendes böberes. Wesen, sei 

dies nun ein persönliches, oder ein nniversales, — 
ohne das Bewufstsein der Abhängigkeit der ganzen 
Weltordnang — ohne das Strslbeo eodUdii den in der 
Natur sich uns offenbarenden Gesetzen diesr>s W esens 
sn gehorchen, sich in Demut ihnen zu unterwerfen — 
ebne diese drei Bedtagnngen Ist der Begriff eines .rer* 
ni'inftigen, denkenden nml sittlich Strebenden 
Menschen gar nicht möglich." 

Das VoTbandensein der fi«ligion setst Tersdtiedeae 
GvnndbpdirjL'unjjen vorans und je nachdem die Grnnd- 
bedinguttgeu verschieden sind, tritt auch die Verschieden- 
heit der Religionen auf. Diese Verschiedenheiten wie- 
il<'inm sind überall der Ausdruck des manni^'fiir'fren 
Charakters, Temperamentes, des Standes der geistigen 
Entwickelnng dcrVMker. Sie sind zogteleb der Ansdmek 

der örilifhen NaturliHiüiirr-iticri n nr^ l Kntwickelunsren, die 
von aufseu her auf die menschlichen Sinne wirken. 
Allen lag die Fnrebt sn Grunde, welehe beruhte 
auf dem Ci fuhl der Ahhänfri?keit von einem mächtigen 
Wesen, und wird nur gefunden bei den Völkern, die 
anf der niedrigsten Stafe der Bniwieklnnf sieh be- 
finden. Allen lag ferner die Verehrung; di' i - m trh- 
tigen Wesens, der Gottheit, und auch der Gehorsam 
gegen dessen Willen oder gegen dessen Oeseti« sa 
Ginnde. 

Der religiöse Glaube seinerseits entwickelte sieh 
ans wiederkehrenden Vorstellungen, welche zu gegr&n- 
deteu Anschauungen vurdeD, und beginnt dort, wo 
das NN'issen aufhfirt 

Jede Religion hatte zum Hanptgrnndsatz die mo- 
ralische Hebung der Menschheit auf der Grundlage 
eines allgemeinen Sittengesetzes, der Grundlage alles 
sittlichen Denkens und Handelns. 

Es würde zu weit fiibren, wollte ich die Phasen 
berühien und beleuchten, die die Religionen mit ihren 
EntWickelungen dnrchlanfen sind. Die Entwickelnng 
der Religionen hielt stets Schritt mit dem Aufschwünge 
menschlichen Denkens, mit dem Fdrlfange geistiger Ent- 
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Wickelung der Meuücblieit. Die höchste EntwickcJnng j 
der Gottesidee, die Vorstellnng des Begriffes eine« 
göttlichen WCMÜB fiiuleu wir in den drei oli'eu- j 
bmaden Beligionen: im Buddbiama*, in Christoft- 1 
tma nnd im T»Iain, uDd TOD diesen drei koimnt lOr I 
uns Fimr nur daa Chrlstentam in Betittcht 

Unsere k. K. beruht ganz tat den Friniipien des | 
Christentums. Die Frmrei iliren C^randeUzen nach, so- 
wi« die grufse Jlelirzalil UDserer Brr, wie 8ie iu der 
groben Loge aber die ganze Erde von Ost nach Weat. 
zwisdien NflvdBB und Siden amgebMitet und, huldigt, 
wie ich wohl annehmen kann, den Oiiindsfttien des 
Christentums. 

Wer die Geschichte der Frmrei Teifolgt bat, dürfte 
hierbei den Einwand thun: die Kimici luit ja VDrChnsti 
Zeiten bestanden; die Idee der Fimrei ist Ja fast so 
alt wie die Kultur; sie ist nfdit» -wi&kBrliches, sondern 
ein inneres unabweisbares Balurfnis, welche-t von jeher 
Gleichgesinnte und Gleichgestimmte an gleichem Zwecke 
zusammen^eitihi-t liat Und derselbe kSnote veiter ein- 
wenden: W ie die .'Sprache im Mensdiengeiste wurzelt, 
80 ruht die Fi-mrei im menschlichen Heizen und so 
tauchte denn aneh die Idee derselben whon im grauen 
Altertum als dunkle Ahnung auf. 

Diesem würde ich erwidern, dals es Frau- uller- 
diags immer gegeben hat nnd immer geben wird, tuüf^cn 
Me als .solche das mrisehe Licht durch Anklopfen an 
die Pibite derselben erhalten haben, oder, ohne Frmr 
sn heffben, frmrisebe Thaten vollbringen. 

Aber erst iu .Jesu» vun N'azareth erblicken wir 
einen Menschen, der den l'fpus des echten Frmrs an 
sieh trigt, der nach heutigen BegrUfen von dnem FVmr 
alle Tugenden eines solchen iu sich barj,' iiml ili* siHnjn 
both&tigte, und will ich nur seine beispielerweckeude 
Selbstlosigkeit, seine Aufopferung für andere 

und seine i-clili- Xächsteiiliebe hervorliebeii. 

Jesus war es, der als religiöser Hcfonnatur und 
Yeriiesserer des damals so hochmfitigen nnd so tief 
verderbten iridisebeu Volkes mit selbstloser Bruder- 
liebe auftrat. Kr war es xuersl, der der Lohnsucht, 
welche fUr die AnsDbung der Tugend dne Snisere Ent- 
sfLii.li^^uii^' vei I.iiin^t . dir Seligkeit des im Ewif^cij 
befriedigleu Meu&cheugem&tes entgegensetzte und | 
ftr werkthStige Sittlichkeit kKmpfte, litt und starb. 

V.' ist uiiil bleibt ein in iliT Gr.srliirlitc dei' Mensch- j 
heil auerkanuter EiXahrangsäaUs, dafs alle Keltgionen, j 
sobald sie in die HSnde der Priester geraten, von den 
Menschen Iluni fl i <liiigmig dfti Glauben an eine 
Summe von Dogmen verlangen, und dafs die Zn- 
stirnmung m denselben ab Hanptstttek der Beligion gilt. 

So verfuhr aber .Te.-u- ijicht; die (i( Iruik'ii iibei 
Gott und die Welt, die EiuMchteu iu die sittlicheu Ge- 
teti» nnaerer Natur, die er ansgespraehen, sind in so 

freta*, in so volksli-mlirlier. in so iihan'JisievjlIer Furni 
gehalten, dal's sie sich immer gesträubt haben gegen 
die Feesdn eines bindenden Lehrsatses. Gr itthrte die 
jüdische Nation, die an Sufseren K<irnien liiiirr. aus 
heuchlerischen Priestern und entartetem Volk bestand, 
n den einfachen Gksetnn der Sittlichkeit, n den 



eingehen Lehren der Eeltgion lurttck. Er er&ibte 
zuerst den groben Gedanken des Weltbilrgertnnu, 

der Wcsensglelehhelt aller Meuscheti. 

Während die Priester aut' das Gesetz, auf ihre 
TtstB, auf den Tempel nnd anf den Zehnten bildeten, 
Ull i I in ein verwerflichen Egoismus huldigten, warf 
et deu Blick hüiein in die Seele, verlangte Anbetung 
im Geiste nnd in dm* Wshiliek, nnd sah allein anf 
Reinheit der Gesinnung, anf Friede, Barmberagkeit, 
Güte und Liebe. 

Sowie Jesns hierdureb der Stifter der ehristBchen 
Beligion wurde, so wurde er auch der vollendAte Triger 
des Unniaiiitits^edApkMM. 

Wenn auch das Christentum im Sinne dm Stiften 
desselben im Laufe der Zeit nicht mehr wieder zu er- 
keunen war, so wurden doch im Anfange des 16. Jaluv 
hunderte Helden zu Nachfolgern Christi, welche im 
Sinne Christi mit Bewufstsein und Überzeugung han- 
delten, und eine uuei-«cbütterliche Übeizengung ittr 
ihren Glauben bekundeten, wie Hufk, Calvin, und be- 
soudei-s Luther, der Keformator Deutschlands, „aufl 
dessen weichem Herzen noch heute eine Falle den 
Segens striSmt, weil er d^ gemtinsamen Grund all«' 
deutscluii Bekenulnisse, unserer tapferen, frommen, 
ehrlichen Innerlichkeit so gewaltigen Ausdruck ge- 
geben hat." 

Aber was wurde aeildem bin anf onaen Tag» odt 

dem Christeiitnin? 

Der vom Katholicismus abgetrennte Protestantis- 
mus ist in labllosB Sekten aenpUttert, die ndi unter 

einander befehden. 

Der ivatholicismus seinei-seits, zerfallen in Deutsch-, 
Alt- und Neukatholikeu, befehdet nnd veiiblgt in seinem 

PiDst jyteueifer Jeilcn Amii ! s),'l.<lubigcn, ihn von der Selig- 
keit ausüchlieiseud, und glaubend, er sei die alleinselig- 
maehende Eirebe. 

So findet inau bei allen Keligionsrichtungen Hal^ 
Hader, Verfolgiiiigswut, Uudublsamkeit und fortwähren- 
den Kampf, nur nicht die echte christliche Liebe, 
wie sie der Stifter der ehriatlidien BeUgion bekundet 

Wenn wir uun diese traut iffe Wahrheit nifhf weg- 
zuleugnen im Stande sind, so liegt es wohl nahe und 
findet mehr als entschuldbare, wenn nieht gar redi^ 
fertigende Erklärung, dafs sich bei einem grofsen Teile 
der Menschen auf Erden das iiedUrfnis nach einer 
innigeren Vereinigung Uber die ChreuMO dea UreUicben 
Bekenntnisses hinaus geltend madit; denn die cbri.st- 
liche Lehre, wie sie jetzt au manchen Orlen zuweUen 
gelehrt wird, bildet sicherlidi keine nnbedli^^te, suao- 
grfnrbtene sttttie fiir d$» empontrebenda UenselieB- 
geschlecht 

Von allen jenen Parteiriehtungen und Verfolgungen, 

von all jiiier Uihiullsamkeit. vuii all jcmii Kämpfen 
bat sich die Fimrei fem zu halten gewufst. Duld- 
samkeit in' jeder nnd besonders in rdigiSser Be- 
ziehung zn üben, dem Sit tengesetze zn gehorchen 
Nächstenliebe zn bekunden, war ihre ent» und 
oliemte Fiieht 
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Die Geäcbichte der i?iiuiei weiät diü» geniigsam 
Dieb nicht nnr an den Wa^cmaarara und Stetannfitaen, 
snndrrn auch an dem modemaD Institut dar Frai- 

Diaureiei. 

Schon in der alten Zuaftaage hdfst ea, dafo bei 

ErViaiiitti- i^is Tmiiif-s von Babel vou der Masonry 
viel AiUhcbens gemachl wurde und Köuig Nimrud, 
selbat ain Haaona, die WisaeMeifift aebr Ifabla nnd 
einem nüccniciripn SitteuResetze biiMi^^tt'. 

lud als Ninive erbaut werden sollte und audere 
StSdte im Ostao, sandte Ninrod SO Hasanen dortbin 
und gab ilinen eine l'Hiflit r.lp:,'iiiti r ii"f>tHl(: Sic sitütfii 
treu sein einer gegeu den auderen uud sich tieulick 
lieben gegenseitig nnd ihren Baoberrn geh er tan seiD, 
■0 ditfs der Münster Mv Ktiic i^i winm ti m!i<^v. 

Kuclid, der iichukj AbraliaUKS liel's äie eiueu Eid 
sdiwOren wegen aller dieser Pflichten. David begann 
eini^jo Z^it nachher dt'ii Tfnii>eil)au und rr liobtt? die 
Ma^^oueii Mihi und erteilte ibocn die Pflichten nnd 
Oebrtaebe. 

N;\cli Iiaviils 'l'ode vollfsulcti' Snliiiiio ficn TfiiipHl 
und »endete MüiioneQ in unterschiedliche Läuder uud 
bradile 40/)00 Steinarbeiter maanunen, die alle Ifaaonen 
Renaiiut wurden, bestätigte die Pflichten nnd Ge- 
bräuche, wie sein Vater es geihan, und so wurde der 
Band der Hasanen and ihre Wissensebaft anerkannt 
nicht nur in .Teru.-nl<m, soiiilfiiranrh in rtinlfittn König- 
reichen, äie waren uberall, wohin »ie kamen, beliebt, 
da sie aafaer der Pflege der Wissensebaft aitf mora» 
liscbes Veibaltt-n der Ot-nossen unter sieb und gegen 
Fremde, aul' brüderliche Liebe, Rechtlichkeit nnd 
streng anf AjasObung des Sittengesetses hielten. 

li-b libc: spiinp^e jetzt eiti'-n Zeitraum von beinahe 
200U Jahren, uud führe abs Entschuldigung für diesen 
kobnen Stimng an, dalb die Votgesehlebta der Fnnrei 

bis in <iie Zeiten des Mitti'laltei ? hinauf dunkel und 
leilweitu» sagenhaft ist. Soviel aber ist bekannt, dafs 
der Band der Haaonen von Osten her nach Weaten 
sich t'tirtpflanzte, nntl iilierall, wo gesrhidit liebe An- 
deutungen über ihre Koiporationen sich vurliudeu, die 
Mitglieder dessdben an gegensdtiger Trene nnd Liebe, 

zur Pflege der Wissenschaft, zu strenger Sittlichkeit, 
religiöser Duldung, zur Achtung vor den staatlichen 
Gesetaen verpflichtet waren. 

Interessant in dieser Beziehung ist lie>onders die 
York- und Edwin-öage, welche zurückgeht bis auf das 
Jahr 986, nnd dfirfle aie geeignet eraeheiBeD, anf die 

religiöse Richtung der englischen \\>tkniaurer jener 
Zeit ein Streitlicht zu weifen; denn dort heilst es: 
„Die erste Pflicht ist ea, da6 ihr anfriebtlg Oott 

vi'i f lir. ri und riie Gesetze dar Noachiden befolgen sollt, 
weil es göttliche Gesetze sind, die alle Welt befolgen 
soll Daher aeUt ihr aneb aUe Irrlehren m^en nnd 
eneh dadurch nicht an Gott veisün<Hn:en. 

„Eurem Könige sollt ihr treu sein ohne Verräterei 
nnd der Obi%keit, wo ihr eneh aaeh beflndeo werdet, 

gehoiL'ben nhne Falschbeil. Hocbveirat sei ferne von 
euch uud eifabri ihr defs etwas, so sollt ihr den König 
waman." 



«Gegen alle Menschen sollt ihr dienstfertig sein und, 
soviel ihr kSnnt, trene Prenndsehaft mit ihnen stifleo, 

euch auch nicht du ran keliren, wenn sie einer 
aoileren Iteligiou oder Meinung zugetbau sind.'' 
Der Freimanrer-Bnnd nan itt, wie bereits er- 
wilhnt, eitle dnicliaus ir.odeme Krscheiuung, liervor- 
gegaugen aus den Baukurporalioueu und der späteren 
Bradenchaft der Steinmetzen und deren BauhOttea, ana 
denen sie Sendboten nach allen Ländern si bi' kien. Auf 
diesen ihreu Wanderungen durch ganz Europa standen 
sie TsrmGge ibrea Berufes mit allen Sttoden in Ver- 
bindung, kannten das Kii eben« esi n uml ilie Kutjirtong 
der Klerisei aus eigener Anschauung, leruten verschla- 
dene Beligionsansicbten und eine reinere AuifiManng 
des flu istent Ilms kennen. fOie christlichen Maurer wuri'n 
verptliclitet, nach den christlichen Gebräucheu des Lan- 
des sieb an richten, in welchem sie reisten oder arbei> 
teten.) 

Vor allem aber lernten sie Duldsamkeit, so dals 
die Banhltten flr all« freier Denkende and vom kirdi» 
lir ben Fanatismoa Veribigte atea eine alchere Znfluchts- 
stätie waien. 

Nnr daa relB »«Bacblkili« hnä to fllirN- Banbütte 
eine wiiidige W erkstatt. Hier arbeiteten sie an der Ver- 
edelung des Geistes duich Kunst und Wissenscbatlen. 
Hier huldigten sie dem memebllehen Fertadiritt aneh 
schon auf dem (rebiete der Nalurwis.senscbaften. 

Hier veredelten sie das Herz durch bethäligende, 
edite brüderlidie Liebe. Bier duldeten aie fllr allge- 
meine Nilchstenliebe, übten Fr^iniiit uml Miinnetfreue. 
suchten dui-cb Austausch ihier liberalen und roli- 
glSaen Heinangen über daa Dogma und die Riehtang 
der lli'treinnt,' rles Geistes von der \'orinunrlschaft der 
Kiiche, den alles umstrickt haltenden Eiutlufs der herr- 
sehenden Theologie su verringeni. 

Hier verbannten sie den Egoismus, den gröfsten 
Feind jedes besseren Strebens der Meuscheu, ohne ihn 
jedoch ganz aaarotten an wollen, da derselbe anf dem 
Triebe der S^lbsterbaltung, auf dem Kampfe nnis Dasein 
berubl. Sie Uelsen ihn nur bis zu einem gewissen 
Grade ala berechtigt hingestellt, um der Exiatena dar 

Menschheit nicht ent;re:,'cnznarheiten. 

Und dies geschah durch die Aufstellung des Ge- 
botea echter, wahrer LMn, — 

(Wie uneigennützig sie waren, mag kurz in dem 
Umstände ErwälinuDg finden, dafs nicht einzeluc Meister 
mit ihren bedeutend«! ScbOpAingen namhaft gemaeht 
wurden, sondern die Leistungen nur der oder jener Ball- 
hülle zugerechnet wurden.) 

Anfiings und gaaa beaoaden xnr BUteaelt des go- 
tischen Baustils wurden die BankoiTonUionen gebildet 
von der Geistlichkeit und waren besanders klöster- 
lieben ürapruuga; denn auch die Baukunst war 
mit den anderen Wissenschaftszweigen in dem falben 
Mittelalter Monopol der Mönchsorden; besonders 
waren es die Benediktiner, welche daa Gehdmnis der 
Baukunst entwickelt, gepflegt und bewahrt und jene 
Pi-acbtbaat«u hervorgezaubert haben, die noch beute 
uwere Bewunderung erregen. 
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Wenn sum Zwecke eines Kloster-, KiiTlicn- o<lcr 
Ulderen gj^r^on Banes ir^endwiibiu peschi< kt-> 15aiileutrt 
bMUfen wttKleii, so zogen diej>elbeu voD ihrem Mutter- 
luvM fin-l und TeBrtKrkten sich durch Oehilfen, Helb< 
rnfTiiche oder LaieiiVirniicf. welclie teils als GeseHen, 
teils als Lehrlinge angenunimeu wurden. Später verlor 
sieh der klSsterliehe Charakter diesu' Baagewttaea- 
srhnften ganz uml und sie ^pwiiiiiicii in ihieu 

BaubüUen den freien Anstrich der Werkuiaiu er- oder 
Steinmotz-BrMierBehaft«!!, in denen die Brttder, die 
naulciitf. diiK'li (^cM'fzp iider Oi duutiL'fii , welche sie 
eidlich zu bekräftigeu batteu, aber uicht mehr duich 
fSrnliehe HOnebs'g^elttbde oder Ordeumegeln ge- 
Iwnden waren. 

Auch die später im 1 5. Jahrhundert dui ch An:>i:hlurs 
von Liebhabern der Banknnst in Eng'land entstandenen 

H<igfunimt.-n rinirt'niminifiic!! .Maiin-r -war.-!! /m sitt- 
lichem Lebeoswaudel verpllichtet, ouwie ihueu wegen der 
nligifiaen nnd politieehen Stfirme jener Zeit noch die 
Notwendigki'it ii-li^iö^i-r Imlduns- um! Mälsigung, 
VereOfannng und Gerechtigkeit nahe gelegt wurde. 

1>ie iranse Bewegung jener Zeit drXngte wie Uber- 
hmiiit M) aurli iVif- aii^'^iiiiinmi ni n Maurer /u eiiii-r neuen 
OrganisiitioD. Hau be:!chlufs die Werkmaurerei auljeu- 
geben, nm da« Kleinod der Idee, die sie bisher gehitet 
hatte, zu n ttf>n und die Freimaurerei in ihr vollem 
Becbt eiuzutietzen. Su vereinigten sich vier alte NVerk- 
nanrerlogen m einer Grobloge im An&nge des 18. Jahr- 
hunderts zu Liindon im .Tnhre 1717), deren ICttgUeder 
sich Freimaurer nanoten. 

Die fi-fiheren €h»etxe nnd Gebrilnehe nnd Pfliehteii, 
sowie die Einiichtiniu''i-;i wurden beibflialliii. vt^i bessert 
ond weiterentwickelt, und sch&rA eine der ältesten 
Urknnden (1723) d<>n Mitgliedern Gehorsam gegen das 
8itteu;;jese(z und Duldsanik - it ein, und stellt schon 
das fär die heutige Fmuei so hochwichtige Priacip auf: 
dafh sie mir m der BcHgloiii verpfltelitet sein roll« 
ten, iu der alle Mensehen ilberelnstlninini, <]. Ii. sie 
Sailen gut« and treue M&uuer seiu, Männer vuu Ehi-e 
nnd BaehtsduiADbciU, durch was immer fllr ilenennnn' 
gen der QlBBtoMkckemitntiwe sie sieh anoh unter- 
scheiden. 

8d wurde die Bruderschaft der Fror eine nach 
allea h8hei«n rein meusclilirbeQ Zwecken strebende 
-weUbilrgerlleh« Verbindung. 

Aber ancih noch andere Beispiele ans der Oeschiehte 
der Fnnrei drücken sich Uber die religiSse Stellnng 
der Mitglieder des Bundes aus: 

In dem Ander»onschen IConstitutlonebncbe vom 
Jabrc 1738 lieiFsi es: 

,,Kin Maurer ist durch seinen Beruf verbunden, dem 
Sitteujfesetze zu gehorclieu, wie ein treuer Noacbide, 
und wenn ei' da.s Handwerk recht versteht, so wird er 
weder ein stumpfsinniger Atheist noch ein iireligiteer 
Freigeist .sein, noch gewissenlos handeln." 

Und ferner werden im'englkclu ii Kiiiistituii'»n?ibuche 
vom .Tnluv IH'w die l'flifhten eines .Mr unterschieden 
„in Plliihieu gegen Gott und die Religion" nnd 
„in Pfliebteo gegen die bargerliche Obrigkeit". 



Der Eingang lautet: nDer Mr i.st durch seinen Bemf 
verljiinden, dem Sittengesetze zu gehorchen uml wenn er 
die Kunst recht versteht, so wird er we<ler ein stumpl- 
sianiger Gkttleslfinguer noch ein irreligiöser Freigeist 
sein. Mag immerhin die Reüg'ion otler die Art der 
Oottesverehruug eines Meuächen seiu wie sie wolle, 
aolhm er nur an den sUwMlchMi 0b«n(ea Baanelster 
der WeltoD glaubt und die geiieiligtea Pfliehten der 
Moral Übt." 

Auf dieser Gmndlage hat man weiter gebaut — 

So haliH ich nun, meine Brr, an der Hand der Ge- 
schichte bis in die Neuzeit das religiöse Prinzip der 
Frmrei darzuthnn versneht. Sdlle ich durch diese An- 

tnhrunfr 5;csi-liiflitliclii'i' fat'-n und ("itnte, dif nllnmal 
wenig dazu angethau sind, Interesse zu eiregeu, Ihre 
Aufinerksamkeit aof eine harte Probe gestellt haben, 

so lioffe icli dtirrh die Scliil lrinn;^ icr Rczirhnnq: der 
Frmrei zur Religion iu der Gegenwart entschädigen 
SU kennen. 

Seit .seinem ei<j;en(lichen H<'s!e!ii'!i 1717 und auch 
wohl schon als Brüderschaft der deutschen (»teiumetzen 
forste der FVmr-Bund fest auf jener geaehilderten 
Ginndlar'i' miii .-.clilnü: trstc nnd tiff^^eliende Wui'Zeln, 
die die flacht der Kiichc, einzelne Gewalthaber uicht 
ansKurotten im Stande waren. Mit Bann nnd Interdikt 
und allen nur erdenklirhen StraffU Ix-ilroht, fafsten die 
Wui-zeln des mit schön entfalteter blatt- und froctat- 
releher Krone gesehnfidkten Stammes der Frmrei immer 
wciti T nm Nii'h und umklammern heutzutage die ganze 
Erde, Licht spendend, trostreichen Schatten gewährend. 
(Mloft Mgt) 



Mittfest In WUbelnnbad. 

Das von der Loge Braunfels m- Bebaniichkeit in 
Hanau Teranstaltete Maifest am J4. d. IL anhm einen 

seht vkiiidigen Vei lauf, uml mit Freude kaun diese Jnnge 
Loge auf ihi* gelungene» Werk zurücksehen, das sie im 
Auftiag der 17 einladenden Logen ansgefthrt hat; es 

wareu dies die Li)gen in Bonn, Koblenz, Kassel, Köhn, 
Daimtadt, Düsseldorf, Frankfurt a. M. (6), Friedberg, 
Gierseu, Hanau, Marburg und Wetzlar. Am Abend 
des hatten sich zahlreiche besuchende Brr zu einer 
geselligen Vereinigung in der Ontralhalle zu Hanau 
zusammengefunden, welche sich sehr bald, unter der 
gastfronndliebea Fürsorge der Hanauer Brüder, zu 
einer überaus gemUtlicheu Vorfeier gestaltet«. Früh 
am Festtag selbst Irafeu die Brüder in Wilhelmsbad 
ein. Au allen Siationen der Fi-aukfurt-Aacbaffenbnrger 
Bahn wurden am Festvoiuiiltag zur Hin- und Rückfahrt 
berechtigende Sonntags-Bfliete zu einfachem Fahrpieis 
ausgegeben; auch war für den Frsttag «nf Station 
\\'ilhelmsbad direkter Telegrapheudicnst eingerichtet. 
Der Festort selbst zeigt« sich als vortrelflich geeignet 
zur Abhaltung derartiger Yeraammlungen. Withelmsbad 
liat früher glitnzendc Tage gesehen, wovon die ganze 
Anlage der Gebäude und namentlich der heute noch 
grobe und aehJSne Paifc Zengnift giettt. Iislder irar 
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das Wetter ikm Anicnthalt im Fieieu iiiLbt giiij!.tig. 
es wtr hell aber luiU; sonst wflrde sich guvrih da noch 

ren:eies Leben unter den Kolonnaden und unter den 
pi-jicUligeu Baumeu entwickelt liab«ii. L»ie Kapelle des 
97. Inrant«riei-egiment« erfreute die zablreiclie Ver- 
sammhtnq- du; eh ein sehr f,nn nn«S^''fi'hit''s Fiühkouzeit. 
Nuch und uacti Latten i>icU ge^eu 500 Bit eingefunden. 
VDi tat festgesetsten Stoiide trateD die Bit in den zur 
hofre hei'iarerii'hteien Tlu-nifilt-'m ein. Aiifiuijrs morliti' 
es eiiieu etwas komischen Eindruck machen , alle diefe 
schwarzgekleideteu Männer im Maarerschmuck auf den 
'engen Treppen und tiMn^reii des winkeli<ren (ieliiiudes 
nach irgend einem iNüt/chtii Huclien zu sehen; docli 
Ihnden alle ihr Unterkommen, teils im Parterre, teils 
in den L<ijr<-ii. Zum ei^fi^ntliiMn-n Aib'-it-'(eni|n'l wai' 
die ituhue umgescbaffen, auf weirher A. u. T. und der 
0. angebraeht vir. Bs war, zwar nirfat wie in Erfurt 
ein Pnrterre von Kllrston, aber doch ein Parleire von 
Maurern. Naelidem die anwesenden \\ ürdeutratfor, so- 
weit sie nicht vorgezogen hatten, im Zuschaneiranm zu 
bli iln n, im Ol. auf der Btlline ihre Plätze eingenommen 
hatten, Iwgauii die Fe.siaibvit unter der Leitung des 
Mstrs. V. St. der Hanauer Lojj:e Braunfels zur Beharrlich- 
keit, Br N'iokel, welcher seine schwierige Aufgabe mit 
grolsem Geschick und in wurdi^fster Weise ilurcbUlhrte. 
Festredner waiHii die Bir Öppel {Altgrofsraeister des 
Eklektischen Bnndf.s) Taiitjald (Redner der Loge in 
Kobuig) und Weylaiid iMiiijlied der Loge Miutrva 
nnd Rhenana in Köln): alle diei dem Lehrerslaude an- 
gehOrig. Br Oiij)-'! friib in seiuem Vortrag ein Bihl 
der inaurerischen Zu>tiii)de de* voiigeu Jahrhundeil.s vor 
Ull i nach dem W ilhelnisbader Konvent; Br Taubald, 
di'.-s.-ii Jfnde sii'liilicb d>-ii r!-n"'rstpn Beifall fand, sprach 
liliir die ht-u'i;,'«' ilaurerei, ihre Bestrebungen, ihre 
Srliatti a- iiikI Lichtseiten Dnd xdchnetS in scharfen, 
der U irkiii'ükeit leider nur zn sehr enteprechenden 
Zügen, be>ondeis die Mängel des Logen weseiis. Br 
Weylaiid sehlols die Keihe der Festredner mit einem 
sehr griindlich gearbeiteteu Vortrag über „llumanitüf, 
aniehueud an die S. d. Schönheit, in welcher er «lie 
höchste sittliche \'olleiiduiig symbolisieit liezei>°hnfte. Kin | 
warm empfun<lenes Gedicht de.s Br Koch (^[{cilner der j 
Loge Brauntels , in welchem das konmu ndf- .Jahrhundert 
aN das goldene der Manrerei pioklauu. 1 1 \> li d, l< itete zur 
Ketle ein, bei welcher von dem Vorsit/.eiiden eine Wid- 
mung des hochverehiten Br Fcodor Löwe iStultgait) 
als Ketten.*pincli vorgetragen wurde. Die Reden wainn 
durch Ausführung vortrefflicher Musikstücke, Gesang 
und Insti umentalmusik in wohlthuender Abwechslung 
von einander getp )r. i ' ud ancli in diesem Teil der Fest- 
arbeit hat die Hanauer Lo^e durch ihre musikalischen 
Brr ganz Ausgezeiclimtcs geleistet. Um 2 Uhr begann 
die Tatelloge unter der I/eiInng des dep. Mstrs. V. St. 
der Loge Braunfel.s, Br August Hoffmann, in vier 
anehianderstoiisenden äalen des Kurhauscä. Die Tafel- 
lüge fand nach dem Eklekt Kitttal statt, wilhrend die 
Tempelarbeit nach einem eigens verfafsten Bitaal geführt ! 
wm^le. Die umsichtige Leitaug dieses zweiten Teiles j 
des sehOnsn Festes ennQgliehte es, dsft alle TeilnehnMr j 



I auch in kulinarischer Beziehung ihre vollständige Be- 
friedigung fanden, was zum Kuhme der Hanauer Brr 
und gewifs auch zu ihrer Freud« hier gegenüber 
iklinlichen Veranstaltungen — gesagt wcnlKU mag. Von 
j <len Tischreden sind besonders hervorzuheben diejenige 
i von Br Brand (Mainz, dep. Grofsmeistei des Kiutrachts- 
I bundes: und Br K lingelhöff er 'Msti'. v. St. der Loge 
t iii OHeiiliachi. Ersteier antwortt-ir auf den für die Grofs- 
logen ausgelirachteu Trinksprucb, i>der vielmehr er be- 
nutzte diesen Toa.st, um eine Tischrede zu halten, wekho 
sich an die Festrede des Br Tau bald anschliefsend in 
gewaltigen Worten über die aufseren uu<l inneren Feinde 
des Bandes ei-gofs und die Logen und Bn zu thatkritf- 
tigi'iii Handeln, unermüdlichir Arbeit tUr die Zwecke 
der Maurerei aospointe. Br Klingelhoffer dankte 
namens der eingeladenen Logen in schwungvoller Hede, 
wie dies Ix-reils bei der Tempelarbeit von dem Mslr. 
v. Stuhl der I.<oge Hobenzollern in Wiesbaden, Br Ge- 
bauer, in beredten Worten geschehen war. Nach auf- 
gehobener Tafel blieben trotz dei' kiilil'-n Aiiendlufk die 
Brüder noch lange onter den Kolonnaden beisammen; 
«seh viele Sehweatem hatten sieh eingefunden. Die 
AbendzilgiS führten die Festteiluehmer, die xnm Teil 
ans weiter Ferne gekommen waren, zeitig nach ihna 
heimifiehen Orienten iurflck. Koch msA erwähnt werden, 
dafiä Br Kohu il. Aulseher der Loge Karl zum Linden- 
berg in Ji^aakfitrt) bei der Tempel arbeit das Protokoll 
geführt fmA daswlhe, ia wunderbar getreuer Fassang, 
am Schlosse Teriessn hat. Vielleicht wird dasselbe dem 
Druck libergdiaB, nm aneh der übrigen Brüderschaft 
ein getreues Bild sa listen yob dam dieiyahrigeu schönea 
maitrariBCihen Hböftsta so Wilhdnuhad. ^ 
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.\merika. Die (jrofsloge von Massachusetts in 
Boston geht in lobenswerter Weise vor, um den Ver- 
iiiiiugeu des Uocligrailwahns Eiulialt zu thnn and der 
Auübreitiing der zahllosen Organisationen dieser Art einen 
Riegel vorzuschieben. Sie giebt damit den amerikanfaehffii 
tT|-of>logHU ein uachahmi-nswertes Beispiel und macht 
sich verdient iiiu den Bund, den die-^e .\us.sclireitiingen 
nur sidiadiiTfTi. 

Es ist in der Grolsloge ein Amendement zur Konsti- 
tution eingebracht und wird im Juni darüber verhandelt 
werden, dahingehend. 1) dals in den Johaunislogea 
nur ein blaues Band mit dem vom Grolsmsti . gestattetSII 
Klciuod, d. i. nur die Auszeichnung der Johaaoialoge ge- 
tragen werden darf; 3) dab die Oroßloge kelBe Grade 
in der SIrei anerkennt .aufser denen, wdche nach den 
Gesetzen der Grofelogeii gespendet werden, dafs sie aber 
1 t'gelmiifsig kniistituierie (»rcratn^ai innen ziiläfst, wie das 
Royal -Arcli - Küintcl , den S.'l.(]ni>cli.-ii (iim^rul. das 
Gnfl'slii L'i lii^'i:!- u. s. W i-r Hii li've Grade austeilt, 

w>ll au.sgeschlossen werden, insbesondere der Kitus vitu 
Memphis nnd dgl. m. 

Wie man sieht, gebt die Orofsloge sehr glimpflich 
und schonend in Werke; sie greift nicht den gassen 
Hokuspokus des Hochgradweeens an, sondern will nur 
ilem Umsichgreifen weiterer Verirmngen Halt gebieten 
und i'iii'' L.'iiiti'iung anbahnen. Obwohl wir einen weiter 
gehenden Anuag, der nur die ursprünglichen drei 
Johannisgrade dnldst and anerkennt, vonieheo whrden, 
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vOnachen wir doch anch acboa dieMB genliäigtea Vor« 
gehen dag beste Olftck. Die Orofefoge will in die bereits 

vorhandenen Orgaiiisationen. zu denen s^ich leider wackere 
Brr hiiifirczoecn fühlen, nicht eingreifen, aber sie sajft 
Ii mit \<ill»-iii Ki i litc: \\ ir baben der hölicien Grade 
schon übergenug i wir wollen in uustirer Jurisdittiion 
kfliM MMB." 

England. Das Jabrefffest f&r die Htdcbenscbnle, 

bei dem der Hei7.ofir von Cionnaujrht den Vordta fBbrte, 
find ItürzUeh statt, und mit lauiem Beifkll worde die 
Nachricht begrBlat, daiii die Sammlnng ftber Mk. SdSOOO 

betrasre. 

In AviHsiun y wurde eine in gotisehem Stil eilNiate 

Mrliiille eingeweiht. 

Kürzlich besuchten die Brr Londons, welche bei 
dem letzten Feste als Steward« gewirkt, nebst ihren 
Freaoden das Egl. MrwWdiIthitjgkdts>Iiittitiit, um mit 
eigenen Augen die Einriehtong«! SO beadWB, welche 
fUr die Ver|ifleffunjf alter Frmr getroffen sind. 

Der ..Kreeinasoir' biinsri eiue HespredlUIg TOB 
,Heiins4!h. Handwerksbrauch der alten Steinhaner." 

Neuseeland. Zu Dnnedin fand am 2. März die 
Eineetsiing des Br Thon. Sberlock Graham als Distr.- 
Orolkmeister von Olago und S&dlaad statt. Unter den 
von ihm ernannten Grofebeamien finden wir die dentaeh- 

kliiipeudeu Namen der Hrr Lichtenstein, Rofs, Riedle 
und Me.ver. Der maurerischen Feier folgte ein Ball. 

Niederlande. Br Vas Visser hat, um Siimmen- 
nnnlittenmg n yemMidaD, saine Kandidatur znm 
Oroanfliatar «nrlekgeiagen, so dafs die freisinnigen 
Logea ihm BttaUMn auf Br van Diggeleu vereinigen 
können. 

Niederlande. Heute Abend den 15. Mai wurde Br 
J. M. Cantor, vorsii/ender .M^tr. der Lopre ,.la Paix", bei 
seinem Eintritt in die Loge (iberra.scht durch einOeschenk 
seiner Mitglieder bei Gelegenheit seicea Sl^jtthiigen 
tfattreijnbilinias. Was die Feierlichkeit erbdhte, war 
der Uin.<*tand. dafs di<- Biiiderschaft der r<oge einstimmig 
sich vereiuiel halle, um dem teneien Jubilar einen 
Beweis dt-i Hochachtung zu geben, Ks wai- ein echt 
hSusliclii-.s hfst; die Loge vereinigte .«ich wie gewöhn- 
lich zui Hi-amtenwahl, wie die Zettel lauteten; statt 
dessen wurde Br Caiitor in obigf-r Weise enipiangen 
und ihm im Namen der Brüdeivchaft ein schön au8- 

Jestatteter Hammer übergeben. Ein ToUes Orchester 
er Brr war Boweaeod; jedoch wurde der Blnmlicli- 
k«it wegen das Fest nur auf BrUder der Loge la Paiz 
beschränkt. 

In lief gefuhlleii Worten dankte der Jiil il v: und 
bemerkte, dafs er «ich stets der li'roimaurerei, wie auch 
den spedflUsD Wobl der Loge la Paiz widmen werde, 

Sebweis. Jn der Tersammlnng des Verwaltnngs- 
rats der Grolbkge „Alpina" am I. April d. J. gelaugte 
u. A. ein Entwurf zur Gründung ein^r Zeulrulhilfskas.se 
zu IVunsten von Witwen und Wat.seu zui- Vorlage und 
Beratung. Br Jung verlie:^t <l:uin ein wichtiges .Schrei- 
ben, wdvin die .•^cliattliauser Lo<,'<- <ii»' lictii^'* n Angiilfe 
schildert, welche ueuenlings von nielireien l'rolauen 
(namentlich von einem H«-rni Uehlinger) selbst in der 
Venuimmlnng des Grolsen üates gegen die Manrerei 
gerichtet werden. Der Frais Bhein geht die Alpina 
um Bat und Hilft Mk 

Nachdem Br Jung in wannen Worten dargethan, 
iLifs i s iinscje Pflicht t^ei. die.^e Iy(ii;i- in dem mutigen i 
Kampfe zu unterstützen, den sie gegen die geb&ssigsteu 1 



Anfeindungen m bestehen bat» wird sunftobst mf Antm^r 
dieses Bruders beschlossm: 

1. Die Brtider von Schaff hausen durch unmitfelbai-e 
Absendung eines /.iikulars zn L^(l^^;pn und zu 
eimutipen , 

2. die R<:de, in wclclui- Br Rahm. liiimmerfiihreDder 
Mstr. des Freien Rheins, im t^rolseu Rate ilie 
Scheingrilude seiner Geguer siegreich widerlegt 
hat, in der „Alpina" abdrucken zu lassen. 

Es eBtsi»nnt sich hierauf eine lebhafte ond «in« 
gehende Diskussion Uber die Frage, ob es ntAt geraten 
sei, das Publikum ttber die Giundsätxe und den Zweck 
der Maurerei anfzukiftren. Zwar wird der Gedanke, in- 
pnifiinru Zeitungen auf die .Angriffe zu antworten, .-ils 
niliit ziiin Ziele fuiin n.l. verwuifi-n. Du alier aniierer--fiTs 
unsere Insiilution nicht allein vun den Ultraniuiitanen, 
sondern auch von protestantischer ."^ite augeschwiirzt 
wird, 80 glaubt Br Philippin. es sei an der Zeit, unsere 
Frinnpien in eüMr eigens für die profane Welt bestimm- 
ten Sdttlft offen danulegen. Es wird ihm geantwertet, 
dufs eine solche Schrift bereits bestehe und dafs sie vor 
7 Jahren unter dem Titel: Die Schweizer Maurerei, 
veröft'entlicht worden. Br Philippin übernimmt es, das 
Wer klein behufs einer zweiten Ausgabe zu revidieren. 
.AiiiNcrdcm nimmt er die an ihn gestellte Bitte an, diese 
Frage zum Haupt gegenständ seiner, in nächster GroCs- 
lOge zn haltenden, oltizielleu Rede zu wählen. 

Anfserdem heben die Brr Jung, Philippin n. A. 
berror, dab nichts mehr dem guten Bnfs der Mannrai 
in den Augen der Profanen sehade, all das andnrdi- 
dringlicbe Gefaeimni», mit dem wir unsere Symbole und 
Rituale, umhüllen. Das Pnbliknni bildet sich ein, dafs 
dieses Geheimnis nur da/.n <lieiie, das Ausschweifende 
unserer Zereini nii ii /m v(jrdecken. die wir am helleu 
Tageslicht zu zi-igen uns schämen würden. Nun aber 
Ififst sich nicht leugnen , dals manche unserer Rituale 
viel Veraltetes balien und nicht mehr mit dem Geist der 
Zeit in Einklang .'«tehen. Mehrere der auwesenden Mit- 

flieder geben von dieser Thatsaehe schlagende Beweise. 
!s wire also wohl Zeit, unsere Sitaale iSavr Revision 
zu unterwerfen und dfivin die T?i-fnrniiii .iiiziidHiigeu, 
welche der heutige Stand iler alltjemeineu Hil luii.: er- 
heischt. 

Br Philippin wiirde mit Veigniigi n <iii' Kintiihiuiig 
eines einzigen Rituals in den Schuei/ei Logen sehen. 
Ks wird ihm erwidert, dafs die früheren Grofsmeister, 
namentlich die Brr Gelpke und Tscharner, dieses Ziel 
emsig verfolgt haben. Ihre dieifiüligen Arbeiten aütd 
noch vorbanden. Aber ihre Bemtthnngen sind gescheitert^ 
Weil es überhaupt eine sehr schwierige und kitzliche Auf- 
gabe ist, ila.s altgewohnte und den Logen lieb gewordene 
Zeremoniiil abinidcin zu widlen.*» 

Nichtsdesloweni^er will Br Philippin die Aus- 
arbeitung eines .Musier-Riluals unternehmen, dUS SpfttOT 
den Logen mitgetdit werden könnte. 

Konfessionelles in der Loge. Eine Zeichnung 
in der „Bauhütte", worin sich Br HiKch aus Dresden 
gegiMi die aurh in der „,'Vlpina"' ;int;i /' il:!)' isnd kurz be- 
.N]iiiiihi-nc Dfuksi'hrilt „Der lliiMiHui-üiUs. das Prinzip 
der Fn imaurerei"' wendet, wranlalst mii li. den gel. Bra, 
welche die „,\lpina'' lesen, einiges über meines Krachten« 
christlich konfessionelle Momente im Logeuleben und im 
frmrischen Bituai nur Prttlbng vomlegen. üacb den . 
von Br Bnaeh in i^er Abwdur gewübiteu Punkten ' 
werde idi sprechen vom Hutabu^en in geOffoster 
Loge, vom Gebet nod von der Bibel 



* Zumal w«m man zuirl<^*'h <ln> .Votontcrans»» der ficRi 
«att uiirt ili'iivii .lir <ii'-tlii((iti' h'urecht »i-nl™ unil Ar« ZiiviimoM 
baug uDtvr ftlUu lAtgm der WvU walirvu will. L)ie lieJ. 
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Bekanntlich ist es in vielen Logen Regel, bei Ar- 
Q beiten im Tempel, Jeweilea wenn der Mame des &. B. 
a, W. Kenaant wira, das Hanpt zn ratblfifBen. In 
andern Ixigen peschielit ilies nur beim (Tehet. Ich halt« 
•i: dafiir — iielime tibrifccens }?enie amlerweitiffe, auf histo- 

rische Beweise sich slut/emle Helehrnng ent<r'-|^^n. 
-t <la('s diesem Akt. ent.si'huHien eine christlicb-koiiffssio- 

nelle HeniiniMenz zu Grunde liegt, eine Keiuini.-cenz, 
weiche in die Loge, die weder Christen, noch Juden, 
noch Moh;imeUaner, noch Anhänger anderer Konfessionen 
kennen soli, nicht gehfirt. Wenigsten« gehört sie meine» 1 
Eraclitens nicht dahin als ritnelle Toiwhrift, zn deren j 
Beachtung sich jeder mehr oder weniger moralisch 
gezwungen »ieht. etwa rnn die anderen Bit durch 
oppositionelles Verhalrcn üii tir zu ärgern oder um nicht 
— wie Br Busch es vm si'hl'tLrt — einer demütigenden 
„Toleranz" anheimziitalU-u K inr Freimaurer hat doch 
woiü das Recht, von seinru Hm in seiner relitriiisen 
tJherseuguiig nicht nur ^.toleriert ', j-ondeni anerkannt 
zn werden, wobei ea freilich aidier daa Beste und Rich- 
tigste iat, wenn die religiöse Dbenengnng in d«- Loge 
Oberhaupt nicht zur Sprache und in Frage kommt, wie 
das durch den fraglichen Akt eben doch geschieht. 

Allein netien dein rinistliih-konf'cüsionellen Cha- 
rnkti'i de.•^ Hut:ibnihiiiin>, \v<lrher an sich schon diese 
Handlung vom inaui ei isdieu i-rebraUL-iiUini ausMiilicfsen 
sollte, giebt es noch einen positiv maureiischen Grund, 
welcher gegen dieae Sitte spricht. Der Hut ist be- 
kanntlich dem M anrei' ein wichtiges Spibol, das 8ymb«l 
dai' Glaiebbeit aller Brr. Warnm aoll sieh nnn der 
lianrar gertada in dem Momente, wo er vor Gott 
tritt, vor dem doch auch dem bornierteRten 
Profanen alle Menschen als u'li icli gclti ii. des 
Zeichens der Gleichheit entaiilseru':' Es kann 
das \uiliilirh nur da Piaxis weiden, wo eben die Be- 
deutung des speziell mauieriscbeu Sj'niboLs gegenüber 
dem christlichen Vorurteil, als verlange die (Gottheit 
von dem Menschen liespekttbezeugaugeu, allmftlig zurück- 
getreten ist. Lafst uns also die manrerische Bedeutung 
den Hatea wieder hfiher halten, ao wird «s «ich woU 
Ton seibat Terstehen, — da wir ja in der Loge, wenn 
nir vor den a. B. a. W. treten, dies doch siilier als 
Freimaurer tbun. — dafs wir denselben niehi KL'rade 
in einem feierlichen rituellen Akte von un> legen. 

Für mich i»ei.«<inlich <;iebt es ubii>,'en.s noch einen 
tielViu (iiiiiul. den irli, iiin keinen Hiutergetlanken zu 
behalten, auch aufulu-en will. Ich glanlH'. dafs die sym- 
bolische Bedentang daa Hntes, als Zeichen der (Tleich- 
helt der Brr, atnunBeobAngt mit der altgermaniachen 
Bedeutong desselben ab Zeidien eines freien Mannet. 
Weil eben in der Loge alle Freie — keine Hörigen 
etc. — sind, sind sie auch gleich und darf Keiner .sich 
höher dünken, als der .\nd< re. Nun habe ich das Gefühl, 
zieme gerade dem l''niin;iuier, als freier Mann 
auch vor tiotr i n , ; t re t en,*) W ie gt'sagt, ii-h be- 
trachte diesen Uruud als subjektiven, den ich Niemanden 
ufdrflngen mfiehte. Es graft dies schon ins Gebiet 
der re^giOsen EinzeMbenengang ein, welche ieb gerne 
respektiere. 

Nach dem Angebrachten ginge nun mein Vorschlag 
dabin, daa Hntabnehmen vor dem a. B. a. \V. in der 

Ivoge als bindende Sitte aufzuheben, was atii Reiten 
lUiikrisrli daiiurch ge^ehaiie. dafs der vor>it/.e!iile Mstr. 
V, ."^t., wi'lchei die Logif in t,'ewiss<;ni Sinne reiiia>eiiiii'ii, 
es ubei sich brachte, .seine volle maurerische Kleiduug 

*] Kini'ii ««-hr gcwichti^u und durclix?tilaL'<>ii!!i-ii Uruud geefn 
dio Hutiibiialiiiie benihrt hier der Itr Ve(f. im 1.^. Wir -it!>:ri. wir 
erweisoD als Uaiirer diß h(i<:l(.',tc Khrrnrm-riNQni; , wiMm wir im Z. 
was Ja iMilB tiebct stets der Fall ist. Um Hntabnehmeii, i-in 



auch__in den betr. Momenten beizubehalten. Ob dann 
im übrigen die christlichen Brr Chriatenbraucb und 
Sitte aber die speziell manrerische Form mit ihrer guten 

Hedeulung stellen wollen, mnfs jedem einzelneu von 
iluic!! Überlassen bleiben, da es aiieh wieder un- 
Miani i"riM'hej- ( iew isseriszwaug wai-. -ü' an dei' ihn;r 
.\utliissiing nach schuidigeii Khieiibe/eugung vor dem 
höchsten Wesen, das dabei mehr oder weniger als 
menschea&hnlich (aulhropopathisch;i vorgestellt wird, hin- 
dern zu wollen. 

(A.) Br Steck, Bern. 

Trauerbotschaft. Am in. Mai verschied in einem 
Alter von 5(1 Jahren Br Juiais Andreae, Buchhändler 
in Ruhrort. iil er desseu numar. JubUlUm wir TOT ucbt 
laoger Zeit beticbieteo. 



Streben. 

fort nur, wo di'r Fiu.lemiM« Bum: -n. 

Wo de« AhcrpUntst'ii-i Srlinfl»-n »^-In^ iindoo. 
Dort uur, «(1 der Wulirl^i il l.ii lu i-^-luJit, 

AVfi 'li'r Freiheit StiTni'tit'iiiiii' r rltci.'on 

t'ii.l <lii' Wi^..■Tl-, Ii i;t.:ii ii^i.-r |iM.:ui,-:i stigW] 
Lebt UuuiauiUit ioi lii^ni-o und Uuiuüt. 

Kar da« aeli6D«, IMhIt, Bwigwabra 
Sehti wir auf d«r ll«iMehhell Hoctinltnre. 
WsDB «in Starin dea Waihnneli hat £i-n<tr«ut. 
IJaiui i'rT*i (rliin?:! vom .SoniuMilirht onfaafao 

Wuliiiii it. TiiL'> lai, Kt'< I.'. uü i.t itaim Ekaagmi 

Ewig-i'Mtilii Iii-« (lern Aug' sich bnut. 

Nur der freiou Arlwit wird's geliogca, 
Aal 4ai WiMaM Uhum AiUaiaehwiagaB 

DDrehtairinftca n lar Fraihaft UM, 

InteUi|f«n« durrh ullc Volke^klssnen 
I.iif*t d<'r IN'AfTen rtloriüiwhi'in (TblÄ-Hseo, 
Boft litf Mtii^libi'lt XU der Ufuscbb^it rfticbt. 

Ja, Krictiuutni« uunrer MentcbvnplUekteD, 
I,i"m<-n. tigiie Krhlor M'll«t ra rieh 
Int d«si tttreben» freier Brüder wert. 



IM ha VagMcit adlMt 4aa Baapi aleht atakao, 
lat aia SM, 4m Jedea Haarar ahrt. 

Br OustaT Brahma in KAla, 
KHvUed Ut Log« U Uaa Alaüa Im Ob, 



Zur Beriehtlguug. 

Bai dar Bile dar BoKtaUtto^ voa 

C m Eals, Daa Haarei 

und der tTnkenntnis von d*« VerfiiMer« Adrmse ist die neue .^nflatte 
ohne düsseu vorherii;!' Befrnffuni; rrfolpt. and dahar dar Verf. irrtüm- 
lichrr Weis«, wif ticn di r iVühiTtn AiiH. nh MUlgliad dar Loge ,20111 

^[iidenfu .Vpii'i ' b..'/.':i iiiiL't. >v.H< tji Iii iii*:'hr dar hU laL Sia aama 
Titelblatt wird deouiuchst gedruckt werd«n. 

Die 



BriefwecluieL 



pminur Qahnadt, habt nun diese air. Bebaaptniig voUstAndig auf; 
«■ M aiaa Taataiafia. Dia lad. 



Br Ad. J. io K— 1: «ana dar Kdaadar dl« eiaaalaan Lcaan 
all«r enTopftisehen QitiMoirMi brtdilt, wOrda dlea den Omfiuifr dal- 

«i'lbrn uiu;*tiiirlich «imdehncn. Qcnaaiffkeit, dii- dix-h allein Nnteen 
briuffi'n »ürde, wurc «hl« htliin niiht lu crrci'h>'n, da die« schon 
fär DiMjUi lilund trolr ;ilt> r Miilip ni' lit inMj,-!irh. Dif iSchweixor I.ii|r<in 
vwiiisÄen Sic mit I lh'i ht : sii' ~tplu ii s. li. i folf., i'bomo di« nnga.- 
ritchvu S. li)7 f., und die »rhwitlischi'n und diinisthei». Wenn Sie 
ans die twletscben Lof;en mit ^trafne »Ic. namhaft machen, wollen 
wir neben, ob sie noch nnlerinbrineeii sind. Übrigens wünniten Dank 
Ar Our l ut a i a m and hr. flagaagra»! 

Br T. d. H. la Vkf;: WlnoMaa Vaak Ut Ihr ftwindbr. Biatratan, 
daa lawHb tob haataa Wotg gakrtal saia wird. HanL Onifal 
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Anzeigen. 

Gesuch. 

I)rr rnlmiiclinrli' »ucht für »einen Schwagi-r, verlioirstclftn 
Knitfoinmi, :tl Jalii e alt. wckhrr mvliTcri' .luhre im Coinptoir uiul I-Ä«i>r 
eiiii r t'r..r«fn Knl'rik i A< lii-ii)rr»pll»cliart , welche limiiilierlc StcUiing 
lintt.:- iniri (Vm ü'im .-vtuc bisliPti^e Thatigli'-it Ji« be.ilen Zfusninw zur 
Seil« »(«keil, panscudt- itMcbüttiguog. I'ii derscibe iiiclil langr nhne 

WmB»«ilgmg Mia kun, ao «tfd« Uiui .i- i'-^-' n - r-^n-hia »eiu. 

Hr klatiik, i^hrtti, 
to Uta kt 



Brüderliche Bitte! 

Em Br IJI i64) Jkhrr i«)tl Kttbrilcbituater, welcher Kannteiue in 
toCbami« «.a^w.. wwtadl* VHUckait bariM, wUk in jadn IkhikidiHW. 
»w«(r leldit •iniitutitttaB mA BMum dtoMlhM mitViMteM m MiM, 

kHttlonsfiihigr ixt nnd «qf« b«tte empfohlen wird, tinclit biddi|^ Bn- 
Dfiit in Fabrik, Bureau oder aonstige lli'sihitftipiing! 
Br J. G. Findel in Lmpaig dia OttM btbea, gat. OffMrtao 
X. T. Z. ror das 8uchead«u in Eaipfaiiy n Mhanaa. 



adlter. ia Warn 
Mirik'Baiinter — 



(LaiMO-BiaMlM) tUtifir, Ter> 
— aaelit caaMliI aoT beste ttuf- 



ni«w rinc- (.rbfniutti'llanj.', am lieh-itt'!! am I,Ji?pr ortcr »I« Rfisendcr 
und m<i/;lirh'»t in eini'ni GrM'h-hfl i'-n L'<':ininit<'n H::v!ii In-, i 'SlVrti'n 
anbW. Z.9nAD Haa»ensUin &. Vooler. Leizpig, eib«tei>. (H. »»4itU.) 

Chr. Kispert. 

£(al)l]8seiiieut voii Zeiitralli«izuii£;on 



iiikI 



Teutilatlon»-Aiila«eii fiir (jiebäade Jeder Art 



Piraapafcte nd KaatananaaliUB« nach atafwaadtaT 

Bai d«m Uuti'ru'irhuet>'n ist vn<i'liieD<'ii : 

J. G. Finili'ls Porträt - 

mit FacsimUe. 

Pbotojrrapliie In V1».-Fiinii. k 60 Pf. 

„ in < '.ib.-Foi-ni. ä il. 1^0. 

BiateUaaigeB arUtte ivh mit direkt pn- l'oai. 

Leipiig. F. 1(. Smith, 

FroBieiuMle am Barfuiiiberf. 

Bn Wart an Alle, 

die FranMMk. EMllMiii, naieaMi oder «partMl «bkUeh 



die 

V«rl«g«bRiidliiiig io LeipziQ. 



Bai darnu 

Beisezeit 

aiache ich auf den 

van EMMidiMi Kikiidcr fUr Fraimturvr 1882 



r legas vad KitaadiMi 
ale. 7.11 Vürichen durch 



Daiaanw «Mkilt «ta y«Miatai* I 

An|f«bc Ihrer ; 
jaia Hucbhandlnaii aowta diraat ' 

Leipzig. 



J. G. Findel. 



In mriueui Verlage l«t aoehan entchieiien: 

SolKcr, n., Rcallebnr. Fftr deutseli« KolosUatioB. 
Preis 60 PI 

Dar Tnlialt dar BmakSM ward* von ft afaaaar Rataal in Xtta- 

«ehr bcifiüliir baattailt 

Leipzig. ■ J. 0 Findel. 



Sack drei Xmaten berelta enrhien di« twcite Allbg« TOB d«B 

T.l<»4l«»rbnch 
fUr Freimaurer-Logen. 

Atrel^ci- mit iMutim rertelak 
Hi'raujt,'e<»>'ben von 

Br B*t«rt Fbehcr ur.a \m WUheln Ti«Urdi. 

b«i 6 Exempl. 4 M. 1.50, — bei 12 Kxempl. i. M. Ijft. 
Aulaer in den bervib aamluift gtnaitcbleu Logen nnd KlIaaUiMI 
i<^t naaardiaM obiiaa Uadartnafc aoah aiaKalUirt worden in 9m 
orientan Bm - üräb — KMtarw 1. 1. - Undeahut l. ScM. - 
UnaiatiMh — Melhan - ünitiiili a. M. - Ohlau Ottrowa — 
Rautllogm — Stargard I. P, uod tatil, Hndar« di« Einriibmofr am- 

mehr bereits in 21 Logtin nnd (5 K rüTi /<• Ii p ti tffn!(;t i«t 

Ferner hat die OruUe Lok-i- di» 1" r ei m :i ii re i • lUi ml ca 
znr Eintratht in Darmstadt das l.iorierbuih «or Icuricm 
ihren Tocht ei logen offiziell zur A unehaf fünf? ettpfohlaal 
Allen b«(«ilt|cten Lty^en. Knunu'Iien und einulnen Brüdern tpraak* 
kb nr dia ftamMllWM AnfiaaliM biard«Nh Mia«* 1» JHok aa» 
■ad balla daa Uadariivdi m aad«c«raita« BlafHiransan aagalaiaa^ 
Beb iifffhltai 

Mfdf ha Mai iw. Bruno Zcchcl. 

Soeben int in meinen^ Vertai^ emchienen und kaaajlaich aUt 
Hrr Bucbbindler, aowia aach direkt von mir be«i(reii 



AstrSa. 



TaBchmbueh fUr Freimaurer auf das Mir 1882. 

llrmUKttoK*''*'*" 

Br Kobort Fischer. 

Nene Police — Emter Band. 
Bogen H", Preis IL S.Oa 
Elegant gebnnden H, S.75. 
Dia aUgemeine Beliebihelt. deren aich die im Inhre IhTo eio- 
gaiCBBgena, aber ancb heute noch in bestem .VnK'i.ker. ii;<)H-nde 
„Aütrtta" IQ crfrencn hatte, veninlafate mieli nach getrottVniro riifr- 
einkiimmni mit dem IVöhBreu Verleger, da* Uut«ui>hmen i.ir nii men 
Verlag zu erwerben and nnrh (lewiDnnnj; <«inCT Anxabl be»-4lirl«r 
Mitarbeiter anit der Iii ndfiM hil'l »ufi neu« ins Leben JU rufen. Die 
Keichlialligkeit de. luhall« dürfte Hieb zu einer anregendan Lektär« 
fUr die gel. Brr gaas besonders eignaa, nad boS« ich, diälb dia i lW hl 
ihren alten Fiats wieder gawlanan md aoch fomer, iri* iMbart la 



läHg^ 3lal UM. 



gawia 
Mdaa 
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ft Btoi« ta 14UeAmiBit«n. Prrls Jeder Liet 1 Mark. 
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I.Banda.«.9:U«l): Bit 
IL „ (S., i. o. ft. UaT.): 

III: :\" 

V. ,. 1-2.. 13. n. 14. Lief.;: Varariacbta Sokrifteo. 

¥.» «ind »aab Babaarlptleaan aordla elaaalaaa Bftada 

[lir 1. LleftTiinir i>n«'heiiit Ale /nl 1M2 aad Ibracr dan 

jeden Monat «ine Lieferung. 

la baaiabaB dareb jada Badiliaadlaiif, aawla dlrakt dttah atar- 



Leipd«. 



J. 0. Findel. 

TaHagabaabaadlaaf. 



n AMiaad «ad in dar maapeia labaadm Bm aaartMda 

ich int'iue 

Buch h andlmig 

7.nr llinor/uni? ftll^r in I>i'atHehUnd ernrheinrnden Zt-itM-hriften und 
Itücher. funTnirlic wie :tif*ht-mii«che. und liefere ic-h hereitn aojMer 
, Bauhütte' und .Krmr Ztg.* — mi'Hi?i»ii«rhi-. industrielle nnd Fnler- 
haltung« -Zeitsi-fariften. Mode/eitüiiL-' ii u. tl(-l. niu Ii S|.riiiii'ii. Mt \n n, 
NeuMcInnd, Texas, J>'ew-Jer«cv, Kunuiuicu, üneilu uiuinl. .'^cliwcdeu 
und Norvregea. 

I^eipzig. .1, G. rindi'l. 



Die uDtei'zeichnele Loge aurbt zum bujdigeu AuttUt einen dienenden lir aU l'a^tellan. Urauielben liegt die Beiiorgung aller 
«koaoni>ch<m TerUUlataaa ab; dia flaaaUaahaftarta»a alad fBr die Brr tägUah ««nial. IMa ~ 

Bairerbangeu mögliebat bahL 



I Tergittvng fBr 

XMiBharg a. 8. 



DI» Lam« SB daa dnl HaBUBcra. 
Dr. taear MMm^ Uair. T. ai. 



Tarantwortlidiar 



Bf J^OwKadal ia La^ai|^ — Draek aad Variag *aa Or 1. & Fbidal 1« Mpaig. 
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Organ ftr die Gesamt-Intemsen der Freimaurerei. ^ 



NumotfT U ^ 
PrrU de* .lihjfUMI ' 

10 M»ilt. 



loUnil 11 Mark W l-fnaic. 

AMiud u H. M n. 



B«!grt]id«t ud hemugegebim 



Br J. G. FINDEL. 



II. •: i: .iir-n 

An; 
V*< die 



Anit-iif-fiiif*!«- 



^ 28. 



LM,laiXJiiiim 



XX V\ Jalirpnij?. 



» Z«r nndanr Krtle ««d Mm Si hlufi ilfr TrmMterbeit ile> FirtthUanf«stM ini4 i*x RmvaiBU eiittiH-raii^reifr tu Willn'liinUnl. Vt.ii Br Vni, 
~ ' BwhMr dtr Lug« BmauttU zur Q«luTTliehk.lU «MmU Haamu. — Ol* R«lisj»a in iln Pnniai. Ton Br Dr. A. LarbimiiKl in Letoni«:. i.S<;Uiiri>.) — 

. - Bcriia. — WUm«. — BaslMri. — Fnokralcb. — leigciK - PalaAuB. ~ RuaiaieB. — Mukweden. — 



nar dtr l. 



FaaUUtan: Ai 



BnuiBfela zur 



r 1,11« Bmi 
,anra>, — Aogabing. 
dirl4i«« Im 4«« 



Kvrioifitlifc» <^ Hifda 



leb. — leigciK — PaladUB. 
— HMda «■•FMtManr. — ! 



Ar Hliliii ikr Mb ul na Ulift isr taiArM 



Friililingsrcstes und <lor KoiivoiitH-Eriimeruiigsrcicr In Wilhelmsba«!. 

Von Br ftri. Kodl, Bednar der Loge BrumfaU cur Behvrlichktit, Ori«iil 



Nieiit bioter ims, nein, Tor hds liegt 

Des Jrnuieitumes jroMfnes .Tahihnndertl 
So dr&ogt äicb'ä auf uuä immer mehr, 
Hat Brnderwort in djeaer FeateaBtunde 
Zu freturpfer, sfralilHudtn- Gewifsheit en erhoben. 
Kicbi bioiei uuä, imu, vor nns liegt 
Des Maorertnmes goldenes Jahrfaiuidert! — 

I)<i.-h nirht die Freud' allein, es rufet lUdUMOd 
Um Wort in unsere Herzen wach die BVage: 
Ob wlr*gewaehnn aueb dar nenen, groben Zeit, 
0^ wir <lii' Ki«ft tinil Kifiirli'^'ki'it li^sirzeii, 
Die eiuäleu, heil'gea i'llicliteu zu erfülleu, 
Die sn des boplierbikb'iieii Zieii E<rraiebm]g 
Die Zukunft an :ins stellen wird nnd murs? 
Des hohen Ziel» . . ., das, Bruder, gleichermalsea 
üw alleD leuchtet und Begeiatnuig weckt: — 

Es ist ilif Eine, Wüi'de. ist die Wohlfahrt 
Des grulsen Bunde», dum mit freud'gem Slolx 
Und reiaein Sinne, dem mit ganzem Henen 

Als Söhne wir uns nenue'i und h^kentit^u — 

Dal's er auä eignem. iu.t< Lt'^en, iiincin Drange 

Und immer melir in Kinigkeir und Kraft 

Sich ansge.-tnlte /.u dem Bund der Bünde, — 

Dtr überdiinenifl aller Zeiten Stiinne 

Im nächsten Säculum den Briiilern Kunde gebe^ 

Daf-; mit Ertoi^j und wahrhaft segeusreieh 

Zum \\ uhi derBrUder er, zum U'uhl der.MuUitchheit wirkte. 

Auf dab, via heute, wir der Brüder Manen grttfien, 

Die in verworr'ner Zeit, an dieser StÄtte 

Vor hundert Jahren, unentwegt und treulich 

An Wabren, Sditaen, Onten ftotgehalten« 



Und also zielbewnbt in fernste Zukunft wirkten — 

Diif> so .luoh ^vir. uaeh wieder huiniert .Jahren, 
Mit uu.serm Wollen, äirebeu und Vollbringen 
Der Naehgebomen dankbarem Gedenken 
Nicht miti'l^'i wi'tth und wiirdi:^ mtfgen scbeineo. 
Nicht hinter uns, neiu, vor nns liegt 
Des Hanrertnmes goldenes Jabrbandertl 
Wird dii-ii's Worte- Znvci-sicht, wird dieae 
Begeitit'rungs volle Überzeugung nna 
Ein Sporn xn edlem Stfeben, &ead*ger Arbeit 
Im Dienst des Bundes unil zu kl■rif>V^'r Thut 
Im Dienste uutiers \'olk8, des Vateilaudes werden — 
Denn 'Htaten hviachet nwre Zeit mit Recht — 
Ist dies dr^ 'niitVen Tages tciclir Einre, 
Des frohen i> ruhlingüfest» in wunu'ger Maienzeit — 
So aei nna bochgeprieaen, sei gesegnet die?» beil'geStniida, 
So sehen wir getrost die Zukunft nahen. 
8o ti-eteu wir nicht unwert Jetzt zur Kette, 
Zum Seblnls der Arbelt, die nna bfer verelat 
Unit unsrer Kette, diesfui sdiiin-rcu 'Sinnbild 
Der iuiutracht und der Bruderliebe, nahen 
Dia Oeiater der TerkUrten Brikder alle. 
Die in vergan<rner Zi'it in selbsfliewufstem WoUeB, 
In W eisheil, Schönheit, tftiüke vorgeleucbtet — 
Und aegnend breiten sie ob nnserm Thnn die Binde — 
Wie Geistennalinnng ernst trift'rs unser ülir — 
Und jeder wahre es in treuem ilaureriiei zeu, 
Sa aUerortao fh)k dro Brüdern kündend: 
NMi ht hinter euch, nein, vor euHi liegt 
Des Maurertumes goldenes Jahrhundert! 



Digitized by Google 



178 



IHe IMIgloii ia. der FimieL 

▼n >r Itr. A. LaohnRid !■ Uttä^ 

(Boiiitir».) 

Trotz der allgemeinen Verbreitnog, trotz der fast 
aUgemein bekannten meuächenfreundlicheD Orand»fttze 
der Frmrei, ist und bleibt dieselbe nwli iramer ein stark 
gebafstes und vei-dächtigtes Institut. Troudem sich ge- 
krönte Hiiupter, die die Liebe ganzer Natfanen gewor- 
den sind, unter dem blätteireJelieD Baume der Fruirei 
Bunmeln, trotadem Mftnner sieb zn iluren Mitgliedern 
siUen, dl6 tieaeelt von echter Niehstenllebe, SdbBtlong* 
keit und Opferfreudigkeit, bestrebt sind, da.s Rein- 
ItaMchliche lu Qben niid durch die Anabildoug des 
0«iste8 und der Jedem ron Natttr «OB tefUehmicn FHi^ 
keifen die GottesSlinlichkeit , d. i. das WaLif, Reine 
und Vollkomniene zu erlügen, trotzdem nicht Zank, 
nicht Streit, nicht Bache, nidit Kampf, nicht ünduldsam- 
keit in ihr Platz Reifen, filhit man doch fort, sie za 
schmähen und zn beschimpfen und zeiht sie aller mög- 
Hdien und unmtSgliehen üngehörigkeitra. Hie und da hat 
man auch, obwulil die Mrei sich in religiöse Dinge und 
solche Streittiragen und in religiöse Parteisirürnungen 
SfliBDtUch nicht einmiseht, die VerdSehtigung \mt wer- 
den hören, dafs sie selbst eine Religionsjmrti m i i n he, 
dafs sie selbst Keligiou sei, der die dem Bunde Zu- 
geflihrten durch schweren Eid rieh Teriiflichten mKftteii. 

Ist nun ilics wirklich der Fall? so fiage ich hicizii. 
Ist die Frmrei selbst detm wirklich Iteligios? Hai 
sie eine ausgeprägte d. h. ao beitimmte Qe^tie und 
ParAgrai>h> )i irt bundeue, von anderen rieh nntenehei- 
dende religiöse Bichtnng? 

Wahrlich nrinl denn wir wissen alle, dafs sieh 
niiM T Bund von jeher bestrebt hat und gerade heute 
noch danach sti'ebt, Ciottesfurcbt, Menschenliebe und 
BechtscbalfeDheit — Weidieit, Stirice und SehOnhrit — 

iOwie «ileicliheit. 'RrrKlfrlichkeit und Freiheit, alsd Tu- 
genden zu üben, die den Meuscheu zieren und t>eine 
Seele adeln. Er hat stete nur religiöse Duldung 
gezeigt und sich (iiese wie fiuoli die |i iliti>-che zum Prin- 
zip gemacht. Kr hat stets Bekeuuer der verschie- 
densten Religionen n seinen Ifitgliedera gemacht, 
ohrv- ilir sclln'n von ihrer mitgebrachten religiösen I Über- 
zeugung abzubringen. Er hat aber auch stets darauf 
mdialtea, dab Atheisten in den Band nidit kacsnien: 
Der IrreliglSBe, der OottealSsterer mu&te ihm fem 
hlriben. 

Er leitet die HensdieD nicht ab von der Beligion, 

!i('ur!ei;i will sie uiir hilileiteu zu derselben, oder, wie 
Br Marbitch sagt, „biuleiteu zur Umwandlung des leib- 
liehen Uensehen in den geistigen HensdieD; denn wie 
«In-; <'lii ist'-ii?nm sirli nn^c;e(ii eitet hnt duich das Bei.«piel, 
was Jesus vou Nazareth denen, die die ihn kauuteu, ge- 
geben hat, durch Sittenrein&eiti TJnelgennatzigkeit und 
jene wun<lerbare ^lisi lnniij rnn (teduld und Slandhaltig- 
keit, welithe das Merkmal tiet innerster Überzeugung ist, 
80 halt sich auch der Freimaurerbuud fiberzeugt, dab 
seine edle Sache andi aniMrkalb einer bestimmten 



Beligionsricbtnng sich vollziehen wird zum Wohle 
der Menschheit." 

Auch ist das Verh&ltnis der Ftmi'ei iHe zum Staate 
so zur Kirche ein ganz neutrales, ünner Bmid lehrt 
seine Mitglieder jede Glaubensform achten und ebreu 
und dringt vor allem darauf, dafs Duldung und Liebe 
bethfitigi wird md hat es nur mit dem Menschen ab 
solchen zu thnn. 

Der der Frmiri gewordene Vorwurf, sie begünstige 
die religiSse Gletehgiltigkeit, ist ganz nnbegrOndet. 
Die Frmrei stützt sich eben, um ein allgemeines Band 
um die Menschheit zu schlingen, nur auf die ewigen 
Grundlagen aller Religionen, rieht nur den jnaaren 
sittlichen Wert ihrer Bekenner in Betiacht und Uber- 
l&ist ihr» besonderen Meinungen ihnen selbst. 

DIb QitiidBttn der FVmnrf ferner lauftn nodi aufier- 
dem durchaus nichtirgend einer Religionsrichtuiig 
zuwider, der Freisinnige und d^ Bationalist sowohl 
-wie dw Orthodoxe, können rieh bri ans wohlfthleL 

Was die christliche Kindie als die erste Grund- 
bedingung des Glaubens bei ihi-en Bekenoam rorans- 
setzt imd fbrdert, d. h. die Anerkennung der heiligen 

Schrift nls ( )ffenbarungs(iuelle des göttlichen Wil!(-ns, 
das kann auch uns nicht &-emd sein, und kein Cluist 
wird rieh uns gegenfiber In Verlegenhrit bethtdea; denn 

wir ehren /. H. die Itlbel, wie auch spiter gezeigt 
werden wird, als unser höchstes Symbol. 

Wihrend die Kfa«he rieh bri ihren Bdcennem zu- 
nächst eben mit dem Glauben selbst beguügl uud in- 
folge ihrer Stellung auch begnügen muTs, ist es uns im 
enger geechloBseneu Kruse und bri unserer innigen Ver* 
einigung vergönnt, auf nnsei er Gt inuila<re weiter/uliaueu 
und unser eigenes Wohl, wie das unserer Mitmenschen 
im Auge behsltend, mehr zn thnn, als uns nur im 
Glauben zu üben. Xidit die Fuirht vor dem Zorne 
eines rächenden Gottes, nicht blofse angeborene oder 
ererbte Gewohnheit, nicht Hofftanng auf zeitliehe oder 
ewige Glückseligkeit hat uns zusammengefTihrt und 
hält die Bundeskette festgegliedeit, welche sich aus- 
dehnt über den ganzen bewohnten Erdkrris; — nrin, ' 
' dej freie ernstliche Wille, so sagt Br WaltUer, Jlstr, 
I V. St. der Loge z. d. 3 Schw. u. Astr. z. gr. iL, Orient 
I Dresden, in srinenBndie: „Aus meiner Werkstitte", 
' hat niK liitrher geleitet, der lieili!?c Tiieb hat uns be- 
i seclt, dadurch selbst immer besser und vollkommener zu 
werden, die Stimme des Herzens hat tans gesagt, dab aller 

Glaube iiml alles Lk;teii nur eitles Blrndweik und S. !tiS-- 
täuschuug ist, venu es nicht mit inniger, hingebender 
und duldsamer Liebe zu unseren Mltmensehen vecbnaden 

ist, und die I 'In izeunjun? hat uns treleitet. dafs die Kraft 
dee Einzelneu eben nur schwach, die Vemniguug Vieler 
aber zu demsdben Zwecke, von ein nnd demsriben 
Geiste beseelt, von ein un 1 lii iii-' l'i \\'illen gehoben, 
gar mächtig ist uud grulse Dinge vollbringen kann. 
Wir rind uns der Segnungen miserer Reltgtoita« 
' lehre dabei vollstaixlifr bewiil'-^t und weit cntfrrnt. uns 
der mitgebrachten eulliemdeu zu wollen, aber wir ver- 
langen daneben noch einen bsteren Halt und hSbere 
Ziripunkte in einer engersn GemeiasdMft. 
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Wie bereite angedeotet worden ist, veieluen wii- 
die BIM tik vmr hOebstw mA lidll«M«i 9ymlM^ 

als (las erste dnr 3 grofsen Lithfpr der Ftmrei. "Wir 
beUachteu sie nicbt al» solche mit ihrem lubalt als 
Olanben bringend oder Glaabea nadiend. Und wenn 
sie aiicli verschlussen auf unserem Altare lieget, so 
erblickeu wir iu ihr eleu nur ein Symbol, ein Syiubui 
des Olaubeuä an eine ewige Weltorduung nnd nleht 
eiun konfessionelle ['rkiinde. Sie soll uns nur ein 
Symbol sein fiir Frömmigkeit und Keligiusität. Sie 
mU nicht etwa die Frömmigkeit, die Beügiositttt lelbst 
sein; Hfiiii aurli aufser der Bibel giebt es frhti' iiml 
wahre l'ibmmigkbit. E» hat deshaUi uucU die Bibel 
kein dogmatieekei Ansehen, ao dais sie als aUeiiuge 

Glaubeiisi|tiflli> zu bettacbleii wnw. sif hat vielim-br 
nur ein symbolisches Ansehen, indem .sie uns die Gott- 
jnnigkeit nnd Gottergeben beit andeutet, welche der 
Maurer hcdatf. um, wie sich der Lehrlinp'skatrrhisnni> 
au.silnirkt, >irtii<lii; liiiuiieit und SlÄrke in alii-n Lag«ru 
des Letn iis zu bewahren. 

!';!>■ ii- Heltgloiislrhre ist ahir auch ni>rh an- 
gedeutet, autser der liibel dun;li die lieideu anderen 
groben Lirhtcr cUr Frmr, d. W. u. d. Z. 

..lt. W. Ii'lirt nns", so sap-t Rr \\',-iI1h(>r weiter, 
„im unverwandten Hinidiek aui das Ziel iiubt-rtr Voll- 
komnaibeit uns nie mit dem blofs toten Buchtitaben- 
fflanbeii zu beKUfigen. dei' ila selig mache ohne unser 
Zuthun, sondern stete», sti'enges und i)Uichtgetreues 
Handeln uai h Kt^cht und Oeaeta und dem Gebute 
unseres <4, wi>M'us," sowie unserer Inneraten Über- 
zeujjnug IUI» ziu Autgabe zu madien. — 

,.r>. Z., weli-her uns Uber die abgemessenen Schranken 
iM'Irlirr, welche ein lleusch dem anderen gegenüber zu 
achten und als uniilierschreitbar anzuerkenueu hat, und 
die mia dabin fidireu, <\nb wir uns lieben sollen, einer 
den anderen und brüderlich Hu.sere Schwächen und 
Mängel ertragen, leint nns seinerseits, dafs wir fest 
zusammenhalten in tri n. t \ erschluDgener Kette zur \'er- 
folgung unseres Zieles, ohne Anfang nnd ohm- Ende. 
Und wenn wir auch freudig zugestehen, dafs die Mrei 
Iceinesvregs eine kirchliche oder christliche Sekte, keine^;- 
wegs eine etwa auf vom Chi i-tentom abweichende Prin- 
zipien gegründete fi-eie Gemeinde ist, sondern eine den 
heiligen Lebiaa dea nrsprQnglichen Christentums selbst 
ziemlich homogene, specielle \\ eisbeits- und Sittenlehre 
ist, wenn wir aUo auch treudig zugestehen, dafs unsere 
Leliren alle bereits lur die gesamte Christenbeit in der 
Bibel enthalten sind, so sucht doch unsere k. K. uns 
diesem Ziele noch näher zu filhreu, indem sie, alle kirch- 
lii ln'ii im« rsrliif 1 I i i Seile setzend, uns lehrt in jedem 
MeuBcbeu einen Brudei zu sehen und unter iknut/ung 
aller in der Natur, Wissenschaft und Kunst uns ge- 
boteueu Hilfsmitttel sowohl selbst auf einen imniei- 
höheren Standpunkt sittlicher und geLstiger Vollkommen- 
heit zu gelangen, als auch unseitiU Monscbeubrttdern dazu 
SU verhelfen." So Br Walthsr. 

Somit steht das, was wir ans unseren Symbolen 
berausdeutou, nicht im Widerspruch mit den geoffen- 
barten Beligionen; denn die Fnnret bat mit dieaea 



I die 8itteulehre gemeiu, welche sich io den einen 
8]midi naamnwnüiann libt: M reOttaAattm, IMm 

I deinen Nächsten nnd fürchte fjott! 

Dieses oberste Sitteugesetz ist vou Gott nicht dui-ch 
den Mund adner Frepbeten- oder Apostel der IConsdi- 

heit verkiindet woi-den, sondern ist dem Menschen bei 
seiner Schoptung einverleibt worden, es ist im Geiste 
des Menschen selbst begtttndet Dieses Sittengesets an 
erkennen, ist Aufgabe eines jeden Menschen. Tod ist 
er nicht im Staude, dieses Gesetz aus sich selbst zu 
erkennen, so mag <lie Bibel heU^ Und sie wird ihn 
der (lottheit näh(;r führen; denn Br Uarbsdi sagt: 
Bibel ist, wo Gott ist! 

Und, meine Bn-, eine bessere treffendere Elrkllrung 
unseres ersten gj-ofseu Lichtes '^nclir es woli! nicht! 
Bibel ist, wo (iutt ist! Dieser Spruch liudet auch 
seine Anweuduug bei der Aufnahme Ton Mnhameda- 
nern nnd Juden in den Fmiibuml: iIpiim nifb fter 
Muhamedaiier uikI der Jude legt »«ine reiJue iland zur 
Ableistung seines feierlichen Maurergelülule.s auf die 
Bibel, nU'ht auf den Koran, nicht a if den Tiilmud, 
sein Religion-sbuch, ohne dafs demseibeji die Verptüch- 
tung auteilegt wird, seine religiöse Überzeugung nach 
dem Inhalt der Bibel zu ändern und zu richten, dem- 
selben sie anzupassen. 

Bibel ist, wo Gott ist! „Dadurch, dafs die 
Bibel unser erstes grofses Licht geuaimt wiixi, geben 
wir frmr Beligiosität zu erkennen. Keinem vou uus, 
mag er Jude, Christ oder Muhameilaner heiiseii, kebiem 
von uns war jener erbabeue Moment ;rl>'; -bgiltig, wo 
unsere rechte Hand aut die Bibel gt U und darauf 
der Segen des a. B. a. W. ei lleht wurde. Es war im' 
uns etwa» Ueiliges, «iwas Ueibevolles, ein Symbol 
unseres eigenen Ghuibens nnd Uoli'ens und Vettiauuus 
auf das Daseiu einer göttlichen Allmacht. Darum durch* 
draqg uns anch michliger denn je das GdUhl d«r 
E]zistens eines gSttlichen Wesens Ober uns." 

Auch der freisinnigste t'ruir glaubt au einen tfott. 
Wir nennen ihn den a. K a. \V. — Wie wir uns aber 
diesen Gott denken, ob als ttbermeuschliches, über- 
irdisches, allmiichtiges oder rein persönliches Wesen, 
oder ob wir ihn uns denken als einen Ausilufs all<;<< 
Sittlieh-Belnen, oder «Is den ICenschen selbst iu meinem 
vollkommensten Zustande, in seiuer (iuttähnlichkeit, das 
j gilt der Frmrei wahrlich ganz gleich. Wenn nun auch 
I wirklich, wie gezeigt wnrde, und wie jeder von Ihnen, 
meine Bir, weil's, die Frmrei ihre Mitglieder zur Be- 
obachtung der Gesetze des Staates und der Sittlichkeit, 
zu religiöser Duldung und strenger Tolerant verpflichtet, 
wenn sie jedem seine freie Meinung und Lberzeii^niLi^-^ 
auf dem Gebiete der üeligioa Uist, dieaelbeu achtet 
und ehrt, so dürfte wohl die Frage eine Berachtiguug 
tindeu: 

Hat denn iler Frmr iu seinem ätreben nach Selbst- 
veredelung, nach geistiger Ausbildung, nadi Veredlung 
un<l VHr\(jIlkoii!iiitiung der Menschheit auf dem rell- 
gUkten Gebiete uui- eine tolei-antu, nur eine beobach- 
tende Stellnng einnuebnen? • 

SielMrlleli aidit! denn auch wir Frmr iriisBeR der 
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«Ufemeiii sagestrebUu Richtaug der Zeit, dem Drang« 
nach tieftrer Eilnnntala der Welt nnd der Dinge in 

ihr. wie er uns erleichtert wiial ihinb dm gewaltigen 
Fortschritt der Wissenschutleu, zumal der NaturwiJtseo- 
schaften, uns fi-eudig hingeben. Aaeh wir dlbfen am 
diesem Dj ange nach Beurteilung durch den Vernunft - 
gebrattcb nicht verschlieJjseD. Der menscbiiche Geist will 
niclit mehr als eebte HIlBze aonebmen, was yonirtefle, 
Sdnvär.hen, Irrtümer fnlhiTHi- Jaliihiinilci fe aufgebaut 
und gewüBermalsen mit einem üeiligeusclieiu iimgeben 
haben. Er Tertaogt nach liebt and Klarheit, Terlangt 
Sprengung der an die Vernunft gelcutiu Fefsseln. ver- 
langt freie IToi-schang auf dem (iebiete aller Wissen- 
acthailen, somit aacta auf dem Gebiete der Religion. 
Und darum wollen wir es uns gein gefallen lass*'ii. 
trann man uns eine Beziehung zur Beligiun zu^hreibt. 
Wir treten damit in das Recht jedes denk«iden Hen- 
aehen. — 

„Wenn es nicht schon Mher geachehea", nagt 
Br Waltber, „so dämmerte Tielleieht damals, als wir das 

mii-rlie fJf'liiljfle auf lü" Bih^^l abl-^fjttti uinl uiitt^r amlerem 
das Wort des ehrlichen Mauueä dafür eioselztea, uns zu 
bestreben, die Humanität als Lebensregel ansnnehmeu 
und uaeh Kräften alle Vni m ' lieile zu überwindeu, ius- 
besoudere keinen Meuücheu um seiner Konfession, 
Nationalitftt, Farbe, KSrpergestalt oder Herltanft, nm 
M-intT iflirriöscii lAni politisdipn f ■lHT7,f'nf,Minf,'in willen, 
ntügeu dieätilbeu beächafleu sein, wiu bie wollen, sax hassen, 
znTeraehteo, ni Ta-bKhnen*, sodlmmoleTielldcht damals 
zuerst der Ged;nikr in luiM-i-'r S^eclit auf, d.\ls es eiuii 
SeUgltn geben mübäe, welche über allen anderen 
Eirchengemelnsehaften steht, welche keine der- 
selben aussrhliesseti kann, vielmelir n\h; umfassen niufs, 
insofern diese Ja alle, alle ihrem Endzwecke dienen, indem 
sie die Hensdien, Je nach Sitte and Gewohshdi, Je nach 
EUma nnd nmlet eii imlividuelleu Unterschieden und Be- 
dttxflllaaen, weuu auch auf verschiedenen Wegen, doch 
alle Mnleiten an demsdben GesichtqHiiikte der Ter- 

elirung- f-int-s alleiuiB;i'ti t-Jittrcs, im:.- rr^ Scb<i|ifeis und 
Ei'halteis, duixh das Streben nach .Svlbslveiedlung und 
Liebe an unserem Nlehsten." — .Das dnd aber aneh 
die ei.-teu Vorliediua:iinE:en jener hitchsten Kelifriun 
der wahren Humanität, in der sich die edelsten 
Geister aller KenÜBssioneB begegnen, die aber darum 
aneh immer nur einen idealen f'hnraktf>r' lifwahieu 
wird and nie ein koufe^siunelles Kleid vertragen kann. 
Diese Religion (sagt Walther weiter) ist das höchste 
Ideal, welches dem Frmr in seiueni Streben auf allon 
seinen W egen vorleuchlet und ihn auch in «einem au- 
erzogenen kirehliehen Bekenntnisse den wahren Werth 

hoch viel eiiiil!-inir!i''t)er crkeini^Ti lassen wii-.], s(t dal's 
ei bich nicht mehr allem durch die Motive des Furchten» 
und Höffens an dasselbe gebunden flUdt* Wir wollen 
(nach Br Fischei-Uera) die RcIIt^Ion der Zukunft vor- 
bereiten, die in der k. K. verborgen liegt. Wir wollen 
als internationaler Band die Bd^rioa vorbereiten, die 
alle Gesellscbafieu, alle Naüunen, alle .'Staaten der Krdv. 
alle auch noch bo verachiedeueu GlaubeusbekeuDtuiäse 
flberbrUickt Die Oeistesbüdung, deren Fortsebritts in 



den einzelnen National aar ei-freulichen Evidenz bemei-k- 
bar geworden ist, di« Bildung besondere, wenn sie 

harmonisch erfolgt nnd jeder Einseitigkeit entbehrt, 
wird die rechte Brücke zur Religion der Zu- 
kuuft werden. 

Mufs nicht der Glaube nm so fester wurzeln, je 
mehr er auf geistiger Überzeugung sich gründet? Mulk 
er nicht nm so segensreicher sich bezeigen, je weniger 
fi auf dunkle! Ahnung liernTit? I'nd fi'nwahil Die 
Religion ist auf der Höhe ihrer Aufgabe, weiche die 
wahre Lebensgemeinaebaft der Menschen anf Erden 
predigt. Und wie kiinnte dies wohl anders nnd be.sser 
geechehen als durch die Liebe, die ihre (Quelle in der 
eebten and wahren Religiosftlt Ündet? Kein engherdgea 

Ausscliliefseu, kein phantastisrbes Verketzern, kein zelo- 
Uüches Verfolgen: nur und ganz allein die TDleranz der 
Liebe vemag die rechte Etnbett unter der menschUdieD 
• lenicinscliaft hervorzubringen. Sie anzustreben ist 
wahre Ueligiou, uiafii das Ziel der Menschheit sein. 

Geht die Entwiekdnug der Knltnr nielit diesen 
Weg? Sind alle bessnen Kelifjionsfonneu nicht Stufe 
Ihr ätufe dahin emporgestiegen? Und wir als Frmr, 
wir, die wir In dei- wahren Gestalt tmseres Bondee 

keinen ALiIer>sl.'i\ibi<,'en ausschliefsen , .-nn l-s n alle 
sammeln unter dem blauen Gewölbe wahi-er und reiner 
Liebe, ^nd wir nicht (nm mit Br Fischer-Gera weiter 
zu re<len) auf dem besten \\'ese, jenes Ideal, jene Brück« 
zur Religion der Zukunft zu linden? Wir überwinden 
die Olanbensyersdiiedenhetten, wir alle «beiten, eb 
Jude, ob Chi ist, oii .Muli;inje<laner, am Baae^ den uns 
dei- a. B. a. W. vorgelegt hat" 

Immer menschenwltnligeres Dasein za aehaflhn, Jede 
Stellung, je<le Ansicht, ji'iie I'bei /.enjriiny auf (lolilisehein, 
wie religiftsem Gebiete auznei kenneu, strikte Toleranz 
zu fiben, jede Ari>eit zu achten, das ist die rechte nnd 
richtige Er/.iehuug der Menschheit, das ist lie Mission 
der nirischen Arbeit, zu deren Erfiilluug einen jeden 
von uns der a. B. a. W. berufen hat Wir beffirdem 
diunit un: :- :! 1' i" i'lnitf, unsere Heforniation. 

Da nun alles behagliche Zuschauen nicht über d&6 
NIehstliegende hinausfahrt, so mub der gebieterische 

Ruf: Vorwärts! stets ertönen. 

Vorwärts! ahio, so schlieiise ich mit Br Fischer, 
TorwKrts! auf dem Wege, „tie Idee des Bandes der 
Bilude, dies. 1 reinsten <ies(altuug menschlichen Huml- 
lebeus zu vei wiiklicheu. Vorwärts! auf dem Wege, dem 
Gefarte die Hemchaft za aiehem Iber die Fenn, der 
Kr.ihoit über die .\utoritÄt, und die Mrei in ihrer 
wahren Gestalt nnd Bedeutung, in ihrer Reinheit, liän« 
fiiehheit nnd Würde mehr und mehr zur Ansehauung 

und (teltung zu bi-inyen.'^ Vorwärts! auf dem Wege 
zur echten Humauität, welche ist das von Lessiug so 
schon benannte ewige Evangellnu der Zukunft, 
die Bdlglea der JUebe, die Flrinrd la Uumn 
hOchiten Menl. 
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Feuilletou. 

Amerika. Dem Berichte (Procewliii^M ii i (iiolV- 
loge voll JlassarlmsetUi (8", 375 t>.) euiUflniieu wir. 

in NorthUriili.'*' die Grauitloge kon.stitiiiert, in C^ui- 
tOB die neue Hn\U- der Bhie-hill-Loge, in North £«sU)n 
die der Pwl Dtuu Luge ge\veibt wurde. Letztere wurde 
von dem Grofwndnstriellen Br Oliver Arnes auf flIfeM 
Eoet«n erbant nnd aiutgestattet trad der Loge gesebeiiict. 

Vtv (iiulVlnKHnteniiicl mit ElnscLluls der EinricU- 
tung ist mit 2oü,(ioii Doli. vei-sicUert, die Bibliothek mit 
6000 JiikI. 

Die New-Yurker „Bundespresse" hat IM ihrra 
AbüDuenteu ^<eit ü—3 Jaliien AmMBittnde im Betrage 

von über Simjo DüIL 

Aiigabnrg. I>ie Loge «Angusta" luHUtatiert das 
eintrlehOge ZtHamnenwincen der Brr. Die Stadt be- 
sitzt eine so grofse Anzahl wohlthütiger und tjeinein- 
nntziger Stiftungeii, daCs die Schnftung lu uei uiciit m it ig 
ei-jii-lifiiit. Die Brr iiiileizieliHn ^icll vielfach mit Kilcr 
und ilühe iler Veiwaltuug .solcher Stiftungen und ütit 
so die Loge einen indirekten Eintlufs aus. .Sie hat die 
ErfahruDi^ gemacht, daf» die Anweiiduug der veruchie- 
denen. Bitwüe, sowie eine Kombiuieruug derselben, 
ireacntlieh znm Vergleichen nad nur Förderung ihrer 
KeuBtois beitragt, aber ameb gteichwitig .das foteresM 
an den Arbäteo steigert 



Berlin. Dil- ileiilscbe Grofslogentag hält am '28. d. 
ab am ei-üten Püugstteitirtage seine Sitzungen in der 
Oroisloge Boyal-Yorlc in BeriiB. 

Böhmen. Auch hier mehren sich die Angrifle der 
ItathoUscheD Qeistlichkeit gegen die f'rmr. In Leaken- 
dorf predigte jüngst der Vikar: Die Fdnde der kathoL 
Kotdie tblMii ädi in einiai Verein zusammen, der sich 
aber dk gtnie Erde entreeke; dies seien die Frmr, 
die sieh die Amrottnng dea QUnbena nun Ziele geaetsL 

Kntrliiiid. Der Freemason sagt in Xr. Zu 
keiner anderen Zeit sei die Fjmrei so beachtet worden, 
wie gegenwärtig. lu nichl-mrischen Blättern wird über 
mri-sciie Versammlnngeu berichtet, vielleicht zu viel, und 
mit ihren Galten wird paradiert Die ehedem so un- 
gläubige, indiffisreote .odur zur Satyre genei^ Welt 
zeigt nunmehr, daTs ine vom Bunde Kenntnis nimmt 
Seine \\"ohlth!ltigkeil.siu.s(it!U<' v erd. ii a'.litungsvoll er- 
wähnt und seine Gtundsätze geloht. Kn ist gut, wenn 
dieser Aufscliwimg. diese goldene i't>|iulaiit;it iiirlit den 
nuischeu Kortschriit berührt. In \\ ahrheit l>edarf die 
Mrei weder der tjunst und Anerkennung der Nichl-Mr. 
noch hat sie deren Tadel und Missgunst zu llirrliteu. 
Labt nns daher nicht so sehr nach l'oiiularilät iiaj.chen 
a. s, «. (Wir künuen diese Ansicht nicht theüen, denn 
die Logen bUkeD nur, wenn ihnen t&chti|ire KrSfte von 
ail£Min lOgefllbrt werden nud wenn sin Mü ndige Fühlung 
mit der sie nngebenrlen Welt haben. Lu}.'( ii .sind keine 
Klüslfi lind Kiii.Niiidrlfii n, sie tiraurlieii iiichl ii;icL An- 
erkennung zu „Laschen", aber sie .sulitcu .sie zu ver- 
dienen bemüht sein.) 

Aiu 4. Uai wurde zu London die Hi i-zug- Alhauy- 
Loge and an 11. die London-IüÜebiigade-Luge feierlich 
«ingvweikt} ein Gleiches geschah in Bromt^, wo die 
Easteslege erOflhet wurde. 

Frankreich. Mehrere Brr deutscher Zunge in 
Paris, die teils ständig, teils vorübeiyclu-iul in gewissen 
Zeiten sich iu Paris auilialten, haben ntehtiach Verab- 



redung genommen, nm Dbm- die Grdndung eines deatadun 

Frmr-Krftnzchens zu beraten. Angesichts dei' zaUreicben, 

für den .Augenblick unbesiegbaren Schwierigki'iien wurde 
der Plan einstweilen »ufgeget>en. — Br M. <t. «'onrad 
hat im ..Deutschen 'l'univerein" einen zwcistiuniigeu 
t'ieieu Voitrag iiher Schojjeiihauer gi-halten, wobei der 
Redner Vci anla-ssung uahiti, auch die iihüosopbiscbe 
Seite der Fmrei mit einigen aufklärenden Lichtern zu 
Streifen. Der Vortrag wurde mit dem grüfslen Beifall 
an^ieaoauneD. In eiaei- «ndera äitsnng des „Deutschen 
TBrnrereins", der nicht blols der kSrperiiehen, sondern 
auch der gcisiii;en Gymnastik die ernsteste Hingabe 
widmet, hatte deiSLibe lledner (ielegeuheit , aul die in 
dem Fragfka.sten vurgefundene Hitte um AufschliUs über 
Wesen und Ürgani.sation des Fnurbnndes zur sofort igen 
Erteilung zweckmäfsiger Lehre zu schreiten. Der Ver- 
ein zählt gegen dreihundert Mitglieder, wovon mehrere 
als aktive Maurer zu Pariser Logen gehören. Am 
18. Mai haben die 64 Logm von Paiis und den Vor- 
stxdten eine mnsikaüaeh-dramatiBche Torstdiong im 
grofsen Festsaale des Trocadero-Palastes veranstaltet. 
: Fast sämtliche Theater und Musikbühnen halten eine 
I Auslc.->e ihrer lieliebtesti'n Kunstler dnii iVinrischen 
Komite Zill Verlüguug gestellt. Die Anst'uLrung des 
Monsti'e- r'iograiiiins, das IVii jeden Gesidiniack des 
tauscodköpfigtni l'ublikuoui etwas brachte, nahm beinahe 
den ganzen Nachmittag in AupiiMli. Der Ertrag wird 
einem müden ZwecJie ngewendet 

Die Loge La FratemitA iin CbarlevlUe baut «idi 
ein eigenes Logenhan». 

Dem „W eckbl. v. Vr." zufolge hat die Loge L'Avenir 
zu Marseiile kürzlich einem kathülischen r-ii ^'i-r die 
nuLsche Weihe erteilt. In seiner Zuschiiti an die 
TjDgH l)cmerkt er, unter seinen .\mt.sgeno.ssen gebe es 
viele hochachtbare Männer, abi;r aui'.h iiuudeite, die 
keine Achtung verdienen. Si in w i scb um Aufnahme 
entstand aua der Hoffnung, iu der Loge Jene allgemeine 
Menschenliebe zu linden, di« mm ID der Friesterschaft 
vergeblich sucht 



Tjeiiizig. Einem üb^r mehrere Jahre sich er- 
strrt'kciidiin, eingehenden lieru-hte dus Gr. .Sekr. Br 
Heillii-li an die Gr. L. von Bayreuth s. i'i>|.) ent- 
nehmen wir u. a. die Mitteilung, da(s bei den Logen 
.Globus" in Hamburg, und „Zur Freimütigkeit a. Kh." 
in Frankenthal nud „Kette" -in München die mei.sten 
Aufnahmeu stattfanden, während bei ilen I/ogen in Bay- 
renUi, Heidelbeig, Konstanz, i$chweinfiu-t, Wurzburgand 
Kehl Zugang nud Abgang sich ausgleichen und bei 
BVeiburg undLahl' eiBeVermindetviig der ifitgiiiidenahl 

stattfand. 

Der überhand nehmende Bettel ve:,ii;I,Uv' den 
Bunde.srat, die in der Loge zu Fre.ibuig j^eti 'jtteiu- 
Einrichtung den Bundeslogen zur.\nnahme zu emiifebleu. 
Die genaunle Loge hat grundsätzlich die Liulerstützungeu 
an durchreisende Brr abge.schatlt , ist aber in jedem 
einzeiuea Falle bereit, auf ihi-e Kosten bei der Heimat» 
löge des Betreffenden telegraphiseh anznftwgen, ob vor- 
schulsweise Unterstützung gewiilirt werden soll. 

Im .lahre 1680 errichteten die Brr Engelbach, Salvia 

; und Stänglen in Stuttgart eine .siifnmt,'- vun 'irLin M.. 
deren Zinsen fdr notleidende Witwen innl T<ii li;er v..n Hm 
bestininU sind, im .lalire 18H1 stilieie Hr Salvia welu-re 
.Miiii) .M.. deren Zinsen für beüiirftige Brr, und btiuigleu 
ebenialls Anno M., deren Ertrag allgendii-IunnaaitireB 
Zwecken dienen soll. 

Aus einer Vergleiehnng dar Anfiiahmen und Be- 
ftji^erungen mit den abgehaltenen Instrnktionslugcn 
ergiebt sich, dafs letztere zu jenen nicht immer im 
richtigen Verhälliris stehen. Eine Loge, in der viele 

i Autuahmeu stattfanden, hielt keine einzige lustr.-Luge. 
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DiewEiieheiiiiiiig findet Jedoch ihre oatflrliehe £rkllniiig 
in der Thatsaebe, int» die KrflOKheB oder Klntttbende 

der mr I'.i'Ieliniup gewidraet sind, wodurrh eine Er- 
spHiuis an Licht- uud HeizHDjirsmatenal ei/.ielt und dne 
frei«, ungezwungene Allssprache eiiniiirlirliT winl. 

Bei der Loge in Frei bürg bat die realctiuuäre 
sirüniiiug eine Steigeiiing dea Logeahesudis zor Folge 
geliabl. 

Die Loge in \\ ürabnrg hnt die EiuricUtung ge- 
troffen, dar» die Beferate ana den nirischen Zeitsdirüten 
nnter den Bm weehsela, wodurch jeder ebn^« ver> 

anlafst wird, »icli mit mrischer Lektüre n beeeUlftigein 

und im mllndlicben Vortraj? zu üben. 

Potsdam. Die L. 'IVutonia zur W'ei.vlieit ist am 
26. April 1882 durch dt-n iiacii liuisitcr Kiankheit in 
di'n e. (). eilblgttn Kiugaiig ilavs Uep. M. v. .st. des 
.Sehr elirw. Bis von Villau me von einem sehr herben 
Verluste betroffen worden. Br Adolf Carl Alexander 
TOD Villa ume, geboren in Potsdam am 1. lUnt 1807, 
ei-blicictc in bereits gereilterem Alter aa l& Aag. 16S9 
in der L. yZnr heifsen Quelle" im Or. ffinehberg daa 
mrische Liclit iumI aitiliirt-- sieb am 'MK Okiuber lHi!2 
<l»-r Ixiee ,,'I'< moiiiii ziii W -. i.^licit". lu dieser w urde er 
(liin'li \ rrnuiii'ti iiijil die Liehe der Hrr, wciriir er 
durch sein leutseliges, entgegenkommendes Wesen sich 
achnellerworlHni, bereits in deii.lahien lHt)3, Ibtiö uud l.S'iti 
mrVei-waltung von Logenäuitern berutKU. und am i:)..Jan. 
1867 als Bubüt. depul. M. eingeluln t, verwaltete er si it 
dem Jdbre 1868 zn aeinem läiugimge in den e. 0. 
das Amt des depnt. Hstr. t. St. in dieser Stellung 
leitete er voi/iiL'-sweise die Arbeiten des zweiten Oiden.*;- 
giaiit .-. -wozu ihn ein seltene.s umfa-ssende» \\ issen, seine 
litie!:iriscbe Hiiiluiig, sein liir Kunst begabter (Sinn luel 
Sein waimes Her/, liir alles .ScbiUie. Edle und Oute ganz 
bexiudeis betllhigte. Mil ganzer Lietie widmete er sieli 
den Al"beilen dieses GraUeM uud wul'ste ebenso, wie er 
ttW die Lebron nnd Aufgaben tles Unlens im innei>ten 
Herten entflammt war, seine stets sablreichen Zuhörer 
fllr dieselben und flir deren ErflUlnng ta entfiammen 
und in iiiren Herzen den Keim znr Übung wahrhafter 
Bruderliebe zur Entfaltung nu bringen. Aber nirht blofs 
im Hunde erliilltc er mit Tieue und ganzer Hingebung 
die l'tlirhten eines wabrlial'len I''!nirs. sondern auch in 
der iiulst-ren W ell übte ei die-^i il i n. Zui' .\bhiilte j<.-i]ei- 
wahren Not hatte er eine oüt ue Hand und allen U ohl- 
thitigkeiisbestrebungen widmete er das lebendigste 
Interesse. Viele Jahre biudurch hat er den Vorsitz im 
Knratorinm des von Türkscheu Civil -Walenihanses mit 
Liebe gefldnt und sidi cnüM Verdtentto «a du Ge* 
deihen dleaer segensreicnen Anstalt erwoHien. Sbenso 
lebhaft inleie.ssierte er sich für <lie Errichtung ihr Ki- 
werliT-ehule fiU" envaehsene Töchter der gebildeten .stiiuile 
in; liieM;;en Oite im 1 widmete dei'sellten .--eine ejlnli;-. 
leieiie l liatigkeit bis zu seinem To<le. .So leuchtete er 
allen Brn in der i bung aller Tugenden eines wabrhatteu 
liVnirs vor. Ihm folgt die Dankbarkeit und Lie.lie seiner 
Bit über Tod und Grab hinaus, in deren Herzen sein 
Andenken immerdar bewahrt bleiben wird, äeine irdische 
Hnlle wurde am Sonntag den 20. April nnter OesSngen 
des mrischen (iesaiigvereins in Gegenwait .Sr. Kai.--eil. 
K'tuigl. Hoheit lies Kronprinzen nnd lldclisl Seinem« 
S(iiine>. .Sr. KiMiigl. Holu-it des l'iinzeM W ilhelm, der I'.ii' 
lieniei hiesigen Logen uud einer grossen Anzahl seiner i 
Verebiei bestattet. UOge diesem edlen Br die Erde | 

leicht sein. ; 

; 

Knm&nieu. Die Kumäniachen Logen, heüi»t es in j 
dem Berichte der Or. L. zur Sonne, geMren meM den 1 

Ciolsurienten von ItH.1ien, Lusitauien. Hamburg und ; 
i<'riiukieich au. W ie es die Uocligrad»milgUeder treiben, I 



geht danuiB hervor, daA schon FAUe vorgekommen sind, 
wo in Hfttels nnd Bahnkoaptes Ustoriaefae Efnweitanngeii 

stattfanden und um Gelderwerbes willen Diplome nod 
l'atenle obue Ansehen der Pei-son verteilt wurden. 

Schweden. Dem „\v. A." entnehmea vir dt« 
Nachricht, dats von König Oskar IL von Schweden «oe 

.Samrr.hititr von Festieden (bei Spaannann in Leipzig in 
deutM-hei ( bersetzung) erschienen ist, welche dei selbe 
in der ]jH<r,. si. l-liik ii> .Stoekliolm wahrenil der .Jahre 
18.')2 — C8 als haniiiierfiiiiri i.der .Meister gehalten. Die- 
selben sollen sich durch echt l'rmrischea luialt md dureh 
Klarheit der Gedanken auszeichnen. 

Eine Versammlung der Logen des deutscheu 
Distriktes in .\ew-York. — Am .Mittwoeh .\bend 
' den 29. März vei .sammelten sich die Mitglieder der 
deutschen Logen im Coiinthian Kuom des deutschen 
FrmrtitfmpelB zu dem Zwecke, um den frflher aus- 
gespiY»chenen Wunsch des 6r. Mstr. Br. Honee S. Taylor 
nacbznkoramen, ihn nnd seine 6r. Beamten za empfangen. 
Von den 28 Logen des Distiikt''s waren 2r> dnieli ihre 
Sluhlmstr., .A.ltmstr.. üeamieii und Brr repütsentierl. Die 
l-ilii.' der Eiiitlnung die.-er Le<;en-Versammlung hatte 
liie Iriiiity-L. No. l'J. I>er Mstr. v. St. derselben E. 
Br. Hoenack, hatte sich mir seinen Beamten rechtzeitig 
eingefunden, und nachdem die L. im M.-(irade eröflnet, 
wurde der D. D. G. M. hochw. Hr F. de Malignon au- 
gemeldet, mit gebflhrenden Ebrea empfangen und über- 
nahm sodann den Vorsitz nnd besetzte die versehiedenea 
Ämrei mit Brr Altnistr. der iiltesleii LL. des Distrikte.^. 
i>as (.^iutsletl der Copeinicus L.. welches im Laute des 
Abends die Arbeit diiich den wirklieh brillanten und 
meisterhaften X'ortrag von dreien Liedern selir ver- 
scboneiu half, wunie sodauu auirenieblet und mit lierzl. 
Worten des W illkommeus vom vors, hochw. Br begrülst. 
Der Ehrengast, E. Br. Kunken, Altuist!. der Hudson-L. 
in Uoboken erl'rente die Brr recht sehr durch sein Kommen 
und wurde herzlich begrOfot. Hierauf fiind der fieiierliehe 
Empfang des huchw. Gnd'smstr. und seiner Beamten 
statt, die auf \\ unsch des tiiofsmstr. sodann die ver^ 
schiedeiteii Platze der Beamten eiuuabmeu und nach 
einer kurzen uud irewil's herzlich gemeinteu Ansitracho 
liels derselbe die Hir durrh den Br 'J. i Jr.-Aul'selit-r von 
der Arbeit zur Krfri.schung ruleu, und uuu faudeu die 
Vorstellungen und dos gebräuchliche Händesch&tteln statt 
Machiüim die Arbeit wieder aufgenommen war, be> 
8ch«tkte der D. D: O. M. den Grofimutr. im Namen der 
deutschen LL. mit einem wirklich vollendet schönen 
Meisterstücke der BItimenknnst, welches derselbe mit 
Uorteu hei-zlicheu Dankes eiiiiregennahm. ^^odalln er- 
hob sich E. Br Ed. Vöse, Akuislr. der üiiiU'd Broiheis-L., 
um ein gleichschinies Bluraeiistiick (beide von Br .\. .lahn 
iti Brooklyn angefertigt) dem hochw. Br de Malignon 
(iuzwischeu gesiorbeu) zu überreichen. lu seiner sehr 
hübschen in der englischen Si>rache gehaltenen .\nrede, 
hob er besonders heivor, dal's der hochw. Rr es gar 
wohl vei^tAuden habe, w&hrend seiner Amtazeit, aich 
die Achtung, die Liebe nnd Freundschaft aller Bit des 
Distriktes zu ei\w;-rhei). 

.\ut Wuiisdi dl.- (iiulsmstr. sprach liochw. .Tames 
E. Morrison noch einif^i- W Orte. Sodann dankte, der 
(jlrofsmstr. in seinem uud der (4r.-Beaniieu Namen tür 
den fieuudl. Empfang uud verabschiedete sich mit den- 
selben, worauf der D. D. iL die L. kurz scblol's. Nun 
folgte die Talel-L. in dem ibstUch dekoiieiteu L>;cture 
Boom. Küche und Keller waren bei dieser Gelegenheit 
von exquisiter Ofite nnd bei derselben entwickelte der 
Distrikt seim-n O.isteii gegeiiülier die schönste und 
reichste Gaslfreiiiid.schaft. Dieselbe wurde diu«b nach* 
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stehende Toaste, ausgebracht vom Toastmstr, Br Erbe, 
reich gewürzt. 

Die Gr.-L. dt's Staates \ew-Voi k; iii-aiitworiPt durch 
deu Grofsuistr. Hi Tuyloi. 

Der deuf.scbe Distrikt l)eantwortet durch den D. D. 
G. M. Hr de Malignon. (In seiner Erwiderung machte 
demlbe den GroIi»iD»tr. daraaf aafmerkaam, d^b der 
deotsehe Diatrikt wohl berechtigt «d, Ar die Zukunft 
bei Besetznng der Gr.-L, Beamten Berttolukhtigaiiff zu 
finden.) 

Die besuchenden Bit, beantwortet Ton Br James 

E. 3^)n■i^^on. 

I n 1 Land, beantwertet T«m Br A. Jahn, Ifstr. 

V. St. der Copernicas-Ix 

Alle Bit auf dem Erdenrande, beantwortet vom Br 
J. Hamburger Mstr. v. 8t. der König Salomon-L, 

Die Schwestern, beantwortet rem Br Dr. Bttrian, 
Altmatr. der Geta. Pilgrim-L. 

HIeraiif ward« die Tafel-L. geschlos-sen, die bowoU 
dif Gäste wie 'reiliiehmer luicliIiefViedirt l:alii ii niurs, und 
die Brr sind dem Tatel-( oiiütt- zu grolstm iJauke ver- 
pliditet flbr die Tortrelflichen Arrangementa. (H.'Pr.) 

Eine Kuriosität sondergleichen ist ein kleines 
Pamphlet, weiche« Tor kurzem in Amerika (Washington) 
von efnem Ojeoer detf Herrn zum Heile der Menschheit 
TonHana n Haoa getFuen wurde. Ea igt eine Warnung 
rer den Ftmra. Aueh Schreiber dieaea wurde mit einem 
Exrm])lar be<Iaeht und gebe icb in lORSem eine Über- 
setzung hienon. 

Am Koiife des i':ii:ip]il' 's Itefiudel ^icL ein Hnlz- 
schnitt. den .\ugeijliiii'k tlaistellend, in welfheiii dem 
Neopli.yteu der Eid abpeiioramen wird. Itann folgt 
folgende Adresse: ^Freunde! wifst ihr, dafs das Ge- 
heimnis der Frmr längst offenbar und bekannt ist? 
Wenn ihr ee wiijstt weahalb beatahlt ihr euer Geld für 
die Aufbahme in einen aolchen Ittgenbaften Orden? — 
GewirsUch nur, weil ihr glanbtet, ihr hfttt«t es mit ehr- 
lichen Leuten und nicht mit Betrügern zu thun. Auch 
ich ward fiiisi in l'!' i 'her Weise ljctiuf,'eii. Icli zahlte 
;tii DolLu, liiils jii.iii luich zum Meister niaehte, mau er- 
zühlie Hill iiiiiiier, e.s j^ei eine gute Suilie. fand alier, 
dals es eine jielu l)üt4e Sache sei, und dann wul'ste ich 
nun, dafs meine Mt Dollara fort uud ich betrogen war, 
denn ich hatte nichts dalttr erhalten, als einige Woi-te 
und Zeieben. — Idi find, daüb k^ wahrer Cbritt einer 
Loge «BffdUtoMi kAnne nod tat aus. Aber ebeaaewenig 
wie ein Christ, kann irgend ein ebilleher anatändiger 
Mann dieser Sippe angehören. So halte ich es denn 
tui' meine Pllicht, jeden ausläudigen Menschen zu warnen 
und zuzmuteir. , Haltet euch fern von diesen lieii ii^'t-ni". 
Wjis thun diese Menschen? Sie machen euch nieder- 
knien und las-sen euch einen Eid schwören. I>iese Leut« 
iiftben nicht mehr KecLt, euch einen Eid abzunehmen, 
denn ihr selber gegen euren eigenen Diener habt, (.Tott 
reebnet eneb ee ala keine Siudis an, einen aoldien Eid 
zu brechen und weshalb nidit? Weil ihr betrogen 
wurdet; ihr gedachtot ein gutes Werk zu thun, noch 
weil weder Gott, noch das (Jesetz des Tjandes ihnen ein 
Kecht giebt, ein> !) Kid von euch zu IdkImih. Über 
15<i,iHi(i Personen haben in den letzten H) Jahren die 
Ernm-i \ <i'la.>i.-<eu. so dafs der grölste Teil derselben ein- 
sein !i mufs, dafs sie betiogen wurdtai. 

Dil ist eine Menge Bucher und J'ampLIete, welche 
euch alle deren Geheimnisse enthüllen uud was diesselben 
in den Logen tbun. Sielter ist es ein Betrug, eine 
Person für etwaa noblen sa machen, was man für 
wenige MOnze in jeder Buchhandlung halten kann. Melir 
deiMi 2.')*' fifilu re Mr haben sich erboten, alles zu zeigen 
und zu erklären, was diese Menschen in deu Logen 
treiboi. Oieaelben sahen, wis ich, ea noch nehtadtlg 



ein, dafs es besser ist, ein Clirist zu sein, i iinrei ist 
eine selir sclilechte Sache, denn diesellte lehrt, dab ein 
Mann .st-i lig werden kann, gleichviel ob er ein t'hrist 
oder ein Jude i.>(. Die Bibel alter sagt: „Glaube an 
Jesus Christ und du wirst seelig werden und wer nicht 
an ihn glaubet, ist verdammt". Nun meine Freunde, 
wenn auch ilir betrogen wurdet und Mr seid, kommet 
fort von denen und warnet jeden, den ihr kennt, dean 
die Bibel sagt: „Sei nicht zusammen mit den CnglAubigen. 
Habe keine Prenndschaft mit denen, die im Dunkeln 
arbeiten. Strebe nach Gutteswort und fett von dteeen 
Christenverächf ei ri." 

Der Xame dt s ii:i.'-tiT''iIii-lH-ii t'hri.steii und \'erf.:(^sers 
ist Ely Tapley, wegen gemeinen Betrags von der Ceuteuial- 
I Luge 1 4 hier anageatolben und Jetzt Waederprlester der 
Methodisten. 

Haydn als Freimurar. Ana Pohls, Archivars 
der Geaellschaft der Wiener Muaikflmmde, jüngst pub- 
liziertem zweiten Rande der Haydnbiograpbie eifiihn 
die nichtmrLsclie Welt auch über das Frnutum de.-- 
klassischen Tondichters einit;!' A .f-i i.iiisse. Diesellien 
werden bei denjenigen, die korrekte n Ugiübe Gesiunung 
und Frmrtuni immer noch für unvereinbare Gegensätze 
halten, gewifs Verwunderung erregen. Der brave, 
kirchentrene Haydn efal Logenbruder! Mit Leib und 
Seele wie Mozart war nan allerdings Br Havdn nicht 
bei der Sache; sein Fnnrtum bildet dne üllelitige, kaum 
in weitereu Kreisen bekannt gewordene Episode in seinem 
Leben. Der Biograph vermutet, dafs sein Freund und 
liöuuer V. (Tieiuer Haydn ziiiii Eintritt in die Loge 
„Zur Eiutraclif ennnnterl lial>e, wo ditst-r auch am 
4. Februar 1785 feierlieh aufgenommen wuide. Der 
„Herr v. Weber", wrlchei- bei dies^-r Feierlichkeit als 
liaydns l'athe fungierte, ist aller Wahrscheinlichkeit nach 
fränz Anton t. Weber, der Vater Karl Maria v. Webers, 
gewesen. 

Zur manrerisehen Belehrung wie zn jeder 
andei en geliüi eii z w e i t4ru|i|ieii: Lehrende und Lernende. 
An Ersteren mag wohl iu manchen Logen kein Maugel 
Sein, ob aller wohl die Zahl der Lernenden i:a' der 
der Lehrenden immer in gleichem Verhältnisse steht, 
wage ich nicht zn böhaapten. Der Vorwurf von Lau- 
heit und Teilnahmlosigkeit mag manche Loge nicht mit 
Unrecht treffen, wohl aber mag eine Erklärung dafhr 
in mancherlei, nicht n kontnriUierenden Anlseren Ver« 
hftltnissen zu finden sein. Nicht umsonst verlangt die 
Frmrei von ihrem .\iigelir:i\n:r; iJehor.sani und Pflicht- 
erfüllung al-i .Mittel zur Wredlung des .Menschen. 
Wohlan denn! reihen wir der Kette von i'tliehteu. 
deren Erfüllung der junge Maurer üb»rnimmt, eine neue 
an, die ihn zu (ordern vermag, d. i.: die Pflicht zur 
Erwerbung von Kenntnissen, ohne welche er dem 
groisen Bunde nur in guberlicber Weise anzugehören 
im Stande ist (B.-Pr.} 



Zur Besprecliung. 

Schultz, Eph., Über das teleologische Fun- 
damentalprinzip der allgemeinen Püdagogik. 
Mülhausen i 1'. i.sS2. Hiitlei'. s. Hii S. 

('oordes, (i., Padagufriselie Uliitcn. .Vllgemeine 
Erziehungslehre in Aussiu-iklieu lieiimti nder l'iiilagogen 
1 aller Zeiten und Völker. Fraukiurt am Main, 1882. 
M. GrobeL 16. HS S. 
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BriefH^echttel. 

Br F. A— r in D— n»: Wc .OesrhicMi'" wird in 4w Sulwer.- 
Auffabe iwr 86—40 Bo|(ea iitBrk, wiihn ud <ie iii 'Iw 4. Aull. d»r«ii 

:t4 hat. Munclip AnmerlTOnir<'n und nmfanirrrirb« Aktpn»tiirk«i »uU-ii 
wrpl'iillen und mimlw wi. Iiti^ic wll «btr'-Würit worHoii, Im UbriKon 
wird die SuWr. Au-kkIn- r^vulurt iitid bin «ur «n-Kftiwiirt f.ntKrt'ulirt 
WNilc». lli'siüu br. liiuKI 

Br M— r in Sau Antonio : Wüiwtlit Ihr Sohn die Fort»et»niiK 
dar Mrd. JjihrlHlclier, dis «r •. Z. •bWrtalll Ut? St mdto M. 4«>. 
tH»U nur M. 9.70. BmMi Srnlb itn Sie aiMl Itma MlB. 

Ih- K. in Br.! N*tl«iblMli:< 0 .sr i,„ t,t.- f!.T ftwtar. fljratme, 
HW- von d<r HudAkt. der nTk«^'l-r<iTT. k:i!;u j«dw fltthiM M- 
Ji; »iv i«t kpin richeimni«! mi-hr. lir ilnif-.! 
Br Fr. 51 — r «n Turin: Hlt dii' <ln,1ii; • Suliv r.-Li-t.-. . ■ih' -Itr 
ersten, hsbi- ich mirb »fbr Refri'Ut, iiuil limike ich Ihnen »armslrn« 
für liiri' (fr-.mdbr. ItDmübuupi'ti. Wruji moiu VnlrrnehmeB üUcriill 
g]«ic>i«ii Krraii« iiat, wie dort, bin ich «.-hr xiifnedeo. UerxL Oriilii! 



Anzeigen. 



KUnstiiclier UluiueiKlUii^er, 

dpB rationelluten r,tunil>.»t7.i ii der ersten Auturiuitfu »n*i>mini-ii- 

•resct/t Tiir Ziniinnr- nnJ (iiirtfiiptl.i-iwn vnn v.iryuL'!ir»t<l>T Nabrkrnft 

vrr«cipii l Kiusiniduni!- vm l'l '•■:> Ki i in riMiitsihncbt.-ln 

ilUf l&O Liter WMUrrl IViniU.. irni ilialli I'ou!.>i lil;iri'l Und 0,lcm-icb- 

Oagan. — WMtrvfrltäur' _ < > l: 

NeiMChönefeld Leipzig 



Bad Ems 

SCÖtel und Pension Roth 



F. (1.2?. 



KüiiH'r.strarst' öC». 

Im Mitteipnnkt il. r S-ndl. 
I Und 1 



il: dir Niihc dw k.iniifl. Iliiiler 
vmi d«D 4 Tiinniin und l'ruiueiuuien geleitfn. l'i-n'>:'iii>-!if t",— fi M. 
Ute KflA«, lat« W«iM Wtd Dit r. 

B^iltrer: Emil Hotfa. 



Mentone bei Nizza 

(SiUltrankreich). 
WcwiBrrr> <lent«cii<-> IIoMil und FmmI«m iB MiHiiinr raUfir 
Lncr. mit (fvDdhätEtcin (iarieii. 

t'enaiawimln (Bmaw vmi BamM ialMgfWiMi) voo C— 9 Vtrk 

tüglich. 

Omtoeh» KSebe und deutsche n>vtifniir?. 
Sommcriaiion, Pension Virtnrin :\uf 91 Be«t«nbrrg (nlu-r. 
hallt Thnr vmi latailakMi), bcrahmieu Luftknnirt, lOSt Mctar hoch 



VM 6—7 Uaik U^lich. 

Der 



"W AT* nonoaelerai will, enpart alle Mäbeweltun;:. I'orto rtc, 

f T XjX ,vi'im rr alcb mtraMMTOll wendet an dio Annomm- 
Kx|M'dition von , (U. aäOO.i 



reprlUentlctt dnrdi Br P. 



rrnfn CHAMPAGNER 

Biiiot nifi &: <Ji£u Reims. 

Ittnu M*rk«a: Kill* mi Br) title. — alt keiMeia« «at Uetllek* 
ChMMr>*>>*elBe kelaaM, - vatMoM la Orltt«al-H» t ama im 

G«n«r«1-Agrftnl fßr'das Dmtseh« Reieh 

./. Si:!ti;i('l! Ji> !\ö;ii (nn Ithchi. 



Zutn Johannififeste. 

Verirlfs fUr mich die Ros« nicht. I,i"-d für eine Siiicstinm.' .Vii-.- 
»rab« für hnhi- und lit'f« Stimmo). Oitbtunt,- vr.n Müller V. d. Werra. 
koDip. v.in Fr. V.Wickede. <'i> '" '~ ' ^' ^'f- 

Johani>i-.r<.st-u. I.iwl für mittlen- .Stimm«; iMüller v. d. Werra), kunip. 

.. , Fr. '. Wickede, np -"l. I'rel> 1 M. 
Maort-r^ HorbüitUtML Kle^e fUr H»uiicrrh[ir, kump. vonWHmltMb 

Prala Partltar and SttnaMO M Pf 
Daecellie Kr eine Stfain« -mit Pinnof. 40 Pf. 
Ein kÜuitrHrh Weib. I.ied für eine li-'ft- Stnnnic, komp. von Jttltn* 

Sachs, "f I i-" 1 I*f- , . . 

Der Fn'lmannTbnnd. I.i«! für Miinnenhor mit nÄr'iiS>!o, komp. 

von Jvliis Sacii«. <ip. '1. 1 ■'*'> 1' 

(>bit,-e I.i.d r. wr-lrl<»> bei m»nriiri.«(-hen Fpstliclikfitvii vielfach 
RCnuBpeu »ntdin iind U bli itti ii llwifftll gelundeii haben , oipncu »ich 
ilun VnrtraKe luu J o hau n i s f ««t« g»nit be^-onders. BrsitKlluntreu 
wenl«! durch nlle llu.b. nnd ||MllBlllenh.inriUin!r<'n, »owie durch 

ODS portofrei «aii|;ef<Uirt. rrar^cr & Jleier, 

Bremen. 




Zun Jobaimigferiil 



In Vcrlaco vrn A. E. FI»(Hter. BrtBiai, 

HehöiMte Rose Dir! 
MiMMrqoarlatt wn L Zaoh. 
(l>r«U 1 IL 6« FT.) AHt W Vt atiminaa W Ft 
DIesta IM, tatÄnUckt totfc «te cani rors«K- 

lieh«» BildnU 



uiisem Kaisen, 

wird «eher allen UeMO^'erciDen eine wlUkomaiooe Novität 
Min, da lUa KffMf«aitioa da« ItMtom ii*««a Oattra« aar 

Rette ireetelli werden kann und die AwAlinnr aoch 

Kl' IM 'I \ ri.' -!'''i i n ** b i rri t^k *• i t »M! ber«*itr1, ^ y 

Freimanrer-Biblioihek. 

3. uulclt; [umtl'. 8cliuifieii ukc f ucimaui-ccei. 

'> lüiiidi' in 14 Llcferunnen. Treis jeder I.lrf. ) Ifrtrk. 

L Band 1 1 u. 2. Lief.): Die GrandaätM dar Freimaurerei iai VSIIurlcliea. 
IL „ Lt., 4.0.6. Lief.): Gelat und Fori* der FreiOMirtni 

IV " [ ''''^'^ ' ^'^1*'*''''* FreiatannM. 

V. 1 12., 13. n. 14. Lief.): Veraiadits SobriftMk 

Es sind ftmBliSvbajMtpii*a«a di* •lDa«liiaB Bind« 

I»i>- L Mefeninir «r»chatot Me JiMl IMS ud fanar dam 

jeulcn Monat eine Lief«rUB(f. 

Zu b«z]ehcu durvh jede Bnelthandlwn, aoiwto tfnkt dtmll naMik 
leichiiete Vertogiibactibandlung. 

IjBipxig. .1. 0. Fln(I«>l. 

Verlai7!.bui'hhauillnBC. 



Bei dem rntor«oirhneti-n i.^it ppMhienen: 

J. G. Findels Porträt 

mit FaesNnil«. 

'PbOtOgniq^Me in Vis.-Form. ä 60 PI'. 
„ in Cab.-Form. k IL 1,50. 
BaftaUv^an arUtte ich nlr dirrirt par Port. 

PbolagmiiiiMMa Ateiiar. 



nie uni«rzeie.luiete La«« «neht mm Udican Anfaltt oinaa dteMdaa Br al« CMcila& Denaeltai ««((f dl» Baanrrttit]; tOlar 
ita aa aiMetrageadan «kraannlaeliaa TarMItBiM ob; dia flaatHMliallariinie ahid für <\\<- Krr lä^-lich s<^fh^. Freie FarailienwAhnn«^ aaA 
aowie aagawaMwa Teaittaaf flir aaim Dtanat« waedan gawlkrt. B«warbanu-< " :u".^ii>.i)'<t b»l<l. 
NBundnin a. S. i^le l^R« '■'■^ <'<'■> drei Hanimern. 

Pr. Osoar Sehalie, Mxtr. v. i^t. 

TaraatwortUdMr lledaktaar: Br J. e. Rädel in Uä!/^ — Dmek lud Variaf ven Br J. O. Vttidtl in La^ilff. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



WiVbmUifh 
«jM tisiwHr (I B<ic«p)i 

DInkt itntcr atrrifhuJt 
InUaa II Ihrk M PfuMil^ 
AniUnd 1< M. «l> PC 

1I**V*' S*«b«, ^*l>«n« 



Bq^det nnd heraiugegebeD 

Br J. Q. FINDJBIL. 



H. V. .v.,:rn 

bei ilIcD UuchliunUoafiii 



An». ic> niipri«! 

Vib <!i<i I.-. ■.i nUcM I 
yi Ff, 



Leipzig, den 10. Jnnj 1882. 



XXV. Jahrgang. 



I D«r modnn« 
von Br JoMf 
kuft*. Or. ~ 



— m BrtiiiHiiflw Till f»M 



•m la. Kai UHI ia du Log» WOlMbii i. ■. R In SM« 
— — -— _ M» fu. m, ■ — 



Der nodenie Materialismiu 
die Stellung der Pnarel zn demselben. 

Vortrag; 

gehalten am Ii. lUi IH«! in der Uge Wilhelm z. a. S. ia Stattgart 
tw Br JoMf MllmL*) 

Das Leben io schioöen Gegensützeu ü>t eiue Uaupl- 
■ignatlir ailMnr Zeit. Man rerlanj^t auf puliti:>cbeiu, 
MdaleB, NligiCsem und natui"A-i».«pnsrhaftIirheiii Gebiet 
«ne rotsdiiedeDe Parteinahme liir oder wid«r. Nament- 
lich auf religiösem und Dalnrwisseiisctaaftlichein Boden 
sind die Gegensfttze nachgerade zn einer höchst un- 
erqnicklichen Härte nnd Schroffheit gediehen. Während 
aof der einen Seite im Lanfe der Zeit eotatMldenen 
kiretiUcliea Lelireii giitüicher Charakter zogesprorhen 
«frd rad wir dnrcb Nichtannahme solcher Dogmen, 
die doch mit wahrer Religii^ität and wahrem Menschen- 
tmn ganz nnd gu nichts zn thirn haben, den gröbsten 
and abgeschnaektesten Verdächtigungen und Verleum- 
dungen ausgesetzt werden, mutet mui uns im gegen- 
«eiticren Lager sn, Hypothesen ohne beweiskrAftigen 
TTntergrvnd als Tollendete nnd wiasenscbafilich erhärtete 
Thntsachen anzunehmen und uns einer Weltanffassnng 
nnterznordoen, die in Allem, in Natur und Geist, nnr 
einen grofaen Ifeehndsmos erblickt Ordnen wir uns 
nicht unter, so erfolgt der grolse Bannfluch im Namen 
des gesunden Menschenverstandes oder wie Häckel sich 
aoMMckt, im Namen der geistigen EntwleUnng, denn 
ihm ist die Empfönglichkeit Air seine monistisehe Philo- 
sophie geradezu der Maisstab f&r den gdadgen Ent^ 
wickinngflgrad des Menschen. 

•) E» int in unserer Loge die Einrichtung getroffen, daft anch 
jaoeAbeade braderliditn B«i«iiiinieDii«in4, an welchen keine nfftilelle 
Aibrit atattiiid«*, MIa dnNb uutgiuA» Verteile, Ml* dank Ba- 



UamariK dar .IfeiiUttM* «aa 



dar bat» ^WakOm» wml» Uk 



Es ist der Materialismus, die Lehre, dslh der Stoff 

das Ein nnd Alle« ist, seine ans dersell>en gezogenen 
Konsequenzen und die auf derselben gebaute \\'elt- 
anschaunng, was uns als der gröfste Fortschritt des 
nn'nsclilii-licti Geistes j,'t»iirii'Äi;ii wird. Teiii f Gt^bildete 
hat die.^en wichtigen Fragen der Zeit D.ihei zu treten. 

Ich möchte mich glsich von Anfang dagegen Ter» 
waln-f-n, nls i b ich aus etwaiger religiöser Befangenheit, 
die nur ganz fremd ist, den modernen Materialismus 
bekämpfe; ndt Idrdüichen Lehren im l Anschauungen 
kann man am allerwenigsten ein« Wi>sen.schaft, und 
wenn dieselbe aul' noch so iinlinllhaur Basis ruhen 
M l!r<', totschlagen; religiöse Bff;in;i;(^nhfil kann »ich nie- 
mals zu wissenschaftlicher Objektivit&t ei'heben} nein» 
das wahre Rüstzeug des Geistes bietet nnr der Boden 
der Pliilosophie, und hier ist die Walstatt, da die 
letzte entscheidende .'^ihlarht gegen falsche Lehren ge- 
schlagen werden kanu und geschlagen werden rnnb. 
Ich meine hierunter aber nicht jene Afterphilosophie, 
welche ibi-« Gedankenleere durch den Mörtel abstrossr 
Terminologien und Kategoiien zu verdecken sucht, son- 
dern jene wahre Philosophie, die an Leben und Er- 
fahrung anknüpft und nur das xn erkläien und zn er- 
gründen sucht, was ist, nnd welche niclit io R^ionen 
hinübei-greift, deren Pforten unserem enfbegnoitenSeiistB 
ewig verschlossen bleiben müssen. 

Ks ist nun nicht meine Abrieht und es würde dies 
auch eine grofse Ungerechtigkeit sein, den Materialismus 
in allen Funkten anzugreifen; seine Ldiren enthalten 
sehr viel Wahres, nnd wir haben seinen Foraehangsn 
einen reichen Schatz wichtiger Thalsachen zu danken. , 
Ich werde ihm nur da entgegentreten, wo er vergüst» 
dals unser Elrkennen eine Grenze hat, Aber die wir 
nicht hinaus können, ohne den sicheren Boden unter uns 
zu verlieren, denn die Frsge nach dem letzten Grande 
aller Dinge wird stets eine ofrene bleiben. 

Der Materialismus sucht diese Grenze zn übersprin- 
gen und indem er Hypothese an ^ppothese reibt, mutet 
er m» «n, dieselben ah ThatwdwB ManerkaiMeB. Der 
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lUterUllann» mt>g sieh ms aber «utnng«ii -wie er 

will, dt." rijcnzo, din im sittlichen Bewiifstspin den 
Meiuclieu abaulut vom Tiwe scheidet, kutn br nickt 
verwitdien. Dw Thr liawegt aleli «MschUeftlkk fm 
Gebiet des sinnlirhpn Lehens, auf den MenscLen ■wirken 
aber solche Impulse, die ihm gebieten, die Antriebe 
aafner sfamMcben OrganisatJon fa Um SdmmkMi n 
«eisen. Der Mensrh hat ein moralisches Gesetz in 
sich, das entschieden von ihm verlangt, Tom Suchen 
dflr i^pBD6D btereflna nr AllgnMiBlMit ikli m w» 
beben. Das moralische Bevrufstsein des Menschen er- 
hebt ihn zur Idee des üuteii in seinei* allgemeinen 
G«luing. Daft VWm im roh» MatomutMid adar aof 
niederer Kluturstufe stehend, ilafs selhnt Nationen wie 
die Griechen und Kttmar nicht Uber die Grenzen eines 
en^henig«« PardknUrkniw hinaukamea, tot nur eb 
Beweis, dafs das moraüscbp Bewnfstsein noch nicht i^anz 
aiKgebildet war. Dal's aber die allgemeine Uuniaoit&ts- 
idea ttwiliMiyt Im HaMdmig^ anftamheii and die 
jetzige allgemeine Anerkennung^ uiifcr liü frebildeten 
Völkern erlangen konnte, zeigt uuwiderleglich, daJ^ 
riB diaa mirkaiidaa war. Das funera Oeatttalaben tot 
Gouflgfnt aller Mons<-hf>n. Der Materialismus lensrnet 
aber dfa Oeistigkeit des Menschen; die Kreit ist ihm 
eine Eigenflcbaft d«i StoD« und allea Leben beruht auf 
lieeh«!ii-i h> 1- R' VM-eting der einzelnen Stoffteilc. Mit der 
Ableitung vom tjloffe werden aber die Erscheinungen des 
Natulabani itoht erkürt und to MatcrUtaiiw amlii 
ja der Folge nnch die Erscheinungen den psyrhisrhen, 
des Seelenlebens nur für eine Wirkung der Stoffe und 
Ihrer Hisdiong nkUren; Leben und Beseelung sind 



molekulare PH^v»'£r^ 



"rsr!;eiii!ins'eii. Wie soll aher hie- 



duidi der uatuigtiimiäe Verlaui de» Seeleniebeus un» be- 
grefflieh gemacht trarden, daa dnreh ftnfsere Ebdrficke 
geweckt, an ihnen ei stärkt nnd wärlist, in der AuTsen- 
welt seine Ideale sucht, dann getäuscht sich nach Innen 
wendet und in dieser Konzentralion und Vertiefung zu 
fiiichtbarem Schaffen pelang-1 und als Hatlptaufg^ll^p die 
Ausbildung der eigenen Persönlichkeit ansieht? \\ ie will 
der Haterialtsmns diese Entwieklnng von aaJben nach 
innen mit sfiiv;: Anfstellunpen beweisen? 

Neue Nahrung und deu Schein exakter Wissenschaft 
erhielt der MatBriaUemus in den letiten Deeennien durch 
Darwin, den vor wenigen Tapen j^estorbenen grofsen 
Gelehitttü und Foj-scher, und zwar durch dessen Selek- 
tion»- oder aatHrliche Zuchlwahltheorie und Deecendens- 
odfi A^1i*tamn1^n^r^'lehr<^ M'ie der Mensch n;im1v-h durrh 
künstliche Züchtung (d. h. durch Paaiunij von Individuen 
einer Art, deren Eigenschaften er y.n i i halten and sa 
steigern wünscht und die geWn^pren Iiidivi luen von der 
Fort Pflanzung ausschliefst), im Laule mehrerer Gene- 
rationen eine Art erhSlt, ia welcher die besonderen 
individufllen Kifrensrhiiften zu f-rnK-itt-Mmpn. stabilen, 
d. h. daufnidon {je'^^oi'deu sind, mi üaiidie auch die 
Natur nar'h denselbeu Grundsätzen, nur unbewnlbL In- 
folge diT Kinuirkuii2;eii der änfsem Natur auf die 
Orgauismi-u entziehen uiimlich an diesen kleinere oder 
gröfsere Veriindfrunt,'eu, vorteilhafte oder nachteilige. 
Die vorteübaften Abttademngea dienen den damit aus- 



faatatteten ladiTidnea aar Ek-baltanir 

wogegen die :uidereu mit nachteiligen AbSndenin^en 
behalteten zuiückgedr&ugt und vertilgt werden. Alle 
orgaaladMB BOdangea habea aiailieh daa Strebaa aadi 
gröfstmüglichster Ven-ielf^tltigung und Ausbreitung:, *o- 
durch dann zwischeu deu einzelnen Individuen und Arten 
da Streit am dto Eitetens aad FortfltfaDaoaf entsteht, 
dei sorrcimnnte Kampf ums Dasein; in diesem Kampfe 
müssen diejenigen Individuen and Arten, welche am 
▼orteflhafteetea organisiert sind, den Sieg davon tragen, 
die anderen unterliegen. 

Ich kann mich natflrlich heute, da ich Ihnes uui- 
einea OeaamtabaiMIek Bber daa Staad dar 6ad» gtüum. 
möchte, nicht eingehend über diese Aufstellungen, die 
sehr viel richUgea enthalten, auslassen, ich werde dies 
«in anderes Mal Ann; aar die efae IVaga mSAta idi 
fiir heute aufwerfen, ob denn der Verstand, die Phan- 
tasie, das ethische, d. L sittliche Bewufstsein des Jim- 
sehen gleich dem Halt der GMiaib oder dem BOaial das 
Elephanten auch auf dem Wage kSnstlidiar ZachtwaU 
entstanden sein können? 

Es tot a«r eine gmu banditigte KoaaetiMB^ wenn 
Darwin seine Theone auf die Abstammung des Menschen 
ausdehnt. Hören wir seine eigenen Worte: „Sobald ein- 
mal der erste Anlhagapaakt, der erste Organisana ge- 
^eben ist, so »'lüwirkpH sirli aus diesem dureh natür- 
liche Zuchtwahl iu fortgesetzter Weise die Schüylung 
durch alle gaologladheB Zeitaltar uasarsa Planeten hht- 
durch nach den einfachen (Tfsetzen ilfi- Vi^verhuiifi-; auch 
der Mensch ist nui- das höchste EutwickiuDgsptx>dukt dei' 
Artgesdirittsaen tforisehfm ZoditwaU, barrwgag a agea 
aus der annIdiBt natar ihm atdteaden Gfappe dar 
Affen." 

Die aothropologbden Poiadmagen widerttrsbea 

aber der Abstammungsich r- in dieser Ausdehnung und 
if'assuug. Die Mittelglieder, auf welche allein ein strikter 
Beweto aa gitadaa wirst ri>d bto heute neeh aidit aaf- 
ppfundcn; die anffreftindenen urweltlichen Schädel zeigen 
mehr menschliche als affenäbnlicbe Teile, ja Virchow, 
wohl die ante Aatoritlt aaf dtoaem GeMete, behauptet, 
dafs unter den lebenden Menschen eine viel grüfsere 
Zahl relativ niedrigstebeuder Individuen vorhaudeu sei, 
als unter den bekanntea IbMUeD. 

Über den Ursprung des Lebens auf der Erde lilbt 
sich Darwin nicht ans, ja er lehnt die Frage geraden 
ab. Er war ein viel za gawisseahafler Forsdier, ata 
dafs er sich nicht sae^pn ninfste, dafs unsere Erfahrung, 
unser Material zur Beantwortung dieser Frage noch zu 
aagaBOgead ist. HI<M war aa« dar die letatea Kon- 
flequcn7.en zog. Die Keimeagaadlichte ist nach seinen 
Behauptungen ein Auszug aaa der Stammesgescbichte, 
d. h. die Fonaeareihe, welche der iadiTtdaella OrgaaiB- 
mns. also der Embryo, durchläuft, ist eine abgekürzte 
Wiederholung der langen Formenreihe, welche die tie- 
riaehea VerfiArea desselbea Oigaabmas vea dem 

filtesten Zeiten an durchlaufen h.iben. Wir wRrcn nun 
also im Stande, die bis jetzt unverstiiudUche Ueihe von 
FoimeiD, die der menidiUchia Bmbijo, wls aeeh jener 
der htherea Iterst tob dem Eä an dnrdi Usehlhalieha 
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amphibienäbnliche n. s. w. Formen durchläuft, uns zu 
eikUbm 

Nun entsteht aber die Frage, wie die ni>achli<*he 
Natur des Verhältnisses zwistrheu Keimes- und Stammes- 
gesvbicht« begrQndet werden kann? Häckel zieht sieb 
anf die Darwinsche Lehre der Vererbung und An- 
pasHung zurQck nnd fUhrt uns, gestutzt auf diesen 
Grundgedanken, die menschliche Keiraesgeechichte vor. 
Dafs durch wiederholte Teilungen der einfachen Zelle 
ein vielzelliger Körper, die sugenaunte Maulbeerkugel 
sfdi bildet, durch Ansammlang von KlUsäigkeit im 
Innern die Keimbaatblase entsteht, deren Wand zn- 
nftcbat ans einer, dann ans zvei ▼ersdüedenen Zell- 
schichten, dem Haut- und Darmblatt besteht, daft durch 
Spaltung ans diesen beiden ursprUngliehen Keimblättern 
8t<A urieder vier Ksimblätter bilden, ans denen dann 
die weitere Gestalt des KSrpere in merkwtrdiKen Pro» 
lenen der ZusammenlegnDg, Rfihi-enbildnng tu s. w. sich 
Mifbaat, atnd Thatsachen, Fttr ans wichtig sind die 
von Hückel gezogenen 8ehla(sfölgening«n, die ich km 
berühren mfichte. 

Dafii das menschliche Ei eine einfache Zelle ur- 
sprilnglich ist, daraus zieht Hiickel die RKH i litigung, anf 
eine einseJlige Vorfahrenform des Menschengescblecbts vn 
seUieben; ee ist dies die soErenannte Amöbe. Dafb der 
menschliche Embryo aiifaiiErlich aus zwei KeimlilntttTU 
besteht, ist Häckel der sicherste Beweis, d&is die zwei- 
blXttrig« Oasti-fta jener TTrahne des IfeBidMOgesehleehte 
sei, in welchem sich der Danukanal za bilden beginnt 
n. 8. w. Er eatbaUt nns anf solche Weise nnsera gnoie 
Ahnenreflie. Bei den Wlinnem angelangt, findet er et 
als eine tiefe instinktive Wahrheit, zngleicb als einen 
weiteren Beweis für die Bichtigkeit seiner An&teUnngen, 
dalh irir heute noch den Spmch „der ict ein armer 
Wurm-' im Munde riUiiLn. Von den Wünnern st-cigen 
nnsere biedern Altvordern zn den Wirbeltbieren enpor. 
Der Übergang scheint ein etwas BUhUeber nt sdn, doeh 
hat HÄrkel glücklii^herweise ein noch jetzt vorkommen- 
des, zur Schueckenart gehörendes Tier entdeckt, das 
tidi flim bei genauer Prflfling ab Wlrbelder entpuppt; 
es ist di< s das Lanzetttischcheii oder Amiihiosus; dieses 
schAdellos« Wirbeltier soll die einfachste Form dee 
RRckgrats neigen, wie mdi' dasselbe beim neneehUciien 
Embryo entwirki lf t inen einfachen Axenstab nämlich, 
die sogenannte chorda dorsaüs, ans welcher ^ter die 
Virbelelnle berrorgegangen sei. Gut; wie steht ee nmi 
aber mit der Annäherung dfr Wiiimer au die Wirbel- 
tiere? Da weils ein Häckel auch Hat. Dorch einen 
gISeldlehen ZniUl maeht er die Bekaantnehaft eines 
Tieres, der sogenannten Ascidie, das sein freudeloses 
I>Baeitt als ein aof dem Meeresgrund festgewachsener 
uBfltanlieiier Khunpen nibringt; bei diesem bOdet sieh, 

natfirlich immer nach Häckel, fin Markiohr iiiil tiii 
i^lindrischer Strang, der, wie unser Mentor uns ver- 
aiekert, die ehorda donijfB der Wltbelstnte Ist, der 
Übergang vom Wurm zum Wirbeltier ist nun ferlie 
nnd bewiesen, fta HMiekiü nlmlich. Nun verwandeln sich 
iniare Abnot fä H» kletelose«, mit blMenflniigem 
Gddni, weiteir in dio fladuvtlgeii Sehldelllen mit 



KiemeulücherD; .Schwimmblase und zwei paar Glied- 
mafs«n werden mit der Zeit auch noch angepaCit. Von 
den I<\schen, dei-en .Schwimmblase sich in die Lunge 
verwandelt, gehen nnsere Voreltern, welche dem stetigen 
Fortschritt zugeschworeu, zu den .\mphibien über; letz- 
tere sind die Vorläufer der .'^^ftng'etiere, der Keplilien, 
VBgel, Beuteltiere, Halbaffen, und zwar zunÄckst der 
geschwänzten, dann der schwanzlosen, nnd als Schlub 
der Entwicklung tritt wie mit einem Zaubei-schlag der 
homo sapiens, der Hen* der Schöpfung auf den Schau- 
platz. Was sich ans diesem noch weiter (n- ii kein 
kann und wird, entzieht sich vor der Hand noch den 
Häckelschen Unteranchnogen. 

Wir wfaMD nun TOUstlndig, wie unser Körper nad 
warnm er so geworden. Kun aber die Frage, wie 
siebt es denn mit nnserm geistigen Leben? Auch hier 
ist Häckel um die Antwort nicht verlegen. Die natür- 
liche Entjitehung des Seelenlebens lehrt uns ja die £nt* 
wicklungsgesehichte des Rfickenmarks und des Oehiras 
im menschlichen Embryo. Da nun alle Materie beseelt 
nnd sogar mit Oedlchtnis begabt sein soll, so ist ja 
vermöge der natOrliehen Znehtwahl efaae Steigei-ung ins 
Unendliche möglich. Alles ergiebt sich bei Hiickel auf 
einfachem mechaniaohem Wege, Der Ofganische Stoff, 
die organische Form enthllt gfehts, was nicht auch die 
anorganischen entbalti u. Der organische Stoff ist eine 
etwei&artige Kohlenstoffverbindnng, die auf mechai- 
niachem Wege entsteht 

Häckel scheut auch nicht vor der Beantwortung 
der Frage, wie organisches Leb«n entsteht, zurück, 
nnd dab er sieb Iderbei hente noeh auf den Batybius 
beruft, ist gänzlich unbegreiflich. Der Batybius ist 
nttmlich ein nisecheuartiges Schieinmetz, das in groÜMn 
Meereatiefen die Steine ttbenrieht, und welehee nieht 
nur der berühmte N u ii t Mscher von Baer für einen 
Niederschlag organischer Beste, sondern sein Entdecker 
Haxley selbst spiter fbr einen ('43-psniederschIag er- 
kläile, ja auf der vor w ihl^h Titliren stattgefundenen 
NaturfoFBcherrersauunlnng in Hamburg hat Möbius zam 
groben Bi^fOtimi det- Anwesenden diesen angebUdieii 

Batybius künstlich dargestellt. „ Mau ist aber", um mit 
Kant zu reden, »an der äußersten (irenze der Natnr^ 
wisnensehaft angelangt, wemi man den letslen unter allen 

Erfahrungsgründen brau('ht , der durch Erfahrung be- 
wfthrt werden kann. Wenn diese aufhüreu und man. 
mit selbeterdaebtea Kriften der Materie, nach unerhörten 
und keiner Belege tHhigen Gesetzen es anfangen mnfa, 
so ist man Uber die Naturwissenschaft schon hinaus, 
wenngleidi bmi noch immer NctunUifB alt Unadi« 
neniit /iideich aber ihnen Kräfte beilegt, denn EzfarteM 
durch nichts bewiesen werden kann.'' 

Wer nidi der Milbe ■■ tera ogem bat, HAd^ Weriie 
durchzuarbeiten, knnn sich i!es Kiuilnii^ks niclit er- 
wehren, dais Häckel gesehen hat, was er sehen wollte, 
dab er seinen BeliaaptiBgai md AibtsUnogeB ndem 
einen gewis.«ien dogmatischen Charakter zusjirichf und 
als solche anerkannt wissen wilL Er wiU nicht einen 
Beitrag aar WabMt Keftn, mmdeni wa* er sagt 
soU die abeohrte Wahrheit aem. Die namhafteeteo 
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Forscher erkUren sieh gegen HltckeL Hib äuTsert 
z. B. übei' seine Keimesgescbichte, dafis er gar nicht 
aiutebe za behaupten, daTa die Zeichnasigen, ««weit es 
Bich am Hieketsche OriginaHen handle, töfla hOehst 
ungetreu, teils geradezu erfunden seieo. Der gewilh 
kompetente t. Basr «rkUrt die Behauptung Uäckek, 
der Strang bd den ABddwn aei die diorda denaÜB, 
für TollstAndig aas der Luft gegriffen, und biemit ßllt 
das gaom kttnstlicb aulgelMUte System zusantmen. Auf 
das wmiehteDde ürteil ciuM Yirebow gelegentlich der 
HUnchener NaturforschemiMUBIDlnig beadkliok« ich 
mich nur hinzuveiaeo. 

Der ganze Staamhaum Hiekds bt nidita weiter 
als ein Sckulsystem. Der Gang der Natur braucht aber 
mit dam Sysbm nicht identisch zu sein. Dais in der 
Natur TTnnrandlnngen vor al^ geben, war wollte das 
bestreiten, und ej< ist eines der grüfäten Vtrdieuste 
Darwins, das Degma von der konstanten Art um- 
gestosaen zu haben. Nur die Frag« wird stets eine 
berechtigte sein; sind diese Entwicklungen progressiv, 
nach und nach, oder können sie nicht auch plötzlich, 
Badi uns unbekaunten Ctesetzeu eingetreten sein? Der 
Gencrationeiiwechscl, der h-; -^itr ti'h Ii hei manchen Thier- 
gattungen stattfindet, könnte als Beweisgrund für let«- 
teres gelten. 

Gestatten Sie mir nunmehr ein< ii Aug-uMii k näher 
auf die Frage Uber die kArperliche und geistige Wesens- 
gleidiheit oder WagenamteraeMaflenheit swiaehen Tier 
md Mensch einzugehen. 

Wie manche Wahrnehmung, welche der Matehalis- 
Bos in «einem Interesse deutet« an und ttr dch richtig 
ißt, so ist es auch iinlriighaf, daiä der menschliche 
Körper sich als das letzte Glied in der Stufenfolge 
«ieriseber OtgamaatloD danttelli Die ÜbereiiMtimmniig 
<ler inneru Teile des Menschenleibes und de« Tier- 
leibes ist augmOUUg. Auch hinaicbtlich der äuiseren 
•Oattalt »eigt tUh eine bedenteDde iÜinlleUnlt wenig- 
stens zwischen dem Menschen und AfiHti. Ginge nun 
■dieae Übereinstinuuuug wirklich so weit, wie der Mate- 
rialismus beliavptet, dalb der Hensdi nadi aeinar leib- 
lirli.-ii Seite den ihm znnSrhst^tehenden Tierarten ebenso 
Ähnlich sei, wie diese den zunächst unter ihnen ste- 
henden, so wSra es immer noch ein unberechdgter 

ScbriiK ilif-:^ ftuch auf das (»ebiet des inin-ien Tjfhrns 
zu Ubcitrageu. Wie wenig aus der kui-peilicheu Artung 
auf die innere Wesenheit sofort gesehloesen wardeo darf; 
das zeigen die Vermitflungsstufen zwischen Pflanzen- 
nnd Tierreich. Wie die Natur überhaupt ein Stufen- 
weises Fortoehreiten neigt, an ihidan akh bakaimtlich 
2wis(hr;i dir'-i i; lii-idf*!! MI sehr verschiedenen Gebieten 
doch L bergaugsbüduugeii, z. B. die Polypen, äeesterne, 
Korallen. Dieae sind trotz ihrer nahen Tarwaadtodialt 
mit den ii <l'"'!i dadurch WflMntlicb von diesen 

unterscbiedeu, daüi sie, weuu audi noch so mangelhafte, 
Enqibidiing und Bewegung haben. Gande ao kann das 
IfaiaolieDwesen trotz aller Ähnliohkeit mit tierischer 
Oiganiiation innerlich total veitwbieden sein vom Tier- 
waaao. ffn lik Jedodi die «oatoBfHlM md phjiiolo- 
giKlie Veiii^fllehiug von Ueoadi and Tier niiAt ebinal 



im Stande, die Wesensgleichheit der Organisation beider 
nachzuweisen; der Untei-schiod stellt aich sogar geradezu 
als ein fundamentaler heraus. Dean nicht allßia baatflht 
er in dem Überwiegen der grauen Subitau an denan 
Oberflfiche, an welche wahrscheinlich vorwiegend die 
Vermittlung des Bewnfktaeioa gebunden ist, in der yue- 
hkltaismfirsigen Kleinhdt das verllngerten Ifaifa vnd 
des Bückenmarks, in der feineren Ausbildung der Win- 
dmigan an der Oberdleha den Hiinaa: aa finden sich 
andi ITntenditade, wahdia meht taan rdatiT baaaera, 
sondern auch dna ganz aadare Organisation des mensch- 
lichen Hirnes konstatieran. — Vogt moCs aalbst zugeben, 
dalh der Übergang vom AAm iub Keoadiett kein «n- 
niittelbarer ist Zwischen dem menschenähnlichsten Affen 
und dem niediigat atahendan Manschen ist noch eine 
Stufe, die auagefUtt wardan mulb, wenn d» Matena« 
lismuä nicht unterliegen soll. 

Der absotttte Vorzug dea Manacbea vor der Tifor- 
wett staiDt sieh uns jedoch henras, wenn wir ihn naeb 
seiner psychischen Seite betrachtem 

Daa Tier wird zum Hudeln, zum WahraehmeQ 
und Erkennen nur durch das egoUiMflM latereaaa ge- 
leitet. An tausend Dingen, die es umgeben, gebt das 
Tier gleichgültig vorüber und bemerkt nur daa, waa 
seiner Selbeterhaltang dient oder ihm Vorteil bringt 

Eine höhere Anregung ist nachweisbar bei kfinem Tiere 

vorbanden, ao gro£> auch seine Klugheit, so überraschend 
aeln SehariUmi nein mOg«. Der Venidi*aber wird ivm 

Denken angeregt durch deu Wissenstrieb. Schon in 
der kindlichen Neugier ist ein Drang nach Wissen th&tig, 
wie er dem Tiere fbktt Afageaehen von dem, waa daa 
unmittelbaie sinnliehe Bedliifnis erheischt, schweifen die 
Sinne des Kindes bei allen Gegenständen seiner Um- 
gebung nmher, von allen Eindrücken, die ihm begegnen, 
■wiirl e> erregt. Daraus ^vir>\ s-hon in den fnihest^n 
Jahren ein Reichtum manuigtschster Anschauung ge- 
womian, der im Verlaufe der weiteren Entwiekhing m 
Gedanken verarbeitet wird. An diesen, ihrer Verbindung 
und Sonderung, ihrer Verknüpfung als Grund und Folge, 
gewinnt nun die Seele ihr InteNase dea Wiaaena, Ua 
bei noch höherer Krstarkung der Wissenstrieb ;ils Drang 
nach Wahrheit auftritt. In allen diesen Formen erscheint 
der WinenMiieb, dan wir «na nidit «nlaleten kOonen, 
als Änfaening einer psychischen Kraft, welche nicht der 
Attfsenwelt hingegeben ist, sondern frei sie zum Eigen- 
tnm erobert, nie bemeiatert nnd behwnelit 

Ein weiterer T'ntHrs -bi« d zwisi hen dem tierisclWB 
und menschlichen Denken besteht darin, dals jenes blofe 
reeepthr, dleaea prodnktiv ist Wir bUdan Bagiülii, 
! welche durch ein ZiisanmiPtifassen der wesentlichen 
Merkmale mit Ausscheidung der unwesentlichen ent- 
stehen. HiedorchergMitaidi vonaelboteinAindanmitalflir 
Unters liie l li.zriLrliidi des Denkinhalts. Mit den Be- 
griffen aber verbindet sich notwendig die Sprache. Wie 
nun die Begrilfe daa menachliche Denken ananeldinen, ao 
ist aucl) die S[ i^idie ein nur dem Menschen eigentümlicher 
Vorzug. l)afs Tiere Laute von sich geben, und durch 
diese Lmte elnandar Mitteilug mndMn, dnfii aiü ifera 
Empfindungen und Begdirungen sowie ihre Affoktao 
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&UüdrückeD uud vou üiresgleiclieu veiätaudeti weideu, 
tot anleugbar. lIitt«iluDgsverniügeu und Sprache sind 
aber verschiedene Diuge. wie wir hu uns s^lljer sehen 
k5uueu. Die Spraclie ist das einzige ililtel, auf welches 
wir beschränkt »ind, unser Innenleben aaszudrttcken. 
Wir geben unsere Empfinduiipen nnd Stimmungen duixh 
Mieuen uud Üeberden sowie durch Laute knnd, welche 
die der Sprache eigeatllinlklie FiziTtheit uii ht besitzen. ' 
Die Sprache ist al>er von allen anderen Weisen der i 
Mitteilung dadurch unterschieden, dal» ihre Laut« bestimmt 
fixii t und gef^reneinander abgegrenzt flind, und dafs diesel- 
ben in ebenso bestimmte Verbindungen treten, in welchen 
sie zur Beaeichuuüg derselben Sache immer wiederkehren. 
Ebenso dienen die nach festen Gesetzen sich vollziehenden 
Verbindungen der Worte zur Bezeichnung der Verknüpfun- 
gen unserer Gedanken. In den Begriffen erhebt sich 
dM menschliche Denken von den sinnlichen Erscheinun- 
gen znm Erfassen von deren innerer Wahrheit und von 
den E^nzelnheiten zur Auffassung des Allgemeinen, das 
im Einzelnen in die Erscheinung tritt. 

Fasse ich nun die unteracheidenden Eigentümlich- 
keiten des menschlichen Denkens, velehe ich nui- apho- 
ristisch berühren konnte, zusammen, so ergiebt sich als 
das Gemeinsame derselben, da£i die mnucbliche Denk- 
tbAtigkeit, wenn sie auch von den sinnlicben Erscheinun- 
gen ansgeht, doch nicht Ton ihnen beherrscht wird, 
sondern sich in einem Gebiete bewegt, das ttber der 
sinnlichen Erscheinungswclt erhaben ist und dessen 
Gnindmerkmaldll Allgemi ine ist. wahrend die sinnliche 
Erscheinung ans nnr Einzelnes bietet, und d«Iit sie in 
der idealen Eingebung dne Aber der ilaiilickeB Er> 
fihrung hinausliegende Einnahmequelle hat 

Welches sind nun die sittUchen Kooaeiiienzen des 
Materialisrnni? Die erste Konsequeiii ist ffie LAugnang 
eines Zwecks in der Natur; alles, Welt, Kraft, Stoff, 
Geist und Leib sind nur Einee, henroii^gangen ans 
mechanlsdien Dnachen , alles U/k der Amflufr eines 
mechanischen Entwicklungsganges der Materie. Eine 
solche Auffassung kann aber onoiOglich im Wesen des 
Menschen gegiUndet sein. Der lkwttge Temtand mag 
sich in solchen Anschauungen gefallen, aber unserem 
e^;entlichen Jjeben nnd Schaffen werden sie immer fiemd 
bleiben. „Witte nieht dn ZwieepaH swisebeB Denken 
und Handeln entstehen? Theoretisch wüfsten wir, dafs 
die ganxe BlUte des geschichtlichen Lebens abveUcen, 
Terderren «Ird ebne Stmee- m hiiiterlassen, nnd doeh 
würden wir nicht aufhören, den Kämpfen der ge.si hicht- 
lichen Eintwickkng nnsem Anteil an bewahren. Würden 
trir BitfhSreD, den Weit des Lebens in der sittHeben 
Tliat zu sehen, weuu wir (heoretis.ch gau/ genau wllfsten, 
d&ik dieses Sollen ein bloiser Schein ist? Wir würden 
10 denken, so handeln nnd damit Migen, dib so viel 
Wunderbares auch die Eids Mrgt, das Wmderimiite 
doch der Mensch ist" 

Es Uefben mir mm nodi ehdge Worte darliber übrig, 
velche Stellung die Mrei zu dit n Fm;,o n einzunehmen 
kabe. Ich denke, d&is die Antwoit sich aus dem Ihnen 
lieate VorgeUageaen toh aaUwt «tgiebt Der liMn«r 
hat sich den Thatsacben, dem, was streng bewiesen 



ist oder bewiesen werden kann, nnd sollten die Re- 
anltate noch so sehr gegen gewisse Lieblingsausichten 
unseres Gemüt*; streiten, unterzuordnen. Mit einer W elt- 
anschauuug jeduch, w^elche in allem nur eine grolse 
Maschine erblickt, kennen wir jedoch nie nnd nimmer- 
mehr sjTnpathisieren . das müssen wir den sogenannten 
freien Geistern überlasseu. Die Ansicht kiinuen wir uns 
I nicht nehmen lassen, dafs erhabene Gesetze Aber uns, 
' zwischen uns, geheimnisvoll mitten im Leben walten 
und dals der letzte Urgrund alkr Dinge uns stets 
unerkennbar bleiben wird. Dafs dieser letzte Grund 
aber nicht eine Verbindung von Kohlen-, Wasser-, Sauer- 
und Stickstoff sein kann, steht für uns fest. Lassen 
wir ans eine ideale AnfEuung der Welt nicht nehmen, 
und wenn wir auch in stiller Resignation bekennen 
mOssen, da& unser Wissen Stückwerk, so wollen wir 
uns wenigateifl bestreben, den Widerspruch zwischen 
den Alinungen onseres GemAts und dem wirklichen Sein 
zu vermitteln. Den Tnteresae des erkennenden Verstandes 
folgend, können wir nicht anders als dem QedtntSIP der 
genealogischen Verwandtschaft aller Lebenswesen unsere 
Zustimmung zu erteilen; „wir fBhlen", um mit den Worteu 
eines gewitzten Denkers nnaerer Tage zu teilen, „kein 
Bedurftüs, den Menschen ans diesem Zusammenhang 
heraus zu reiben. Kommt ans enie bShere Bedeutung 
KS, als das blofse Natnrleben mit ^u leben nnd n ge- 
llefsen, so werden wir diese höhere Bedeutung zu er^ 
hlrten haben durch das, wozu wir ans selbst gestalten. 
Auf unsere eigene Arbeit, nicht auf die der Natur haben 
^ nna sn bemfeiL Ohne Qmut und Milsgnnst teilt 
sie ihre Osiben an alte Wesen ans and liifat aas ihrem 
Schofs hervorgehen, was nach den allgemeinen Gfesetien 
sich gestalten kann. Wollen wir abei* mehr sein als 
andere Werna, so haben wir durch nnser Verhalten den 
Beweis zu liefern, dafs wir diese natürliche Mitgift nicht 
wie jene anfiehren, sondern mit dem nns anvertranten 
PAmde gewoebert haben. Diese nnsere eigene Arbeit 
wollen wir selbst thnn, und gerade weil wir den Kut- 
schlufs fassen wollen, dafs es auf nnsere Arbeit an- 
komme, nicht aaf das Material, welches nns irie aflen 
gegeben ist, können wir daiauf verzichten, etwas Be- 
sonderes zu beansprachen. Uns als trftnmeriache MAÜug^ 
gänger flir nassre Ansprlldie auf etoen besonderen Tauf- 
schein zu berufen, sull nicht unsere Sache sein. Der 
Adel, welcher ans zukommt, soll ein durch i«^ii^ i r><<?h» 
Arbeit erworlMiner, nicht ein doreh die Gunst der Geburt 
zugefallener sein." 

Aber die eigene Bedeutung und Eigenthfimlichkeit 
des Oeistedebens halten wir fest Wir wellen unser 
Denken uns nicht in blofses mechanisches Vorstellen, 
unsere Sittlichkeit ans nicht in blofse Nützlichkeit, 
unser bewulhtes geistiges Ringen und Streben nieht m 
einem blofsin Spiel blinder Ki.iftr in uns degradieren 
lassen. Die Vernunft wollen wir nicht aas unserer 
Weltansebannng «mAlleAen, wenngleich dieselbe sieh 

unserer Erketintnis nur in iltr Form einer uranfang- 
lichen Ordnung zu ei-kenuen giebt. Der Urgrund aller 
Dinge ist nieht an der GniBd dar Geaetie der Natur 
nnd ihrer Ordnnogen, sondern aoeh die Nonn unseres 
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nttlichen üandelos, and iiwoferu wd aach imsere 
WdUmdiainiig mit ■nXIm Batüst lieh «faM efaMtikhe 
anneit 4llri«ii. 



Feuilleton. 

JciiM. rias FrüUlingsfest der lii-pr „Carl Au^,'U>t 
zn dtu 3 Kosoii" ist in prächtigster U uise verlaultu. 
Difi Stimimiug war bis zum letzten Scheiden eine be- 
geisterte. Etwa 70 Bit haben daran teilgenommen. 
Den ca. ein.'itttndigeo Fc-Tvoitraf;. dessen aaszogsveise 
liitteflnng wir ns vorbelmiteu, hwit nnter respanater 
ATifiDeritMunkeK Br Dr. 6. Harmening. Nach ihm 
gab 2unäcb«t in eingehender Rede der (Trofsmeistcr von 
Hamburg, Br Glitza, den Hoftniiii-^en licr Brüder- 
schaft Ausdruck und zeiclinete ein Bild vom ( Jroi'.Nid^cn- 
blinde und s*einer wachsenden Innigkeit^ i; ilim loljfte Br 
8t<jrkliardt-\\ eimar, der gleich dem Festredner für eine 
tistfc Einigung eintrat. Die .Anregungen, welche das 
Fest bot, dürften niclit spurlos vorübergehen. Die ge- 
hobene Stimmung des Tages trat sowoU in prAchtigen 
Tout« bei der Tafel« wie in dem toUmfteD Gedankeo- 
aoetaaech des Spätabends herror. 

Karlsbad. Meine sueben mit dem besten Erfolg 
beendete Karlsbader Ktu- gab mir zu mehimaligem Be- 
such des hleeigeD Frehnauier-Klabe UunifioenUa 6e- 
legunheit. 

Dersellie versammelt sich alle Donnerstage abends 
7 Uhr im Kuihaiu, brannea Zimatn md habe ich dort 
im Srebe dw Ueaigai, via der sabncieh ab Badegäste 
anvesoDden Rn* ans ganz Deutschland und dem Ans- 
tände, unter denen Sachsen und Schlesim, vor allen 
Leipzig am st.iiksteii vertreten, unveiKflslich schöne 
Stunden verlebt und kauu allen hierher zur Kur kom- 
menden Bifi diese ZwammeDktaft» ««6 wiimata em- 
pfehlen. 

Dieser KJnb arbeitet schon seit ziemlich 10 Jahren 
unter der hingebenden Leitung des Dr. med. Br Schnee, 
welchen ich nicht nur als liebenswertan Bmd«', sondern 
aach als tfichtigea, gawinenhaftaD Ant nnlb hfldMte 
MshRtzen imd'aenten gfelemt. 

Allen Rni sei die-;!'!' KM\ wie Sein WlHuttt Vor- 
.sitzender, aufs beste emptohUiu. • 

EibN. Br W. Th. Israel L 

Leipzig. Am 1. Juni begab sich eine Deputation 
der Loge „Balduin zur Linde" zu deren deput. Mstr. Br 
Qoetz, Rechtsanwalt, um demselben zu seinem 70. 6e- 
bnrtataga die GUtekwOnacbe der Loge darubnageiL 

Ungarn. Der Grofse Orient witd die Staats- 
behörde um Aufhebung der in Budapest bestehenden 
Winkl lb)<^e „Ludwig dar Gr. «v Treie god Tatartuds- 

liebe" augeheu. 

Der ..Hayiial" bezeichnet die \ t leiuiguug beider 
Bite aoadriicküch als den innigen U unsch der gesamten 
icihottbcheu Mrei in Ungarn. Man freut sich, dafs nun 
•nek Ten Seilea der Ora&lege ron Ungarn der gleiche 
WnnBch ansgesprochen «nrde. Dte Vereinigung denkt 
man sich in der ?'orm, wie solche in Belgien zu Stande 
kam. Die Erhaltung der günz nutzlosen iluchgradc 18, 
30 und .'53 erscheint di^'u (is lsen Orient als unerläß- 
liche Bedingung. Da man das, was znm Wesen der 
Fkmrai gehttrt, iuneritalb der Grolhloge von Dngara zn 

') Aach Br ««a d«r Ue^den kam sehr bafhedigt ron Derliii 
■artsk «ai ilteu dw fHtm Tariaaf 4«r VtrkaadtaaMi. 

»•Bad. 



tinrlen hotlt, bleibt dem Grolson (Jrient nur der einzige 
Wunsch nach Erhaltung unwesentlicher und unmr. Dinge, 
d. i. der Erbschall atts der Zeit mr. Verirrungen. Die 
Groraloge kann die 3 Hochgrade nnhedingt sngesteheD 
ala PriTatliebbaherei ohne freimr. (äarakter. 



Verden in Hannover. Am iM Mii d. .T. feierte 
unsei-e gel. Log« „Maria zum Kanu nki .aiz- das Fest 
ihiv.s 2.\iaLiigeii Bestehens unter tcroiser Bftcili-rniig 

I der Bit aus den beiden Bitmier Logen ,.Fnednch W il- 
helm zur Eintracht" und „Ölzweig''. Um 1 Uhr begann 
die Festlo(ri\ Nach feierlicher Eröffnung derselben und 
einer herzln hen Ansprache des Mstr. v. St. verlas der 
Sekxetlr, Br Ehleta, die Stiftungs-Urlcnnde und das 
Pratokon der liistallatloa vom ai. Hai 1857, woran er 
einen kurzen historischen Rückblick auf das Kntstf lien 
und Wachsen unserer Loge schlofs. In .^eiin v h'iÄirnde 

j liegrül'ste iler Redner, Hr Hiidflej-, zunadi'^t lien ein- 
zigen noch lebenden .süiier der Loge. Br Weiidte aus 
Hannover, welcher zur Freude der Brr anwesend war, 
mit warmen Worten des Dankes, und sprach dann in 
einem längeren Vortrage iilur dn^ Weseu der Frmrei, 
ihre Stellung, an Staat und Kirche und ihren nnverging- 
liehen -Wert Sodann brachte Br Eänbedc aas Berlin, 
unser Rei)räsentaut bei der Grofsloge „Royal York z. 
Fr." die herzlichsten Grüfse und Glückwünsche von 
siMtfn di r (Tiofsloge, Iii Kink hu.> Hannover, unser ehe- 
maliger Kepritseiilaut liei der Haunov. iTrofsloge, brachte 
seine (ilückwünsche im Namen der Luge _Fiieilricli zum 
weifsen Pferde" in Hanntjver, desgl. Br Heineken im 
Namen der Loge „zum Ölzweig" in Bremen und Br 
Debbe nanuna «einer Loge .h'riedriGh Wilhelm z. E." 
in Bremen. Ami tou den abweeenden Brr nnset^ Lioge 
waren eine Reihe OlQckwunsch-Telegramme eingelaufen; 
darunter ein poetischer von Br Walther in St. Johann. 
Mir d(-tn vii-r.^'inimigen Liede: ..Brüder, reicht die Hand 
zum Bunde-* sclilofs die erhebende Feier. 

Itie Tafidloge, an wclrhi-r g«-gen loij Ihr i' ili.alm.fn, 
begann um 3 Uhr. An derselbeu herrschte eine gehobene 
festliche Stimmung, die nicht zum geringsten Teil von 
dem reichen Wechsel emster and heiterer TrinksprOche^ 
«ie ancb von der TortrdlBdieB Klebe dee Br BSniBg 
angeregt wnrleii 

Aas dem hlatorfechen MckbUck dee Br SUcretirs 

I teilen wir noi'h mit, dafs .sich um die Stiftung unserer 
Loge iler Hr Biiinnonlif-i-g, damals Steuerdirektor in 
Verdf'ti, 1 1 >i MiiitM-v M.Tilient gemai'ht li.-u. Der Grofs- 
mstr. der ehemaligen Haunov. Grofsloge, Ivtinig Georg V., 
interessjei te sich lebhaft für diese Errichtung; der Ge- 
mahlin des durchlaucht. Grofsmstrs. zu Ehreu wählt« 
man den "Namen „Maria zum Kautenkranz*' und ein 
Logenzeichen nach dem Wappenbüde dee herxogl. aächs. 
Hasses, dem die Königin Marie enteproaaen. Br BrOnnen- 
VierfT fTilirte zufrsl den Hammer des Mstr. v. St., nach 
ibni Br Wuuueberg von l^Ko— 1.SV3, Br Burchtorlf von 
1,H74 — 1878 iK;d vi/n lN7y an unser jetzitrer s, chrw. 
Mstr. V. St. Br Ko.scher. Seit dem Jahre Ibbl besitzt 
unsre Loge in ihrem jetzigen Tempel eine würdige Heim- 
stätte. In den ersten Jahren stieg die Zahl der .Mit- 
glieder UbciTaschcnd schnell, nunmehr erhält sie sich 
schon aeit Jahren in liemlieh gleicher Höbe. Der Br 
Sekretlr konnte mit Becfat beiengen, dalh mara gel L. 
ein gesundes Leben fUhrt, dafs sie in stiller VerboigW- 
heil, wie es ihr zukommt, die Flamme br. Liebe nnd 
Humanität in den Herzen ihrer Mitglieder hütet und 
pflegt, dafs sie eine gewisse StAbilitÄt gewonnen hat, 
dii^ zu der scheinen Hotluung berechtigt, dals sie die 
etwaigen künttigen Stürme — von solchen ist sie anch 

1 in den ersten Jahren ilires ßesteheos nicht verschont 
geblieben — ohne Schaden an nehmen, ftberwinden vird. 
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Wien. Die L '?: ■ , HiimanitaB" hatf&rdie»BliintfichU- 
StiAuDg f&r Hlig. VI I s stiuit«- and TMkcmeht'' «iaea 
Beitrag von 35 hl. bewilügL 

* Die Loge „PjUuigoi-aa* in Athen kat midh Br Mor. 
Amstt^r, Herangeber des ttZirkel^ snm EbreimUgUed 
ernaunt. 

Die ger. iL voUk. Loge „Zukunft Or.Prefsbarg 
(W ien bat ein RundsebrailMn an ilk Lofio eriwen, 

worin es n. a. heilst. 

nlMe Dui chM:hoiltsthätigkeit der LL. In der Gegen- 
wart wt fiiet fiberall eine gleidiOi ritaelle Arbeiten, 
Pflege eines irolilthltigen Institatee, oder Ititwirkung 

hiebe!, spfirliche Verteilung von Almosen aus dem S. d. W., 
einige V(i!'1rägti sind seit einem Jahrzehnt die stehen- 
den Kuliriken in den .Inhrfslionchten der LL. Selbst 
Schnu iclilcr wei dtiii liitiin nichts Bedeutendes entderken. 
Ein Stillstand ist eingetreten, und StillHtantl ist in dieser 
Welt der rastlosen Entwickelung und fortwährenden 
Zeugung, gleichbedeutend mit Zurflckbleiben, Verkommen, 
Tod. Die ITolgea sind «chon deutlich sichtbnr. Die 
Frmrei Terilett fln" AMabea, ihre soifakte Bedeutung und 
Qire Anhänger. Nach jedetn Trienninni ungeflhr sind die 
Physiognomien der LL. total verändert, so grof» ist die 
Sterblichkeit lu denselben. Neuerliche Aui'iiuhmeu, und er- 
neuerte Versuche tollen ohne Untdiial'saut einander, fuhren 
tStVt iramej- windi^r zuv beiderseitigen Enttäuschung. " 

„Die Frmrei uiinmt namentlich an den Kultur- 
arbeiten der Gesamtheit keinen Anteil, sie isoliert 
sich, stellt sich unter Konkurrenz, und gerät deshalb in 
den Verdacht der UnflUn^t Dieser ÜbeUtaud, wenn 
aneh noch «a ffm^ vtre wndar enplliidliidi und nach- 
teflig; snein die Frinref ist innerlieh nleht geeinigt, 

nicht gekrÄftifrt.- 

,,T)i*' >;nil'>cn AufpraluTi unseres JahrhunderLs, die 
ZeikllifiiniK' <ler Nationen und Religionen, die Feindselig- 
keit« n unter den Ständen und andere Krsrheinuugen 
laden in dringender Weise zur Sammlung; und lumogenen 
Yerweadnng der Ki-äfte ein. Jeder llensch, welcher 
denkt, bringt den Fragen unserer Zeit Interesse ent- 
«gea; Jadär, aaeh der gering Gebildete, wird von der 
StrOnrang erreieht, lebt nrit, «enn nicht -wirkt adi Mar 
unser Bund, die Gesamtheit dieser denkenden Mensrhen, 
sieht und hört nichts. Wie eine Versteinerung aus 
vordenklicher Zeit, <,'oizenlialt abiBreschlos.«ien, kennt der 
Bund die Welt niulit mehr, iilier auch diese ihn nicht. 
Weifs der Bund ni<ht. dafs Synipathie und Liebe von 
beiderseitiger Tniriative iibhange'i. uml zu ihrer Erhaltung 
der Erwiderung bedurleuy-* 

.Wir erheben keine Anklage, konstatieren aber ein 
TendmUen and arine EVdgen, als: Zweilal, adikehter 
Besuch, Desertion. Mancher Br, manche Stadt, ja manches 
Land gehen der Frmrei verloren, weil die Frmrei der 
Welt verloren geht. Die Frmrei ist nur in der Neg:ation, 
in der .\bNlinen7. einig. Wir wollen keine .Neuerung, 
keine Revülution, sondern nur Teilnahme an <len grofsen 
ßeformat lieiten d«är Menschheit, wir wollen auch gegen- 
seitige üoiidariaelie Mithülfe. Dazu reicht unsere Ge- 
setzgebung, OBMre Torhaadene Organisation vollstindig 
aus, ja da nahnen ans driDgand an aBsere uriacheD 
PfliehtMi." 

',4^e Loge „Zukunft" wttrdo sich glücklich »chstzen, 
wenn dieser .\ufnif hei Ihnen geneigtes Gdiür finden, 
und den Anlals bieten würde, die Eulfrenuhintr uml die 
Passivität aus den LL. zu ve.ibanneii. 

Unterzeichnet ist da.s Rundschreiben von Br Dr. 
Max Nenda, Mstr. r. St. der Loge „Zukunft". 

Die „Frmrztg.", welche von vorstehendem Notiz 
nimmt, ttberläfst das Urteil Uber solche Behauptungen 
voUatindig ihren Leaem und enthttlt aidi jeder Kritik. 
Dum flUnt aia wSTtUeh flnt: ,IIk den fiundadirBibeo 



ist augleich ein Flugblatt versendet worden, welches den 
Titel illhrt: Mrische Symbole von Br Dr. Jol. Golden- 

a(L Mnoh varaehiedenen gescbiektUohen Motiaen und 
exIonen ttber Ftnrei und nach einigea Laaentas 

Aber die mattberzigen Kommentatoren, Uber die falschen 

Zeichcndenter, die Schuld daran sind, da& unrichtige 
Auflassungen über Zweck und We.sen der Frnii- i ver- 
breitet sind, beklagt der Verfasser, dafs sich Fi aiikn i< Iis 
Frmrei von Deiit.schland abgewendet und schliefst dann 
mit folgenden Worten; Jahi-e lang sitze ich im Schatten 
unter dem Baume der Erkenntnis; ich kenne jeden Apfel 
darauf. Gekostet habe ich noch keinen, denn aia sind 
noch unreif und die wenigen reUbn alnd an kMli md 
weit: in DeatacUand aber sind die mrisdien Ideen im 
Waeiutnn znrQekgebKeben und in Ungarn werden bleib 
Zierbäunif f;eii(lnii/f - Dafs auch dieses Blatt an 
deutsche Lu^cu gtsihiekt wird, zeip;t von grofaer Un- 
verfrorenheit." 

■So die „^ riuiztg." in ihrer Koirespoudenz aus — 
Leipziff. Dh-s „Hamburger Logenblatt " dj-uckt in der 
Juni -Nr. das Knndschjeibeu wörtlich ab mit der redak» 
tionellen Anmerkung: „Das folgende Sandaehniben 
wurde uns ifingst von der Loge „Zukunft" zugeschickt 
zugleich BUt einer dasselbe ergänzenden Abhandlung 
„Mrische Symbole" und wir fühlen uns durch den be- 
deutungsvollen InliaU iiieser .Schritten gedrungen, beide 
unverkürzt nii-. ieu ^ 1 1. Bm hier uiedei zuli - en. ' 

Mau kann über die Kundgebung der Loge „Zukunft'' 
verschiedener Meinung sein, - und wir selbst lindea 
das Rundschreiben zu apbonstisch und zu unbealinunt 
auf das Ziel losgehend — , aber man mub denn doch 
Toraaasataen, daib aia süt dwsalben dem gemeinsamen 
Interesse dlanen and ilirsr cibrnehen Überzeugung Aus- 
druck gaben wollte. Die Atu i Lnmt^ - iner Loge zur 
geistigen Sammlung, zu erneuter i'ituuiit.r unserer Bimdes- 
praxis und zu zeitgemiilsem Fortschi .ititi eine 
grofse Unverfrorenheit bezeichnet zu sehen, muls einen 
eigentümlichen Eindruck machen, zumal in derselben 
No. der „Fnurztg.", wo ein anonymer Br eine fulminante 
Lobrede auf mrLsche Wohlanständigkeit und eine Straf- 
predigt gegen die frmrische Presse hilt ,Dia Ent- 
rüstung, die sich manehnud Aber solcihe Aoslasaungen der 
frmri.schen Presse Luft machte, ist vollkommen :o r, i Itt- 
fertigt gewesen" heifst ea in Xo. 23 der „tiiurztg.-' 
(S. IH2.) Die Redaktion hätte fii'^lich dazusetsea kAUMn: 
Wenden Sie getiilliffst um, ver>,'l. 8. 184 

per deutsche Grofslogentag hielt unter dem 
Vorsitz des Br Herrig in den Räumen der Grol'sloge 
Royal York zu Pfiagsten saiaa in gi^lster Einmiitkr» 
keit verlaufene Jahresmsanmdnng ab. Der Yorsitienda 
gedachte zanAchst der im Laufe des Jahres durch den 
Tod abberafbnen Mitglieder des Grolslogentags (Bliint.sciili 
und Eckstein), dann schritt man zur Beratung des Ent- 
wurfs eines gemeinsamen Aufnahme- und Kugeluugs- 
gesetzes, das Br Schreiner mit einem lichtvollen Referate 
einleitete. In § 1 .sollte die Religion der Socbeaden Ep- 
wahnuiig tiudeu; dieser Zusatz wurde indessen nidit 
aulreclit erhalten. Auch ttber weitere MeinangSTaiadiia» 
denheiieu wurde Einigung erddt und der Entwurf; der 
erste Versuch gemeinsamer Gesetagebang und geistiger 
Einigung, sdiHefiiUeh einstimmig angenommen. Die 
Grol'sloge zur Eintracht in Darmstadt wui^e sodann 
beaullragt, fiir nächstes Jahi- eine neue Redaktion der 
Statuten des Groislogeubuiuies vanabereiiten, ohno aina 
materielle Änderung anzubringen. 

Das Schema für die statistischen Berichte wurde 
zweckmälsig geändeit Die zusanuneafassenden Berichte 
über die auswärtigen Grolslogen sollsn beibehidten, aber 
auf Wesentliches und AUgemein-Interessaatea beachrttnkt 
wardOL Der Antrag der Qr. L.-L. v, D., den dentschen 
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Grofslogen zu empfehlen, ihre Brr zn verpflichten, dafs 
iliiselbeu aul (ieschSltsadiessen, Empfehlungen, Kone- 
spondeuzen keiiu! freimr. Embleme anbringen möchten, 
um nicht in dc.v profanen Weit den Viüdacht zu be- 

S linden, als ob diis Mitgliedgchaft der Fmni die Ver- 
gung gesetafifUieher Vortefle mm Zweck habe, fend 
idlseitige Zustimmuug. 

Nach den V^rhandlnngen, die von 10 r> llir gt: 
dauert, Tiahineu dir? Brr irenitMnschafrlich ein solennf.s 
Mahl bin, das durch geist- und gemiitreiche Auspraclien 
belebt w«r XBtA die frBttndlidttteo EriaiMtimgai m- 
rücUiefs. 

Ein Bettelbmder stellte «icb ttm 16, U»i in der 
Log« & Oeder te BnmoTer ein, angeUwa nit Imitein 
Band nnd im Besitze eines Frar-Passea der GroMoge 
Ton England, den er in einer Blectabflelise wdü rer- 
vrahrt hielt. Nach der Arbeit belauerte er, Ul der 
Tafelloge wegen Geldmangel nicht t«i)nebmen SU kBnneu, 
er wurde iint Kosten <ler i.Oi;e ^^espailt. SflBtKh ep'ach 
dieser iir an diei>em Abend nicht. 

Am folgenden Morgen .sprach der reisende Br bei 
dem Schatzmeister des Logenhana-VorstaadM rar, om 
die genrUholiche BeiMnntentlttiQsg; aidi n eiwtten, 
frlMOtierte aadi einen eelbstgesehriebenen Bettelbrief 
(in fehlerhaftem 1>eutscb) und nnterhielt sich dabei auch 
df-.if-i'li- AnfTinf^ücli behauiitete ei', hislanpr norh nicht 
in ÜHunovei ^,'(^wej,en zu sein, gab aber, als der Schatz- 
meister die Akten her\ ui langte, die MÜgUchkdt n. E> 
finden sich folgende (^aittungen: 

„Aus der Kasse des Logen hans -Vorstandes eine 
BeieeonterstUtzang von 9 M. erhalten zu haben, 
beaaheinigt Hannover, den 26. Decbr. 1879. An- 
toacf Witkmid 117," nnd die gleiche Quittunr 
TOm M. Jnni 1881 mitens. „Antoney Witko!>ki 
1239 Mo«t W." 
Da der Schatzmeister glaubte, es hier un: mit einem 
fahi"enden Fnnr, der i.l'is ivi:rl;i '.s riiuiiiiiML^ lietriebe, 
zu thun zu haben, au wies er ilen Ansuchenilen ab, was 
dieser ungern vernahm und liedauerte, seine Zeit damit 
verloren zu haben; er frali zu veretehen, dafs er ja nui' 
dwailfMn reise, unterstutzt zu weiden, und sonst nichts 
annifiuigeil «iaae. Seins Beiaeronte fBhrt ihn fiber 
Ldpzif nnd werden demoidi wohl toA ndn- Logen 
das Vergnttgen haben, die Bekaantoehaft des ,ltost 
wor8hipful(I)" zu machen. 

Die Zahl der deutscheu Freimaurer ist auf 
48>496 gestiegen. Diese hohe Zifler winde sehr er- 
freolich und bedeutsam sein, wenn es sich dabei am 
vor«ieg«nd eifrige nnd mit Bewnistaein thitige Bn- 
handelte, die in geistiger wie materieller Leistung ihren 
Ham stauten md nach Krlftea benSkt wiren, im 
Sinne der mriaeten QmuMttM zun WaUa des Gmumb 
beizQt ragen. 

Traue ikuiule. Die italienische, ja die gesamte 
Bn-schaft betraneit len \ . ilnst eines ihrer eiieisten 
Glieder, des gefeierten iir (iius. Garibaldi Wir 
auf den groben Toten snrBok. 
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X«eopold wwc Tieuo izn Orient 

Gedieht von Br Otto SlailllMfc. 



Im S»iiimt r wnr's; bell schien die SoDIie^ 
Die Blumen blUteo ohne ZahJ, 
Die KftfflT saniBiten, tnh» Wonne 

Lkr über Berg und ul>er Tliiil. 
^JoluniiüUg, du Tag der Freude, 
O Bmenzeit, dn Zeit der Lost!" 
So hiin' ich singen Irohe Leute 
Mit irobem Sinn aus voller Brust. — 
Bald kamen her tod allen Seiten 
Viel Männer. Wcitirr, frisch umi firel, 
Dort sah icb Kinder Onia» leiten, 
Hier wandelt junges VoHe zo Zwei, 
Bei jedem sah ich Roml-u pfl.'iiizeii 
Bald an der Bnul und bald im üaar, — 
Da nahte mir mit voUen Krflnxen 
Von Ruseii eiue Kindei-schai. 
„Nimm diese Böse", spracli die eine 
Der Mldciien, niiimni sie, fk<enider Ifannt 
Was stehst du einsam und alleine. 
Komm', geh' mit uns zum grOnea Plan!** 
leh fillilte nieli binibrt geategea 
Und wufste kaum, vrU'. e.s geschah, 
AU ich in einem weiten Bogen 
Qar viele Menselien nm ndeh eab; — 
Und sou(lerb;ii, •■vii- Klett' an Klette 
Hielt eiuü sich au des audejn Hand, 
80 dalk die feetgeeeUung'Be Kette 
Die minien Menschen eng vi ^li niil. — 
Im Osteo, — doi-t, wu uuseru iiUcken 
Die Sonne tiglieb ndi erliebt, 
Mit I;icht nint Wünne zu bHgliiekeii, 
Was hier auf Eiden lebt und webt, — 



Dort safs ein Greis mit ernsten Zflgeit 
An einem Ttsclie einfach schlicht, — 
Solch' Avgen kOnnen niemals triii^eu. 
Aus denen Lieb' und Güte spriclitl 
kh sah' ihn eineu Hammer beben, 
Drei Sehlige — • und im gansen Bttnd 
Sich aller Blicke stumm erheben 
Und haften au des Greises Mund. 
Der bnb nun an in gold*neB Wortfli, 
Wie t iiist liic Viilker laug geirrt, 
Wie Aberwiiis an allen Oi-ten 
Der Henaehen Sinnen stets Tenrinrt, 
Wie jeiJei sich den Gott der Welten 
Nach seinem Sinne nur gemacht 
Dnd keinen andern Gott lieTs gelten. 
Des andern Meinung roh verlacht; 
Wie hier ein Volk ob seines (iotte» 
Des Fanatiamos Fkekel schwang 
Und mit der finsteni Macht des Todtt 
Die Andersdenkenden bezwang, 
Wie dort in eitel atolsem Glauben, 

Gott wohlgefälliger zu sein, 
Sich Menschen jenes Triebs berauben, 
Durdi den wir werden and gedeib'n; 
Ja, wie man ,,Gotr zur ^^r'ifM'reti EäUTB* 
Das Laster gar als Tugend yhes. 
Und mit aophistndh-edilaaer Lehre 

ri.Hliii fiii l*aiJif!i(s veihi<-rs. 

ät> ward Nauu' in ätaub gezogen, 

Die MenaehenwOrde fk«ch verletst, 

Der Spruch: „I'ic Welt gehört betrogen!' 
V'uu Prieutei'u auf Aaa ächild gesetzt. 
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Denn iIm«;, mhs doch so nali gewi-scn. 
Die Uuttlieit iu der eigfeuen Brust, 
Im BroderbeiieB Idar wa latm, — 

D;is war dr-n Völkern ni^-lit lu'ivuCst. 
Doch was di« Völker uiulil vevstaudeu, 
Bevahrte Bleh ein ebuiiger Baad, 

Der einst ans tiüer /tiiif'i i'ii1>laudail 
Uiuspauute bald das Krdeuruud. 

Nicht fing er aadi der ßlanbenslehra, 

Die jeder einzelne bekennt, 

Doch dal» ein jeder Tugend, Elii-e 

AI» hüdiMeft 0nt sein ei«en nennt 

Das walii-e Menscbentnni m lichi ti, 

Su weil nur ndebt der Ki do Bund, 

Das var sein einzig faohes Streben, 

Die ^.kr.niKlicLe Knnst" [jenannt; 

Wülil wb.send, liiifs der Menschen Denken 

Die Wahrheit nimmer voll ergreift, 

Hii'ls f-i ileti Mlirk znr Krd' sirli lenken, 

Dort \u) .sein Motten blüt und reif». 

Das Leben weise zu eifassen. 

Im Handeln fest und stark zu sein, 

Dh8 bchiinc heben, Wikted hassen, 

— Das soll des Heoscben Arbbit sdn. — 



Und wie uarli strengen ^\■it't-•l•s Trauern 
Der Fruliliug bricht ins Land herein, 
Und wie nach kalten Begensdianeni 

Stets f'ilpt d'-r erold'ne Sonnenschein, 
So drang: auch die^e.s Brudei-s Lehi*« 
Ein iu der Mengcheu wunde Brmt, 

Hol) !>i<- iti ideale S[,h.UL' 

Wi'i; iibtT Knleiiliiiid und Lusf. 

So kam es, daf« nun aller Oi-ten 

Hau aich zu diesem Bund liekennt, — 

Vorbei ist Krieg uud \ ölkerniorden — 

Der ein' den andern „Bruder" nennt. — 

So sprach der (in-is — ich Iniischt" uud lauscbte. 

Des Her/.ens l'ul.se schlugen .schnell, 

\\ ie Meeiesstum es mich umran.schte, 

Als >;iir/t' von K.Isen Well' .luf Well'} 

Mir war s, als heilten alle S\ unden, 

Verschwanden alle Geistesnacbt, 

Was ich ersehnt in hangen Stunden, 

Da.-« Uetk, e.s int vollbracht. 

Ich k<innte mich nicht mehr bezwingen, 

Mein Hi rz \ i rlitii:,'te dringend Raum, 

l ud hotiet hottet muläl ick siugeu, — 

Da vaeht' ieb auf — o aebOner Trum! 



AiiK'rikaiiiscIio Skizzt'ii. 

Vnn Br H. G. EiChholtZ, I'. M. iI.t A.uu.-.m.-l.i.Kc. 

Es ist ein erfieulichcs Zeichen, dalLs die araerika- 
uiücheu Logen anfangen, sich nm die (ie.<M-hichte der Frnu- i 
an Idinuneni und namentlich alte und längst vergessene I 
r>okumente an das Tageslicht zu ziehen. \\ i^nn immerhin j 
manche dieser Dokumente auch keinen grol'^seu wiesen- | 
scbaftiicben Wei-t haben, so ist doch deren Wert für 
die Mrei nicht zu verkennen. Kleine Streitigkeiten der \ 
Eitelkeit werden wohl nicht ausbleiben, und namentlich ! 
wiril wohl der erste dieser Eitelkeilsstreite eiu Erst- 
geburts>lreit zwischen der ürol's-Loge von MassachusettdS 
und Tennsylvauieu i^eiu. Am 24. Juni ;St. Johannis be- 
absichtigt die UraCs-Loge von Pennsylvanieu den 15(i. 
Jahrestag ihres Bestehens zu feiern und in Verbindung 
hiermit zu beweisen, dafs dieselbe die llteste Grofs-Loge 
des KiiiHnkanischen EontiiMBtei ist, wu bisher von 
Hassachu-setts in Anspruch genommen wurde. Am 30. 
April 1733 wurde eine mrische Deputation nach Bost^^n 
gesandt, um von dem dort residierenden l'roviuzial- 
Orolkmstr. Henry Frice einen Freibrief tlir eine Loge 
zu erbitten. Es ist bekannt, Aak am 8t. Johannisfeste 
1733 derselbe Henry Price die Giofs-lAige von Ma.s.sa- 
chnselts iu Boston organiaieile. im Jahre 187«) ent.- 
deckte Br Clifford P. 91 Galla In Philadelphia ein altes 
Dokument, mit welchem dei^eilie Ix wi.-s, ilais iui Jalue 
1781) bereits eine Loge iu Philadelphia arbeitete, mithin i 
8 JfthK ftttber ab die Loge in Boston, und daTs femer | 
bereits 17S9 eine Provinzial-b'r.-Loge in Philadelpliia 
in Arbeit war. Br IL Calla beweist dies Faktum dxaxh i 
eine Kopie der «Gazette", deren Herausgeber der gro&e ' 



Benjamin Franklin war, und in welcher sich bestätigt 
liudel. dafs daselbsl eine Proviuzial-Gr.-L. von 1728—1733 
arbeitete. Aus derselben Kopie ist ei-siciitlich, dafs am 
24. Juni i.ine ArVieit dei' l'ntv.-<Trorslog« freier und 

angeuommener Mr in <ler Sun loder Tun) im tiasthailB 
an Water Str. abgehalten wurde, hei welcher Br W. .\lleil 
znm r^i-ofsm-slr. der l'rovinz uml Thomas Boude znm 
1. <>rol'saufs. uud Br Benjannn Franklin zum 2. Grolbaof^ 
erwiililt wurde. Br Allen ernannte Br William Pringle 
zu seinem Deputierten. Die l.injiUirige Feier wird 
jedenfalls sehr grolsjulig werden, da alle Grofslogen 
vertreten sein und namentlich Vertreter der auswärtigen 
«irofslogen, mit welchen die (imlsloge in Cartel .steht, 
erwartet werden. Steht Deutschland iut 'artel-Verbiuduug 
Wie im Anfange de^ 17. .lain huuderts bei der GrQndung 
der Grofüloge vou England geaibeitet wurde, nm das 
neue Institut der Frmi-ei zur gröfsten Verbreitung zu 
bringen, wissen die Leser, und es ist kaum au den An- 
gaben M. Callas zu zweifeln, namentlich da derselbe 
diese durch eine 2^itung unterstützt, dessen Herausgeber 
Benjamin Franklin keiner Unwahrheit sich schuldig ge- 
macht hätte. So wertvoll dies Dokument ist, so kl ein 
auderes der (irofsloge vou Massachusetts angehörendes 
und aus dei Zeit der Anti>MT>B«wegniif stanunendes 
nicht minder wichtig. 

Die deutschen Brr kennen gewifs zum gröfsten 
Teile die Anti-Frnn - Hi u'egung, welche in den Jahren 
lu2i>— 1833 Uber dits Land fegte und beinahe zum Kuine 
derselben geführt hAtte. Diese Bewegung gegen die 
Frmr war .so staric, dafs Gesetzgebungen und einzelue 
Stidte Ordonnanzen eiiiefsen. welche den Frmrn da.s 
Wahl- und BürgeiTecbt entzogen, dieselben uofäliig zur 
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BfikleiduDg von Slaitt.ssttllt-ii eiklnilcu. V<ri.~.aiumiuugeu. 
gehässige Anklageu uuil (ici i. ins - Verliandlungen be- 
!»chäfli?ten sii-li ilainit. uml iler Hiiixl wurde tlutflächlicli 
bis iu seiu luneiüttrs Mark erscLiUtci t. 

Die Kroue der gauzeii Bewegunff war <lie iHirüchtigte 
Morgan -Affaire im Staate Xew-Vark. Ich verweise die 
Brr ia betreft" dieses Punktes auf Br J. G. Findels Ge- j 
■efaiebte der Fmirei, da die Aufililirung der Einzelheiten 
hier zn weit führen wiinle. Deshalb begrüfseii \s ir das 
Auftauchen von Dokumenten aus jener Zeit herzlich. 
FBhUo wir doch, dafs unseie Bit Energie genug be- 
aaben, offenen Visirs der Geheimbande, die im Finsteni, 
wie ja auch heut zu Tage, kflmiift, entgegen zu treten. 

Das erste dieser Dokument« ist das von Bra in 
Boston und l'mgegend am 31. Dezbr. 1H31 eilasscne 
Rundschreiben an das Volk der Vei-einigten Staaten. 
Die Groütloge von Massachusetts hatte zur .50jährigen 
Jabelfeier diesejs Tages dett St. Johns-Evangelisten-Tag, 
91, Dflsbr. angesetzt und die wenigen noch lebenden 
ünteneicliiiKr i teider nar noch 7) eingeladen, 4cr Feier 
beizinrohneiL Trotz des hoheu Lebensalters waren alle 
sieben Brr erschienen nnd wtu-den in feierlicher und 
-würdiger Wcisi' vom 8ehr Ehrw. Grol'smstr. dei StattM 
empfangen. Die Namen dieser alteu Mr- Veteranen war«: 
^ H. N. Wilder, geb. 170H. seit 1823 Frmr; C. Beek, 
(ebi 1798, seit 182ö Frmr; C. Willis, geb. 18ii2, seit 182.1 
nnr;(nL Adsns» geb. 1«02, seit 1 825 Frmr; W. N. Spinney, 
gsb. 1808, mit 18S6 Frar; ß. L. \VAle.<i, geb. 1804, seit | 
18S4lVmr; 8. Sawyer, geb. 1804, seit 182»i Frmr. Der 
Jfiiigste dieser Vetenneii sftblt 78 Lebens- und 56 
¥ymr-.Ta1ire. Der Orofi»>lbr8elisll stellte Jeden einzeln 
dem Sehr Khrw. Grofsmstr-. und dieser den versammelten 
Bm vor, welche in Tausenden den grolsen Saal des 
in-aehtvolleo Frmr-Tempels flillten. Jeder der alten Brr 
gab einige der Reminiszcnzeu aus der Anti-Mr-Zeit zum 
besten, und mancher wichtige PuniLt ans dieser Zeit, 
den jtiugei en Bm nnbekaimt, kam sur ErDrtenmg. Das 
Original- Dokument im Besitze der Grofsloge wird von 
derseibeu demnächst im Druck verbreitet werden. Das- 
selbe eDts|)rang einer Stadtordonnana der Stadt Salem, 
durch welches jeder Mr für ein städtisches Amt aU 
unwählbar erlüirt wurde, und dasselbe lautet wie folgt : 
M&kllnmir der Frmr von Boston und Umgegend, ver- 
öffentlicht Dezbr. H. Is;!!." Da die Ansichten tinserer 
Mitbürger Uber die Fnurei durch Vorbringen falscher 
Tbatbestinde nnd angeblich von Frmm eines Nachbar- 
Staates vollzujrt-iifT uueilaubter Handlungen irre geleitet 
sind nnd gegen uns au^eregt werden, so erscheint es 
den «ntenefchneten wohlbekannten BQrgem Bostons 
niid der ümgebunjf iiutwi nilig, die Mitbürger von die^n 
falschen Ansichten au befreien und unsere Prinzipien, 
««Idie wir als Hr haben, ofTen vonnlegen. 

Wir glauben fest, dafs die Zeil gekoninieii, wo 
nnsei-e Mitbürger uns willig nnd nni»arteiisch Gehör 
schenken nnd dalb dieadben nnsere Ehrkianng mit Buhe 
entgegen nehmen und beurteilen werden. Seit fiinf 
Jahren ist die Frmrei den gehüssigsten Anklagen aos- 
gseetd gewesen, lo dab ea ftr die Brldersebaft nnn- 
■ehr eine Pdicbt geworden, CSentlich kervomtreten 



und mit .illeui Kruste sulche .Anklagen zurückzuweisen. — 
Wir erklären demnach hiermit, nachdem es iiffentlich 
g-eiiie']]!?' und im iMiu-k \ei breitet ui.ül.-n i^t, dafs wir 
bei Krtetluug <Ier Grade der Ki mr den Kuniirlafeii zwän- 
gen, sich durch einen Eid zu binden, seinen Mitlu üdeui 
selbst in A^(i"i«, weicht' im ilii ekf-n Widerspruch mit der 
öfTenllielieii Mural sind, beizustehen und dies sogar gegen 
seine Ptlicbt als BUrger der B^'publik, s^j bringen wir die 
Unterzeichneten zn nnserer eigenen Kechtfertit(iiii<( und 
um die Wahrheit zu verbreiten znr Kenntnis, dafs ein 
derartiger Kiii .^o wenig von irgeii I mu m Eaudidaten 
gefoiilert noch je geleistet wird. Kerunrhin erklären 
wir feierlich, dafs von keinem Kandidaten der Frmr 
irgend eine Verpflichtung gefordert wird, über welche 
derselbe nicht zuvor vollständige Aufklärung erhalten 
hätte, und es dann seinem eigenen freien Willen &berw 
la.<(sen bleibt, eine solche an übernehmen oder nicht 

Da» Fundament unserer Verbindung ist freier Ans« 
tausch der Gedanken in Wort nnd Schrift— Die Fmrei 
Uberläfst jedem Mitgiiede die Ansitbung seiner Religion 
und Politik nach seiner eigenen freien Wahl und ver* 
bietet irgend welche Beschränkung hierin. Die Frmrei 
kennt weder noch verhängt dieselbe gegen deren irrende 
Brr andre Strafen denn Zonsur, Ausschliefsung filr Zeit 
oder schimpfliche Ans.stofsung. Die Frmrei verpflichtet 
deren Mitglieder lediglich zum treuen Gehoi'sam der 
göttlichen und weltlichen Gesetze, nnd bindet nur znm 
Glanben an Gott, znr Treue gegen sein Land nnd znm 
Frieden mit seinen Mitbürgern. In den alten Kon- 
stitotionen des Frmr-Ordena, die bis nm heutigen Tag« 
unvertadert gehalleo werden, im Dmck verMi^tlieht 
nnd Jedem wenn gewünscht zur Einsicht offen liegen, 
wird besondan gesagt» dais jeder Frmr den moralischen 
Qeaetsen unte r w ü rfen ist, dem Lande, in welchem er 
wohnt, ein treuer Unterthau und ein friedliebender 
Bhrger sein mufs. — Die Frmrei macht keine Pt»seliten; 
sie Ofibet ihre Pforten jedem, der Einlalh begehrt, wenn 
er genügend empfohlen und von tadellosem Charakter ist, 
I Dieselbe verlangt von demKaudidaten nur dieAnerkennung 
j des Fnndanentalgesetses allesGlanbens: „den Qlanben an 
, Gott." — In Ü'bereinstimmnng tnii liiesen An.sichten, als 
: Frmr, Bürger und Cluisten nnd als moralische Männer 
I bedauern wir auf das Tiefste die Vemrteilnng. welcher 
die Kriurei seit kui zer Zeit unterworfen i.st, und bedauern, 
daüB wir auf lediglich gesetzlichem Boden stehend weder 
unser Thun widermlbn noch von nnsem Ansiebten m- 
rüektreten können. Wir Vereinisen uns <Ies]iaib mit 
unsern Bm iu Salem mit dieser unserer Krkläruug und 
hoffen, daih wenn nnsere Mitbürger In ihren irr^seloteten 
Atisjetitcn soweit gehen, irgend einen Frmr als solchen 
seiner Rechte als Bürger zu berauben, in Widerspruch mit 
der Konstitution des Lai^ nnd der darin verbrieften 

Rechte und der fiesetze der freien Sellistregierung, dafs 
selbst dennoch das Grois der Fmu* fest zu einander 
stehen, vertrauend auf Gott und im BlnblMt auf dl« 
Werke der Frmr, welche nicht dunh niehtswilrdige 
und bubenhafte Au£aindung ohne Spur verwischt werden 
können. Folgen 1400 Dntersclirifleit der geachtetsten 
Bilxger von Maasaehoaetta. — DIeWirtamg dieaea (SKsat- 
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lieben Piotfstet" hatte jedt'üt'alis nicht ileu so sebi' ge- j 
wflDscliten Krfolg^, ileiin im Jahre 183»i gt^lang es der j 
Anti-Mr-Partfi. (-ine Majorität im Haust- iler Reprasen- ' 
tanten von i'euus^ivaüieD zu schatten uml eiu Gesetz i 
(iuK-tizubringreii diUn: ^ein Comite su ernennen nit der I 
Betiipnis, Zeugen vorziilMtieii uml z\i vernehmen, mn su | 
diti Cbel, welche die tViiuei hui ila« Volk liervorbrächte, 
keranmtfllldeii und Ah Hcsitltate ilann derGeset/^^ebung 
vonmlegen, um hifunach Ma(sregeln zur rntcrdiiickung 
derselben zu tretien. Das ("nniite lud unter den Zeugen 
auch den ileizt'iti«,'cii (iroisnistr. von Pennsylvanien, Br 
George M. Dallas, vor. Br Dallas weigerte sich, den 
Zeugeneid zu leisten, und wurde deshalb wegen „con- 
tenipt of the house" (Widersetzlichkeit gegen <üe Gesetz- 
gebung) zur Halt gebracht, gab jedoch vor seiner Ab- 
fiibrung einen Proteut gegen die Willkür des Hauses zu 
Protokoll. 

Br Dallas »agte: „Meine Herren des Comit^sl Ich 
bin Büiger von Pennsylvanien durch Geburt nnd oiuuia- 
gesetzte Residenz. Von UMÜIW Kindheit an habe ich 
die herrlichen Grnndsfttz« nnserer freien lustitatjon ein- 
gesogen, die Gesetze beobachtet nnd meine Pflicht ab 
Bttiger einer freien Republik treulirh erlüllt uud weder 
wiBsentlich dieaelben dii-ekt oder indirekt verieist, weder 
mbnehtiieh noeh voaluiehtlich irgend dam Akt began- 
gen, der im geringsten Widerspruch mit meinem Ge- 
irisaen oder mit den Gesetxen den LiDdee gCAtaadan 
liltte. — Meine Airf||;abe in dlfleen Aogentttieke ist 
lediglieh, zu ver.*ichern, wie ich unter dem obwaltenden 
Zostaude in bester Harmonie meinea gaiueo verflossenen 
Lebens nnd in fh>erehistfmnang mit der Terelimng 
der höchsten und reinsten und immer währenden moia- 
liscben Interessen des liensclien zu liandeln habe. Ich 
bin ein Fnnr mäur denn seit 90 Jahren. Zur Zdt, 
als ioü dem Orden beitrat, sehwebleu die Gestalten, 
Theten and Wii-icen eines George Washington, General 
Warren, GenoralLafiiyetteand mancher anderer Patrioten 
vor iniiii-ni .Auge, Mknuer, deren .Andenken erhebend 
auf jedes patriotische Herz wirken mala. Die Öffentliche 
Stimme bat den Orden sowohl ala tagendbaft, als aegen- 
bringend uml wuhltliätis' für >I*'n Frietleu iles Landes 
wirkend anerkannt, und bis jetzt haben alle Gesetz- 
gebnngeo des Landes mehr dem m einer Zeit sieh von 
dem wohltliiiiitji'ti l-Iinflufs de.i Ordens auf die Men.sch- 
beit ubemagt uud seine Uandlungen nntersttttzL. — 

6d meiner Anfnabme habe ich freiwillig ohne jede 
Üebenednng eine Versirhening gegeben, die ich in v ül 
stAndiger Übereinstimmung mit meinen bürgerlichen 1 
Pflicibten fand, und die mich sogar aasdrHeklieh retiiilicJitet, | 

stets als ein gutei Büififr zu li;iijih-hi uui! v.w waiiilelu, 
Kowie die Prinzipien der Philauthruinu nach allen lueiueu > 
Kriften cn vervolOcommBen. Wenn in den hSheren | 
Oraiicn rlcr Frmrei, Gra<le über «leinen eitir- .Meisters, 
(ich besitze deren nicht) gewisse Zeremouieu uud Ge- I 
britnebe sein sollen nnd Twpiichtinigen gefordert werd«i 
au lci' T .\rl '\ui< irli jedoch nicht glaube, da dies iui 
direkten Widerspruch mit den Fondamcotalgesetzeu des 
Bandes leia wttnte), so irOrde ich »«(ser Stande sein 
UeriUber «nssngagcn, da» wie enrlhnt, ich diese Grade 



nicht besitze, und sicherlich hätte ich davou gehiirt, wetxn 
es wahr wäre. — > Es ist keineswegs meine Absicht, 
Thatsarhen zu leugnen, meine Absicht ist einzig, meine 
eigene Stellung hier vor dem Cutuit« klar darzulegen 
und denselben zu beweisen, ilals ich dem Gesetze nach 
keine Wider setzuug beabsichtige. — Der Artikel i» der 
Konstitution von I'ennsylvanien verbürgt die allgemeinen 
grofsen geheiligten I^- rdre der Freiheit und der fi-eien 
.Selbst legierung. Die .Absicht dieses Paragraphen ist, 
die Bürger v<ir der Willkür einzelnej- Personen in Amt 
uud Machtbefugnis zu schützen. 

Als Büi-ger des Staates verlange ich mit besonderer 
Berücksichtigung dieses Artikels der Konstitntion die 
ungeschmälerte Anerkennung meines Hechtes und meiner 
Freiheit, welche keine irdische Macht mir nehmen oder 
\'ernichten kann, — noch wiU ich gestatten im Hin- 
blick auf die schuldige Ehrfurcht, welche ich dem Staate 
{■chnlde, in der geringsten Art und Weise mich schuldig 
zn machen. Rechte und Freiheit, die verbfirgt, vernichten 
zu helfen- in solch auffallender Zwangswebs, wie ei 
angeoblicklich erscheinen würde. . 

Ich wfB. nldit zugeben, dab meBSchliehe Antonttt 
in irgend welcher Weise meine Ansicht regulieren oder 
leiten soll Ich will mich nicht schnhUg madien, die 
Konslitatioii sa TBilvtHO, irdehe ftvien Anstaaidi in 
Wort und Gedaakm und Ansichten verbürgt und die 
ein heiUgfls Fiivil^giinB freier Mftniier sind. Ich will 
nicht selnddig sein die Worte zu nmiehlen: ndss Volk 
soll frei sein in seiner Person, seinem Hanse, seineu 
Schriften und frei von aller Spionage und HagpSBChttngea 
und BeseMagnahme deren geistigen Eigentsma" Ich 
weigere mich, mieh iliesem ex post facto Gesetze zu 
unterwerfen. In kurzem, ich will nicht einwilligen, d&is 
meine Rechte, Freihnten, meine PriTat-Verbindungen, Ao« 
sichten und Geschäft« zur gewöhulicheu Untemichung 
werden sollen, deren Urheber eine zofiUlige politische 
Majdiität der Oesetzgebnng ist 

Ich glaube verstamlen zu haben, daTs dies f'oniit^ 
vom Hause der Bepräsentaaten eingesetzt wurde mit 
der Tollmacht zn vatersnehen: „Welches die Übel der 

Frmr sind." iin<I zu diesem Zwecke mit dem Rechte be- 
kleidet wurde, Personen vonuladen, zu verhören uud 
deren Papiere elnnaehen. Ich Un gesetsmftlbig vor- 
geladen, fortgerufen vusi meiner Heimat, P^imilie und 
Geschäften, um Ihnen als ein Zeuge unter Eid mit- 
znteOen, was ich Aber Frmrqi weiih. 

Die Frtnrei ist eine reine Privat-Gcselisi haft. Die- 
selbe ist nicht wie andere Geseilschaüeu durch ein Ge- 
setz der Behörde geschaffen nnd ebensowenig vom Ge- 
setze verboten. Oliiie weiter- ,iuf Finzelheiten einzu- 
gehen will ich nur bemerken, daik iu solcher Weise 
die Oes»tq!^ng sich das Recht anmalbt, jede Privat» 
Gesel'isrliaft, f;leichviel ob s i: i.ilrii, p il ii is:'!ien oder reli- 
giösen Uraprungs, zu untersuchen. Ehrerbietig mache 
ich das GomitA anfkaeiksam, daTs meine Yenirteilang 
wegen Widei-setzlit'hkeit c:ecen das Hans der EeiMasen- 
tauteu irrtümlich ist, und das Comite kein fiecht bü- 
sitzt, in Anbetracht meiner erhebensn Stelling hn Oideo 
der Fimr» doroh Zwang gegen nieb in die GeheinmiaBe 
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des Ordens einzuihingeu, und dal's die» Veifahren gegen 
alle verbUigten Rechte der Konstitution ist. — Ich 
möchte noch {trotestieren, dal's, wie Sie irrtümlich an- 
genomnien haben, ich keine Ehre in der Vorladung finde, 
oder bei der Ehre, die ich vom Orden empfangen habe, 
diese meine Worte spreche. Im Gegenteil, meine Ehre 
vftrde mich zwingen, dafs, sollten irgei^ ehrlou«, ud- 
geaetzliche Handlangen iu den Logen vorgenommeD w«r^ 
den, mieh keine Macht zurückhalten würde, die» zn ver- 
■diweigfin. Ich bin in den Fi-mrbund mit dem vollen 
▼«rtraueii auf meine Ehrenhaftigkeit zugelassen, und dies 
aaf ■Min ngenee Ansiidien. Man bat mir gefttattet, Auf- 
nahraeo beiiawobnen, man hat mir Zeichen gelehrt zur 
gegenseitigen Erkennung und zum Schutze gegen Un- 
würdige zn einer Zeit, wo weder Gesetz noch Volk Mifs- 
traaen hegte. Ich wurde Fmr ans eigenem Willen, und 
konnte olne ebrlos n werden und ohne Verbitteraug 
meines ganzen Lebens mein heiliges Versprechen nicht 
brechen. Ich hielt es für nötig, vor meiner Ilaft Ihnen 
dies alles zu sagen. \i lit dies Görnitz, nicht die Ge- 
set^ebting von Penusylvanieii werden richten, sondern 
Mitbürger werden mir Gerechtigkeit angedeihen 
sen.** 

Br Dallas wnide in Zeagenhaft gehalten, jedoch 
nur a«f kme ZtiL — Ao der Spltie dieser Anti-Ifr 

standen leider M&uner, deren Namen weit ül i i I is 
Land hinaus einen gnten Klang liatten, als W. Stswaiü, 
der Staats •SekreÜr nnter Linoota, Thnrion Weed, 
Thaddlns Stevens und andei-e. — Damals herrschte 
noch immer der Glauben, Moigan sei von den Frmm 
enoordet wmden. Sogar gerichtliche Verhandinngen 
und Anklagen von Mni, der Teilnahme am Morde be- 
schuldigt, landen statt £s fanden sich sogar Zengen, 
-welche beschworen, gesehen tn haben, dafs Iforgan von 
vier Tempel-^Ii 11 im Kahne auf den See gerudert und 
diese ohne ihn xnrückkehrten. Thurloo Weed spielte 
in diesem Prosesw dne grolte Solle. Noch hente lebt 
die ilorgans-Fabel im rublikuiii uiul wird hin und wie- 
der als Aufw&rniangs-Mittel dei* Auti-Ur gebraucht 

Aber noch steht der Banm mit seinen Wnneln fest 
im Böllen ibr waliitn Tivilisation, und wenn auch hin 
und wieder ein Luftzug durch seine Krone fegt, so ist 
denelbe nlelit stark gemig, um den Baum ans seinem 
Fnii>l;imeii(e zu heben. -• Die vorerwäliiitfii beiden 
Docuuieute wurden vom Br John Brown in Chicago, 
Heransgeber der ,.Voiee Hasonry", sa«nt pablbiert und 
verdient'ii. ri.itiiriulinh da ja auch in der freien Schweiz 
der Anti-Maäott-Bludsinn auftaucht, gewüs allgemeine 
Veriwnitnng. _ 

Littenuriüche liesprechoiigen. 

I. 

Br Dr. Zopf, Mstr. v. St. der rührigen Loge In 
Greis, bat nnter dem Titel: „IHe Liebe rar Nator, die 

Liebe znt U nlirheit. dii' lA)-h(- zur I'or>ir: des Krt i- 
maureiM Zeicheu, Wuit und Grifi" eiu waiiu empfun- 
denes nnd araber ntiUiiertes Sehriftdi«i vcrSffentlielit, 
da* swar nidit im Bnddundel «rscUenen ist, aber doeh 



seinen Weg in weitere Leserkreise durch direkte bi-. 
Venuittluug tinden wird. Eine Kebenswiii-dige Aufmerk- 
samkeit des Verfassers war es, seinem Werkstück die 
Widmung aufzuprägen: „Ein I/essing-Grnfs an die Loge 
Pestalozzi in Neapel". Wie viele tetue Erinnerimgen 
hat er damit nicht im Herzen der Binder geweckt, die 
einst des Glückes genossen, in dieser kleineu, aber 
tüchtigen geniianischeu Bauhütte fem im Süden mit 
begeisterter Entschlossenheit für den mrischen Fort- 
schritt Zeugschaft ablegen zu dürfen! Wie beseligende 
Viualinung des Agieren, stolzeren zwanzigsten Jahr- 
bundertji, wie der Hauch zukünftiger Geister von über- 
wältigender Kraft zog es durch die Seele jener feurigen 
.Tünglinge und .\binner, die in der Pestalozzi-Hötte, ihr 
weihevolles Menscbheits-Werk trieben! Die Mebraahl 
jener Arbeiter der ersten Stunde ist nun zerstreut über 

B'rankreich, Deatschlaod and Amerika und der 

Leasing-Grofii ans Greiz wird die Reise um die £rde 
machen mÜBsen, um an die Adres.^e aller Pestalozzianer 
zu gelangen. Ich habe ihn erst vor wenigen Tagen 
empfimgen, nnd es drängt mich, als Zeichen der Dank- 
barkeit diese kurze Anzeige zn schreiben. 

Br Zupl's Schriftchen enthält die Weflietede, die 
er am ISQjiUurigen Gebuitstage Lessings, des idealen 
Sebutdierm nnd Vorbildes seiner Loge in Qrdx, ge- 
halten. Zui I liuiakterisierung d«s Geistes, der diean 
Bedeaktas durchzug, filhra ich nar swei Stellen an: 

„Wenn vir in den BOehMn der OeseMchte mit 
Aufmerksamkeit forschen wollen, so wird es uns klar 
weiden, dafs an allem Unglück, das durch die Welt 
gebt, nicbt der ewige Kampf eines gnten nnd bSsen 
Prinzips — Gull und Teufel - schuld ist, sondern nur 
der stete Drang des Henscbea, gegen die Natur mit 
ihren nrewigen Oesetzen zu handeln . . . 

Sodann : 

„Wie ftei, wie gut der Uensch ist, den nui- die 
Natnr. die Vernunft endeht, das beweist Leesing in dem 

En<i-ibili!c, das er von Itedia entwirft, bei der keine 
geoftenbarte Religion geistigen Ammendienst dut; wie 
viel Unheil — mit bestem Willen — die Sehwirmerei 
erzengende Anhtingerscliafi an ein merbfes Bekenntnis 
bervoriiift, ist Idargelegt in den übrigen Personen von 
dem fttnm-einflütigen Klosterbmder Us zam bint- 
dünstigen und verhrechensüchtigen Patriarchen. Das 
erljjeende Prinzip für die der Vernunft zugänglichen 
Mensehen: Saladin. Sittah, dem Templer, ist der dnrdt 
die Silil.isfe des Si hicksal.s zum W eisen gereifte Nathan, 
der nicht mehr Jude, der auch nicht Christ, nicht 
Ifuselmaan, der nnr Henseh bt Und das Frennd- 
schaftsbüuduis, welches endlich die.se vier vereint, macht 
zunichte die unhaltbar« Schwärmerei eines Dei'wisch, einer 
Daja, bringt Frieden der frommen Einftit ond legt macht- 
los den l)lut(Iiirstigen, tyrannischen Hierarclien . . . 

Am Schlüsse faist der beredte Meis^r seine Mah- 
nung an die Manrer in dem Gedanken ansammen: nicht 
l.'itifTi r i I l' iitucii /u kramen, sondern Nützliche.s und 
Unvergiiuglickes in deu Bauhütten zu mehren durch die 
FOiderong der Liebe war Natir, der Liebe nr Waluv 
beit, der Liebe mir Poesie. 
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■ ■ 

Wenn ea erlaulit wftre, an ^er m» ttttenn freund- | 

lieh dai^eit-ichtf-ii iJalie eiiu' Aii»t('lliiii<; /ii machen, so 
konnte tlieäelbe um- gegen die allzu vage Anwendong 
der AssdrSeke KkteriallsmiM und BeaHnnas auf S. 14 
gerichtet stin üirlii ^iili t^ine g-ewi^st- kuiifiise Kerl- i 
nerei ilies>ei' Aiu^driiuke zu widerwärtigem tiebrandid 
bemlehtf^t, desto liehutnaer »Bbmii die ernten Denker, 
zu Inn ich den ceM^JUsten Br 2Sopf reehne, mit iboen 

UiHgelien. 

Paris. 6r Conrad, 

Elirennntr. der Loge PeitalOKL 

n. 

Astrtta. Taiichenbuch für Fieinnrüf! iiiif das Jahr 1882. 
Herauügegebeu vun Br liotxn t Fischer. Neui- 
Folge: 1. Bd. Lehmig, 18S9. Br Zediel. 8 H. 

Das mauier. Jahrbuch „Asträa" — ein Ta.'schpn- 
bnch ist es wohl schwerlich — von dem fnther 3<i Jabr* 
gänfj^e ertMihieiMni rnid das seit 1870 eingegangen war, 
ist unter der Il«;daktion des Br Fischer in neuer Folge 
wieder «o^elebt und soll bei freundlicher Unteistätstoug 
seinen Kreislanf fortiMrtzen. Hin üntemehmeu, des so 

lange Zeit hindurch sich gehalten, bietet alle Aussicht 
fllr weiteres Leben, zumal wenn es durch gediegenen 
Tohatt und strenge Antwald des Stoffias seine Existenz- 
berechtiguug darthul. Während die Ausstattung den 
Aniorderongen der Gegenwart entitprecliend besser ge- 
worden, ist Einteiinng nnd Anordnung des Inhalts die 
alt« Kf'blieben. Die EinrichtuiiK- ilcs Tat^rlimbuchs, sagt 
der VeiCsssor im Vorwort, ist im allgemeiuea nniTer- 
indert geblielien, wefl dieselbe nnzweffelluift sehier Zeit 

denisellven tiit' allseitige Beacbtiini; vei'schaft't, die es 
gefunden hat. Das ist nun ireiUch eine etwas liUhoe 
Behauptung, die doch hSchstens enm grano salis n 
nehmen sein dürfV; wenigstens wäre t-s ein lraiiri>;t's 
Zeitgnis fUr den früheren Abnelunerltreis, wenn für die 
AnedmAing weniger der belehrende nnd ansiehende 
Inhalt, als vielmehr nur die liubrikeu „Weisheit" 
(Arbeits-, Fest-, Trauerhalle), „StArke-' und „Schön- 
heit* (letztere Ar nrisehe Dlehtnngen) maGsgebend 

gewesen wären. Neu ein|B:erührl ist >i u Kii: i l-ichau, 
welche in besonderen Abteilungen alle irgend hervor- 
tretenden SSraignisse, TornehnHeh im denteohen dogen- 

leben, n<ich einmal vnr der Seele des Leseix vortibtr- 
üehen läüst. Dieser historische und zusammenfassende 
Btelcblielc ist eine glücldiehe Nenernng, die weit nehr 
als die ( rbauliclien VortrÄge der ersten Kubrikem ge- 
eignet erscheint, dem Jahrbuch einen bestimmten Clia- 
rakter nnd danemdea Wert sn yerieihen. Wir milchten 
im Inlcre.-^p (!• s ruifrtieliint'i s l>ni Hfiausgeber raten, 
diesem Abschnitt eine besondere FUisorge zuzuwenden 
nnd nach dieser Seite bin den Inlialt tbnnUdist ans- 
ZUdehnen. 

Unter den Mitaibeitera begegnen wir mancliem | 
alten Bekannten «nd treuen mr.-IVennde, daneben auch 

einigen iieiii-ij. uns uiiln-kaiinti ri Vinnen; weitaus die 
meisten Beiträge sind vom lierau!<geber selbst. 

Auf den Inhalt der einaelnen Arbeiten niber ein- 
zngehen, liegt eine Veranlassnng nicht tor. Wir dflrfen 



ein«n so alten imd wohlbekannten Dntemebnen gegen- 
über uns damit, genügen la.ssen, auf das-elbe im all- 
gemeinen hingewiesen zu haben und es der erneuten 
Qnnat des mr. Pablikoms in empihhien. F. 



« Feuilleton. 

Amerika. vom deutschen OrofsJogenbunde und 
von den' ChioftlO|gen Frankreichs, ItaUens nnd Ungarns 
anerkannte Orobloge der Farbigen von Ohio, nnter 
deren Gerichtsbarkeit 44 Johanislogen arbeiten, hat den 
Hr Sani. ^f. Clark zum (Trofsm>fr, l-ii Hi luslin Hol- 
land Zinn <le|iut. Orofsmsti'. erwithlt, und leizteien mit 
Vollmarbti'ii Hiisf^estiiitet, die Heziehungeu zu li ii us- 
wärtigen (iniisiiiLfen -v^iedei lebendiger zu tje^taJien. 
Der Untei'stüizuii;; Im; Wip-u-n ;ind Wai.-ien wird sie 
erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden. Ihre gedruckten 
Verhaodlangen amikssen einecbKelhUeh dnr answtrtigen 
Korreepondeu 180 S. 

I' irt. i:vtein in 0. Pr. Tfiei- i>t die Grilndutif,' 
einer neiieii L<ige beabsichtigt und diirlle dieselbe am 
1. Okt. eriitiiiet werden und zwar unter Kenstitatioo der 

Gr. L.-L. V. D. (ilückauf! 

England. Der AnsBchufs ftlr allgemeine An- 
gelegenheiten hat eine Rovision des KonsttttttieosbufilMe 
volleudet, die demnAchat einet* Spedalsiteuig der Grolh- 
loge znr Beratung unterbreitet werden wird. 

.■\ni 22 wunle vom gewesenen Prov.-Grofsmstr. T.<ir 1 
de Tabley zn Hnzel Grnve die Groveluge feieilioli ein- 
geweiht. 

Der Freeiuii ' II einiirieblt >einen Lesern das: .Studium 
des neuen ivui i i ler Köfslingschen Buchhandlung. 
Bis jetzt seien nur wenige deutsche Schrittsteller den 
EngUndem bekannt, die übrige deutsche mr Litteratur 
kenne man nicht, koientlich brechen in dieser Be- 
aiebnng bessere Tage an. Einen beleidigenden Anstofs 
in Bezug auf mr. Litt«ratnr gebe die Grufsloge von Epg- 
land mit ihrem Nihilismn.s; sie habe keine Bibliothek. 

Freiburg in Baden. Ein <Tht mris('lie.< Cutei- 
nehmen vollzieht sieh aiit'eulilieklieli liier iiiitet- tliiitig^er 
Anteilnahme der lAJge. Unser Mitglied. Br Dr. Nicolai, 
Stab.<arzl, hält zehnstündige Unterrii bls kurse Ober 
die erste Hilfe bei Unglücksfilllen bis aar An- 
kunft des Antes ab. Der erste Kursus, der banptaldb' 
lieh von Schutzleuten, Eisenbaknbedientesten, Fabrik-' 
und ßananfsohcm, jedoch aneb von einigen faSheren 
tei h!;is !ii'ti Beamten nnd Fabrikanten besucht ww, ist 
bereit,-» beendet. Der Ztidiang war ein so grofser, dafs 
die Teilnehmer kaum alle vollständig die praktiseben 
Übungen verfolgen konnten. Es wird deshalb nächstens 
ein aweiter Kursus beginnen. Die I,oge bezeugte ihr 
besonderes Interesse an der .Sache, sowie ihre An- 
erkennung für das nneigennützige Wirkcu de^ Br Nicolai 
durch Ütwmahme dei- Kosten ibr Verbandseng, Druck- 
Sachen u. s. w. Sollte eine onaerer Sehwesteriogen sich 
für den Lelirplan und stm.stige Einzelheiten interessieren, 
so sind wir gerne bereit, unter der Logenadresse: 
„H. Fidu, Frsibmg in Baden", Ansknnft an erteilen. 

Niederlande. \)A> Ueektilrtil V. Vr. tritt in einem 
längerem Artikel sehr warm tur die Anerkennung der 
unabhängigen Loge Post nubile lu.x in .\mslerdam ein. 
Hottentlich tritt demnichst der Oroi«osten dieser Frage 
in TerBOhnllcbem Geiste Biber. 
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Spanien. Der Grob-Orient von Spanien dehnt das 
Bereich mäaet Wiriuamksit immer weiter am; neoenr 

Zeit hat er -wfedemm 9 nene Logen komtitniert nnd 

awai ili<- Ti. Niii va Küi in Pueiilo-Kt'al. Aviana zu Bauo- 
la*. Lii/ /.II .Mdlajf«, Kigt'iu-iarioii zu Cartix, Amerika zu 
rijiit^ue. Iau dt la \'(_T<lail /.ii li;iiv(|inja, Kiuii'üii zu 
San Hogue, Luineu zu Al^ariiiejo und ilijoti <le l.i iu^ z.u 
(iranaila. Mflireie I/ogeii, lüe bisher anderen ljru|)];>eu 
angehült, wollen sich der ^mboliscbeo Groisloge des 
OrallB-Orieiits annddiebeo. 

Ein nr. Jnbflar. ■ An 4. d. H. wKren i5 Jshre 

verflossen, -' it li. i rUnrh seine z itili « iiMien Sclniften 
iinii'scbeu liili.-.lN ? in den weitesi- ii Kivi-ien liekanute 
Br Robert F'is< hi'i , Alt- uiiil Klu t'iinu'i>lei- di r Log'S 
Arrhimeden /.um i wij^en Uunii« in (ima, Autiialime in 
d» r ;;Hiiannti ii Li>t;e gefunden Latte, «»bglt ii li soii der 
leücteren zur t eier dieses Taijes eine solenne Festarbeit 
in Anssiclit jvenommi'n war, hatte Bf Fischer scdche 

dennoch dankend abgelehnt und vcnaesogen, diesen Tag 
im engsten FsndlienkreiBe, dem sieh indessen anch einisc 
befreundete Brr anpesrhlos.sen hatten, auswärts zu ver- 
leben. Bei der bekannten An.'iimn'b.slositrkeit des Br 

FiM'titi- iiixl bei seiner aiHt;H>|iiorln-ijHii .Aliii'-itruirj: 
alle (illentlichen. mehr oder weniger Aulsi-h«-n eiregendeu 
Kundgebungen hatte derselbe aueli vor /.\v'-\ .Taliren be- 
breits, als er uocb da.i Amt eine.<> Oerbtirgermeisters be- 
kleidete, den bei Gelegenheit seines ü5jührigeu IlIk- 
jttbilänms von Seiten der Stadtgenieinde ihm zugedachten 
nbreabesengnniren dnreih einen Ahtteeiiw nadi answSrts 
sich zu entziehen sre^&it nnd darf e» daher nicht befrem- 
den, dafs er auch den Tag seines 25jährigen reich ge- 
segneten Maurerlebeii^ i >!iUer Zurückgezogeuheit zu 
Verbringen vorgezog- ii li.iite. — Mfiffe dem verehrten 
Br .lubilar die allsi-in^i- An-rkt imung, die er hisli>r 
gefunden, auch ternet erbaUt-u bleiben und er meiner i 
hervorrageudeu Venlienste um die Ic E. Doeh recht lange 
sieh zn erfreuen haben! — U 



Korrespondenzen. 



L 

Für UberiasL'hend zahlreiche 'Entnahme der zum 
Besten der bedrängten Tochter Krauses, Frau verw. 
(iobie in l'rag t i>rliiriit ii> n Sclniti; „K. Clir. Fr. Krauses 
Leben. Lehre und Bedeutung. \<ju Br Martin."* (Leip- 
zig, J. (i. Findel) auf das lieizii<hste dankend, bitte ich 
die geliebten Brr und Lftgen, welche diese eingehende, 
auch mit dem Bildnis des bertthinten Denkers und Bi-:; 
gesieite Dsrstellnug noch au entnehmen nnd zn einem 
Reinertng fBr Frau Golde zn gestalten wftnsehen, des 
Berhnnngsschhis.ses wegen dies noch in diesem Mo- 
nate zn thnn ulid Kxemidaje a 4 M. durch den Buch- 
hauilel. von Br Findel oder von mir beliehen zn woUeo. 

Dresden, Kaulbachstraise 21. 

Br Bu^ch, 
Kaaseustelle der Krause-Stiftung. 

n. 

BodieeMliltzter Brt In No. 94 der Banbfitte finde 

ich einen Ansatz von Br Siitard über den modernen 
llaterialisnin!^ Ich beabsichtige nicht, auf die Materie 
desselben nüher einzugehen, weil ich ilun li w i>se;i>chaft- 
liehe Arbeiten, jetzt zu sehr iiln rhiiult bin. Aber da- 
gci,M-n n;.'ii-]it,- ich ilrr>n doch •iii'ifriscli remonstrieren, 
dal» man einem im ganzen mit dem iu Jenem Aufsatze be- 
llaadelten StoQ'e gänzlich unbekannten PnbHkiun gegen- 
über in sölcb höhnischer Weise Ober einen unserer ersten 
Vorfechter ftti- Vernunft und Wissenschaft, Emst Hftckel, 
sich eigeht. £a entq>riioht dorehans uidtt der Wahr- 



heit, vrenn behauptet wird, Häckel ,wolte nSdit einen 
Beitrag zur Wafartaieit liefern, sondern was er sage, 
soHe die absohite Wahrheit seiv". Han mnlh Hfl ekel 

persiiiilich kennen und ^eiiip Schriften ohne Vorurtril 
gelesen haben, luii die i Jrundlujiigkeit dieser Verdäch- 
tigung wiiniigeu /.u ki'unen. Man kann ScUritl liir 
.■Schritt vcrtolgen. wie llackel ilas Hypotetische von 
dem Erwiesenen stets und überall entschieden markiert. 
NS er das ni<;ht zu unterscheiden vei-steht oder den l'nter- 
.schied nicht erkennen will, sollte fllr sich doch auch 
nicht den Anspruch erheben, einen Beitrag aar Wahr- 
heit zu liefern. 

Dafs sich ,.die namhaftejst.en Forschor gegen H 'ickel 
erkliiren", ist mir bi.s heute neu; es mögen nuinchc in 
dicvri und jener Hinsicht mit ihm niciit übereinstimmen, — 
das \ei steht si<-h bei jedem vorwärts drängenden 
Forscher von st;lbst — alH-r Br Sittard möge doch die 
namhaftesten Forscher neriDeu, welche sich durchaus 
gegen Uäckel erklären. His und T. Bter kfinnten doch 
höchstens zwei von diesen sein, wenn man sonst an ihnen 
in dieser Hinsicht nidits ansstellen trollte.' Tirehow 
gegen HAckel auszuspielen verrät auch nicht die 
Tendenz, einen Beitrag zur Wahrheit zu liefern. Die 
(/nintesM'ri/ d.'s \' irchow.tchen .Angritfes gegen Häckel 
auf i!ci- Natui toi.-i ln^rvcrsammlung in München richtete 
sich gri:cii eine Hitck.t'l zugeschi iefieuc Triiili-iiz, dir 
(■JniTidsätze der Ent wicklungsleh)-e in die Schulen eiu- 
zutuhren. Was Virchmv von Hftckel trennt, kann 
nicht mit wenigen Worten einem der Sache im ganzen 
fremd gegraOberstehenden PtabUknm dargelegt werden; 
jedenfalls ist es unstatthaft, den einen Foniaier gegen 
den anderen glattweg auszuspielen. 

Man liraucht mit dt-n Srlilui">lul^eruugen, welche 
Häckel zieht, noch lange iiirhi einverstaudeii zn sein, 
um /u i'ikennen. dal> H-icki l kein hi'^heres Bestreben 
hat, äUs der U ahrhciit auf d< ii diimd zu komme.n. Ihm 
liegt' wahrlich nidiis ferner, als HypoUieaen tHir bare 
MQnse auszugeben, Häckel ist ein w gerader Cha« 
rakter, dafs beabsichtigte Tinadnng bei ihm olme wei- 
teres aoneschlosaen ist. 

Ich habe dieses nicht geschrieben, weO Ich etwa 
glaube, Häckel rechtfertigen zu müssen; dn> hat der- 
selbe nicht nötig; die (ieschichte wird ihm s-lüin ge- 
rci hi wt iib n. .\ber für ni'-iifc Pflicht ei.irhtH ich es, 
zu iiroiesiieten gegen die .\rt und W eise, wie von Br 
Sitturd in durchaus saidiwiilrigem, tendenziösem Sinne 
gegen H,i<-kel losgezogen worden ist. 

Ich l itt. Siek dieses meiin Sehreihen in der Bauhfltto 
zu yeiMentlichei. 

Hit br. Omlh verUeibe ieh 

Ihr tr. v. B. Br 

Frankfurt a. M., den ». Juni 1682. 

Dr. Max. Bresgen. 

Zur Hi'.sprt'climijf. 

Rit/.;iu. K. N., St Job. L. Zorobabel og Frederik til 
det kroiK- li' Kaab. Dens Historie og Medlemsfortegnelse 
tn de aeldüle Tidei- indtil 3L üec läai. 4. 4XS. 



Bl•i<*^veehsel. 

nr F.X— ^ in T.: Ihre freiindl. ät-ndung ab livm war mir mehr 
wiUkmuMat -wlrUi ia Duk Mir Ihi* AafaMriBMUBjMii nnA han- 
UcbM OraAT 

Br O. T,. in S— n: Bestfn br, Dank für fffltiec (yhi-rmittelunjTj 
soll im poniliiwliti'ii Siiiiii- hescr;;! ivitJ«'«. Krrunilbr. (iruls^ 

Br Dr. Br. ja £~d: Iili.'Xa. aaodta icii Ihneii; tiii du Pro- 
gmna, dM mir magifnfu», bMtm Duk. FnowiL Oinftrt 
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Traut'rbotsrliaft. Tui r;(»nivaliii;iiiir I>. Br 
von Zieplfr i>t am iL'. Iiiiü in fistcTi Morjrfn- 
stumlfn imi'li län^'-iei Kimiklicit l- ^ii ii'ii. 1)<t Ver- 
stoHi^'iie wiir st-ii iii^lir als zetni JaliiLii LHixles-Grülis- 
Meisf<i uikI i Ii densnieister der (irorsen Loge der Fnnr 
TOD DeuUcblaud aad bat als «olcbw die Anerluannog 
und anfrichtige Verehraog weiter Ki-eiw so grewinnen 
und lidi n nlialtaB gewibr. Br von Ziegler bat ein 
Alter T«B 74 Jahres errsfelit. ürwähnenswert int, «lafs 
der Yorglngei' des Br von Ziftglii- in lii tn luirli^ii n 
Logenamt, der SrldoiVliauptiuann und Kamiuerlierr br 
vuu Dachroden. \<>r wenigen Tagen gleieUkllB, und 
zwar in itoin, geäturbeu iHt. 

(Nach SoUnfii der Bedaktioa ejqgegangen.) 



Anzeigen. 



Villi t'ini-m WitiNi'r Ur) .1 Ktuii'rli in: Aller st'il 7 - Iii 

Jahren wiid eiuo tüchtige uud rrtaUrcue Dame, di« der llauahaltimg 
wiilihia naid lieh 4« Bnithaff dar Kiudtr witeM knn, ftMlht 

OikrtM alt Oclialtii- Anspritch«» anter C. lt. IM dnNh Ii« 

liped!tinn di-r Rnuliütt« rrbitvii. 

l'nlTxeiclinrtf'r Kurlil für ttrin**n Si»hu. K;iiifinrinn, 27 Jfthrt* aU, 
wrleh*-r bervils Uu(?«re JnJir-' tu < iin ni I.t'iiirtit:ilirikrittutm-<n -u li ittr_ 
ivckliM liquidierte. «U Kitmoü» tluitig wai, oud dem über »fiv 

hnig» Tbitifkcit <lu- »«ist«« JiMgaiMt nr CMt« fUMm «ioeo Komp- 
totow ote «owt ir«eiigueteo Pmlw FIr TNna wA awrl—ihifttglwit 
■notia. UaOUiff» OAtetm «n 
Laatarbaek, OtarhMtaa. Br II» OQTtlCr. 

Kftnailtolier Blmnendlinger, 



der «raten AntaritiUm iWMBinen- 
g WI to t , flir Zimttir- flsd flwlniplianieu von runtliglldMttr MUlrkfaft 
v«n«Dde( gffren Rinoendun? von 60 Ff. (86 Kr.) ia FMkMdMcbtoln 
i«uf Liter Waiwer i franko inni'rbalk OMÜMldaad Va4 AM((nM|' 

L"npiirn. - WiMlfrvi-rk.Hufer ^eaurliL 

Patil (iiiesliamnier in NeMOhSatfeld Lclpilg. 



V|y AM «tuaa Mmmettrm will, «mpart all« MfllMwaltang, Pnfto «tc, 

wenn er -iili vertmuMuvuU weiulet an die Anümicen- 
Expvdition von II. V2iHj. 



fliUUCMllliJl a TUPCI, reprü>eutiert durrli Br F. MaaMMMB. 

l'iA (;r>'>l>Hre stailie Huchen wir tüclltige Blit 
prima Keiereuzeu versebene Agenten! 

BayerlBdie Aktieii-Bierbranevd. 

Die Direktion. 
Uppaeliflz. 

Mentone bei Nizza 

(Sad frank reich). 

We-Hslnurrs ileuUclie'' H-it«! und TViiHmri m xoiini(^er rtilti^r 
jMfe, mit t,*!*" hüt/.tf-iii fiarlri; 

IVnfionHprei«.' 'Zimmer und Servne inbi-i^iff«'«») vrtu ö — 9 Mnrk 
tlcUeli. 

Dentcrh» Kficb« und deatoche Bwlidnung. 
9aan*rMitaa, Faaalaa Tlatoria aaf 0t. BtaSrnbars (obw^ 
halb Aar aa« latarlafcMi), bwIfaBiitia Laflkiinrt, lOtt Matat hodi 



Taila Finriaa von B— 7 Ifark tIgUcb. 



I EÜTE CHAMPAGNER i 



DRY ELITE. 



liiiiot Vi\^ 4.V Cii::, Holms. 

Dtrta Mirti.0 Klllr Mil Ilr) tUlr. Imckfdll« »4 kiltltck« 

Chrnrnf^KIfr - V S.kxrnt i.T>T.<l.-i in OriifinKl - r»ek«ll(«l 4u 

Genera'. - .4pftn'. für das I^ftitsche Rf'ieh 
,/. .\ /./!/,'/(/ / in Kill II Ilm UJiiifK 



Hormann Burger, 

Hanaanlan-Fabrik 

BAYREUTH, 

emptielilt IKMOIüNirUS in ver^rttie<len'.l«ii Orüuai ia wnigfllltlgrtar 

A«-sl'iihr«n(r. 

Im VerUpe von Sflirltlld Zollikofer m St. Galten ikt w- . 

si-liieneii uud dureli alle l<urlili»iidtun|j«n, (,-' *.'' '- ! 'nM'iiduiiir de-« H». 
tm^'C« nneli dr.u li Tnti rMichiieteii ru braielii>u : 

Lugano und seine Umgebungen. 

Zentralpiinkt für AastlU^c. KliiiiatiM-hr und iand- 
aekAftUeke Vor/Qep. 
Ein Wegweiser mit Karte uud Abbildungen, 
br. 1 Kuk M ff. 
Leipaig. J» ft. JWwtel. 

Karlsbad. 

Wia alUlhiUah aa Mait aaek m diwer .Sniwn «m 24. d. daa 
MrkriiaiehiirilMnawlla «aa J^AaniMMt Bit ataNM Bndar- an« 
ächweatanaaU lai Karbawe. Nach Mar ktonaada lir waidaa aar 



lunfr in Karhaa«« 
rar Kur koannandco Bit 



Karlsbad. 

abaada T Uhr 



Uar 



Freimaurer-Bibliothek. 

I.^.^ituletsfumtf. !^cfirificii iii^cc^mmiiutecel 

5 Binde In ULIeftmgMi. PmIb Jetar Lief. 1 ] 



I. Baiid(l.a.aLLiar.): Mt 

II. „ (s., 4. a. 5. Uar.); Mit mi Fana «ir 

[y " ^{t"i- bi> ll.I.iefi: Gaachichte der Froimtui 

V. lä.. la. ii.i4.l.icf.): Vanalachta Sohriflm. 

aind aaah Sabaarlytlaaaa aaf dia alDaalnaa niada 

i);o I. Mi-rcrun? . iieiot XM« Jaol 18M aad 

jisli'n ^li'liiU cini* l.ii'tfriiii^- 

'la be^iiihrn i'.urdi .{•iie liadtbaadlanti aawia direkt danht 
icichaate Verla^bucbluiadliuig, 

Lnpdg. J. 6. Findel. 



in meinvni Verlage i«t «oeben «TMliiaiian: 

Solc:cr, H., Kealleluw, Ftr deataehe KoIoaiaatioB. 
Freie 60 P£ 

Dar Mbah dar BwebaM «wda traaltadMMnr Rati.l in MUa- 
eli«ii nähr baiflUig baarttUt. 

Leip»g. J. %. Findel. 
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von Br IMXk. Carmi. 



W enn man aui'serhalb Itlalueri:^cker Krei.se beut- 
zatag« dnukl auf das Kapite! der Fmnl an sprechen 
küiiimt, so beg»-priief ii;:in in lirti iiuist. :i F.ill. n nur einem 
luilleidigeu AcJiselzuckeu o<iüi' gai eiueiii spöttischen 
LMelieln, ja man bSrt bei solcber Uelegenheit vielfiieb 
(•elhst von fli-»iien. die dem Biinfle ringeliiiion, di<; Frage: 
.Gcbüreii i>ie auuh dem Bunde aul-''' mit einem Accent 
aasqn-edien, in den lasefldir ao viel liegt als «anner 
T>eidi nsgeführtel" oder »000, wir wisaan, was davoo so 
halten ist!-* 

bt diese Sachlage inmer eine solche gewesen oder 

ist >iH fiies <-is( in Ull^^'!■^'I Zeit jrfwo! (im. lautet die 
Frage, die wir uns zunüiiiit werden zu beantwoiteu 
haben. Auf der eineu Seite hoebmfitiges Abwdseo des 
Gegenstandes nls solchen, auf der anderen Tndifferen- 
tismus, s<;lieinljar hervorgegaugeu aus einer Reihe in 
der Sache gemachter ErfabrunguL. Wir mttssen die 
g«^stellt(- Frage gleicbaeitig nüt Ja" and nit «tMiB" 

beanlwurten. 

Ja, e» isi stets so gewesen, dafs die grofse Menge 

mit mitleidiKeiu Achselzucken nnf «iitf '^^rnlie blickte, 
deren iaueres Veiständnis geniäl's der N.iiur der Sache 
selbst ihr fehlte und die zu ihrem Ailtagslreiben in 
keine oder düch wenigstens in lAine recht bemerkbare 
Berührung ual. 

Ja, es ist stetj» so gewesen, dafs eine grofse An- 
zahl von Mitgliedern des Biiinli s, niiihdem sie demselUen 
kürzere oder längeie Zeil angehört hatten, unbefriedigt 
von den, was sie in dem Bunde gefimden, sich in In- 
ditterentisnins von demselben zurückzogen. 

Und nein, es ist nicht immer sh) gewe.sen. Es hat 
ZeiteQ gegeben, in denen auch die grofM Menge sich 
▼00 der Sache der fnnrei ala too etwas Gehainuiia- 



ToUen, Unduixihdringlicben ucngierig angezogen tuhlte, 
sich In Vennutangvn oad Sehltiaaen fiber das Wesen and 
Wirken der.-iell.m lift in ei n'.,^!(-sli:i' \V> i .i' -itiiii 

Und nein, ist nicht immer so gewesen. Es 
hat Perioden In der Entwiekdang der Fmrei gegeben, 
in deueu <las Ini';-^ der Bit nUi'v (itnde anf das 
lebhafteste eutziindet wai lür allerlei ii'rageu der äufseren 
Formen der Orade, des Rituab und des Ursprungs der 
Fieiniauierci. 

Mau darf wohl behaupten, dal's es der Frinrei in 
"ilieser Beaiehnng ergangen ist und noch ergeht, wie der 

Kirche. In Zeiten, ^so e?; sieh auf dem kireblichen Ge- 
biete um die Entscheidung bedeutsamer innerer Fragen 
handdte, wo de ringen maibte nm Anfirechthaitnng ihrer 
Stellung, war auch das kireltliche und damit das MUlsera 
rdigiös« l<ebeu der Gemeinden ein rege^ und für Kirche 
ond Bdigion intsreaaiertaB. In Zeiten dagegen, in denen 
anf diesem Gebiete alles ruhig verlief, erlahmte auch 
mehr oder minder das Interesse für lieligion und Kirche. 
Es liegt diese &aebeinang eben in der des Ringens nod 
Strebens bedürftigen Natur des llensehen begründet. 

Ja, es zeigt sich hier schon in soweit eine Ver- 
wandtschaft beider Oetstesgebiete, als die Zeiten des 
Indifferent isnnis anf kirchlichem Gebiete anch gewöhn- 
lich Hand in Hand gehen mit den Zeiten des Inditfeien- 
tismoB auf dem Gebiete dw Fmurei «od mngekehrt Hier- 
fllr bilden die Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit 
einen bedeutsamen Beleg. Zu «ierselben Zeit, wo durch 
den aogenanoten Kulturkampf, hervorgerufen durch die 
Maigesetze, auf kitchlichem Gebiete allüberall sich wie- 
der ein legeres Leben zu entfalten auting, zeigt sich 
auch in den Kreisen der Brr Frmr eiu neuMTWachtes 
Intereiise für die Fragen der k. K. Die sogenannt« 
Judeufrage drängt der vollen Entscheidung zu, die 
Fragen über die Foitlerung des Gottes- und Unsteib- 
lichkeitsglaubens von den Brr Frmrn steht Uberall anf 
der Tagesoi dnnng. sowie die über die Bildung einer 
alle Logen-Verbände in sich znsammenfiLssenden Xational- 
6rof«-Iiogei Fragen, die iUr die Weiterentwickelung der 
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Fraimaurerai mki^lNur von berrM-nfeiider Wiebtii^ 
keit lind. 

Und woher dieser Paralleliamna in den Entwlck- 

Imigsstadif u von Kirche uud Luge, kjrchtich«u nnd niau- 
miaehen Lebena? Well eben beide dieaelben Voraus- 
aelsangfen mm Gnmde baben, weil beider Wirkangskreis 
in difsellieii Linien citigt'scblos.s^'u is^t, weil bfidi- uacL 
demselben Ziele sti-ebeo oder, um ganz kurs zu sein, 
weil die Lope «ine Kirebe nnd die Kirehe eine 
Log« ibt. 

Wir sind, indem wir diesen Satz au&telien, auf 
Widenpnch von zw«i Seiten gefklbt, inaoftni man kircli* 

licheiseits ilie Kirche nicht der Loge viivd gleichgestellt 
wissen wollen uud man uriscbeitieita die Loge nicht 
wird zur Kirche gemacht za sehen wRnscbea Und doch 
beruht der Satz auf Walirlu it, auf Tijatsiichllchem. 

Hören wir nun zuoäch«t die lürcbe. Sie apiicht 
zu nna, indem sie diesen Satz beksrnpft: Wie kannst 
du Lose uihI Kirche zusammenstellen! die Kirche ist 
tUe geschlossene religiöse (ieneiuscbafi, beruhend «uf 
bestimmten religifisen OlanbensaXtzen oder Dogrmen, die 
wieder ihre Ausprägung in i-iiii im lie.-üiiuuten religiösen 
Kultus finden i sie ist die JftlegtisUttl« der Keligiou und 
reUgiflse Erziehnngsanstalt der Menschheit par ezeellenee; 
sie hat mit d>_-iiiciii T<i:>L't ii- uii'l MuiiicHuin nichts zu 
scbatfeu. Eure Luge uud eure i^'ruii ei mag ein ganz vor- 
treffliches Institut in seiner Art sein; wir wollen selbst 
zugeben, dai's sii ili> F'tli liii iiiaiuhci Tuiii nd sein mag, 
aber sie au die Seite der lürche, der lieligiun stellen, 
hiebe eben das Wesen der Kirche nnd der Religion 
völlig verkennen. I'ie Ktn-he hat zu ihrer VorausMelzniiu 
eiu Dogma, mit deut hie hieht und lullt, und «Ueses iüiue 
schon genttgt, nm die völlige Ungleicbartigkeit ihres 
Wi-M , vijtt dem dn Ki-nm-i <lai-ziit!inn : bcnitii ilie 
lirnui.-! doch gerude auf der, \venu auch nur zeitweilig 
nnd den Umstinden nach abzumessenden Terlengnnng 
jedes L>ugnia.s d. h. jeder Kiirlif ürrHmeiiiscliatt. 

Und der b'rmr, auch er lehnt dieiie identitikaliuu 
von Loge nnd Kirche, von FVmrtun und Religion ab, 
inilem er siiricht: die Lijge j-r ki inM Kiirhi-, ilie Friurei 
keine Ueligion. Jeder Ui* ha) nelicu seiuei Loge »eiue 
religiöse Gemeinschaft, seine Kirche, neben seiner mau- 
rerischeu Veridliclifung sein leligiöses Glaiilienshekentit- 
iiiii, das ihm zu uehutcu oder auch uur zu schniäleru, 
die Logo weit entfeivt ist Die Frmrei hat es nur mit 
der Menschheits-ldeii im allgemeitien /n thun. SU' Idi! t 
vor allem praktisch den einen 'i'eil des üauptge:»ctzc;> 
de« Christentums fihen, den Hliebe deinen Nfiehsten als 
dich selbst!" Alles andeie ist nicht ihre Sache, ja, sie 
daif Dicht einmal daran riihreu, ohne zugleich ihre ge- 
samte Existenz für die Zuknnft in Frage zu stellra. 

So ungefähr wird man uns auf unsere Ztisanimen- 
stclluug vou Kiiche und Loge, von Heligion und 
Krmrei von der einen, wie von der andern Seite ent^ 
gegnen. l)aueben wird mau von selten der Kiiche noch 
besonder,-« hinweisen auf die geschichtliche Eutwickeiuug 
«lieses lostitttts als auf eine lestgeschlosivenc iiasis, au 
der nicht zu rütteln .sei. L'nd wenn auch die Loge, 
d. h. hiev die !• lUitei, eine l;ietH:hichte habe, su »ei die- 



selbe doch verhiiltnismiifsig .«ehr jungen Dalums und 
nach allen Kichtungen hin doch Auiäerst schwankend, 
dnnkel nnd widerspruchsvoll. 

Demuugeachtet und trotz alledem verbleilieu wii 
bei unserer Belianptung, und wollen ancbeui die Hieb- 
tigkeit derselben zu erweisen, verUeiben bei der Be- 
lianptnng, daf» die Begriffe von Loge nnd Kirche in 
vielen Beziehungen identisch sind, ja, wir stellen weiter«^ 
gehend den Satz auf: 

,.(lie Ij<)ge ist die Kirche der Zukunft, und nur 
insoweit die Loge (d. b. die Frmrei) diesen Ge- 
danken altmihlieh zn realisieren sacht, hat sie 
eine Zukunft''. 
Die Kirche hat es mit der Beligiou und dem reli- 
giösen Knitns zn thnn. Um den BegrüF der Beligion 
uns klar /u machen, ist eifordeilich, tlal'y wir ziiuach.-vi 
einen Unterschied festhalten zwischen natürlicher und 
positiver Beligion. Die natfirliehe Religion ist das 
umfassendere, allgemeine, die pusitivc KcliRion nur eine 
bestimmt ausgeprägte Form der tuilürlicheu Religion. 

Die natarliche Religion begrttndet sieh auf dem 
von Natur aus in dem llenschen vorhaudenen Gefühle, 
d. L dunklem Bewriirstsein der Abliäugigkeil von etwas 
höherem, von einer Aber aller menschlichen nnd irdischen 
Gewalt cilialu ncn und diese bitherrscliendcn Macht. Die- 
ses Bewufitt;ieiD, abhängig zu sein von etwas böhei-eni 
im Guten, wie im Schlimmen, erweckt znnlehst die 

Gcfiilile dci- P'iirclit. dei' I'.-n;n(. des Verfrani'ii-; i i/i iii.'-i 
die Verehrung und Anbetung des als über uns erhaben 
empflundenen Wesens. Der Ketisebdienst ist die nntersti; 

stufe (lic^Hr Naiin-lt*lir;iiin: aber auch die Heligiuneti 
der alten Kgyptcr, Inder, IVr^H^'. ja selbst der (iriecheu 
nnd BAmer, wie die der alten Germanen, sind als Natnr- 
Ifcligiduen zn bi'z<'iciinen, wie denn die natürliclic I{h- 
ligion übei'baupt als die Form der Religion tUr d&a 
KindheitaaltM' jedes Tolkes zn bezelehuen ist. 

Die natürliche l'eligion wird er-t zu " iiK i imvitivt n 
(geolfeubarleu) Religion, wo sie zurückgteift auf be- 
stimmte scbriffliche Oberlieferangen, die sie als von der 
(ioltheit scHkI fj,>-rHii'u inler insjiiriert bef iac!it. i. 

Die positive Cgeullenbarte) Religion stellt be- 
stimmte Glaubeosslltse (Dogmen) anf, ans welchen sie 
ein eigenes religirise.«; Lelirgcb,"iu<l(> kon.«truieit. smi dafs 
die lieligimt hier zu einer W issen schalt, zur Theo- 
logie wird. 

Die hellei'c oih-r getrfibtere (Joltcsi'rki'ütitnis und 
die daraiit begründete mehr oder wenig»jr reine üutte»- 
verehrang dukumenliert gfeiehsam die hOcbate Blftte 
des geistigen Euf wickelim^'^stinidjiinikles dca einzelnen 
Menschen, wie der gesamten Natiun und der betrelt'eu- 
den Generation. Mit andern Worten, der religiöse 
Entwicke!ntigsstand|iunkt des einzelnen Menschen ist 
elwa.s mit seiner gesamten tJei.stes- und llerzens-Ent- 
Wickelung ui-^achlich zusammenhangendes. Die reinste 
<4iilteserkeuutuis und die lauterste tiottesvctidn nnc: kann 
also auch nur «lern eigen sein, der den positiv höchsten 
BihlunKsstaudpnnkt seiner Zeit einnimmt. 

Dabei veistehf es sich von selb-t. dafs, wenn wir 
hier von dein höchsten BUdungsstuudpunkt des ein- 
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MÜMB raden, wir nnr dne vollMidei: harmoniftche 

Bildung vor \uj^»'ii Iniben, nicht etwa nur f-itit- eiii- 
äeitige Bildung des Verälaudes. Es ial also aucli nicht 
aasg[«aetiloaaeii, dab aa Uenschen von hoher Verätande«- 
bildtin^' '^ehen kann und jf-deivfir jr<'t,'i'lion hat, die dii- 
niii noch keineswegs zu den liochsigt-bildiilon zidiien. 
Zu diesen können nur die tut Herz nnd (^eist nud 
Willen gk'ichmiir^i?, d. h. die harmoniach bfichst- 
eniwickelten gerechnet weidt-u, 

Famer darf nicht verf,'es>eu werdm, dafs der Bil- 
dungsstandpiinkt der euuehieu Nation lind der höchst- 
i^ebildeiuu ui ihr wieder nur die höchste BiUte einer 
Keihe von in den verscbiadenen voraofgegangaDen Jahi - 
hunderte» und voraufge^ingeuen Nationen wurzelnder 
ist. .So gründet sich ileun auch di r ganze hrfchste 
Hildtiiit,'.>.-'tand unserer heutigen in Kuroiia lebenden 
(Teneration auf den Entwickeluiig>i<tuf«0 voraufgegaii- 
gener Nationen unil tienerationen. 

W dn soll nun damit bewiesen werden? Dieses: die 
religiöse Bildung, die relii;:t<>>e Krkenntuis ist nie und 
nirgend etwas positives, gegebenes, sondern stets ein 
erarbeitetes, ein errungenes, wie alle Bildun;^;, und ilai um 
auch ein der Forteutwickelung und Weiterbildung alle- 
zeit' fthigeä und bedUrttiges. Positiv ist darum auch 
Ml der posiÜTen Ueligion nur diut Dognin an sich. Die 
Auft'aaanog diesei$ Dogmas aber seit«n8 des einzelnen 
htngt TOn dessen jeweiligem allgemeinen Bilduugs- 
atandimnkte ab, gleichuit^ din kin-bliche .\uffas.<>uiig 
und daraus sich etgebeuUe kirchliche Autilegaug des- 
selben abhängt von dem allgemeinen Bildungwtaad- 
pirnkte, auf dem die Zi it und die Natiun in ihr steht. 
Je bOker dieser SUndpuaki gedieben, je reiner und 
idealer wird and die AuffiMsang und Auslegung de.s 
Dogmas sein, je nkdi-Iger, dcato unklarer, dnnkler nnd 
sinnlicher. 

Von allen bestehenden paelthren Bellgionen haben 

wir in der christlichen Ifeligiou die absolut leinste 
(iottiiti-Krkeuutuis und lautcraie tiottesverebmng. Das 
achliefet fbeilieh nicht «ne, dafe die in den bestehenden 
christlichen Kiiihen /m /.lit giltigen Aulfassungen und 
Auslegungen der Lehren und Wabi beiteu des Christen- 
tnms keinesfalls flberall als gelAnterte m beKeiehsen 
sind. Ks ist am Ii nicht zu behaupten, dafs die pro- 
testautkic^e Kliohe gegenftber der kathoiiacben au und 
fttr sich überall die rdnere, höhere nod ideellere Anf> 

fassung dieset Ltdireii und Walu lit-iten enthalte. Das 
hindert aber nicht, die christliche BeligloB ihrem gan- 
ten innersten Weaen nnd Gehalt nach als die hSdiste 
zu bezeichnen. Si-- v. idii-iit ilicse -Be/eii linung zunächst 
schon deshalb, weil sie, wie keine andere, geeignet ist, 
die Bellglon aller YdlkBr und aller Zelten m werden. 
Der (iiiiii ! ihizu liegt eben in dem nsivenellNi Cha- 
rakter <l<;r»elbeii. 

„Crott ist ein (ieist, und die ihn anbeten, mttssen 
ihn in Oejut und in der Wahrheit anbetn." 

^Dn sollst lieben Oott deinen Herrn, tob ganzer 

Seele, von ganz> ni 1I> )/,hii und von ganzem Ge- 
wUte, und deinen >iächäteu als dich selbst" 



Ks ist unmCglieh, eine einfachere Glaobeos- nnd 

.Sittenlehre zu geben, als in diesen beiden Sfttaen eat- 
halten ist, deren letzterer S&\z von dem Stifter selbet 
als der Kern aller Pflichtenlehre bezeichn<-t wird. 

Ks ist unmöglicli. die.-ie si«tenltdire reiner und edler 
darzulegen, als es in den Worten der Beigpreiligt ge- 
schieht : 

..Liebet eure Feinde, segnet, die euch flnfli''n, 
tliul wohl denen, die euch liaaseu, bittet für die, 
so euch beleidigen und verfolgen, auf dafs ihr 
Kinder seid eures Vateis im Himmel.-' 

Es ist unmöglich, «lies« .Sittenlehre eiller und voll- 
kcmimener in <Iie BrBCheinang treti-n zu lassen, als <ler 
Gekreuzigte es thut, wenn er Itir .seine ihn h i' i: • -nl -ii 
Feinde am Kreuze noch betet: „Vater, vergtdi ilnien, 
denn sie wissen nicht, was Sie tbnnt" 

Fragen wir uns nun weiter, was w ill die Heligion 
bewirken, und was bezweckt die Heranbildung de^s 
Menschen zu einem religiösen W esen? so eiviebt aich 
hierauf als Antwort ein Zweifaches. 

Die Religion will erstens den Menschen zu (iott 
fuhren, d. b. ihm die rechte £ri(enntnis (>oiii > \,)r- 
mitteln und ihn flir ein gottseliges Leben, d. L ein 
l/eben, geregelt nach den höchsten Sittengeselzen, ge- 
winnen, und durch beides lusauunen ihn sweltena anr 
Seligkeit i^-en. 

Das Ist es «nch, was Chiistus meint, wenn er den 
Jüngling in Erwiderung seiner Frage, was er Ihun müsse, 
um selig zu werden, zunächst und vor allem aul die 
ErfttUnng der Gebote, d. L des 8ittenge«etses hinweist, 
auf dessen Entgegnung aber, d.il's er dieselbeu vou 
Jagend an gehalten habe, als höchste Forderung dann, 
deren Erfllilnog aar Vollendung iUirt, an ihn die 
.Mahnung riditet, all das Seine bioxugeben und ihm 
zu folgen. 

Sonach ist die ErfQllnng des Sittengesetzes 

die eiste Forderung, die die chrisilicUe Religion ihrem 
innersten Kerne nach an den Menschen richtet, die 
zwdte nnd hSehste aber die der TQlligen Hingabe, der 
Selbst-Entäufseruug, des .Aufgehens des .selbst- 
süchtigeu nlch" in ein höheres, des Teiles in das Ganse. 
Und ist dies, genau betraditet, nicht der Kern aller 
Rclii;i<iiii-M? Vom Brahmaismns an bis zur cht i.stlirhen 
Religion hinauf erstreben und bezwecken die Religionen 
alle nnr dieses Eine. Und dieses Bine helfet „sltt- 

lirlies rieben und ?!rkeiintni8 der höchst eu Idee, 
und mit dem ii^rkeunen der Idee das Aulgehen 
des eigenen Ich in dem Dienst derselben." 

Halu-ii wir sonach das iniiHisti' Wesen und den 
Zweck der Religion ilberhaupt erkannt und festgestellti 
so erflbrigt nun noch, das Wesen nnd den Zweck der 
Frinrei darzulet^eii, um dann beiilr- n.il i-iiiandw n 
rei^gleicheu und daraus den Scblufs zu zieheu. 

Man bat viele und eiftige Naehlbrschnngen nadi 
dem l'rs|iniug und der Zeit der Ent>!t hini- U r Frmrei 
augestellt und ist dabei betreä:'» dieses Themas zu von 
einander sehr abweichendeo Besnltaten gelangt. Die- 
jenigen, dii' I i I ndlirli gesagt haben, die Fimrci ist 
i »0 alt als die Meuschbeit, dUilten damit in eheuüu hohem 
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{irm] - licliti^'e getroffen bRben, als diejeuigea, die 
da beliaupt«D, die ReligioD Mi M alt als die Mcnieh« 
heit selbst Ist doch die FVmrei ihnein inneivteu Kerne 
nach nichtä anderes nU Heli<^iou, wie die Beligion in 
diesem Sinne nichl« andere« als FmueL 

Die Religion Ist so alt als die Mensclibeit, aber 
die beslebeudeu l{eligiori>liekenntiii>>t! und Jtiligiotis- 
geuodfeeuscbafteD, die Kircben, und verscltiedeoeu Altei-s. 

Die Fnnrei ist so alt als die Mensebtaeit, aber die ver^ 
sdüeileiien imisrhen Systeme sind veischiedeneü AUeiT. 

Wir baben oben den Satz au%esieUt, ii'rmrei ist 
Beliffion. Wir erweltei-n den Satz noeh dabin, dafs 
vir sagen, die Frmiei isl — so aufgel'ai'st — von allen 
religiösen fiikeiintaislormeu die am meisten geläuterte 
nnd entwickelte. 

Daü ei-ste uml iiücliste, was die Frmici bei ihren 
Jüngern bezweckt, ist die Zuröckfubiang des MeuäclieB 
auf stdi selbst, und die Ericenntnls, dal^ der Henseh, 
dessen liolieies geistiges leb unaufyesi'lilüsseii daliegt, 
«ich ebenso io geistiger Nacht beüude, wie der leiblich 
Blinde sieh in Naebt beK&gUeh der Sinnendinge beflndet 

Die Fmrei jjredigl ihren Jiiiiuern ^fuuacbst und 
vor allem von der Nichtigkeit alles dessen, was wir ab 
irdlsebeo Besitz, als irdbcbe OrOfee nnd als irdische 

Macht betrachleu. 

Wir fragen, ist dies nicht ancb ein erster Unuid- 
satz aller Rdigionslslire? L^t nicht aoeb die ebrist- 

liehe I!eli(riun Tor allem ihie Jünger, ihr Hens nicht 
zu baugeu an das, vas veigäuglidi isti' 

Die Fnnrei itttart ihren JOngeen diene gttnzlidie 
lA.ssat;iiu),'. <lii-f- lu'.tkleidung von dem iiufseron Hesity. 
siuubildlicb vur die Augeti, und lehn ihn, sich zunächst 
in seiner 8ehwiehe als Messeb seinem Bmder, dem 
MenM lirn. g^leichftlhleii, nnd weckt damit in ihm gleich- 
zeitig dtfA (jel'Uhl wahrer l>emut. Sie zeigt ihuj, dul^ 
solange nnd soweit sein geistiges lob verBchloissen liegt, 

er riru r atil^ei' ihm liegenden höhereu KüÜiinip hedüile, 
und die Freiheit seiner Schritte nui- su schnell und su 
weit wichst, als die sein Inneres rnnsdüiefiMode Nacht 
der Erkeniitni?: wi irht^ .. Hlick in ilicbl" das ist das 
Wort, das dei Hieiophaul dem Juuger au der läch welle 
des Tempels der Fnnrei snmft Und hat nicbt mit 
diesem Zuriicksdiauen in sich selVist von jeliei' alle 
religiöse Erkeuuiuis beguuuuu, und muls mcht noch 
beute dieselbe hierin ihren An^^angspunkt nehmen? 

..Erkenne dich selbst!'' und hast du dich erkannt, 
bessere und veredele dich selbst! Das ist die Foideiuug, 
die als die erste an den JQngw der als eine kffnjgliehe 

beieichneten Kuu-st der Finirei gerichtet wird. 

Ist dies nicht aber uuch die Forderung, die alle 
Bdigionen ab grundlegende duJiehe Forderung an ihre 

Genossi-n mehr oder weniger klar un'i liH-'iüiuii ririiten? 

Zum zweiten richtet aber der Jr ruu-ßuud au .■^eiuc 
Glieder die Mahnung: , Schau um dichl" Hast du 
deine eigenen Mängel und SehwiieLen, sowie deine 
guten Kralle uud Anlagen erkannt, so .-nUfhe dich als 
ein nMslklNS Glied m stellen in den Dienst des Uanzeu. 
..W irket. solange «<s Tag ist; denn es kommt di« lischt, 
da uieiuund wiiken kann." 



Mitzuwii ken an dem grof'sen Bau wahi-er Humanttlt 
solange uud soviel die Kräfte vetmögeD, das ist die 
grobe Aufgab«, die welter Jedem Manier gestellt wntl. 

j Er soll >eiue <jn]ize Person, sein ganzes Ich mit allen 
seinen Kr&fteu und AnUgen stellen in den giofseu 

i Dienst der Menschheit Zu streben und zu güinden, 
dafs der einzelne wie die Gesamtheit weiser, besser 

1 und glücklicher werde, das ist des Maurers Aufgabe. 
Was Bflekert voa dem einselneo Individuum sagt, wenn 
er spiicht: 

j «Vor jadm ataht «Iii Bild dwa', was ar wwdan «oll, 

Bolai« ar tt« aUbt lal, M tUbt aaln Made rM' — 

tlas gilt auch von den Men.scben in ihi^er (Gesamtheit. 
I Was den Einzelnen treibt und drängt, an sich zu 
) arbeiten md zu bilden, das bat auch die gesamte Mensch* 
heit in ihrem .Stieben bewegt von den ältesleu Tagen 
bis in die neueste (iegenwart hinein. Auch dei- Mensch- 
heit insgesamt sehwebt, bald klarer, bald dunkler, ein 
Bild vor dessen, was sie werden soll. .■Ul ihr Ringen 
von Adams Tagen her zielt darnach, dieses Bild zu 
verwiricHchen, das verloren gegangene Paradies wieder 
' herzustellen. Von den lichten Kiudbeitstagen de.-^ grie- 
1 chischen und rümischeu Altertums ao. Unduich durch 
I die teils dOstem, teOs phantastischen nnd nnklareo Jfing- 
liiigsjahre des JIittr];ilter.-. bis iiineiu in ilie klai en aber 
kühlen Tage des Maunesalters in der Cie^enwart geht 
ein Zug: das Streben, die getrennten Kriifke zu einem 
harmonischen Wirken im Dienste de* llenschln-ils-ldealfs 
an vereinen. „Ehre sei tiutt in der Höhe, Frieden 
auf Erden nnd den Menschen ein Wohlgefallen!" 

iJiese berrliebe Verheifsutig, liir der Geburt des 
j Nazareoers erklang, sie zur Wahrheit werden zu lassen, 
I das ist es, wonach die Menschheit unter Mühen nnd 

Qmileu ringt. Frieili' 1! hi-rrichend '.\eM!en in der 
I Brust jedes Einzelnen, wie in dem Gewissen der Ge- 
I samtheit. Wo ab«" ist Friede? Da, wo der Streit der 

Leiilensi'haflen si-hweigt, wo alles .Stieben uml ll.indelt! 
1 geregelt uud geleitel wird duich das 6illeugesetz, wo 
I die Temunft den Lebensweg voneicbnet, wo das Leben 

selbst .<'vh 'luniuuot nacli einem fe.sten. geoidnetcn und 
^ in allen Teilen h&rnionischeu l'lane; wo nicht mehr die 
i Begongen des Angenbüd^s die Hudlungen des Menschen 
bestimnii II. sondern sich alles unter- und efanordnet einem 
höheren Zwecke, 
i Friede ist da, wo das Begdiren und Sehnen nicbt 
mehr in unernirbbare Femen hinaus geht, sondern 
sicheren und eireichbareu Zielen uach&tiebt. Friede ist 
I da, wo Zufriedenheit bemeht; Zufriedenheit aber ent- 
siiringt aus dem Znslnndt-. in welrluni allen Klüften in 
ihiem Drange nach Belhaüguug uud W eitcrentwtckelung 
j «Sa GeoHge geseUehet 

Daraus folgt, dafs der Menschheit der Fi IimI - nif hi 
audei^s gewonnen werden kann als durch die allmäliliche 
Bealiaieimg der socialen Ideen, die dem Chrittentume 
zu Giinide liegen und zugleich mit dem Cbristentume 
seil Jabrbuuderten die Welt bewegen. Jene Ideen, die 
entsprungen sind ans dem Satze: nWir Mensches 
sind alleBrliiier uud Kinder eines grofsen Vaters." 
Aus diesem Satze tblgt zugleich der von dem gleichen 
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Anrechte aller Meusi-lieo auf die Freuden um! (I;is (iint k 
des Leb«uti. Aus iluu folgt das Anrecht deü eiuzelueu 
LidividiiiaiB m alle die Kittel, die au der ToUen Ent- 
Cdtnng seines Ich ertordcrlirh und Toriwndon sind. 

(Tor j«d«ai itolit «ia Bild den', wm ar iMtdui aoU, 
S» Itair dM aialit lat. bt oldit Mlit VHade volL> 

Und so lange der Fi r i lus Einzelnen nicht voll ist^ 
ist auch der Friede der Gesamtheit nicht ertllllt. 

Dann erst, wenn dieser Friede erfüllt sein wii-d, 
wird auch der Einzelne wie die firesanit« MeDSchheit 
leben zur wahren Ehre des Höchsten, d. b. so, dafs 
der Weltenplan des Gr. 6.-M. durch die Menschheit 
«ich erfiillt, sie ihm lebt zum wahren Wohlfi;efallen. 

Welcher Bund aber strebte der Erfflllung dieser 
höchsten Forderung: mehr nach als eben der Prmr-Bund ! 
Ist er es doch, der den Gedanken der Brüderlichkeit 
and der Oleicbbereobtigiuig des Strebeui aller nach 
Jenen bSebtten Zielen der Hanaeblielt vor allen anderen 
hoch hält! Ist er es doch, der seinen JQngem in Wuil 
und Bild «teta die Erkenntnis SMh neue voi-ftthrt, d&ls 
nur in der harmonischen Ausgestaltung des Lebens 
des Einzelnen wie dessen der Gtaamthflit das wahre 
GlQck, der wahre friede mhe! 

Die Frmrei stellt an nns die bScbste Forderuni? 
hezüglidi der Selhstüberwindunp. Sie fordert anl'zuReben 
das kleine Ich, es zu stellen mit allen Kräften in den 
Dienst der Gesamtheit; nicht mehr an leben für ans. 
sondern fi'ii' andere, damit erfüllet werde das Wort: 
„Wer sein Leben verliert, der wird es behalten." 

Sie (brdert von nns die Brveekng der alles kldn- 
liche Trachten liesie^cndes Liebe snr Menschheit and 
znm höchsten Idcnlc 

,Wohl *'n<Irl Tod Hcm l^lx'n* Not, 
D<k1i Hchauort Lebni \' r ii< ii: Tnd. 
8« Mhaui-rt viir <Ii>r I.iüb' ein Ht-rz, 
Ab ab «« vnm Toil liivirnhi. 

Dann wo dla Liab' crwachat. «tirfat 
Daa dar deskala Ttm/A 
Db !•& ihn «tarbM ia dar KadK 
Ünd atma (M ha KofKanrol* 

Daa ist es, pe<rttteb ansgadrltckt, was die Frmrei als 

iweitei^ vdii uns fonlert. 

Und als dritte Forderung ergebt an den Frrar die 
Hahnaof: »Scban über dich!" 

Uber nns hinaiiszuschauen, hinauszuschancn iihpr rlic 
eugen Greußen dieser unserer Erdenwelt, einzudringen 
in das hSchste Oeheimnls dsr giBtÜichen Wdtordmmg, 
an sehanen 

Wi« all» «idi laa OauHa wabt, 

Hm in im aadan wirkt nad 1«W — " 

des grofiien Oottes WeligcheiMtnui zu abueu und ahnend 
sn verstehen, das ist das Letste und Höchste, was der 
Maurer zu erstreben hat 

Wer seine blöden Sinne soweit gellluteii und ge- 
scbXrft hat, wessen geistigw Augs so gestärkt ist, dem 
lüeen sieb bald die sebdnbaren Didiarmonien dieses 
Erdenlebens auf in künftige Harmonien. Er erkennt, 
dafe alle irdische Erkenntnis nur eitel Stückwerk ist, 
dnb aber des groOsn W.«M. Band die dnselnen Stildce 



zu einem grulstii Wimr'.t^rliau . die einzelnen Töne ZU 
einer grolseu heiilicbeu Harmuuie zusammeaw«bt 
,Wbi wir alt Wahrkatl Uar aaqrfindaii, 

• Wird di^rt n!~ Sch.iiihoit am cütpcpoü^eh'ii 

Ist es nicht dieser Gedanke auch, in dem Goethe 
an Sdünib des 2. Teiles seines „Faust" die Vollendung 

des von allen inlisclifo und sin: lirlü ii Srhlat-ken Ge- 
läuterten bich volkieheu läfst, weuu mr iliu, sich zu der 
mater fßmion wendend animfbn h8ren: 

.Höchste HerrMiharfa «tat Wall, 

Iji.HSe III) Ijtiiqeti 

Ai:si;.-%[iTimil<ii HlTl.ll'cN-'rit 

Btlli^'e. ^Mi-ii tleH MAitn«*!« Rrlut 
BraM oad sait baw«g«t 
üad m» kaU'kar UabnlBat 

I'ir eutfftren träffet'" 

Und weist er nicht mit dem letzten Worte dieser 
göttlichen Komfidie uns denflieh daranf Un, dab die 

Vollendung nur in dem Eiuen zu siirhen ist, in dem 
Ewig-ächöneu, wenn der Chorus mysticua singt: 

„Allaa YmtßaglUb» 

bt »nr aia CMaiAab; 

Du VanaUaKHcha, 

Hier wird'* Er«[friii>; 

Daa 1'nb««chr(>iblirhc, 

Hier itl 1". i.'t'haii; 

Um EnigwcibliciM 

Ziiillt lUM liiaaB.* 

Ist nicht aber zugleich — von wetiit^cn vielleicht nur 
verstanden — auf diesem (»edanken der ganze Marien- 
kultus der kathnliMhiu Kirche aufgebaut? 

Ja, auf diesem Gi-ilanken der höchsten, d. h. der 
reinsten innigsten liaimonic bat der Meisler den \\ eltcn- 
bau gegründet; er ist das hiicbste Geseta, das Uber 
allem und in allem wirkt, nach dem sich Sonnensysteme 
um .Sonnensysteme diehen, nach dem sich aus dem 
Samenkorne die l'tlaiize entwickelt, nach dem sich daa 
Eiuzellebea des JUeuschen bildet, gleichwie nach ihm 
die hSchsten Ideen des Welieuächöpfers in dem Ent- 
s^irkL'liuigsKHiig«'. der gesamten Mensobhait sum voll- 
endeten Ausdnick reifen. — 

So stehen Religion und Frmrei in ihren Grund- 
ideen auf einem und demselben Boden; so sind Kirche 
und Loge Institute, die nach denselben Zielen streben. 
Was die Kirche in der Efille des Dogma lehrt, dai$ 
zeigt die Loge ihren Geweihten ohne Hülle oder in 
dem Symbole des Rituals. Und in diesem Sinne ist die 
Frmrei, ist die Luge die Kirche der Zukunft. .Icmehi 
die wahre Geistes- und Herzensbildung Allgemeingut 
der Menschen wird, Jemebr werden Kirche und Loge 
sieh Dlher ticken, jemehr wurden Beligion und Frmrei 
ineinander Iber- und auf^sben. — 

Das FrillillnjisIVst 

der Lüge Carl August zu den 3 Kusen im Orient Jena 

am ."III, M.II tN,«L>. 
Voll Br E. A. 691dl. 

Die Aullforderung zum Besuche des Frühliugafestes, 
wslflbes die Loge Gari August m d«n 3 Rosen in Jena 
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auf flfit 'M*. Mfii M'^t-^efzt Latle, wurde von zahlreidMB 
Brttdein um iiali uud leru h\)\ge g<'\e\aM. Das schöne 
Pfingst-Wetter nocht« allerdings ein gntior Herold ge- 
weseD sein, der dei' sednickttni Einladung noch beson- 
deren Naciidiuck verlieh uud mit veruehinliclier Stimme 
die Hr herbeirief ins Itebliehe SaaUbuL 

Kurz UHcli Mittag trateu die Brr, circa 7f» an der 
Zahl, zum Beginne der Arlwit iu die l'estlieli gc- 
sebaiUckte Bauliiitte. Laut rriUenz-Buch waren vcr- 
tretea die Oriente Hamburg, Ratjbor, Hautzen, Weimar, 
Pdfeneck, Kisenacli, Münster, Zeitz, Xordhausen, Cotthu>> 
BÜleben, Altenburg, Kudolstalt, Königsb«Mg, Kiturt, 
Meiniugen, Halle, (iera, >iauiuburg. Der Mstr. v. St.. 
ßr Schillbacb. empfing die^ Anwesenden mit einer herz- 
Udien Begrül'sungsrede , woriu i r seine Freude aus- 
sprach über die rage Teiluahuie der nacfabarlieheu 
Logen, sowie Bber die Ehre, welche der Groftmstr. 
ilei' Loge zu Hamburg, Br Glitxa, der festgebeiiden 
Loge durch seinen Besocb angetbao. Er erläuterte, wie 
Jena, diese anscheinend junge Loge dazu gekommen 
Mit daa bescheidene Alltagskleid abzulegen, und e.s 
heute vagen dilife, feaüich gesehmfickt zu encbeioen 
unter tbtta Schwestern. Tu einer kanten histodsehen 
Dailegung wies er auf die Entwicklung der Loge und 
zeigte, daib schoD im leUten Jahrhundert (24. Juli 1744) 
hier fn Jena, das man nicht mit Unrecht die „Perle 
Thüiingens-* nennt?, beinahe gleichzeitig mit den iiitesten, 
auf deutschem Boden entstandenen Logen das mriache 
lieht gebrannt habe Wenn ee aneh splterhhl auf Zeft 
eingegangen, so sei es doch vor zwei .Tahren wieder 
angezündet worden: die Loge sei gestärkt und verjQiagt 
wieder erstanden nnd Tenqireche aU ein gesunder Banm 
Krfi' lit- zu bringen. Br .""^i hilll'ai'li teilte sodauu mit, 
dais die fesigebende Loge aut die Tagesordnung die 
E^lteternng der Frage gestellt habe: 

„Kiniitlt hlf CS sii li, eine Kiiiigung aller deutschen 
Logen uud somit die Bildung einer dentacheu natio- 
nalen Loge anxttstreben nnd tu Terwirklichen ?" 
L»er ürof-iListi., Bi- (ilitzn, liunkte einerseit.- t;ir die 
flreundliche Aut'uabme im Namen der auawärtigen Bit, 
anderwHrtB aber in amaem eigenenNamen für die ßhren- 
ini(-lici!*i-li.ift. mit vwlclin ihn die fi-.-r^reUHnd'i Luljc 
gleich bei ibi'er luätallatiou überrascht habe, iilr fieute 
aidi gaas besonders, dab sieb seine lang|lbrige Hoff- 
nung, e.« miich'tj die hiesige LhK'- wicdi r ;iiif li ln'n. eri'tlllf 
habe, aprach »ich auch dabin auä, daiä er den Buden 
XOB Jena, dieeer altbewtbrten Frebtitte gesunden, 
geistigen Lebens und Strelit-us zu mrisclier .Vrbptt und 
Aussaat in hohem Grade geeignet uud tüchtig halte, 
und aeUoIb dann »eine Segenswansehe fhr die Befeati- 
gtmg und Efstarkung de.s jung> n l!;,ii. s an. 

Br Uarmening, der mit allen Auwe&enden dieses 
PrflhUngsüwt fBr besonders dam angnäun hielt, auf 
das \V<dil der Fimrei int allgeOflilMn bedacht ZU «ein 
und dadurch der heutigen Aibeit einen bieibeDden Wert 
m nraebafliBii, gab hierauf seine Festiefehnng. Der 
erste Teil derselVien furliiclt (•im- einliilslicLe, historische 
Entwicklung dui l;Ymrei aul' deutschem Buden während 
d«a letiten und dieses Jabrbimderti ttberfaanpt und der 



Iiro jüngsten Dezenniani aufgetretenen Einigung^- uud 
Kiaheitsbestrebungen insbesondere, teilte namentlich die 
auf letztere beaDgUchen Vorgänge innerhalb des deut- 
schen Grorslogeit-Hundfs mit, und legte dann in ebenso 
warmer, lauter, als unumwundener Weise die Not- 
wendigkeit einer gemeinsamen deutschen Nationalloge 
dar, „welche"^, mit Br Rhintschli zu reden. .,mit Be- 
' rücksichtigung des Flu Lbe*taude.H und der Fi eiheit der 
I verbündeten deutschen Grolslogeu nach aufseu hin die 
deut.sche Mrei vcrti itt uud nach innen ihr Belebung des 
miisc.heu (Seis-tes wirkt." 

Den zwi iten Teil des Vortrages Ia.ssen wir in Uück- 
»icht anf die Tragweite der in ihm enthalteuea Ge- 
danken wörtlich folgen, hotfend, daf» recht viele Mr 
Um fhre Aufmerksamkeit zuwenden möchten: 

„Meine Brr! Ich habe Ihnen bislang einen Abrifs 
der Einheiisl«;strebungen gegeben. Ich bin ein Anhänger 
dieser Einigung. Als solcher habe ich die Grunde klar 
zu legen, die mich für die Stiftung einer deutschen 
Grofsloge eintreten lassen. 

Es ist heute schon betont wm ;i l.u- > mh li - 
segnete Wirksamkeit der Alrei nur durch ein bewuiüttes 
Ineinandergreifen aller Glieder derselben hervorgerufen 
werden kann. Der Geist dieses Ineinandergreifen^, der 
bewegende Faktor, kann nun aber nicht in den acht 
GroHdogen liegen, deren jede die ihr nnteratellten 
Tochterlogen nach ibrer individuellen AutTassung 
der Fnnrei leitet — er rnuDi in der Gesamtheit der 
Johannislogen wiricen, mnlh durch diese so un> 
mittelbar die einzelnen Mitglieder des Bundes er- 
fassen, daDs — was iu einzelnen Mitgliedern und ein- 
zelnen Logen vorgeht — eich wie ein PdaaeUag, der 
den lebendigen Leib dun liklopt'i . allen Logen, allcu 
Genossen des Bundes fühlbar macht 

Verhehlen Sie sich nicht, meine Brr, daih die ge- 
samte .Mr<! in T)rntschlan<l (übrigens amh in anderen 
Ländern) nur noch zu sehr als ein vom vorigen Jahr- 
hundert ausgebildetes Bedttrfiiia dasteht, noch nieht 
angepalst ist der höheren (iri:>1i'si irlituiig unserer Zeit. 
Die in vielen Logen bis zur langweiligen Nichtigkeit 
getriebene (Mmr. SehSnrednerei, das Sehwftrmen von 
der inneren Veiedlung der Brr oder „die rhet^jri.*>ch- 
I deklamatorische Teudonz" in den meisten Lugen ist 
llngst der G^penstand bereehtigten Acbadauekens nieht 

nur der inofanen Welt, son'lirii u-.jcb aut^eklärter 
I Bundesgenossen geworden. Der alte Zupf, dais in der 
I Loge nieht politisiert, nicht fiber fiellgion gesproohen 

werden soll, der Konfessionalismua, der die eingesetzte 
1 Lehi-e des Christentums als einaig richtige hinstellt und 
im Bttadnifl mit der Orthodoxie uns die Fihigkeii 
' absi>rectten will, diese L<:hre zu inuner reineren und 
höheren Anschauungen tortzubildeu — das sind die 
HenuDuagen, die der an sieb zur MachtstelluBg be- 
rufenen Fi invi i lii'U Weg aufwärts vci kümmern, das sind 
die Uemmuugeu, die den Pulsschlag frischen Lebens 
TOB einer Loge tat andarn abstellen, die in Deutsch- 
land hindern, tiais die hBchatan Tagesfragen von der 
Frmrei aufgeuommen und in ihr gekl&rt werden. Was 
I. & die Schweiler Mrei ▼ermag, dalb ak ihre GHieder 
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ansBihmaloi rar DiricoMioii Aber di« «iehtigstai, Am 

\Vu!j! uiifl W'rhi' i!ci- Mensrlilif-it hpi'iilirfndcn Gcgen- 
ätäude, wie z. b. Krieg und Frieden, heranzieht, das 
mnft die deatoehe Hnf a«f|relMa, weO ihr dl« ElBhait 
der Glieder tvii'r weil wM die ein« Loge tntM, 
die andere nicht kümmert. 

Ibm Irte tkik doek nicht fiber den Omnd, weahnn 
liervon;i!?eiuif KtSfte. dif von uns selbst mit freuiligcr 
Zustimmung hegrüfst werden, dem Bunde fem bleiben: 
«ie kttnnen ddi nidit enmuteD, im bloben HuMMtun 
ifcre Zeit zu vt !p'''(!(l*'n und auf finem Boden zn wir- 
Icen, der tui' »le uicUIa Betruchleudeü bat, dem nie trulz 
aller IfSIie keinen Ertrag atMsugewinneu vermögen. Wee 
sn lanjfp als Kern der Mrei gejfolten bat, im „ver- 
trauten, anziebeudeu und abs<-lileif(!ndeu Umgange mit 
Brttdem" sich und diese zu veredeln, darf man heut- 
zutage denen niclit iW'-hr als Aiifrriiln' sielkn, die iluii'b 
ihre gesellschatitlii:ht u Ht/iitliiiiiL'i ii luuchsM'g »cliun mit 
MlblDeru höheren Slifbi'Ui zu tlmii haben, als es den 
mci«feii .Mitgliederu der Fmirlogen beiwohnt. Solchen 
mul^ mau audtie Nahrung bieten, man muls ihnen ein 
Feld der ThKtigki it nach aulsen erürtnen, ein Gebiet 
irsfhlifCscn. auf welchem sie für ihre idealen Ziele eine 
reale Wirkung hervorzubringen im stände sind, eine 
Wirimnif, deren Tragweite durch die sichere Unter- 
statzun^ des grofsieu B'imrverbandes von vornherein als 
eine bedeutende erhotft werden darf. 



Feiiilletoii. 

Ausbach. Das Krän^cheu .-Uexander z. d. 3 äierueu 
i^ert «m 9. JoU Venn, daa JdinnniefeaL 

Berlin. Der Ordensni^ti. <h:r. (ir. L--L. v. D. 
Oenerel v. Ziegler ist am 15. d. vom Ordenahaiue, 
Oranienburgstr. aas beerdigt worden. 

Berlin. Die Gr. Ll-L. y. D. bat in Folge des Hin- 

sclieidensibt es Ofdens- uufiGrüfsinstrs.. eine sechswi'.i'ht-nt- 
liehe Logenirauer angeordnet, lür w elche Zeit alle Logen- 
arbeitan nit Einaehlala des JehannidMaa anatUieq. 

Leiiizig. Das Boletin Ma.soiiii'o (Mexico) vom M;iiz 
und April enthielt in spanischer Übersetsung einen Ans- 
ang aus dem Artücel den fir Waouer in Hannover Uber 
MUnsere J!''eiade'* 

Mexico. Der <iirl : ri-nt von Mexico knustituieit 
eine neue Loge. Altaniii aiiu zu ^au Bueua Ventura, ferner 
Vaaeo de Qdrega an Patsenaro. 

Mülheim a.d.Rubr. Hier fand jüngat ein Fhihlin^'s- 
fest der Logen von Bochum, Essen, Duisburg, W esel, 
Emmerieb und Mülheim statt, zu dem anch die Loge 
in Ambeim, wie ftblich, eingeliaden war. Das Fest wai 
ron mrlseben Geiste nnd rfaefolHndiseher FestlicUuit ge- 
nap-i'ii. Die liieilei iiitnÜ-^cheri Brr rühmen mit freudiger 
Anerkenuuug den lieiziii lien Kuipfanir seitens der deut- 
schen unti die gelungene I )ui rlifahniiif^ ile> h(sii>. Br 
von Bock ciöfTiicti* die Arbeit; den Ki*i\oitiaK bu ll iier 
Reiliitir; ijemeiusarae Gesänge warr-n tiiitrcschultel. l)ie 
Tafel war «infscb und hebt der Bericht im Weekblad 



ausdrücklich hetTor, das daaKaavert nur ä. 1, m ko:>tete, 
daiis aber viel dafUr geboten war. Die Tafel nahm einen 
heiteren nnd geintttliehen Terianf und aeiehoete aleh dar 
dm«h ans^ dalb niebt allsnvlel geaprochen wnrde. 

Norwegen. Der Johannistag dieses Jahres wird in 
der Geschichte der Kiinrei eine bedeutsame Stelle ein- 
Mhaaen: am 24. Juni wird die neue, auf dem Boden 
der nDTerfUscbten nnivenellen Mrei atahende Loge Sl 
Olaf ann wiedererb. Tonpel in Trondbein flnerlieh 
eingeweiht wcnlen. Es ist das Verdienst der Grofsloge 
zur Sonne in Bayreuth, diesem Triumph Uber das schwe- 
dische System, iliesei Kapelle neben dem Tempel de« 
Mrtums, die \\"e<,'e ^ebaliut zu liaben. Der Grolsmstr. 
der geiianntt;n (ir. Hr l-ciisti l wwd ilie [iistailation 
vollziehen. W ir begriilsen dieses bedeutsame Kreignis 
mit aufrichtiger Freude und mit den besten WünscheiL 
W^ir wei'den hoffentlich demnächst in der Lage sein, 
einen anaflkbrlichen Bericht tber die Eünweilnuig an 
bringen, an der nna eine gedruckte Blnladnng aagegangien. 

Kuniiiiiieti. Die Loge „Hir;iiii'- zu Turn-Severin, 
unter dem (ir.-Or. von Lusitanien, beschwert sich ttber 
unsere dem Grolslogcn-l'rotoknll der „Sonne" in Bayreuth 
ehlnorameuen Notizen (So. 23 d. Bl. vom 3. Juni). Die- 
selben seien unrichtig und wenig liebevoll. In dem 
vom Mstr. v. SU Br Hugo Haizok und dem SchiiftL 
Br Hedl nnteraeichneten Proteste lieilbt es n. A. wMlieh: 

„Wir besitzen hier 18 regulJlte Logen, habeu also 
nicht nötipr, in Bahn-Coupes durch historische Aufnahmen 
des >('liijiMl(ii M.'uuiiiiiiis \veireii Adepten eiiizuweilien. 
Weuii vielleicht einijfe elirw. Logen des .VusluM'icN, weil 
wir im Oriente arbeiten, uns gar .xthr nntei.sch;itzeu und 
uns jede Liebe zur k. K. absprechen, so inen sie gar 
sehr; da« Licht hat anch unser Herz erwärmt., ein Be- 
weis dafär ist, daiä wir unaera Bir im Ausland nie be- 
schuldigen, beror -wir oaaerer Sadie sidier sind. Dalb 
aber un-^erc Logen unter dem Schutze der benannten 
Qrofslogeii le^'elrecht arbeiten, kilnnen Sie versichert 
sein." 

,.Ks bat sich hier eine Gr. Nat.-Liij;e von Ifiinianien 
i^el-il 1-t, r'rijen weli'he wir kämpfen; scIIm' i^l \'i>n ki-i;icr 
inr. Giolsniacht anerkannt. Es i.st inis ilalüT m'Iu- un- 
lieb, mit dieser sogen. Grol'sloge verwecljs^ li zu erden. 
Wir bitten Sie, gel. Bi . in Ihrem geschützten Blatte 
diesen Iirtnm aufzukläien. da unsere 18 Logen un- 
gerechter Weise aogegrUCen wurden" o. s. w. 

Wir freuen nns, dnfij sich die Loge „Hiraro" regt, 
da wir ;{-lauben. <\.t\'< i' iii' H' SchuMijjiintren nur die unter 
Mmolu <!eliriiile X;if.-(ii . L. Iietreflen. Vim seiueu An- 
hHiiL'i rii in llnmun wenii:>tens lücli'^n \ur keine liolie 
Meinung. Die ablehnende Haltung gegenüber seiner lur. 
Mache halten wir flir berechtigt. 



Schleswig-Holstein. In der Provinz Schleswig- 
Holstein wird am IH. Oktober d. J. zu Hadersleben 
eine neue dem .\vsienie iler Grol'sen Laiides-Lotre der Frmi' 
von Iteutschland zu It' i liu imi^eli n itre '-^i. .Irihanni^-Lig-e 
unter dem Namen ...lo-ua zu den iliei Briii ki'u- eiolftiet 
werden. Hie Frlaubnis zur KiUHtituiinn i»' lien its seitens 
der Gi<ir>l(((re 'itiilt .lii>ua zu den 3 UrlU'ken ist nun- 
mehr die Iii. Si. : i ii i>-Loge (Altona, Kiel, Kendsbuig, 
Schleswig, Fieuabuig, Uliickstadt, Nenmiluster, Eckern- 
förde und Marne), welche die OrolSie Laadesloge auf 
der cimbriüchen Halbinsel begründet 

Der etwas seltsame Name der neu zu konstituieren- 
den lyope erklärt sich ans dein rmlsand, dafs in il;i l. is- 
leben srluMi Iriiher eine diiiiis, In- Loye unter dem Namen 
.l<isiia rxi^tirt liat, <b^r Zusatz ,.zu ileu 3 Brückeir' eut* 
hält eine Uiudeutuug auf das Wappen der Stadt 
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Hadeislihitu ist ii iliiilalls ein für das (Teik-ilieii 
einer Lojro piinsii;ri s 1. rrain; möge <ler neue mr. Tempel 
auch dazu beitragen, die sieli noch immer feindselig 
gegenlilierstehenden deutsclien und dänischen Klcmente 
d«r Bevölkerung durch diu rein« Flamm« der Hnmanität 
SB veisdniielwiit P. 

Nieder!,! nile. Naeli Schliifs der No. ei )ii!ni-ii wir 
durch d.nikciisxvcrte ilirt-kie hr. Miii<'ilu;irr_ ,\:^^<, ,1..] 
(.Trofsosfeii der Niederlande n:i< li « iieg^ti-i' Afritatiidi den 
Br Prinz Alexander der Niederlande mit, 81 Stinniien 
zum Orofsrnstr. wählte gegen 62, di« auf deu K«udidiiUin 
der vorwÄrta dr&sgeDden Richtung Br van Diggelen 
fifden. Letiterer wurde mit 91 Stimneii mm d^nt 
OroftmBtr. erwftUt gegen Br Noordziek, aitf den 52 
Stimmen fielen. Wir haben dieses Hesnltat nach der 
freisinnigen und echlkonstituticuulien Krkliirunir des Hr 
i'riuz Alexander voraus^'* >i Ic ii und sind von d- m Ki - 
gebnis dieser Wahl duicliaus belriediEf!. \\'ir ghmlMni, 
dafü auf diese \\'eise die gedeihlichf \\ eitcrentwicklung, 
das Ansehen und dieWTude des niederJandisehen Mrtums 
MD besten gewahrt sind. Wir senden beiden GewiShlien 
niuere hei-uicheo Glückwünsche. Die Verbiudungen mit 
dem Gro&orient von Belgien werden angeknüpft. 

Aufpaaseii. AlUuchen warst vor einem Ageutea 
The'odor Benft, der daMÜist manelie S^wiDdeleiöi ver^ 
ftbte und Milglied der Pügerloge Ne. SS6 in London 
wart *ber seit 1 Jahr gestrichen ist 



In 



* Berichtigung. 

Irl. wu amgut (N<k st) tot Sellv« ^latt SiWIa) 



BriefWeehBel. 



Br B s in Tiirti-Sev^rin : Oir frliinztod« 8lbMr.-I,i<to hat mich 

iehr «Tfroul; würüi.lfn Pniik fUr Ihru ht n.imQhiinK'eii uini \,t-nl. OniM 
I>r V. II. in M.: Vui tmnUitli-t.» lliink uiiil houl. ltf|,'t<iiitfurtil 



Ur Kr. in 

bamen br. (inift 

fir A— nn in A.: KUr ■<> prompt« Erlvdiguug uud ihr tVoundbr. 
MUo dta wtaMlan Dwk. JUg» w tert in ^Mdm WaiM fort- 
8«lwiil H«nL Onlkl 



Bericlitli!:iiiiii;. 

Ein mir ini(get«i)teg frmriüche» Schreiben berici.figt 
die Stelle in meiner b^kiz/e „Lessing ab Ordenslrutier", 
wo ich sage, die Grobe Landes-Loge „verschweige ee"» 
d*ts Lessini^, ^der Schriftsteller und Dulder Ihr aagehOrt 

habe." Meine Bern« rkiint; gründete sich auf eine Nettel- 
bladt.sche Rede vuiu .Jahr wo neben di'tn Namen 

dci B< rnstorffe, Stolberge, Vofs und Claiidiiis derjenige 
Lessings vennifst werde. Hiergegen nuicht je<lüch der 
verehrunj:swuidige Verfasser des Briefes auf die Tliat- 
sache aufmerksam, tlafs der durch den weiland Uidens- 
mstr. von I'elasiuski veranstaltete Abdruck derselben 
fiede in den „VorU-Agen für Ht Johannialehrlinge^ Berlin 
1856" den Namen Lessing bereite entbaltfe Aadi eine 
Abhandlung des der Gi'ofsen Landesloge angebörigen 
verstorbenen Dr. Widraann, betitelt „Le.ssing als Frrar" 
halif schon in der zsxcittu Hällle dcj- >ieV'ziger .Tahre 
diu .steiluim >>iDgä zum Urden so wie f>eiub muraÜMche 
umi gescliiciitlu'be Anffaseug des Fnoiinnis beleochtet 
uud anerkuQiii. 

Im IntereHse der 'i hiii-ücheu uud in dankbarem An- 
denken an unseren groisen Dichter glaube ich dtireh Uiu 
bsflnng dieser BerichtigoDg einer -nicht n entsipreclien. 

Hannover, 13. Jnni 1888. 

Dr. Edgar Baner. 



Ein Bruder, Ofliiicr <li>r Militair- Vcnvalinnjt, ii Jährt alt, 

imverh.'iriiirt , iptt >.<'!n^ri ln uli-n lodipon .St'li «-rriteni oini'ii pi?#Den 
nau-|j!i;i liihi.iiil kiiu1ii ii^l;il,i>;, in <li-r fn^fliHchcn nnil rniniiisi^hril 
.Spriu lii» ^'t!|>rult, );i «iiiii|t im n lirifllii heu Vfiki^lir iiiid K« litionir»- 
ve^fn, vrönwlit eine Ziul^iutvllijn^ iK Ui i n jut lii ntne i'.t.M . Ani(t»ll«- 
Ini>]jckt.ir Oller ilergl, Offerli ii imlfr f. 1 iwfoniert d. H\p. il. lU. 



V.in Br, lier uIk Korh cclerut und koncUliooirrt hilf iiihI -fU.t 
«iue Rottiturntiou betreibt. »un»cht die Okoiionj en- d. r K i - 1 1 1 [ .1 u ■ 
«teil« eiu«r grür«ereB Loge zu «rbnltcn. KauUuu kann gtilcllt 
•wtei. OtutM aalw X. J. 32 veiMitMlt di» Bad. 4. BL 



kurlsba<l. 

Munificentia. TiMfi. limn. i.taj; «bendi 7 U)ir Ven'ii 
luut,' im K u r I. ,» II -.1- tij.iaiL.-- / n.iii. r i, zn»eIrhor die etwa 
inr Kuj kiiiuiuftultn Hnr Iriuiidluhst ein^-tliwlni »enien. 



Für alle gröijiiere Städte suchen wir tüchtige mit 
prima Beftrenxen versebene Agenten! 

Bayerische Aktit ii-Kit^rlminerel. 

Die Dirckliou. 



Für dif Bibliothek eine« Fieiiuaureiluäiucheu.1 »erden die 

Jahrgänge 18TL^ 1873, 1874 und 1881 der Bauhfltte 
tu kaiilVii trr.ni lit, 

GefiUic« Angahol« ntemt « a t w glii 

Leiinäg. J. e. FlKdeL 



J. Findels 

Schriften Uber Freimaurerei. 

Au8i(al>v In ö Bünden nnd 14 Heften. 

t rnit" Heft iüt üoubfit •i^i litt-iifu und (l-.m Ji jede Biirbhiiud- 
Img nuvric dirokt von nntencicbnoter VerUg-ühandluug tu Im!««)kb. 



Lelpelg. 



J. Cl. FImleL 



Hierzu eine Kxtral^eilage der Buchhand- 
lung Ton G. SlwlniiA tn Kittowlüt. 



Zorn Semesterwechsel. 

Alla barrtnodHai und vomirtwitTeticBdeu, die 8««h« d«r Maarerei entit neliBMiideB nir «midM Idi ftwiaitiWm am weilen Ter- 
braiUSf der „Baahatte-. 

IKe viehxtR Xonner wird einen Mhr interenaeteo Oriipnal • Artikel Uber Br (inribjildi .lu.i der Feder de« Br Conrad in Pari« 
WaireTi, nowie einen Beruht iUmt 'las K-illiliiiirsfest in Jena mit dem bea<:liteuHwerti'a Vortrae <li'< i^c Dr. E. llarmcninfr. der nicht blnf« di« 
Katioiiallope beb:\Tt^i'^I: . ««.inrl'-rn in t^is. in r ini.l muticiT Sprnrlie» ein mrisch fort«« briltliche-. Uft'-irnii>roirr.imni tni-tet. lt\c njicliMfol^^endeu 
Nnamem bTniL"''n n. n. ilru iiiuliilirli. iiiTalit über diu Jubrlfei«! in Wilh''lm-!«d imS den (.•('lMlt\i;l!»n Aiinpfafhen «amtli. hfr Ki-ttrislner 
fpffjfti, lau'i'il.l und Wcij.Ti;: 

IHr Ut^djikti'iu wird nach nie vor bnttrelit Min, für atirri^niim, iMlelirrnden und wertvnlleti lulialt zu iicir)r<'ii nml lioi nni'ii;i lutigter 

BataehiedaakaU dar Saeianaaf vnd dar RaforairardaranBaB aiaa aafanlla '*»»*f"g bawalumii 

Lalvaig au Kaeaafaet ISSS. J. fl. Findel. 



TeraalamriUehar Badtkli 



nr 3. 6. Fladal ta Kaipaif . — Sraek «ad Tadif vaa Br J. 0. Fiadal ia Mpaig'. 
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Organ Ur tSe GesamMnteressen der Freimaurerei. 



W.irli-ntllfh 

Frei» ilL-a J.-iiintaail* 

Ii) M>tk. 
Dif kl niJt'T ^trri(K«tid! 

laUiul II HjuH äu l^-'iMiic. 
Auluid UtLUPt. 

fgu^ 



B«gT&xidet nnd Iieniugegeben 



Br J. G. FINDEL. 



I!..r..!'-,„r-n 
M lll> n il» lM,..rMntir|p.a 



\.,.-.,..n|„.:.: 
>'Ur «U« j;i'ti>iiitiHe Z«it« 



J\£ 27. 



Leipzif, den 1. Juli 1882. 



XXV. Jahrgang. 



_ TW Ir IL O. OtMM. — VM 



dar LtM OMd 



itMatJHMMiaa I 



(Jarlbaldi. 

£in £rtuu«ruiig»bliitt vnn lir M. G. Conrad. 



Es war am I!». Februar des .Talires 187fi. Rom 
hatte nach eiuein glüiizeiulfn , aufi-ejremlen Karneval 
Mise solide, vernünftige riiysiog^omie wiedeigewonneu. 
Der tolle Maskenzauber, der wiwlienlang Einln imiscln' 
und Ftenide wie uärriscbe Figuren au.s einer erlniiimtcn 
W ( It an» Sclinllrchen leokte, war (jelirorhen, der Rausch 
des letjjten „X'efrlioue" ausgeschlafen. iN'üchtr;rut' TliHlig- 
keil tüllte die Stunden des Tage.s. In den Weikstiitten 
und MasHzinen, iu den Mu->efii und Kiiiisiliallen, in 
den Schulen und im Parlamente heni<chle wieder wuhl- 
geplante Arbeit. Selbst die „Arbeiter im Weinberge 
des Herrn", deren Rom heute noch je einen WUt flnftig 
Christeunienschen ziihlt, stellten .sich etwas regsamer, 
und etliche unter ihnen schwit/.tcn lecliLschatTen über 
dw Vorbereitungen zu geharnischten Fasteniiredigteti 
tmd Beii'htstuhlsitzungen. Die Kirche hatte für den 

unfrommen Karneval den frommen Epilog zu liefern 

Kuiz. liic cwipfe Komu bot wieder das gewohntv Bild 
düH alltitgUehen Treibens einer modernen (irofsstadt. 

Es war ein etwa» düüterer, wolkenschwerer Tag, 
idn lauer Südwind attleh Ober die HQgel — so ein Tag, 
der auch im zeratreaenden, wonnigen .Süden die Ge- 
danken der Mensehen nach Innen lenkt und über ein 
mebrodei' « > niL-Hi t-i ii-^tt-:- Lebensprogramm eine wunder- 
same, melauchuliöche Weihe verbreitet. L>ieäe Natur- 
stimmnng harmonierte ganz ausnehmend mit dem Plane, 
den ich mir tiir diesen Tag, den letzten meines dritten 
römischen Aufenthalts, Torgezeichnet hatte: Fahrt nach 
der Villa Severini zu einem Besuche Garibaldis. 

Ich hatte den „Helden zweier Welten" noch nie 
von Angesicht zu Angesicht gesehen, uud meine .Seele 
brannte nach der persönlichen Bekanntschalt dieses 
nwiltwtlvdigen ]di-n.s<-lien. ZiWM tcke er oft in der Stadt 
spazieren, auch nntctnahm er zuweilen eine Studienfahrt 
auf dem Tiber and einige Tage zuvor hatte ei- einem 
Arbeiter-Bankett im Ampbitlieater Gore« (im antiken 



Mausoleum des Cäsars Augustusi beijrewalinr: abfi- ich 
war nie so glücklich gewesen, ihn au sehen. .So mutste 
ich ihm denn in das Hans rfleken. Allioleicht schien 

i^s freilich nicht, eingelassen zu werden. Wie mIIi« mJig- 
licJben Parteien und \'ereine den alten Hehlen zum 
FahnenbQde ihrer Marktinteresseu mifsbraachten, so 

«ollrf-n ant'li rüi' (JatTiM- nnd die Komhummlfr aus aller 
lieircii liiuulrr nicht zu kui/. kuntuicii uud sich die.se 
italicni.^che .Sehenswürdigkeit von allen Seiten begucken. 
.Vrben dem Pa[*sti> war d.inials G.iiibaldi die begehrteste 
römissche Kuriosität für die Füiudcu. Trotz meiuer 
Kigenschaft als Vorsteher einer Loge, die mir die 
I berbiinguug ihrer herzlichsten Grtlfse an den Br 
Ehrengrulsmeistei' der italienischen Freimaurerei auf- 
getragen hatte, trotz einer Empfehlung.-ikai ttf des Sein ift- 
stellers uiul .Senators Mauro Macchi <lurt'te ich mich doch 
darauf gefal'st machen, als Unschuldiger mit den Schul- 
digen büfsen zu müssen und mit dem Hnufi n l'riv(dn 
Neugieriger, die sich gerade in diee>en Tagen sehr zu- 
dringlich geberdeteii, die Villa .Severini verschlossen zu 
linden. 

Ich stiirkte mich durch ein kräftiges Frühstück in 
der deutschen Karlinschen Wirtschaft , wo ich unsem 
Romandichtin- Levin Schückiiig mit seiner liebensxvtkr- 
digi'u Tochter beim Morgeiikatlee traf^ und machte mich 
dann stracks in einer Carrozelia auf den Weg. Nock 
zehn Minuten war die Porta Salara passiert. Hiar 
erstreckten sich im .\l(ertuni die prftchtigen Qfirten 
Sallust«, des Qeschichtschreibers. Heute sind weitläufige 
Weiuptiauzuugeu ohne garteakllnatleriscben Scbmnck «n 
dieser klassischeu .Stelle. 

Am 2u. September 1870 war es attcb hier helft 
hei^Qgai^n; die Stadtmauer zeigt noch veischiedeue 
Spuren ver«lerbBnbringcnder Geschosse. Und doch erlitt 
nicht auf den römischen Wällen, sondern auf den fran- 
zösischen Schlachtfeldern die weltliche Herrschaft des 
Papstkönigs den entscheidenden, vernichtenden Stolk — 
und wenn es je wieder geläng«, zu dem geistlichen 
Cttaarismas des ratikanischen Vizegottefl eine Emenerau( 
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der territorialen Papstniaebt m f&gtm und die mittel- 

eunijiiiisrlieu \'ülkf'r <l(-r mittt-lalrei lirli(=>n Theokratie- 
Ua:>kei&de dieuätbut xu luacheu, i»o wäien alle ^ teuer 
erkauften Siege des Jahres $ie1nir ritel Quaelwüberci 

der Blut- lind Kiscniloktinen gewesen Der ganzo 

SiegesmalerialUmuä uiiüei^^r Militär -Kbiche ist mit all 
Beinem Pomp keine taoUe NnÜi weit, wenn nickt die 

Tyitumei <l*'s Glauln'ns srplnor'hen und XU der PrSmissic 
der nationalen Kiuiguug und Befrehmg^ durch iSctiwcrt- 
gevalt und Feldherrnlist der Sehlufo der hOckstra 

0«i»tea-Triinujihe li-pifv Völker L'e.si^zt wini. 

Und üaribalüi im Jalu-« .siebzig ? Luterlag nickt 
andt dieaer nnerachroekeoe Held einer faUden Irmog, 

als seiu eiller. grader Sinn. \<iii lieiii Woi-tbilde „fran- 
züsittche Uupublik'' fasziniert, «ich gegen Deutschland 
kekrte? Okne Zveiftl. Aber w kat diese Lrrang rddi- 
li<-h alif^i'ltlilst — tiitn-li ilif |ti"ihelhaft('n Anj^riifc und 
Verlääteruugeu vuu beitc derer, zu deren Hille er aas- 
gezogen, und dnrdi dm Spott der Deatsekea, gegen 
die er seine "limnäclitig gewordeueii Watt'c» '»"riHitet. 
I>ie Ueätgemnuteu schienen nur noch da» bitt«r ver- 
flektlieke Wort fllr ikn sm kaben: Qavtbnldi ist da 
Herz und ein \rm, aber kein Kupf; IlberUiMll W ikn 
seinen greii>euhaft«u Thorhoiteu! 

Dt& aber der keldenkafte Hann nickt blofs ein 
grofcniOtig aiifp:eiei,'ler Fr- isi liaarenfiilirer, ein ^imbecile 
g^n^reux" war, da« bt^wies gerade der stille Arbeiter 
auf Caprers und in der Villa Severin!, -wo er, Uber 
terliiiisrhi' V\^\m und Outaclifen. Karten und Kosten- 
voranschläge gebeugt, Rom den getüuigluu Italienern zum , 
zwreitenniale erobern yroUte, erobern aus der Tyrannei 
der Fielierliift. der nnbeilvollen I'mj,';iniiiiiK der toil- 
bringeuden, ödeu (anipagna, retten vor den regel- 
miiCsigea Invasionen Aer uuheflvoUen Tiberflnten. Um 
diese» Sii'L' zu {«iHiieti und V(irzubereit*'n. dazu gehOrte 
nicht nut ein Arm und ein Herz, ^^undenl auch ein Kopf, 
und zwar der Kojtf eines Garibaldi, der nnbeint von 
der Partpu-ii (thiisi odei- Al'iriin<t. abseits d»>r ins Klciu- 
lirhe verbtutemien |iai laineniiu ischeti ik-wegung, einen 
grolisen liunianitären < redanken zu Ende denkt nod alle 
Mühsal der terlinisi-lien Studien niif sicli nimmt. 

Unter sokdien (bedanken, liie vor- und niekwaits 
fliegend die Figur des lltdden und Freimauiers in mei- 
nein tieisle in die rerlile Hidriirlitim? Iivingen Wf;ll- 
leu, vernahm ich idützliub den Kui meines Kutschers: 
«Siamo «rrivali, Sirrnt.re. hier ist die YiU« Severini!" 
Ich war nicht weni'j^ iilicrraseht. die (tec-end so einsain 
zu tindeii. leb liaiie von' verschlossenen 'Iboreu, vun 
L:n I i n l'-ii, um Fiidafs diiingeinlen BesueherkaufBO, von 
abwehrenden 'riiiirsteheru und Sehildwachen ^etriiumf, 
und siebe da, weit und breit war kein menschliciies 
U esen zu schauen. Vielleicht war die frühe Stande der 
tirund, warum ich mich allein au( dem \\ ege nach dem 
läudlicheii \\ iutersilz des Ueuerals befand. Ea war um 
Vonnittag zwischen neun und zehn Uhr. Vor mir lac^ 
ein garteniihidicbes liruinlslück, bepflanzt mit Wein- 
reben, Ol-, Feigen-, Orangen- und Mandelbiiumen, aber 
alles noch in Jungem W iicbs, ohne t'ppigkeit und sogar 
okoe laodHcliaftiichen Beiz, wenn nickt einzelne Gnippen | 



von «Iteren, kockztammigea Qjrpreflsen und Pappeln das 

Ganze zn einem charakteri-'ti.schen Bilde erhoben hätten. 
Die Lage war hoch, der W ind atrich scharf durch die 
WIpiU, nod ««im ein Sonnenab-nkl die dahioJagendeD 

Wolken diirchlnai-li. sali man tief unten auf der weiten, 
einl<tnigeu Ebene die Schlaugeulinie des breit einber- 
flutendm Ttberstrome« glinzen, «lUaend die Kette der 

Sabiner- und .Mbaneibei fre in weieheu T'mrissen vom 
lief beschatteten Horizonte sich abhob. Ich vei-weilte 
einen Augenblidi in Aaaehauen der Landschall und mg 
den krUftigen Kfdjrernrli, nnr»'rmi<cht mit dem Dufte 
wüRiger, den siidlichea Winter überdauernder lüüuter, 
in vollen ZSgea ein, nn dJ« Innere Aufregung« die 

sieb plotzlirlt nieiiHT bem.-irbti<jt hatte, niedei-zukämpfen. 
'> Dann bchiitt ich gefallt durch das weitufleu^tehende 
I Gitterflior der Vflla in der Utte den Gai-iens zu. 

Diese Villa Severini hat ganz und gar nichts mit 
ihren aristokratischen iichwestern gemein, die im lomi- 
scken Baedeker mit einem oder atdueiren Sternchen ana- 
gc/.eichnet stehen, sie ist ein schlic htes, weils getünchtes 
Landhans vuu frostiger Neuheit und ohne Jedweden aidil- 
tektoniBchen Zienmt. Üb«r d«m IMgeaebors mit den 
WrtBCkaftsrÄnmUchkeiten eihebt si'h niii' ein einziger 
niedriger Stock mit dtei oder vier Wohnstuben, denen 
es nidit mr an allem Sekmuefc, sondern auch an allem 

Konftlt dnes hehagürbeii liürirerlieheu Stilllebens ge- 
briebt. IJsd hier verlebte der üeueral Garibaldi, der 
populftrate und gefeiertate Nationalbeld der Italiener, 
seinen rümisrhen Winferl 

Im lilrdgeschofs traf ich Meuotti Garibaldi, der iu 
Born einen ölbandel treibt, an alten Fiseem herum- 
li uitierend. Kr machte den Kimlitiek eines biederen 
Handwerkers, der gauz bei seinei Arbeit ist. Ich mel- 
dete ihm GrBläe von gemeinsamen neapolitaniscken 
Frennd'Mi und trug ilim nniiien \\ iiiis<-li vor: seinem 
Vater meine Auiwaituug machen zu dUrteu. 

„Papa iat eben*, sagte er dnfadi, „geben Sie nur 
hinauf!-' 

ich stieg die schmale IVeppe hiiiaut. In einem 
kleinen Vorraum stiefs ick auf einen hemdärmeligen 

Diener, jedenfalls eiu ehemaliger Ilaudef^en. ein c hter 
und gerechter „Garibaldiuer", der mich tragend be- 
trachtete. 

,.Der Herr will zum T'ai>a!" rief Menotti die Trepi>e 
herauf Der Diener skizzierte eine leichte Verbeugung 
und wies mich mit einer stnmmen Bewegung an «me 
otlene Thür. Kaum war ich auf die .Schwelle petn-ten, 
als ich im Hintergründe eiuer langen, niedrigen Stube, 
zum Erbarmen Icahl und kalt, den alten Oaiibaldi aitzen 
sah. Meiti Hetz pochte gewaltig, die Tkitufin traten 
um fast in die Augen ...... 

Wie ein Gott in freiwilliger Verbannung erschien 
mir in diesei- winteilich fröstelnden, sclnmicklosen Um- 
gebung der weltgeschichtliche Held. Ich werde dieses 
ergreifende Bild meiner Lebtag nicht vergessen. 

In einen allen, duukrlbbinen Soldatenmantel gehüllt, 
eine gestickte schwarze Saiiimetmutze auf dem schnee» 
weifsen BMple, ein rothes Foulard Um den Hals ge» 
schlangen, so sab Garibaldi «a einem mit Karton, 
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Plttnen niul Broschttren b«deckt»-n 'l'ische, neboD dem \ 
Stuhle lehnten seine KrUckeo. Als ei- meiner ansichtig ( 
wurde, setzte er seinen Zwicker «uf, um den Fremd- 
ling flllehtig zu mustern. Kin freundlich einliulcndes 
Nicken — nnd ich durchschritt das lange Zimmer. Er 
vernichte mir seht« beiden Hfinde zum Willkomm ent- 
g^F^DfUstrecken, nachdem ich das Z<i> b n I s t'rei- 
muirarischen Grufses gemacht, aber es gelang ihm kaum, 
90 sebmerzlich hatte die Gicht »eine körperlichen Be- 
wegungen in Fesseln geschlagen; die Hände blieben 
wie lu-ampfhaft snuamnengebaUt. Von seiner hohen, 
nit unzähligen Falten bedecitten Stirn leuchtete eine 
seltsame Mischung von Strenge und GUte, von naiver 
Phsntantik nnd «^utHchiedener Beaignaüon; in seinen 
dnakelbUuen Augen, tief nnd rltselbaft wie dn stiller 
Bergsee, der iu diisier-'i Kin^uimkeit den Himmel mit I 
aller Klarheit und allen Wolkenschatten wiedenpiegelt, 
lag ein Zauber, wie er nur wahrhaft bedeateoden 
Naturen eigen. Seiner Einladung folgend, zog ich einen 
ätnhl heran und aelate mich ihm gegenüber. 

„Sie sind ein DentBcher", sagte er mit seiner 
weichen, klaugvolleu Stimme, die nicht vun fern den 
Kommando-Donner des wildenergiachen Freiscbaren- 
fflhrers ahnen lief»; ,Sie dnd ein Deutscher, Ich ernte 
«8 an Ihrem W uchs und all Ihrer Kdtaug. Seche Fufo 
liocb, nicht wahr?" 

„Zn dienen, General.'' 

„Ich war in meiner Jugend so blondlockig wi« 
•'äe", fuhr er fort, „nnd ea hat nicht an genealogiechen 
AUeswiseem gefehlt, welche die Wunel meines Stammes 
im gennanij-cheu Norden gefunden haben wollten. Auch 
die Etymologen wollten iu meinem Namen etwas Ger- 
manisehes, wie Garbald oder Oerbold, idi weifo nicht 
mehr, erraten. Das hat heute .\lJes keinen rechten .Sinn 
mehr. Wir sind Menschen, wir sind Brüder, wir dienen 
jeder sdnem YaterlBud, dessen OrObe nnd Freiheit der 
ganian Menschheit zu gute kommen mufs." 

— „Von dem nämlichen Gedanken des Vaterlandes, 
der Freiheit oud der Brttderliehkeit sind beut« alle guten 
Männer, insoiidHrbfit alle Freimaurer durchdrungen." 

,0 die Freimauierei! Sie hat eine angeheure Mission 
zu erflUlen; ihre Arbeit geht jetzt erst recht an . . ." 

— „l»a.H Werk wird auch jeden T:ii^ siliwiciii^er, i 
verantwortungsreicher, oud diu bemerkbai-en Fortschritte 
siiM gering." 

Kr sah mich liichelnd an: „l>ii' .lufi;rud liat ein 
Kecht, nie zufrieden zu sein. Wenn die Alteu amsrahen 
wollen, rnftssen die Jungen vorwärts treiben.... Wo 

arbeiten Nie?" 

Nun erzählte ich ihm vou der deutschen Loge iu 
Neapel. Er hArte mir mit siehtlidier Befriedigung zu. 
Ich lenkte auf 8«-iue nruen Pläne über und erbat mir 
einige AofschlUsse Uber sein Tiberregulieruugswerk. Mit 
nngeimeiner Klarheit und Frisehe entwickelte er in 
schnellen Zügen sein geplantes Unteruchineii. Ich habe 
seinerzeit im aPionier" (Dresden, 1876, S. 316) darüber 
berichtet Vfir spraehea 'noch Über Alleriei, Aber die 
Refojmation, über Bismarck, den Kulturkampf U. 8. w. 
Ich bemerkte, wie bei gewissen Ideen seine im ge- 



wöhnlichen Zustande etwas zusammengeknitt'euen nnd. 
blinzelnden Augen sich plötzlich weit und grofs «.ftneten 
und sekundenlang, ohne mit einer Wimper zu zucken, 
leuchtet :! h l- II suchten sie den Blick ilires Gegen- 
übers nnd liii lti'U ihn wie mit miignetischer (iewalt fest. 
Das war ganz wunderbar. Keine der zahlreichen Ab- 
bildungen nnd Photographien, die ich von ttanbaldi 
gesehen habt-, vermocht« diesen Ausdiiick anch nur an- 
nähernd wiederzugeben; die meisten sind katim ähnlich. 

Die Schlag auf Schlag gifitilhrte Unterhaltung schien 
den alten Herrn keineswegs zu ermüden. Über seine 
kSrperlichen Leiden und Schmerzen kam kein Wort von 
seinen Lippen während des ganzen GesprÄchs. Ich weifs 
nicht, wie lang« sich dasselbe noch fortgesponuen hätte, 
wenn ich nicht plfitzlich ein eigentümliches Zupteu am 
Beine gespürt hätte. Überrascht blickte ich unter den 
Tisch.... Was war das? Eiu kleines,' blondem Locken- 
kSpfchen krabbelte da unten hemm. Ich hob das Kind 
auf meine Knie und blickte den Geueral fragend au. 

„Do-s ist meine liebe, lose Clelia!" antwortete dtr 
alte Herr vergnügt. 

„Iliiv Tochter?- 

„Meine Tochterl Und dort meiD Sohn Manlio!" fügte 
er stolz hinzn, mit dem Kopfb nach einer i^Icke des 
langen Zimmers weisend. 

Nun gewahrte ich erst die Anweseidieil einer jungen, 
gar schlicht gekleideten und demütig dreiuschaueudeu 
Frau, die in der Ecke safs nnd das Kiiiibleiu auf dem 
Schoise hielt. Ich nahm sie f&r die Kindsmagd oder 
eine Amme ans dem Tolkei 

„Wer ist Jene Fnn?" konnte ich mich zu fragen 
nicht enthalten. 

„Es ist die Mutter meioer Kinder — meine Ueue 
Pflegerin — " antwortete er Ungaaai Im Tone inn%ster 
Zärtlichkeit. 

Nun schien mir die Stube wie verwandelt. Sie war 
erfüllt wie vou Frfihlingswehen und Sonnenschein, von 
duftenden Blumen und zwitschernden Vögeln, (iraribaldi 
selbst erschien mii' pKHzlich jung nnd strahlend und von 
allem Leid entbunden. Schüchtern trat die Frau an den 
Tisch heran. Ich küfste Clelia, ich kfll'ste Manlio — 
nnd schier hätte Ich die Mutter gekfifst Es wai* eine 
entzückenile Idylle! 

„Sie müssen einmal au ans nach Gnprera kommen!" 
rief der GeneraL 

Ich v.rspia.h's und nahm herzlich Absdiied von 
den lieben Meuschen. 

Nun ist der aufserordentUehe Held, der auvorgefs- 
lichB Br gestorben — und ich bin oleht «Mhr ntch 
C'apnr» fekommen. 

(SitUelli folft.) 

bau FrimUngsfest 
der Log« Carl Aognct au den a Roget in Orient Jena 

UH 80: HjU 1S8S. 

Vi» Br E. A «MdL 
(BeUelk) 

Schafft in der Frmrei ein .-.ülilifs tir'biet, schneidet 
den alten Zopf des NichtpolitisierendUrfcas, den Kon- 



Digitized by Google 



fBBif»nHli>iims !i1>, lji'.S4-liii'(iikt den Logfiivcrkelir iiicLr l 
auf die ewige Deutelei der Symbole, auf gegeuseitige i 
Bflteaeinog der Briiebe, sondern bethitift durch prak- | 
tisrlH'S Eingreifen in liie zeitbewi tirihl u Iili allVittTf U. ' 
(luivli gcsdilossenes Anilretca tur VerwirklicUuug eiuer 
jeden gosnnden Forderung der Henschbeit, d&ft Ihr 
wiiklidi dem Koi t sclu it t dei" Mensc-hlieit huldigt, dann 
werden aacli au^nabuuilos Mäouer Eintiitt in den Bund 
beg«hr«ii, denen es um wirkltebe EifiUlnng der Lebene- 
aafgaben, om eise kitftige EntfaltaDg Ihrer Gaben j 
zu tltuo ist. 

Aber diese Postulat« für die Entwidcelnng der FYel- 

nuiurei'i'i bleiben iind)l( miiti>rli, so lange noch in I>eutsrb- 
Innd der eogei'« Verband der einen Grofsloge die in ihm 
vereinigten Johannislogen voa dem anter anderen Qroh- I 
logen stehenden Logen itul'seilirh seheidet. Solange uix-h 
innerhalb der ca. 360 deutMdien Logen durch acht ver- i 
schieden organisierte Qrolhlogen Sehranicen aofgeriehtet | 
sind, welclie d.ns direkte überspringen eines belein ndeii 
Gedankens von Johaunisloge zu Johannisloge kiudeil, 
solange nicht jede Einxelloge in Stande ist, ans eigenem 
Hp^'iiiii eine fmiristdie Idee vur das Forum di'< iresaml eti , 
i< mi'bnndes zo biingen, ohne erst hierzu der Überlegung 1 
ta bedfirfen, ob dies aneb der Gh«&Ioge genehm sei — 

Sil lange wird kein fVi'Mlic^ Leben die deiUscbe Jlrei 
durchdringen; der PuLij>cblag wird sich mehr und mehr 
yerlangsamen, bis er steeltt 

<ii-ra'lc düs darf Xi' iiianil vel'kennen, daf- dei- Scliwer- 
Ijunkt dc'i gauzeu Miei nicht in den (irufoorieuieu zu- 
äammengedrSngt ist, sondern in den Einsellogen liee:en 
n iiFs. .T*- nit-lii- "ine Grofshige sich mit l>"iau'.M ib-s Itüiuil- 
und der Symbiilik zu belassen hat, um ao veruachiasäigter 
werden in ihr die FVagen adn, die heutzutage eigent- 
lieh der Lo-niur 'luirli die geistige Mudit der Finiiei 
harren - die 1- rageu der vensöhnenden Lebeiudiuntit im 
Inneren des Tolkes nod in den Beziehungen der Tollrer | 
zii einauder. Abei leider ist die Fimiei zn matt zu einei- 
bolcben unsterblichen Wirksamkeit; wenn selbst Bn-, wie < 
der selige Blnntsehli, die Untet«tfltzung für ihre wahr- 
liafi humane, unter alleu N'ati(Uieii ai:< i-kannte Tliätig- 
keit nicht in det Kruuei tiudeu, ja Heuu die:>e sich des 
Br Blnntflchli echt frmr. Thaten so wenig zu eigen maebt> 
dii(^ .-in Ri.'trr.'qdi Uiit Keelit den Ziisatinui'uliaiii,' d.r 
bcbriiteu des berühmtesten älaat$recLtälehier:> der Neu- 
xeit mit der Fnnrei du* gans, gani nebensfleUieh be* 
ridirl — ist di( s djiN bicnnendste Mnl, weKdies sieh 
der Bund in seiuei Gei^amtheit aufdrQckt ünd solche 1 
Beispiele der geistigen Armut des Bundes aind viel- I 
Siblig, i'.ie-e Narktbeit lieniantelt keine Schüurednerei 
and kein BrUsten mit mr. \\ erkthatigkeit, wuiuit ohne- i 
hin meistens nichts anderes gemeint ist, als ein Eingreilisa 
in Notlagen mit inuteri'üen (liitein. die ^regenüber der 
allgemeinen Hilfe der profanen Welt nur ein Tropfen 
im Bache ist ~ ein IVopfen, der im Mangel einheitlieher 
Direktive häufig zur Unzeit herniederträufelt. 

Ich wiederhole kui^: die J<Ymrei darf sich nicht 
begnügen mit — «nusagen — der Idealisiening der 
Mitglieder im eng verscblosseBen br. Kreise, sie mufs ' 
den Wert ihrer Lehren durch \'erwcrtung im prak- i 



tischen T;elif-n Vieweiseli. d;ul' Uii-llt in lie-.elieideiler Zu- 

rückgezogeuheil schwärmen, »ie mufs reale i<^rfolge durch 
zidbewnlhtes Handeln berbeifftbren, darf nicht auf die 

Teilualime uu den wellbevvi -i.nd' ii Tairesd .ij-eu. betreffen 
sie auch Politik und Keligiou, verzichten, sondern mula 
in enge Bexiehnng zu den Kaltnrwerken der Menseb- 
lieit treten, icdi s;it,'e der .Meuscliliejt, da ich \(Hi unserem 
Bunde gleichzeitig verlange, d&fs er nicht egoistischem 
Patriotismns haldige, sondern, erbabea über die Fabdn 
von alten Krbfeinden und aimlielien l'hrasenmilrchen, (Iber 
die iSchiauken eines kleineu Ländchens, eines Volkes, 
eiuer Nation anf den ganzen ErdbaU seine endUdieB 
Siege er-treejvt. I'iir die Erreichung sobJier reab-r Er- 
folge, für die iü^tarkung des Bandes vom lethargisch* 
Bchinmmemden EOrper znm lebendig-beseelten Ldbe, 
der seine (-iliedf-r /u brauchcti, seinen fTeisi zu ui'itzen 
wei&, ist aber die Sammlung der zeisprengten Teile 
»im einheillieh bewnCrten Oanzen eine selbstverstlnd- 
lii'be ^■|■rbl■iiiu^uuL^ ist iiU'-i b'UVlicli, d.Hl's iimerhalb de» 
natUiiicheu Bandes der Natioualitüt über die üuterschied- 
Hdikeit von Symbol and Lehrer hinaus Loge mit Loge 
sieb die Iland ci'ii-lie zur KintraeJirs- uuil Kinbeitsloge, 
die deutschen Logen ihre gesammelte Macht in einer 
deatscb«! Natioaallogo entfalten. — 

I rr. bier jrb ieh von der allgemeinen Forderung zur 
ullgemeiueu Einrede abzuschweifen, »o hat man den Ein* 
wand erhoben, int» bereits eine Einigkeit der deatschen 
Mrscbaft im ib^iitsidieu (I ro l'sl.,n;eiilun)de ^eseballen 
sei. Ja, meine Brr, aber diese Institution sehe mau sich 
doch etwas genauer an, ehe man von ihr Wesens madit. 
Mau fiilge dem alti-i; Wirrte; ..Ai) den Friieliieu Millt l)/r 
^ie erkiinueu", und wa:^ hat der (irolslogen-Buud während 
der Zeit eines über xebnJSbrigen Bestehens FHchtbores 

hei v<irg-ebraelil ? Ks lie^r-ai gar \ iele dürre Jahie in 
dieser Zeil, und Urafülogeulage, au welchen aus warmer 
Begeisterung grolhe Dinge geboren waren, sneheo wir 
\> riretdieb w idil aliei- tiaben die \'''i-sanuidiinge:i reg-d- 
mälsig einen peinlich ^eciereudeu Charakter, ja oft nur 
ein negatives Resultat gehabt^ wie z. B. der vorjährige. 
Selten halii'ti tieialende und te-scblieiseiide Versiunm» 
jungen so sehr den Fehler aller Deutscheu, nämlich das 
leidige Straben der Individaalisierong oCTenbart, wie die 
BespreelnitiL'eri der (imlMoiretitape. 

Nein, künuie der Giolslogeubuud Ersatz gewählten 
für die deatsehe Kationalloge, gftlw er nur Hoffiinng, die 
Stelle der letzteren nn-tVilb-u zu können, wabrlicli, dann 
wäre die Sehnsucht uacli einer deutscheu Grufsloge nicht 
so gewaltig, wie sie doch in.den Herzen Tieler sich regt. 

In (b-r Tbat wird der Finwaud, eine Natinuallnee 
\ ei itüert}üi>gige sich durch da« Bestehen des GroCslogen- 
bandes, andi stets nntar Begleitang tob Nebenbemer- 
kungen erhoben, webdie auf seine Anfrirbtigkeit ein 
eigentiimliehcs Licht werfen. i)0 hebe ich z. B. eine 
Ton Frankfhrt a. IL ans in der nBanhfitte" lant gewor^ 

dene .Stimme hervor, -n-elrbi' iitier der Idee der Vati Mia!- 
loge ihr Wehe deshalb lief, weil sie von der \ ervsük- 
Uehang die Hemmung der freflieitlieheo Entwicklang 
filrt'litcta, In dem deutschen Giofsmei.stertum - voüend.s 
wenn der 8itz nach Berliu komme — bereits deu ge- 
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krOnten Despotismus erbKckte mä den beMldetm Qrol«- 

seki-«täi' für nicbts amitro ansah, als tür was hente im 
deatschen Beicb der Füret Biamu-ck vei-schrieen wird, 
Ar das «her ego des Grohaatn^ flü* den major doniaa 
desselben. 

Ja, DMioe Bit, wenn in dei' deutacben Fnnrbrachaft 
Boldies Ifibtrsoen gestt wird, so ist dss noch schlimmer, 

als wenn in ([er profanen Welt sich die Pait. ien gegeu- 
aeitig förchtea machen: wir haben zur Bildung einer 
deatsebSD Nstionallogc tU-r ganzen B{>geisterung warmer 
deutscher Herzen nötig, sie inufs aufflammen, wie da- 
mals, als sie uns das deutsche Beich gi^ndete. Die Be- 
geisternng sdiaA; uns ditt dentsehe Qrofsloge, ihr Nach- 
hall im Verein mit gewissenhafter Überlegung fiudet dann 
aach die richtige Verfassung als gesetzliche Unterlage. 
Nach diesem allgemeineo Für md \?ider die dentsebe 

(irofsloge möchte ich nun auch etwas spezit ller auf die 
Bechtfertigung des von mir vertbeidigten Instituts ein- 
gehen. 

Schon der Kommissiousbencht des Br BlontBClllj hob 
drei Zwecke der Nationalioge heivor: 

Erstens sie soU die dentsche Fnnrei gegenOber den 
auswärtigen Grofsorienten einliHitlich uml wirksam ver- 
treten, gewissermafaeu die internationalen Beziehun- 
gen derOrobortente der Welt in einer der dentsehen Auf- 
fassung vou Frmrei entsprecbeinl<-n iiml würdigen Weise 
pflegen. Dieser Zweck, ein freimr.'politiacher, ist unwider- 
leglich, weil es ein gescUditlieh unnnistOftliches Faktom 
ist, dafs blofse fonfoderationen \'in (Ti scllscliaftsgebilden 
_ man denke an Staaten — in ihrer ätellungnabme zu 
Ial\niren Mlditen niebt mit solchen eDtseheidendem Gfe- 
•wicht auftreten können, wie fest und cinlici t lii-li tri'- 
schloaaene Qesamtweseu. Bei diesem ersten Ziel läi'st die 
Idee der dentsehen Nationalloge einen passenden Ver- 
gleich mit litT (l>'s deutschen Reiches zu. Was wir vnu 
der Verwirklichung des letzteren erhofl't und erhalteu 
haben, wird nns analog eine einige dentsebe Grobloge 
bringen, eine g:»';!« !]!*»!)' htstelluug nach auCseii mit 
der Öegnung, in gleiclter Weise wie das deutsche Reich 
«nf die Volker, anfklSrend-ftrdemd anf die intemafjo- 

nalen Verhältnisse rler Fniiiei i'iuuirkeii zu können. 

Zweitens solle die Natioaalluge deu Frieden unter 
den dentsehen OroMogen wahren, gemeinsame freimr. 
liHL'liI-v;;nii-,iIs."itzi' ;uis<;iit'clii'ü uihl auf allseitij^e Au- 
erkeuuuDg und Anwendung Uiuwirkeu, ubne die 8elb- 
stXodij^eit iee Landeslogen zn beeintrttehtigen. Gerade 
dieser zweite Zweck si ii' Iit \'(ii-zng eiuer Natioual- 
loge Tor dem tirol'slogeubuude olleu aus: der Bund iu 
seiner ftderattTen Viebinnigkeit hat sich anf dem Ge- 
biete eiller Uli-. (iesct/i.'i'biinL,'- ilurcbaiis nicht bewährt 
gez^igii ich erinnere da einlach wieder au die negativen 
Eiigebnisse bei den Vorschlägen in der mr. Gesetzgebung. 
Kr ist nicht im '-'•;irhli :^i-'.siwf.ii, in ilcr HiiM'lian ilus 
(ietlihl XU wecken, wie wUuscheuswert eine klare eiuheit- 
licbe Fassung der Gmndgesetss der Ifret, des Zwecks 
und der Mittel der Realisierung ihrer Ideale sei. Das 
gestaltet sich anders, sobald das Bewul'stsein, untei* 
einer Ordoni« m Msbm« die Brr bindet Mit dem 
deutschen Beiche wuchs das BedOrfhis nach einer ein- 



heitlichen Gesetzgebung, mit der dentsdien Nationalloge 

wird das ebeniuäCsige Beililrfiiis in Bezug auf gleiche 
Ausgestaltung der Irmr. Legislative unabweisbar werden. 
Die Befriedigung des BedOrfbissee wird andi die Elnft 
Uberbrucken, welche unter der Frage tU>er die DiTecli- 
tigung der Hochgrade jetzt noch 'zwischen den einzelnen 
Systemen gShnl. IMe historische Forsehnng, dte fUr die 
öesel/u^Hbiiug die Grundlage bildet und welche nach 
dem V orgänge der Brr Klors, Findel, Schifimann schon 
so viel Ersprieslidies in der Aufklärung der frmr. Iiehren 
/u W-TT»- gebradit hat, wii-d das Ihre dazu thon, die 
Gregeusätze xa versöhnen. 

Die dritte Hanptanigahe der Nationalloge soll sein, 
den frmr. t T < i > t /u lielcbeii und auch nach aulsfu durch 
Ausbreitung frmr. Ideen und humaner Gesinnung wiik* 
samer zn machen. IMese Anf|;abe ist die wichtigste. 

Mit R. clit hat .schon Br Bluntsclili im , Jahre 1873 

i betont, „fui- die blobe innere Arbeit am r. St. sei die 
nationale Gestaltung der Grofsloge UberflQssig.** Aber 
I die Tliätigkeit der 'Logen darf .sich nicht auf diese 
1 Arbeit beschränken. Ich habe schon vorhin heraus- 
I gesetzt, dab sie bembn seien, „ihre Beziehungen zn 
r.r\i I 'liisi hfu I.i l.itiiskreisen und Kuliurbe.strebungen iu 
deu Bi n zum klaren Bewurstsein zu bringen" und letztere 
I anzuhalten, die gelernten Grundsätze im Leben zu bethä<- 
tigen. Damit ist ilie Kraft angedeuti t, weli lie wieder die 
bedeutenderen Geister zum Bunde hereinzieht. Aus dem 
Bunde der theoretischen Idealisten mnb ein Bund von 
Männern der Tbat weidin, und der Bestand der 
Frmrei ist gesichert. Auch lui- diese Au%abe bat sich 
der Groblogenbuttd za schwach, sn lan erwiesen. Seine 
im .lahre 1874 gefal'sttf AIisi<-ht, dafür zu sorgen, dafs 
sämtlichen Logen alljährlich zeitgemäfse mr. Fragen vor- 
gelegt werden, ist — Absieht geblieben. Denn die Ep> 
iji t' rutigeu unbedeutender Fragen ohne Tragweite kann 
mau nicht als AustUhrung rechnen, wo so oft, von Jahr 
zu Jahr, die gewichtigsten Eultnrbestrebungen mit Still» 
si-!iweiL''en illiei yaiiyi/U situ!. Wi*' t,'aiiz anders würde 
die deutsche Mrei au Auselieo gewinnen, wenn sie- in 
Gestalt einer Grobloge der Leitung befähigter Per- 
söulichkei I en nnlHistellt. solche Gegenstände, wie Fort- 
bildung der Genfer Couveniiun, Leistung von allgemeinen 
Samariterdiensten, LOsnng spezieller Fragen n. s. w. 
zur Kririlfiung' br.ä<-li((i und vereinzelt auftauchende Be- 
strebungen huiuaueu Fortschritts, wie z. B. die Versuche, 
volkerrechtliche Dilbrenzen im Wege flriedilcfaer Vw 
eiubaiuüL' zn Mhliihten. ich will ni<-lit einmal sagen, 
direkt uuterstützle, doch wenigstens zui* Fär- und 
WiderbespreehaDg auf ihr Programm setzte! ünd er- 
schiene nicht wirklich als eine z(-it£femäfse Aus- 
bildung des frmr. Lebens innerhalb der Logen, wenn 
man teilweise an Stelle der hergebrachten rhetorisch- 
di-k!a!iiH(<iriM'Uen Übungen Vortraue uns den M-rsohiedcn- 
steu Grebieteu der \\ issenschaft eiulübrt« oder wenigstens 
den grSbten Teil der Reden, die in ewiger Wieder^ 

holung sich mit .VnslegnnL'- der .'^yni^|lle crrrelien, durch 
bildende Auslassungen der eiuzelueu Brr ei'setzte, wenn 
man die praktische Philosophie heimisch in den 
Banhätten mftchte? 
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Wahrlich nicht einmatigre SehSnthaerei hilt die Bit | 

in den L..<(fii uiiii dii' I.'.STn im Uc\ch zusinniineu, sou- ' 
deru lebeudlger Getlaukeutaascb, sei er auch aui- < 
Hütt und aninw, iniieht Einem die Fnnrei wert und 
teuer urnl fjr-stalirr das l{;uifl unter dt-n ]\ritglicdei ii 
einig uud fest. Die Vtirleguiig erwähuter Cfegenstände 
and iüinlicher Ton ohett erweckt held das En^egen- 
brinpcn Viiii unten — ans i'.nii '.I.ihauTii^'oKcn iinil 
mit der Wechselwirleuug ist der Pulüücblag hergestellt, 
der daa Leben in der Fnnrei, wie das Bint Im mensch- 
lichen KiiriifT, (ihne rntt'rlal's treibt. 

Um ouu awh eiueu weitereu Puukl zu berühren, 
der fflr die Gentnülsation der Hrei spridit, so Icomme 
ich auf die frmi'. \\'i'liItlialiL'ktii. I>ri wird gellend 
machl, „dals tu uui gritüseie Werke der MeuAcheuliebe 
m stiften, wdehe da Zueammenwirken aller deutschen 
Mr erfordern, nur iler AnrcffiiiiE: voi) irf.'*iii! einer Seite 
bedürfe". — Ja, da »age ich kalt: das iüt in dieser All- 
gemdnhdt nicht wahr. Und man widerlege mich mit 
Beii-iiieleu! AV dil v.. ifs leb, dafs oft bei dazu Reartefnn 
Aalfisseu seiteuä deutbcher Logen grülisere bummeu auf- 
gehracht sind, aber hat man Ursache genommen, dies 

etwas Be^onders unzuerketinen? L'nd worin li^-i^t 
der (iimd, dal« den frmr. öyeudeu keine sonderliche iie- 
aehtnng gendit wurde? — \V«Q sie m oft an nnrechter 
Stelle versi'lileudert, und w<'il sie in )>den; Falle ohne eiu- 
sichti^voUe Leittmg gestreut w urdcu. Die Werkt hatigkeit 
der detttaehen-Mr, in eine einheitliehe .OcginiMtion ge- 
lirarht. -würde imii<>iuer<rii. in ilin-r zentSckteD Trinfelei 
bleibt sde ubue Anerkeuuuug. — 

Idi halle nrancht, inebie Bn', Ihnen die GrAnd«, 
welcLe filr die Stiftunpr einer <leutscheu Natioiialloge 
spreclieu, in mögliclut knappen Auseiuaudei-äeti^uugeu 
zu gehen. Ich Terhehle mir dnnshans nicht, dalh diese 
Orflnde nigleirh meine Gründe sind, d. Ii. ■\:i'-< bei mir 
wie bei Jedem die isubjektive AufCsasung ihre KuUe spielt; 
allein ich habe sebon betont, dalb die dentaehe Grofs- 
loge aus dem <ieflthl der Rrr, aus der Becreititeruu? gt- 
scbafi'eu werden muli:. Mit mir leileu viele Frmr au 
allen Orten nnseres Vaterlandes den Wonach nach einem 
neuen AutbliUieu der deutschen Mrei in einer deutschen 
(iroMugei tritt Jeder manahaft auf deu Plan, 80 wird 
die AnhKngerschaft sieh mehren, bis es dahin kommt,, 
dafs die noch wid>-r tr-l i nden Grofslotjen nu'l mr. Ober- 
behürden die Veraut^\urtlichkeit nicht uiehi' zu tragen 
wagen, die Ihnoi ans der Verhinderung des allgemeinen 
Wun.-^fhes ent>tebt. Dazu möffen aber auch die dem 
Plaue einer Nationalluge zugeneigten Johauuiälogcu das 
Ihre tban: meiner Loge besonders kann ich für ihrs 
Stellung zur gnofseu Frage <lie Rechtfertigung geben, 
daCa — wie unser Ehrwütr. Grofsrnstr. Br Glitsa achou 
anf den OroCdog«ntage m EVankAirt «. M. bekannte, 
der Gedanke einer deutschen Xafinnnlloge bereits so alt 
iät wie das Jahrhundert, uud dals er keinen Geringereu 
imn Urheber hat, als nnssnn grofimi Grolnnitr. Friedr. 
Ludw. vSchröter. Für nns heifst es daher, das An- 
denken eines der Besten unseres Bundes segnen, wenn 
wir treu u den Qedanken festhalten, der den be- 
TBhmten Baformator der Frmrei nun Vater hak" — 



Wie zu erwarten stand, ging der Grofsrnstr., dessen 

Per-rmlii likeit mit der Geschicliti- des Gnirv!ü£;enbiHides 
innig verwebt ist, der also den Heigang der Dinge in 
den Jahren 1S9S — 1829 miterlebt hatte, in einer Mngeren 
Hede auf den Vortiag von Br Harir.euini.': ein. Er er- 
klärte sich mit dem Inhalte im Allgemeinen einver- 
standen, schilderte jedodi die Schwierigkeiten, welche 
siili tiisliei der Kealisierung einer deutschen Xational- 
loge entgegengestellt hätten und mOchte in dem bis- 
herigen Grolhlogenhunde die Vorstufe, den ersten Schritt 
zur Im teichung lies 7.1 les wdien. Indem er soilann ein- 
lässlich auf die Verhaudiongeu der letzten Grofslogen* 
tage zn «prsehen kam, versnchte er die dort gewonnenen 
Resultate ins vi i bte Tjirlit zu .setzen und den GroTslogen- 
btmd von dem Voi-wuife zu befreien, als wäre er den 
von der deat»dien Fnnrei anf ihn gesetiten Erwartnugeo 
nicht gere.bt <reworden. 

Daran schlui's sich eine kiu'-zere Debatte. Br Scbill- 
bach wies endlich mit groi^em Nachdraeke anf das Be* 
dürfruss einer Kinigurg iler deutschen Maun-rAvelf liin, 
wenn anders sie jemals eine moralische Macht wei-den 
wolle, die anch anfb^halb des engei-en nnd weiteren 
Brkreise.s .>egenstiffend uud Iieilbriu^'end .sein würde. 

eiui, wie es schon der Lehrlingskatecbismus angiebt" 
sprach der Mstr. t. 8t, „der Frmr durch «in taddlosw 
l.b'fraire:i. i!ur Ii eine von di'r KneobtM'lmt't der Vor- 
urteile beireite Denkart, durch eine auf sittliche Grund- 
sStie sieh stfttsende iehte fVeundsehaft gegen seine 
P.rr vor ainleren Metiseben sich anszeiebnet. ,sit kann es 
nicht fehlen, dais eine durch eine innige Vereinigung 
imd disreb eine nach einheitlieheo Satmngen geleitete 
Thätigkeit in Wort. S'rbrift und Beispiel dieses von den 
ilbngen Menschen sich auszeichnenden, wahren, guten 
edlen Htnner, die wir eben Frmr nennen, als einzelne 

Loge auf ihre nächste rmnelinn? und ihren Heiniafs- 
ort, .als GesamÜoge aber auf die ganze Nation, auf <las 
ganxe Volk einen sittlich veredelnden, Geist nnd Go- 

mütsbiUbniden. das Leben vers(di''nei'iiden uud wahrhaft 
beglückenden Eiuiluls üben wird uud dals in weilerer 
logischer Folge die Frmrei, als nationale Loge ver- 
kBj'pert, sich zu ilen BepriSsentanteu des uationileu Ge- 
wissens, des siltlicheu Bewui'stseins eiues Volkes und 
der durch Zirkel und Winkelmafit umgrttnsten und dnrdi- 
ffefiihrteu Ptliidiierflillung eines Vi)Ikes erhellt und da- 
durch eine moralische Macht gewinnt, welche in ihrer 
lYagweite der atlricsten bewaffiieteo Macht gteichkommt, 
ja sie noch ril>ertrift't. • 

Sie bekAmpft in dieser Vereinigung als nationale 
Loge dieUngmcfaUtrkait« die Gesetdosigkdt und WiUkftr 
im Inneren des VeUnUbens ebenso wie die Ubergrifle 
und die Vergewaltigang der Bechte anderer Völker ilnd 
Nationen nnd so werden die nationalen Fragen, durch- 
drungen und geleitet von dem wahren Geiste der Ii^mrei • 
die berul'enen Kichter über Volken-echt und VOlkei'- 
frieden! 

Von den 42000 ik-utseheu Bin. welche in den 
Logen der Frmrei Herz und Haiul geweiht habeu sind 
89000, also nekr «la */■ f^^f deutschen Frmr in 264 
Logen in den 3 preouiMshen GroiUogeB zu den 3 Weit- 
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kugelu, in der gi ol'sen I^audesloge von Deutschland nnd [ 
Bqyal York vercinis:! und fUlüen sich Ht^hr wolil unter 
der speziellen Protektion Sr. Majestät des Kiüsers und 1 
seines Stellvertreters, Sr. kaiserlichen Hoheit des Krön» 1 
prinzcu. den wahrtMi und echten Bra and Mustern alter 
mrischen Tugendt'u! Sollte es dem kleineren, Obiigen 
Drittel, den 13000 deut-schen ßrn, die in nar 104 Loipen 
vntar den llbrigen 5 Grolslogen und in den 5 isolierten 
Logen TRi-einifft sind, zu viel Entsagung nnd Aufgeben 
vermeintlicher Rechte kosten, wenn sie sich auch unter 
dieses I 'rntektont ttelltett, das nicht nur der preussischeu 
sondern dei' ganzen deutschen Frmrei ein fester Hort 
nnd Schild, ein Schmnck und eine Zierde ist, wie es 
keine andere Nation der Welt aufweisen kann? 

Nach diesen huchsinuigen, gewifs zu beherzigenden | 
Worten wurde die Arbeit geschlossen und zui- Tafello^^e 
übergegangen. Diese bildete in jeder Beziehung ein 
volügelungenes Seitenstack zu den ernsten Beüach- 
tongvn, welche vorhergegangen. Das Essen schmeckte 
— die rechte WQrze aber wurde ihm durch zahli eiche 
Toaste, auf den Kaiser als Muster und Vorbild aller 
manrerlschen Tugenden, auf die besuchenden Brr ver- 
lidien; Br Sachse, dessen poctisi lier Ader wir schon 
SO manches schöne &edicht verdanken, brachte einen 
sinnigen Toast anf die Schwestern aas. Eine herrliche 
Blttte hatte Br Sachses Poesie in seinem „An Jeu und 
sein Bosenscbild" getrieben, welches dem Festprogramm ' 
beigedrnckt war. Zum Wohlgelingen der Festlichkeit 
bii t ii , :^iiL^iich auch die mnsikaUscben Brr Ifachts 
und Kühn beigetragen, vdelie im Verein mit einigen 
Bn* Mitgliedwn der Hofkapelle in Wsimar teils in 
Quartetten, teils in liistmnwntal-ToirtrAgen der Taüal- 
ronde einen wirklichen Knnatjgainik bereiteten. 

ESnen würdigen Sdrinlh fimd diese in der Chronik der 
Loge Carl August zu den 3 Kosen zn Jena so denkwür- 
dige Feier in einem gomütlichen BeiBammenBeln der Brr 
nnd deren Familien-Angehörigen auf dem „Felsenkeller 
W enn draufsen auch gegen Abend schwarze Wolken am 
Himmel heraufgezogen kamen, die ein böses Unwetter 
im Schöbe bargen — drinnen blieb's helle. Hasehes 
heitere Wort ward da noch gesprochen in gelmndener 
und ungebundener Hedeweiae — maacher liebliche Ton 
' ward da noch TemoHmen, der Hiebt so bald Tstklingen 
wird in den Saiten onaerea Henens. 



Fenilleton. 

Amerika. Der ,.lMi!y <i:tte ( iiy vmi ent- 
halt einen unifansreichen Bericht Übtr liie lieinUgung 
des voi>t. Br Rob. F. Bowes iu Keokuk, die mit den 
brichsten nir. Ehren siatiiand, zumal unter Teilnahme 
der Commende der Tempelritter von Jowa anter der 
LeHnng des OonTsmear Br Shermann. Anf dem Fried- 
hofe in Keoknk hatte sich eine zahlreiche Zuschauer- 
schaft eingefunden, um den mr. Ritus kennen zu lernen 
und dem Tiauerijjesang zu lauschen. Das Grab und der 
Saig des Bi I-Siiwes war überreich mit Hlutnen bedeckt. 

Eirii'Ui Aitikel der New-Vorkei Staat,s-Ztg. v<,m 
5. Jiini zulolge, den wir seines iuteressaoteu Inhaltes j 
nnd der oHeoen Besinreehang nur. Differensen ud Bei- I 



bangen wegen demnKefast auszugsweise mtteHflD, wkd 

die am .Tiini begiuuende Sitzung der Groihloge VOD 

New-Vork sehr belehi werden. 

Chemnitz. Die Luge „zur Haiuioiiie" liat einen 
umfassenden Henclit über ihre Thätigkeit im ver- 
flosssenen Arbeitsjahr erstattet, worin namentlich die 
gehaltenen Vorti-ilge und Ansprachen so skizziert sind, 
dab die Bnr sich ein Bihi von Geist und Inhalt der- 
selben machen ksnnen. Vit gerMhter Befriedigung 
kann die Loge auf das 8rv Jahr ihres Wirkens, auf 
Wachstum und Gedeihen zurUckschaueu. Es sind 1 7 Brr 
aufgenommen und zählt die L'jj^e jetzt 38'» Mitglieder, 
!> mehr, als im vorigen .Tahre. l«i Auliiahmegesucheu 
wurden nur 12 unbedenklich genehmiü't .\ulser den 
Unterstützungen aus der Logeii-Armeukasse wurden dem 
Bliudeninstitut 30 M. überwiesen, dem Haudwerkerverein 
30 dem l^ehnngaverein 50 der Johannisstiftnng 
zn Oolditz 30 If., den Abgebrannten in Adorf 60 IL 
Die Stiftungen der Loge wurden von Bm in erfreulicher. 
Weise bedacht. Einem Expedienten waren 1881 40 M. 
zinslos \ (irgeschossen worden, wutni' ji-t/t 1n-irits Riick- 
zahlung erfolgt Lst. Die Klubs in Miitweid« und i'oi kau 
bestehen in eifriger Werkthätigkeit fort, der zu Frauken- 
berg hat sich aufgelost. Die Vorlagen der Grolseu 
Landesloge wurden vor BescIlhüUnaraog eingehend ge- 
prüft, li^engt der Bericht von regem geistigen Leben 
und von mnscher Werkthätigkeit, so fcBnnen wir unserer- 
seits hiuzufhgen, dab die Vei-waltung eine prompte und 
niusterhatte ist und dals in der Loge ein wahrhaft 
iirtiderUeher Qtmi bemeht, der jeden Besucher an- 
mutet. 

Unter der Ver«Hllinis; ii>- .NUfiv v. -Sr. Kr ."^rliunz 
steht Ql>erdies der iiiÜHiiell vertahreude und ilaher 
segensreich wirkende ,.Veiein zu Kat und Thai", auf 
den wir sebon mehrüacb hingewiesen und der ebenfalls 
eluen iBteressaoten Beriebt Uber seine Leistungen ver- 
efmtliebt bat 

1 1,1 Ii tri e. Dir lijer' li'bi-inlen Brr hali'-n si'di zu 
einem Aluui ei kranzclien „ikuiit-rlii'lir \'rivini;:niis- zu- 
sammengethan und der L<ige „zum lje.)|Mri|en ■ in Lucka\i 
unierstelli. Vomtzender ist Br Ludw. von Si Lell. Bilrgei- 
meister; Rendaut Br Arnold Müller, (fasihofsbesitzer, bei 
dem auch am 1. Montag die Zusammenkünfte statttindeu. 

Norwegen. Aus Trondheim ging dem Uerauag.d.6L 
am Johannistage folgendes Telegramm zu: „Dankend Är 

brüderliche Lejstnnt.'i u "'■■u wir. dal's Sit- luiS'-vi' lirii- 
tige ErueuBUUg zum Küreuudlgliede annehmen. Siiuuliche 
Stifter TOB 8t. OlaC* 



Eoirespondeiui. 

Lieber Br Findel! Ich habe mehrere Zuschriften 
erhalten, welche der Verwunderung Ausdruck leihen, 
dai's ich zn der shl'. ., Amikritik' Nr. l'J) geschwiegen, 
da dieselbe doeh iu der Hau|it.>ache einen Irrtum ent- 
halte. Mein S, Invi i-vn liudet seine Erklärung iu dem 
Grundsatz: Der Autor soll den Mund halten, sobald sein 
Buch den Muud aufihut und seine Sache selbst vei- 
fichu Wenn Br Sittard sagt: ,Br Conrad seheut sich 
sogar nicht, anf diesen hochgeachteten Mann (BrLoewe) 
den lt>. Vei-s des 3. Kapitels aus der Apokalypse anzu- 
wenden"', so liegt lUr den aufmerksamen Leser meiner 
Flammen ' die Unrii hngkeir die.*er Behauptung .so- 
zusagen ant der Hand. Ich habe einer Maxime Loewes 
[;iinz eint.n li eine Maxime aus der .\pokalypse gegeu- 
Ubergesiellt uud dabei bemerkt, dais ich mein Verbaltttu 
naeh der letztem regele. 
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Es wftre mir angeaebn, diese Zeilen zur Genug- 
tnong unserer gemeinsnmen Fftnude in der Baoliatte 

reproduziert zu seh^n. 

Ich LMiilsi- Dieb von Uer/.i u .lU Iit in 
Pari», lö. Juui ergebener Ür C onrad. 

BriefWecbsel. 

T. 9L Tmnim in 3tm* City: Ittmy ttaak* fw ymr ImtlMrijr 
ntUaÜtm «a4 ktoilim« In Modinir tlM P>p«r. Trttanuuly T«m». 

BrK — rialbMkljB: IkM Sandun;' mit i1«m i;rotitajr«n-B«rlpIite 
war irillkoaan «ad 4uIm Ich baton« AhUh. v>rnn <tir itRahbitc. 
«fto ia der letzten S!*tt HllratlutllKn rtll«.'itiff l'nti'nitüizttny findtt. 
kUIB lie iium«r int«'rM^antrIl iiiid ullh-j^'.ii" n s-i>IT Mt'trii imd kOBMIt 
ihrm Id««l<^ niihiT. lIiTzlichcn llrpriil« uni drt i-'i-nir) 

Ilr I>r~« in A— d: B«»ten l)»nk fiir Ihn' Miilrilunireu whI Ihr* 
birlich-sjiopathucbcn Wort«. FreDudUclivu Ui'gt'ii<;iar>! 

Brfch— r in Od.: Itm NotU kam Uider ni «p&t; die Licte war 
Mkm (edraekt. BMteu brlichcn Graf«! 

1!r N. in t.- Wi« wir iiai ni dm Anidrark .gotteffSrchti^'e 
Otbriiurlii-' Kti'lli'ii, können Sie Itleht errttcn. Gott i«t <Uu li<M')i<t.i 
ßnt, da« Idoal. düs «»iscSVin. aiii ihm ist Bicht diW Böse, daü I ln l 
Hbziilrjti'n. <li-r Meli.: I I i' i: -li.i:b Oott, ili'Pi er viTHinpe aeiucr 
hülieren Xatur virKiuxit niilit t.u fiirchteii. Uie Uottfirurcbt 
iat kaiiM nr. Tnj^ad, ■ondam ein heidniachen Cberbleibirl aiu der 
Zeit, wo der MeoMb die Ketnrmichte ab Qütler «n fürchten hatte, 
wo rr in seinen Güttem xngleidi da* fnia nad daa Mae PriMi|i 
mb. l'rr Mcauh bnt nur »diio dcflaa aiadare Mstnr, Mtea Bthwmilk' 
keit Ml fllrdilan. 6r. Oinbl 



Anzeigen. 



Ein jntwer L'ebildrier KRofmann. Jakro alt, niOitiHir«i oitd 
■itdrn bfstPM iC<'M'.''iil'<Hi'i] \ ,TM-lii'ii iSiiliii «inm Fran«), trStUCbl «eine 
jUmfi- .Strllni i: 'n:t . i^-i hou und in euiet irrofiWB ftadt !■ alUB Bank- 
oder (ii-ln-idi-K-i-M hiifi [ilnrirrt XU werden. 

(iefiillii^e nirt-rtiii unter H. B. erbittet die Exped. d. BL 

Kill Ih. • rfiihrrnttr Knufniiiiin in rcjft'rrii .laiiTrii, dtT W'il IS.Tiilireii 
d< n i-isli ii \ . 1 trauf usporten bei einer Dcurbiin-Oesellschaft in Wett- 
falcu Iji-'Ii..k;i1. ; itn»! -m K,i^s.-nnr*i'ii, tc^hvi-^lrr Hi:r htTihi mit' H'-. v 
»innen rtr ii;h Ii J.ii.-r riiciil ilh^- 'jv» n.'jirl v>:il,i'lit ^. T|j;i-ij- 

keit KU iitiderii und, am lieWru iu Ki>ln oder in der NUhe, äliuliche 



. ala Kaoianr, BSaktaa-Terwaltar. BawlaMi, Bent- 
«der MiMit. 

Es stein n ihm feinste Referaaawi «od «Ib «ifaiM Tcmtgatl TCO 

<«. M. Thimi /nr Nritr. Mnn wolle AnbageB unter L.P. bei 
der Expedition d. '/.. nied- 1 1. i, 

Vt'rlraut'iispostcii «csutht. 

Kiu Br ^lflst«'r. mit juristt.eliiMi K<'nnlniv.en, lM*h«*r in l.Hjtrr 
Finansstellc lliatig. suelit einen ueucu WirkuUKakrvis. Den>«ll>e b>i 
46 Jahn alt, *aiaiig«Bd, banalit «iaa Veniira tnta 4000 Hark oad 
wMin rieh in •Incai OeacUft ein pa we n def Plals fOr ita fladat, M er 
•rantaell bereit, einen Teil aeinie VenaSi^na in daaMlbe eiaaaichieiwn, 

Olfetten nnter H. niamt die Banhfltte enl|feg»B. 

Ba Br, dar ala Kock gelant and kondittoaiert hat nnd jetxt 
alaa Baataaratioa bairaiht, «Unaakt dlaOkoaaai an- »der Kaatellaa • 
atalla einer grAfscron Loge an erhaltaa. Kaation kann (rentellt 
werden. Offerten nuler K. J. 32 veraiittelt die Bed. d. Itl. 



. CntttaaidiBMar aueht Ar atiaaa Sohn, KaafMOna, 97 Jakie alt, 
«aldwr kardta UaBen Jahre in eiaam LetoanMirikntlaaa Oaiehäftf 
welches 1i<|nld!ertr, *]> Kommi-« tliiiti^ war, and deai Iber aeiae bis- 
herige Thiitii.'keii die iMslen ilru^Miisse aur Seite eteben, einen Koin|>- 
tair- '"ii r »<in>l t't-i'ipni't™ l'<i>ten. Für IVeue und <i"»«issenliufli>,"ki';t 
MM« (iiininlii-. lii fiillii-e OtTirieo an 

Lautirbsrii. <ji)i'riii-.iieu. ||, (^urricr. 

Künstlicher Itluiiiendiinjrer, 

den ratiunell'-ten lirund*utt/*'ii liet enton AutnritJiten nUHdinwen- 
st, für Zimmer- nnd Uurtenpfliinitvn von vomügliclister Nalirkraft 
vaneadat man ttawahiac von 6« H. <s& Sr.) la Probeaehadittla 
(aaf 160 utar VanNr) finalM iaacrkalb UaalaiUaaid ud öitenraich- 
üngaitt. — Wiedarvtrkiifer gaincbt 
PMd OHahnnuMT in NeoMMMlbM-LtlpzIg- 

'^U^AM etwas aDiioneicren will, erspart jilie Mühewallnng, i'urtu etc., 
TT Vm wann er »ich TertranensvuH wendet an dia Anaoacaa- 
Exitedition ton (B.8S(M.) 



Anzeige. 

Iah racha für Uarbat im änibmgt einer Priw« Witmrniam dla 
Tattratnnf dnrr (trofiaa ln> adar awMadtacben Fabrik oder «Inea 

frofseii di-utsi-hen, enpIiM-hrn, aaierikaaiacbea. fmnrtwiM-lien, it.niieni- 
sdii'H. brlgi^rlicn iNlt-r ludUndiAChen IaipOrt'Hau'«i'-i für cini-n oder 
nwbrere Maauiu-Jirtikel für ikalerreiek-Onfam. Briefe einstwi-ib n »n 
■aiaa Adraiia: Wien III, HathiwsaMa N*. 4, I. Stuck. 
Bears Tren. 

Chr. Kispert. 

Etabllgsenient Ton Zentralbelmna^ 

und 

Veiitilatioii.s-Aiilageu fiir Uebäude jeder Art. 

j^JJjJjJ'JS^ Leipzig. ffrtiilliÄiS'ltlr tL 

VtotfjUa» aad KoftaBauchlikK« '"" Ii ''iiii-e aandtar BaaaeiAnaaf pniia. 

Karlsliad. 

Manlfloentla- -It-deti l)<tniiei>tii^ abeud** 7 L'tir Verrtu-iversaniin- 
\xiag inKarbansc hmune« ZiitinK r ii welcher die etwa aaeb kier 
rnr Kttf kaaunande» llrr iVi-undln l^; - - i^'eb 



Bad Ems 

Sdtol und Fenaion Hofh 

llömerstrarse 50. 

lai Hittalpankt der üladt, ganx in der Näh« der küni^. Bddar 
von daa 4 Tümen und Promenaden eeteßen. Peniiionspreis 4",— 6 M. 
KuKMatba j^ite Küihe. i^ute Weine nad Bier. 

Beeit^er: Emil Botb. 



Mentone bei Ni 



(Sridfrankrelrh). 

Wessin^crii dent><:)ien Hotel und rciKlou iu sonnig ruhiger 
Lage, mit geschütatem Gartca, 

PeuKtonnpreise (Zimmer und Service inbeirriffen) von 6—9 Xark 
täglich. 

IVatacbe Küelie und iK'itt.i'lu- Be«lii-uun;;. 

s'ommaraaiaon, I'enaion Victoria auf bt. Bentenbergtt^Mi^ 
halb I linr aad Intartakea), barfihailen Laftknrort, M»t llel«rko6h 
gelegen. 

Talin Peodon «an 6— T Maifc tn^i» ii. 

l>i'r Hi-^it/.rr A. Wessinxer. 

Verlasr von H. Kolilliaiiiiiier in Stuttgart- 

Boebrn isf i r -rliiciii n nnd /um l'rei'i- vi.n 1 M. dnrrh alle Back* 

/U ht'/li'lii'U. 

daa Jtageri'. di r k. K. ;:i'>vidniat TOB 

A. Keintaardt. 



In Tarlaga twa ITIIkBlii Frlnirldl la Lilpdg 

Flaiiiiiieii! 

fUr freie Qeieter 

von 

■. 0. Conrad. 

XX. a s«o. 

Inhalt: Kinli'iti'nde ^i■^dl^llkl■n — Ki»t" Kindrilcke und !ef»t» 
Krf«lirnni:i*n Kri'i*tetne von Hr M^rbActi — Rrave Leute, aber 
srlib'i 1;'. Mu-iksuten — Li>pen f."-.;i- n-.ii-r - Vimi NntxCD wird die 
Wi-ll r. -ii' - Kriec drm Krii,'i ' i i Liltn'! - Bundcstbliligkeit 
tuid liuiHieAtriii^bi-it — I.\riM'!ie i'Inl'K-sujihi« — l*'indels .Tubiliiuius. 
bu<b — Mein liedcnkHiitt für L'hr. Kiause — Deutst hc -ludenhetic — 
I)«r Weg nach Itainaakna — Wider diu üelieimuis — FariMir Sta- 
dien ^ Litterariielia ftataMareiai — Mar »cht knoMnatiTl — 
Rede und Oaraniada — Daa Veib nd 41a gValllWUl — Tot» 
rela n'e#t paa natural — Der I'apst lebt hnUefc in dar Vatt —• 
Denturhe Oeiatetheroen als FVeinaurer. 

FBr dia fegwwirtige 

Reisezeit 

maeba ich auf de» 

van Dalanadian Kalander fttr Fraimaurar 1882 



Denielb« enibilt «in Teraeichab aintlichar Lcfan ai 
nnter Angabe ilirer Lokala, Arbeitstage etc. etc. Za baaiahaa diudi 
jeda Bnahbandlaafc aawi« direet tobi Tarlegar. 



Tematwortlicbar Radakivari Br i. U. Kndal in MfOg. — Amak «ad Varia« von Br J. 41. Viadd in Utfdg. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Wii. K. nrlKli 
ein« Namiurr A Ü"ern\ 

I» Uofc. 

nir.'kt uiit.T «i!r-l(>.inili 
.InUii'l II M.rl« l'r. .inl^ 
Aii«liiiit 1.' M, '"I 1-f. 



K'ic^t, J'icbc, X'«l>«n. 



Br J. G. FINDEL. 



bei *llvn ilu> l,li..:iilluj<gr<l 



AniHcraapria: 
nr 41« ^i^dlniB Wh 



Q\>iaU>il, St<i<-I<c. > . 1. ..,.1. , ii. 



Lcipzlfi, fien 8. jQli 1882. 



XXY. Jalirgiiiig. 



I hn' Knitilitigv- iiikI s«t,iilui'. riiiii.^'niiit-f' i- 1 U [lli. lriHii».lHi .tlrkouviiit» In Willi-lniOia.l Iv.. — ii»riiia|.ii. F.:n F.nnni'niBgiblMi vom 

Br M. Ii. iViYir» ! S. Iiluf^ i - .(.ili;<iiin-t.'st-Vr.tir»c. \'mi Hr Hr i" K<w«i\ Mlicli''it iIit I.i>fir i.lntia'. in llumlnir«. — Fr a ill<'t cm; Aiam4ka> — 
H'-rlio. — Kiiiiikmii Ii. — (Jiiiniin. — ll.'Iiu-it-lt. — Uuli.'ii. ~ I.i'iMl«, — S.-uoc-i'in. - Si.-.lTlur.ilr. - stntlu^irl, - rni»il.-iin.. - lllMititIb l«r 
(it. J.-L. V. Ü. — Dar N«lonoiiiiKlM> TempeL — Uttenu'. Saüi. — Lillanr. Natu. — Zar BiMpnvhan«. - BricfwecliML — Awnisn. 



Die Fiüblfnirs- niiA l^nlarerinneniiigsfleler 

•1. , 

Wilhelmsbader Mrkonvents in Wilhelmsbad bei Hanau, 
im. 

Di« I^iL'f Bivdiijlcls zur Bf^han Ii ■hkcif im Oy. Hanau 
wai vnii i|, II mi( ilir zur Ablialfuu? '•iut-s g«'rai'ins;initiii 
mi-. FiHliliiiu-l' Sil - \ •-i>-iii;s:t. ]i I,<)gfu Friedlich Williflm 
/.um ei^eniHii Kreuz im Ur. Bonn, Friedrich zur Vaterlanil.>i- 
liebe im Or. Coblenz, Zur Eintracht und Slandbaftigkeic 
im Or. fft-ssfl, MiuHrva zum vaf<?rliin<li«fhfn Wr^in unt! 
Klienana zur Ifum.'inii.it im Or. ( oln, .Toliaum-s der Evau- 
gelist im Or. Daniistiidt , Zu dfu dti-i \'erl>Hnd«;teii im 
Or. Düssseldurl'. Zum Frankfurirr .Adlr-r, Carl zum auf- 
gehenden liii lit, Tarl zum ljnd> nln i;,'. Zur Kinii.'ki ii. 
Zur nufgi'he:i<len Morgenröle, Sokrates zur Mnndlialtig- 
keit, sämmtlicli im Oi'. Frankfurt a. M.. Ludwig zu den 
drei Stemen im Or. Frit'dlxv;,', Ludwig zur Treue im 

«Tit'i'sL'n, Marc .\urel zum tlauirtiyud«n Stern im Or. 
Marbui-js^, Witlielm zu dt u drei H>-Imeii im Or. Wetzlar 
mit dem Airangement des diesjährigen Festes In Wil- 
helmsbnd betraut, um di>rt zu<;l<'icli die Friumrung»- 
feier an den vor 100 Jahren sttittgehabt«n bedeutsamen 
Wilbclmsbader Freiraaui-erkonvent zu begehen. 

Die fiir den Vorabend den Festes vorgesehene 
gesellige Unterhaltung mit den bereits angekommenen 
auswArtigen Bin in dem !^aal der Oentralhalle in Kanaa 
war überaiiB sahlrefadi hc^udit, und nach eim-r lio- 
griirsnng der versanimelteu Brr dnrch dun M:itr. v. Sr. 
der Loge Braunsfels-Hanan, auf welche der a. ehrw. 
Uatr. der Loge Holi> n/<dlern-\Vie.^had)m dankend ei- 
viderte, wBrzten mn«ikaU»cbe Vortrage das fi-obbewegte 
Zusammenaein. 

Am Moi^n des Festtace-, der helle.s alier etwas 
knhles Wetter brachte, wallfahrten die Brr ^chon früh 
nach dem im herrlichsten FrühlingssM^hmnck prangenden 
Festoit. — Jeder Bahnzug bradiie neue (iäste ans Xab 
vnd Fem — so dafs schliefslich gegen 4oii llrr vei- 
aammelt waren, die, soweit die freudige ßegrtiisung alter 



und neuer Freunde <lazu Zeit liel'^. bni den Kl&ngen 
eim i- ;,-iiten Regiment ^kajielle in den prachtvollen alten 
i'arkaulagen Wilhehnj-liail-^ sieb ergingen. 

PBnktlich um 11 l lir begann aWdann die t eslailteit 
in dem zn einem fruir. Temjiel umge^c|lHl!■enen und ge- 
sclimackv(dl dekorierten Wilhelsnisbader ThealerViau. 

Nachdem die Brr eitigetrefeii waren. ssUKlen ilie an- 
wesenden Khrw iirditrslen und s. eUrw, Hir und Vorsitzende 
Msfr. unter Voratilrilt der Brr C'erenioüienm>ti . und unter 
«anfteu TGnen dea Hamuminma »i iliren Plttaen im Or. 

-(fefiihrt. 

Di'r s. ehrw. M>tr. v. St der Loge Braunfeis-llaiiau 
Br Nickel eröffnete die Festloge nach einem von ihm 
für diese Feier verfafsten Festritual, in welchem es bei 
<len) .\nziinden der Lichter def* Teppichs baifst: 

Ustr. t. St IN« Lifte Wehm U«4 «irf mild, 

Dia LndM adiwingt von SMat^^fikl 
tarn tiluieii flinmcl rieh empor 

ITml prei«t »«in Lub in vollem i"it':r 

~ !>•« ixt Aet l«nt«ni Weiihrit Uilii — . 

L Aufs. Der Lau «rracht mi Leben quillt, 

Bi frtiit itr WaM, die S>»o»t» wliwillt, 

ITad Oras nur allen Gnibpm üitriefat 

— Um ixt der e«'g«u Stark« Bild — . 

IL Aufs. Oer Bsna ridi gui tat Büten kWt 
Und riaga 4i« üuft nll Duft «rftllt, 

BietMtliTMi d!« Naditiiptll- 
Xrfhiat die Welt mit Snnir und Schall 

— Du lit der liiirhüteu ScIkiii Ii i>i t Bild — . 

Nachdem der hammerffthrend« Mstr. BrNirkel das 
(Jebet gesprochen, ertönte der weih'-\ ullf lieMUig von 
Hr treifdell-Hanan in dem von Bi' Hartung-Hanaa 
komimnierten nnd von Br Wef amann gedichteten sch<5- 
nen Lied: „(ieist iler Weisheit Sf-nk" dich nieder", nach 
deaaen Scbluf« die Fortsetzung des iUtuala erfolgte: 

Katr. V. St.: Br I Aifiwbarl Zn welchem Zweck 
sind wir heute sr> /^ahlreidi hier verHamiueii ? 

1. Attfa.: Wir wollen In Ctomeinscbaft auf die er- - 
wadiende Natnr Mhanen, mrla sie nos mit treffUcibem 
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betHpiel vuiHUgebt; wie die Natur im Frul^jalu- vom 
Dimkel des bedeckten Himmels m dem belleD Strahle 

d<-i- SiimK', Villi (Ir-r Längt' ili r Vai lil /ii iiiHMi r j^uHm i ci 
Ausdehnung des Tages diiingt, so soUeu auch wir steU 
des Hahnrnfes eingedeok sein: 

„Von (liT Finsternis zum Lidit". 

Mstr. V. HL: Br Ii. Aut'scberl Wenn wir di« Natur 
in ibrer HeiTÜclikeit aehanen -wollen, warnm kehren wir 
Ftiur zuriii-k in nn-i-ff \LTsi-lilo-senrii n.'uinn'? 

II. Aulh.: Wir sollen iu un.>cr luneieü hiuabisteigen 
und das Lieht hineinfallen las^n, damit es hell werde 
\>i-' in 'Iii' lii-l'^tfu P";illi-ü; nur wciiu uitstir Inneres hell 
eileucb(el ist, wird der Sieg des Lichtes Uber die 
ilutemls ein Bege»bring«ider Ar die ganae Mensch' 
httl Hein. 

Msir. V. b>t.: Br L Aul^eher! Au was geniAhui 
uns noch der bentige Tag^ 

I Aiif>.: An den vor Inn .F.itin'ii liier aliffehaltt'm'n 
ivuu\etit der i'reiniaureri iudeiu derselbe veisuchte, der 
damaligen Terwirrnng: la steuern, Einigkeit und fort^ 
sdireitenilf Kn? \vi.-k< )nn>,' des Rundes «sicher zu stellen, 
legt er Zeugnis davon ab, dal's auch bei unseru Vur- 
fohren der Wabnpmcb galt: 

_\Viii i!cr Fiii-tcrnis zum Licht". 

Mstr. V. ät: Ja, nieiue Bit, auf xom Lichte! 

So spricht unsere Lehrmeisteirin, die Natur, im 
Friiliüns-serwachen zu uns .Tiinai in licr k. K. Lassen 
6ie diesen Ruf nicht uncrhürt au uns vortiberzieheu! 
Wir haben ihn oft gehört und vielleicht nicht ver^ 
standen. — Das i-t .nlt. r da.« Gebeiniuis der Natur und 
der Fmrei, dte .'>tininien zu vernehmen, wo sie laiiLj 
werden, das anderen unsiehtbars Wasaer su schöpfen, 
das dei" vferborL'i iif [1 (/ii>l!c cntrieselt. 

Mächtig läuten die Glocken der erwachten Natur. 
Lassen Sie uns nicht säumen! Hinaus mit den ge- 

waltignn T?iile: 

„Von der Finsterni« zum Licht*', 
„Von der Heraenskilte zur HenenswBnne", 
., \''ini K.'tinplc zum Sinir!-' 
Mit die.sem liule heil'se ich 8ie alle aus nahen und 
fbmen BauhBtten herslichst willkommen! 
Seien Sie nii> MnrU 

Im (ieistc der W uhrheil, 
Im Geist« der Liebe^ 
Im (ieiste des Bruderdankes! 
• Nachdem hierauf die Brr der Hanauer Luge: Um- 
baeh, Hartnaf , Heydt und Appan' eine von dem 
letzteren zn F]hrfn de.s lieutigen Tages kumpunierte 
musikalische Zeichnung in vollendeter Weis« zum Vor- 
trag gebracht hattao, bittet dar hamnerfllhraBde Hstr. 
den ehrwürdig-sten .Altgmfsmstr. des cklekti)*rlieii Hun- 
des, Br Ufpel-Frankturt a. M. das Wort zu ergreifen, 
worauf sieh dieser mit folgend«- FestMidinuiig an die 
Vanammlnng wmtdct: 

tieliebte Brr! 
Ein denkwtbrdiger Ott int iralchen wh- aas 
heute vei sammeln, und geiada 100 Jahre sind dahin 
geschwunden, seit sich in dlesea Küumen Abgesandt«; 
ans gaas Deotschlaad, östeiraieh, Uagain, Fkaakreush, 



1 Italien und selbst aus liulslaud eiul'audeu, um zu suchen, 
I was verloren war. Die Frmrei in ihrer reinen OrQlke 
iiml Im liah. nbeif hatte in Fii;,'laüil Form i.'i \V"mif !i, war 
I nach dem Kontinent Ub«rgefubrt und nlienthalbeu von 
I edlen Geistern willkommen geheifsen und fluudig be- 
griifst worden. F..s lag etwas so Herrlirhes. so Heines 
I in ibram Wesen, dafs sich niemand, der sie kennen 
t lernte, der Obersengnng verscblielseB konnte: Sie zeiget 
uns (Im rechten Weg; sie kann UnS dam Ideale der 
: .VIenschheit naher bringen, kann den Bimmel auf die 
•Brde zaubern; auf diesem Wege lafet uns welter gehen, 
auf diesem (>ebiete lal'st uns fürsehenl 

Es war ein edler, anerkennenswerter Trieb, und 
in der Begetsterunt^ flbersah man, daJb Oberhaupt nichts 
zu forsclieu Wiir; li il- ■ > !i nur darum handelte, die 
Lehren der k. K. iu Thaleu zu übersetzen, die Bradei"- 
Hehkeit cum Lebensodem m maeheo, alle durehdriageod, 
nnsLT ^'atiZ'-s Sein i i-^^eliid; aber nian sii<-lite, mau wdlte 
Neues erringen und das bereit^i tiefuudene erhüheu, 
vervollkommnen, potensieren, und daraus eatataa- 
<l'.ii unzählige .\liweicliuiip^! n \on der einfachen Lahre 
der l'imrci. Der eine glaubte, historisch etwas ge> 
fanden an haben, was bislier unbekannt gewesen; der 
andere kn:istrtii'-rfp sflltst.'in iis- ein neues, verhesM/rtes 
System, und ein diitter benutzte das tiebei hafte Klugen 
nach Unbdcanntem nnd die geheimnisvoUe Form der 
Frmrei. sich .sellist zti .•\nscli.*ii. Kinflufs und Belitz zu 
Verhelfen — kam er doch durch aeiue Dichtungen einen 
lebbait gefhhiten Bedürfnisse entgegen. 

.M-i'-r alle diesr: SrlK'.id'unarr-n bclViedigteB Uifiht; 
iiumer neue .syi^t^me taucliteu auf, uud keines bot denen, 
welche die bSehate Stnfb erstiegen hatten, das, was sie 
sucbt-n; keines stillte den Durst ii;ti-li neuer Erkenntnis. 

Iu dieser Not uud Zertahreubuit kam man vor luu 
Jahi«B hier in Wilhelmsbad ausanunen, hei^, daTs 
eine f^rofse Versammlung erleuchteter Brr doch das 
Hechte Ünden werde, daa Ziel der i<'rmrei, den Weg 
zum Zide, das Zauberwort „Sesam", mit dem ama be- 
f-lilen kiinii" ..I.enz der Erkenntnis, thue dich anft-' 
l ud was war das Kcsultat der Verhandlungen, die 
anderthalb Monate dauerten? BaOosIgkeit, Tbatloaig- 
keit, nichts, nnch -rar nichts Podltvaa, and wer die 
Dinge nur obcrtliichlich betiachtet, hUt vielieicht den 
Wilhelmsbader Konvent fbr bedeutungslos, gleiehgiltig 
nnd ohne Elnflufs auf die (iestaltuu<f der masoni.schen 
Verhältnisse. Dem ist aber nicht so; im (iegeuteii war 
dieser Konvent der Ausgaagspankt ricbüger Aufrassung, 
uud al«o nnrh besseren Streitens und Wirkens; nur kam 
die Erkenntnis erst, als die Abgeordneten ruhig Über- 
legen kflontmi, was sie eriebt Hier hatte sidh genigt, 
dal's alle nm h verschiedeaea Richtungen weit über 
das Ziel hinaus gegangen, von dem rechten W cge ab- 
gdnt waren; daCs gar nichts neues zu sachea war, also 
auch nichts j^elnuden werden konnte; dafs das einzig 
Hechte uud W ahre ja vollkommen klai- uud fertig lüngst 
vorlag — nnd diese Erkenntnis führte anf die rdne, 
unverfiilschte k. K. znifick. Bildlich zu sprechen, wur- 
den jetzt die vielen veiscbnürkelien Tempelcheu mit 
ihren phantaa tischen Ziorateo eingerissen, zertrIUnmert, 
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and der «ine, grofse and so eibabea einfache Bau erhob 
sieb, in dessen vei-8chi«den«n RUmnen wir alle ariwiteo. 

Das ist in weni)t Worten die Reiieutung des Wil- 
helrasbader Konvents. Ihm verdanken wir ea, da(a die 
bohlen, InhaltloMn Fbrnien zassmmenBtttnEtea tmd ßanm 

fti- (las liesfitiie und solidere Wiii"d. 

£a wird oft gai- hart über die Verirrungeu des 
voHg«n JahrbondeitB genrtellt; ieta i^lanbe, man tbat 
rnrefht daran. Sie waten iilanloses Siirli*-ii. imsirli. res 
Haschen, hastiges Üben>tilrzen, gingen aber hervor auä 
einem «dien Triebe; man irollte sieh nieht mit dem 
g'itten l)''i;iiii>;en. sötid'-rii imrli Iie-^seres liaben. iiiiii ^re- 
riet so in die ächliogeu des In walins. Aber: Ineu i^t 
meDaehlicli; wenn nur du Streben' ein an nnd fhr sich 
ebranhaAM ist 



GsrilMldi. 

Bb BriBa«BB(iUmtt von Br ü C Osmtf. 

(8chlnf».l 

Mm bat gesagt, Garibaldi babe sicii uberlebt, es 
wire «ntrSfrlicber für «einen Rahm gevesen, wenn «ein 

r.t t Hii mit ilei I5iTti.Ii;riii|iy saliner militSrisrh-palriiitisclieii 
Mission vom Schau|ilatz der Welt gewichen wäre. Man 
bat das gesagt., aber man bat damit nicht Garibaldi, 
den iiVii-niiiKllirlifn H'-liirii. .^r ili rt. -irli seilet, il. i. das 
ermüdete, kleinliche (ies>chlecbt seiner späteren Zeit- 
genossen, getroffen. Wenn die bereiseben Tbaten ge- 
leistf-l siiul ninl ilas dringenste BHiliirtni^, iler weit- 
geschicLliicLeu Stunde befriedigt ist, dann will das guie 
Volk Rnbe haben, damit es nngestSrt seine Siegesftste 
friere und in v<-i i^aDi^em u Triiimplieii !-cli\vf lu'*'. Das 
Epos soll zu Eude sein; die lyrischen Tatelmusikauteu 
fordern OebOr fllr ihre kleinen Liedehen nnd Scherae. 
Da lii liltT ^idi jit.'ii/li.'li ilie Figur des H^ldi ti mitten 
in der froUeu, ieichisiunigeu Gesellschafl auf, streng, 
riesengrolh, wie die legendenhafte Erscheinnng ans einer 
andern Weit, und Blhnt: Grcifses ist ?Hsi'li.'liei), nn.'li 
(iröl'seres aber bleibt la bewirken übrig, jetlei- Tag 
stellt eine nene Angabe, die Zukanfk droht, es ist 
keiiii' Zeit zum Si-iniiaoaeiD, Prahlen nnd Trimmen! 
Ans Wetk, ans Werk! 

Dieser Hahonif stört die Adele . selbstnifriedene 

StimiiimiL'^ der Fi'>trrf'nosspu. .\ber wird der Alt*' nii'li' 
bald Hube gebe», rufeu sie ärgerlich aus, will er denn 
nicht endlieh Feierabend maeben? Er hat seine Sehaldig^ 
keit getban, wir haben ihm reichlich Dank und Khren 
erwiesen — es wäre billig, dai's er nun seiner Wege 
ginge, der ewige Hähner und StOrenfMedl 

Das ist menschlich, allzumensr!dich. 

(iewils, iu den letzten zehn Jahren seines Daseins 
stand Oarflwidi für die Aagen seiner Jfingeren Zdt- 

genossen nicht tiielu- auf <ler Höhe seines so g^horeich 
vollbrucbteu Lebenswerkes. Erst in fünfzig oder hundert 
Jahren wird die Nachwelt die notwendige Entferanng, 
die rechte Pei spektivc triMMniien. ;iiis welidier der Heros 
gesehen werden utuls, um als die reiue Verkörperung 
eines weltgesdiiehtlicben Gedankens in erscheinen. Dann 



I erst wird sich seine legendenhatte Figur gleich der eines 
I bomeriaeben Helden elnfaeb, grofs. von aller entstellen« 

den guthat dei Vui «räntdirhkeit y:firuitert, von dem 
Hintergründe der kämpfendeu und strebenden Mensch- 
heit mbig abheben. 

Sil üliHi Iciren ihm auch seine hauptsächlichsten .Mit- 
arbeiter am Baue der italienischen Unabhängigkeit und 
Einheit gewesen sein mochten — Viktor Emaniiel dnreh 
seine k'-niclii lic ILisseri-Tradition, ('avi>ur durch seine 
diplomatische Virtuosität — so hat doch iu keinem wie 
in ihm das Herx des Volkes den vollen Ansdrnck seines 

: Ideal« cet'nndeii. Daiimi x^ird (lai'ilmldi (Ur alle 2Seilen 
j der cigeutliche Natioualheld dei' Italieuer bleiben. 

Das spedflseh freimaorerisebe seines Wesens oübn- 
barte sich ziuiäi-li^t daiiri. dafs er das N'atioiiale .stets 
im Zusammenhange mit dem Meuschlicheu, das Einzelne 
tn nnd mit dem Ganzen gesehen hat. Der Hafii, mit 
ilem der s'inst so lieliieirlie Mann die <;:.-istIiclie 'rveannei, 
die priesterhcheu Machtgelüste bis zu seinem letzton 
Atemange verfdgte, hatte nichts national BeschrlnkteiB, 
sondern entspinn^ dem fruifsen. auf das pem»-insam(; 
Freibeitsziel der Menschheit gerichteteu Zug seines 
Charaktei-a. Obwohl ihn das Papstthnm dafür mit allen 

<,'i<ir..eti und kleirien Haiuifli'udien. lüe es y.iu Hand liatte, 
ohne Säumen belegte, so mufsteu bei seinem Ableben 
die vatikanischen Blitter ihm doch das Zengnis geben, 
dal's er zwar ein unertiitilic!ier, aber kein nnloyaler, 
kein heuchlerischer (jeguer der Kirche geweseu. Wie ' 
in 'der Feldschlaeht, so bot er anch in dem Kampfe der 

i<riv-.r :tets veine freie .s'li;!). -eint- tV'i'- Itin-t d'-m 
Gegner dai'. Die krit^siisligeu -Politiker mügeu darüber 
Ifleheln und ihre diplomattoebe Verschlagenheit bfiher 
schätzen, als seine nai\'e liraralilät ; ilie Nielir|i.ditiker 
der Logen, sofeiu sie freigeumiea (Jeistes siud, werden 
ihm dennoch ihre Bewnnderuhg zollen. 

Au'^h d;<^ war ein freimaureriscbe;- 7mu' seiner 
Natur, (lal's er bei dem ganzen Einsatz seiner Kraft 
nichts fllr sich selber forderte. Das kleine Besitxtam, dos 
er auf di'f ein^aiiieii Kels^elidlle im Meer erwarb, ver- 

iwükiichle im späieu Alter ciueu Traum seiner .Jugend. 
Er lebte nnglanblich seblicht nnd versagte sieb alles, 
wa.s lUH'r das iiäidiste Beili'irfnis. ib's l.!-ibe< Nabnni!? 
i und Notdurft hinausging. Dafür fehlte es nicht an Paia- 
1 riten und Profitjitgem, die seinm Binflniä and seine 
(Tnil'sninf scli.uidii- Jiuszubeuten wiir>ten. Wonn iliu 
I hierin eiu Tadel tiiUt, so ist es nur der, den sich Jedes 

allxngfiiige nnd reine Hera gelhllen lassen mnis. 
I Der Franzose I'rev'wr-l'ai ,'idol schiieb am Anfange 
des abenteuei liehen Zuges der „Tanseud" in Sizilien: 
„Wenn wir im fünften Akte dieses Heldendramas Oari- 
babli erblicken, wie rv mit verbundenen Atiiren zwf'i 
Kugeln in den Kopf iKkoatmt, .so ist es klar, dafs er 
hinfort nnr als ein raubgieriger StegreÜritler gelten 
winl; wenn wir ihn aber im fleffenteil zu I'alermu und 
Messina sehen werden, wie er die freie .\bäliniiuuug 
des Volkes an der Wahlurne leitet, dann wird er zn 
I einem rtihtnreiclien HetVeier gewerden sein, und dl« 
übrigen Befreiuugshelden, von denen die Geschichte 
I Bptkht, mllgen noch so stols ttaon, sie werden doch 
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iiii'lii umliiii kOiint-n. ewfitr znsamuteiunltntteii nad ilun 
tiuen l'latü in ihit-i HHlie einzarftninea.'' 

Füi wabi . >i'' liatti-ii kleinen ausmcbetideu Gruiiil. 
die»e liihtorisclien Ikfreiunguheldeo, Qu-ibaldi gi^euQber 
»lolz zu Üiud; er ist and bldbi der grübten nnd besten 
«iner, die unser Geschlecht gesehen. Heil ihm! 

Johaiiiiltircst-Vortrag. 

Van Br Dr. C ÜMMb UitfiM «li'r Log» (iloln» in Nlllbw|. 

Gelieble Kn 1 Wh feU-rn beut»» >i:isl-ivt Sl. Jo- 
hanniH, d«i Scbutzpatixiu» uiu>ereB Biuuleti, das grfiisle 
Fest dei- fVeimaiuvr. Nichts liegt ans liente -wohl nliher, 
al» uns Betracbtungt'U binzugeht-ii iituT ilas I.i bt n. \\ ii - 
ken und S(rekeu de» Manne«, wclcbtm 7.11 Kiueii wir 
bkä- versanimelt sind, nnd ihn vor unser g<-isti«res Atie^c 
M Stellen als Vorlild, welchem wir iiachfilein üolleu. 
um unüiiretti lichten Ziele n&hei- und näher zu gelangen. 

Der Christ verehrt in Johannes dem Täufer den Vor- 
läufer Christi, den letzliii uml r)iM i>teii der l'ri»ijlieteu. 
welcher dem Uesttia» numittelbar vorauging, und deu 
Stifter der Tauf«, durch welch» der Nim?eborene and der 
Keubekelirte in die i-hristlii-he Uenu-iiiscljart auljjeiiuninien 
wird. — Diesen Staadpunkt uehmeu wij- ab Hv nicht 
ein; denn sonst wOrde ein Nichtehri«t anch nicht Hr 
Werden können, da eine Verebmng des .Toliaunes >ein<'r 
Übeneugnng fremd sein miUate, diese Verelu'uug aber 
den Boden bildet, auf dem sieh unsere Banhlllten er- 
lielien, wie scIkiII niisei" Name St, .Ti<liauui!>-Lo;<e hesuL'^ 
Wir Mr vereUien iu uu»erem Schutzpatron die I'creuni- 
flkation derjenigen menchlichen Eigenschaften, durah 
welohe der .McUMb di'r .il>s(/l»tin V<dlkoinn)enlieit üni 
nächi>teu kommt, die l^ersunitikation dessen, was der 
giofse Könlg^ber^er Philosoph den kategorischen Impe- 
Mltl\ des Siiteiigi >.'t>:es nennt. 

Eine der eisten Fiit|i;en, meine Brr, welche sich der 
juii$?e Frmr, der Lehrling, der eben ent in der Log'e 
das I.irbl. euiidangeu bat, vorleirt, wird lauten: Warum 
nenneu wir un» St. .lubanui«- Logen? d. h. welchen 
Grand hat es, dafs -wir gerade Johannes den Titifier 
luid ni. bt einen runli-i cii Sc!jut/|i.'itr<ai srewRblt Iiabci:':' 
Au der Uaitd der W ellgestcbiclilb und der (jeacliivbte 
der Frmrei erhalten wir hierdber volle Anskanft. 

I?Hl iMIs il:r 'i >ti II AriliiitiL'i'l lii's ( 'In i>ti-nt lllllf 

welche die Begiitle und Lehren tleeKelbtu iu allgemeiu 
gültige Formen brachtttn. wiesen Johannes eine hervor- 
1 ;ifr( t;i!c Sti'IlnriLr an nntci dm Maiiiii rn, '.vcIp'Iic lii-i- 
lige verelu i wurdcu. .Schon vor Beginn de» 2diilelttlierb, 
im 4. Jahrb. unserer Zeitrechnung, wurde das Johannis- 
fest gefeieit nui] auf der Nyni»di' zu A;;'! - Jalire 5ih> 
wurde t» auch luruell in die Keihe der Hauptfeste der 
Cbristenlieit angenommen. Jedem von der Kirche ver- 
ebiten Heiligen wuidc ein liotinimter 'l'atr gewi-ilii. uin! 
zwar der Todestag, au welchem die sterblicbe Hülle des 
Menschen fiel und er einging xa einem btsseren, zum 
eigentlicb>. n L»'liiii. I><ni .Inlinnui- abci '.■.iiid-- d^-r 'l'a;,'- 
beiner leiblichen Gebuil ge\«eibt, wudurcb wubl uuge- 
deutet werden sollte, dai^ er schon auf Erden in einer 
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: VoUkummeuheit dastand, welche sonst dem äterhlicliea 
; erst mit dem Eintritt in das Jenseits zu teil wird. 

Das Johannisfest fallt in die Zeit der Sotunier- 
»luuenwende, die Geburt ChrikU auf die V\ iniei^uuen- 
, «rande. Vom Stan<l]»uukte des Christentums ans be- 
• trachtet, bat die alte Welt, die Vorbereituug auf deu 
, Messias, in Johannes ihren Gipfelpunkt erreicht; die 
] Sonne, das Licht steht am hOcteten. Mit Chriatna be- 

l(iunt die neue Ära; zu Weibnacbteii st(>bt die SODDU 

, am tiefsten, um dann langsam und stetig mehr md 
I mehr Macht Über die Nacht, die Finsternis zu ge- 

Winnen. Für die cbrisilicheu Mi>sii>niiie im alten Ger- 
manieu hatte dies auch praktische Bedeutung, d«uu 
die Deutschen feierten als bfichstes religiSses Fest die 
\Vintti>uiineü At'inle, als tritL-listlniehsies die Stimmer- 
.>uuueuMeude; diese Feste, au welchen die Gei »tauen 
j zäh hingen, blieben als Feste des Lichtes dieselben bei 
Kinliilii ntii: des neuen tjJlauljeus, uur ihre F«rm wurde 
I geäudeit. Aoch heute knüpfen sich au den Johaimlstag 
in vielen Gegenden Deutschlands uralte Gebrftnehu ans 
liei lleidrn.^eii ; ii'ii erinnere an die Sounenwendfeiier 
j iu äüdduutschlaud, hauplstichlich Uberbaiei-u. 
I Die ersten, von denen Johannes der Täillbr al« 
Siliui/.iiuinui \ereliii wurde. M.inii Kremiteu. Wie 
j JubauueK in der Wii»te gelebt halte, wie er sich in 
I einfache Kleidung bflllte, wie er von Henscbreeken nnd 
t "ildeni Ilniii^' :-l(;r. j:ljiuliiri. I'JiMiiiien und Ana- 
ehoreieu am be.Nleu für da» Heil ibier Seeleu zu sui- 
gen, indem sie in der Einsamkeit wohnten, wo sie, fern 
! vi.n allem Geräux-li umi allen Verlockuni,'eu der Welt, 
j Eiukebr iu sich selbst halten und an ihi-er seelischen 
I Veredelung arbeiten konnten. Sie kleideten sich ein- 

laeli. um anzudeuten, dafs sie, wie .Tohaiuie.s, .\nf>erlicli- 
keiteu verachteieu, uuJ dafs der nach Vervollkuuunnung 
' stiebende seinen wahren Wert nur in seinem Inneru 
^uellen kr.ii'ie; sie u'et; '■■■•i-ii die einfiudisten Sjteiseii, wie 
sie die Natur but, uud keine berauschenden Getränke, 
nach dem Vorbild ihres Patron«, weil sie in der Ge> 
nulssuclil uml Vrdlerei ein L>>tir ei blickten, wohl ge- 
I eiguet, das bessere 6etbst im Individuum zu ertöteu 
und den leiblichen Bedfli'ftoissen die Oberhand Ober die 
^'eistigeu zu eiiiiit;i ;i. — Der ( Ji undgedauke des ElV- 
I miteutums war eiu durchaus richtiger, wovon auch der 
I Laie ein dunkles Bewußtsein hatte; denn um Sflnden 
iüi iliiriiiaUM heu Sinne ym heiebten. begab man «loh 
. ziiui Lvutepi iester, wer aber in »chwereu Zwiespalt mit 
I sich selbst geraten war, wem der innere Halt vei'loren 
/n geln u diidiie, <lei wandelte, um sieb Trost, Stärkung 
I uud Uat zu holen, hinaus /.imi Eiusiedlei', desseu mora- 
I liiicben Wert in den Angen des Volkes ein Glorien- 

scbeiii ;-.r -tr:,'-:!'-. 

Abel die Klausner wuieu nach eiuer Kiuhtuug hin 
Egoisten nnd weit entfbmt, im Geiste ihres Sehntaheiliges 
I /.n leben lunl zu .■M'»iat!V'ir ; der tJrundtredaiikr ihrer Kastej- 
uugeu beruhte lu letzter Inslauz doch uur iu der Holt'- 
I nung, dereinst für ihr gottgefllliges Leben ihren Lohn 
zu emiifungen und am ju!itr>teii Ciiielil ilnen Platz zur 
Kechleu des Hikhsteu zu erhalieu, — sie dachteu baupt- 
sächlich an sich selbst^ Wie ganz «nden Jobaanes! Er 
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lit:l:> i>icli uiclit sucbeu, >üU(ierii »Uchte duf, Vulk, das j 
Eremiteiileben in der Einud« war fDr ibn nicht Selbst^ 

zwe<-k. •-(•iii'.fin nur fine Yfuhcrfitiinjrs/f if, srin eitrent- 
liclieii U irkeu begann eiKt, sA» er Lervui tiut iu die i 
Well, Dm in markiger Bede don Volke eDtüegenznmfen; 
'riiut Hulsi-I Ih-u /\V' <-k seines Tieben-: le„'te er nicht 
iu svili eijfeues' Heil, houtierii in das M-iiier Üriider, die I 
er im Sinne seiner Zeit *a veredeln strebte in kraft- 
voll ei- freimniiser Rede. 

Beüseie NacUcit'ej er, als die Kremiteu, laud Johannes \ 
der Tinftr in dei|ieni|;en HOnduorden des HiUelal(«rs, 
deren Tendenz in d» r Hethäll>(uni; des W nlilihiiiiffkeils- ^ 
»iuuea bestaudi duieh ihre Uemühuugeti eutstundL-n wühl- I 
tbfttige Anetaltea- und Hospitäler, welche Johannes d«m I 
Täufer n-f^iveiht «areii I>as Krtilühen dieser (-lattnitif ' 
von Möntlisüiden lieileiileie eineu gewaltigen Korlscliritt 
auf dem Uebiete der llumauitAt, nnd ihre Stifter sind ! 
als sittlii-li Sehl hoelisteheMiie Männer zu aeliiin und /,u 
ehren; denn sie entslauden zu einer Zeil, wo der BegiitI . 
der UumaniiAt noch kaum exbtierte, wo »ich fiberall I 
der K;:<iisinMs iu wiiierlidistei Kccrn iireit m.-n-lite, wn 
jedes <i'-ine:nwi(>ea seine Kxisii'U/.bt i irchligung nur mit 
Schwei t und Speer in <ler h'iinst nadaveisen konnte, nnd | 
wo im (-iemeinwesen selbst der Einzelne nur zu existieren 
VeniKH'hte, weuu er auf ei;;enen Külsen stand, l'bei' 
arme, acbwaehe und kranke KurjMiratiunen wie Imli- | 
». i tiieii brauste dei (jewalliL'e veriii' iii* nit dahin. r>er 
.Mai iUiu^e, dem das ilal-- seiner .ML-m iha'. ii all/.nvoli zu 
werden drohte, ttherliels einen Teil seiner znsaninien- 
tfeiauliten Keirhtünier dem Kl'-iii^. ueleher ihn at-..!- 
Merie und mit Hille solcher Shinniueii seinen kirchiiclieu 
A|>|>rtrat in roiyorem dei fflnriam mit vei schwender ischer | 
Praclii ans^tattl•te. wi-liiencl neben dem ^'oldt'unkelnden 
Gotteshause nieuscldiches Elend iu der schauerlichst eu 
Weise banste. U ie ein Lichtstrahl ei-ctchieneu iu diesem 
Wilsten Treiben <lie liemlnitren Mönche, welche es sieb 
zur lA'bensant^fabe gestellt hatten. Wuliiiliatigkeit zu 
üben. Schwache. Arme und Kranke zu tiösien uud auf- 
zurichten mit Wort und mit That. ( iiarakrei isii-rli ist 
es, dal's sie gerade Johannes den Tkub i zu iiireni i'.iirou 
wlUten, während es doch nn-nschliclier Empfindung viel 
näher gelegen hätte, »ich unter den Schutz eines weib- 
lichen Heiligen zu stellen, da die Nei^'ung zu werk- 
thätiger Liebe gegenüber dem Hdfsbedüi tti^en vor- 
zugsweise in 4ler Brust des Weibes wohnt; aber die 
heiliggesprochenen Frauen uud Jungfrauen hatten <ien ^ 
Schwerpunkt ihres irdischen Onseios zumeist in ihr | 
eigenes Seelenheil legen zu masaen geglaubt. — keine 
von ihnen reichte an Johannes den Täufei heran, rler 
dem Volke, als es ibn fragte: Was sollen wir thnn? 
zur Autwort gab: Wer zwei Köcke hat, gebe dem, tler \ 
keinen hat, nnd wer Speise hat. thue auch also. — Tu 
diesem .Mi(nc|]Mii-(i>-n wirkte lier li^lieiidi^'e (ieist .Iidiannes. 

Neben dicä«u kii chlieheu Orden fau len sich im Mittel- 
alter nach weltliche Oenossenscliaften. welche dem Täufer [ 
nacbeiferteu und ihn zu ihiem Schutzpatron wiblten, die 
Korpoi-ationeQ der Werknn. Sie bildeten unter Meiateru 
eine BrOdersebaft und zugeu vuu Oi t zu Ort, um Bauten 
ansnifllhreii, vor denen norh hente Sachvemftndige and 



Laien bewundernd stehen, und wieder den \\ audei»iali zu 
ergreifen, wenn das Werk vollendet war. Man hat ver- 
mutet. .Tdh.üines der 'l'j'intV'r sei ihr I'.-itinn jjeworilen. weil 
die Kurpol ationuii, gleich ihiu, eiu wunderndes, Iruuuues 
und roühaeligee L^ben fthrteo, oder aaeb, weil der Ken» 

auf/imelimend!' -eiiii- Ifand auf <las erste K;t]iitil des 
Evangelium dohannis legen mul'ale, das zumeist von 
Johannes dem Täufer handelt. — Ich mnfs offen ge- 
stehen, meine Hrr, dafs mir diese EiklÄiungen nicht 
recht genügen wulleu, Eiu Bund, dessen Formen Kttd 
Gebrftuehe eine so vollendete AosbUdung seigeii, dessen 
Symbolik eiue so tielsiiinii^e ist. wie die der mitt'-lalter- 
Ucben Bauhüiteu, auf welcher letzlereu unsere heutig« 
frmrMhe Symbolik basiert, — dn solcher Bund kann 
die Wahl seines L'eisttL'eii ( »beihauptes unniijglich von 
solchen Äufserliohkeiteu uud ZuOlUgkeiten abhäugig 
gemacht hAben. In dem vom Evangelisten Johannes ge- 
■•iHgteu verweclr-ielt man augensclieiidich rrsaelie und 
Wirkuug; nicht, weil das Evangelium Juhauuis eiue 
Rolle in den Aufbahmegebriucheu spielte, wurde Johannes 
der Tanfer Seliuf/.patrou. sondern vielmehr umgekehrt, 
weil .lohauues Palrou war, wurde das vierte Evaugelium 
bedentm^voll für den Hr. — Man mufs, will man den 
Weg zur rechten Eikl.'iinti','- linden, nncli H-ziehungeii 
suchen, iu welche Johannes zum Maurertuiu gelituoht 
werden kann. 

In de! Syndxilik des Mrs hatte man sowohl die 
Wei k/.eiii;e, als auch das .Material, zu deren Bearbeitung 
diese geiirauclit wunlen, gewisse) mafson insGeiatige Aber> 
sel/.(; somit lag es nahe, odei Im s-i t i'- s -'/t, es war iiot- 
vsendijie Koiise(iaenz, die Bezieüiini;i ii !■ n .Mis zu W erk- 
zeu^ und Material, das Wesen, la l'eii iiinl Scbati'en in 
der Bauhiitte übeihanpt zu versiuubiliilicheii und so fiir 
das Streben der Koi-poraljon ein Ideal zu formen; uud 
dieses ideal faini, wie es im Ueiste der Zeit lag, seinen 
Ausdnick in der Person des zum Patron erwählten Hei- 
ligen, d. h. .(uhannes der Täufer i>t nicht nur als Schutz- 
heiliger, sondern vielmehr als Vurbibl des Mis aulZU- 
t'asseu, dessen Lebeu und Tliaten die Kichtschuur abgab 
für den Lebenswan<lel des Baiihultenmitgliedes. Selbst- * 
verständlich bewegten sich die zu ziehenden I'araUeIeD 
sämtlich im Kahmeu des ( hristetitum.s. Joliaunes war 
der Vorläufer Christi; er ebnete ihm die Wege nnd be- 
reitete auf ihn vor, er baute den geistigen Tempel iu 
seinen rmrisseu, welchen der Messias mit seinem Lichte 
erfüllen sollte; so sollte der Mr. an der Hand seine» 
Sehntxpatrons, eben£dls in seinem Innern bauen, an 
seinem Selb.st und an dem seiner Brr behauen und 
gliilten. damit ein rempel entstehe, würdig des Heils, 
welches vom Messias ausgeht Jobannes der Täufer 
diente dem Mr als VotldUl, darin liegt aweifellos der 
.Schwerjiunkt seines Patronats über die Baublltt«. — 

U'enn wir nun, geliebte Brr, die Ueslrebungeii der , 
roitteUlterlichen Mönchsorden, deien Zweck Libuug der 
Wohlthätigkeit war, uud die Bestrebungen der weltlichen 
Bauhnttenmitglie<ler in eins zusammenfasBen, SO erhalten 
wir dasjenige .Material, welches wir bei unseren mrischen 
Arbeiten zum Baue des äaluuiunischcn Temi>els verwenden. 
Untere k. K. stellt den Winkel an der Spitze des Drei- 
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tfcks dar, dessen beide \\ iokt-I &a der B&sis JiuxL jeu«: . 
beiden Geno88enaeb«ft«ii g«bl1det vet^n. Wir haben | 

also (l'iiijiplti« HcrHclifisriiiiEr. Johannes den T;uitV<r 
uiiabien ^diutzpaliou ;:u verelireu und iiiu» 8u Juliauui»- i 
löge 2a nenoen, aber aneh doppelte VerpfKehtunfr, ihm 1 
nacbziit'ifi'i ti. W ir üclit-n in der St. .Idlmnnisloifc h'< 
von der WicLtigkeit, welche Jobannes fUr das C'liristcu- 
tum hat; wir vmbren in ibn nur die VoHkommenbeit 
seiniT nifiisrlilirlif'n Ri2'*'nsrliaften und seines .'ins cini-m 
tiusse geformten l.liaraktei-N — wir veiehi^n iu ihm den , 
gaacMi lUno. — I 
Er IHii t unü, da Ts d^r wahre Wert des Menschen f 
nicht in Äul'serlichkeiten beruht, äondein in seinem Inuei ii 
zn «aeben ist. Et giebt selbst das Beispiel ftufeeiNter Ein- 
fachheit und Mäfsipkcit in KlfjilnnL', S|>i-i.;i- imi) Ti-Mnk. j 
Er ruft uns zu: TLut liulM-, d. Ii. haitet i!linki lir i 
«ueb -telbstt glittet am raahen .Stein in euch nnd lafst 
euer Gewissen den JfafsstAb sein, welrlier cnro Oedanken. 
enerThuu und Lassen l egelt; er mahnt zur Selbstetkenut- 
nis. Er lehrt uns ferner, dals alle guten Men.velien Brüder ; 
sind, ohne Klicksicht auf Lebenssteilnncr, das AnfVr'rlii-l)- 
keiteu auch in iiezug auf (ieburt und .\b.siauiiminr!: nielit 
geeigBet sind, den inneren Wert des Steililichen zu er- j 
hnhen. dnl's niemand berechtigt ist, seinen eigenen Un- 
wert mit dem \erdienste seiner Ahnen zu bedecken, | 
indem er seineD Hineiti entge(,'enruft, es genügt nicht, 
dals ihr sagt, wir haben Abraham zum Vater. So 
predigl .Johannes gegen den Hochmut und hat sich 
selbst ein leuchtendes Denkmal seiner Bescheidenheit 
gestiftet in <len Worten; Ich bin nicht wert, dafs i* )i 
die öfhulnienien (if>sen l'ise. der nach mir kommt; wk- 
dnrch er zugleich sime lief.' Religiositüt, seine Ehrfurcht 
Vord> :n Hi ili'jcri und (iiitiliclieii dokunieiiliei i. — .lohaunes 
erni.ihiit ms.--, i!< riOinkeliriii uiis.-elbst audidie Heihätigunsf 
nach aufspii folgen zu ias>eu, dafs diese Kinkehr in der 
rechten W eise gesc lu-licn i>t; dei liauni soll nicht nur 
blühen, sondern aiicii Kiiichte. tragen; Johannes fordert, 
dafii wir die Tugend der \> oh Ithiii iglceit üben giL-en 
notleidende Hiinlei. Weiler ermahnt er uns zur Kechi- 
«challenheit iu Bezug auf unsere PHichten und zur Be- 
rn fstreue in seinen Worten an die Zöllner nnd Kiiegs- 
knechte. 

tiekrönt aber wird Johannis Chai-akter dnrcli seinen 
Fl'oimtlt, mit welchem er uiiges<-heui oH'en ansspiicht, 
was er einmal für recht und wahr erkannt hat; denn 
Merodes, dem gesvaltigen Herrn über Tod und Leben, 
Ehre und Freiheit, schleudert er furchtlos die schwer.- 
Anklage entgegen: Ea ist nicht recht, ilufs du deines 
Bruders Weib hast. Selbst dem mkchtigeu Fürsten 
imiiouierte die (ieradheit und elseiue Festigkeit dieses 
« haraktera; atatt Johanne^:, vielleicht den ersten Men- 
schen, welcher es wagte, ihm frcimfitig eiucn .S|iiegel | 
seines Thons vorzuhalten, sofort zu vernichten, mai hti; 
er Iba xn aeinem Veitranten nnd folgte seinem Kate i 
in Tielen Dingen. Dalb «r Ihn dennoch ins (jefiingnis { 
legen lielüs, geschab weder ans Unnuit. noch au.s Kach- , 
aodkt; Herode» mniäte ao handeln, sollte nicht das 
Anaehtn aelnin fürstliehai ÜDfeblbaritclt in den Augen 
aeiner UntertbADen Etobnfae erleiden. Es ist bekannt, i 



dalk das Ijeben Johannis der Rachsucht eineä Weibes 
zum Opfer fiel; tramig gab Heredes den Befehl mv 
HinrichtuncT- 'üe er nirht abwenden konnie, denn er 
hatte sein fürstliches Wort verpfäudet. Johaiiuis starb 
für seine Üfaeneengnng. Er «engte von dem Liebt 

Dies, meine I!tr. ist in kuizen Ziagen das Leben 
und die Bedeutung des Mannes, welchen wir uns zum 
Vorbild genonunen haben; ea an unaere Piicht, ihm 
na>-]i;raeifeni. In diesem Sfaine lassen Sie naa daa Jo- 
hauuisfest begehen. 



Feuilleton. 

Amerika. Am H. Juni fand die lol. Jahressiizung 
iler (ixifshige des .Staates New -York statt. Von früher 
Mor<reiistmide an herrachte in nnd vor dem stattlichen 
Tempel ein reges Leben. Die 700 Ifstl*. V. St, dte Sieh 
aus allen Teilen des Staate« Zir GrofslogP hier einge- 
luiiileii iiiihen. liefsen es nicht an lebhaftem Meinung.*- 
austauv' h t^-lileu. - I ni L' rhr nachmittags lief (irofs- 
marschall Khlrrs die im ^'roi>en Saale des (iebiiudes 
v. i>.imnieiti'n Vertreter der Loyen zur i )riihiiii;r. nnd 
wenige Minuten später hielten die <4iof>beaiiilHii iiiiler 
Vortritt des 6rolSnnar.schalls ihren Kinzug in die flalle. 
Die Grorsbeamten: H. S. Taylor, (irofsmeister, B.Fl«gler, 
Dep. Grofsmeister, schlössen den Zug, an welchem sieh 
alle Kx-Grors})eamten und die 29 Distr. Dep. Grobmstr. 
bet. iligten. .s.i.abl der Orofsmeister seinen Sitz anf der 
K-ii ,eli- tm i. )i( hatte, wurde er mit den seinem Range 
/.nkonnnendeii Khienbezeugtiniren begrüfst. Es wurde 
nun ein Sohl von Br Wm. Cistle mit Orj;elbea:leirnng 
eesiingen niul nach kurzem t^ bet durch den «Trofskaplan 
U\ bsier die (ieschiiii.-siijiuni; tür wOShet erkUri. 

Unter den auf der Estrade anwesNiden Mm waren 
der hochbetagte Br Ch. E. Bauer, der seit vielen Jahren 
die deutschen Grtifslogcn „zur Eintrachf in Dunutadt 
und ,.zu den :» Weltkugeln" in Berlin vertritt, Br Cb. 
l"". L. jjiiliiiiiliiil, Vi-itr-tir der tirofsloge von .•wachsen, 
Hr eil. kl i'Utci , \ . itr' ii r der * Irolsloire ib'< ,.Kklek- 
tischeii Hiiiidr>" in l^'raiiktiiil k. .M., >iiui.' iKilnrutlich 
fiel- mi St.Ur des ver>t'irl>eiirn Hr de Maliguun zum 
Hibtr. liep. iJiofsmstr. des deutschen Dbtriktes ernannte 
Br Jak. Henkel. Die deuUcben Logen waren e&mtlicb 
dnn^ ihre Mstr. St vertreten. (fidifair« Mgt.) 

Herl in. Zui" diej.jfthrigen .Tohannisfeier, zugleich 
da> I4:>. Stifiiini,'sfest der (irorsen N.ilional- Mullerloge 
„Zu ilen H Well kugeln" halte sich eine grölsei e Zahl 
von Brn eingefuiiiii ti, als -i.nst, was wohl seineu (»rniid 
darin i'anil, ilafs die (irol>e Landesloge von Deutschland 
wegen der Tiaiier und die tindsloge Rojal-Vork wegen 
des noch nicht fertig gestellten eigenen Logen»;el>äude8 
keine Jobannisteier abhalten fconntea Die Feier eröff- 
nete der dep. Nat.-Grofsmstr, Br Frederichs mit (jobet, 
worauf eine Festkantate folgte. In der Festansprache 
wies dir [•:inw. Wirsitzenile auf die Bedeutung de.s 
.lohanlli^tl Iiiii, Der Hut«!, sagte er. ist trotz der 
veiscbii ilem • ,- \-h nie .-iiir |.-sl ^'r^]i--.|ri i/r,i;;unscijr 
Kinheit. Sind wir Frmr auch noch weit eniternt von 
un> !.ni Ideale, weil unsere Institutionen, wi.- alles 
üleuschliche, «u Gebrechen and UnvoUkommeuheiUiu 
leiden, so soll «na das doch nieht n-iahmen machen, 
sondern im Gegenteil anspornen, vorwärts in alrebeu, 
denn unsere Sache venlient dies Streben, diese Krall- 
austrenEcniicr. Eine Riolse Zukunft steht unserem Hunde 
bevor; abei alle Frmr, gleichviel welcheu Systems, mit.ssen 
Hand in Hand gehen, um dieses Ziel aa erreichen. Zu 
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ilics'Tn Zwi-rke müsst-n wir Ti das Ideal stets vor Augen ' 
li.il'eu Ulli! daran Htlx-itcn. d«n)it wir nichr vcrrtai'lien; j 
•J\ iii«-nmls die Kiililuu^ vcilii jcii mir •]< ■ ^i.<is>ii 
smiitlieit der Frmr'j, da uns d:i> um l'^m Im kl iiiiiclu, 
IditarlKiili'n zu können, was isMlieit in <lem Unitaiige '. 
iiiclii uioglich ist, alä ven^int inii andtreD; 3) ist Upfei- 
Ireudigkeit notwendig, die :>ii-h darin dokomeBtiereD floU, 
dftCs wir »un Besten d«r GmmUieit gern t<w uiiBerem 
Besonderen etwas hingsben, da nnr hierdareb endlicU 
eine Einigkeit erzielt weisen kann. — Nach einem j 
<>rufsfc des Khrw. Br Schaper, der abwesend, folgte 
die Vorlesnnv des Berii'nts iilii i die Tliiiligkeit iler 
tiroi&loge. l>ie»elbe iuililt jetzt 119 Tucliterlogeu mit 
144164 MitgliedeiiL Die Festrede bidt Bi- Dabms IL 

Frankreich. Die sjTnboüsdie Grorsloge hat im 
März zwi i Jim. Ii I/(>gen in Paiis, le 'i'raviiil und la | 
Öociale, Kuiistitutioii erteilt. Diei>eibe lutt uuu uuter 
ibram Binner itl Logen. 

Orimjn«. Die Loge „Albert zur Eintracbt" beging 

unter zahlreicher Beteiligung auch auswärtiger Rrr am 
■J'y. das .Jdhaniiistest. umsrhlossen von einem poetischen 
};;Ui;ilr. das ilie ganze Felei zu lOiiile liuiehzog und 
für die Arbeitskraft des i usiigen X orsiizenden Br .\lex. 
>1 ay rühmlii hes Zeugnis ablegte. Nach einer einleitenden 
Betrarlituug seitens des il>tr». v. St. hielt IJr Haupt 
aus ("htinnitz den Kestvortiag über Sinn und Bedeutung j 
der Johauiiisraise, d«r in tdugebeoder Weise den Gegen- 
stand nacb allen Seiten bin belenchtete und die Znbttrer 
fi -sflre, Die Vorträge eine.-* gutgeschulten Quartetts und f 
ueuitiiischattlicher (iesang boteu angenehme Abwechs- 
lung. l)en tiiiil- all ilii: besuchenden Bri' erwiederte 
mit einigen I »aiikow a tm der Heiaiis?. d. BL, der vor , 
Jahren 'hc h<iL;e mit hat einweiht-ii Ii-Ifen nnd detsen i 
„Bauhütte" nur ihr fast gleiches Allei' hat. I 

Die nachfolgende Festafel war durch Toaste und 
musikalische Vorti&ge gewürstt und der Vorsitzende be- 
natzte dieMt Oelegenbeit, alten den Dank der Loge zu 
Stollen, die in irgend einer Weise zu deren gedeihlicher 
Entwickeliuig tliälig beigetragen. Aufser dem Vorsitzen- 
den nahmen der Keihe nach das Wuit di« lirr Koll, 
.Nietzohlt, Kunze und Noske. Der ilerauM^. d. Bl. er- 
\\idi;rtr den iliiii iü Ii ciiudbrilderlichL-i Weise gewid- 
meten besonderen 'J l inkspruch, indem er zugleich auf 
die jüngste deutHche Loge im hohen Noi-den ,.st. Olaf 
hinwies, die in gleichem Geiste, wie die Loge Albert 
zur Eitttracht arlMitend, mit dieser bestrebt sein werde, 
die nr. Ueisiesfreihcit. die Freiheit der Forschuiig und 
der Meinung^äulserung hoebznbalten. Nach Schiurs 
der Tafel blieben die Brr in gemiii lieber rnteihalluug 
und anregendem tiedankenaustausch Iteisamiuen. Der 
llurausg. d. Bl. dankt iiurliiuitls herzlich auch TOa diei^er 
ölelle lur den ihn» berciieten sc^houeu Tag. 

Uelmstedt. Die Logen xu Helmstedt, Halberstedt, 
Goslar, Hildesbeim, Wollbnbltttel und Braunscbweig sind 

zu eiiii in Logenverein zusammeugelreten um! halten die 
allen \ ereinslogen wieder enieuert, deren eiste in Helm- 
siedt geiii.it will de. Die Meisterkonferenz belMOdelte 
die Flage der mr. V'ei-schwiegenheit. 

Italien. Die Oroisloge von Italien bat über den 
Verlust ihres Grofemefstei-B auf Lebenswit ihre Traaei 

in einem Mauiri • kn:ulge;,'ebijn. Ein Mann, wie Kv, der 
Wiederliej'stellei Italiens und der Kümpier lür die Fivi- 
bmt aller Volker, sei dnreh Mnien Usnius, wie dnich 



*) Btam M vir aUnii di« ■riids Pw iii da imIvmmU«! 
QigHi wmtfiwfcrttHi and fMlgoat Di* Bidaktlin. 



seine Tugend eine Zierde der ganzen Men.schbeit: die 
itHlieiiisclie ilrei werde .sein Andenken durch ein seiner 
wflrdiges Denkmal lebendig erhalten. 

Leipzig. Br Hnd. Seydel (ProfeiiBor der Phil.), - 
der Verüiäfier der „Keilen Uber Ifnnrei an denkende 
Kieht'Mr" und der langjährige MitartMiter d. BL hat 
die Loge .Zum goldenen Apüsl" und damit seinen Platz 

im Hunde gedeckt. 

Neustettin. Am 4. luni wurde der an Stelle des 
abgeln annten neugelmute Tem|>el der Loge »Hedwig zum 
Liebt", der an den Ufern des Streitzigsees Tortrefllidi 
gelegen und eine Zterd« der Stadt ist, von Br Stege- 

maun feierlich eingeweiht. Viele Logen der Nachb,ir- 
»chaft beteiligten sich an der t'eier, die der Lugenmstr. 
Br Hensehel leitete. 

Niederlande. Die Versammlung des Groboetens 
war ungemein zahlreich besieht und gab es bei Losung 
der Tafelkarten ein ziemllebea OedrSnge. Gegen 

traten die Abgeoidneten in den Tempel, um den Bericht 
des General -Comites anzuhören. Darnach traten auch 
liie ubiiL'i ii Hir ein iiinl eröffnete Br Noordziek die 
\Vivaiiiiiilinitr mit einem Rückblick auf die Kreigni.sse 
der iiärhsti-ii \ ergangenheit. Die Leitung war eine voi- 
zügliche; (dine die liedefreiheit irgendwie zu beschiänkeu, 
ttihrte Hl Noordziek die Redner auf den zur Debatte 
stehenden (Gegenstand zurflck. Br Band aus Amheim 
gedachte lunlOMt in warmer AnqHradie des verstorbenen 
Br Garibaldi nnd ersuehte das Oror^bcamtenkolleginm, 
dem Gi-ofsorleut von Italien ein Beileidsschieiben zu- 
gehen zu lassen. Mh Beifall ward der .\ntrag an- 
genommen betr. \iikiiii[itiing mrischei Verbindung mit 
Bidgieu. Dil' J'iMial - l-'.ni u iirii.' wiinirii auf Antra? des 
Br lou ('apellt- im Aiditv ni''di'rt!;f !e!:t. Inzwischen 
war es 2 l'hr g-windeu und Zeit, den (iiofsmstr. zu 
wählen. Br Noordziek macht« den Vorschlag, erst den 
GroCtmttr. und dann den depat Grobmsir. xn wihlen. ' 
Das fii;gebnis der Wahl ist nnaereu Leeem bereits be> 
kaont. Br Band nahm die WabI zum Giorsaufseher 
nach der U'.ib! de-- I'iinzen .\l'-xiuidi'r nirlit aii. i lit-iis.) 
Br \. Teis. Zu iiiofsheamtiii wmili'ii ilaiin irewählt 
die Bir van KeiwiL'. Wiersiiia, \'aillaut und Cou- 
inaii». Die Installation des neuen < irolsmstrs. fand iu 
herkömmlicher U eise statt. Der Gewählte erklärte iu 
einer längeren Hede nochmals, in(s er seinen persfin- 
Hcbeo Einiufs nicht geltend machen und den Beweis 
liefern vsrd^ daft seine Wahl den Grundsätzen des 
Bundes nfebt widerstreite. Es mlisse erlaubt sein, in 
geritfnetei- T,oge einen Vortrag über leligiiise und ptdi- 
tisclie Fragen (onderweriien I zu halten nnd darüber 
i einen freien iiiid uiil"->c'liiMiik;> :i > . ■i].iiik--iiaii>taiis'-li zu 
i pflegen. Viele Bir halten iiiiklate A iisrhauuugeu über 
I das nieilerländistche Staatsrecht; darüber sollten geistig- 
I entwickelte Bir in geöffneter Loge Vorträge halten und 
I würde damit ein weites neues Arbeitsfeld geöffnet. So 
' wfirde eine vsseatUche Aufklärung Aber einen wieb- 
, tigeti Gegenstand zu erzielen sein. — Nachdem die 
Urorsbeamteu vorgestellt waren, wurde die Ver.Hammlung 
j geschlossen. Der neue, freisinnige (iiofsmstr., scheint 
es, \Mnl eine Bürgsciuifi für den miischen F'oitschritt 
und für weises .Malshalteu sein, während der entschie- 
dene Br van Diggelen sieb als trelbsod« Knft be* 
währen wird. Gluckaull 

.Stuttgart. In der Cedeiuloge hat Br Walter 
den 1. iiammer niedergelegt, uud ii>t Br von BSltZ 
(Oberpoetrat) zum Mstr. v. 8t srwiblt worde^ 
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P tsilani. Von liifr [.'flit uns hti Srhlufs (h-v Nr. 
ilit- Ii ,Hif-rhit!<rli;ift z!i. i\ni< Bi I)r. mcil. Pulilniaiin, 
i'ti-v l;ni^' j,ihri_'i', i-'- mni m llr M-rr. y. SI. il<-i- 

Li<y^v 'I ciii'.nia. liei i-i -if \ m^iizcinii' \ i'i eins ileiit>cli'-r 
Fiiur, ilt-r l' ri-uiiii il^-s lli-rau^ffelier.s <l. Bl. in lioln-m Aitt-r 
und uacli lADKcrem Leiden in den «. U. al>b«i-ufou ist. 
Wir teilen die Truoer der Loge. Das Beumteakdlegiinn 
meldet ins: 

^Brfttlh yon de» OefRhle des tieftton RebmenKs 

machen wir (He betrübeiitlt^ An/eitr«-. liafs iit:-' i 

teurer horlivi-iehnei- Mstr. v.St^ x'lir fiirw. Hr i'uliiiü.iii;i, 
lii Liie Iriili -'' .j I hi zum höheren Liclji (/insreffanffiMi i>; 
iHul die ft^ifi iiclie Bistattuni? fk-r inliscben Hüllt' ilf>- 
selben am Miltwin-b lien .V Juli. Niuimiittags :! I hr 
vfln nnserm Or(len>li;iiis<' ans slattlimlen wird." 

Innerbalb der Gr. L.-L. v. D. lien-si ht. wie uns 
dünkt nicht ganz mit Unrecht, einig*? l'n/ulritvlcuht-it 
über die aiigeutdneic Logentnuier. Die Brr beteiligen 
iicli, wo f» irgend gebt, an den Festen anderer Logen 
und meinen „man biiiu- fiw GmlÄchtnisfeier- abhalten «ud 
dt-n I.rt>£reii weiii^st. n> das Johannisfeät lassen köncen*'. 

I>(T Salom<tniscbe Tempel si'heint in der Zeit 
; I I riibildir.itr <l<^s Bundes eine bedeutsame Hulle ge- 
-.jii«-!! /,u linlien. Im ,. KrermHsoli'' wird mitjreti-ilf, ein 
italiiner .lae. .lehudii Leou habe iiuti-: der Ketrierunu- 
Karl 11. ein Modell des .Saloraoni.schen Tempels gezeigt 
nnd Dernuitt habe es gesehen. Das wenie iu einer Ge- 
ücbicbte der Wdls Cathedrale bevtAtigt. Der geaannie 
Sabiner habe aacb 4 Abhandlnsgea Ober den Tftberoakel 
<lesMo.«< s (um iH.'):{^iß75) geschriebea Auch im Jabiv 
17^5 aei in L«tndon ein Bach über den SalomoniBcben 
Tempel erschienen. 

Lit'terar. Notiz. Das Hamburger Logenblatt, der 
Zirkel iWien^ und die Zeitschrift „Pyibagonns" (.A|hen) 
eniiileblen ibreii Le.-eiii die billisii' Liereniiigsaii>!;dl)e 
von Kindels S<bri(te». letzten- unter selir srlim.-icbel- 
lial'ter Bt-urteilung. .\iieli dii' Hi a:i; -rli i . lu'er Logen- 
Korn;»püudeiiz hat einen emplebleudi-n lliiiwe;s. 

Litterar. Notist. Denmäebst er.velieint im Verlag 
lies Br Haller in Ben eine rranziisiscbe Lber>e(zun^' 
Yon Findel, Gnmdsäize der Fmni m VOlkerleben. 

In Br«nn>cliweig erscheint eh»« neue mHsche Zcit- 

sebritt (uionatlieli I unter dem Titel ,.Hi\niii.'<ebweiger 
Li>!reu-K<iriesiMind'-nz ' und dei- Redakiion di Ur Holt- 
tiehuudi. dr-i am :i den Inhalt zur er>r,-n Ni-. gdiefert. 
Die neue Zeitsebrift ist sibr gut aii-ge.stHttct. 

Zur Bmpreeliiing. 

K.ali. KieilV. vnt^ Hosen, Leitfaden für Kranken- 
L'i i Ulla M, 1 ■itliali' iid die l'rivatiitiege, den Siutaldteiist, 
da- kl .u.ki n|»'li ge im Kriege und die Pll» ge des kranken 
Kiiide.-.. W ien 1!SH2. Kae.sy. kl. 8. M. 2.Hn. 

Dr. Heim. Hoinundt, Vernunft als ( 'hri.stentuni. 
Leipzig -1882, Veit Ä Co. gr. ». 134 .s. M. UM. 

BriefWeehsel. 

Br B-^ in B-<-tbs Bartra Duk tb Ihw VMam mA Ihn tr. 
AnfniirbHimkcit. Hant GmM 

tir. (Ir. in 1*— n: Mit Ihr Iw. An«rhi«iten behalt« i>h mir vor. 
im l'.illi- <l«i Itiiliiifs iljiaiif xunicktultiinimi'n, iiu» Uehfii lulje ich 
ilrii MiUmm!"'! .inlii^'iiti^- iTwurbca. Büitwi br. (irafal 

er I . In II -II l>i<' III .\ii-'''icM ittiMUw KaÜMa vtidtn ww 

«lllkl'ültK'll Irin Hl lic;.'.-li;.'in!<! 

|ti e III 11 IU '.V,iiii.-.ti'ii I>iiiik für Ihre «o rrrfoli^rinche Ver- 
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Die Johaunlisrose. 

Johminliiftitnde von Br 



•Mit W fM'n in der grolseii, wiitcii Srhrt|ifiiug lialxii 
in ihrem Iji-)i« ii.«(rHn(;« einmal eine Zeit, wo sie anf ihrer 
höchsten Ki:ift<-iittaltiin^r sli-hfii; bei den Pflan/f-n ist 
dies die Zeit di i- lUiitc. Die drüngeiiden, ti^iliviulen 
ShIIi- s|iifii)reii liie Kiiofipe «08 ihiw HiUle, und iiiit^r 
dt'iii lieifseti Ku->t' ilir Soninif-rsonrn' f!nffa!i''t die iiliiii' 
ihii' IJiiiitvi , um l,i> lit imii W itniiH iiiit/iiiielimeii und die 

Klliclll keime /u eizeil^'eli. I »je .limi.-^olllie zi'itiifl aiudi 

dii* Tt.i'i', alt< i- [liuiiit-ii Ki'iiir. di.- d-r Fttuv l>iii lit iiiiil 

als lliM-llSlell Si:|iillUcli^ am lliielislell KesItJly.- .•üllest. 

K> ist nielir aU Znlkfl, dal» die Hose ziiiii ."^i liiiuKke 
Itei p'ieiiiliaife^teii nnsewandt \Nird. Wedei- die sudze 
Lilie, luirli das lirsrlieiileiie \ eilidleli. Weder die fillljeli- 

prächfis."' TiiliH', uoeh die kriitrij? diiiieude Nelke, k'innen 
sich gleicliiT <;uii>t i'iiliiiien. Die R^se «Iiei- /.lelit uns 
an dureli volleudite Fdim, kr»st!irlie l-'arlie und siil'sen 
\Vohl!,'enu'li. 

Darum schmürkte sie srlum ilie Stiine dtr (iiierlien 
und Rfimer, wenn die^sc ihre üiipiijen Feste feierten; ju 
der Erdlioden wanl mit K«isen liestreiit. uml der schwel- 
jf<>ri8che Sylinril scliliel' auf Koseubl.-ittei n. Audi die 
alten Donfselie» bekiänzleu sich mit Hüseu unri biug»3u 
Uber den l i h n K<i<«6nluilnze »uf. L ud noch heute 
dient die Uofv als schönster Schmuck; Koseuliränze um- 
winden in uu.serer Festhalle die Säulen, aehraücken die 
StAbe unserer Schaffner, schwingen sieh unter dem Kron- 
leuchter; die i-ute und weifse K086 liert, mit blaoem 
Bande verbunden, unsere Brust. 

W enn aber der Mr eine allgemeine Sitte mitmai Ut, 
80 iit dHH m(^hr aU Sitte und Gewohnheit. Die UoM 
ist uni< mehr als ein hlofi^er Schmuck, der das düstere 
iklvwarz unserer Kleidung .Iii. ^ nd onterbndien soll; 
uns ist die Ro.se ein .'Symbol, widches no« eine allge- 
meine Wahrheit oder eine Tiphrc piedijjt. 

Meine Brr! (itin i: unsere Sinne Sbrer Predigt 
und BehmeD wii* ihre Lehre zu Herzen 1 



Dei- UitjiiUS iler Kose ist uuseie wilde Heckenrose 
mit .^harfem Starhel und fünf bUrsioten z(>rflatternd^ 

ninmi'iddfittern. Sie ist sranz auf der Fiinlznld .lufsri'- 
bauf : Fiiut Fieilerblütter triis;! ihr IJlatt. tiiiii /iptel 
bilden den Kelch und lünf Blattei die ßhimeukrone. 
La-sen Sie uns diese Fiiufzahl --ine \\'»»isurig sein, ein 
luuli'arlies Vfiu der .Julian ui.siuse zu lerueiL 

I i Ilie Johannisrose ist biis das Symbol der 

Jutceudkraft unseres Bundes. 

U enn wir sehen, wie au dem l»o.seiisloi-ke .-ii h eine 
Kiio>|ie an di>- ainiere ilriingt, wie iif de; et s,dilossenen 
Blüte sicij die h iille der Ulffltdr zu einer Kiiffel y;» staltet, 
wie der «bsteibenden die nenerbluhondeu iu ; rnugt-u 
und Tieiben lolgen, so bekommen wir den Eindruck dei" 
höchsten Kraftenttaltuug, eines kraftstiotzendeii liCbens. 
."^ei ua» dies ein Symbol der .IuH:eudkraft unser< s Bundes! 
¥Ls liegt Ja freilidl M-hou mehr als ein .lahi hundert 
hinter uns, seit die erste Juhaunii^ro^e eines Mis F{i ii>t 
i M-hmuckto; an dem Leben der Meiischeu gemessen, ejne 
lange Zeit, im I^eVieii eines Hundes Augenblicke! Wir 
stellen iu der Tbat uocU im .Anfange noseivs Tieliens 
und Wiikeu». wir sind noch in der ei-steu Jugemlzeit. 
w eil Ii- Samme von KrAften de.s (Geistes ist in unserem 
Hunde ziisanimengeströnit, wie viel Kräfte d^-s (Jemütes 
und der Seele haben in ihm gewirkt! \Me hat sielis 
geregt und bewegt in frischer, ftOhlfehei Arbeit nach 
innen nod aufsen, wie haben nn.««res Bundes (,'lieder 
anf dem Arbeitsfelde gestanden, in der »tilleir Klaitst* 
des Oelelirten und Dichters, anf dem lauten Markte des 
Lebens, in Kii«ig, Sturm nnd Not. in Kunst, Gewerbe 
und ^ndwei-b; Hberall der rechte Mann am rechten 
Platze. Ai lieiti ii und \\ irkeu ist die Lebensaufgabe 
unseres Bundes, die LiUl'i, in der er atmet, der innere 
Drang, der zur A-eien That wird. Und wo ein Arbeiter 
den \\'eik))lat/. verlassen niul's und zur langen Rnhe sich 
niederlegt, da zeugt die Lebenskraft neue Söhne und 
Helfer, in ewiger Schöpferkraft verjüngt und ernent er 
sich immer wieder! So ist's gewesen zu alten Zeiten, 
so ist's heute noch. Heute noch? Woher denn die Klage, 



Digitized by Google 



iIhI's (ji'iniit 1111(1 Sc»-]f von kalti-in Egoismus getiiiet 
werden, dal« die Arbeitsplätze leei' stellen oder von 
fmden Gescllra erfQIH sind, daf« unser Bund nicht mebr 

die Kraft hat. iihks /.u geMiiltPii, Ottd ohne Einfln£i 
auf das Leben tuiseres VoIkeH ut? 

Heine Brr! wahr {ste, and g«redit ist die Klage; 
aliHi Iii itf wiiHpu wir die Sciiatfeii ül^rselien un<l uns 
uur au deui Liebte ü-euen, aber das Symbol uuü zur 
U ahnnnir dienen lawen, dafs wir die Jngendkraft nnaeres 
Bandes erkemieu uti i /.» cilli ii Thidm. zu rteilsiger 
Arbeit anwenden. Soch iai sie du, webe, weuu wir aie 
in nnwftrditiiier Spielerei, in Logengezlnlce nnd leerem 
l-iiM'liwHlZH untergehen la.-isrn und uiclit neuf TlialL'U 
zeugen, die uns nnd der \\ elf zum Segen dieueu! Be- 
ontien wir dämm die Zeit, die sehOne Jngendzeit kehrt 
nie Wied er I 

St) Die Juhannisrtfse ist uns das Symbol der 
Schönheit unseres Bundes. Wenn irirend eine Blume, 

Mt Vfnlient die Kom- -h- Hiiwoit: 'lit^ srliüiie. Von 
ebenm&ri^iger Form, berrlit-lier Farbe uud l'eiuem Dufte, 
niehts wunderliches und änderbares in Gestalt, nichts 
si:br<ii(!!i(le> uiul \ ci Irt/ciplc» in der Farbe, uichts be- 
leidigendes uud verietzeudes!' im Irerucbe, stebl sie da 
als verkSrpnte Schönheit! 

Sri ist audi ilrr Uwvl il i t; . ■.■[! Mr! In niaiiiiitr- 
iHchen Fonueii und lütualeu, uacb verschiedeueu Sysleuieu 
gestaltet sich unsere Arbeit; tauseude von liOgeii, deren 
i-itc ilir .•isri-iitiiiiilictif.- 'H )inige liat, ibr eii^eiitüiiiliche> 
Lieisieiilebeu fubrt, bringen die Uedankeu der Frmrei 
sum Ausdrucke; aber alle Systeme, Logfen und Ritaale 
fimleu sicli iu eiiM-in Gedanken wieder: AiisgestalMins: 
der Frujrei, alle sind von einem 21irkel nmschlo^isen: 
Brnderiiebe, alle streben einem Ziele seu: Vollkommen» 
heit! iCiiilicf in ilt r .Maiinisffaltitrkl it i>t uiij^ere Si iirmlifit. 

l inl weuu wir von einem Kunstwerke veilaugeu, 
daß e-t den Gedanken in vollendeter Form {gestalte, so 
lin'i. ;i \sir in u;i-i-;ni Hiiinlc <'iii K'iiiisl u crk. «übt e.s 
eiueu beirlicbeieu üedauken al» den: Alle Meuichea, 
SO verschieden an Abstammung, Sitte nnd Sprache, an 
Kana:. sr.iiiil I!r-itz, an Glauben innl \Vi>-fii. an 
C'barakier und Begabung, sind eins iu ibier liestiui- 
mnng, eins in ihrer Entwiekelunir mr Vollkommenhnt, 
eins III iniil ■hiirh iii>' Lii-tic. I>ii-v,-.i (ir.I.iiikcii 'Ihifkt 
uuser iiuud aut flie ibui eigeutumlicbe U eise iu »chbnei- 
Form ans. Er hebt nicht die Terscliiedenlieit seiner 

Glieder auf, .soudera eifafst das ;il!i'iiiir ii! innix-liliche 
aller und verbindet sie zu böbeiei Isiubeit. Er »lul't 
seine Glieder ab nicht nach geselUiren Merkmalen, son- 
dern nui'li dem iiatiii lidieii iiancre <lei iiu-iiM-hlicheD 
Eutwickeluugi er zwingt uicbt Glauben und l'berzea- 
gnng unter ein staires Geset«, sondern achtet die Per- 
N''nlielikeit . in l. i.l.-.t die fii'i>- H'-r;'.u-l>iIilinii'- einer 
lieieu Persöalii hkcil ; seine \eilasouug rubel aiü brei- 
tester Grundlage und setst selbs^wühlte Beamte m 
W;<rhi^-ni iiml Au>riiliv!iii ,_''-lieuer (icsi'tz«-; rv 

■«iwunt alle Kräfte de» Geiste* und Herzen» au im 
Diouste eineü erhabenen Zweckes. So weckt er das 
^^^llll^r*■fal^•ll ittn i-. .Ii- iim Hiii \Vr-f;unliii> anschauen 
uud olteiiijart im EUeiimaiM: bviav Scböubeit. 



■i) Die Johsnnisrose ist uns das Symhol der 

Liebe. 

Wenn eine Jnngfhin dem Geliebten eine Böse fiber- 

rt-i'-lif. Ml wi'ifs >■!'. <l.-u"-. üiiii ilamii iliic T^ietie gegeben 
wird, daiü er mit blut und L<eben ibr zu eigen gewoiideo 
ist So Ist andi die Rose uns das Symbol der Liebe, 
■wek-lie uiisern Bund Imlt uii l trägt. 

DeuD nicbt das heditilnu nach Geselligkeit fubrt 
uns hier xnsammen; Unterhaltung dnreh Spiel und Ge- 
spräch bietet jede aiidiie Vereinigung aui'b. Nicht 
irgend ein wisaenscbafilicber, künstlerischer uud poli- 
tischer Zweck ist der Grund unserer Terhindnng; Verebte 

/II Milrlu ni Zwi'i ke existieren neben der Loge. Nicht 
uuser iislbetiscbes uud religiöses Bedürfnis wird hier 
befliedigt; dam sind andere Anstalten vorbanden. Das 
i5iiii(l. wi'lrljis uns hier einigt, iM di'- A Ii'hhlt vor freien 
Mänueiu vou gutem Uufe, die Wertscbätzuug charakter- 
voller Persönlichkeiten, ans welchen die Brliebe erwachst. 
Diese Brliebe er>firi kt sirli dauu weiter auf die Mf-nsrh- 
beil als einer eiubeitliebeu Uiigauisatiuu und erweitert 
sidi so rar tfensehenliebe und zur Hnmanitllt Das, 
m> ine Hn. mri::eii wir nie au< den An^en verlieren, dafs 
i uuser Bund den weitesten Umlang: die ganze Mensch- 
heit, die weitesten Zide: Erhebung des Henschen- 

! geschlecbtes, hat uinl vini der WHitesten, umfassendsten 
I Kraft: der Liebe, belebt uud gehalten wird. Das wird 
1 unseren Blick weit und unser Hers frei machen, dafit 

\dr iHn r Kleinlichkeiten hluwegseben, anderer Meinung 
I achten, uns nicht in £ngberzigkeit, in 'Itägheit uud 

Philistertum verlleivn; denn die Liebe schalfl Lehen 

und Bewegunrj uud bewahrt voi i.^eistiL;riii Tixle. 
I Lud darum ist 4} die Jobaunisrose uns das 
I Symhol der Lebenslust 

Ke.--teii urid Horlizeiten. wo dir \\ e;^'i'll d' l 

Lebenslust am höchsten geben, bei Gastmithlern uud Ge- 
I lagen wird die Soee in verschwenderischer FOlle ge- 

liraucht; sie liezeichnet uns ileshalb die höchste Tiebens- 
lust und Lebenskraft. Doch nicbt jene, welche iu 
schwelgerischem- Genüsse sieh selbst versehrt,'vou Be- 
gierde zum iTeiiusse tauim li nnd im Genu.^se unrli Be- 
gierde scbmacbtet, sundern die Lust am Arbeilen uud 
Whicen in der Welt. Zwar volhieht ideb die Arbeit 
des Mrs zunä^•ll^t irnn ibnlli der Luge; dort .sammelr er 
die ersten mriscbeu Krfabrungen, die er in kleinem 
Kreise verwertet, dort nbt «r xnerst seine Krllfte in 

nirischeui Wirken nnd limt iiiii.mt er das Hiisfzeug sciuei- 
Arbeit in stiller, ernstei Sauiudung. Aber die Wände der 
I>og« setzen seiner Arbeit kein Ziel, sondern «eigen ihm, 
dals iiacli Ost und Wr-l. ii.'j Ii Noiil ni;d Süd ihui die 
Welt uUen steht, dai's iu Familie und Bcrul, iu Ge- 
meinde und Staat, in Kirche nnd Schule Bauplätze sind, 

die des tleir>iL'eii .Vil» i'n.- Ii. inen, dafs iimdi '.i-l Hl.'irke 
und Steine uud Gei-ülle weg/uränincu ist, welche.s den 
Fortschritt hemmt, dafs noch mancher Tempel zu grttn- 
dfu und zu l)aueii i-t. in dem freie Meiiselieii fi«"dilitli 
uud sieber lebeu. Wenn doch endlich iu alleu Logen 
die Überzeugung wach werden mOchte, daik die Lebens- 
lust lii'i- |-"iiiii>'i M> >taik und iiiaelitix' ist, dul's sie .virli 
nicht iu die Logen eiusperieu läfi^t, sondern hinaus drängt 
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za helfon ao der Anikläning;, dr-ni \\ i>lil>!anili' nnd 
QlBcke niueres Vtdkes; daf« dis Lebenskraft der Frmrei 
t^bieterkehe Arbeit verlangt nnd die Zelt den Reden«« 
au.'^ Wulli-u wir nidit iliaikraftisr iiiitliellt-ii auf alltii 
Gebieten unsere» Vulkslebeus, no müssen wir aucti auf- 
hSren von der beben Aufgabe der Frmrei aU eines be- 
lecbtijrteii F)ikt<ii-s in dei Kntwickeluntrsgrt'scliichlf der 
Menscbbeil zu reden; eine solche bevkuisle uder uu< 
bewnPste TSnschnng^ ist eines Bundes freier MSnner 
ni'^lit wiiriiijf, iniii;t.' die .kdianiiisrose uns t-ine t'iusi>- 
Maliuuni^ sein zu ireuer su-enger Arbeil au der Hebung 
nwwreR Volkes! 

AI ei daulit wir uns iiiclit im (ielriebf der Well 
verirren uud uns in Sachen mischen, die andei-eu Kl einen 
«Ib ihr Arbeifefetd ssufreiriesen »ind, sei uns 6) die 
.Tohanuisritsi; das Synib'il diT \' eiscli wiegi'ii Ii ei t. 
Ea war alte Sitte, alles geheim zu halten, was unter dem 
Resenkranse, sub roea, gfesprochen nnd beraten wnrde. 
,.\Viu>i wir hier kuseu, das Ideili untfr iler ]{<isinl" 
Darum ist die itose das Symbol der Geheimnisse. 

Und wenn ich Sie, nieme Brr, eben hinan« gewiesen 
liaht* in die Welt, m> mul's icli Si'- tum wieder zuiü(;k- 
tühreu iu die Loge, in ibr eigeutö Hvrz. Dort ist der 
Ankergnind, anif welchem nnser Lehenschiff sieher und 
fesi :n!n i. »-s Halt findet in den Stürmen des Lebens. 
Deuu in un^ult>ul H<;rzen sind drei Öäuleu au^erichtet, 
die ewisr iVst gegründet stehen. Die erste SAnle helfet: 
(tImiiIm ! I)u liisl iii(dit 1 ir; WiwH vum \\'inde vei welit, 
■las nicht weiisi, woher an kummt und wohin es lalirt, 
sondern du bist das GesehSpf und Kind eines ewigen, 
Blllielteiideii \ai^ 1'. ']:>< zu holier 8ilif,'keit beiufen isi. 
Glaube au Gott, Tugend uud Uusierblichkeii ist die 
feste Sinle, welche dich Jederzeit heeh hftlt Die xweite 
lieiiVt: (4es<;t/! T>u biftt uicht fia Wanderer, irrend in 
pfadioscr Wüste, der nicht veUü, wohin sein \\ eg ihu 
führt, sondern mit Gottes Finger ist das Gesetz ab 
ewige Itieiiisrhuur dij- ins Herz ^«-Kialien und MI8 Sellien) 
\\ orto leuchtet» dii- euigegeo, dais du deinen Weg auf 
der Enle klar vor dir hast Diese Sftule zeigt Dir, was 
du thun sollst uinl maelst lücli >fark und siuber in den 
Versuchungen. Die dritte heif^t: Freiheit! Du biat 
nieht ein Sdiiff ohne Hasten und Steuer von den Wogen 
geschaukelt, das sich treiben las-' 'i iimss idnie Wahl 
und Willeu, uicht ein Sklave an die iiede gefesselt, der 
tn knechtischer Furcht nnr einem firemden Willen dient, 
sondern du bi>t f;ei. zu wählen und /.\[ \ei\\erfen, du 
sprichüt uicht: ich muls. si>mlcm: ich will! Deiue Kat- 
seheidnng rabt in deiner eigenen Hand. Diese Sftnie 
erhebt dich lim li iilier alle aniieren (-iesidiöple. macht 
dich zu Gotte« Ebeubilde. Meiue Brr, diese drei Säulen 
haben wir auch ia der Loge nnd nennen sie Weisheit, 
Stärke und Schönheit, uud d.is ist unstT Gtdieimiiis, 
was wir denen vor der Thür uicht oiTenbaren. liiei-, 
wo in geweiheter Stunde das H«n des Bruders sieh dem 
Amder ilflni t. il.» -tarkeu wir uns au die^(•n S uli i I i 
trSsten und erheben wir uns au ibneu, da erbauen uikI 
beseern wir nns durch sie. Aber dranr»en vei-eehweigen 
wir unser G-hi iinni-, dafs es den Tlmre» tiielit /.um 
SiKitte werde, Um hüten wirs als ein heiliges Feuer, dafs 



es nicht vom Sturme der Leidenschaften verlösche. Den 
Geweiheten zeigt die Joluuinisrose, daüs wir Hflter des 
Geheimnisses sind nnd in der Kette der Brftder fühlen 
wir uns innif? verbunden. 

8o wollen wir denn in Jugendkraft wirken und 
schaiFen, an der SchOnlieit unseres Bundes uns eigenen, 
Liebe und Humanität üben und in der Welt unsere 
Lebenslust und Lebenskraft betb&ligen, aber das Ge- 
heimnis des Bruderbundes nur dem oflimbamn, den wir 
nach irewissenhalter Prüfung als einen firelen Mann von 
gutem Kufe erkannt haben. 

Die Frfihliiiirs- und SäkiihiiTrliiiieriiii^sn'ier 

iir- 

«filbelmabader Mrkonvents in Wilhelmabad bei Hanau. 

1S89. 
(FortMtamr.) 



(»adurch. dafs (im .lahre 1714) der Kuit'iiisf von 
Hannover den eugli.<ichen Thron bestieg, ward die Ver- 
bindnng swisehen England nnd Dentschland eine viel 
lebh.iftere, Krmr kamen in (rröfserer Zahl nach l»eutsch- 
iaud, fanden sich, bildeten ü^e Vereiuiguugeu, und 
1783 wurde von London ans die erste Loge Deutsch» 
laiid> in Hainburtr konstituiert. Kinii;e weitere Üau- 
kütten uurtleu in den nächsten Jahren errichtet i zu 
rechtem Flor aber gelangte die Manrerei erst mit dein 
.lahie 1740. 

Bei einem Besuche der yreufsiscbeu Künigsfamüie 
iu Holland lernte der Kronprinz im Sommer des Jahm 

1738 die (Grundgedanken der Frmrei kennen und ent- 
schloCi sich mit «ler ihm eigenen Energie — tnttz der 
Antipathie seines Vaters gegen die gotiloMie englische 
ICiflnduiiir — dem ^ti^nschhi-iisbutide beizutieieii. E> 
wiu-den, sobald der i'luii der Ueiiumse einmal deüuitiv 
festgesetzt war, heimlicher Weise Brr ans Hanlbnrg 
auf den 14. Au^rusl iiaeli IJi aunscimei;; ln -'c!!'. uii 1 
iu der folgenden Nacht wurde zuerst der l'riuz hiill 
nnd verborgen, aber vollkommen ritnalmftrsig in den 
Hund .'Uif''/iiiHiii!iirii , und iliiin sein ]5<'„'li'!ti r, (iiaf 
v. WurteuslelaMi. Und t.-s blieb niuht bei ilt^r blul'seu 
Aufnahme; in dem SehlCfKchen Rheinsherg, wo der 
Kronprinz seit einigtir Zeit lesidieit--. nritdiiefe er 
sogleich nach seiner Kuckkehr — selb»tvei-st<iodlich 
immer ohne Wissen des Efinigs — dne fbrmlicbe Loge, 
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festen (iruud für den küniligtm Bau, wobei aber aller- 
dings nieht anfser Rechnung gelassen werden dai-f, wie 

gnds der Heiz war. si di mit > iii'-in Ivroniuinzeii z;i 
geheimen näcbtlicheu L'uleruehmuugeu zu vcibiudeu, 
von denen keine Ahnnng das Hers des künigliehen 

Vii'ers lie>.-Iileii'heii iluifr.', eines Vati_-i>. der yd M'tniti 
den Degen gegen den uubtituiällsigeu uud eigen willigeu 
Sohn gezogen hatte. 

Zwi-i .laliie später lie.~n' lüc-ici Vylvi/. den Thion 
als Kouig Friedlich IL, uud schuu im SetJletnber de.>- 
selben Jahres ward in Berlin die Loge „Zn den 3 Welt- 
kukielu" erriLditet, Friediifdi war .Alstr. v, Sr.. und a!'^ 
die „3 Weltkugeln' sich vier Jalue bi>üler zur «rroiseii 
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Miittcilose er!iolit-n. i;l>*-iu;ilim ei- den Hammer al> 
GiuiäiueiMiei. Jetzt giug' «-^ luit Aui<liieituug der Mrei 
raaeh vonn: in Frankfurt a. If., Bajreiitb, Di-esdcn, 
H*nii(iv»T. I.iM]'/:iL', Nauinl'tiri; fir , !t!l«-i Orten im deut- 
acheu Vatei lauilt; euu>taudeu BauliUtleti, und die Zahl 
der Brr mehrte sieh in sM^mdioe- PragrM8i«n. Ein 
einentllinlirh gUustiger Zufall wirkte liieilini noch mit; 
wie im Nurdeu au i^'riedrich 11., so halte die k. K. aucb 
im Sttden «inen hohen BesehOtser gefonden. Hei-^ 
zo(^ Krauz Stepliau von Loiliiiiiiriii 'r.'it als •.''fiiiliriger 
Priuz iii UuilAud iu deu Buud der Friur, uud alü er 
1736 Httia Theresia, die Enh^zegtn von Öntemich, 
licii-atete. im iiiii listeii Jabn' lüe IfeL^if rniiff vuu Tejikaiia 
antrat uud gar 1745 in der alteu Kaiüerütadl am Muiu 
zum deataehen Kaiser geloiäit ward, da war der Frmi«i 
in (>.-terreicL. Bnliim-ii, rug-arii und Italien ein mäch- 
tiger Pruleklur ei-ütaudeii, der nicht uur gegen die 
Anfeindnngen Uehtfeindlitther und hemehstlehtiger Geist- 

lieber sirli otlVii jutt" dil' Seite der BriidHrsdiaft stellte, 
den \erlolguugeu energisch Halt gebot, M>udern auch 
»nf dem Throne, in seiner Familie, der gemmten 

Meu.schheit K«^geuüber und itisbesoiidHri' s^fjru Arme 
uud XoUeideude üich stets als mitliihleudeu uud thü- 
tigflin HenMhenhmder erwlea. Ehre seinem Andenken! 
Kr stiftete in Wien die UnifsloEre ..Zu rlen 3 Kanonen-, 
in I'rag, i^'lureu^ etc. eutstaudeu liauhtitteu, — der 
aehüiute Bahm des Kaisen aber war, dalb er in »einem 

Sohne Joseph II. erzog. Alle seine Kinder liatte er zu 
entsebie^leueu Auhäugeru der k. K. heraugebililet. 

Dalb die Loipen eich damals nur xnm Itl^steu 
TheUe an» dem eicrentliohen BUl-gerstande rekrutierten 
und meist au» .\deligi-ii, t^elehrteo, Beamien und reichen 
Kanfberren beHtaoden, erUärt »ieh cinlhch «na der 
Lebenv-ti Illing di - (i runder der rUnhiitten und au.- 
der von ihnen nach ihren Veihiiliui».'>ün beniei^beueu 
Ordnuuff der materiellen VerhAltnisse; doch soll hier 
au^dl tirklii'h liervoitreliobf n werden, dal- tj;iixi ii l> ein 
Handwelker au»gebchlu»«eu war, dalä niaii allciithülben 
die echten Önndnfttae der altengliseben EVmrei hodi 

liifll, und daf> die Hritdei liehkeil lein iiüd edel anf- 
geiaist wurde. Audciuiseit-- ist aucii nicht rer- 
sebweii^en, dalb nur Belehrang', Erleachtnng, Erhebung 

der R( tidei>c-haft dun li tniindliidie Vintritije ent.si-hieden 
weuiger geschah, h1» Lcutigeu Tage»; daf» mau zuiuei»t 
nur das Bitaal wirken Uelh nnd sich im ttbrigen an 
L'f-nieins.'imeii Werken des WoUÜiuus ud der Bsnn- 
kei-zigkeit ertl'eute. 

Allein es machte eich — und zwitr xuentt in ITrank- 
reich — da^ Bediirtiiis '^i-\--'\'^fr N'.'ihimifr ^ji-lt'-iii!: i::i> 
Bitnal in seiner Kiulachlicit uiid die „guleu A cikc" ge- 
nügten ifieht. Zuuiehst machte man sidi an die Sym* 
buie. liint«'! widelu-n man einen ficfi-n Sinn, »-iiie •„-tdieira- 
uisvolle Bedeutung «itteite; dann wandte man j>icU an 
die Oeschiebt« der If'Mnrd, von dar nun aebr wenig 
Avu(>ie: lind ila ilie L..i;.'<-n iui> Kngland und Schottland 
.^iainiuieu. Itottie mau, von dui t bisher noch unbekaiiute 
Aufsehltisse erlangen zn kfinnen. Diese gehenie Wein» 
heit >i>llii' dann nu! lirsonder.« ausgezeiehn-li'ii !?rn mit- 
geleili wcideu. »o euiHlauden die .Schotleuloge, die 



lloehi^rade, dHs 'J'i ni]i!errum, und auf di< si.ni Wege 
j tand auch abhichllichur Betrug iüiugang iu die i^'ruu'ei. 
Als nach den Krennilgen gantt Europa den Wunder- 

eiv.iihhinL'eM l.iusrliti'.tlii- :ius di'ntil')i-<rfii!andi' niitfebraeht 
I w urden und übei zeugt w ar, daLs uu Urieut noch utischätz- 
I bare Geheimnisse ni erbeuten seien, war es nicht schwer, 
dir mit,'!imb\vtiiili^.sten K;ib(dii zu verbreiten. Da wdlte 
I im Jahre 136ti ein gewijiser (. hrlHtian Kotteukreuz 
I geboren sein, der erst im Kloster gelebt, dann den 
Waudei^tab als IMlifer erf^ritVeti bribe. naeli ('v|ierri. 
8yrieu, Ägypten gewandert »ei, itbeiaU in die Mysterien 
der alten Weisen eingedrungen und der «ullieh in 
1 'entschtnnd ganz ins tjebt im einen unbekannten Orden 
gegrliudet, dessen Mitglieder aber sAmtiicb auastarben. 
Nach 120 Jahren wurde das Oiah dee hodterienchteteo 
Rosenkreuz ilnndi Zufall entdeckt uud man fand darin 
die uubegieitlichsteu Wunderdinge, ewig brennende 
'Lampen, Zanberspiegel, eine genane Anftdebnnag all 
d"s <T«diHiui' ;i Wissens, welehi-s der längst Yerges.-H-ne 
im Aloiguulaude erbeutet hatte, und der Orden enutand 
aulh neue und breitete sieh ans. — So endhlten viele 
Sehriftei!. widebe in der Zeit knrz vor .Ausbruch de» 
di'eilsigjahrigeu Krieges) erschieueu, aber — eigentum- 
lich, die Bosenkremer selliet, die Personen, bat nie 
jemand entdeckt. Kiide des 17. Jiihrhunderts aber bil- ' 
dete sich iu deu ivheiugegeudeu ein wirklicher Orden 
der Boaenkrenner, beaiehend aus Gdehrten, namentlich 
Naturforschern, Ärzten. .\i'oi>:i kt rn, l^'heniikerii. die sich 
mit wisseusohaftiicheu L utersuchuugen und uebeubei auch 
mit Aldiemie beadlftigten; aber dieser Orden ging schon 
! um die Mitte des 18. Jaliiliunderts wieder unter. Vm ilas 
Jahr 176U trat nun die dritte Art der Kosenkreuzer 
mS, und diese alleiu ist es, die uns eigentlidi angeht, 
' da sie in Ib /i. Inuii: ™ d<-i Ki inrei trat. Man tr-il> vor, 
I unter uubekaunteii Oberen zu arbeilen, au der Ver- 
I «mignog «U«r Nationen auf dem ganzen EMball thfttig 
zu sein und zu dem (Tlücke d<'> Kiiizelnen beizuirageii 
I durch üitteiluug erhabener Oehuiuiui^se Uber die Ouil- 
I heit, die Natur und die Himuudebuag der Hensdien nr 
(lottheit s(lb.>!. Der Orden vt-rbi-eitete sich Ober Frank* 
, reich, Italien, Dcut.schiand, ja, bis zur luseJ Cypern; 
I überall fiindeu sich gewandte Betdlger, welche die 

MeUffe dir T.fiiditLrliiiitd'^'cn zu liiu^-idien wufstHii. uini 
. Überall U undciäuchiige, welche iiiit olteueu Augen nicht 
sahen und daa Wldersiunigste als Wahrheit aufimbrnen. 

In den liöbeien 'itiiiieit wulde der Stein der W ei.seii 
I ue.sueht, die Lebenstiuktur bereitet, wurden uuedle 
I Metalle in Gold verwandelt und die Geister der 
Verstorbenen zitiert. Selb.stver.stjiiidli*'h blieb der 
gi'ofse Hauten auf deu Vurstuleu zurück; mau liel^ ihu 
nur XQ weilen in das innen HeiUgtum hlidesn, seine 
Klirfuii hf, Bewunderung nud Opferwilligkeit zu mehren, 
. — zu W issenden wurden nui* diejenigen gemacht, die 
I auch bereit waren, Betrftger in sein. 

Aus d.rr L''ri,r>-M Mentre dieser Werkzeuge der Ver- 
. dumnmug, \ erdunkeluug uud des blöden Abei-glaubeus 
seien hier nur die bdEannteaten angeAhrt. Dar ehemalige 

Husar uud spätere Küfermeister tJrora: Srlnepfer, ein 
] gebureuei Nüinberger, eiiicbtete llüa in Leipzig ein 
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Kaüe«üäUä uud crt>itn«ce in diesem vier Jahix bpäter 
eine aogenannto sehottUch« Log«, so veleher aber bot 

veinaute oder weiiigsti n.s iliin buujs /.iiv(jrla(>sigi' Pi'fsont'n 
Zutritt hatten. Kr iiesclifittigte die PliRntai»ie derer, die 
«r aaftiahm, hsaptaleUieb mit PhnntMiniigorieeo, betäubte 
die zn seiiifu ^'^nst)•l[I^lfr< n Ziiurl.i.-M ür!! zii> ;st iluirU 
starke Spirituosen, dann iielä er iu diuLiem, tkbt uudurck- 
»ichtigem Bancbe «eine Geister die Thür berein traten. 

I Imiii]! Miii li die TÄii^fliuiiir i\nr. — sie «iinl»' an- 
(^euuuinien; iiud was 8cbtepfer von audeien Leistaugen 
ersftbtte, belichtete, war noch wdt grobartiger, als die 
(ifisii'rtic.-rliW.it iiiisrn. — riiliiiit« er sich z. R. «loch, 
iSturm uud Hagelwetter machen zu können. — uud auch 
das ward geglaabt. Als er sebKersUcb üBStgeftbren, mit 

eiiiHf ungeheuren Srhiildeiilasl helailen war iniil keinen 
Auäweg mehr sab, maclite er am llurgeu de» 8. Oktobers 
1774 einen Ueinen Spaziergang in das »Boeeutba)* (bei 

Li'ipzic) lind nahm ^i<-h dinrh einen Pistotenschufs das 
Leben. So endete nach ^Jähriger Wirksamkeit dieser 
Apostel des Obdruranttsmusi 

Christoph von W'öllnei, lts" I'rHdi<rer, dann 
Kammerrat, zuletzt Staat sujiuiäler iu Berlin, war auch 
einer der eifiigsten Boeenkreuxer; trieb Zanberei, Geister^ 
bann, lähmte sich, wie Moses W a-sei in Hlut venvandeln 
uud wioJosoa die atärksteu Feätuugümaueru durch Posau- 
neoschall sertrAmmeni xn kSonen, wollte penSulieh in 
direkter Verbiudunf; mit <Tott stehen und von diesem 
oft durch dienende öeistei' Uotscbatt uud Aullrag er- 
halten. Da er im blirgeriiehen Leben eine hohe Stellung 
einnahm, war sein Wirken für .\n»breitnDg der Ro<en- 
kreuzerei leider ein sehr erlbigreicfaieB, — tmtz des ehr- 
lichra KaatpfiBS, welchen die wahren Hr Herlins gegen 

diese Verinung eififFneten und miifif^ weiter führten. 

Erst eifriger Anhänger und »iwiter erbitterte! W ider- 
sacher und Fdnd der Boeenkrenxer, aber dämm darcbans 
nicht besser nl.s sie, war der P'reiherr Hans He in rieh 
V. Ecker und Eckhofeu. Als Frmr autgeuommeu, 
ging er sn den Raeenkreuaero «ber; dort wogen Mangels 

;ni Nehnvsiim aiisgestolsen, priin^iete er tlen Orden der 
„Asiatischen Bruder". Dazu verband er sich mit 
einem Israeliten, namens Hirsch mann, wehAer eine 
reiche Phantasie besafs, in tjilnmdi-tiscber W eishett ei - 
tabren war uuil geeignet, ein pruidieudes System sus- 
suarbeiteB. Es bestand ans 5 Graden and den „Oebelmea 
Ohereir. ilie «Iiev nie in Wirklichkeit exiNtteiten, da die 
höchst komidizierte Organisation uie vollendet wurde. 
Uli Farbenbindern, Kreucen und anderen Insignien 
ward viel Pmnk getrieben; die Ämter, wie die Brüder 
selbst bekamen hebiüische Namen, — alles geeignet, den 
Sttcbenden ni locken, den Wil^begierigen zu reizen; was 
er nl-ev i-rfidir, war immer nni- nnverstäiuilicher Udrf- 
kram; ein reeller gieifl)aiei' Iiiliali der Lehre exislieite 
nicht weiter, hIs ihn die alteniflisclie Fmrci allen ihreu 
.Tünpern sah; ,. lir'iderlicbe Vf i einiL'nn j aller M' iisclieii 
ohne Kücksielil aut Religion, Nationalität mul .Stainl". — 
Geker starb im Jahre 1790 und mit Ihm gingen anch 

die _ Asiiitischeu Brüder ' schlafen. 

Durch alle diese Formen und Organisationen ward 
der Drang der Britderschaft nach hfihercr Erkenntnis 



nicht betriedigt, uud darum wurden immer neue Wege 
eiogesebli^en und jeder, der da ehrlich i^anbte, etwas 

Kefun<len zn hnhen. wie aneli j. ih'r (iaiikler fand .\iihang 
uud lernbegierige Schüler. Ein Edelmann aOs der Lausitz, 
Baron von Hund, war Fror geworden nod hatte bei 
seinem inehrnialigen AutVnihalre in Frankreich das dor- 
tige Templertuor kenneu gelernt. Da er nicht mit 
aebarfem Verstände, wohl aber mit lebhafter Phantasie 
und großer Neis-nn? zim Wunilerbaren unil Abentetier- 
licheu begabt war, vertiefte er sich ganz iu die ihm hiei- 
dargebotenen Ideen und als er 1743 nach seiner Heimat 
zuriickp^ekehrt war, nahm er JIrbrüder in seinen enteren 
Buud auf, zog ganze Logen zu demselben herüber, er- 
richtete neue Logen and lehrte, er pflam» den alten 

Teniiielherm-Ordeo fort; alles, w-:-. ninn lii?.liei' i^-i-wulst 
uud gekannt habe, sei zwar achün, gut und weise, aber 
das HSehste, das Ginxig» bringe erst er. Es ni er* 
langen, dessen könne man mir würdig werrlen dureh 
unbedingten, blinden Gehorsam gegen die un- 
bekannten Oberen nnd deren Oigane, nnlehst also 
?eg;( I) Br V. Hund. Dieses Temi/e!herren-.Syst«m bekam 
wegen des „unbedingten Oebot^ams" den Bewamen 
Observantia strieta, baute auf die S Johannisgrade 

noch C weitere Nrade auf. war für die Khi r"-izi;,'en nnd 
die, so nach Duukiem, Geheimnisvollem haschten, sehr 
anziehend und breitete sieh deshalb auch sehr schnell 

j aus. Ja, es kam so weit, dafs man die Lo8:en, welche 

isicli nicht auschiussen, wie z. B. ilie in Ansbach uud in 
Fhmkfhrt a. V., mit dem Banne belegte nnd gar nicht 

! m':-hi al.s gerechte Logen anerkennen wollte. 

(Auch diese neue Schöpfung war Foim ohne Inhalt, 
HtUle ohne Geist nnd befriedigte nicht die Edleren, die 
Besseren, die 'In etwas Wirkliches suchten, und so ent- 
standen immer wieder neue Oestaltungen. Eiue der 
wflrdigstea Torbindnngen war die der » Afrikanischen 

Bauherrn ge[,'rnnilet 1 7»i7 von liem in enfsisclien Krien-s- 
rate Friedrich Kö^ipen in Berlin. Zutieteu kouuteu 
nur Gelehrte und KSnsUer; in den bSheren Graden wurde 

Inteinisch diskutiert; die Besch ftflignnE' mit Fi fursrhnng^ 
altügyiJtischer I-'riestergebeimiüsse und ähnlicheu den 
Winsensdurst refasenden Dingen war fruchtlos; der 

eihisclie Inhalt schön, edel, erhaben. 1>raelite nichts 
.Veues, bot uur «ieder, was die ii'rmiei langst besal's 
nnd verkandigte. Dem Grandaatige^ Wahrheit und Liebt 
fiir sich /« hclialien, die Kikenntnis nur als V<n-recht 

ider Gebildeten anzusehen, der grolseu ilenge aber klat e 
Binsieht Yorznenthallen, traten die „Afrikanischen Bau- 
henn-' mii Entschieiietiheit entgegen. .\nf <lei- 'teseize>- 
1 tal'el des 5. Grades heilst es z. B.: Hegnügt euch nicht 
I damit, daOi ihr die Wahrheit Hebt und kennt; sucht sie 
! ancli aiis/nbreitrn". tVihre gerade diesen Spruch im, 
weil ttU> Ii lu uiipeiet Zeit wieder ein lieisl durch das 
Laml /.lebt, verkündend: ,.EIinsicht und Erkenntnis sind 
mn fiir ili.- Ilriln i.-n; ilas Auge des Volkes vermag das 
Licht nicht zu eilrageu". — Kö^tpeus Schöpfung wurde 
nur von ihm getragen und erlosch« sobald er nicht mehr 
thfttig war. 

. (Vi»rtiMnuis «Bist.) 
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Feuilletou. 

AniHiika. (iMirts.'. Der Ueriilit i|i'> (TmlMiKstr«. 
H. S. Taylor wurde nun \-<>n ili inseDit-ii verlesen. Er 
zollte efatgangS dem Amlt'iikcn dei' im letzten .Talire ver- 
storbeien Btr^ SMMiitlicli abei> dem Gtoitaekr. Anatin, 
dem Ef -Groftmstr. Jobnsoo und dem .«m 5. April ver- 
blicliciiMi Br Fr. de Malis:nün wolilvenlieiiie Aiieik»*n- 
niititr- l*<'i' Hericht t-rwahnr feiner liie Kniiniiliiiiir ^l<'> 
Prasii^ iil" II ,1. (iiirtield utxi (folit flaim zur |{i >|trecliiiim 
dt-i' 1/iiseiiaiifreIeKciilii'iteli iiber. ller l-i) i>r-iiieisti-r ein- 
ptlflilt tlie ;ri(ir>tt' Hiieksii-Iit liei strcii hiiiis,' vuii Mit- 
gliedern ue).-^en Ni< lit/aiiluuff ihi'er Beiiiügef da häiitii; 
Brr darunter leiden, die autter Stande sind, ihren Yvi- 
pflichtnngen nachzukommen. 

Die Cer^monien, bei welchen der Grorsmeister fati- 
gierte, die ofllzi«llen Hesnchc weitlen dann kurz erwähnt 
und die zwischen der Alleffheny-Losre Xo. 223 von l*itt>- 
biii;: Ull i ■ ^■I,■lkr•^| l iii (■ I.m:;« Su. 7.")|) vd» N>'N\-\'ii;k 
Seil« flieiidi' laili r. 11/ :i M'lien. Kv lieliiindeh liäirjiiu ; 
einj»ehend ilie niu ii i itndsliicje von EnL'land ,iiij;r- 1 
knii|die V.it:etun<? und geht dann zur 1 li-^kn-isioii iler ! 
zwisi lo n den GtolWlogen von New-York umi ( nnecticut j 
beüUndeueu Diiferenxen Uber, betreffs If^ingriite in die 
Tei-rilorUlrectate. Die leUtere GtoMofs» apraeh ihr Be- 
dauern Uber die V^irgäuge ans nnd empfiehlt Br Taylor 
passende Beschlil>M'. in denon sirh die diesseititre (Jrofs- 
loge mit der freli)ii!ii. 11 s.i! i-.f;ikii Mi /silricden crklari. 
Nachdem iler i;iol«inei,slt i liii- Ki lieiiiiuni: des |{r .l«k. 
Henkel znni J)eii. »iiiHViiieister des denielien i>i>trikles 
oCliziell mitgeteilt liaiie, l)es|irai-li er ihm'Ii dii; \'<ii falle , 
in der Meridian- und Snuth .Sirle-Lng-e. 

Ant- Antrag de» Br W'oodmff wivde der Bericht, 
welcher mit vielem fi^foll entgegeiqjienommen worden 
war, einem Comlti ttberwkran. fßtUMt lOgL) 

St. l'oniinu^''. rnti-r l\i>nstitiitiun der Xutinnal- 
(jrofsli'tre der h'eimldik St. l»omiii^'-ii arln iicn 1! Ld'^'cu. 

Fraiikent lial. Fast Si-heiiit es, al;- kU ^i^■h im 
letzten Mijnhie alles hätte vereinigen vollen, das uns 

so lechi den Zweck unsei-er mi^ben Verbiuduug, die 
«ngen Beiiehuugen der Brr zu einander und unsere oiaranB 
hervorgehenden^ Pflichten in ihrem* ganzen Umfiinge nnd 

ihrer Bedentnnsr Tor Aiisren frthien sollte. In rirhtiger 
Kiki'Miiiii L' -Ii. ui,-( i er Ml jidicliten versauinr. n v>ir ] 
daiuni aiu li iiirlii im 1. t/ii ii >liinHt dem gi^w i .\n- I 
denken der zum i rli;-.!n iien («eiste der Nniiii zmiuk- 
gekehrten \Ur eine Kriuiierunt'sfeier zu i rreiien. ilie m 
Anbetracht ihrer tiefernsten Bedeuninjr und dei hei der 
Feiei' beobachteten »jmboUüchen Zetemonie bei uns allen i 
von d«n besten Segen begleitet aein dürfte. In richtiger | 
ErkeBBongdieBflir unserer PAicbteB waren wir auch wieder 
am 4> JnnT versammelt nnd es hatten sich sogar diesmal | 
nnsere lieben Srliwi'-fem zn^i sellr d<icli waren wir ■ 
in* solcher \'ereiiiiL'Hiig nii hi vei>.ui;iiii'lt, am dein Ge- ' 
vie>enen riiiil \ - i rjaiii.'^enen eine l '.i iiun runjr.-teier zu be- ! 
reiten, sondern um uns am \\ erdenden zti ertreuen und i 
mit dem Uinbliek nut die Xuknnt't zu neuein Lelun und 
frischem edlen Thuu aiitzuraffeii. E» galt nämlich au : 
diesem Tage, den Sohn nnd Sprüfsling nnserfts lieben 
B» FiscIibBch aus Speyer anf mriacbe Weise als 
Lnftnn in unseren Bund aufSsnnehmen. Dabei wurde 
eine Feier veianslaltet. die ich, wie alles, das dazu bei- 
traL-^en ki'innte. nnsern Huml zu betest iijen, mit Freuden 
bey'riil-if. I »enn bei .nolcheu (ieleyeiilieiten muls es >icli 
immer iiuls rleulliehste zeigen, i.h und wie viele der Hir 
einer Lvige diejeuiüen Triebe und lM>;eusidialten besitzen, 
die den wahren Jünger Jolianuis von dei^jeuigcu uuter- . 
scbmden, der es nur dem Namen naeh ist. tob meine I 



uamlii b diejenigen Triebe, die uns von selbst, ohne voi- 
her gemachte Vernunt'lM-liliisse, dazu antreiben, das 
Wohl des (Manzen zu fordein nnd auch, soviel wir 
können, tlir das (Tliick eines jeden Individuums zu 
sorgen. Die Feier sell>si zerfiel in zwei Teile;, aämlicli 
in die eigentliche IiUt\onweibe und. eine gemütliche ge- 
sellige Unterhaltung. Erstere wurde nach einem, vnm 
Hochw. Mstr. V. St., Br Louis Stell aus Mannheim, 
eisreus zu diesem Zwecke angefertittlen Ritual vcir- 
gennmmen nnd nahm den boten Verlauf. W ir wollen 

de>hMlli Uli dieser Meli, iiii lil lllili'l la^.-cli z;i eiw.dinen. 
dal's es der allfr' iuein»- \\ iiusrh Miiiiilichei damals gegeu- 
warn'g gewesener Tin ist. Br Sioll möge dieses Ritual 
dem Diucke iil '-i gelieti - uie liekannt ist ja die mi. 
Litr4'iatiir s' lir .irni an soli'heii Kitualeu. Nach der 
Weihe wurde Br Fis4-hbach folgende von künsUeiiscber 
Hand pmcbtvoll ausgefftbil» Urkunde eingehftndigt: 
Urku nde: 

Wir. Mstr. v. St., Aufseher und Schriftführer, 
als vollzii ijci..!'- Reamte der unter der <iror>loge zur 
Sonne ni Hu.\i,-utli arbeitenden St. dnlininiisl.iu'.- „Zur 
Fieiiniitigkeit .•im Khein ' im (h. mos l-'rauki in lnl be- 
zeugen uud beurkunden hiermit, duis aut die au aas 
von unserem gel. Hr Wilhelm Heinrich Fischbach ge- 
richtete oü&sielie Anzeige von der tiebnrt eines Sohm*^ 
ihm das Beeht zu Teil wurde, diesen Neugeboi-wien ak 
Lüften unaerer Loge an- und aulhehmen zu lassen, nad 
dafs auf Wunsch des gsl. Br Kischhach und im Ein- 
\erst;in<lnis mit di'ssen Kliei;j(ttin. uii>. i » i i.'^d. Schwester 
.•\nna .Maria Flisabetlia. frei», .\ckeriiiaini. die Au- und 
Autii.ihiuf ir-s mit dem Xisäi;en ^Wilhelm Heinricli" 
benannten Kindes am ersten Soiintai,' des seclisteii Moii.sts 
im .lahl»- .. Fin Tausend acliiiaiiKlert zwei uuil achtzig" 
in unserer Bauhütte zu l<'rankenlhal litualmäfsig roll- 
zogen worden ist 

S« gegeben in unserer «ar. und voUk. St. Johumk^ 
lege „Zur Freimütigkeit am Rhein" Im Or. von Fraaken- 
tfa&l am Tage und Jahr, wie oben erwOhnt 

De:- NNti. v. >t.: 
Der 1. .Aufseher: Louis Stull. Der II. Aufseher; 
Gg. Becker. Der Sclirifttuhrer: f'url Steiner, 
l'etins Tritzinü. 

Hierauf folgte der gemütliche Teil des Festes, wobei 
Toaste mit lUusikvurtriigen in steter Abwechselung be- 
ständig xm- Untei-baltnng beitrugen. Nicht unerwSbnt 
wollen wir die herrlichen Gesangvortrige der Hebeo!«- 
wttrdigen Schwester Amalia ('bdsiiiann aus Ludwiys- 
hafen lassen, denn tlieselben erfreuten .sich des all- 
.M'iti£rst<Mi Heit;ills. 

Unter all.-ein;;eiii litriHiiern. s>:Loii Miiuild von »'iuaiider 
scheiden zu müs>en, treiinie man sidi mit dem Wunsche, 
dafs sich recht bald wieder einmal tjclegenbeit linden 
möge, die Familien dei Bir vereinigen zu künnen. 

JUaunbeim den 3. Juli Idää. PritzinsL 

X'>-nhalden streben. .\iii 'j. April d. .1. hat die 
W itw en- nnd W aisf n-l ntei siuizungs-Kas>e unseres Mr.- 
KräUizclieiis liie- s. eilst,- .lalir be>tanden. 

Wiederum i>i es eine giolx' Freude für uns ge- 
wesen, da(s wir hellend eintieien konnten uinl berichte 
ich den lieben Bin gern, dafs auch in dem jetzt ab- 
geschlosseneu .lalne ein weiteres Qedeihen unserer 
Kasse zu tei-zeicbnen ist. 

Wie aber in Mheren Jahren, so auch in diesem 

letzten; vi>r allem muls ich unseren liebevedl sorgenden 
W Dhlthiitern namens unseres Kränzchens unseren besten 
Dank aii>s|^i > i'li ü. W iedeinni si;i>i \ur ilnieii iliaN 
kiältig uiitcr^tiiizt durch das niuhexolie Saminelu von 
Briefmarken nnd (■igaiien-.Ab.schiiitten. deren Verwer- 
tung uus deu schönen Betrag vuu 31 iL und 61 1^ 
bmehte! Allen herzUehsten Dunk! 
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Ganz insldjsomli'i c aber wieder der lieben Schwester 

Vtm Hedwig Falck-Bramigk in Uaim und den Brn 
Dr. Max Hmgen-Pninkflirt ». Main, Aug. Lange-^Joslar, 

Alb. Ri'fllith-Hayreuth, Kueuig- Berlin, Edni. Canipe- 
Au.s<iig a. (1. Elbe, William A. iJralle-Ahlfeld, R Ciamer 
and .1. (i. Findel-LeipziiT. 

Am 1. April ixsl hesaist-n wii HH9 M. 7i> Pf. 
Dazu komm» n an Kiniiahmen: a. Zinsen 4(1 M. 58 I'f., 
h. Beiträge der Hn - Mitj,'lii<(ler 75 Jl., c. iür verkauile 
Briefmarken :i9 M. )1 l'l.. Sm ( igarn'nabschnitteSM.BOPt, 
d. fili' G«schenk ood Mauerstein 7ä madit m Smnma 
1017 Hark und 93 Pfennig; 

Auspraben hatten wir für üntei-stlltzungen, Boten- 
lidine, lV>rto H2 M. 80 Pf.. 80 dafs unsere Kas.se ara 
1. Ainil I-H2 ein Vermügen viiii !f.i.') M. 7 Pf. besafs, 
wovuu yt'M M. in Staats-Papien-n zii]->t: a>reud angelegt 
waren. 

Wie fi-aher bitten wir auch heute wieder um ferueros 
Wohlwflllent Br Heinrieli Dnftor. 



Niederlande. Sonntag den 9. Jnli wnrde Br 

I. .T. F. Noordziek im Haas: zum Grofsmeister der 
höhei-en Grade ernannt. Ktwa 24 Ritter Rosenkreuzer 
«ari-ii anwesend. Eine Kiitamis-i.in vim 7 Hm winde 
irnannt, um das bis jet/.i iiestfhende Uiiual iu Vi-r- 
dnis-uutf zu bringen mit dem frarzö.siscUen Ritus. Auf- 
fallend ist es, daCs wi-dtT der verstorbene (irofsmstr. 
Ftisx Friedliellt noch der jetzige Grolsmstr. Prinz 
Alexander mr whottischeu Mrei halten, trotzdem diese 
in aehr ftvislBniger Weise arbeitet ona nicht das ge- 
ringste gemein hat mit den Eochgraden der Or. L%L. 
V. D. zu Berlin. 

Niederlande. Der freisinnige Br Band in .\rn- 
li> ini bat ih n .■i>t--n Hammer in seiner IjOgr nieder- 
gelegt, da i-r nieht länger als .Mstr. v. St. thiitig zu 
sein erklärte, weil ein Kdrst an der .Spitze des Bunde« 
stehe. (Daa scheint uns ein übertriebener Rigorisnras xa 
sein, der aieh aneb ptinsi^ell debt racbtfoftigen lil^) 

Potsdam, S. Jnli. Die finerticbe Beerdigung des 

vei-sturbeuen iietiendarztes Wilhelm Pnlilmunn fand, 
wie der „Vo->iMheii Zeitun?r" ge>(liriilr;i wird, beute 
nachmittag :! Flu v<iiii 1-"l.'i ii;:h1i,,iiiIc ;ii d* r Nauener 
Konimunikation .-tau. Dm l)eekel des s,iini> schniüik- 
teu die In«ignien eines (»eneralarzte.s und üiiblseiche 
Widmungskriüize, woninter die von der Potsdamer Loge, 
der Grofson Landesloge iu Berlin, den Logen in Schwedt, 
Braadenbuig und Kobnig besondei» herroraulMben aüuL 
I>ie sehfinsten KrXnze hatten die KronprinzHchen Herr- 
M-haften ge>|ieniit)t. Wohl »liwi I.eidtiagende. darunter 
zahlri'iclie Kolle^rHU ,|,.s; \'ei>torbeuen, der Uegierunirs- 
jira.sident von Neefe, ( Hici Mirgermeisti i' liitic innl \ hi - 
si-hietiene Mitglieder dn .->tadtisciien Behörden lu ihrer 
.\nitsl lacht, OtHziers-lieiiutatioiien aller Regimenter der 
Guruisou, der ».feilverireiende Msir. v. St.. .luslizrat 
Lieht, mit fast siinimtlichen Hin unserer Loge, Depu- 
tationen auswärtiger Logen nud die Zöglinge des Dr, 
Türk'schen Civil -Weisenhanses fttllten die grofsen Site. 
Das offizier -Korps tier (jardehusiiieii mit sriiieni Koni- 
luand'-ur, Dlierst von Kro.-igk, an der S|iiizH, ei waiir-ie 
vor it' iii Li ;.'eng* liände ilen Prinzen W'ilhelni. der Punkt 
:i I hr \Miriilir mi<l >icli si/l'i.rl an den .'<arg licgal<, wo 
ei" voll il- II iln i Snimen <les W-rsrurlirMcii ciiipraiii^eu 
wuiile. Die miibikali.scheii Hi i b itrti n ni:i einem Orgel- 
prflludiom und dem (4esiuiLM' ,. Uhlh jrli einmal soll 
scheiden'' die Feier eiu, dann hielt Prediger Bitter von 
der Heiligen Geist-Kirche unter Zngmudelegnng von 
6. Uoae 38, 7. die Trauerrede. Hin auf wurde der Sarg 
von 18 Unteroflizieren der Ganlehusaren auf den I.<ei> liea- 
wagen gehoben, wiUurend das Tivmpeterkorps den Choral 



,.. Jesus, meine Zuvei-sicht" inl<)nierte und clie anwesenden 
I Offiziere salutierten. Den Kondukt eröffnete das Trom- 
I iieterkorps, dann Ibigten Saaitttaofflsiere, welche die 

(Irden des Verstorbenen trugen uuJ dem Leichenwagen 
unmittelbar voraufschritten, hint«r diesem die zahlreichen 
Leidtrageiuliii. l^n .Schlulls bildete eine lange Reihe 
Trauerequipagea mit der t-ralnkutsche des Kaisers an 
der Sjiitze. Unter dem Kelaute der Kii clienglocken be- 
wegte sich der Leichenzug über den Willielnisplata und 
die Lange Brfleke nach dem atHdtiac^ Friedhof, wo 
die Beisetzung erfolgte. 

Schweiz. Die Grofsloge .\lpina hat zum stellvertr. 
Grofsmstr. den Br Wisard, Mstr. v. St. d. L. Union des 
Coeurs in Genf gewühlt und in den Verwaltunsjiai, zu- 
gleich zur Unterstützung des Grols-^ekreiiirs iU Kraufs 
deu Br K. H. Richter in Genf. Die bisher uuregelmfifsige 
Loge 11 Dovere in Lugano hat sich der Orofsloge 
pina anterstellt AnAerdem sind einige pene Beprleein- 
tanten beatellL 

Die Sitzung der Grofidoge hat am 10. n. IL Jon! 
in dem herilicli gelegenen I^okale der TjOge in Neuen- 
! bürg stattgefunden und wurde iu eingehender Wei.^ 
über (iriindiing einer i ■eiilralhilfskas>e Air Witweu und 
Waisen vn storbener .Schweizer Hrr debattiert, ein Unter- 
nehmen, tili <l«s mit besonderei Wanne Hi b'iil's-Sin'liard 
in Neuchatel und Br Scherrer-Engler in äU GttUen ein- 
tieten. Die Opposition war sehr lehlnft; achUefllliell 

>»-nrde der Statuten-Entwuif au die Komninion anrfick- 
verwieaen, die durch die Znwahl der Brr Paccaud 

(Lausanne). Montandon (Bile) und Sehftrer (Zürich), 
welche dagegctr gesprochen, verstlrkt war. Die Art 

<lieser Zuriii'kweisiun^ biirgi ilafdr. dals diB üntetnelunen 

iiiclit Werde fallen gela!>.<ei! werdelL 

Hr Kl. Diicominun. Mstr. v l^-r Tjoge zur Hoff- 
nung in Bein regte die beilallig .HUlgcuommene Idee 
att, iu der franziisischen Schweiz je eiu l'en.siona( tlir 
Waisen von Schw. Kimm uad far Söhne lebender Mr 
m enichten, damit diese ein vertraneoerweckendesHeim 
hätten, JUta die Einen ftamliriadi, die Andrat dentadt 
lernen wollten. Die briden Institute sollen aneb Dent- 
\ M'bcii nnil Ki iuizosen zum Resuoh der guten Schulen der 
i Scluveiz otleii sieben. Die Idee wird unserer Prüfung 
■ nuterzogen werilen. . Die J^'e-i iclr liirli Br .Sandoz, 
Huc libiuidler in Neuenburg über: V\ as siinl wir und was 
wolln. Von Bern war betr. der .Judenverfolgung 

in Kul'sland die Resolution vorgeecUagen : ,. Die Delegierten 
des 8chweiaer Logeubnndee, vereinigt zur Grofsloge in 
Neaenbnrg, protestieren gegen den Hiasbraneh des 
Rechtes der Stärkeren nod die nnmenechlieben Hand- 
Inn^'rii . dcrt-n (Ipf'er die Israeliten in IvulVland siml, 
Hüinlliiiigen, welche iu unserem Zeitalter der Milderung 
Sitten und religiöser Duldsamkeit eine Herauaforde- 
I riing sintL* 

I Dieser Protest wurde mit BeükU angenommen. 

I„EJn rechtes Buch zur rechten Zeit *. Unter 
dieser Übersdirift bringt der gZirkel' an der Spitze 
seiner No. 5 eine eingehende Besprechung von Br Conrads 
..FlaiiiuieM" aus d- r ['"nibr des Br Carlos von i-iagenu 
Da heilst es u. A.; ..HnO'en wir. .ials diese „Flaniinen" 
zünden, dal's sie an und iu uii- rcr ln>tiliiiion alles 
ver/.eljivii , was nicht wert ist, i-rhalteii zu bb-ilieu". 
„Kein Fi Uli' darf es uiigelH.sen. Ul>bellerzi^t la.^sen"*. 
_Hi^w< ilen ir.acht es deu Fiudruck, als ob er (Br C.) 
aii> dem Urwald k:im>', wti nun Eutopetis afaertfluchte 
j Uül'lichkeil nicht kennt, untl was or dort gesucht, ei^ 
I siebt man ans den unpoUerten Knütteln, mit denen er 
dr« iiKclil.ift. Ai'er sein Zorn ist ein ebrli<-her und ehren- 

I haticr; die iMbitlel Ullg, welche in jedei Zeile leuchtet Uud 

' glüht, enifepiingt der beiliMaten Liebe fdr unsere herrliche 
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Institution. Aus der Form seiner Polemik rna<.lieii wir 
Br Conrad keinen bedeutenden Voi-wurt', obwohl na 
sidltB vencUesiro IuiImo wfirde, weun er bisweilen dus 
evarit<r !■ modo sich etwM mehr znr RichtscbaiiT ge- 
nommen Mtte. Was wir aber wenii?pr eriitheiftien können. 
i>t. il;ti'r^ i'i ni-lifii seiner ir^'reclili iuhJ vprMi''lit 'iMl' ii 
Ki'itik V ii'li r iii:i~i'Ii<-r ii(>]itl(ijrfiili'-i't'ii iiii lii r'lfirli/rit;:; 
lifii HaiiplHii tiir 'lir i;i-ki(i)>lviikliiiii iiiim--p-> 'IVinprl-i 
er:t wfivl'eii." „Aliei ilii'>r niiwescnilii-lieii 
ronzi ii hiiiilern uns iiii ht. ih n snA'si-M Werf di-r _F"l:iinnn-ii-' 
auzuerkcunen und eitiigut, im Interesse des bumles, t'tir 
das Bneh Propaganda za machai.'' — 

Bin Anprriff auf den Frmrbnnd. Den CantoD-!- 

rat UsWlne-cr in •^".•liaffliiriseii liMi soin>' Nifitnlajre' im 
Bat nnt-er dir Sdirilistillrr eetriebfn. Soebt-u ••i-si-hicii 
Von ibiii. .. hi'- Knnvfi iiti i ilii- ;iiiLr'-li;h':ii' Hiunilosiekcit 
ilH'-r 1 t-Milt'iiZir-n. Kill Hciruitr lieKriimiuns; licr vmi 
Camoiisnit r'-liliiijrt-r im iVriilscii Hut ,2:<'St<>lltfii llotion. 
den .\ii>.'-<lilnis ibr Miiglieib'r von (ielii-inibüaden von 
Staat.«- iitiil Gcnipimir'Vt-rwaltiins'en belrt-llenii. Hit einem 
Anbaog: Kitaale eniballend. Hailau, IWS." 

Von einer sachlichen Begrflndang der Uotfon ist 
in <ler Scliiift sii gut wie. ^hp keine Bede; sie ist finf 
geist- uml kiitikiosf Znsamnienstellnnsr von Zitaten, mir 
lit-m Hind'i L'ril.iiikcn. M ii>ir,nii'ii iiinl HnTs zu i-r'iU'rki 
I)iH Aii:^s|nurhi t-uizrlnfr Fniu sind aus iUm Ziisamiiit-n- 
hang ■iL'risscn un«i so behauilfll, als ob s,ie unlelilliiire 
oflSzielle iilrkliiniunL'H wären: in i'b'irher Weise sind 
Ausspruche von (»Vs-nern verwenUri ni iie alle l'rliluiig 
ihm Wertes nnd W abrheilagehalieB. Die Zitate sind 
tiberdies hat durchweg ohne des Verftssers Nameo ein- 
petTitrt. so auch das erste (S. 1), welche» von Bischof 
von Ketttlor if»t. Wo er Namen anfllhrt, sind sie in 
der Hefrel taisrh -. ilnu'kt und enistelll. Das Heste in 
det pan/t-n Si-'iiiit ~iip1 Aus/tin-e auH mr. Schriften niiij 
AkliTi:--il''ki-t!, iln'> - •lilrliwrrf gep-eij df'l \ 

und tiir die h'rmiei /.m L-i ii. Kimii ; ' Inl'l'-ier Mauii wiid 
die Srhlufsfolgerungeii zi* lnn. ^int liic rs der Veifa.<ser 
abgesehen, mit einem solchen Machwerk kann bfl.stontalls 
dem Pdbel Sand in die Angeo gestrent werden. Darauf 
scheint Hurh spekuliert za sdn; denn die Schrift schlielki 
mit den W oi ten: ..Sfög-e der Inhalt der Hotton TTehlingrcr 
beim \ olke des Kantons Srhnrt'hausen ein peneijjtes Olir 
linden I "^ind die fni ein luitiativbe>,'elir*Mi iiotssendiiren 
1(M M 1 1 iiierM'lii itt. ;i beisammen, so ist uns um ilas ];-snlfar 
der alsdann iioisveiidiir weidenden Volksabstimmnns!: mclii 
bange." — her \ ei tasser bekennt sich als Protcsfatil ; 
«r schmeicbelt aber durchweg dm UltramontanisiniiN 
nnd räüebnt der katholischen Hierarchie sdoe Watlen. 
Das chaiakterisiert am besten diesmi a«H«a Gi«ner. Ihia 
rituelle Beiwerk Ut dem „Santena* entnommen. IMe 
Seiirilt Aviid srhwerlieji viel Unlieil aniieliten. Der Ver- 
t'a.sser bat seine (iaile an ileii Mann ijeliraL-Lt; voila tont! 

Littel arisrlie Notiz. WiUneiid cles Drueks der 
vorigen No. sind ferner Hesprecliunsyen idier Kindels 
Schriften (bilUge LieL-Ausgabe) erschienen: im »b'ree* 
maiton*, im «Oddleliow« (Art I) und in der „Alpina". 

Griffwechsel. 

llr K. III \V — u: riii- iMKli- Siil»n rii>tloB»Ji*le auf uaeio« tii-bri(t«n 
i^i ij-ir .iüf N<'u -i»il(^jtii« .■MK' iriluafii. |)w VnukMkaäiir wM jatit 

iu Aii^'rifl (^miiunnii. I<i--teii Itr. iitui*'. 

Kr H.-K. in Tam-Si vvnii: Ihm KnliMa ttlfr iä» I«f(B ia 

Kttuikni«!! niid dir B«ri<'liii?oiii.'<'ti flr dm VTmAaitnSur 1SS3 «nd 
vir atbr vrillkniuiueu trnd il iiikc ii-b licaleiui. Br Pqbitt in DrHdrn 
M ifWitoTbcn; vTrndcn Sir »loli un d<>n Kl>rw. flrnriim«tr. Br K. A. 



lir W. w-r in Fr.. SoH gudMik«; tMitea TMk fSr gKif 

Br Seh, in It—g: Iht luwntt fDr dm KMendcr ixl vnrgemrrkt. 
Br A. F. W. iD H— r: Wird d«iiiiiich<t. üobald dl« Itaumverhillt- 
nUae es ge(ta|(«ii, b««t«Dii verwrndft. B«»tcn GmN! 



Allzeigen. 



KJn Br. der «In K<h')i ;.'(-ioiu[ uud kouditioniert bat und jeiat 
piite Re»tauration b«trril>t, wüniicbt di« Ük imom ob ■ od«r KkSttllaa- 
xtrll« einer (•rnfscmi T.n;.c za frhniten. Kaution kMHI 
wardm. OffiMtfii K. .1. vi'TmituU die d. BL 



Vt'rtnuiensposteii sesuflit. 

Kill Mt i^It'r. tm\ jui i.-^tischftt KimiiiIiuhnmi. Itislun- iu lit^ht^r 
Kiniitr/-*'t<-t)i' tii.iti?. suclit fiiit-u ii«'Ucii W]rltuiip«ki-t'i.'- ticrselbe i*t 
l.T .luhr«' nll, MTinMjfi-ncI, l'C^ii'li'' cinii I'iiisiim vi>li 4000 Msrk «iid 
wvnu »ich >u eitirui liest Uli II <-iii iHLvu'iidir l'latx liir ihn tindel, ist «r 
erentnell baroit, ein«n Teil «eine« Verin^ipeiiii in dasselbe einiusi 
Offerten uitvr H. X. uinimt die llaohtttta eotgagan. 

KarlsbAd. 

Mmiffmrtla. .Tciieu DoBaantaf abend« T Tin V«rel 
lang im Kurhan^r brau nee Zimmer), xn wi-lrlur 'iiii etwa aaeh Ucr 

tllr Kur ktiititnetidi'tt ttrr IVrimdU' l^st r!n?r''!itii. n •.veritt-n, 



llni«r»!ti-bnt'tvr enniliililt «iu La^er lu Itliein- und PBIlier- 
wciumi, miwio SebaanwclBCD. DanelbattberaiiaiBt jede Rarautie 
für die tteinheit der Weine nnd liefert einta TonagUrhen Tiscb- 
ni'in r.n M. I ]in< Liter. Kl.i>«')ienweiiie tu N. 1—16 JMT FtaiCb^ 

Letxti ie li'>.'lilViii''i>- l'i'rkel' Aiiilo«« dm Jahrai ISSS, welcbe aidi 
in Wien di« Verdienxtmedaillc nnnrlMii hat. 



Geitenbeim im Kheingaii. 



Br Thorndiice. 



Hermann Burger, 

ilam*iiiinB.Fabrtti 
BAYREUTH, 

enpSehlt HARMONITTHS In ver» liiedennten (IrOsoni iu MWffiUtlsalar 
AnüfUhruns. 

Mentöne bei Nizza 

(SndlVankrelch). 

Wc'hMni.'t'r'' IcutMrhe» llotid uiid rcii«i>iu in «oiioigeT rubi^ei 
Utft, mit gTM hriir-ti-iu Garua. 

FMialon>|<r>-i^i' iZiauaer und Serrica inbcKriffea) von S— S Mark 
tH^licb. 

l^entmhe Kä«li« nnd deutiwh« Bedlmnng. 

SommeraaiaoB, Paaaion Victoria anf St. BMtaabMf («Im«» 
halb Thür nnd Intarlakm), liarUnrtM LllMtamt, lOSS UlÄm lioch 
K«l«g««. 

ToUa FlMiM TM b—1 Xark t.i^'liHi. 

Her iic<itziT A. Wesuliurer. 

Hirschberg i/Schl. Loge zur heifsen Quelle. 
.\ni 24. luni d. J. «lad «aali«t«k«wla XmiMara an» 

T.iJKrn .'Vkiii'u :iu<4:»1<Mt worden: 

No. 421. 42". 104 X i:U:^. KU 7. 



In 8 Tagen erscheint das 8, Uefl der Lieftm«»' 
Aui^abe von Ffndd« Schriften (Iber Frmnii, wnit die 

Gnindsltee der Frinrel im YQlkerleben 

2. Aufl. 

vollständig werden. Bis zum Krsiheinen des 2. lleft'-s 
liefere ich das Buch zum Snbsrri ptionsprei» von BUr 
M. '2 nnd wolle man daher ungesäumt bestellen. Nach 
£i-sclieinen kostet das Buch br. iL 3. 

Leiii7.ii;. J. 0. FtadeL 

Bai dem l'nliTzcii hiM in: i*.! < ;,ifiM i; : 

J. 0. Findels Porträt 

mit Facaimil«. 

Photographie in Vi9.-Form. k 60 Pf. 



He<t<ll 

Tjei|i/i£r 



in Cab.-Koiin. ä 11. X.r^O. 
in Doi»iK'l-C44b.-Foi ni. a M. 4,iiu. 
«UM* idi adr dirtkt per l'<»t. 

F. II. Stnitb. 



VataatmetUckar Badaktaar: Br i. 8. Fiadat ia UifOg. 



— Prack aad Vartay «ob Br t. 0. Vtadal ia Ldpalt. 
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WSohrntHofc 
Pn-i« li'A Jaliri 



Diri'kt Mit. 1 Stil ilb-^ij: 

tüluiil II ÜMk M I>lcani(. 
AwiM« U M. «• K 



BegribidM und henuisgegebeii 

Vi II 

Br G. FINDEL. 



h$l tXhm llaekbiuiiUuiiSNi 
uml 
piMtüMtlalleii. 

Asiltif;i'ni>n'i''>i 
Für ilt i^*|Hui 



.1 Ml'!' '"k 



|p*%t, gisW, JfBbmi. 



M 30. 



LdBil.H&JlliltlL 



XXY> Jahrgang.. 



Ii Mr lBMaluloBil«c«k lam Ir H. w H«*ilra. OfoAaMtr. iha Bfekkl Bmlai in thnktart a. U — IH« mUiliti- 
Mer 4m WUbalMlwte nfeMMMiti Is mikaaditod M Buwn. (MtMiX — Paaillcloii: Amerika. iSddufe) — <. 
KtttÜtM. — PniikflBt «.IL — (McebntliiaiL ~ MoBteviilvo. — ITngara. — Zun Kapitel von Hat 1* 4«r Ui««. — Vach 
veGhML - Aaaalgca. 



eiBaa XrOnit«. — BrM- 



Fßr Iii8triiktioiislogen. 

Toa Br E4. vu der Heytfei, 
OraOMtr. Am Bdakt Boode« la 



Verehrte, liebe Bit! Die Zeit, in welcher eich die 

Maurtrhriider in ihren Tennwln nixl \\'>rkstiittt'ii vfr- 
samnielu, um bei gemeiuscliaftlicher Arb«it tbüiig zu 
•siB im Interesse onseres MenaoldieitabnndeB, nebt ibrem 

Eude; die einzelnen Bauhütten hnhmx sirh nnd ihren 
Bin fiechenfichaft zu geben, ub sie diese Zeit auch 
richtig baoutii «nd in 8eIlMi«rkenntni8, Selhstveredlung 
nn<l iMinisflii-nVs-liirkun? weitiT forts:*>sflirittcn sind, 
mit eiuem \V<nte: ob sie ihru PtlicLt«u im »treugäten 
Sinne das Worte» radi erfUlt bnhenl Heil und Segeo 

der Loge, welrhe ohne üntfrsrhätziins:, aber nni'h ohne 
Ül>erhebttng sich eine« »«leiten Fui Ucbntt«:::» bewulst iüt. 

Ifnaehe Logen glnnbot swar dnreh eine grMhere 
Anzahl von Aufnahras- und BefTinl^nini^.'ilogen ihren 
Pdicbten genügt zu haben, ist aber «lern geistigen Furt- 
edlritt in snseren Bande dadurch gehuldigt worden, 
dafs die Bir so nud so vielmal der Wieilci holung des 
noch so ausgezeichneten Kitualä beiwolmteu? Kommt 
es nidit nitnnter vor, dalk die bei Anfiiahiiien and 
Befonlerungeu entstehenden T'iii^t-n nicht durch l)e- 
lehreude Vurtrkgu geistig begutxti lirr, sondern durch 
Verientng frttherer ProtokoUs und eingegengeoer Sehrd- 
ben ausgefüllt werden? 

Feme sei es mir, Ihrem Irei gewühlten Grolsnistr., 
eine einzelne Ixige liier und auswflrts damit zu meinen, 
da ich ans Erfahrung weiCs, mit welchen .'Schwierig- 
keiten der ilstr. V. .St. beim F'in- und Veitheilen der 
Arheit oft zu käiiii>t'en hat; aber ich beliachte esi. weil 
ich (O' fsrnsir. liiii. auch tür meine Pflicht, die geliebten 
Bri auini-;! ksaui /u machen, wie iiufl auf »eiche Weise 
AUlilfie geschaöen werden kann, wie ilas geistige In- 
i'-n ->p der Brr au den Arbeiten gesteigert und dadurch 
ileu Bru selbst der Weg iü höherer Ki kenntnis gezeigt 
wird, und dazu mochte ich Ihnen die »fti re Ablialtung 
TOD Instraktionelogen ufs driugendst« empfehlen. 



Ich meine damit nicht die lustruktioueu, welche den 
Nenani^nommenen nnd beflhrderten Btn eiteiilt werden, 
sundern öfters aliziihaltmile IiMitmktionalogeD in wei- 
testen äinne des Woi ies. 

Was sind Inetrnktionelogen? Dieie Ftage wird 

von den verschiedenen Brn, je nach ihren Ansichten uml 
Neigungen, verschieden beurteilt Der eine erwartet 
dnr6h dieselben Beldimng hber mrische Symbolik, vid- 

leicht auch mrische (je>chiclir».- , <.(,'rnr amdi mrische:* 
Hecht; ein anderer, dessen iiauptuugeuinerk dahin ge- 
richtet iit, die pndttischen Zide hi der lfrBi.jm ver^ 
folgen, wünschet diese in den Instruktionslogen zu be- 
handeln; eudlich sind andei-e, denen dei' Kultur des 
SdiOnen, der Knnet als Inhalt desselben vorschwebt. 
Wris !-» nun <las richtige? Wer hat Kecht? Becht 
haben zum Teil alle, ausschliefslich keiner. 

InstroktioD, Untemchi ^11 die Mrei erteilen; dies 
ist so selbstverständlich, ilals ein Widersimich hier nicht 
zu erwarten ij»t; die Miei redet vou sich selbst als von 
einer Kunst; zur Brlemnog einer Kunst gehftrt in erster 
Linie Tab nt, Begabung; die Mrci fordert liies amdi von 
ihren Juugeru, iiiileni sie vou den Profanen ein gewisses 
Mafs der Bildung, Si-lbstvei tidlnngstrieb und idealen Sinn 
verlangt. In zweiter Linie geh'')rt zur ErlangOHg doer 
Knust Arbeit und zwar viel Arbeil. 

ttDeS Leben ist kurz, die Kunst ist lang." Dieser 
.\nssprnch unseres .\ltmeislers Guethe. auf jede Kunst 
anzuwenden, gilt am allermeisten tiir die Frmrei; ileiin 
sie ist die Kunst zu leben, uud t'alsi daher im ge- 
wissen Sinne alle KUnste und WisseiiscliMfieii in sich 
zusammen. Also die Friuiei ist eine Kunst, uud ihre 
Jünger diese sa lohrea ist der Zweck der Instraktions^ 
logen. 

l'm Meistei' einer Kunst zu werden, mni's mau zu- 
uilchst .Meister ihrer Formen sein; da.> Wesen der Koast 
beruht darin, den Geist durch die Form wirken zu 
lassen. Auf die Erlernung der Formen hat sich dem- 
nach des Mrs erstes StiuUuin zu richten; die Formen 
der ^rei bestehen in Symbolen, symbolischen Beden 
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und sjmboliscben HandlmiK' ii; diese Formen vcrsteheu 
SU lemeu, aich deren 6iüü zu eigen zu machen, das 
neine ich diefleltwn tn erlernen. In der Fmret gebOrt 
Somit zum Snidiiim dir t'i-nn, Studium der Geschichte 
der h'om; dieses bedingt hinwiedei' Studium der Ge- 
iKUdite der Frmrei, well nur aus dieser letzteren die 
ei-steic abgeleitet werden kann. Wozu fuhrt nun aber 
ein solcher Unterricbl, eine »ulcbe Xenatnis und Er- 
kenntnla der Foiin? Jede Kunst giebt hierfiber Anf- 
.sihlul's: pDuicli den ini'ist die Form, durch dif Form 
den tiei^L" Ein »ckeiubarer Widerspruch uud doch 
vollkommen riditig; durch den Oeist der KQnetlei* Je 
eines Zeitaltei-s ist die Klingt - F' im 1> swelben erzeugt 
worden, also der Geist erzeugt die i^'uiio. — Aus der 
Form aber, ans d«n Stndinm der Herrorbriniiniug der- 
selben, aii.s diaii Verfolgen der küustlerischeu Bahnen 
der Vorg&Dger, wie sie sich in deren Werken vor 
Augen stellen, sprii^ der Geist, der dies« Weilce 
schuf, auf diejenigen iHn r. ilenen ilas YerstAndiiis dafllr 
offen steht; sie vermügen dem Künstler nachzudenken, 
naehmfUileo «kl so gebiert die Form den Geist. 

So auch in lie] Kniirei; a'.-.rli hit-i' ist der Satz 
richtig; die Form gebiert, den (ieiät. Wer sich io dem 
oben entwidcelten Sinne die Form an eigen gemaebt, 
hat damit auch den (ieist in bicli aufgenommen, der 
jene eneugt hat, uud hat sich belühigt, nach seiuea 
Gaben veiter zu bauen auf dem Grande, den die Zeit, 

in der er steht. Rclepr hat, den Zeitgei.'^f. in ilie Form 
hinein zu tiageu uud dadurch diese auf die Zeitgeuotueo 
wirken mi lassen. — Und nun ist es an dei^}enigeo der 

ge.Iiehtrn Bir, die durch ilire ;illp:c;meine und mrische 
Bildung beruften sind, das Lehramt in der Mrei zu üben, 
dieser ihrer hohen ÄuilBabe mit wiBsensehafUichem Emst 
und mit Hingebung sich zu wii!»;- n n:id dazu bietet die 
Lehre der Symbolik und da{> Krloi^cheu der mrischeu 
Geschichte ein weites uul dankbares Feld. — Wenn «ns 
die crsto Stufe, möchte ich sagen, dureh lie nnisehen 
if'urmen zum mrischen Gei^t gefuhrt hat, so im die Auf- 
gabe der xwelten Stnfb, uns den Geist anwenden m 

lernen uud dessen He-nItHfo zn zeigen, und wohl auch 
die niri&che Tbat eiuzuleiteu, deren Ausführung und 
DurehfUhruug zu organisierenl Ma frappanter Unter- 

sehied zwisehcn dif-ser doppelten Art der lusijiiktion 
mul^ Kogleicb in die .\ugeu springen; während die erste 
Stufe, ihrer Natur nach, nur von einer kleinen Zahl 

von Bm ausgehen kann, die vor allem im Hesitz der 
nötigen t ahigkeit und der uotigeo raiiichen Bildung, 
zugleich die echt mrische Hingab« bsaitien, einer 

langen und mühevollen und leider nicht immer dank- 
baren Arbeit ihre Krall und ihre Zeit zu widmen, so 
sind dagegeu zu der zweiten Att von iDHtrnktion eine 
grofse Zahl von Brn beniten und befähigt. Es giebt 
^o zu sagen kein Lel)eusgebiet, dem nicht eiu mrisches 
Intere^^e abzugewinnen wäre, dessen Bebannng nicht 
durch den mrisehcn <iei.'>t beeinflufst weriien könnte, 
rnd ebcu darin liegen die prakli.sihen Ziele der ilrei; 
wer es nicht weifs, der mache die Erfahrung au sich 
selber, an seinem eigenen profane« P.ertif'>; ei' nelime 
*ieli eiumal die Mühe, seine Thäligkeit uud Ltbeusziele 



vom Ge.si( htsimukte der Mrei au.s zn betrachten, und W 
wird sich wundem, wie viel Beziehungen er zur Mrei 
«ntdeeken wird. Es liegt nun wohl auf der Rand, daih 
es aulVi ! I i U Miliii frudernd für die Sache der Mrei, fllr 
die KralUguog und Verbreitung des mrischen Geistes 
sein Bufs, wenn dem Brndericreis aas nSgliehst viel- 
seifigen (Tcbieten der menschlichen Thätigkeil He\veise 
daiiir ei bracht werden, daä auf denselben der fimrische 
Gdst segensreleh wirken fcOnne, dab, nm mlflh etwas 
genauer auszudrucken, die fraglichen Bestrebungen uach- 
di ucksamer gefSrdeit werden können, wenn die ThAtig- 
keit der Arbeitenden dnreh (hnriische Ideen getragen ist. 

Noch einer dritten Instruktiuu lassen Sie tnich er- 
wähnen, die mehr indirekt, aber darum nicht weniger 
intensiv ihre Haeht ausübt, daa ist, wenn hochgebildete 
und kunslbegabte Bit uns die Blüten ihres Geiste-, iUi ei 
Kunst spenden. Wenn Gelehrte uns die Geheimnisse 
ihrer Wissenschaft erschlieihen, uns etwa den Einbilde 
in die Werkstiitte der Natur eniffnen, erweitern, schär- 
fen, oder uus mit neuen Entdeckungeu des menschlichen 
SchsrfBmnee, mit neuen Errungenschaften der menseh- 
lioheti At!iei! Iiekaiiu; niachen; wenn Denker üb« 
Probleme des menschiicheu Daseins, der mensc h lichen 
Gesellschaft unsere BegrüTe Iftntera und uus mit neuen 
Ideen bn i irlie; n ; \s , nn Techniker un.s D;it interessanten 
Vorgäogtiu auf dem grufsen Gebiete des menschlichen 
Gewerbfldlbes bekannt machen; wenn Naturfreunde uns 
lebensvolle Bilder ihrer krihiien Wandernngen entliiilleii. 
uns Uber Eis und Fels hiuauüiibreu auf den einsam 
ragenden Hoebgipfel; wenn Beobachter den Voikes nns 



iiijil I»eiikweisi' der Rewülnier einer eut- 



legeueu Gegend uusei°es V'aterlandes iu feiner, kultur- 
historischer SUa» vorflibrsn; wenn die Lieblinge der 
Mtistm Uli' riuf ;l'-ii Schwingen der Töne in hi'diere 
leiuei-e Sphären emporheben uud uus mit der Macht 
dea g^effllgelten Wortes die Zanbergirten der Poesie 
ei-schliefsen; wer wollte da nicht freudig eiustimmen ii; 
den Kul': Ja, auch dies ist echte fnurische Arbeit am 
Tempelbau, aneh dies ist ftmrisehe Ihstruktioa. 

Nun meine lieben Brr, ich habe Ibtü n ein weites 
und ergiebiges Feld fUr Ihre mrische Thaiigkeit eröffnet; 
nOehte diese Art vub Lmtrnktiondogen allseitigeo An- 
klang finden in den Bauhütten; mörhten viele unserer 
Brr Gelegenheit nehmen und den festen Vorsatz fas&eu, 
von nun an aadi lelbstlndig einen Teil dieses Fddea 
zu bebauen, zum Besten iluer selbst, zum Nutzen und 
Frommen ihrer Brr; uud wenn die Saat zur Iteife ge- 
langt ist, nicht warten bis des Meisten Ruf an sie 
ei'geht, sondern freiwillig die reife Frucht dem Meister 
ittr Verfügung stelleu, damit die Gesammtbrttderscbaft 
den GennüB davon habe. 

Die Frühlings- und SükulareriiinerungNreier 
«rilheimlMMier MrfconvwilB in Willialmhiri bei Hanwi. 

1SS& 
(FortMtsimf.} 

Noeti manrlif' derartige Versuche wurden gemaelit, 
geheime Keuutuis, verborgenes Wisseu zu eigründeu, 
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oder durch Formen den tfangel an Inhalt »i erwtsen, | 
hII*:- waren nur von knr/er Dauer uiul bracbtHu dem 
ei-sehnten Ziele un keinen Sduitt näher. Besondere» 
Anlneheo machte die EinfllhnmiBr de« „aehwedisohen 

8yitenis-' in Pl■llt^(•lllf^nll. 

Br V. Zinuendorf, Mitglied der Loge „Zu den diei 
Weltkugeln" In Beriin, hatte sieh maneheriet ni Sehnlden 

kommen laisen, so dafs (^r in (iptimn fru-ma ••xkhn!ii'rt 
ward. Bald daraof leinte er die iu ScLwedeu bestehende | 
Arbe{tflwei»ekennen,Tre1eheeineVerhindanflrdesTempler- 1 
Itiiris mit il*')' Host-Tikriuzriri wai'. ftUSL''i'Mlimili':kt tliiiTli 
IranzötUäche ZieiTateni ^i*^ sagte ihm gauz besoudern zu, : 
«r brachte sie nach Oeittoehland «nd errichtete im I 
Jnhi> ITfiH (lif Tyiin-e „ ^fineryn" in rotsdam iistr 
schwedische Loge in Deutschland. i-'Unf Jahre später 
sUüte daa „«chwedfsche Syatem" «chon 18 vnd nach 
abermals (ntif .Tatir*'» lu icits l utri'H in nnsen-m 
Vaterlande. Ka lehrte, dafe geheime Kenntnissi^ von 
Jeen seinen Jüngern mitgeteilt, dnrch syrinehe Christen 
zu (b'ii TemiielbeiTen, von liifscn au i!i<- Riui^iiinssfii- 
»cbaften Englandü und Schottlands und endlich durch | 
Letxtere an die Frmr Sehwedens gekommen seien; statt 
der '■' iiiad'' der alten Frmrei werden <leren !• }>cnrb*'itft. 

Alsbald nach Auftauchen der neuen Arbeitü weise 
entbrannte ein erhitterter Kampf «wischen ihr nnd der 
strikten ObM^vunz. i. r in.mdi r Feld sti-eitie: 
machten; uud wähieml sie einander bekriegten, errich- 
tete der Profaesor Weishanpt in Ingolstadt den Orden 
der Illiiniin.ili 11, der liaiiptsärlilicli ein fiegenerewicht 
gegen das Ireibeu der .le^uiten sein sollte, sich die ICr- 
lenchtnng des menschlichen Geistes «id die dnreb hesaere 
KiriMclit p-ctnrdi'rti' Krli''iliii;ii.'- der Sittlii-liki'it und mit ihr 
auch der uitMischlickeu (ilückheligkeit zum Ziele i>etzte. 
Der Orden bildete sieb ans einem Stadenten-Khib, nahm 
fTliederuntr, Formen nnd (t>-Vii .'iiti li-' d"!- Frmrei an, ver- 
einigte bäht in sich sti ebi^ame, erleuiLtete und hochacht- 
bare HXoner nnd sein Ziel war ein ehrwürdiges, alles 
Srlmens und Sirebens weit. Im Jalire 1781 ;>Vn"r wurden 
auf Betreiben der Jesuiten Frmr und illuiuinaten in 
Bayern Terhoten, nnd der Orden, welcher bereita einige 
tausend >fi'£rli('dt>i- z.-Uilte, halte .sclion nach « Jahren 
wieder sein Kude gefunden, gleichwohl hätte er ein j 
beRseres Schicksal verdient. I 

In diesem ('(ihik von An-iirufhrn und Bestrelumgen. 
von redlichem ForscLeu und listigem Truge in diesem 
steten i^trelteo nnd Rine^en fragten woU die Ehrlichen 
nnd Klaren: ,.Was ist nun Frnii'-i? Fn-l wi-r bat sie"? 
.Sit tragtc auch Herzog Ferdinand von Braun- 
achweig-Lünebnrg-WoIfenbüttel, geboren 17S1, 
in Berlin als Frmr auf;!'« in niinfn 17-li». Durch Leut- 
seligkeit und thttlige Menschenliebe vor allen Fürsten 
seiner Zeit aosgeMidinet, hatte er sieb nach nnd nach 
allen mriscben Systemen ;inf.'esfbl'is>i'n. nhfv in keiif m 
Betiiedigung gefunden. Darauf erliel's tr Kundta-lueibeu 
an alle Logen, lad sie efai au tSnm aOgcmtinen Frmr- 

Kfliiven'. der d.i festsetzen sollte das eigentliche Wesen 
der k. K. uud zugleich ihre i>tellung zu den Templern 
nnd dmi unbekannten Oberen. 

Am 16. Jnll 1789 trat dieser von Abgeordneten aus 



halb Ehropa beschickte Konvent hier in Wilhelmsbad 

unter dem Vm sitze des Herzogs Fenlinand zusammen, 
hl 30 Sitzungen wurde getagt, erst nach 6 Wochen, am 
S9. Angnst, wurde der Konvent gesehloaaen; nad welches 
war das Resultat der eiufrehenden und !el)li;iften Debatten 
SO erikhrener Meister? Durchaus etwas Negatives. Klai- 
war allen geworden, dafe ein wirklicher d. h. histo- 
rischer Zusammenbau^ zwisilien Temiielrilleni uud 
Pnnrn nicht bestehe, dal's geheime Obere nirgends 
aistierten, daih aber anch von geheimen Kenntnissen 
und vei t...i£reneni \\'is>( n u\r\\\s zu fludeu s( i. kmz, l.tfs 
man sich seit Jahrzehuteu mit Luftgebilden betichiüUgt, 
Ansgebnrten der Phantasie als Wirklichkeit angesehen, 
dafs man v.-rcelirns ::i'turi','< n und ^r-ti-idii. Aber mit 
diesem negativen Kesultatc wollten Mch die Deputierten 
rfekt befHedigen, es sollte auch etwas Positives gesebaflien 
werden und docb leliltr dazu f.isi Ji-de Ilandhalie; ülx i.iU 
wich ja der Boden unter den Fiil'sen. So entt^chlofs man 
(Itii in letater Stunde, das System der franxSsischen 
Rrtldirsrtiat't : ..flievalii'i-s hii ntaisants'' an/unebnien, ileu 
Herzog Ferdinand zum Cirofeiueister zu proklamieren uud 
als Knfseres Zereben in der Jahreszahl K Taasend stau 
I Tausend zu selireibeu. 

Das war das Ue&nltat der Ki'ürteruugen Uervor- 
Aigender Hüoner, die anderthalb Monate dlskntiert 

hatten. T'nd als die Abirenidm ti-n in ihre Heimat 
zurück gekehrt waren, erkannte mau erst recht deut- 
lich, dafs nichts, gar nichts geleutet war, nnd eine 
Lojre narli d- r and-in ir.U v<ai ili ir, l'aki wiedei' zurttck, 
das V'erkehit«; das Irrige des biäberigeu Treibens lag 
jetzt klar vor aller Angen, nnd gar mancher zog steh 
tinmutip von <ler Frmrei zurück, da ihm nichts als 
Kuttänschung geboten worden war, ila man ihn immer 
mit Holhmigen bingdialten, auf hObare Stufen der Er- 
kenufnis veiti-fletet hatte, und da jetzt die hervor- 
ragendsten Maurer aller Länder zuge^taudeu halten, 
daflt das groAe Bnndeagi^m&ia nteht existiera, und 
dafs am Ii die 'iOOCüUirige Geschichte des Frmrtuns 
eine Fabel sei. 
Aber was nun? 

Damals, als die .\nb;in'.;er des Templertums ilen 
Batu über alle Logen spiacUeu, welche der strikten 
Observanz niebt anhingen nnd autdi die Loge ,.Znr 
Kinicki it" in Fraiikfurl als uueclit erklilrten. ver- 
«"•tleullichte diese eine Erklärung, iu welcher .sie unter 
anderem wOrUieh sagte: „Bs erfordert die Behnlsam- 
keit, auf die gesunde Veniunf' treLTündi r. keine dunklen 
Neuerungen anzuuebmen, welche man nicht autklaren 
will. Wir haben Jedeneit alle franzCsischen, Iftcher- 
lidien TSndeleieti. Nenetuniren nnd BlHinlwerke als 
läppisch, in-eleiteiid, kindisch und abgeschmackt ver- 
worfen und sind allesett bei der reinen Einsetznng, 
welche Leulse!ii,'k' it, Kriede nnd Kiritnicli? zum 'Jrunde 
hat, verbliebeu, mithin bedurleu wir keiuer Heionna- 
tion." Diese ErkUrong ward jetzt das erliisondc Wort 
iu der Not d< r Hatlosigkeit. Frankfurt und Wetzlar 
erliefsen ein Kundschi eilien, iu welchem sie autVoiderteu, 
die alte, einlheheForm der Mrei so, wie »ie von Kugland 
nns überkommen, als Omnd nnd Basis der k. iv. an- 
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xmelien, und sich zur EiUaltnng dieser Beinlieit in eiueu 
besonderen Buud zu veifiuigen. So entstand der „Eklek- 
tis<"lip liiind" 178:^, und si-chs Jahi-e später zählte er 
bereits Lugen. Nun war ein UarM IdCht erstuideil 
allüberall in deutschen Landen, man wai-f die an- 
bekauuteu Oberen ab, vei-zichtete auf geheimes Wissen 
und verborgene Erkenntnis; in «leniselbeu Jahre 1783 
traten die „n Weltkugeln" von der strikten Observanz 
zurück; in Haniburg, in Dresden, allenlhalben erwachte 
dl r tieist klnren Erkenneus und mntieMi Handelns, — 
de I Jlorgen war angebrorhen. 

Der W ilhelrasbader Konvent war der letzte Schritt, 
auf einem Iirwege zum Ziele zu gelangen; er öftnete 
aber auch den Bludsii-btigeu die Angeu und führte alle 
wieder auf die rechte Bahn. Und heute, da wir sein 
Jubeljahr feiern, sind -l'Ki Logen über dn-s dtutsclie 
Vatei-Und verbreitet, aber keine befafet sich mit Alcbemio, 
Oeisterbann oder dem Stein der Weisen; 40,ooo Mr 
aibeittii :ui i!cm Bau der Humanität, ihr Gcitrauclitum 
ist verschieden, lunli Ueist und Herz aber sind »ie 
gleich und ein^. .«lit Grofslogen beaufsichtigen die 
ArbaitoB der l^rr, in manchem bestehen n>>rli Ab- 
weichungen, aber darin sind sie einig, dafs das Alpha 
nud Omega der Frmrei die Bruderliebe ist; sie haben 
sie alle auf ihre Fahne geschrieben, sie achten und 
verehren einander anfirichtig nnd herzlich. — und Heil, 
dreimal Heil 'diesem Geiste, der auch heute Brr 
aller Systeme hier zusammengeführt, in Eintracbt und 
Liebe zu begehen das JabUänm des Wilhelnwbader 
Konvents!" 

Nacb diesem fesselnden interessanten Vortrag a&ng 
mit prichtigem Tenor Br Nicolajr-Hanau das: «Sei 
getreu bis iB den Tod" ans Paulus, worauf von dem 
Vorsitzenden Ustr. dem Taubai d. Redner der Loge 
Ernüi fUi' Wahrheit, Frenodschafl und Becht in Cobuif^ 
das Weit erteilt wurde: 

„Eine grofse Anzülil von frmris^^beu Logen itt 
TMBehiedentten Systeme, deren Namen ich Ihnen, meine 
hochverehilen und geliebten Brr, in nennen nicht nötig 
habe., liefs die Einladung zu dem diesjährigen FrUhliugs- 
feste ergehen, nnd die ireudige, zahlreiche Beteiligung 
an demselben ist gewib der beste Beweis dafür, dal's 
die schlichten, friedlichen, echt mriscben Kiiiladungs- 
worte ein lautes Echo in aller Brr Herzen gefunden. 

Der Frfihllng selbst mit seinen tansend Fronden, 
mit -einem Dult und Vogelsang, mit seiner Licht- und 
Farbenpracht ist unserem dieigfihrigen Frählingsfeste 
um etwas voraus, gleich als habe er sieb beeilt, uns 
ein Vorinld zu geben zu einem neaen Anlauf b inssrer 
uu-ischen Thätigkeit. 

Was die Hntter Erde in langer Wfattemaeht an- 

angesaniinelt in ihrem Scbid'se au Scböpfiingskraft, was 
der beirucbteude Sonnenstrahl wach geklUst zur Frilb- 
lingszeit, das diüngt mit Macht zu Liebt und Leben, 
nnd keine iiiiisrhe (iewjilt venuiig es aufzuhalleii. 

\\ as die Uiei in langen W intei-uächtun seit Jahren 
anfgestapelt in der Brr Herzen an SchsAnatrieb, soll 
es verküniniern in dem cncen Schiein? Soll es verurteilt 
t<eiii zu Tod und Thateulosigkeit? 



Nein, nein, meine Bit! Es mufs dsoh endlich Ftflll- 
ling werden auch in der Mr-Welt. 

Ho nuige ilenn das heutige Fest der erwärmende, 
weckende, iietrir liieude SomwBStnhl werden flir den 
Frühling der Mi^i! 

Ja, es wird Frühling werden. Ist mir's doch, als 
ftthlle ich ein warmes Frtthlingswehen aus aller Brr 
Herzen mir entgegen strömen; ist mir's doch, als säh 
ich fruchtversprechende - Knospen in reicher FUle cos 
aller Brr Augen glänzen. 

Welch stattliche Zahl t^eier Männer hat heute die 
kalte Isolierschicht der Systeme durchbrochnn , um in 
freier Vereinigung das OefUhl der Brüderlichkeit, der 
Zusammengehörigkeit zu pflegen imd zu kräftigen! 
Kaum vermag der giofee Tempel sie alle zu fassen, 
die gekommen sind von den verschiedansten Orienten, 
sich die Br-Hand zu reichen, zn bezeugen, dafs unser 
Bund aller Orten zahlreiche Stützen nnd mächtige 
Sinlen besitie, die gekommen sind, neuen Mut nnd 
ueue Kraft zu schöpfen im brüderlichen Verkehr zu 
neuer Friedensarbeit in der Heimat 

\\ ir lielti .sii'li <le> Mrs Brust beim Anblick einer 
I solcheu Versammlung, die er durchdrungen weüs vom 
I echten Geiste der Frmrei! Das ist ein Ringen und 
liegen, das ist ein Heben uod Streben, ein Lieben und 
Leben, das ist der Ft-ühling in des Mn Brust, der 
nach heifser Somraerarbeit einen segensreldWB BMbst 
verapiiebt 

Am ein Br, dem diese Gefühle fremd gewoirden; 
aim ein Mensch, dessen Thatkraft erloschen; arm jeder 
den keine FrOlilingshoffnung mehr beseelt — 

Heiae gel Brr! In der Pi-esae ist die Mitteihmg 
verbreitet vorden, dafk das heutige Fest in Wilhelns- 
bad keineswegs; gleichbedeutend sei mit den FrQhlings- 
festen, die seit mehreren Jahren im westlichen Mittel- 
dentaehland gefeiert werden, dafe man sieh nicht bu* 
des Wilheluisbader Konvents erinnern, sondern eine Gen- 
tralisation aller Logen Deutachlands anstreben werde. 

Meine gel. Brr! Mir ist von einem solchen Zweck 
unseres Festes nichts Itekanni. d. h. so viel wie Ihnen, 
und ich wilre gewiis der Letzte, der diesen Streit- nnd 
Zankapfel in diese (Hedliche Versammlung wei-ftn möchte. 
Es liielse der (}nindi<lee dieses Festes geradezu entgegen 
haudeln, brächten wir die Unterschiede der einzelnen rar. 
Systeme hier zur Sprache, markten nnd fbilsehten wir 
um <lie.se oder jene iHjrechtigte oder unberechtigte Eigen- 
tündichkeii. Setzten wir uns dadurch nicht der Gefahr 
aus, \'oi'gänge heraof zn beschwören, gleich denen, die 
sieh VW hundert Jahren hier abgespielt? 

Einig macht stark, ruft mao mir entgegen. Wer 
möchte das leugnen? Aber, meine gel. Brr, sind wir 
denn nicht einig? l^t e.s nötig, alle W ohnhauser einer 
Stadt nach ein und demselben Stil zu bauen i* Haben sie 
nicht alle denselben Zwedc? Selten haben zwd Familien 
I die gleichen Hanseinrichiungen. LebeiiÄun.-cbauungeu. Ge- 
. wohnheiten nud doch können sie recht innig befi-etmdet 
j sein. Ist das heutige Fest nicht ein erhebender Beweis 
datiir. dafs das (Jefühl <ler Zusjininienffehiirigkeit trotz 
I der verschiedenen mrischeu Systeme in aller Brr Herzen 
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lebendig ist? Pflegen und atlrken wir dieses GeflkU 

iiu'l lassen wir je<l«'n» das Seine, d. Ii ili' l'ifimen. an 
die tu- «ich gew5bot iiat, die ihm lieb und wert ge- 
worden, Ar die er sieb erwlrmt. in die er neb ein- 
gelebt; achtri) uriil t'lir*-n wii du: Au>irlili-ii ilci' t-iii- 
zelueu Brr, sowie die Eini-icbtungea ganzer Systeme; 
denn sie »etsen eifiiges Streben nnd viel Arbeit 
voraus. Reii-hen wir uns \ii-\iu- iUier ilie Systeme hin- 
weg die Br-Haod und blicken wir fest und unverwandt 
naeih dem bobea ZMe der Frarei, das alle Systeme eint 
Geben wir lient6 dar ^^'<■lt d»-n Beweis, (lal's nillit Zwie- 
tracht, soadem Bintracbt in uosei'em Bunde hei'rschL 
Es giebt ja nnr eine Liebe, meine Brr, nnd dies» eine 
Liebe, die uns heute hier \ i i i lt, die wird die livv 
immer und immer wieder znsammentültreo und wenn es 
tausend Systeme gib«. Es giebt nnr eine Wabrheit, und 

diese eine Wahrheit ninl's Scliruuck- uu l Klireiikleid aller 
Hr adn immerdar. Es giebt nur ein Becht, es giebt nur 
eine Hnmanitlt, es ^iebt also aneb nur eine Urti trois 

der rendliedenen .Systeme. 

Meine gel. Brr! Dürfen wir denn die Uefabren 
einer Centndisatton gans ans dem Aoge verlieren? 

Würden durch das Veiiichnielzen der verschiedenen 
Systeme nicht vüllberecbtigte Eigentttmlicbkeiten ver- 
sebwinden? 'Treiben wir mit* dem Streiten nach Mnlieit 
nieht zug;lei<.h dem Absolulismus entgegen? Nichts konnte 
unserem Bunde gefllhrlicber werden ai» der Absolutismusi 
denn von einer Oeeellaehaft gebildeter Hlmier dttrlbn ein- 
zelne Mit^lieiler ebensiiweniir zu willenlosen .Vutomaten 
herabsinken, als ganze Bauhiitten zum maschiaenhallen 
Elapperwerlt flir das OebMse einer einzigen GhKtfBloge; 
den'; i"i ili", d. Ii. in der Grof^ll^tfe. Iiet,'en die ireiben- 
den Ki-atic der ^rei nicht, sondern in den BauhUtten, 
in der gwamten ftnrisctaen Brrsehaft« nnd flIr diese ist 
erste r;el)en>bcdint'uncr die Freiheit, 

Vei'seheD wir doch den Gioislogentag mit weiter- 
gehenden Vollmaebten, tUbertragen vir Qm namentlieb 
die Kein.i^entatioB der deutscbnn Krmrei dem Auslande 
gegenüber, und das BedBrfnis nach Centraliaation dürfte 
bald sebwinden. — 

Meine gel. Bn ! Wir haben beute an der Hanil 
eines kundigen li'üht^rs, au der Hand untere« gel. Brs 
Oppel, eine Wandemng dnrdi ein Jahrlrandert rnrüclt- 

gelegt, haben manche recht unerquirkliche Bilder mr. 
Lebens und Streitens gesehen, konnten aber doch zuletzt 
vor der Tbatsache stehen bleiben, dab die k. K. trat« 
alledem und alledem noeli ben'e bistebt. leli wüTi-te 
nach einem solchen KUckblick keiue Frage, welche ein 
grßiberes allgemeines Interesse halMO kfinnte^ ab die, 
lie Friiirei auch das nun folgende Jalirlnindert tiber- 
üaueru werde, ist uns das Alter des Bundes eine Bürg- 
sdiaft fir sein Fortbestehen, oder nflssen vir uns aneh 
der 8chillei->cben Worte eiinneru: 

„Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit, und 
senes Leben steigt ans den BoineB". 
Ich denke, meine Bit, das eine thno und das andere 
nicht lassen. 

Was thnt der hinge Mann, der dn altes Hans be- 
vobnt? Der -klage Hann haut vor. sagt SdifUer, d. b. 



er frent sich nicht bleib, dalb sein Vater, sein Groib- 

und Urgrofsvater in diesem Hause lErewohut, sondeni 
bedenkt zngieicb, dais auch seine Kinder und Kindes« 
Kinder darin vohnen sollen, nnd deshalb nntersneht er 
-sein Haus von Zeit zu Zeit, zu sehen, ob nicht ein 
Balken morsch geworden, ob die Winde noch in Wag 
nnd Senke etehen, nnd vacht, dab ihm der hSse F^d 
keinen Brand ins Haus wirft znr Naohtzeit. 

Solch ein Unger Mann ist der Mr, wenn er zur 
rechten Zeit den altehrvtirdigen Tempelban einer ein- 
geheiidr 11 l'iiifung unter/.ieht, die nnbi aaelibaren Teile 
desselben duich seitgem&Ae ersetzt und den ganzen Bau 
für die Zeit elnriehtet, der er m dienen bestimmt ist 

Zu einer solchen prüfenden Um- und Kinsciiau ist 
das heutige Fest nicht nur eine passende Gelegenheit» 
sondern eine dringende Mahntmg. Mein Verdienst dabei 

soll miil wird ein recht geringes sein. Ii h «"ill our 
anregen, andeuten nnd überlasse das weitere der Arbeit 
der Brr. 

Halten wir Umschau! 

Wohin mein Auge sich auch wendet — , von auüsen 
droht dem Bande keine Gefahr. Jene Feinde des Lichts 

und der Wahrheit . die vor hundert Jahren bis ins 
innerste, ins allerbeiligste unseres Tempek vorgedrungen 
vamt, stellen heute anberhalb, verfen ihren giftigen 
Speii-he! riacli den ['1111.1 -Miiigsmauern, und werden fiir 
die Frmrei immer deuMelbeu Nutzen haben, wie' Fliegen, 
Spinnen nnd giftige Schlangen ftti* die Menschen. W81fe 
und I^äien stäikten Mul und Kiafl unserer Vorfahren, 
das schleichende Otterngezücht schirfte ihre Sinne, und 
allei4ei kleines Getier ivang sie rar Ordnung nnd Bein- 
lielikeit, und dieselben Dienste dankra wir hente nedi 
unseren Feinden. 

Verschwinden vamn Feiade, dann eriafamen unsere 
Kr itr. . .'.11 Stelle der W achsamkeit tritt bald ein srilser 
Schlummer, und diesem folgt jeuer tiefe Schlaf, aus 
welchem es kein Erwachen gibt 

Be'-ii v.ir <lHlier für unsere Feinde, denn in ihnen 
besitzen wir eine grofse Bürgschaft für die Fortdaue)- 
onseres Bundes. Was haben sie im verflossenen Jahr* 
hunileit ei reicht? U'a.s werden sie in aber hundert 
Jahieu erreichen, weuu wir stärk und wachsam sind? 

Eine Reaktion, ein Verbot der Frmrei! 

Was hat die k. K. zu t1\r<-bN?n? Zu fürchten nichts, 
wohl aber zu hoflen, zu et warten eine wohlthätige Sich- 
tung ihrer Mitglieder. Da fielen rasch ah alle Namen* 
Mr. die nur der bunten Zeichen und hoben 'J'itel wegen 
Air sind, alle SchwiLchlinge und Feiglinge, die keinen 
freien Willen haben nnd doch Freimr heiben voUeo, 
alle Händler und Kiümer, die im Tempel kaufen und 
verkaufen, aber ein üherzeugnugstreuer, thal kräftiger, 
sielbewnibter Stamm Ten Bm bliebe dicht geschart um 
dieSltnb n: Weisheit. Schönheit, St.^rke zurück, eine ewige 
Leuchte in der Finsternis, eiu Fels im Meere der Ewig- 
keit, dm die Wogen der Zeit vergeUieh nmtueen vfirden. 

(Fa rtu lasny fol||t) 
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Feuilleton. 

Amerika. (Scblafo.) Der Prfisident des .Board 
of Masonic Relief", Br .Tak. Rot^schiM , leert« den 
Jabiesheiirht vor, laut i'.t'in im li i/.ti'ii .I.ihrt' dif Kiu- 
iiiiliiiieti Pi'd. Steil. IHici.L'l iiinl ilic Aii>L'alnii l'ld. Sterl. 

Id.iT.'iH lti-tlll>;> il. Ilirsf,- lllsIÜll! i^l V"]! i'tv\,-i L'(» l,<igf-U 

lediglich zu dem Zwecke gegründet. Min /.u lu Ki ri. die 
Hiebt zu diesseitigen Logen gehiiien ni'-ln in i Lugvn 
Hin UDtmtützoug nachsoclieii wolleu, Uectoudei-s aber um 
Arbeit SnehendeD solche in Tenehaffen. Voo 12 Deat- 
sdieo, welche an Untei^itiitzuiig nachsnchten, wurden 
Mclis als deraelten vliidig liefiinden. 

Der Bericht des (irolssekr^'t firs. Br Ehlers, 
welcher mm verlesen wurde. l>p.«aK'i. dals im .lalire 
]Hi<] S'2 (Iii- KiiiDuliiiifii -;cli .Mil l'iil. Sterl. hi:{U27.)JM 
belielen, nündich von Logtu tür Aligaben IMd. Sterl. 
82:»:54.7.'>. tlir Diplomo Pld. Sterl. Sclinlden von 

ilitgliedem erloachener Logen I'td. sterl. 192,06, Frei- 
briefe zweier neoflii Logen Pfd. sterl. 2110. Eine Loge, 
VnapLoge No. 77S» g»b ibrai Freibrief auf. 

Der Orobmeister ernannte nnn dfe stftndfgen Aiu^- 
S'"hii>M', imcbdeni noch die W ahl der (tndsbertniten 
atil 11)01 iri'i' vorniiitag anberaumt und eine Menge laii- 
f* luh r (><^i biifte eriäigt worden wnren, vertagte sich 
die (tvuIsIoi;!-. 

Njh Ii Si-lihils der Sitzung begaben sieh die .siinit- 
lichen deutüclieu Meiöler und Altmeister uacli dem Ijo- 
kale Ton Koster nnd Bül, um dasielb^t dem .MtmeiHter 
K. F. Baaert dei- ge»tera sein 40jalirigejt Jabilftmn als 
jlitglied der Groftiloffe fderfe, zu gratniieim Ex^Disti. 
l>t \i. ti'i(il-;i.-;r. Hr I^ohtiitbal braidile <leni Jubilar dit? 
Giiirk\Miii.-i h>- il' i .siinitlirben Logen des <leutsrhen I)istr. 
in kiii/eiL liiii ilicn Winten il;iv, ,-nit der greise, 

aber noi U rüstige Jubilar in imtii>ender Weitte erwiderte. 

Aus den weiteren Sitsnngen teilen wir noch fol- 
gende» mit: 

Das Korre.siMinileuz-('omite legte seinen Beriebt vor. 
der eine 97 DraclifM'iten lange Znaanaenttdlniig der 
Verhandlungen von 49 Orol^Iof^en in allen Teilen der 

Welt i.'>t. Die deutschen Cr^Mogen. namenllioli die mw. 
Sachsen, die Rrolsb.;:' 11 den :t Weltkugeln" und 
„K<iy«l-Vork zur 1- 1 - undscliatf in Heilin. de.- ..Plklekt. 
Bundes" in hianklurt a. M. und ..zur Kiniraclif in 
l)arnisiadt meiden, dal's es um die Mrei in ihren resp. 
Jurisdiktionen sehr belrit-diirend steht und dals der Ein- 
flufs des Orilens und seiner Prinzi[>ien sich in allen 
Kreirai und tichidilen der Gesellachaft geltend macht. 
Die Orobloge von Holland bat sieb gegen die Klauftel 
in den Statuten der (jnd'sloge _zh den ;5 \\ eltkugeln-', 
welche die Aulnahnie von .lu<b-n in den Orden verbietet, 
auf das ents(diiedfi;--'r jiii>i,'r.spiMi-lii'ii unil rliniitalls der 
(iiolsen Landi'sbi:.'e \iit: 1 iiutM-idand, sir.U'- ii«"U itrofs- 
logen von Seliwfdfii und Iiiincmark, -web lii' aliiiltrhe t-re- 
.sctze habe«, ent.srhiedene l'roteste zugisehiekt. Das 
Direktotinm der Undsloge „zu den 3 Weltkugeln"' Br 
liarol, äcfaaper und Fredericbs, bat der Orofitloge vnn 
Holland erklärt, daß Scbritte zur Axmnlliemng des dem 
Manrergeiale zuwider beziehenden Oesetie« augeliahtit 
sind. Die Groisloge ^znr Eintracht" in Dannsiadt hat 
krlflige Be>cldüsse [iisst, um der Antisenuten-Hi w e- 

fung entcrcKfii zu iiilii iten, wotiir ihr in dem Heiiclite 
es Km i . .-|Htndenz-( 'omitt's .■\iinerkennung gez<dlt wird. 

In Inirarn liestehen ü4 Logen mit lln4 Mitgliedern. 
Unter dem (ii-olsorient von Koni arbeiten IfiO Logen 
mit 12 (»53 .Mitgliedern, und aogar in Spanien macht der 
Orden befriedigende Fortsdiritte. 

Im Staate New -York hestanden. lauf dem offiziellen 
Berichte des GrofiMekretilrs, 713 Logen, in welchen im 
iMzteii Jehl« 2»W PeriMHien den Lehrling^grad, 27ti5 



den KanstgeeeUeognid und 2736 den lleistargrad er> 

hielten. 

Zorn OroCsmeister wnnlet d» Br Taylor «in« Wi«- 
derwahl ablehnte, Br Benj. Flagler, zum l>ep. Grofinnstr. 

Br Elim. .Simmons, zum ßit)ft»ekretMr Br Ed. L. Ehlers 

gewählt. Die neiii-ii (ii..|sbh-aintt-ii wiinlt-n feierlich in- 
stalliert. Iht' iibiigtii (ieMlial'le liitialen innere Ange- 
legenheili-n. 

Wir eut nehmen diesen Uericbi auszngsweiü« der 
.. .New-Vorker Staats-Zeitung**, weiche wir der Güte des 
Br Kampfmfilier verdanken. 



<'<in>tanz im .luli 1882. l'nscre Lm^i- ( i.nitaiitiii 
zur Zuvi isicht ieieite in diesen 'l'agen ein erhebendes, 
aber schmerzliches Abschie<lsresl. Der tieue Mstr. v. .St., 
Dr. K. Marquardt, welcher seit 11 Jahren als Br in 
nnseier Mitte geweilt ud Ihst volle sechs Jahre den 
erst) n Hamiaer gefhhrt, werde durch allerbikbste Bs- 
. lutting als Obetstabüarzt nach Schleswig versetzt nnd 
vril;ii'>t uns in kaiv.i r Frist. Wohl selten hat es eiu 
.VorddeutM hcr \ei standen, sich so völlig in die stidliidien 
Herzen IniK-inzulibiii. wie uiist r scbeidenilcr Br. und 
ganz mit dem suddeutschen Uesen zu verwachsen, st» 
dafs alle mit vertiaucnsvoUer Liebe nn ihm hingeu, und 
er, wie der Festdichter sagt, Air viele anch ein .Arzt der 
Seele war. Als Mstr. v. iSt. hat er unermüdlich gewirkt, 
launisr w«r er tat seinem Posten, bat fast ansacblielä- 
Ileh alle Arbeiten geliefert, welche von tielbr mriseher 
Wei.sheit zeugten, sich aber nicht iu mystische Fragen 
verbiren, somlein tiefste Lebensfragen behandelten. Da- 
liri Ii m1 Hl Isi'i uli \ .-rwii'ki'lt.-n, M-hwicimcn \'eili;iltnisseii 
mafsvoU imnu r den 1 ichligeti, humanen uml ver.sohnenden 
Weg, und wulste auch die Loge, die hier wie in allen 
konfessionell aufgeregten Stii<lli n ziemlich exiiouiert ist, 
nach au&en geMhickt nud wüidig zu vertreten. Be- 
Booders Terdieat machte aich der scheidende Br dtu'ch 
r^rlbidnng und Ferdemng einer besonderen Witwen- nnd 
Waisenkasse filr die Hinfei bliebenen der iu den ewigen 
! Osten einsregangenen Brr. .\ls Anerkennung des giofsen 
j Eifeis, drii d'-!scll(H tiir di>ses Werk hi-iliiiliiri hatte, 
I übergab bei dci .M'schii-dsb'icr der Br Otto .Ainiii'-ii der 
ei wahnlen Kasse ciiirn tiandiaften Beitrag. Ein liisi liei- 
<leties Jlalil, bei welchem dem (rcfeierten eiu mit Hoseu 
geschmückter Tokal als Erinneruugszeicheu verehrt 
I wurden vei%ioigte fast s&mmtliche Brr, nnd auch vm 
auswArts waien alle berbeigeeßt, die sieh loireiflMB 
konntet). Jir.ge die Hoil'nnng, die von beiden Seiten 
bestiniml ausgespiochen wurde, iu Erftlllung gehen, dafs 
die besonders im Militiirleben so liaiiliijt ii \\'> chseltalle 
den Br .Man|uardt babl wieder m iiiiM rr Mnt>' führen. 
Bei dieser (ielegenheit erwähnen v.ii uoili ein 
! anderes festliche* Ereignifs. Vor acht Tagen begaben 
«ich viele unserer Brr wie alljährlich nach St. tJallen, 
um das Johannisliest der dortigen Loge ( oncordia mit- 
zufeiern. Wie wir sie zur Zeit der Kosen besuchen, 
kommen sie zu uns, wenn im Herbst die Blitter fiiOott. 
Jedesmal kehren wir zurück vollentzückt TOU der 
brüderlichen Oastlichkeit der Concoidi.T. und voll der 
! ti»'f anregenden Kindrücke, die wir v..ii ihrer ernsten, 
I eijiiritenden Arbeit emiihui^' i;. Ii lie .Vtiii.ilieningi n 
bilden eine geistige Durch tioiiruug des (Gotthard und 
seblingen das Brederband immer ftster und inniger. 



England. Der Prinz vou Wales ist als Mstr, v. St. 
der Al))haloge in I^mdun installiert worden. Er führte 

den Vorsilz bei der Tafelloge. 

Anfang .luli wurde die neue Beaoou Cburtlogi- zn 
New firompton vom Prov.-Urolsmstr. Viseount Holmesdale 
tÜerlieh eingeweiht. 
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Frankfurt a. V. Df« Orofsloire Ton Itiili«ii hat 

lim Rr lU-oiii rilriiaun zu ihrom Veittelei beim eklekl. 
Bunde und den trüheitu Veilieler Br Martini zum 
EhramnitgUail emaoot. 

GriecLenland. Dor Grofsoiient von (Griechenland 
hat flir den veiätoibenen Br Garibaldi eine Gedenk- 
feier veranstaltet, bei welcherGelegenheit der i^ubstGrufs- 
iiBtr. ^tektor) fir N. Damaskeaoc vortreffUobe Bede 
hielt, ebenso Br Koechowattis, Redner. Beim Johannis- 
fent toastete Br iTalaiii ;tiif die ilenlsclieu Elirenraitg^liedcr. 
ilie Bri' Mm l.iacli, Findel. An)>ier, auf den Reprii^eu- 
tanten Br Worpitzky und Hr R. Männel in Halle, ein 
'l'oaüt, der mit gi-ofsem Jubel autgcBümmen winU». 

In Montevideo entstand bei einer von Frmrn 
veranstalteten lYauerfeier zu Ehren Garibaldis Feaer. 
Eine Panik iMmächtigte aick der 30U bei der Feier 
Anwesenden. Anf dw sdimalen Treppe entatand ein 

furchtbares GedrÄnge, wobei 20 Penrioiien, g:röfsteiiteil« 
Frauen und Kinder, erdrückt wunleu und zehn schwere 
V'erletzungeu erhielten Ihe opier wurden an nftdiBten 
Tage auf öli'entliche Kd.sIi'h beerdigt. 

Ungarn. Am 27. Mai wunie in Iglu die Loge 
„TÄtra" durch deu Grofsmstr. Br Frz. v. Pulszky 
faierüch eingeweikt. Matr. v. St. der neaen Loge iat 
Br Oesa Emericay, Sehriftflihrer Br. AL Sehninan. 

Zum Kapitel vom iiut in der Loge. Die Brr 
Bii.-i Ii III I)!-e.silen uini Sieck in Bern haben unsere Auf- 
merksamkeit aut eine Frage von allgenieineui lutere-'^se 
geleuki, aiil ilie Flage nämlich: ,.Isl e.s unter freien 
Mannein von gutem Hute heule noch statthaft, an die 
wissenschaftlich Denkenden unter deu Logenbrüdern die 
forderung an atellen, bei der Nennung daa qrmboüachen 
WeHbaamdstara das Hanpt an entUllben?'' Idi giatthe 
nicht, dafs sich ein Vertreter der höheren wissenscbafk- 
liehen Knltnr in einem freien Männerbunde zu dieser 
Respekt&erweisiiufr leichten Herzens bereit tiudeu las.seu 
kann. Die .\ulreehierhaltung dieses rituelleu Zwangs 
kann meine.> Krai liteiis auf die Dauer nur Kines be- 
wiiken: den eliaraktervollen Vertretein einer höheren 
wissenschaftlichen WeltanaehMrang die Teilnahme an 
rituellen Logeubandlungen an verleideo. Wenn ea aber 
Ar die Lo||e eine Lebensfrage wfire, die Zahl der 
, hOlMiNa Oeutaa» und Charaktertypen im Hauokkeita» 
' bOBde 80 sehr als möglich zu yermehren — iraa d«u? 
Dann milfste einfach dieser ritOfllle ZwtOg ehrlich Utd 
entgiltig gehiocheu weiden. 

Ich gehe weiter und frasje: ist da.s 'J'ii.L'^tMi einer 
tilzigeu Kopfbedeckung ein uotweudiges Symbol in der 
inoderueu Luge, ist der Hut überhaupt ein allgemei- 
nes mrisches Symbol? Meines Wissens genicfst der 
Hut dieses Ansehen nur in deu germanischen Logen 
und in derea niehaten Abxweignng«n} in der romani- 
ecken Urwelt, z. B. in lullen, ist d«r Hut als Oleick- 
heitszeichen nicht in ritncllem Gebrauch. lu den lieifseu 
Ländern verliietet sich {Us Tia^^Hn tiner tllzij(en Kupl- 
bt'deckuug in eiufin fi;eschlo.->enen und meist schlecht 
ventilierten Ilaunii-. wie «s die gedeckte Loge, ist, aus 
liesiiudlicitsi ücksichten von selbst. lu der deutschen 
Loge „i'estalozzi" zu Neapel pflegteu wir uur liei Er- 
öffnung und ächlufs der rituellen .Sitzung die ebenso 
acholische als berüchtigte .Anfstrübre" kut tleu Kopf 
za stülpen. In meiner fiatterloge an Genf pflegte der 
Mstr. V. St., wenn ea ihm zu heifs unter dem schwarz- 
filzigen Gleichheitssymbol wurde, einen Schlag mit dem 
Hammer zu ihnn und die sehnlichst erwarteten Kr- 
lüsungsworle zu sptecheu: Es ist den Brn gestattet, 
den Unt abmnehmen! Dt stellten wir demi wie Ein 



I Hann das OMdibehsynbol unter die Bank oder zwlscdien 

die P.f'mv. und fUhlten uns nicht weni»r»'r gleich, aber 
wes n-licli erleichterter, aLs znvnr. Die Xntvvendii^keit 
ciiii- Symliols, dessen Gebrauch <iilci N: lii'.rc:ii;iiirh \ m 
dem prolaueu Wärmemesser des seligen Keaumur reguliert 
wird, will mir durchaus nicht einleuchten. Der Filzhut in 
der Loge ist aber nicht blolä ein physisches Folterwerk- 

Izeug, sondern er ist aseh meist eine ästhetische Vo^- 
a c kenche. Welche haintirlnbeade Maimigfiütii^eit tob 
allen mflgliehen und nnni9glieben Gylinderfbnnen, von 
der grrtlesken „Ofenrflhrc" bis zum s. v. „Spucknapf ' er- 
blickt mau uieht als Bedachung der Logeubriiderkuple ! 
Viele Bit wagen es gar nicht, mit dieser „Behauptung" 
) über die Strafse zu gehen; sie halten sich einen be- 
.sonderen „Logen-Cylindcr'", den sie dem Logendiener 
oder dem Kleidei'wart zur treuen Aufbewahrung über» 
geben. Ein goldener Jubiliams-Mr hat mir einmal ein 
aolckes Phantasiasttck der HutmadMiknoat mit dm 
Worten gezeigt: Dieses symboliseke UVbel bat uär seit 
meiner Aufnahme gedient! Ein fünfzigjähriger Hut. zer- 
knittert, ruppig, rostfarbig glänzend, von einer Form, 
die zu Olims Zeiten \ielleicht schon aus der Mode 
war, verschwitzt, abgegriffen — web h ein ehrwürdiges 
Gleichheitssymbol ! 

Aus )diilo.sophischea, Wgieniscben und ästhetischen 
Gründen : • turworte iek die Abschalfung des symbo- 
lischen Logenhnte«. Br M, Q. Conrad. 



Nach einem Jürfeste. 



Oer SSc war «eWa. to htul» wir p/Mut, 
W«r wollf M nicM itHteha nvarimltlmT 

!>!<> .Sonne frliiiirt*. nnd Hie StniMtm flogen. 
K«in Erileunclimutz hing »ich iiu tiiiHr« .Suhlen. 
Dran, BrüdiT, mit «rhiiuHn>:i<1>'iii. vnüfm PulLal 

Grlierbl euch uml \% iin.i'hfil Uli s:i.:r'* ^iiuiiil: 

Adi, wean t» do«b immer, doch immer »o bli«b, 
Vi« UttM steh 4WB 4i« Mammm m litb! 

Di» FrMdc UUit* luck «• idunckfo atgO, 
Oedutken MItstea raf In Brodericnte; 

Mit huheu Worten pri«wn wir die Liebi», 
Wir KTüCKteu Uli« begUicItt iMwh Mnurcrnri^e. 
Drußi> liriider, lui» j«chiiuin<*niten]. vnd^m Pokat 
Eihflit fiicli uii(i « Uli"»« tiL't iiiiii >iij;^'«jl /iiriiiil; 
Ac4i, wenu «« dudi immer, diieh immer du blieb, 
m» bitten iMi dam 41« «MMm ll«bl 

Bfi reicher TaM wtA M MiMa W«falM, 

Da tinr» du Wort wie Heiil|r *<>*> den Uppao; 

Koiflüikrnd, tibcrirtitrklich suh'ii wir «Ilc, 
Weuu'i ^alt. ein Triiuklviu hiild Mrh zi»uiii|iprti. 
Drurn, I'rtidiT mit <ii-hiliiiaeii<ii»ra, vollcia I'nk.il 
KrhfiTl «Miih inj"! iviUi^ihrl j;ihi'It z-im^il; 
Avil, »euu ei docb imiaer, du< b iaiui«r ho blieb, 
Wm liittMi rieb 4m «• Kmobm w IM! 

8o «ilieideii wir entnüctct von dicMr fltätta; 

I)«r Ti>^ war «'hön. der Wonne Ftnkan epialltak 

Wii> — kii:ititf (t<T nicht, »iMolMffH«(<*rt nCraltlMd« 
\a.ih il.iiivi' /ii'h'u. dem «nlche Freuden ((lühtcnf 
l'runi, iJrLi'ti'r, mit «.rliiinmrn-'ltMn. voUem I*nkaJ 
KiI.^'NT 'Uc-h uuil iul/t']t cii'i /uouil; 
Alb, »Kua «s doch immn, docb immer >o blieb. 
Vto battn «ich daiui 4it JImmub m Utbl 

Dm h wphf Mir nabt ein Sebllk mit finirteni Blicken. 
Wvich'l — ruf ich — weldi' mit deinem Hoho nud GrinuM] 
l°m»iiii«t mein Diaupd. ..K;itii'hl" mi gritut «r mniif, 
,,Zu deinen Krüdcru a|in< Ii mit litutrr ftlMat' 
AU kUc», was heut' ihr geredet. if«'thau- 
!si i iu.'iir nur s hwindcl und Worlsjiiil und Wahn. 
J.t freilich, ul'uu« immer, wenn'« immer «o blieb, 
Wte bittaq aiafc dMU din JlmoMn Utk." 

..Mir :rrntit". ruft Jt>ti:l der v,1i:tlk, ..vor earaU KtibMt 
Mit »rh"neii 1'ltni.vii lalst -.nk^ inuhli» UebMlt 
Docb, «oU die Uebe tich in Xliaten a«ig«a: 
Wo dad donii wit Ahna b«r geblieben? 
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Ihr whwBtset von Lube und übet si« nirht: 
Ihr tapiK't im Kiiinti-ni uii<l w^but euch im Ucbtt 
Wie Baopt ihr hin- ^ni;;pri: m h. wt-nii «-u 
Wi«! Iiiittcn sH'äi liäiiu dii> Ma'Mincn t<ii lifl)? - 

„im lang liir's woltl i;eht, verrUckter McbwänaVt 
Spricht UdMlml jtia LiMw: „^tm, wi« (•?"' 
Doch kommt du, MibnWM gras, in tief« MMan, 

Srhlii-rnt jcdor Ifund aieh; keiner fraict: „„Witatabt 

• > wMg' nicht XII bilten am Rettung ans tM; 

Vi'ei "lire rii li.ll'eit dir frfU<Ii|r brrfil? 

l'iHt Ii •■iklii)^" m .u li. wemi m .■«) blifbi 

U'iö luitttr'ti »ich clnrh die .Mji*on*'n st* lieb! 



Veritelwt du (ein so witzi^lu und zu üpüttelu : 
Ps wlnt hcklatMht, mlirt, > hachgaprieMn. 
Dod apaieh mb WOrUaiB ds voa hdu«n Ding^, 

«Ton flott«* Rairh — dfar «rird <)it' Thür prnifiien. 

'„„Bi giebt j« Ml MTB . an trinken t-iMiuir! 

' I^nim wcir mit «olch »lb«nn'Di. pfiiflii/'ht'ui TrugP 
So ht'if^t I 'i.uil' jtui^t iHiin: (ich, t.ti 
Wie hutttiii sich danit die Miuoiicn %i> li«'h! ' 

„Und ipebtB xu tadeln — gitiig «iud die Zungen! 
Da tarnt aia Btran in grichtte gmoaw Wagaa. 
Dock taaier awahao — fiag' •«■nl, mm^ kOnaa; 

stnoini bleibt dir jadar; aieh, du biet botregan. 
VV.ihl linden MaUl U IlBkel allwiirti: 

I>ocli h!:rkcii hU' nie in ihr ei^renr* H<?r/.. 

Diiini •null' Ii sie «li.<K'i: acli. a»'uii rrs »iii bliebe 

Wie hätten mc-h diinii die >livtinQ«Q «io lic'b!" 

0 «chweige, Schelk! rief ich; o Ul'» deiu ädteltca! 
Verlar« nidi, Mmihar, »ei oh' Tan maiaar Mtal 
Er kchwaigt uad ffiht davon. I>ock wab vir . 

Vrnfelll i«t mir. verbittert dieae* Heute! 

So seliiin »ar dns Ki->t und «i wnniit »eia Wain, 

t^fld alles soll Lüffe und Aberwit* sein? 

Mir K'hwindeit 1 Icli «euf^M-; ücti, Kii4i :rub'! 

MaMineu, a»!!'!! beifaen: Weun'n immer »o blieb ^ 



BrlehvediMl. 



Itr Dr. tu V^ih iKr \'cT*4iiininlcri j li.r <ir. h. «Ur .'yiiine 

habe ich bi» h«ule night» veroommeu, aouüt wäre Bericht erschienen. 

BaatM Daafc und Oralhl 

Br R. ia O— irt: FreuadL Daak and kenttahea (iegcn^Ca! 
Itr K. in V.. : Die emta grütara flakaoripit-Ilata baba iab aiu 
8t lAiiii» erhalten mit ».'lansandaB RaMdlat«. «alhndaai 1 Ri. an« 

New Orleans. Br. 'iriif»! 

Br T. in 1 m: .Narli Ihrem freundl. Besuche hatte ich endlich 
»ii.<ler eine ^ichlatV'" iir.;ti' Nadtt, die nich wieder in meaMlüicJie 
Veri'axMiDK hraciit" i'>^t, de<. T. Ar Xroiidhaiai MM» ieb Ba hald- 
gef. Nachricht, llerzl. Urui»! 

Br Kr. in Oeaf n. Br Tr. in B^Fiat: Tarbindlic hMen Dank für 
gtttiga BaricbtigttBK«n Kalender and hand. GcK^n);rur«! 

Br Jattrwtd, Bnualle»-. Puntanweiannir und Uetrag erliali«n. 
Beaten hr. flrulV! 

Br l-'m. (iiilmu in .\tlitMi: liiri' trittijri* Bestellung lel 
erlrriiirl: /LililuM^,' \iy.i M, ■.>:( >ii -ui-- llf-l^md i Br A u) ' 
und llmen dankend gutgrsc blieben. llcreL Qraia! 



Kit! f^-i ;rp-i :/irii ,\It. r-. verheiratet, ^ehr -»pr.!« :il<i;:ip:liir , frin 
p#b)liiet. tii«hti^.'ei iäiK liUtiiter , «ucht .'^lelhinK al» lieschaltäfuhrer iti 
einem ^TuNeii Hutel tSiiddeut^cliliii)d.H. der .Sohweix «nler an einem 
MeeplatHL. Seine Frun, eiue tlichtige Wirtin, konnte auf WuiLieh die 

BaaaMcbtigaBg daa ««fMiaha« IMaMtpaiaoMl* al& Sbanahmen. üeil. 
Aafrti)r*n werdm aiketm anter 0. A. Z. dnrdi J. 0. Fhidel, l.eip/i|,'. 

I IL Hr. liür als Kut h ;;elernt nml konditiKuieit hat und jetzt 
eine Ke^taiiration betreibt. wunecJit die Ukouonrn - oder Kastellbn- 
«talla «inar grsbetan I,of a aa aikallM. Kaotiaa kaan gaataUt 
nOMen vntrr K. 9, U vanaNtdt dia ted. d. BL 



Anzeige. 



Ich Sil« hf lur IKtIkI im Atit^ra.-:»' fim-i TriMi^ Wi* ;itM Firnui dit" 
VcrtrrlnDc- nincr irTuNfn tu- tnl«'T ilM^i.ll i^-- K.ilink- ' i^i i osnen 

criif-MMi iifur.H< liHji. ('ii<;]iM']|i']L, ÄUicnkaiii.n^-iicii. lriiUit)i'*iM-}it'u. it ihcnp 
Oit'ii. b^-lj^it-rliru n\\i'T hotUiii'li'-i'hf' 11 Import - Üati^*'^ t'ilr ehu u ' Ii i 
mehrvrt' Martwn-Artikfl für iMttnttich-lIngani. tirt«t'« ciiwtwcik'D hü 
»: Wien III, Mathliii^w K«k 4^ L Stoak, 



Kliiisniclior BliiineiHHiiim*, 

den ratiunelislcii i rnMS.it'CH ilci eiiicu .Kur li it.iii.'ti ^u>ammeu- 
für Zimmer- und UnrienpIlanuiD von v<iratifc'li< h>ter Nnhrkraft 
t gcgan EiaMBdaag nm 9t> tt. m Kr.« in Probeacbaohteln 
(asT IM Litar Waaier) (Mko taaarkalb Deutarbland nnd östetreich. 
DiWara. — Wiadamrktnftr gaaacht. 

Orleahanmer in NeuMMoerctd-Laiiulg. 



Karlsbad. 

Mvaiflcentla. l'-ii.-;i Iihhil. r-loif abends 7 Uhr Vereiniv 
long im Karhause ibraune» Zimuerj, xu weleher die etwa 
aar K« koamaad«« ftr ftaaBÜMiat eingeladen »«rdeB. 



eoipriehlt st-iii iihre: 
fiiUiger ilenutxuiiji;. 
UaiBier U. 1,6» 



ötel de Sax 
Besitzt»- Br Hunger 
miartai OM daanSmidi 

k Oaamt H. 
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Kerslingsche Buchhandlung (Gustav Wolf) Leinii« 

«nchi tum sieht Kefiilüfte» dinkl.n 'urcriou ent^rejren- 
Constitution« of the Kre*mas,.n..v l,v > Atidet»,,». 

Aii>i«aben von IJSa. 173*(. i;5l5. 1767^7<1 und 17k4 
MMki Hiat, da ia B^.,.Naf; tiad. par Lena. Uunanne 1841, 



.rf.!«,- I?*}" * ZoUlkofer in St Callen „t cr- 

«efciaaaa aiMl dti«* all. Buchhaiidhinre,.. ,^c,., „ i:-nsei,d„„p de, Ba- 

traire« nnrh durch rntery.e;.'tiiie!i i: „, 1,- nl,, 

Lugano und seine Umgebungen. 

ZMitralpnnkt für .4uHHüee. klimatische nnd land- 
sfliaftliehe Vorxii^:r. 
Kiu W egwei8«r mit Karte und AbbiMliiiK«ii. 
kr. 1 Hark 90 Vt 
^'»'P^'g- J. ft. Findel. 

Nr dia gagai w i afU in- 

Keisezeit 

macka Uh aaf diD 

van Dalenedieii IMender für FrefaiMNrer 1882 

aufmerksam. 

I). i,-ilM' , n;|,.,U cm Verr.ciclmiH >^iirtlirher Lopen und Kriiiucl.en 
Hilter An«ah« ihrer Lokale, Arbeitolaee etc. etc. Zu besiciici, .(nrch 



j«d« Barkhairflaag^ «awia diraot *aB Tarlifar. 



J. (i. FlndeL 



K. Chr. Fr. Krause's 
Leben» Lehre mid Bedentnng 

von 

8r. Martizi. 

ICt dttxn Bildniaa SrauM^ 

l .'i Bogen, hiodi. 4 M. 

l>ie philosophiiithe Kakultüt iii .Icna ruhnit dam 
das» er scin-r, i!r-cii«t:i!ii! nul Wiinn.- .'rfumt und 
behandelt rut. 



Oer Keinertra; ist IQr die loektec Kniaae'a ke«t!ianit. 
^fm- J. ö. Findel. 



Im (Oktober 

der tbh Dalen'wlie Kalender flir Wtmr fir IMS. 

■a «oll demselben wi,-,!er < iri Anhaiiff von Inserat.«! bei^efUgt 



I, worüiif H 'i pun.- bc^M,, i, Miimcrkjani mache. 
Dar Kalendci er.si luiul IM i ii r, AitHiiue vun SOfKi Kxecsjilaren 
Wd irtid demnach von eii '-in i-m <, i, lirkreisc dan pim,-. .Ts],.- hin- 
dUTch banutut, xMlut» Anxticeii in ilem«-lben von der besten, n*(h- 

kaltigaUn Wiikoag ««i» mBaaaa, 

AvIMtga erbitte leh mir nfigliehat bald. In^rtinnspoii»: Zeile 
40 Pf., halbe Helte g Haik, gaaaa Mta 14 Mark. 

J. G. FiadaL 
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Jolianuitigedaukeu. 



Ywtnt, fthtllMi in dar Lor« TateriaaAdieto» ia WlMur, 
v«ii 1k «ntev 



Wohin sich snr Staode auch der Blick wendet: — 

iUierall herrsclit r'r«i;lit um! Hi'i i lirliki ir. ]>i'm\ ilif Kn!f' 
bat ja ibr Hucli/.ciiügvwutul uiigelUau, und gcwjihit a\*3 
ein Bild voller Aonrat, SchOBheit, Uebt und Duft, aomit 

also das, was wir auch in ilii scTii Riumif zur \\ inter- 
aonnen wende eihutil haben, in hmrlicht; Krtulluiig ge- 
gangen iat. Daa Kind, das Lidit, aar Julzrit aua dm 

ÜHiikel j^eliorvi;, -^ii-litlidi. auf Ost*Tii .-i'liiiii ^'lii-b 

fs filier lieblicheu Maid mit einigen iJiuuieii im Haar 
uuil am ßusen, nod iiente sieht sie annmehr in idealer 
Vollkiimnieiihtit iitnl in <lii'li'ii'li'in I{n>t'nsL-limucke vnr 
ttUis, hellte bcgclil .sie ihren Khruntug, uml wir, die wir 
nnaem Blick ianehmen<l ao ihrem sonnigen Autlit« er- 
wärmt hab."!i, wir nehmen ger-n utvi I'nniditren Aiitfil 
au dem Vcrjualilnngstitöte Ueü liiiumels mit der Knie. 

Und 80 hat es die Menschheit immer gehalten. 

r)eiiii ^:<-!iiiti in j.'iien ^'ran<!ii, kaum histi>risrh zu 
ueuih mlcii ZtMK-n tinden wir die Fe^te an den Gang 
der .'^onnt!, und damit an den Wechsel in der Natur 
nnd des Erdenb-b(!ns t't-kniiiilt. Wh' anders auch? Ist 
doch der Men.NC-h ein l'cil d« j Sijimiifunij, als solcher 
sich sein Fühlen nnd Denken nach dem ewigen Kreislatif 
der Natur mit ihrem Werden und Vei!" !:. !! ini; ilinni 
Blühen und Hiu.^teibeu, mit ihrem W le-l- 1 iMiiiiim n un l 
Scheiden zu regeln hat, and folgeriditi» audi «Ii.- ver- 
schiedenen Feste nicht auf eine wülkürliclie Wahl zu- 
riickzuleiten sind, sondern für eine natürliche K'jnse<|uenz 
des Eindmcks nnd Einflusses von aoHsen liei gehalten 
weiden niii.sseu. Namentlich waren es die vir-r Hauitt- 
abschnitte des .Sonnen- und Naturlebciis, al.si» ilie dop- 
pelte Sonnenwende und die doppelte Tag- nnd Nacht- 
gU'iche. welche er dtiirli . i'ir Fi'ier auszeichnete, so 
zwar, dal's sich der .^iim vom Kndlichen zum I'ueud- 
lichen erhob, nnd es inmitten ^RU^cheuder Frülilichkeit 
oder tiefen Wehs niemals an einer die edlen seelischen 



IViebe fördernden Beschaulichkeit fehlte. Weil nun Jene 
Xatoifeste eine religitae Grundlage hatten, nnd di» 

gepflogenen Hram-lie re!i£ri"ise \'iiistelliincreii unl l?e- 
giitfe symbolisch verkörperten, so iieläcu sie sich nicht 
' wie Aber Nacht fortfegea, nnd auch das ChristeDtom 
vennochte ti-ofz dei- ihm eig^nf^n Krnt't um) Chetzeürrmv^' 
jene alten Kriunerungeu nicht uu-s^uKischt-u, aLso dals 
sieh scbllefidieh die Kirche genStigt sah. «li de« alten 

Stamm neue Reiser aufzusetzen und jenem Inhalte eine 
auileie Bedeutung und .Spitze zu verleiben. 

Dasselbe geschah Mich mit dem Soatmcrsonnen- 

'.V endefeste , das man nunmehr als den Gedlcbtnistag 

.luhauues des Täufers kennt. 

Was war «leim die Veranlassung gewonleo, gerade 

den L'I. Iiuii Ulli! keinen aniletii Tag im .lahre dem 
Andenken «les iiinleis zu weiheuir' „Er ^Christus) mufs 
wachsen, ich aber mufs abnehmen!" liefs sich be- 
scheiden der Heilige v<-inelimen. Giinz pns«eiid halte 
ilie Kirche bereits die Geburt des Weilheilandes, de» 
geistigen Lichts, auf das Gehurtsfest der Sonne, des 
ir<)i'^c!)(n Lichts, verlegt; sie wollte damit der Mensch- 
heit sagen: gleichwie sich zur Zeit der \\ int ersonnen- 
wende die Sonne ans ihrer Niedrigkeit erhebt uud von 
nun an inif ibver i-uf-tiia^t-ml).!! Halm au Jvrafl und 
Helle zuumutit. m) auch trat t iiristus aus der Na<:ht 
hervor uud verbreitete Licht über den ganzen ErdbalL 
) nun das abnehmende Tiicht nach ToUngener 
Mininiersouiienwende. Die.u'S setzte die Kirche In Be- 
ziehung zu dem, <ler von sich gesagt batt«, sein An- 
sehen müsse in demsell)en (>iade schwiivien . wie das 
seines Meisters zunähme. Sowie nun also das .Jullesi 
das Fest „der Geburt des natürlichen und geistigen 
Ivichfs. der natürlichen und geistigen Sonne, der Erde 
uud des Himmels ist, ist auch jetzt das christliche 
JohanniafBSt das Fest des Todes der .SiMine und der 
Rlumeu, und des Todes des JMli.uinjs, des geistigen 
\'orläufers uud Verküudigers t hrisli.-' 

Wahrlich, meine Brr, hatte der Johannistag in 
seinem (imndwesen keine andere Bedeutung, als wie 
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sie voll der KiitLe beliebt wird, so veilobnte es sich 
nicht, iliu aus andern Tagen hei-aufiznheben, und eben- 
sowenig: dessen in gedenken, der ihm nach dem Stars 
der Aliarg und heiligei- Häiinie unserer Vorvordein den 
Namen leihen mu&te. Er miU^te nach dieser Aualegung 
«her ein Tag der Klag« Min nnd oiebt ein Tag hohen 
Tlininplis. als weiclim wir Mr ihn kenueu und be- 
gehen. Uu6 gilt Juhttuues luelu-, aU nur eine Per- 
toniflkAtion des sdivind^enden Liehts, l&r nnt ist sein 
Tag kein Tag der 'riir.'linii uml der Weliiuut. Hondern 
ein Tag freudigschiagtiuder Ucizeu und bdlstrahleu- 
der Angen. Uns ist Johannes die VerkOrpernnf hoher 
Tugentlt-n. für dir til> daliin niemand so kr. rTi;r und 
Überzeugend eiugetreteu war, uämlicU uueigcunüUiger , 
MAchstenliebe, Lanteikeit der GesinnnDg und Oereehtlg- | 
keit, uns ist sein Tut; ein 'r.-ii; di-r i-iidlii'lu-n Kiftillnuir 
aller bislang gebtgteu lluAuuugeu und Erwai tuugeu, eiu 
Fest des geistigen Liehts, der Anfkltrnng und | 
der Wabrlii it: 

Gleich dem \\ anderer balt<;u wir uuu oben aut der 
giOddich erreichten sonnigen Httbe an nnd kehren tot* 
Weilend den Hli^k sinm-ud ilci iliivclinifSM-iii-ii Stn-rke 
2U. Vuu diei>uiu bubeu btaudpuuku; auü er»ciieiut uus 
alles das, an dem wir vorbdgegMigen, fibersicbtlidier, 
abgegrenzter uin! « ieili i luii /n>iii>Hiirn!iaiiC'.-v<illt!r; jetzt 
erbt weiileu vrii- gewakr und lerueu c-i kenueu, was uns 
unterwegs entgangen nnd verborgen geblieben. So «nf 

der .Talire-jhiihe u i-ili-mi , wo der Kopf sich von di r 
Arbeit erbubeu bat, und der Blick freier it>t uud weiter 
reicht als b«i stitekweisem Schaffen, llfst sich am besten 

belli leiltii, wii:- .lU iiu>eini Bau andei /.» (gestalten oder 
ibiu auch anzutügeu sei, maucbej, iallt da wie ui-plOtz- 
lidi in die Angen, Vergessenes wird Gegenwärtiges and 

(-.iii>I Nehensachhclies liedeutungsvollt ;-. und wir liätteD 
eine Lrkiäiuug datUr, warum wir Frutr deu Tag des 
hellstrahlendsten Lichts snr Umsehna und »um Neu- 
j i;ir'>ia;:'' erkoren liatien, )riit ilnii abs(iiliel'>en uuii mit 
ibni wu ueueut begiuueu. Deuu ist er auch eiu Tag 
des Trimnphs darüber, dafs wir einen gnten Teil dn* 
uns zuL'i wic'fnen Arbeit zu gliicklii lier V.dlendung ge- 
biacbl haben, »o iai er zugleich auch eiu Uewi&öeus- 
tag, ein Tag erasten Insicbgehens, ein Tag der PrBfing, 
guter Voi-siitze, neu.-r Kntsclilii-su. Knt\sm-f'e utnl Pl;uii\ 
Wir wuiieu uus ja nicht uiit deui beguügeu, waii wii' 
erreicht, wir wollen noch Besseres schufen; daher wnr 
es uns angelegen .sein la.-^.si-n , wie wir iiocli vollkom- 
nteuer uud tiichtiger iu uusereui lieniie zur Ehre det> 
gruben Baumeisters aller Welten werden kSunes. Nur 
in diesem und iu keinem andern Sinne begehen wir 
Jubasnis, nnd somit kebreu wii- uu» gegeu die Aut- 
finsong jener, die da meinen, man mflsse anch der W«h* 

inut und Kla^c Tlaiuii ^'i ln n, aisu gegen solebe Üriidi-t, 
denen e« eben»u ergeht, wie weilaudjeueiu Landstreicher, 
welcher beim Erklimmen des Berges jubelte nnd oben 
tiauiTte. Nein, mi .-tili's niclil sein. ! )er gei.-.iif,' >tarke 
Mauu inuis auch deu Augenblick der W ouue zu wür- 
diges wisson vnd der Gegenwart gerecht werden; er 
darf sieh nirlit s- niinientaleu AnwaudeUiugen in Bt^/.wg 
auf die vei hüllte irulgezeit hiugebeu — da» wäre 



Scliwaclie. Nur derjenige, welcher den Angeublick zu 
behen«chi»u versteht, lernt die Vei^gaugenheit schätzen 
und Termag sieh Ar die Znknnfk n wmtpiien. Wir, 
die wir es ernst mit un-eini Bau Dehmeu, geben uns 
durchaus nicht mülsiger Klage hin am Johannistage, 
nnd mühen uns andi nicht vor der Zeit damit ab, ob 
iu den nftehsteu Tagen schon v it il i das Dunkel zu 
walten beginnt, im Uegenteil geben wii- der Freude 
darQber Ansdmek, dab endlieb nadi aU dem langen 
Hoffen und Warten dei Augenblick ei-schienen ist, wo 
die Natur ihren Uochgesang anstimmt. Und wie zur 
Stnnde die Sonne in ihrer gauen GrSlbe an Hiramd 
("lasiL't, so ersvarti-n wir voll frommen (Tlaubens, Jal's 
eä auch einmal iu allen Menseben hell werde und der 
Oottesfmike in alle Heiieo diinge nnd sie eilenchte, 
n]-'i ilalV ebenso, wie jene alten Werkmaurer, die itii-e 
grulsen Kii-chenbauten mit Vorliebe am Johauuistage 
begannen, womit sie symbolisch dieselbe Sehnsucht and 

Kl Wallung aiiN'ii iii-kt> n, daT.'; nämlicli das geistige Licht 
gleich dem iidii»cheu übei' die l'iusteriiis triumphieien 
mflge. 

WiL- die W l islieit veraniafste und die stiiike aii>- 
llihrt«, ündet einen harmouischeu Abschluis ei^l iu dei- 
Sehfinheit Sie „sehwebt nnd s{delt wie eine Boiin 
des Himiuels" um das Gebilde, sie ist der eiL-^eutli' he 
„Ausdruck des Geistes, das Siegel des Uusichtbaieu, 
ins Sichtbare ansehanlich eingedrfiekt', odu- wie der 
KrolVe Knir--tkeiiiii'r \\ inkeliiiaiiii von dir behaujitet: ..sie 
ist eins vou deu grülsteii Geheimuissen der Natur, deren 
Wirknngen wir sehen nnd alle empilnden, von deren 

\\'cM-ii fili all^'ciHf iiiiT (b iiUirher Begliff unter die 

unei fuudeaeu W ahiheiieu gehtu-i. " Von Bewundeiuug 
ergriffen bleiben wir vor den Ifonnmentalbaoten der 
Vergangenhfit inid der Gegenwart stehen. Kie hohen 
Mauern, gewaltigen Pfeilei' uud zum Uiiumel hinan* 
strebenden Türme mfen unser Erstaunen hervor, alleia 
Ul i 7. und Gemüt würden kalt und uiibefriedigt bleiben, 
weuu »ich nicht über das üanze eiu waimei Hauch ron 
SchBnheit ergftase, oder vielmehr, wenn sieh nicht allea 
anf (Ii-- Srlir.tiheit zuspiizle. Da-^sulbe findet amdi auf 
uuseru geistigen Bau Auwenduug, dem ja ohne die 
dritte unserer Sftnlen die Verbmdnng der Erde mit dem 
Himni'-I t'-lili n würde, sodal's er in .sich zusammenfallen 
niüiste. Heute, wo sieb die Natur mit dem ächbusten 
nnd Besten gesehnfiekt hat, nnd das Lieht von oboi 

so herrlich nieilm strahlt . wollen wii- nur einer Hei-z, 
Sinn uud Üeiuhl ei «quiekenden uud erhebeudeu sinnigen 
Besehaullchkeit leben. Willig folgen wir dem Impulse 
vivu aiil'>r-ii lit-r. aiiil \ui deiUeii ilas auch symb(disch 
durch die Husen aut dem Altar und aut unserer Brust, 
als dem Sita weichen Etnpilndena^ an, dafii nnser Jatares- 
bau mit Si hijuheit gegiert nnd ihm die Weihe TKHeben 

I werdeu soll. 

I Wie das Werk, so der Meister ^ allerding& Wir 

kehren aber das behauidende Woil um und sagm; 
Wie der Meister, so das Werk. Nur ein Mensch mit 
idealen Anschanungen, mit einem edlm Herasn nnd einer 

M-höni-n Sf-f\i' wird wirklich Asthetisehes schnffen; darum 
auch dem Fiiuibunde mit seinen behi'ett uud lichten 
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Zieleu nur solche MäUDec «lfdiOltll dOrfeu, die 1% 
iIhs .Schöne nud £dt« eiigenommen sind. Andern Ele- 
meut«!ii, üelbül hätten tde Stand und Namen, sollte man 
den TOD ühiien begehrten Zatritt zu unseru Bauplützen 
nicht g«>i«tatteu, eben wuil si« der dem Baue zu Grunde 
liegfciKle ideale Gredanke ifleichgiltig lälst, und rie höch- 
stens vortreffUche Tellermaurer ania wUrden. Leider 
vcrsehen in dicMm SUiek«, wie man liest nud hiirt, | 
gar uuiuulio und namentlich nlditdeBtsehe Lo^^ren, die | 
da meinen, mit einer stattlichen Mitglieder/ahl der 
J^'rmrei einen grofiseu Dienst sn erweisen, und die darum 1 
nicht nnr lax bei der Beurteilung und Prüfung der I 
A^iraitan verfahren, äondern sogar Leuten nach- 
geben nnct aie im besten Sinne des Worts anwerben, j 
tielbst wenn doien Gesmonng und Lebenswandel zwischen 
Fragezeichen steht und es offenkundig ist. dalH <lereu ' 
GMckseligkttt Uber ainnlichen Gennls und irdischen Be- 
sitz nicht hinansreicht. SelbstverstHndlich , dafs nnter 
der Beteiligung von solchi-n uiilii-stis^en Kii|)fen und 
ungesiüiickten Händen dei' Bau nicht recht vorwärU 
schreitet, und er eher alles andere als Behagen ein- 
flfibl. Weise Maurer fra!4;cn nicht nach der Zahl i 
der mitwirkenden Kräfte, sondern nach deren 
Ottte und TflehtiKkeit; ihnen ist ja der Tempel eine 
Ölrtttf, \«iu der Licht uusÄtnlmcn süll, .sie Nsidleii eiu 
■ \\ erk schittieu, das bis in die entlegensten Teile hinein 
nach den liegelu der Kunst gebildet ist und Schönheit 
attnet. Dju» wird uur en eicht, wenu jeder einzelne von 
heiliger Begeisuu-ung ei-griffeu ist. Und wie anders, 
dab, wenn simtUche Arbeiter dasselbe Geftlhl nnd 

dasseltie Mtrebea bekuiideti, etwas VoUk 'iiiMi' Ues ent- 
steht, — wie anders, dai's, wenn Jedem Mitwirkenden 1 
eine schOne, edle und reine Seele innewohnt, das Gleiche 
drtuu auch vou dem {(«uzen Bumlc ;,'ili, und ditj.>er 
auch von den Profanen als eine Leuchte und Zierde 
gepriesen nnd geachtet werden mufe! 

Und nun schau näher. .Maiuer, in welcher Weise 
dieser Oottesfuuke, diesei- Sinn flir das ächüne, Ideale 
und Vollkommene auf dich einzuwirken im stände ist 
Unter seinem Einllusse wirt^l du niauchc .Symliolt;, wie 
sie hie und da ohne Grund gepüegt und verehrt werden, 
ab «ne Überladung und Übersehwenglichkeit, sowie als 
ein«' Bceintriichliguug ruhii^er und erbaulieber Gediegen- 
heit verwerten, und um* solche dulden, welche durchaus 
dem Wwke snr Zierde, zum Schmucke dienen, nnd 
üliri>?en.s .Sjuu.ssieu gleichea, aul denen der göttliche 
Gedanke auf und nieder steigt. — Der Sinn fiir das j 
Schone treibt dich an, dahin zu vrirken, daTs deine Mit- | 
nviiM'lirn von lauterer Verehrung für das Giitt- 
lichtt ergriä'en werdeu, und sie dieses zur Hichtschnur 
ihres Lebens nnd Wandels machen. Und gerade in 
jetziger Zeit ihut es not, die Fackel hoch zu halten; 
schickt sich doch die Finsternis mehr und mehr an, ■ 
ihren Hantel Aber das I^cht zu werfen nnd es zu er* [ 
sticken! Da sei man nicht lau und mfliVig auf seinem ' 
Platze, und am allerwenigsten Uberlasse mau die Ptlege [ 
und Übungen der Religion dem befkngenen and leicht 
° bethürten GemUt de^ Weibes. Der unverfölsclite und I 
onTerdorbene Gottesglanbe bedarf zu seiner Vertretung | 



einer ganzen Manueskraft, und nnr ein Uberzeugungs- 
Toller Mannesglaube kann erfolgreich gegen die Mächte 
der FhiBtemls auftreten nnd das Lieht in seiner Rein- 
heit erhalten, also dafs es nicht einem tlaekerndeu 
Funken gleicht, der ein an ächünheit gewohntes nnd 
ein naeh Klarhdt und Reinheit verlangendes Auge 
trübt. — Vertiefeu wir uns für heute nicht weiter' in 
die ilbrigeu Konset^uenzen, die sich aus einer schönen 
Seele eichen. Erinoem wir darum nur daran, wie der 
mit einer solchen ausgestattete Maurer ihr nein ganzes 
Vet haiteu auch in Familie, Gemeinde und ätaat anpaist 
nnd M mit seinem Innern in harmonischen Zusammen- 
hang bringt, w ii- (1 mit seinem edlen Herzen uur schuld- 
lose Freuden aufsucht, er niemals die Wörde uud die 
Rechte anderer verletzt und er im poliiizehen und 
schafleuden Leben niebt die Poesie nnd die Ideale ver- 
liert. — 

Lassen Sie uns, meine Bit, mit dieser Gesinnung 

uu l üiil .solchen Vorsätzen uii-^t r heutiges Lichdesl be- 
gehen. „Mehr Licht!" die2>e!> letzte Wort unseres in 
den ewigen Osten eingegangenen nttvergefsliehen Bra 
Goethe sei auch tVu-s kommende .Jahr unsere Losung. 
Mag auch die irdische äunne ihre jetzige Höhe ver- 
lassen, ihre Kraft schwinden, nnd sie sieh endlich im 
Diiiikrl verliereu, so ist dieser Vorgang fiir unsern 
Geist uichl maisgebeud. Im Gegenteil fahren wir fort, 
unsere Leuchte hoch zu heben, und weihen wir weiter 
un.-iTi- l\i;ift. uiiscie Zeit iiiiil uti-t_-r N.icInli'iiki'U der 
eigenen uud der Veredelung uud \'ervoUkuutnmuug 
unserer Uitmenschen. Hit diesem Gelöbnis gehen wir 
u.icli hentigfüu AliM'hlni's frisch nnd fnihlich, /tii:Ieicli 
aber auch besonnen au die kommende Jahix'sarbeit, 
und dals auch der noM Bau gelürderi nnd mit Schön- 
heit ■^Ki/Af] t wcfite dazu gebe der allmä^üge Bau- 
meister Steinen .'Segen 1 



Die FriIhHne;»- nti«! $ilkiilRrerinneniiifi:sFi>f er 
Wilbelmsbader Mrkonvents in Wilhelmsbad bei Hanau. 

1S8& 

Halten wir Eiuschau! 

Die Haupteigeuscbafl einer solchen Kin^chau ist 
Wahrheit, nnd ich darf wohl hoffen, dafs mir die gel. 
Brr verzeihen wenleti. wenn ich dnrcli sie gezwungen 
sein sollte, manches harte Wort zu siirecUen, verzeihen 
nm der Wahrheit willen, in deren Dienst wir un.s ja 
alle gestellt haben. 

Viele Brr erblicken in der Zunahme der Zahl der 
Bauhfltten nnd Bundesmitglieder ein Zeichen innerer 
Gesundheit, wahrend andere das (-»egenteil daraus (ol- 
gem, indem sie nachweisen, dals die qualitative Zu- 
nahme nicht gleichen Sehritt gehalten mit der «luaa- 
tilativen, dals Manuer, die wir so gerne zu den unseren 
zäiüten, Männer, die alle iäigenschaften besitzen, tfichtige 
Stutzen unsereit Bnnites zn werden, abseits stehen. Man 
will behaupttii. n ie Geheinifhuerei sie fem halte, 

and nicht selten werden Voivchläge laut, das Geheimnis 
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Ipinz fallen zu Iai>ijen. Ich ■wUl Itter dM MMimi» 
nicht verteidigcD, kana aber niebt nnterlossra zn sagen, 
dafs ieb 7.. R. unr nngein anf unsere geh. Rrkennungs- 
zt ii lidi. in Ii nen ich die Bfirgschaft einer eanzen Loge 
fili- den Menncheuwert einea einzelnen Brs erblicke, 
venriehten mSehte, glaube nncb nicht, dab dies der 
wjiUie (iriiuil t'iir das Fernbleiben erwünschter ^fit- 
arbeiter iat, Eine etnsie, gevlMenbafte Pi-iifung dit'.s«r 
Vngt lieb uiieb i^ebndur den Gmnd finden in allerlei 
SehvädieMatXnden : 

in Jenem Seheinleben, 
das M mancbe Logen fahren, 

iu dem Mifsbrauch, 
den nicht »elten einxelnti Mi- mit dem Vertraoen ihrer 
Bit treiben, 

in dem slHrreii Kesibaltcu 
an altem Logeukram, der die zeit^^emiUse Kntwickelnng 
unseres Bandes bemmt, 

in jenen Feuerköpleu, 
denen der Welten Lauf zu langaam gebt, denen der 
Tempd der k. K. zn «ni^ ist, die Uber alle Logen- 
einriehtiingen hui liebsten üfTeDtlicb bchiiniifen, anstatt 
aieb mit treuen Brn am inueru Ausbau de« Tempels 
thntkrSfti)^ und ohne Lim an beteiligen, 

in jenen eitlen Scbvlttzern, 
die sieh überall als Frmr in erkennen geben, ohne dal» 
die k. K. Ursacbe hatte, anf sie stolz m zein, die desto 
mehr vtta Fimrei nvleu. je weniger sie davon Tersteben, 

in der Eitelkeit, 
die niebt selten in der Loge dnreh bnnte Bünder und 

boebtrabende Titel genäbi-t \vii-d. 

in der Gedankenarmut, 
diu in miiaehen Zeichnungen und in der nuiachen Presse 
in beklagenswerter Weis«' zunimmt, 

in der Heuchelei, 
welefae, wie leb bereits im ,.Zit1tel'' nadigevifleeii, «ne 
notwendige Folge des Gebots der Br-Liebe ist, 

iu der Phrase, 
jener tauben Blüte, die in den Tempeln die Baeken weit 
nnfblftst. um wie eine Seifenblase zu platzen, die zwar 
atuunung«l'ühige Gemüter auf Augenblicke erbaut, aber 
niemals Thaten zeitigt, und doch sind die Thaten die 
einzig richtige Hasis iviriM lit-r Nlürk>(lij,'keit. 

Um Sie, meine gel. Brr, nicht zu enuttden, schlieise 
ieb meine Einachan und ersncbe Sie, dieselbe fortzusetzen, 
zu eiweileru, zu vertiefen und, was die Hauptsache ist. 
im Interesse der k. K. zu verwerten. Geschieht dies iu 
der rechten Weise, dann besitzen wir eine zweite Biirg- 

sc'hafl für diu F.Jit ian> r un.H'res Buude^s die dritte und 
wichtigste aber liegt in seinem Zweck. 

Die Frmrel bt eine menseblicbe Einrichtung, be- 
stimmt, eiiii iu idealen Zweck zu dienen, und ihr Fort- 
besteheu bangt lediglich davon ab, daß» die nachwach- 
senden Generationen dl^en Zweck treu verfolg«!. Sobald 
jedi'cli (i,T tJuii'I Mi'.i meinem Zwecke abirr) in den 
Mitteln, die diesem Zwecke dienen sollen, fehlt, hat die 
Stunde s^ea Niedergangs geschlagen. Der Zweck der 
Fimrei besteht aliei- 

nicht iu geselligen Vergnügungen, 



si hwesterufesteu, Tafellogen etc, obgleteh dieaelben «ucb 
ibje Berechtigung haben, 

nicht in Tempelarbeltea, 
die da« abgebaute Feld der Symbolik immer wieder von 
neuem bestellen, % 

niebt in der Arbeit am rnnben Stein, 
da derselbe nach meiner Ansiebt schon behaue u ^ein 
soll, ehe er in die Loge kommt, und da die Xiogen, die 
die Besserangsarbeit an Willensschwächen Itandten als 
einen Teil ihrer Aufgabe bctraditen, erfbbnngBmttfslg 
die traurigsten Bes^uliat« erzielt haben, 
nicht im Suchen nach der objektiTen Wahrheit, 
da der "SU . selbst wenn er sie ZU finden vermöchte, ihrer 
nicht bedai'f; er sucht nur jene Wahrheit^ welche in der 
Übereinstimmnng seines Lebens mit den mriseben Grund- 
sätzen besteht, 

nicht in der gegenseitigen Unterstfilzung, 
nicht im Almosengeben, 
nicht in Hilteleisluutreii iiller .\rt. 
Da aber diese Letzteren b&nhg »h Hauptzweck unseres 
Bundes gelten, so mnlh ieb einige .Vugenblieke dabei 
verweilen. 

Deu Bedrängten iu der Not beispringen ist edel 
und gut, und der Frmr ist gewlAi nicht der Letzte, der 

es zu thun bereit ist, er wird dem hungrigen Bettler 
den Blasen Brod nicht deshalb verweigern, weil er weifs, 
dafli dnrcfa solche Gaben wenig genfitzt wird. Er darf 
aber niemals vergessen, dal's derjenige, der Geschenke 
empfängt, sich tiua& Teils seiner Menschenwürde^ seiner 
SelbsiSndigkeit begiebt nnd dafs Henseben, welche sieb 

diese iiii lii zm iii krt iflierri, auf eine abschüssige Bahn ge- 
raten und von Stute zu ^tufe sinken, ohne dals es den 
fhnriscben Bm mit ihren Armenkassen gelingen dürfte, 
die Sinkenden zu retten; denn wer nicht* aus eigener 
Kraft erstrebt, sondern im vertiaueuseligen Nichisthun 
alles von ftvmder Hilft erwartet, verfUlt den wohl- 
verdienten Strafen der Nalingesctze. Krankheit Amnt, 
Hunger, Unwisseoheit sind solche Strafen. 

„Hilf dir selbst, so hilft dir Gott!" 

Kr hat dir Iii luäfte tre<?el)en, dich vor Not zu 
schülzeu; gebrauchst du sie nicht, oder verschwendest 
du sie nutzlos, so ist «■ der vernünftige Tater, der dick 
stiaft, um lücl] zu bessern. Die gel. Hd >itid aliri ;rar 
oft die guten Tanten, die dem so bestraften Kinde heim- 
lich Zuckerbrot zustecken. 

Der Zweck der Frmre.i bestellt al>o nicht darin, die vor- 
handene Not der Menschheit zu mildern; nein, der Zweck 
der Frmrei besteht vielmehr darin, die Hensehbeit vor 

leildicber und preist igci Not zu schützen. 

Und dies geschieht nicht dadurch, dafs wii* die Arbeit 
von hinten anfangen nnd durch sanft« PflÄsterchen jenen 
.Menschen das T.i Ik n erträglicher machen, die durch 
schlechte Verwaltung ihrer leiblichen und geistigen 
Krlfte bankerott geworden, sondern vielmdir dadnrdi, 

dafs wir die Wunde luituiReiiiarÄ von itnieii narh aufsou 
heilen, dofi; wir das Übel bei der Wurzel fassen, dais 
wir die Not fn Ihren Ursachen bekfirapfen, dafe wir 

Kl IUI' ül't-i' die indilisrben (irenzeu biiiwci^r ans die Br- 
Uund reichen, um die harmonische iCntaickeluug der 
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drei Slulen: Weisbdt» SUtrke, SehiMilieit nicbt Uob im 

Br-Kri'isf, soiuiiTn in «ler ganzen Men.srhbeil zur Tliat 
zu machen und dudui'ch deu einzig licbtigeu Scbutziirall 
n eniehteD segea Kot md Elend 

Welche Veranstaltnng:eu die Mrci zur Erieiclumg 
dieses Zweckes iu Zukuull treS'en soll und wird, kann 
oidit Tora» bestimmt werden, nbnr «ins steht heute 
Schoo fe.Ht, das nämlich, dafs sie ihre Aufmerksamkeit 
amlur als es seither geschehen, der Volkserziehung zu- 
wenden mur»; denn in der Jngend ruhen die stai-ken 
Wurzelu der Ki aft der V'",lker. «ii'i die Ki iiirei durf die 
Worte Frubels: „Kuuiuil lalsl uus uuseren i\inderu leben!" 
nicht unbeachtet lassen, will sie sieb niebt den Weg selbst 
abschneiden, der zur KiTeichuiiL' ilirt-s Zw^rkt'* fllhrt. 

Tritt die Fnnrei der Uegeuwai t mit Iii i uLliugslrische 
an ihre Att^stkm bmn and fllhrt den aaf sie fallenden 
Teil derselben seiner Losunsr ent^f-crf-ri, dann darf sie 
sich einer grol'seu nirischen That rüümeu, durch welche 
der Omndstein gelegt wurde 

zum Heil der Mensi'hheit, 
zum GlliL'k der Brr und 
xn des Bundes ewiger Daner. 
Auch diesin- mir W ürine, i Uerzeiigunp und iu kmO- 
Vüller Sprache gehaltenen Rede folgten die Versammelten 
nit Spünngri wie nicht minder dem darauf sich au- 
schliefsenden vorzüRlichcn Voitiae: des zu Klireii dfi 
heutigen Feier komponierten, ergreifenden Triusatzes 
von Br Härtung in Hamiu. 

Zur ^ K'-stzficliiiun'.; ' v'iii'it nunmehr Hr Weyland, 
2. Anfsdier nnd voiuialigii Keilner der Loge Minerva 
«od Blienaan In Coin, das Wort: 

(jeliebte Bn ! 

Kaum wage ich es, nach den inlialtschwentn Zeich- 
nuBgen der sehr ebrw. Bit Opiwl und Taubald noch das 
Wort zu nehmen, wenn ifli den sichtlichen Eindruck, 
welchen dieselben auf .Sie Keiitatht haben, nicht ab- 
achw&ehen will. Br Opitel hat uns ;5ezeig^t, wie vor 
hundert .laliren an dieser Stelle eine Anzahl fiir tmsere 
k. K. hüchbegeisierter Hrr vergebens nach dem Zuuljer- 
worte gesucht, welches aus dem W insal der damaligen 
miischen Zustände erlösen könne; Br Taubald ha! eine 
scharfe Sonde an die !^<'liäden unserer jetzigen Mrei gelegt 
und in klarer kraftvoller Weise darauf hingewiesen, was uns 
notthut; beide alleidings nicht ohne tiösteude Lichtblicke 
iu unsere Zukunft. Beide haben uus Zeichnungen in 
strengem Styl geliefert, wahr aber herb, viel Schatten 
nnd wenig Licht; und deshalb drilngt es mich zu dem Ver- 
suche, in die entworfenen Bilder einige freundliche Stieif- 
lichterzu werfen, nnd nach <lem lichtenden nnd strafemleu 
Tone Johannes des TaiitVis. der vielhucht etwas zu stark 
zur Geltung gekunmuii, :iiirli die Milde und Versöhnung 
Johannes des FiVaiigi listeii zum \\ ort kiimmen zu lassea 

Licht. Lielic. Li Ik'iiI diese goldttncn Worte .stehen 
auf der .schmuck lusen Kisciiplatte. welche das Grab des 
Br Herder verschliefsti des grofsen Dichters und Men- 
schen, des unermiidlichen .^ijostcls der Humanität. .Sie 
bedeuten in der Johanneisclien Tria.<< Glaube, Liebe, 
Hoffnung, in unserer Synili<4ik W i i;-lo'it, Scliönheit und 
Stariu; ein liebevoltes Vwsenlcen in ihre Bedeutung 



gtebt uns den besten AnfbeUuib Uber das Wesen echter 

Humanitiil. Zu reich ist imlefs tief frei-itige Inhalt 
unserer di-ei äiiulen, als dals derselbe iu dem engen 
Rahmen einer kniien mrischen Skine aaeh nor an- 
nähernd erschöjifr werden könnte; gestatten -Sie mir 
deshalb, gel. Brr, nur bei einer derselben, bei der Säule 
der SehOnMr, «fadg« AogenUidce n YerweOen. 

Was ist Schönheit im Sinne de.s Mrs? Ein Bliclc 
auf die uus umgebende grünende uud blühende FrOb- 
lingswelt giebt nns die Antwort: SebHuMt ist Eiofit^ 
heit, (lesetzraiiCsigkeit. Hrtintifnie. Eine Melodie, der wir 
andächtig lauscheu, eine Fai beuzusammeustelluug, die 
uns entzOcIct, sie entstehen dnreb Sebwingnngen too 

matbem.itiseh genaner Kegilmärsigkeit ; die sreringste 
Abweichung davon, und der Ton wird unrein, die Farbe 
häislich. Die kleinste Pflanze, wie der WnnderiMUt des 
Menschenleibes sind nach einfachen Symmeiriegesetzen 
augelegt; in der scheinbar regellosen l^rachl des btemeu- 
himmels entdeckt des Fwrsebers Blick nsr Ordnung und 
Harmonie. Auch in iiiis-rfr k K hOien wir der Schön- 
heil eine hervoiragendc .Suate Ijereiiet; nach eiul'ach 
edles Verhältnissen sollen unsere Tempel erbaut sein, 
hfirtnonischp Farben, trold uml .\ziir. si-hmlicken «las 
Innere, die Wellen der Töne eiöüiieii und schlielseu 
onsere Arbeiten. Aber, m«ne Brr, wie verglngiich ist 
dies»' iiufserp SchönheitI Der Ton verhallt. <lie Farbe 
verbleicht, lii« Blume welkt, der schönste JJenscheoleib 
zerf&Ut in Staub, über die TrOmmer griechischer Kunst* 
herrlichkeit zii-ht di rl'tliig sciiii' Knrchen, un<l iincli unsere 
Tempel weiden iiei lallen, wie ,illt:.-< Jvdi.schc. Eiiu jedoch 
schwebt hoch über der Zeil uud dem Haume. ilei- un- 
Vergr»ngliche höcliste Gedanke. Waiideltiar sind Stoff 
uud Form, ewig unveränderlich die GeM-tze, nacli welchen 
diese Wandlungen sich vollziehen; sterblich ist die Materie, 
unsterblich der Geist; und so liuch dertiedauke üIm i «l-r 
Form steht, so hoch sieht die geistige Schönheit iibe: 
der blofsen Formschöuheit. Dies gilt mllchsi von unserer 
herrlichen .Symbolik. .Sie ist tot, wenn iii< ht ein gi istig 
belebender Hauch sie durchdringt, weiiu nicht iLiicU das 
Wort uud den (ledauken lebendig gemacht wird, was 
in der Form schlummert. Entl'altt-;i iloch auch dii- 
Fenster unseres Domes erst dauii ihre volle Farben- 
pracht, wenn das Licht sie durchdringt, und die Mero* 
noussUule, ein sluniiner SteitikoloiV. tunt. von <len .Strahlen 
der Morgeusonne gelioöeu. Auch das schönste Menscheu- 
autlitz erscheiui eist dann in vollendeter Anmut, wenn 
aus ihm Geist und Geiuüt zu nns sprechen. Aus der vom 
Denken durchfurchten Siiru tlts gieisen Gelehiteu, aus 
dem Wohlwollen und Herzeiisgüie verratenden Auge der 
MutriiUH leuchtet oft eine Schönheit, welche die äufsere 
Kegel ujalsigkeil der Form weil übeistraLli. I tid die.se 
Geistesschönheit, nach welcher zu riugen am b <lei 
Maurer dun li ilas Symbol <ie8 rohen Steines uud durch 
das Mahnwoii „Erkenne <lich .selbst" unablässig er- 
innert wird, was ist sie anders, als wiederum die har- 
monische, durch regelrechtes Denken erlaugte Ausbildung 
aller Kräfte des Geistes, ak der Einklang zwischeu Er- 
kennen und Euipfindeu, zwis<"hen Geist und Hei-z. 

Unendlich reich nnd achOu, meine geL Brr, ist das 
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Bild t'iiier nacli Geist und (Temiil harmonisch ausgc- 
bildeteu Meii>< li« nii;iiin , m W ahrheit ein Abglanz des 
göttlicheu ijcistes; doch nach etwas ei haln'n<;i«'s ^ebt 
e*, das hix'hstft Ziel des Menschen und des Miv. Als 
FMttt, die horhtragisclie Personifizierung der ringenden 
und stiebenden Menschheit, beginnt, das Evangeliuni 
JuhHUuis in sein geliebtes l>eu(sch zu übertrajren. >tut/.t 
er gleich anfangs bei dem Worte ,.L(iC(>v. Kr srhreibt | 
zuerst: „Im Antiuic war das Wort", kann aber doch 
das Woit so hixh uuraogiidi schätzen; auch Sinn und 
Kl alt decken die TOlle Bedeutung nicht: >cliliels]i<li 
hilft ihm der (-Jeist, und er sidireibt kiihn: „Im Anfang 
war die That." Damit hat er das Zauberwort gefunden. 
Dorcli kräftiges, anf das OemeiDweltl gench(ete> Handeln 
löst er endlich den Hann, untei- weli hem ihn dir bösen 
iliichle trehalren haben, und gehl tili zur Vollendung. 
Das für recht Ei kannte auch recht ausfuhren, das be- 
ding! liie iiöchsfe. die silf liehe Scliiiuheit ; und so hoch 
die That über dem (ieilanken, das Vollliringt u ulier dem 
Wollen steht, .so hoch steht dii t tl;is, lie .Sclifinheit übei 
der geistigen. Nur in der innigen Verliin<iung des Schönen 
mit dem ljuteu liudei der ilr, wie dei griechische Weise, 
das Endziel seines Strebens, ein Ideal, das allerdings nnr 
in dem urolsen Haumeister zu voller Verköi pernng ge- 
langt und ilariiiu tiir uns ewig unerreicliliar ist. In 
die-eiu JJiugeii nach vollendeter sittlic her Scli<itiheir liegt 
auch das W esen echter Humanität. Wie einracii erlialien 
ist dieser HegiitV, und doch wie viel veikuuut, wie gemil's- 
brauclit. wie unkenntlich oft gewoi'den gleich dem de- 
prüge einer im \ frkelu aligeniif/ten Mttnze, W ie vieles, 
was angeblich im Namen der Humanität geschieht, treifit 
uns Mrn die Scbamrriie ins *<>'-i''lit im i /.eii;t uns. dafs 
wir es mit unserer Aib -it lim h nicht so herrlicli weit 
gebracht haben, als wn \vi,hl meinen. 

In ilies--r I eilten Hiim;i!iitiit, w ie >ie zuer.^f Hei'der 
so klar un<l tnudriiiglich entwickelt hat, liegt alles, was 
den .Meiiselien der (iottähnlichkeit enti.'egenreifen bifst: 
mensichliclies Mitcrefühl. Mitleid und Mitlreude, allsemeiiie 
Meiisclienlieh<-, N'erstaiides- uml Herzensbildung, aus denen 
sich Lebensweisheit, < 'harakterstiii ke und Lebens.-chiiuheit 
eatwiekeln, endlich das leliendige Hew urst.sein iles innigen 
Zusamnienbangesmitdem Urquell alles .Schönen. <lie w ahre 
keligiosität. Dies zu eireichen, ist die höchste .\ufgalie 
unserer k. K., und je mehr jeder VOB uns diesem Ziele 
näher kommt, desto mehr werden unsere Hauhütten <len 
stolzen Xameu vei-diencn, den wir aus so gern und oft 
mit >o w enig Berechtignog beilegen: den einer gerechten 
und ToUkoaunenen liOg«*. 

(üeliliil» fa]«t.] 

LIttei'arlsehe Bcsprecliuiigen. 



Auf 4mm Uektmwt», Apophtbegmen, den Jüngern der' 

k. K. gewidmet von A. neinlund'. Stuttgart. 
W. Kohlhammer. löHL'. »i-l S. kl. s. Preis 1 .M. 

8o klein und unscheinbar dies Büchlein ist, so ge- 
dankenreich nnd sebwerwiegend ist es. Dnd vena auch 



den ^.Tungeln der k. K. gewidraef, mnfs es doch jedem 
Denkenden eine willkommene Gabe ,.aiif den Lebensweg-' 
sein; denn eine FiiUe von treffenden Sinnsprüchen, kla- 
ren I..ebensregeln, packenden Wahrheilen, eindringlicheo 
Mahnungen verbreitet sich über alle die wicht^BtnYor» 
kommnis.se im Leben. Ja, wir möchten sogar versucht 
.sein zu glauben, es werde nach diesen „Apopbthegmen" 
mehr verlangt weiden von solchen, deoAD Sie niebt 
gewidmet sind. Wold -.dH ,\n< .Motto: 

l>ii'. i»! Avr sctKinxte llenif, den du zam ZM dir (.'««•Int" — 

mit dem der. Verf .sein Hflchh'in in die Welt hinaos 
sendet, vor/.n£;swei.se liei den .Jüngern der k. K. sich 
bewiihii'ti und bcwahrlii t allein die bieten uns leider 
ein anderes (ie.sicht. Doch — nicht zu richten mit den 
Litgeubrüdern sind wir hier! Zudem sind — wie wir 
hOren — diese .■Xpophthegmen ein .Angedenken für die 
Bauhütte „zu ilen drei Ulmen in Ulm", in welcher der 
Ilichti'r dieser Distichen-Sammlung inehrer«' Jahre den 
ersten Hammer tTilirie, und ileieti .Mitglieder noch heutfl 
mit ungeteilter Liebe und \'<'rehruiig an die.sem ihrem 
trenbesoigten, opteibereiten Hr hangen. Und <lie ürr 
dieser L<ige il i -iiid wir Ulierzeugt — nehmen 
dieses .\ngebinde als ein heiliges Vermitr'htnis eines 
wahrheitsnchendeii, unermüdlich streberden und dutch 
und durch gediegenen Mannes oidlt nur an, um es ihrer 
Hncheiieilie einzufügen, sondern um es als Vaderaecum 
auf dem L< benswege stets als lüchtschnur und Wegweiser 
zu bi auchen. Mag auch der Dichter der , Apophtbegmen" 
Voll He>eheii|enlieit sagen; 

.NifUfi «ifiilirt't ihr niilit. Wu^i vieli- ileukeu tlut] fUiileR. 
obitr «n mi|ri.|i <i< |.ii:t. kiiiidrii di<' DiMiebcB rurb*. 

so giebt er frotzilem Hekanntes in sch">nem (iewande, 
Läugsteiiiroliies in fesselnder Korni, .Anregendes in 
Sokratisclier Kürze, und niilit selten spielt auch der 
Hnmor — obwohl durch das (inn/.f ein tiefernster Geist 
weht — eine h'ollc. Diuni lohnt .-iclrs der Mühe, nach 
diesem Hiichlein zu greifen, ilie bitteien uml sQfseB 
Hillen, die es Inet et, zu ko>teii, iVu; schlagenden Sinn- 
sprüche zu überdenken, die unumstörslichen Wahrheiten 
zu beherzigen, die trelFIicheii Maximen zu betlniiigeo. 
.'Vl'er. wird man sagen, es ist nicht JedermfUitis Sache, 
in Einem Zuge inehiere Hunderte Disticlm (wir möchten 
sagen ,.Neiiieu-' i zu lesen. Ei. das verlangt tier Sprach- 
ilichter auch entiernt nicht! .la. die Disticha gestatten 
dies selber nicht. Denn lies einmal, lueiu Hr. eins oder 
einige, nnd dn wirst durch den Inhalt derselben nnwiU- 
klii lieh zu neuen Geilanken gczwun<ren. zu Hllerlei freu- 
digen oder leidigen UnK'rsuchiingen gl liilirl werden. Und 
was bierzn Anlafs giebt, ja, wa.*? zum Selbstdenken 
mehr oder minder zwingt: l>as sollte dir nicht frommen? 
Dazu kommt noch ein nicht zu unterschätzende.s Mo- 
ment, dnrah welches .«ich diese „Apophthegmen^ überaus 
empfehlen. Schon langst iicL'-t es dir an, meiu Br. in 
deiner Loge eine Zeiclmuiii,' V(U-zuliagen; aber immer 
und immer entbehrst du des Themas. Nun denn, ■» 
iiiium dieses .Scliriftclieii zur Hand, uml unge-urlif liieten 
sich Themata in Fülle dir dar. Lud kämest du gar in 
deinen Untersuchnngen dazu, dm fir Sprnehdiditer — 
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«r tat kein Unfehlbsrer — wiiierl(>geu zu mü.^sen: füi- 
wahr der Aiwphthegmenstellt'r würde sich freuen, läse 
er dann solche Zeichnung, und der Gewinn für dich 
wftre ein grol'tjer. unsagbar erquickender! Dafs du eine 
grobe Auswahl von Themen finden kannst, zeigt dii- 
der Inhalt unseres Büchleins. Da spiicht der Verf. 
ODYairboklen snd aufrichtig und ernst über ^.Menscheu- 
tum, Ijtben.'^weisheii. Selbsteikenntnis, Duldsamkeit, 
Gluckseligkeit, Religion. Tiesitz, Liebe, Schein, Frei- 
roaurerei, Arbeil, BiMung. .-Vtistand, Freundschaft, Karai- 
lienleben'" — lauter Punkte, über welche man in dei' 
Loge doch uugeschininkt reden darf. 

Gerne hätten wir nur auch einzelne DistidlA hier 
eingereilit; alu-r wir ftkrchten, schon jetzt den uns ge- 
bührenden Hauiu über die Mulsen in Anspruch genom- 
men zu haben. Darum rufen wir dein geMlgteo Lesei 
aar aoch xn: Konm und lies! U. 

IL 

Der Magus deb Norden«. Novelle von Dr. Edgar 
Bftner. Leipzif, Terli« von Engen Grimm, 1882. 

Preis M. 1,5"". 

Der Verfasser leitet .«eine Erzählung mit einem 
dichterischen Prolog ein, worin er es lür Pflicht erklärt, 
das .Andenken der IMmer fortzniiflanzen, welche das 
Panier der Geist esfieilieit aufgeworfen. .Somit ist die 
Novelle dem Andenken Georg Ilamanns gewidmet, des 
Kfloigsberger Magus, deü.sen Lebenslauf und Denkuugsai ( 
einen geheimnisvollen Chai-akter trägt. Hamanns \Vc: kc 
sind mehl fach aufgelegt und von gelehrten Schrill »lellrin 
mit Erklärniiirt ii begleitet wordt-ii. m ui inneres Leben 
jedoch bietet noch manche Rätsel dar, deren L;isu>ig 
sich, wie man sieht. Bauer in der gegenwäitigeu Schrift 
vorgenommen. Der (irnndzng in Hamanns (Charakter ist 
eine unbändige Liebe zur iiersiinlichen Freiheit, doch 
gifiade well er in seiner .Tugend und noch im iManues- 
airer jede .Abhängigkeit abschütteln müI. sreräl ei- in 
dir Knecdit.scliaft von den bürgerlichen Verhältniissen. 
.Selbst vor der Ehe zurückschreckend und ihr. auch da 
sie ihm unter den locken<lsten .Aussichten gelmten wird, 
entfliehend, verwickelt er sich in eine wilde Ehe mit 
der Magd seines Vaters. Nun muls er. um dii- Kinder 
lu i inäliien. das drückende Jocli einer mechanischen 
nnd schlecht bezahlten Hnreauarbeit auf sich nehmen, 
er verfallt in bittere .\imut, er wird ein Bettler. Dies 
ist eine Seite, welche Bauer darstellt Wie aber ge- 
staltet sich fortan die Freihe)t.>.liebe des angeketteien 
Prometheus? — Er rettet sich in die gfiitlicheti Ge- 
heimnisse, in die Frenndsrhatt mit dem .Allmächtigen; 
im Namen Gottes zerbricht sein iiVi>; dir .scliranken 
dee Gesetzes, des Staates, der Schul» eisheit. iliei durch 
werden die KliisM hriften Hamanns bedeutsam, er ge- 
winnt durch seine Schriftstellerei schwärmerische .An- 
hänger, deren einer ihn füistlich beschenkt nud der 
Sklaverei entreibt. Hamann wird nun von Frennden 
nnd Freundinnen vergöttert, und stirbt in den Armen 
einer Fürstin. — Dies i.st die andeie iveite in Bauers 
novelli>;i- iHU. w^mälde. — Den Hiutergi-und bildet das 
«chUebnte Jahrbnodflirt mit seiuer ktthnen {»bUoaophi- 



sehen Kiitik, seiner groisen frmrischen Entwickelung, 
seinen titani.-*chen Politikern. Kant. Hippel, Friedrich 
der tTrofse zeichnen .sich auf demselben ab. Wer einen 
Blick in die Geister dieses JabrboodartB thm will, dem 
ist Baaera Novelle zu empfehlen. W. 



Feiiilletou. 

Amerika. Da die Vielweiberei nach deu Staat-s- 
gesetzen ein VnriM'tdin istt kOuueu Mormonen nicht zu 
Jb'rnum aulOgfemnunen wnden. Nach diesem Gmndaata 
hat di« GioAldce von Dtab an SaltiakacitT einem Bond- 
scImilMii mlblge statt gahaiideU. 

Döbeln. Der hiesige Mrklub beabsichtigt, sich In 
eine Loge umzugestalten. Es ist beschlossen, ein eigenes 
Heim zu gründen, in dos am Stiftungstage di .v Klubs, 
am .Iiuiuju ls83. das Licht eingebracht werden soll. 

England. Am 10. Juli wurde durch den Groie- 
sekretSr Br (Oberst) Str. Clerke die Weihe einer hOMMD 
and wiehtican" (important) Loge in London volüsogen, 
der detttscnen Waldecklogc, deren GrUnder, wie FVee- 

niasun icn i' ii'i r. ;illt-> ^'i-tlian liabfii. um der Loge eine 
geiii'ihlii'lK- Zükuiilt zu .-iclieiii. Br C'Ierke hielt eine 
Ansprai lie uiit hi!>to: iM'heu .Vuspieluugeu auf die l'ber- 
führung «ier ilrei von England nach Deutschland und 
mit Zitaten aus Les>iag und Findel. Mstr. v. St. ist 
Br Jul. Quitmanu, Aubeher aind die Brr Woltern 
und Wehlen, iabw TltfeUoge folgte der fSelerlidien Arbelt 

Frankreich. Die Einigung der Rite kommt nicht 

M Sfande, weil der l•lll■r^te Rat des schottischen Bitua 

sich deu Ei[iiguiii>:sliesir< l'iingen nicht anschliel'st. 

Für Völkerfrieden. In Bnl-.sel tritt eine all- 
gemeine Konferenz zur Fördeiung der Sache des inter- 
nationalen Friedens und Schiedsgerichts gegen Ende 
des kommenden Heibstes zusammen, au dessen Spitze 
der Bürgermeister Bnla in Brüssel stehen wiid. Eine 
der Hauptfragen, wdehe bei der Konferenz zur Sprache 
ki'iiiine:i siillt^n, wird die Ei-wiigung der Mafsregeln sein, 
die gettidfen Werden müssen, um in den verschi<'denen 
Staaten E^iri jias dieser Gi-.sellschat't eiit^i-rci ln ii ii' \ . r- 
eiiie zu giundeu, die später zu einem gji>lM-ii inter- 
nationalen Bunde zusamniengeschlossen werden können« 
Es winden schon jetzt Einladungen erlassen, denen 
ein .Autriit des Komitees der internationalen Friedens- 
uud Schiedsgerichts-Füderatiun von Örofsbritannien and 
Irland an die Frennde des Friedens in Dentsdiland Ibri- 
gefügt ist. Die Beteiligung an diesem Unternehmen 
scheint eine echt frmiiscbe 'l'hat zu sein, und, wenn 
iuii/li ili>- Lii;,'i-ii als siilrln- iijclit beitreten, wäre es doch 
ei wiui'i lii, dal- recht viele Brr das Werk förilerten. 

Das ueue.<te Heft der „Bausteine" (U. .lahr- 
gang. Hett 3) enthalt u. a. eine niteressante und fleifsige 
.■Vrbeit des Br ächwalbach in Marne .Stadien über 
den Meistergrad", worin derselbe aas der Vergleiehnng 

der alten Konstitutionen zu der Cbenseugung gelangt, 
1) dafs die englische Zunftgeschichte, soweit sie an bib- 
lische Nachrichten ankniiiill. er>t zw i.Minii l — jöik/ 
entstanden ist; 2i dafs die }liramley'eiult- \<i\- dem Jahie 
1714 in den Luj;en der Wi-ikmi nmli uiiliekaunt ;;e- 
we.sen, dais dieselbe erst durch die engli^clle Grofs- 
loge (um 172U) in die SIrei hereingetragen worden. Von 
demselben Vertasser werden noch 6 aotiere ijtadien über 
denselben Gegenataid tAfpa. — Nidit minder erwlknens- 
wert erscheint uns diie Arbeit des Br Bierwerth ftber 
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„die Bedentung dM JErbnndM unter dem KnlUnkampte 
der Gegenwart", vorin deasen Notwendigkeit auf lii m 
sittlicli- religiösen, wie dem politi«!b-s«ri»len GiMi t.- 
flai-fifilian WuiKlfrbftr trPiuijr, wollen aber von beiiien 
nuin.-he lirr in der Lii<,'f jede Kiiirteiun<r veisast wissen, 



i.i-V'._i>! 'Arllll >U- II', ii; 



li'-r Allf.'t'n»'in- 



beit liiniUiI^ri'lHibHi i-t. Hi liin v. t-i tli tia-t mit Kedit: 
„Dril len wir iilb'iii. unl ' ki.iuiii. i t um ili<; veifleib- 
lichen Strömungen, wt-lcbe «la (li uiu.-i'n iiit> N iilkfr dnrrli- 
bmuen, «MW von deren Einditmniuug l'einhalten, indeni 
wir hinter den Terscfaloaseneu Pforten uu^en-r HiuiUntieu 
rnhig im «Iten gewohnten Gleises toitarbeiteuV" Mii 
ToIIeui Recbte be^eirlinet der Verfasser die lt. K. al» 
„bernhend auf einem re!ts'">s«*n Rrande; aber da« Wesen 
der Keli'.'ioii -ii/t *T lui- ti'.- F.iiu-htens irrtliniHch in 
den Glaulx.'ii ' au DufjnuMi, ilic licrcits von der Natnr- 
wissenseliafi. wie von iler IMiilus^idiie iibi rwnnden sind. 
Die Welt" wird Bregiei'" von mei lianisclien, (;lii'ini.sch<-n 
mid'ljlysilieiischen Krät'*-" narli immanenttiU ( je^il't/.en. 
niebt von t'iiiftn von auisen aloisenden Hanmei>lL'r. "ioli 
Ist keim- ifh\ ^sohe Maeht, »ondenj eine ;^<iistige nnd 
n Ol ilihHn Der WeltbMUMiater als phyidüclie Maclit. 
als mtiitii n.itiuanc, als Widerupnidi gegen den Kaa- 
>ali!;ii-.ii„'Mti i^t eim- nn wissenseüaftliflte Fiktion, die 
mit der siitliolien Welturdunng nielits zu tliiin bat. 
Bubige SHchlirliH Krortenmiren die.ser \vicbti?sit!U aller 
Fragen sollte man in den Kreiseu der Liehtsucher ver- 
langen, niebt pei'borre.</.ieren ; denn ihnen kummt eS zu, 
Wiasenaciuift und Religion m versöhnen. 

T,irfiM !u-. Notiz. Von Hr Fisebera Katechiamos- 
Krliiiiii i Ulli,'*''! wird die Ii<>?e ^Zur Ordnung No. 1« In 
Jl<-xiko eine siiaiiisi-li'' t bcrst-tzun,' v.-i.ui-italten. IHe 
Kedakiion d. Iii. wurde jüngst duril» den ik-tucb des 
Br SAuberlicb, Uatr. v. St. genanntar Loge, ecfreat 
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Dil' Koseiizeit. 

Die Km«u Wiiliii. "- »cklic IVacht und Wonne 

Dil- KcMia bl.ili u, w Uehl M wäU di* 8imM, 

0«« duNli die Scluipi^ dria^ mC» om ,Ei w«id*l' 

Seht, «lle« Iwt vaijttDgend Mrh geiMm, 

Ein Oottc«ha!iili Mi-ht <Uf weite Hur: 

l'dcl tnuscii-lf«' h in Kiio.ptn »ic li'< l OtfolMti 

K. I.U um) u>-bt cril-i''""'"-'"!' N.'"'^' 

K.rmauiM't Hiu-)i /n !it- iiiii ikfir'-m Slrdicii. 

Denn für die ttahrluil kiimpfiu, lirl.dfr. iU\% lu-iUl ItbtmX 

Di« 1t«9cn MBh'h, • ii«jim(ii)i«wi. S^fuirn 

l!(>"':i bliih'n. f- fiinval.r k( ,l. Wulincll, 
[>n.> Wirren l;<ii<ilit iK-i ni-.-ii'.f-lv.illcni I.hi 

.IullHlllli^tJl^'. I.'t'-^' lltritli kt mit ICi'^t'll 

I'.iii-l. Kii-uil' uiiil Lieh uns »tillct; 

II >iiiMui.'lt vir, nliUcr, Mh, He Igaeo, 

l ud l»u«cli. t .tiil, WM «M* d«f K«lcll ««tWUhtl 

b M «1» Taliram dl« Rom d«i Umoiim, 

So 1«W hn Hensen •«<* «• «»< mtiumi 

]>,.■■ l:.iM'ii Miili ii iiipr WL'il'' imrl ri'f iini Hir^i-n, 
Ein .-VI luv, •it. i npiuir erf^läht iii Lieb' nnd <tl«iib«l, 
Sil* It'blTII tili!* den BnMien Onus and flclmarani 
Zu lindern gtm, und Tmrt UoB iticM sn imtMB. 
Vm Qeitt, d« LM' «rfüll« «rar« 9mI», 
Kacfa Licht «Ml WahriMlt taiiit ftvk «m riagcni 



Di-n l!ri:ilir »iiiljni. ol> er irr' ttod fehlf. 

Wie Uiiumrlxlicbt wird'« leiii Gnnttt dnrclutriuecu. 

O, ImmI mim in Liehe nd Vwbmn 

FOr Ontt and Xenwlicii h«hre Tnnp«! baiiMt 

|;.,-, i, l,!ii''i h h- ui ..11. .'i li-iL ii-Lxirti 
Dl n triMi<-ii M;ii)T>'in üiit dem ICnli'nnniilf; 
[)!.■ Kdvvu liluli n. miH iv« iliiv Hi-iv. erllllat, 
Krkliogv juL»-liid l'iirt und luit im üuud«! 
Jt. WO «te H«a BMih achUtcrt und Ituict am nn« Im Laide, 
Wo •tu« ThilM nm geweiht auf bla«u>r Wangt, 
Sa U&haa Soiea um KapHttelct /.u Tfnt »nd i'reiide — 
Oei Kwgmwr «eifii, und rot bvim .luWIklunci'! 
^:|■1b8t nnf dnm Orab««tiagai aocb lait »tilU'in lUii;'«! 
Liii'-t tri'ur l.ieb' ana Bomb rot nnd waifa 

ilild«!i>b«iiu. 



eriir.iji^i-n . 

t;. Wilkens. 



Aiizeig«iL 



Kür iiii iuen .'vühwnppr. 'i'iii t'i'luldi'lur und tüchlisfOT KaafMm, 
.litHre iill, miliUirlrei, VüU' re|iriueulablcr Enchcinaag und im Ba> 
MtMi bactar GatprahlnitgaiOnicha ich «im BmhhaUar. odar Uwllcha 
stidta. BKwuiha ^diäiltit. Mm jalaige Btalia, aia ar «ach haittat, 
bi klddat BT aait a Jahwn. Oal. OlMan «n 

Söaehwaaa I. Br A. VMI. 

Apnlbakfr. 

Kin Br im 3. Ur. (Jimaiterj snclit (Ur üvinen .SnliD behub cinar 
i<]»ttaran laifawhaia «vcal. aia KomiMgiimt odar Cbamahau daa O«- 
« imfu darch Kanf In dar XatarialwamlmMhe nia IB. 8apt d. J. 
sii>llua? aU Koinini», flaichvtal oh in DalBii- oder Knm'v fifufhtlft. 
da lUrvi Uir- in jMi«r Hlailebt tlchtir i«t (Merti'n liittel man anter 
ChiiTre A< SS. U Dach 8tr«fab«rf 1/Hll. paatlagenid, odw an dea 
HaranvBeher diaaaa Di. diia ht s« thJita«. 

Kill Brudpr. Offi/icr d^r Milltalr- Varwaltling;, 4-.r Inhr« alt. 
iiiui'rlifii.iti-i. ii'it si-ip.fii iM'idril li'di^en Schwtatcmi i'iiu'i; ns'encn 
Hiiusliiilt liiliniid. kaiitiniivfiihii.'. in di r <iiRlintheti und trau^l•«i«l'h«•II 
Sjirin lif K*!""'!. (,'■"'" '" vi linlllii licu Voiki'lir und Ui-clinunifs- 
«esi ii. »vüDiicht «in« Zivil:in»teUun(( al» Ki'inlmit K<'iiiin>-ivt»r, 
InsiK ktiir od<T d«nci- O ffartg a anter S. V. l l>pnirdcrt d. Kxp, d. Hl. 

l'iit.rxi'ii Hnctcr eni|ifiililt vrhi l.ui'nr in Rhrln» iiiid I'dllJteiV 
weinen. vi,»if Si-hiiiini«elni'ii. :ii twlLu ubeniinimt jrdr (iar»ntie 
fnr die li'cinhril di r WtMiic uiirl lirli rt i'inrn vdntUjfUcheB TlMh- 
wpin -IM M. 1 pr" I.itcf. Fliivi lii-iiweme zn M. l — 16 per ViHMiMk 
I.rUlvre hocbf«in;dc iN'rkvI-AuiileKV des Jahre» IseS, wcM« äldk 
III Wia« di« VardlMHtaadoille arworh«« hat. 

aelienhei«! im Rhaiiwaa. Br ThOTMlIlW. 

Wai« ""'""^ .iimom-l«»eu will, er«ii«rt ull« MiUiewaltunj;, I'orto ctc, 
"i wf-iiii tr eich T«rtnw«M*«ll wendet an dia Annoneea- 
KxpiNlition von SSOO.) 

I. ITnirloi) l'niT«dtt(Htnww i in Leipalgr. 
W l^Jim, repröimatiert dnrch Br F. " 
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Urei Jttahuiuigeo. 



«mBr W. 



Kür. T. 8t 



Die Bedeutung <l<s höchiiteu mriscbeu Festes, des 
(ielmrrstages Johannes des Täufei-s, habe ich schou io 
ftflheren Jabreu anschaulich zu marlien j^esncht, und 
dabei hervorgehoben, dafs Johannos nicht allein unseres 
GedeukeDii, sioiidein auch unserer Xaclitolge würdig ist. 
Ja, lueiae Brr, Johannes ist ein Charakter, der einzig 
in Mdner Gröfse dasteht, ein Mann, der unsere Bewun- 
dei-QDg mit vollatem Rechte verdient, weil er mit edelster 
männlicher Festif^keit selbst das Leben au die gute ."^ache 
set/ie, idini' zu ueicheu und /.u wanken. Iq der Kunst 
würdig zu leben und /u sterben, bat ei- eine rtibiiivoUe 
Meistei-sehaft errungen, dabei war er ausgerüstet mit 
1' II Inii hsten Tugenden, dei Ih-mut und der F{e,-i-h>-iil* ii- 
bcit. Von iler U ahrheit und der Liebe zur MeuschUeit 
durchdrungen, lebt« in Jobannes die tie&te Ehrfiircht 
vor dem HeUigtD und (Tottlichen! Dies G«ftUtl wai's, 
wdclies ihn zum entschiedensten Gegner dea Lasters 
nachte. Seine Liehe znr Menschheit, welche er ans der 
Nacht des Verderbens iiiul dr'> Jammers zn befreien sieh 
bestrebte, sein Bemfihen, das dem Untergänge entgegen- 
gehende Lieht de« fflanhen« und der Erkenntnis wieder 
zn entzünden und weiter zu verbleiten, entsprangen einzig 
nod allein seinem GetUhle iür das Heilige und Göttliche. 
Johannes gab Gott die Ehre, nnd daneben achtete er 
sich selbst, weil er erkannt hatte, dafs der Mensch 
göttlichen Ursprungs ist So wollte er denn die Mensch- 
heit zn Ooit flUiren, indem er sie ermahnte, Bufse sn 
thun und abzulegen alles, was erniedrigt, damit das 
Himmelrdeh -sieh auf Erden verbreite! 

Wir Hr haben eine ibnliche An^be za erflUlen; 

denn bdÜMinfUeh beschäftigt si<-h c ine Loge damit, der 

Tugend nadumstraben and das Laster zu bekämpfen. 
Daher fühle ich mich veranlaM, Sie heute, wo wir das 
AlMlenken au unsern Schutzpatron Johannes feiern, auf- 
smfordera, innerhalb des geweihten Vierecks uns von 



neuem die Haiul zu reichen, und <ladurch zu bekrlf- 
tigen, dafs wir alle, wie wir hier versammelt sind, ge- 
lobt haben, in Einigkeit das Werk unseres Bundes zu 
förderD und dem Ziele entgegenzustreben, das uns vor- 
gesteckt ist. 

Wie aber, meine Brr. gelangen wir zu dem Ziele? 
.Sollte ich mich irren, wenn ich den Weg zu diesem 
Ziele in den Worten finde; K Ii reu Sie die K eligion, 
ehren Sie sich selbst und — da wir (rlieder der 
groisen über die Erde gespannten Bruderkette sintl — 
ehreu Sie den Bund! 

Erlauben Sie mir einige Augenblicke, mich darüber 
auszusprechen. 

Religion! Was ist sie und wen bindet sie? Dem 
Namen nach bedeutet dieselbe ein Gebundensein, und 
ist der Kern dessen, was wir mit Kultur, mit Kirche 
bezeichnen. Ja, dieser Kern ist sogar möglich nnd 
denkbar ohne eine solche HBlle, wie wir su sehen ge- 
wohnt sind, neaae Innerliche Gebnndensein an ein 
höheres W'eseu, dessen Namen und Bezeichnung glei<rh- 
giltig ist, durchzieht alle Meoächengemttter, denn selbst 
bM den cm meisten vorgeschrittenen PhUoeophen flndeC 
sich die VoranssetzuDg an eine höhere Weltordnung, 
mOgen sie seihet in den ftufsenten Fasern des Gehima ■ 
die menschliche Seele ihren Sitz nehmen lassen. Wo 
aber Seele - menschliches Denken nnd Fühlen — ist, 
da ist auch der Gedanke an eine hChere Weltordoung, 
gleichviel ob selbige von dem Wesen ausgeht, das wir 
mit dem Namen eines obersten Baumeisters aller 
Welten bezeichnen, gleichviel ob das ewige Natur- 
gesetz in der Konsequenz seiner Kriifte nnd Michte 
die Ordnung im grofseu Weltenall aufrecht erhält. So 
lange in der Jlenschenbrust das Herz warm pulsiert, 
so hinge das Auge noch mit der Thrlne des Hitldds 
sich füllt, so lauge noch die Hand zur Hilfe bereit ist, 
80 lange darf kein Zweifel an der Religiosität eines 
Menschen gehegt werden. Nicht die Sehale, sondern 
der Kern i.st die Religiosität. Wie vielgestaltig und 
wie wunderlich manchmal die Schale auch gestaltet 
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si'ili lllMir, weli'lli' (l' ii I,*-)M-ti-ki'Mi ji' 1 >s feilten MHli^rlirii 
uinscl]lieli>t, wir svllti» Uucii nk- wigfjjsen, ihiis nicht 
(las ÄulWe. sondern das Innn-cv d«s Wesen einer Sache 
den Aussfhlai; ffii'lit. 

Daiilin i>t auch uu>ere l'JlicUt, jeder leligiö.st u 
Meinung. mit Aebtngr »i begegnen, sobdd irir nur 

nkoiiii'^n, (lafs es ileii Tr.'isein derselben Knist i>t. 
Mag unserer Ansicht uach eine sidohe irrtiiuiliih .seiu. 
mSgen wir — und mit Reebt — Uberxeutrt sein, dals 
nosere Aiis'-lKimniL'»'!! der (iutie-idee die rirliligemi sind, 
so krunieu wir v^dii die Aiidersglaubeudeii ZU belehren 
»neben, aber nie wird ein edler Hann den, weU-lier 
(loU luil' finden' Weise verehrt, als iv selbst gewidmt 
Lil, dem Gespülte und der Milsarliiiin? seiner Nebea- 
menaehea preisgeben. 

Eine fiirsiMX'etidc W'eltref'ieniiiir eiliaiint sicli über 
uns alle, und K-ukt das menxldirlie Itaseiii aiü' uus oti 
unerklärliebe Weise, nml teilt gleii-bnmr&ij^ Heine Gaben 
dem Diirftt?»-!!. wjf dem au (^üierii »leseg-neten au!<. 
\\ ie ilies»- Wellre^ieriiiiif liebevoll sich alles Cie.sohalleueii 
aimimnit. s« niiisseii wir ileiin aucb voller Verehrung, 
Zutieis:ui)sr uud Liebe zn ihr emponehauen und sie an- 
beteud verehreu. 



Db VSnt TOB «inca Gott, iu i 
W» pam Well (i* v«ll «w Ita — «ri : 
Weifi Dor, «ok«r d«r Gott*» ibtttiatl 

Die irriif-io, ■*ch'»ue Wi-lt lehrt dicli iliii iiii Ijt, 

Nirltt »tin- itnlmui>r. I)iiut*T. «(■eh Vt-i ■^^.llnllun^r; 

l'nii i li itlinrst du, irin r Numr 

Kein Ici'rer Hall, lieiti. iDlmllM;hw«rer Aiifdnick 

Vüm l'r^ruud dor uuiübrfen WlMB mL 

Ja, da hui miit (««biMt, liroUMMe* Bm; . 

In HeiMft MaAM tUk di« Ovttlwtt u, 

S« «tiH, M lait, M hainlick. wi» «i« Mit. 

(Sebefbr.) 

Dies GefilbI, das sieh unserer voilsiiindi«: bemäch- 
titrt, alle uii>ete Handlungen leitet, unsere Gedanken 
durchdringt, das ist die einzii;e wahie Heii;;iosiiat. der 
wir uns mit allen nnseren Kräften zu widmen haben, 
der wir voUstAiidig an2ii;;eliiiien verpflichtet sind. Diese 
Religiosität, wo wir sie finden, anznerkennen, zu för- 
dern, zu erheben, dast ist unsere Pflicbt. die ihre RQck- 
äuTserung unf uns nicht verfehlen wird; denn, indem 
wir dieser BeligiositAt huldigen, werden wir uns selbst 
immer nehr und mehr in ibr kräftis;en. und über die 
Hillen, welche sie umjjeben, den Kern nicht verjressen. 
Der unbekannte 6ou, dem -m Ebi-en Paulus in Atbeo 
den auf^eiicbtefen Altar fknd, und der Gott, den die 
Inschi'ift de- 1 1 iiiiiels zu Delpbi „er ist" keunzeichnete, 
sind verüGhitMkne AusdrQcke für ein und denselben Oott, 
dessen Namen in tansenderiel Zungen verschieden klingt, 
dessen wahre, tielsle und letzte Eijjenschafl jedoch die 
allumiasseude Liebe iet, die Liebe, die sich je nacb 
Zeit und Ort yenicbiedenartig' offenbarte, die dnreh 
NattirersclidiiHng«! ebensoirolil ta m\s spricht, als aus 
dem Aug«, der Stimme onserer Uitmenschen; Jene Liebe, 
die ebne Anfang und ISnde nnr das Wohl der Henscben 

im Au^e hat iiinl diesellien auf uft veix-liliingeneD Und 
sieb kreuzenden 1'1'adeu zur Seligkeit führt. 

Wo sollte wohl ein Hennch zu linden sein, den 



diese Liel e iiii l>r » iiln te und — wenn er auf Iri-wetjen 
; wäre — nicht auf den rii-lifi<?en Ptad leitete. I n«, 
I meine Brr, liegt es vor allem ob. dieser Liebe nach- 
i /1lia•^'•^•n und damit die rechte Keligiositäl, die rechte 
Keilt; ioti zu tfewinuen, welche nicht gebunden ist au 
das Hi-Auclitum dieser oder Jener Kirchei Dann sind 

wir echte JohanüisjiiüL'^ei , 

Der zweite Zurut. den ich a» .sie, meine Brr, 
: heute ergehen la^se, lautet: Ehren Sie sicb selbst! 

l>aniii — um das vorab zn sauren — meine ich 
nicht die äulseie Ehre, die sich au Titeln uud anderen 
Khreu ergötzt, sinnlein die innere Kliie, die auf der 
eigenen U'ertschiilzniig beruht. Diese Wertschätzung 
aber gründet sich auf die Kikenutnis unserer selbst, 
auf den ridltigen .Malsstab, au dem wir vor unseim 
'icwissen nnsete Handlungen abmessen sollen. Dei Ruf 
„erkenne dich sell).st-. der uns beim Eintritt iu uuserm 
lluud entgegenscholl uud der den Woiteu .Johanne,"* des 
Täufers ,thue Bnfse-* entspricht, ist das Richtscheit, 
das iiu.seie Handlungen, uu.sere Ge<lankeu regeln .*40ll. 
Wir sollen in unserm Herzen uns uicht ilesseu zu schä- 
men notia: haben, was wir gedacht uud gethan. Dn- 
betleckt soll uus aus dem Spiegel der seelischen An- 
schauung unser Bild eutgegeutreleii uud Zeugnis ablegen, 
(lafs wir mit der vollsten Übereinstimmung der uns ob- 
liegeuilen moralischen Verpflichtungen gehandelt haben» 
Um uus selbst zu ehren, ist vor allen Dingen die treues te 
Pflichterrüllung nach jeder .Seite hin nötig. Wer von 
anderen Ptlichlen verlaugt, der mufs zuerst seine eigenen 
erfüllen; wer herrschen will, lerne erst .selbst gehOTChOII» 
So nur baut sich ilas rechte Verständnis auf! 

Der schlimmste Feind, den wir in unserm Innern 
trageu, ist dk Neigung, unsere Handlungen, unsere Ge- 
danken vor uns selbst zu bescbCnigen, sie im anderen 
Lichte erscheinen zu lassen, als in dem sie TOn uns 
geplant wurden! Wi*' inaiiches Tagebuch wird in diesem 
.Sinn« gellthrt. uud wie wird da durch Verschiebtmg 
einzelner kleiner Umstände die ganze Sache andern 
dargestellt; wie werden da die Triebfedern irgend einer 
Handlung anders gedeutet, als sie in Wirklichkeit waren. 
Eine Eitelkeit, vor uns selbst als andere zn erseheinen, 
als wir wirkUch sind, lenkt die Feder, trlhrend wir 
uns — wollen wir ehrlich gegen uns sein — dodl sagen 
müssen, dafs ganz andere Beweggriiude voi^ianden ge- 
wesen, als wir da zu Papier bringen. Ohue dallt wir 
es wollen, wird die Schamröte unser Antlitz Überziehen 
und nns der Läge zeihen, wenn auch die Zeitgenossen 
unsere That veiherrlichen und vielleicht als den Aus> 
flufs givfser Hochherzigkeit anstaunen, vilbrend wir selbst 
iu der Stunde stiller Einkebr nnd Selbstbesduumng nns 
sagen mUsseii, dafs das scheinbar so uueigenuiltjdg Aus* 
geführte ans einem sehr selbstischen Grunde erwaebann. 
Wir gewinnen vielleicht ftubere Ehra, sind aber der 
iuueiea Ehre, der Zuversicht nuseres besseren Selbst 
verlustig gegangen. Den Schaden, den vir dadurch an 
nnserer sittltch«i Würde erlitten, kann keine ftnbere 
IClire wieder herstellen! Das anklagende Selbstbewubt- 
sein ist der Wurm, der an uusciin inneren Seelenleben 
nagt nnd der nimmer rnht, da, was einmal geschehen, 
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nie ^eder tVick^äagig ffemacbt wen1«ii kunii. Nicht 

das Au!i»-lieii der Weil \ermac: du- innt-n' Aiik!ii?>- zu 
betauben, und während dich, mein Br, tlufsei-e Ehren 
«md Ansxeiehnniigen fibentebfittea, erleidest da inner- 



Sie alle wissen, -wie versehieden die Ansichten Ober 

dfti Biiiid sind, die Ansiihtpn. M>weit sie di-n t'<?.>^obicht- 
licbeu Verlauf unserer Verbrüderaug betreffen. Sie 
-wifeen, wie aus den Anriehteo über Entstehung nnd 



lii'li die Verdaramung, und wirst dieselbe nm so mehr [ Koi iptlunznnjj in den veis<-liie<lt*nen Leliraitcu sich nl>or 



empfinden, je mehr dich der laute But' der Zeit- 
genossen als einen Hann hinetellt, der mit hohen Ge- 
danken nnigeE^anp^en. ( üuiVtliati-ü vr i rirlitt t h;»'. Auf- 
richtigkeit gegen dich seibst whd dir <len Sobald der 
Ebre wahren, nnd mit dieser Aufrichtigkeit gegen dieh 
wii>t du uuwillkuili. il auch die gi'U'cii milIiti' vfi-himii n 
LH;in Wort ist der Grundstein, auf den sie bauen; deioe 
Ehr» wird die flire sein. 

Aafritliiifi-rl Dein Wrrt ist tui>-riu«fHlirli 
Fär «lieli uml Mciui'hni. Du Itiiiit leii-hte*, «IcliMs 
Uvfilbl der Briul. Wer (MU M •pricht «n4 Übt, 
Wie w Im jM«gra dvdit, atiut mit Mk Mlbrt^ 
Stimmt mit Um Oott, ittmmt mit taa All ambir, 
fnk mit dam Guten, gut mit dem Biia«n. 

AiifHchti|;er! Dein Wirk im frri' Hi'in I^rurk 
V--. l\:i-A W. III .In Ii.-ii,.t. .•■■in im 

Km »ülirri M..iisili. cm l.i.IliiLiiJil trscbifucii, 
IUt ist luiht lutflir «Urin! I)ir «cliUcrw-ii froli aiek 
Di« acbüuen UaDM^hvoborun aui:. Du h«bait 
Mit daiMm Vorte die reidMtoB SedeaiidiatM. 
Du inrnrnt witmi'iit 8» giadükk Mit aar dat 
Uod birt «« Mlb« alMai dm io dir wolmen 
Dia pitam OaaloD all«. Tm' uod Liebe 
UM Flmd* imd HnBiuf, und lie wohnen «Icherl 

(Schefbr.) 

\\"t'l.'!i ■■in hci i Iii-liH> HiM ciiti-.^üt im^ dri der 
Diclilci weise! Ist es nicht vei lockend, deu Vei-such zu 
machen, dieses Ideal zu erreichen, von uns absathnn 
alles, was uns in den Banlni ihr Uuwahrbeit, der 
Täuschung, der eigenen Vorspiegelung gefangen hält? 
Lockiwd und ▼erAhrerisch klingen die sanberiecben 
Stininsil der S<>ll)<tt;i!wrhung. wenn .-ie nn-^ inxt-in 
Wort) unsere Vetdienste, unser Können und Wissen mit 
d«ot sebUIernden Farben der Selhstsueht vomalt, und 

ans mit triiL'-i ri^rli. ;i S;-l)mfif'beIwi>rten die i'lierzengiiug 
aufzudrii^geu vei-sucht, dal's unsere Verdienste grol'ser 
als die aaderer seien. Bs gdiOrt eine groGM Sdbst* 
behenschnng dazn, diesen l.f i kimgen nicht zu erliegen, 
denn — ucr wollte so kühn seiu, das zu leugnen — 
im innnersten Winkel des Heraaos dnes jeden glimmt 
der Funke dm- KiL'ftiliebe. gi-wJirti? als veiv.ehrende 
Flamme hcrvi>rzulMccheu. Diesen Feind mit allen Mitteln 
zu beklmpfoo, muft noser -Bestreben sein, nad der 
Sprncb: F'bre di'-li sejlist, der Schild und d;i-; "-Schwert, 
mit dem wir diesen Feind, deu schlimmsten, deu wir 
haben, hekftmpfen müssen. Schwer ist der Kunpf, aber 
um so herrlicher der Sie«;! Darum auf. meine Bn. 
folgen Sie auch darin Jobannes dem Täufei , wagen üie 
den Kampf, snehen Sie den Sieg zn gewinnen; der Lohn 
ruht im eigenen Ttewafstsein, wine Früchte in der 
Achtung unserer selbst! 

Das dritte Wort, das ich Dknen henta im Hinblick 
unserer Johannisfe^tfeier zurufe und zn erwiig»-n peUe, 
tantet: Ehren äie den Bund, dt-u Bund, der einen 
SO hecbbedeotandeit Hann, wie Johanims den Tiafer, 
sa seinem Sdintspatrea erkoren hat! 



den Zweck derselben i.'erschiedene Meinungen gebildet 
haben, die znm Teil hartniekig angegriflen, zum Teil 

hartii'ii kit; \. it. ;ii_'i uoiden >ind. Diese geschichtlichen 
Eutwickeluugeii la^^seu wir hier bei Seite, weil die- 
selben fttr das eigentliche Wesen de« Bnndes Insofern 
.)lirir I?i-!;iTi^ sind, al^ '.vii- atiii'hmi-n nii"i>>'-ii. .lafs bei 
der Entwtckeiuug der Menschheit und deren tort&chrei- 
tienden KnUnr die Geschichte vohl ihr Recht behauptet, 
aber alle Kinrichtungen >ii h na. h ili ri fortschreitenden 
und weiter ausdehnenden Kulturverhkltnissen richten 
iitfissen. Wir werden daher — ohne nns hier anf Be- 
kiiniiifnsirr ...1er HL'.'-t.'itifrun;:'' .ii'i- freschichtlii'hen oder 
traditionellen Eutwickeluug einzulassen — nui' von dem 
im sprechen haben, was den Inhalt des Bundes selbst 
bildet. «Ich Bntiile-;, der in s. int-n Auf^Hrlichkeiteii. Litur- 
gien und Gesetzen gau£ gewifs wie jede andere mensch- 
Bdie Institatien der Wandelang nnd Anpassnng aa Zelt- 
nejnnngen untcrworfi-n sr'iu tnnl>, I>al'>-i warne ich vor 
■Usnhastigor Überstürzung hei Änderungen ebenso wobl, 
Us vor dem starren Festhalten am Althergehraditeo. 
Wedel duivh das eine, noch durch das andere wird 
dem Kufe: Ehren i>ie den Bnnd Genüge gethan. Ja 
'«8 kann sehr leicht mfiglieh 8ein,'dars diejenigm, welehe 
siari k''.pfig am Veralteten. I'nhalthartin fi>!halT'n, nur 
aus dem Grunde, weil es immer so gewesen, dem Bunde 
io seinem Iimem mehr Schaden snffigen, als ditg'enigen, 
welche mit Oherbsüt auch d« l>e^?inuen am Bau zu 
rütteln, wo demlbe vom Zahn der Zeit noch nicht an- 
gegrilTen worden ist. Wie ist so manchmal die Sjrmhol- 
>Iirache gerade hei denen, wt-lrlie so fest am Alt- 
hergebrachten halten, nichts weiter als eine geistlose 
Wortraacherei, ein schales Phraaentnm, während sIa in 
Mniidf dernr. \M'lche das .sogenannt'' ehrwitrdige .Alter 
des Bundes bezweifeln, zur sprudelnden (Quelle geistigen 
Inhalts wird! Wir müssen daher, wenn wir den Bund 
ehren wollen, über diese geschichtlichen Dinge hinaus- 
sehen, weil in ihuen nicht das Wesen der Geiiü.ssen- 
sdiaft beruht, weil Aber diese geschichtlichen Erkenntnis 
hinaus, über <lem Fonnwesen der ver>rliie<l»MiHn Lchr- 
arteu ein >[ittfliinnkt. ein unverrückbarer iiuden ist, 
in dem sich alle Lehrarten einen. 

F^ekanntlich win! in allen Lehfair.ii ih-r /wc-k 
er^trellt, echte Religiosität, etile (ifsiiiiiun;,'iu, innere 
iJedlicbkeit, veredelten Patriotismus, Vertrauen, Ein- 
tracht. Bnid^rNitm üii.l jede gesellige Tugend zu er- 
wecken, zu nahn.il und zu verbreiten, nur die äufsere 
Form, zu diesem Zwecke zu gelangen, ist eine ver- 
schiedenartige. Den Zweck erkennen wir alle als einen 
vortt elf liehen an. nnd nur liegt e-s an uns, die rechten 
Mittel anzuwenden, den Zweck zn erftäleBi d«ü Ziel zn 
erreichen. Wie aber können wir das, wenn wir der 
Verbindung, der wir uns freiwillig und ohne Vorbehalt 
angeschlossen haben, die Ehre versagen, die Uir ni* 
kommt. Ehren Sie dea Bund nach der Ühe n engn i ig 
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VOB udoer Vortrefflielikdt, »kB». BScksicht auf so- | 

genannte Systeme unl Lehiarff-n. Ehren Sie ihn vor 
der Well tlunh Ihr Belrageu uud B«i»piel, dunb lifl<e- 
voUe Werke, durch «ahren mrischen Eifer. Ehren Sie 
den Hririil durch (leil^i5^es N.'irti l'iikfii uud durch treue 
Belolguüg der voti Ihlieu überuuiumeiieu Pdichteu. So 
werde» Si«- dun b treae Wahmehmoiig and Erfüllung 
I!irfi ^■^•t••'■lli■ ■!< ii<-n .-taat-slnii L'< r!ii-licii Berufif uud Fanii- 
lieupilichK-n, dunh sUtjug-itilichv Lel>euäw«ii«e, durch ; 
leidenschafkloses Verhalten, durch stetes Fortschreiten I 
in ufiistiffor nud ^ittlicll<:l V»;r\i>llkouimnun(r. durrh HIH.- 
mit Ilat und That iu echt uiri^cher Weis« und Litbe, 
durch Stilleo, robiges Thun und Uralten bewkhren, dab 
Sio (•in(-m Biiiidf HiiL"-1i''r'-ii , df^sen schoiif Anfjra1>ft es 
int, den Vei'staud zu i-j if iicin>-ii, d^t^ Herz tüi di<: Tugend ; 
sni erwünnen, und dadurch »Miwohl zu eigent-i Stlbst- 
veredluog, al> zur W irkMitiik<>it fiir das Olfick der ge- 
MOinteo Menschheit auzurej^en. 

INes, meine Brr, ist die Ehre, die Sie dem Bunde j 
(-rzeigren sollen, d<"in Bundt, df.>sen Fortbestehen — j 
»eis unter di<r^(•r, sei'.s unter anderer Gestalt — wii- 
nlt dem FortbeKtehen der Menix-hheit, mit der W eiter- \ 
entwtekelttBg deznelben anTerbr&chUch verbnoden er- 
achten. 

Oiakt dM XMt^ nach dem wir irtrebmt 
Fgklt M ttof: av MiM lad Nin 
Xvfii im «ChtiB Vwmn LabMi, 

Wie du BUn dra Himmeli mIbI 

H^inTi liol.fn li»il>i'ii llnnit«' 

Zirmt a]- liniuck clpr Wahrhait Oold. 

Edler Freiheit iat «r lH>ld, 

Kiaivlk flto •!• «It B«rs nri IhnM 

I.titl/ l.iiil t./:itr.ti hl »i'ÜM. i1ir BMdlla 
lin- dril i^riifw ti li-jfji! UJiilAli'n, 
Zu dem icboiieu lleiuiatiUnde 
Irciten Iii« dM Mnnr'T'i ttJihii. 
lAvh» — «pr»«-h dci pn f«-- Mciitfr — 
Uelw MliMaek« mmmt Well! 
Vad voa tbram Utht «riwltt 
Alinili-ii ihn «ntsSekt <li>- rifi^tet. 

Uad «D rdekt «ach froh dia Hlade, 
Dichter achUaTMl dao Tartin, 
Dato dar Hdaan »«gas iyaBds, 

Ural wir Rani and LeliM waiki'ai 

l'iiAre ArWit. nntirt' Mutien 
Wi>riliii iili' <liT ZfilfSi Kaob. 
M"(fe iibfr imvrrr-i .Nt.\iili 
Eiiut ein FaradicH erblühen, 

(HOller.) 

Die FrQlillnp- und Säkulorerinneriiiigsfeier 

dai 

WMkilMlwiiar MriMiViiite ta WlltotaMM M NMnii. 

isn. 

(B^ab.) 

Nack dkaer Sede, deren woblthuender und erheben- 
der Eindmck nnverkcnnluir \s m-, r rfolgte nunmehr die 
Umfrage des Vorsitzenden Alstr. Br Ni- kfl. auf welche 
sich Br Gebauer, Mstr. v. St. dei Loge lIuheuzollei-u 
in WiesbHiU'u, il.i» Wort erbat, um für die auch an seine, 
die jttngste der beule bier verMmmelten Loge», ergangene 



Qnladuig n danken and die TeraanuBelten Brr «iner 

frenndbrrlichcn .\ufnahmf zu versichern, ob sie nun ein- 
zeln zum Besuch der Log« HobenzoUern ei-schieuea oder 
falls Wieabaden kinftig als Fastort gewiUt wird». Er 
stellte feiner den Antrag:, die hevtig» Almosensammlnng 
der Aimeukasse der Loge Bnunfol» zu überweisen, 
trelcher einrnfitig Ännabme iadet 

Sodann rrlnilt l-i- \Vi>it: 

Br Brainl-Miim/. ik-p. Grol'smstr. des fclintrachts- 
bunde.». — Kr hebt die um.sichtige ood gelungene Vor- 
bt-reitung zu dem heutigen Fe.-te lühmend hctTor und 
spricht den Bin der Hanauer Loge Braunfels zur 
BebaiTiicbkeit <len herzlichsten Dank und Anerimunuig 
aus im Namen der Fe.stteilnehnier. 

Der Sehr ehi'w. Vomtzende eriuuerie hieraul die 
Brr an die Pflicht iitg Wohlthuns uu<l wahrend fUr die 
Amen gesammelt wurde, tHlgt Br Geifsell-Hanau d«» 
Armenlied (Kompösilion v«n Br Sachs) vor. 

Den .Schlufs der Redner bei der Tempi larbeit bildet» 
Br Ferd. Koch, Redm i dt-r Loge Braunfels in Hanaa, 
mit der in No. J'.i d. Hl. atjgedruckten Ansprache. 

Nachdem hierauf die Bildung der Kette erfolgt war. 
sprach der s. ehrw. Vorsitzende folgenden von Br Feodor 
Löwe, Mstr. v. St. der Loge Wilhelm zur aufg. Sonne in 
Stnttgart, zw» beatigen Fest gewidmeten Kettenspmcb: 

r>u, den wir \\Vlteumeister uenuen, 
Daa weite Ali durcbweb'uder Geist, 
la dem wir ekren nnd orkennen. 
Was man als kehr and göttlich preist; 

Zu dem wir Blick und Seel' erheben, 

L'm mit ermuthgendem Gebet 

IM» Kraft auf's neu uns zu beleben, 

Wo uns die Kraft verloren geht — 

bebau auf die Kette, die wir üchlingen 
N»eh Bnndessitt* nnd Hanrerimmek, 

Und gieb. sie segnend zu durchdringen, 
Ihr deines Alhenis einen Hauch. — 

Damit auch keime, Wurzeln schlage, 
Was uns der heul'ge Tag gelehrt, 
Und Blüten treib' und Früchte tragen 
Die sammelns- und bewahrenswerti 

Damit, die ms von Hans nnd Herde 

Zum P,)\ulf'rfest hierhergeführt, 

Die Hotiuung auch ErftÜluDg werde, 

Und Jeder tief im- Heraen spürt 

Den herzerfrenenden Hochgedanken, 
Da£i Feme nicht, noch Weite trennt 
Und kein» aller Lebenscbranken, 
Was sieh znm Hanrertom bdcannt, 

AV'.'is sriiii's Wesens sich empfindet, 
W as seinem Naiueu nach benannt, 
Und j»ne Kette eng verbindet, 

Die sich ums Rund der Erde spannt. 

Den Uochgedaukeu hoch zu preisen 
Und seiner Schönheit nns bewui'st 
Durch Wort uml 'l liHt iliu zu b- ii . i-i n, 
Sei hent' uns Pliicbt zugleich uud Lost; 
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Noeh fester, inn'ger noeh zu Sehlingen 

[';'■> Ii; . 1- I liL'hf- Liebesbaud, 

£>i;i heul' Ulis Wollen und VoUbnugen, 

AU' ebiM Sian^i und Hand In Hand. 

Und er, der sich im WdtKjeblade 

Verbirgt und klar \eikün(let, inatf 
»Als einen Hocbtag schönster f rvude" 
wVaB aegnen diesen IbuenUtg". 

Der sl ebnr. Vorsitzende gib aladami noch Kenntnla 

von tIt'U t.-iugelaufenhii Glück wniisrh -Tfb'nriammeu und 
bittet den ProtokoUtübrer Br Kohu, 1. Aufseher der 
Lof^ Oarl & Lindeoberg in FranltAirt a. U., am Ter* 
lesiitiR der Aufzeirbiiunsren Uber die Festarbidt. Nacb 
Verleitung und Genehmigung des Protokolb dankte dei- 
s. ehrv. vor». Hstr. St Br N!eke1 -Hanau 6r Kola 
für die voraildiubt; Fllhrune des TrotokuUs. — Er stattete 
femer wärmsten Dank ab allen denen, die der heutigen 
Festmtdt ihre KrMfte ufewidmet, die durch Wort nnd 
Ton die lifiri;: 'I' ini i 'atboit zw einer 10 achflnen und 
erbebenden gestalten halfen, und scJilolh aodann die 
FrBhliagefeBUoge mn IV4 Uhr mter Hinweis auf die 
um 2 Ilbr bi'£jinn>'ndf! Tafellojre, zu wtdcht'r er die Brr. 
MUgenonunen die dabei fangierenden Beamten, von Hut, 
Sdrara nnd HandwhnbeD dispensierf. — 

Die den; Ft'^tc füllende Taf- llur;,. war duich mannig- 
iache Tiiichi'edeu gewürzt, in denen »icb die Wiiknng 
der Festreden tridertpiegdt nnd m» den gehobenen Ton 
der Versammluug zum Au-lin-k Imi -bten. Wir heben 
aus diesen l^breden die des dep. Grofümeisters des 
Eintradutbundes (Hains), des Br Brand, herant, der 
im eigenen, vie im Narneu des Ebrutlrdig-sten Alt- 
Grofsmeisters des Eklektischen Bundes, Br üppel, 1^- 
die frenndJich« Oratioa dankt, die aoeben von den 
versaininelten Bm ihnen cntsrcgpnprebracht worden sei. 
and die er nicht sowohl den Personen, als den Trä- 
gem des Amtes geltend anselie; in ebenso berdielier 
\\ i ■<! M i nnrh der deutschen Grofslogen nnd des Deut- 
schen Grolsiogenbundee gedacht worden. Es gereiche 
ihm inr Ehre imd Genngtibainig, anch illr den tetsteren 
den auszeichnenden Worten dps Vorr^diiors cnvidern 
SU können, da Br Oppel und er die Kbie genofsen, als 
Abgeordnete snm demniehst in Berlin tagenden GioGi- 

logentagi' pewäblt zu sein. 

Nur eine iuuige, wechselwirkende Beziehung des 
Orofalogenbnndes, der acht dentsehen GroCdogen nnd 
der einzelnen Logen verbürge eine "redeihlifhe Zukunft 
der deutscheu MieL Der Schwei-punkt liege aber in 
d«i EinseUagen, nnd dies habe aueh wenigatens nach 

sciiif-r Meinung bei der Sril'tuns;' einer deutschen \,itiii- 
ual-Grolslüge, die vielfach augegriffeu und mil'svei'stau- 
den worden ad, ao bleib«! nnd selbst In hdherem Grade 
werden sollen. Dem Riesen AutAus vergleichbar, der 
nur in Verbindung mit der matterlicben Erde unbesieg- 
bare Kraft besessen, beruhe die ersprielUiehe Wirksam- 
keit der Grolslo-ren und des deutschen GroWogenbundes 
nur- in dem iuuigüteu Zusammeuhange mit den Einzel- 
legan; ohne diese seien die genannten Oi|;ane nacht- 
und bedentnngdoa. 



Br Oppel habe bei der heutigen Festarbeit in sehla- 

genden Bildern den Zustand der FiTDrei vor lOO Jahren 
gezeichnet und die uniaaterea Elemente charakterisiert, 
welche unter der Flagge der k. K. die Zeitgenoesen be- 
thiSrt und au.*;geben!et hätten. Diese-s Bild .sei von anderer 
Seite als zu scharf und jedenfalls tlir ^e heutige Zeit 
nicht melir zutreffend erachtet worden, obgleidi Br Tan- 
bald neue Belege dafür gebrai hf. da Ts neich manches in 
den Bauhütten selbst besser werden mttlste; seines Er- 
aehtena kennieiehne das Dtehterwort: 

,Xicht rtthmeu kann kli, nicht \ 
DatiOitlkh tot'* DO«k aUerwirtai 
Doch Mh iA maaAm lag« 

Vni klopfeQ hört' i h nMH' lies Hera." 

am treffendsten den dermaiigcu ütand der '. 
Eins möchte er aber ansdrScUich lierroriieben: Die 

FeiiuU' d>'rsen>pn seien nicht, wie ein Redner im Tempel 
es gethau habe, gar zu gering zu achteui dies sei ein 
sdiwerer Fehler, weldrar den wohl nie in Ende geben- 
den Kampf des Lichts gegen die Finsternis zu einem 
iüi uns angleichen mache. In zwei Richtungen ver- 
dienen unsere F^e Beaehtang: Einmal, in der Art 
ihre.> Kamid'e.>>, dii- mi ill' ^ i! wii- mfigüch sei. Kein 
Verbreeben fast verpöne das biratgesetz, das nicht den 
Frmm impntiert werde,, selbst der KOnfgsmord. Audi 
die .Vnzettellung aller Revolutionen der Neuzeit werde 
dem „Orden" und dessen geheimen Oberen, von deren 
Exbtent sogar den metsten Bm nichts bekannt sei, 
i'und auch niclit« liekannt zu sein vermajrl, in die Schuhe 
geschoben. Die Frmrei stehe bei der Aktion des Anti- 
christMitums an der Spitse. So IdcberHeh diese Be- 
hauptnni." n und für '-ii h seien, so finden sie, und 
nicht etwa blos in den uutereu Volksschichten, Glauben; 
bis in die gesetsgebenden Versammlungen dringen solehe 
Albernheiten , die aber nach folgendem Beispiel einen 
sehr ernsten Hintergrund haben. Vor wenig, Wochen 
sei in der Bayrischen Abgeordnetenkamnwr an den 10- 

nistertiscli dii' Frage gerichtet worden: Ist es einem 
Vülksschullehrer erlaubt, Mitglied des Frmrordens zu 
werden? Obglddi der Minister in wBhUgster Webe 
entfregnet, dafs dies keinem Anstand unterließe, o-ehe 
doch aus dieser einzigen Thatsache hervor, wie klug 
nnsere Feinde operieren, wenn sie unserem Bunde die 
Lehrer der Jugend fenie halten und so denselben seiner 
wackersten Mitstreiter berauben, gleichzeitig aber die 
Kirche wieder nur «nnmschrtokten GeUetoin der Sdinle 
machen meeli"t n. lif I ndi nur gute Hiirger und srdiue 
des Vaterlandes bilden solle. Dals ein Abgeordneter 
.den Fnnrorden als eine gewtehtlge Hadit rar Verprens- 
snng der deutschen Mittel- und Kleinstaaten in öffent- 
licher Sitzung zu bezeichnen die Unverfrorenheit hatte, 
woOe ei- nnr befher dem br bedanernden Ififidd empfahlen. 
Sodann sei aber erefalirlich die Oiganisation und die 
Macht uuseier Feinde, welche selbst der grülste Staats- 
mann des Jahrhnnderts, dem sonst in derartigea Dingen 
ein sehr nüchternes Urteil nachgerühmt werde, nnter- 
schätzt zu haben scheiue. Das geflügelte Wort, „da/s 
man den Stahl Petii nit^t mit SebnesbaUen nmwerlbn 
Mnne", habe In der nenesten Zeil eine treChnde Dlnstra- 
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tUm erbtlten. Seroea Eraehten« mfisse man diesen an- 

vei i-ölinliclifii ilii Fiiin>i iii<-lil uiiiHrsi.'hiitzeii, 

Qhue ihn zu lui-clileu, äuuUeru ihn Dach Kräfteu be- 
klmpfen und «eine Naebreden — besonders die, dars 
der Finir' ui: ! * in'- ^^;ll'hf si'i, — /.ii v<T<iiHii«^ii .-ucIii'H. 
Dies solle nicht aut ili-in ilaikt iles Lebeuti, sondern im 
stillen Rjinme der eiiuüelnen BaaMitten irescbehen da- 
iluri'li. i\:i\'< ili.-s.- zm Stutzo tiii 1 '/um Au-*trni)L''s- 

imukte iiiv \'olk»btlUuug, der Aalldäruug und der Tole- 
ranz maebeo nnd sieb bestreben, mit den ScbveRtwIofen 
eiO)' tiir/<-i hl (■..-lifiiui- l'li.itjiiiv zu liiidcu. 

Nebtiu den auii»eieD Feinden, von dcneu ilur Ultra- 
montanismaa der geflibriiclwte, weil scblanestr, liabe 
abpr aiirli iHt- Fsinir-i i!,r.ri Imlli iLic- I'ci "irlis (u-tTTi'-r. 
von denen nur eiueu hei vi>i/,uheben ibm veigüuut ;>eiu 
nOge. Niebt flberall in deutseben Landen genüge das 

KlH-iibi'tl f;.it!>-- ntil lii-r Narlnvcis, ihiC- iikiu nin iVeier 
Mann von gutem Kule sei, als vullgültige Legitiiuatiou 
an der Pfbrte des Fnnrtempels; noeb bente gelte in den 
tin lr ii Piistfii Finiibüiiilen das chi ist'ifliH Helitrioiisbo 
keuutuis als Voibeiliugung der Aufuahuie. Diecs uiüsüe 
anders «erden, niebt eber sei den KMmpibi-n Bnbe ge- 
gciniii. als fliis H.iuncr «li'V Hiin-^ciitäl auf mIIhi 
deut«cben Bauhiitteu wehe. lluHeutlich bringe uub »chon 
der nflcbste Großilogeiitag einen Schritt weiter. 

Dip-i' KiUiiptV ;it>Mt si ii'ii IHM datiu sifCfreioli ilutrh- 
zatUki«n, weuu in den i:Iiuzellügeu der feste Wille Flill» 
fbsse: In der Flreibeit in beateben und aieb' niebt wie- 
dtTum ins knechtische Ji>ch fangen zn ln;<>.<>n. Bt'iufVn, 
diesem Willen den Boden zu bereiten, ihn zu siüHien 
and zn festigen, seien znniclist die Stublneister. Dies« 
inrijjt-n, ihrt-r synili<ilis''!ii ri I?ffli'titinijr I.irht. iln-^ den 
Bni bei der Arbeit vuileuchtuu ^oll, ^letü eingedenk, ihr 
ESnnen tmd Wollen niebt unter den SehelFel stellen, 
sondern die hcilitre Flamme <ler IVfri-isiH^iini' tVir alles 
Gnte, \\ alne und .Schöne im eigenen Bu>eu und in den 
HeRoi nibren, sie mOgen die Mabnnng des Dichters: 

Der McuüClilMslt Wttrii"' i»l in Kiiic Il.iiiil ei -^-i l»- n , 
•Sil- >iakt lllt Xnch - mit Karb wir«! sie aicb licbrn. 

als ibnen zngemfen beberaigen nnd wie einen Ifaikstab 
iiiiv \ rraiuwortlicUceit gegenüber unserer guten 

.Sache aulegeu. 

WttDschen wir von H«raen ailton daulseben Logen 

ein fiiscVn< {tliilicn iiml 'i'-di-ilicn. den Stiililniei.stfni 
aber wei^e Li:;ituug, .staikt- AUätUhiung und schönes 
Gelingen dies TenpellMiies in einem einzigeD, aber drei- 
facb Icrüftigan Fenerül 



sind MBt Bottdewin se (zngaord. Grofesakr.X Biet- 
kad« Xo. 18 im Hang. 



feiiilleton. 



( iiba. ftie Vi^i l iiriL'!"" liroTsltiL^f miü ('..!..ii und 
Cnba /alilt 73 Logitn mu über 4iK»ü llitglieticrn. Giuls- 
iiisti. ist Hr Antonio Oovin, Grorasekr. Br Aurelio 

AliU'iila. 

2s iederiande. DerGrofwslen der Niederlande zeigt 
in einem Bundscbreiben die WabI des Prinzen Alexander 
von Oranien zum (irof^mstr. und die Ziuianimcn.<ietziing 
des tirofübeaaiteukollegs au. Zu letzterem haben wir 
noch zu bemerlien, dafs «II« Zuscbriften zu adressieren 



BumaniLMi. I'a wir allt- zu i in^r Familie tfrh.'irf ii, 
sollte nichts Miil's»'n;ew; liMlii in-.-. in t iiii-r I/iiire gesclielieii, 
ulini- ilaiv l!ir .Ir^ l iiivfisuins, mit •wt.dcben wir 

I iu Verbiii<lunj{ si.lit'ii, davon in Knuiitnis gesetzt wer- 
den. Die.se!> Prinzip b< lieizipend, erlauben wir uns, Ihnen 
einige lietails iiber den Emptaog des ehrw. Gro&mstrs. 
der tir. Or. von Ungarn, Br Franz von Pulsky, in 
TuiiHSeveriB zu beriditein. VMA all«ia das Glück und 
die bobe Ebre, diesen weltbekannten Staatsmann nml 
(ielelirten in mis-i'-r Mitte y.n sehen und als lieben ÖHst 
begiülsen zu k^imi-n, ist es. welrlies (His veranlHlst. an 
Sie illt-se Zeiieii zit liclitt-n. ii>-!ii. ainleii' .Molivr- sind 
es, lür die Frnuei von iiuclisier Wichtigkeit, weli'i.u 
! dies venirsacliten. Wir wuili-n zeiprii, daf:* das Band, 
well lies uns Bit verbindet, ein starkes ist, welches alle 
XatiuiialilAten nmschliogt. 

Die ScbriitsteUer und Künstler Ungarns, dessen 
I'i ttsideut eben Franz von Pulscky ist, nntemabtnen eine 
Lustreise auf der Dunau und s.illtt ii lai-t I'r. ;iii;iii in 
Tuin-Severin am h.,2h. .luli einlrt lbu. I>ii' l.ui>f Muaiii. 
unter dem Schutze des tir. Or. von Liisiranii ;i. ln--i |i|..|s 
dalier. liem ehrw. Gti>l'smsir. eine 1 )i'|iulalion t-nitr' i^' ii 
zu senden, um ihn trebübrendermal'seu noch aut niiir.!- 
riscliem Huden zu empfangen. Mittwoch verliefs daher 
die I'i.'puiatioti, liestehend aus dem Mstr. v. St. Huj;i> 
Uatzek, dem 1. Aolseber .Theodor Gregor Aslon, dem 
Schriftffibrer Nieolans Uiculeecu, den Ahnosenier Lntnvrit 
Jleill, dem ("eiemonieninstr. Wilhelm Hifnalifs um! diiu 
Br Alfons lütter von Kelilmayr Tiirii-Sevei in. u i.l fahi 
mit <lem Kibwjf 1m> tirsova. eine kleine iJi enzsi.i.li .mf 
nngariscliem linden. 1 »oiinei stajj utn llV., L'hr VoniiiiiH^j 
lanv't'' der tirufsiiisti'. mit dem Schittc Kasan in (Msova 
an. wo er von den iiM^arischen Civil- Autoritäten am 
Landungsplätze b<-<,'rlifst wuide; hieiauf stellte tidl ibm 

der Mstr. v. t>t. Hugo Hatzek mit den beaannien Brn 
vor, und begrHbte ihn im Namen der Loge „Hynun^ 
Der ehiw. Giul'snistr. dankte freundlichst und eruledei te 
wohl prononciei I das Z. ries 1. Gr. Hierauf verliol's er 

den l.alhlilim^l'Iatz. Ulli ila^ .^1 ,i(lt ile-n ZU besieht ii^en; 
nacli Hiin i kit iu« II \ ii-i te;.-!iiniie si iiiltte er sich wieder 
ein. und wniier «mig es nach Tiirn-St-verin. Hi Hat;!ek 
überieichte d' m ehrw. (ji-ulMnstr. wählend der l-ahrl 
ein Kill' ii-l'iiil >ui, nui Acbtung und Ergebenheit dem 
verdiensUolleu Giorsnistr. auszudrucken. Der ehrw. 
Grofimstr. dankte herzlich mit einem Icriftigen nuuir. 
HAndedrnck und saa:te. dab es ihn sehr frene, Ehren- 
init(!;lied der Loge Hyram zu fein. Kaum war ilies ge. 
scieheit, als sich die Nachiiclil blitzschnell am l5oid 
Verbreitete; s<diirt siellteu sich uns circa 20 .in Hri- 
vei s(-biei|ener Lo<;en Fiisraj us vor. I Ue Fahrt von ( »rsova 
nach Tut ii-Seveiin dauert, das Fiserne Thor passiei-eud, 
eine Stunde, <liese kui'Ze Zeit war genügend, um die 
ungarischen Uir mit den rumänischen auf das engste 
zn vorbinden. Wäbreod die Journale beider TCUter ridi 
schon seit Jahren auf das bittutste bekämpfen, herrschte 
hier Einigrkeit; verstummt war die Politik, wir waren 
Brr, und in einer Stunde hatte die Friiirei vermocht, 
uns, die wir uns nie »gesehen, in Freunde, in lieltende 
Hri zu \ u aiidelu. Mocht'-n dodi a^irh uiisi-i'^ Hi i d'-s 
l»eutscbeu Reiches und der veischiedenen anderen (jr. 
IM. uns ihre Liebe angedeile n lassen! Die Loge Hymm 
bat es .sich zum Grundsalze gemacht, alles aulxubieten, 
um die PiosperitHt der Mrei zu fitnlern, So weit es ihre 
schwachen Krftfie alaubea 

« 

Schweiz. iJie TaM;e Modesii;i ciim libeitate luit 
einen eingehenden Jilhre^berichl in sehr schöner Aus- 
Staltung veröffentlicht, dem wir Nacbibigendes eot- 
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nehmen. Dif Loge hat drei stäihlis;« Kommissionen: 
eine Prttfimgä-, «-iin- Iii>triikn«ns- un<l t-ine W irtächaflt»- 
Eommiräion. Sie hat T Li<-Iii.<uriiüailv, ilaniuter 2Liiftons 
W^Q^ommen; ein Lehrling, der seiner Verpflichtoag^n 
dberdrillsi^ (.'^worden zn setii scbefnis deckte die Loi^e. 
Mitfflit-ihiy.ilil ■Ji'<^' iiiiil 10 KhrciimitgliedtT. Ks wurden 
Iii Vorti'ii;^!- ;^i';iiiit4_'n. iiii_-hl al]'- über s|iezitis<-!i mr, 
(iflft-listiiiKle. I >i > Vi rstorbeiieii Br BliiiitM lili i>i , 
seLHinl p'i1ji<-1i!; „ei: war ein Stück liescUiciile vctn 
Alpiiiii uiul Mudi'-'ia. Auf ilereii si-liönsteii Hläittin 
stralilt makellos sein Name wvA sein Andenken bleilit 
ein gesegnetes-'. Der Au>\v('i^ lür geiiine Werklliiitig- 
keit bilitel eia elurendes Dejikuwli darin befindet sidi 
' 0. A. die Summe von Free. 2000 flir die Anstalt znr 
Heranbilduns: von Krankenwärterinnen, nnd Frcs. 2ü9n 
tiir :>8 Unter.-tiit/.ungen. Anl'serdem w.'isen S(erbeka>se 
und U iüwf'ii- und \\ ai.-rMsrifimi;: namlialU' Fi>inls .•uif. 
■ Bibliothek und Archiv gehort-u mit /.n den <jruü<l- 
liteilern der Existenz einer P'rmrloge. Ks kann nirht 
in JjVage kommen, oh das Benutzen dieser für jeden 
ilr «nenthehriiehen Korthil lua„'.siiuel!e -SdiritI halte mit 
dea peknaiii-ea Upfeni der Loge." Die Loge ist mit 
Legaten and Sehenkangeo reich bedacht worden — «in 
sehr ei-freuJiches Zeichen, leider ein sehi' vereinzeltes 
Vorkommnis. In dem h'chlufswort heifst es n. .\.: „l user 
sehliiiinistcr Feind ist die Phrase, verbannen wir sie 
f»riiiidlii_h — das reine, richtige Erfas^-sen dei- Sarlic 
nun- über persönliche Widerwärtigkeiten hinweghelfen. 
Ks wird lins auch lehren, entgegengesetzten Meinungen 
das Vertrauen ent^genzubringen, dafo sie ebenso 
lauteren Motiven entspringen, wie wir sie mueiiea An- 
richten nstergelegt haben wollen. Ale aHeaamt Wett- 
eifernde, nicht Gegner, sollen wir in der Loge aallraten 
und uns ansehen." 

Zentralisation der Wohllhätigkfit. InlUesden 
nnd in anileit-ii Orten ist man in neuerer- Zeit ln iiiülit, 
einen Mittelpunkt <ler schon bestehenden Wohlthätig- 
keite-Untemehmungen zu bilden, um zu verhindern, dafs 
manche Leute drei- und vierfach DDteistfitzt werden, 
während f&r andere Bedüriiige nidito nelu' übrig bleibt. 
Dagegen bestehen in mehreren Städten der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas bereits seit einer Reihe ron Jahren 
fie-i'H^fliaften. wt-li^he jedes .\lmosengeben jri uudsalzlich 
von ihrer TUatigkeit ansschlicfsen und nii'lits wt-iter .sein 
wollen. aN ein idier den ganzen Oy\ i:i iliflit^n Mas<'lieii 
verzweigtes Net* von Beobachtungsistatlonen der Be- 
dürftigkeit. Jedes Mitglied eines solchen Vereins über- 
nimmt einen Teil einer (»trafse oder einen mit Wohn- 
häusern besetzten Hof mit der Verpffichtung, sich Aber 
die Armnt in seinem Beaii k« nntertiditet an halten, um 
auf afle Fragen aber Personen, wetebe die Woblthütig- 
keit ftir sich in Anspruch nehmen, genaue Auskuntt 
gi lirii /II ki'mnen. Zu die.sem Zwecke hat jedes .Mitgliril 
die .\i-nien in seiiitiii l^eziike vdm Zeit zu Zeit zu be- 
suchen. iJer Verein besitzt aber keiu<- Mittel, um die 
Bedürftigen zu unterstützen. Er sucht hiichstens .schon 
bestehende U'ohlthätigkeitsvereine dazu anzuregeu. 

Mit den Ergebnissen dieser Gesellschaften ist mau 
in den Vereinigten Staaten anCierardentiich aoMeden. 
Einem derartigen Vereine in Philadelphia ist es inner- 
halb 3 Jahren gelungen, auf diese Weise Iii") Kaiuilieu 
Tom ftufseisten Elende zn wirtsdiaftenden Leuten zn 
erhellen. I)ie Sira^Mi- utid Hansbettelei i.st infolcre- 
de.-sen fa.st verschwunden und in der Ariueuverwaliung 
wurden ganz - i liebliche Kisitarnisse erzielt, welche auf 
5ü,UUtJ — 7o.iH/'< l>i)llais Jiihi iich geschätzt werden. Die 
gleichzeitig bewirkte Entlastung <ler piivati-n Wolil- 
thäligkeit aber wird auf 2&0,(KW— 300,000 Dollai-ü jühr- 
. lieh attgegeb«iL 

Ähnliche Eiftlge hat die OeseUsehafl „Associated 



Charities" iu Boston aufzuweisen. Die Gesellschaft hat 
in ihrem letzten üeschättsjahre über 8200 Fälle .Aus- 
kunft erteilt nnd berichtet, dai's in der Lage der Armen 
tast immer ganz erhebliche Besserungen zn bemeriten 
waren, nachdem sie wenigsten 6 Monate lang der Fttr^ 
sorgif der Verein.smitgiieder unterstellt wnnlen wai-en. 

Von einer ähnlichen Ge--ell.schHft in ludianapoli« 
wil d li.-i ieUl.-t. dals iufidge ihres se^jeusreielien WiriunS 
kein Beiliü llig(;i <ler Unter.stüt-zuug entbehre.- 

Irie Mustergesellschaft auf ilie.sein (Tebieto. die 
..("'liarity Oiganisation Society of Bullahc' hat die 
Kosten der iirteullichen W ohlthätigkeit von 12:t,oa0 
I Dollars im Jahre 1B77 auf 48,000 Dollars im Jahre 
I 187B vermindert nnd dadurch in 4 Jahren die Steuer- 
znlilei lim ):i,'i.r»()0 Dollars für .\hnenzwecke erleichtert. 

.\ueli in .\e\v-Vork hat man eine Gesellschaft der- 
selben l eiideiiz gegründet, die soeben ilne ei>te Jahres- 
versaninilnng abgelialteu hat. Man ist Lrei;enwHitig auf 
das Eifrigste damit lie>chäftigt. ihie ( tiijanisation weiter 
auszubilden, damit ihr Beobachtungsnetz keine Lücke 
mehr zeige. 

Da sich die prirate Woblthatigkeit In der Uaupt- 
saehe an religiöse Bestrebungen anlehnt, die Mer er- 
wähnten Vereine aber Jeden Unterschied der Religion 
grundsätzlich ansschliefsen. so bilden sie auch in dieser 
Hinsicht eine wertvolle Krgänzung j< iiev. sie können 
die Schlufssteiue der an den verscliiedeijeu (»itcii er- 
richteten W'ohlthätigkeiisanstalten genanul werden und 
vereinigen die werkthatige Liebe aller Religioueu lu 
edler Hnmanitftt. 

Zur grSsseren Ehre Gottes setzt die nltramon- 
tane „Mayener Volks-Zeitung" (No. 87) folgende haar- 
strSnbende Lüge in die Welt: 

,.Uber u iie rliiir I e (Jot tesläsleruugen wird dem 
.('iturir de ( Miutiai" ::esclii iebt-u: „Wie bekannt, arbeiten 
die Ereimaiirei- dai aii. Ulli Frauen, be.scmders aber junge 
Mädchen, in die Loge aufzunehmen! Ohne von anderen 
Sachen zn sprechen, führen wir einen einzigen Pnnkt 
an, um einen Einblick in da.s Treiben der Loge zu ge- 
statten. Vw einigen Wochen kehi t« ein jnnge.s Mädchen, 
welches f on seinem Vater in die Loge eingeniht worden, 
in sich. Dasselbe Ist erst 18 Jahre alt Dnrch Gewissens* 
bis^e gi'luiilt. machte es folgende Kikiäriiiig; Mehrere 
Jlaie \Mihiiie ieh Sitzungen bei, in welelu-u ilie ln-ilige 
H":^iie gesi-häiniet und ilie Sratiie der Muttergotte-S ge- 
geifselt w Hille, liit- I'ei.«.n:i, au welche sich das Mädchen 
gewendet, frug, wo <iie heiligen Hostien herkämen? Da» 
arme Kind antwortete, dafs die Freimaurer Frauen be- 
zahlen, die zum Tische des Herrn gdten und hierauf 
die beiligen Hoatjen der Lofe ftbemitteln. — Es mnfo 
wirldich ein diabdischer QtM valiat dtanai Ifninumrem 
wühlen, der sie an solch' mehlmen Gottealisteningen 

aiili'itet."' 

( Dafs die Schreiber uml Xachdnicker Huiclieti Hl'^il- 
sinu »elber nicht glaubeu, versteht sich von selbst; aber 
znr .Aufreizung der Fi anen gegen die Fmr ist eben 
kein Mittel zu schlecht, um nicht probat zu sein.) 

Litterar. Notiz, Bei Br find. Klein in Kopen- 
hagen ist eine Zusammenstellung aller Mitglieder der 

Loge „Zorobabel und Friedrich zur gekrönten Kr>ffnung" 
seit deren Bi'stehen bis zum Dez»-niber iHSi mit Aü- 

g.Jn- ■li-y l,|•l^etl-^;elllUl:;. des WiihunltS, t ;-l ■•- llllii 

.\iilnahuieiahrs und sonstiger liiMunkiniireti ei-s4dijeiu:ii 
unter dem Titel: „St. Johannis- L^ii,''' Zu iliabel etc.. 
Sainlet og udgivet of Br K. \. Kitzau". Die Ein- 
I k'itung bildet eine ln.>torische Skizze Ober die Frmrei 
in Dänemark von Br Edgar CoUin. (6 Seiten 4".) Dann • 
folgt ein Vemicbnia der wortflihreiulen Mdater; dann 
die Matrikel. 
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IHink der Itesadieiiden Mder 

an ili« 

Loge „ATDiin zur aeutsL-heu Treue" I» Or. Blilaftld, 

1 188t dwgvbnicht von Br Dr. MMNIH^ Htrftrd. 



CJ.imil lui l'rolirr lÄfelrumle 
UriUter, mir »in U»«kff8»«rt, 
Du «w UeMeim UcnraiyrilDd« 
Prtitt der BrndtrUalM Hort; 

Dich, im allen SjciiMinliiiide, 

An «Icüx Tmitotnirrci Wald, 

\Vi> ra »|irfi:i;<'u 11 nn- luiiiie. 

Ein.'! Armiuius Sriilm litruf »ctiallt"; 

Vo »«im ersteu gwcltwunKea 
g«r dte FMOMi* «wUchM Schwert, 
Wo «inlt mtuUnd irnrengeii 

Fär der Väter tmtilen Herd. 

Armin, m ii<>r l!rii(!<*r MiHe 

I n.::l \ < iA 'l. ia li.'hr.-» Bilil; 
WittakinU, di« i>«clLM!ii>itU, 
hMrt' OMh gflt. 

die Ftcihrit xtft« tttir« nem, 
Ihr die l^JLuxtn brecht; 



Da, Atain nu deutaebe« Treoe, 
UnpM fBr W«lirkelt, lilelit «niA 

Wie niaii in der Väter Ilallea 
Cble edle Uuttielikoit, 
8e aind «w, das BriMm $Sin, 
Bradetanne Uer Imralt 

Dmn, die Ikr mm Buworesle 

firiti iT^eilt von iiiiti nwi ffm, 

Hi'.if «U Aiiuiii« l>-ii:' <t;..-.ti-- 
DK-jk.-t mit rill: Iroli und gern. 

Dreimal beb: nach MMienretw 
Heek 4m weugennia OIm, 
üwl n ArailM Lob nad PmIn 

Le«rt mit mir d«w guMaf Naf»- 

Er>rt> s Ki'ucr: l'aiik Kurh nlli'ii, 
Ilic Ihr un« habt iinr-i't'inii 
Bnie« Tempel* wliöue lialletL, 



Sw«i««a Teaar: Bfle Triebe 
ITmU eis frahea Braderaiabl; 
Aal; aas Mak der Braderlieba 
Hebet wieder den VekaL 

Dl ill :ni It if..Mi Fi u.?r Ivrru 
Wir ä)<> Ikcher bis «um üruml, 
iMg* Armin, Dir va . 
Und dem freien 

Ifad *m Bondexfent« weihen 

Wir uns heule iHr snf« neu: 
Blühen, warhien iimi ii 
Boll irlimiiii «nr deuUchin Treul" 



BriefnreciiseL 



Br 9_r In 1t— Xiblanir dankend efbaHeai 

war nicht «dthir Hcral. nnifsl 

Br Sf. in Volo: Eine friiur..-.,clir .Mi-^'..1;.' M n ,(i«i«t nud 
rom' itt nicht vi>rhBn<len. nur einr ikulUuiÜHi he un.l «]«aBi»chc 
und demnärhut »chwriii!.. he. Ilesien üruf« 

Ur 0. R. in B— I 
der VcT«.ii 
Br. tirubi 



hwfili!.<he. Ilexien üruf«! 

i~»t: Br I'b. «ird w(\gen eine« körperlichen Cbels 
Bidit baiwakaan. Brief werden file «rbattaa babea. 



Anzeigen. 



Kin Br. der ale Kaeb gOmi and kaadilioriart hat nd Jetzt 
eine lt«.uur»U<m betreibt erfaacbtdIoökonoBiea. oderKaatellen 
• Ulla einer fribarea läge a« erhalten. K»«tu-i, k c -i. in 
«•tAm. OIINIM natar X* J. tt «ermitlelt die Rod. i 



Bn Braadit aliTannimd lür aiaaWaiae, Müdehen von SO Jahrra, 
«alelia «tu aebtbarer IhniUe ataatint and gnte Eniehirag (^cnnwen 
hat, aowie in alUn neihl. Arbeiten tUchti? mid dir Krziehnofr lileiner 
Kinder selbutändiir ritwmi hin. n kann, eine Stell» «la StUtxe der Han«- 

frnu; event. wisnii lii."..!))' n u ll Mithilfe in *>inem l,adfn;;eiirhnfl 
tii'-.. iTL-' n. .\ur liH'H s -Miliiir »i' iit U1.1U «eniger «nf fitTOiliarp Bc- 
liaudloni; tJrtl. «»tVi-rleu befi.idert die Ited. il. III. snb H. K. B. 



Filr meinen »>chna(rer, «lu gebildeler und kiichtigvr Kaaftnann, 
W ^Un alt, nililärfrei, raa fiji f i i a at ak l ar liaehelBaag nitd im ttc- 
•ib« bMlar SaipfehluB^cn, aacha i«b ata» BachbaMer- «der »hnürh« 
Melle, Branche cleirhiriUif. Baina jaiaic* Stalle, die er noch besitzt, 
bekleidet er ecit r. Jahren. OeL OfÜMtan an 

BMckwoor i. Ehnh. Bl A. Vöhl. 

Apothek'T. 



Km Bv im .1. lir iHi umlri s-,i. ht (i.r s -iticii .'^i.lin li.-liu(- .-.ii^-r 
»pntereu Teilnuhnie event, «1» Knm|ia(,'ni)n oder l iiernÄhiBe de« Oe- 
schitft.« durch Kauf in der Materi.'dn'arenbranche zorn 16, Sopt. d. J. 
Stellung all Kommt», Kleirbviel ob im Detail- «der En(n»<Oe*cb>ft, 
da dmalba in Jnlar Unaiekt tiicht% M. oakrtan Wttet awn anlM 
CUfif« A. S. Ita aaeb Btrahbnrir i.'Ela. peatlaftraA, oder aa daa 

Haiianiibnr ditee« Rl. direkt zu richten. 

Wobiiuiig8-¥erilnderii]ig. 



M bab» Farie 



joA wohne nanaiakr 
a/IV, MlMhM. 

Dr. K. 0. Cvmnä, 



OnteraalABeter empfiehlt eela t^g» in Ultla- nnd PfflIiMw 
Welaen« sowie SchannmelaeB. Der-telbe nbemimnit jede Oamnl i e 
für die Keinhcit der Weine nnd liefert einen vuntHiflichen Tisch- 
«ein IM >!. I Liter. KLiM-heiiweiiie i.n M. 1 — 16 par Flaicbe. 

Lelit.Tc l,.i. l ;-in^ti- lV rlii:l-A«-li ; -i Jahrea 1888, wddW lieh 

ia Wien die Verdienstmedaille erwurbrn hat 

Qataankaim im Rbainfan. Br 



rriiTE. ' CHAMPAGNER i 



DRY ELITE. 



Siliet lilw Äc Olli-, KoiiiiH. 

H»rrn Mitk.n ; fcll«» ua.l Urj Klite. — »1« koc Ii f « i n iitn) Vtitlich« 

General - Ag<>:il für das Dfiutsche Roieh I 

J. NEBRICII hl Kolit am Jihein^ 



• Bad Ems (»•*««•) 

BMel vuid Fezisioxx Hetti 

BSmerstrarse 50. 

Im WtlelpBnkt der Rtadl, ganz in der Xvlie der kiinii^l- Hader 
von den 4 TUmian aad PraaieaadeB galagea. Fennonaprei* 4'/*— 6 H. 
Vom M. An«net an anaHblita Preise, CtufeiaUto «ato Küche, fate 

Weine und Bier. 



Im Oktolii'r 

l)aleu!«cbe Kaieuder fUr Fruir fUr ISI»3. 

E< kmII deiri>.elhen wieder ein Aabaac van laiamta 
wenlen. worauf ich goiix beioraden anhaentlaai laaebe. 

Der KaUrader etaeheint in einer Anflnire von 8000 Exemplaren 
aad wM deianaeh von einen (rroftcn Brkrei»e da« f^anitu Jahr hin- 
daich benutzt, sodaf« Anreiiren in demwIbeTi vnr der bebten, uaeh- 
baMgaton Wirkunir »ein nmü-^en. 

Anftrii|.-e erbitte ich mir mögUcbit bald. Insiertinnsprci«: Zeile 
4«J IM., lialti« Seite 8 Mkrib gaaae Balte 14 Hark. 

Leip/iff. J. Findel. 

Kür die K^enwürtige 

Reisezeit 

niai'he ieh anf den 

van Dalenschen Kalender für Freimaurer 1882 

anfnic'rk.<ain. 

[f, »1 II ntliiilt fin Ver^rii linil -iiuiilirlr.T Logen und Kr*n»elien 

ante, Vi, -iiii.— !ii T [..ikuSe. Arbeit"t.i-r ■■i.' -ic. gii bealabea dareb 

».■.Ir Ulli liiiaiiiilniii:, »o»ie dircct vom Verleger. 

J. €t. Findel. 



Taiaatwo(tli«te 



Br i.0.nadel ta Mp^. — Draak and Teclag van Br I.O.FIaM ia Liipilg. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



•Ses^ N'-niiir- I H'iTt'n^ 
Prtii d^» Jniirsimnif« 
10 Ukrk. 

PLrakt snlvr StreiiluiiJt 



Begrtndat imd heruuügegeben 

«Ml 

Br J. G. FINDEL. 



Audi 



manuinii 



Im 

i*Sitt* 



J^^W^i^ JJ'^'^^^^ JJ^Äfc^fW* 



33. 



Leip2i£, deo 12. Aopst 18 



XX Y. Jahrgang. 



«■dar NMv. Venn« am siiftnmnfMto d<r lag» dm dnt PftO»-. 1«. Min 18«B, wn Br K. 
tan Oricoi LackM voa Br Xvikr . IMm«. — Pealfutoa: AiRcatlnlMlie K«|HiblCk. - ChOc — 1 
lUUen. - NtodtriMdak — Littertr. Sotix. - Utt«i»r. NoCU. — 0*akn«aiic- - Brt«fw«cli««l — Annigso. 



— JohMai«ft!«towi«.tO*- 
Duusig. — Eagrlaad. — Pmaknlrh. — 



Die Stlinmeu der Natur. 

Vortrag 

BT Loge .7.1 <\-.-i rreil«^«, I«. MlH IMt, 

voa Kr R. Bartheimers. 

„Wer lieben Umgang pfl'trt iml der SAtur 
Und ihren Dildnacaa, d«na rcilvt niv 
tiar naaeba Sprach«; Minao froham Stnadaa 
Ulkt da dar Stiiia« iMim T«t urf UcMt 
Ihm baiadtar SdMkatt n; da aehMcht 
Mtk !■ ailB MbW Miind aln: ria t^amt, 
Bh' •r'i (tcmUirt, nit lunfter ^:.vlllIMltllil> 
Hb alle BilUiriirit and heUt aeiu Bars.* 

(W. a Bqrut) 

Meine Brrt 

Die Entstebun^ der Loge „Zu dpti (lrt?i Pffilen' 
fällt, wie schon oft lienorgfhoben wonlt^n, in eine Zeit 
der geistigen Bewegung der Volker, aus welcher fltdiliefr- 
lieh ein ForUcbritt in Bildung und Gesittung nkh fnt- 
fidtete, dessen wir hfute uns noch erfreuen. War ja 
doch unsere Ln^i' .>t ll>st, wie ihre Archive tanseodfach 
dArthun, eine Fmclit jener Bewet^iiiiif, hat s^ie es doch 
TOn Beginn ihres Lebens an verstaiuitu, ihre Hullen 
den EintiQsseu ofl'en zu halten, welche erfrischend auf 
•ie wirken konnten! Nicht nur die mit Eifer und Lust 
betriebene Forschung über ilie Vergraiigeuheit des Mr- 
bunde^j, sondern vielraehi Im Wissenschaft im all- 
gemeinen, wie .sie in den Hocli.schulen und im prak- 
tiscbeo Leben gepflegt wird und in srhiiiister t'iiile 
RlUteu trieb, hat aufkllrcod und be^ei.Ht^ind auf die 
Mitglieder gewirkt; gar manche veraltet« (Gewohnheiten 
des Oebranchtams, gar manche lächerliche Theorie und 
Sage sind entweder in das Dunkel einer verdienten 
VergeBsenbeit oder in das Reich der Kuri(jsitiit(-n ver- 
'Wiesra worden. Dank, tausendfachen Dank zollen wir j 
dra adlen HObnem, die in das deutsclu- \ »ik, in den 
JCrbmul, in unsere Loge (\&a Ijcht der Erkenntnis ge- 
trageo. Seitdem Kant am Ende des vorigen Jahr- 
hunderts auf philosophischem Gebiete Hahn gehrochen, 
aeitdem Lavoioier die wichtige £nldeckang gemacht 



hat, dal's die Körper durch VerbreoDung, d. h. durch 
AnAiahnie von Sanentoff, des früheren «Fenergefstea", 

schwerer werden, ilcn SnitiTstoff gewogen hat, ist in 
rascherem Laufe eine Entdeckung der anderen gefolgt, 
ittBDfgfuih« TAnwihnngen in aUen SiehtnngeB, in der 
menschlichen (te.'ü'llschaft, im (ilaiiben um! S-tia-ü-ii. im 
geselligen Verkehr, in Handel und (iewerbe ticrvor- 
nifend: „Dm Alte stilnt, es indeirt sieh die Zeit, mid 
neues Leben blüht aus den Ruinen". Wie die Mit 
giieder unserer Loge jede dieser ErrungeuachatlLeu gie- 
rig erikfilt nnd riebtig nt benfltien verstanden haben, 
davon zeugen auch die Aniisilf^n der „'TeselUchaft zur 
Belurderung der vaterhiudi^cbeu Industrie", aus denen 
nns wiederholt wertvt»lle lOtteilugen geworden sbd 
fs. Mitteilungen des Vereins deutscher Mr, 1881/82, 
fS. 35 tl'.). Ja, die Brr haben es laut verkündet: Haltet 
auf eurer Wanderung dureh's Leben die Angen offen, 
damit ihr zu tauglichen, tüchtigim M-hs-Ihu werdoi. 
euch wappnet gegen ^lilsge^hick und Tiubsal, ein 
neues brlftlges Oeschkeht hemofillbrt »un Wohle der 
Gesamtheit : 

„Kill wvitr« Reich da« OjuS»m uiid de» •SchonaB 
Lir-Kt ring» die Walt TOT nnaern Hlickon da, 
Und die Katar Bit tanand Wiiadartiliiea 
Tarkaadat last: Kbi «w^ Oabt t«t Mkl* 

Die Uiutlüsse der Aufseuwelt können nur durch die 
Bahn der Sinne Eiii<,^iiitr in uns gewinnen. Zuerst ent- 
wickelt sich die Minueskratt, dm Beobachtuiig.s vermögen 
des Kindes; das Kind lernt sehen und greifen. Der 
Mensch lernt erst Land und Luft mileinamler ver- 
gleichen nach ihren rohestcn Merkmalen, dann Tier' 
nnd 'i'ier, nnd Tier uuil Pflanze. Lange verweilt er bei 
der iiufsern Form. Die Entwicklung <ler Sinne durch 
Beispiel und Ijehre ist die (Trumllage für die Entwick- 
lung des W issens. Bewaffnet sich ilas Aoge, dann mifst 
der Mensch die Entfernung <ler Sterne, mustert die 
feinsten Stiiubchen und Bläschen und B'asern im Geflige 
des Steins, im <iewebe der Pflanzen, im Eingeweide des 

Plerdea. Das menachliche Wissen ist aber nicht das 
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Wissen des einzelnfii In1i\ iJuums. sondern das Wissen 
der MeaaclUieiU (Moiescliott.) „Weuii der Mensch" — 
flo icluretbt Hnmboldt in seinen «Anaichten der Natur" 
..mit re]^*;iiiiiitii Siiiiu' die Natur durcbfoisebt oder 
in seiner Pbautasie die weiten liäume der oiganiscliea 
SehSpAinf mifot, so wirkt unter deii ▼ielf«c1i«i Ein- 
drik'K'Hti. dir rr i-mpfTiii;;! , kriii'-r s^/ tief iitL,l m i' l.iiL'. 
als der, welchen die allveilneitetc Fiille des Lebens 
erseafct" — Ob der Henwh die Vorgtsfe anf der Ober- 
fl;ii-lir ilri- Kiilkiu^li' liiMiti.iilititc; ..Ii i'V Iii «üe Tiefe 
hinabstieg, das glänzende Metall bei aufzuholen, oder 
in ihren verschiedenen Schiebten auf allerlei reizende, 
nlii'iiri ui rlicli*^ Hil.liiii?i'ii stii Ts; ob er von den (iipfein 
der Bei^e tieiueu Bliuk Uber Wälder, Thäler und .!>een 
schwofen Uefs, immer wurde seine Phantasie, sein 
Wnn.li-i slau1>>-. sein \\'is.<en.-'iliirsr aiiu''i'i-e2:t. Auf 
hergen liiblte man sich der tiutibeil uüher, im reinen 
Äth«- erhaben Ober die Leiden und Sorsen der Erde, 
f^'ii windi' iJur Olymp zntn sitz <!i'!' i wi-reii Götter. An 
den Küsten Uriecbenlands rauselit noch dasi^lbe Meer, 
das einat den Bhjthnns angrab in den Heldenliedern 
HotoTs; iibir >.;n.iii lIiiiiiitH xK'jjbl sjoli <levst'llM" Him- 
Wti, der einst auf buntbemalte Tempel und leucbtende 
OSüerbilder niederblante, und wenn ancb dem Schiflier 
liingHt nirlit im lir I.;<n/,e und f Irlnisisit-^i- der Krii irs- 
güttiu vou der Akropolis eutgegcu^cbimnu-ra, so blickt 
er doch, wenn seine Barke ihn dort vorbeitrlgt, noch 
immer mit .Xndaclif zu .Uj' Il.'die enipor, die eins! da-f 
Herrlichste trug, wa« die W elt gesehen. Der Idealist 
schant zur ßlorie hinauf; In der jenseit eines niedrigen 
(ii u i"dlii'> FcIm'U f;liiniiit-n . vnii alitrielciiilem W«ir-. r 
liöberer .Sibueelager berie.selL Aucb denkt er an die 
Ewigkdt, an die Ewigkeit nftmlieh, die hinter nna 
liegen mag. .»eit di r \\ .nss- i snir/. der vou dort oben 
abgebt und unten aut ebeneu Budeu aufschmetterte, jetzt 
sich weit hinein xurttck gesllgt hat, dab er nur ni»eh 
vimi ptitferiiieu Staiid|iuukt aus zu schi'ii. Ode Ein- 
samkeit wirkt verarmend auf die pbysii<cbeu und in- 
teHektnellen Krifte der Menschheit: ao in den Steppen 
des nr>rdlicben A-^iens, d'-n (iraspbcnpn Nnrr!;nnerikas, 
den Uaidelfinderu Eurojiaj*, den Sand- und .Steiuwiislen 
AlHhas; aber reiche PHanaendeeke, Mare Lnft, schSn 
geschwundene Kchii frsli(;ien vcri' i'dn den Mensrben und 
begünstigen die Kunst, liie Kircbe bat sich in ihrer 
Findigkeit die sdiOnsten ErdenHecke nun Anfbaa ihrer 
OottcvbSuser i^ewäblt, liitufisr !r''rarlf <];i, -wi» ilerfinst 
heidniccite Tempel gestanden, wu seit Jabriau.seuden die 
Menschen ihre höchsten Bergfeste gefeiert. Auch die 
Natur ninfste dem Glaulieii dienen; dies ist die so- 
genannte Seele, welche aus den Gestaltungen der 
Kflrperwelt an ans spricht: 

,Erhal>'ii<'r «" nt. .lu 

Gabol mif die lii»riliclie Xatui- aim K-lni^icli, 

Xnfl, n nUrD. »a ftuifheo. Niclit 

Kalt ■tMUMwIn Beraek «riantot Am ■nr, 

V»r|t«imMt ■lir, in flira ttcfe Biaat 

Wie in tliiifn pinni Frrand'* M aehauo. 

Dn führet ilio licili^ d«r Lelwnilijicii 

Vor mir \uil>ci uiiH Irhr»! micli nieim* liriicli-r 

Im «titlea iia.i«lii iu Luft und IVawtT ki'imra. 



tTnil vrrnn der .'^ln^lIl im Wald« IwMMt VUä kunt, 

Die Kiesmificlitc ^liirzrnd ITackbArfet« 

l'uä N'a(-hU.ir-liui:ii.i i,m l^^rliedd tiiiMlerntrrifl, 

Tnd ilirfm KalS tlsuujiUnihl lUr Hü^t-I doniirrl, 

I'mn führst du mirh ?ur si<'lieru Ili'lil«'. zri^Jt 

Mich daan mir tcIlMt, nad nMinar eignen Bttui 

(UMmt IM« WnadM OAco aidi. 

UaA cttigt TW mittfm Blick dar MiM Mnai 

l>Ml«fHg«iil liartber; achwcbcn mir 

Ton Fel9<«uwSiHi«u, an.« d»n> feurliMn Bllidl, 

Dor Vomvit tilbcrn« Gwtaltan auf, 

VmA BaAna im Betnebtmf itilh Lmt* (BWuit) 

„Dies ist die Seele, weldie ans der umgebenden 

Köiperwelt zu uns spri.'hd" su satrft- i.di oJicd, _Zii 
uns spi-icht?" — Also hätte die Natur eine Sprache? 
Ja! die hat sie, wenn der Mensch empfltnglieh dafflr 
ist. sif' VAX vei-iiiditrieii und zu verstidirti, uonu sie in 
seinem Buseu eiueu Widerhall tindut, der selbst dem 
Bohesten nicht gänslieh Ibhlen kann. Alles, was die 
Natur uns zeigt, die Wolken und Liehter der T.nff, die 
Färbung des Laubes, die schwermütige Eintönigkeit der 
TorAnoore. die winaige Ähre der GrSser, das nnsehein- 
I'.ui' S;vidk..rti M.tiii Ri'izc, dii- zu immer eriieutfm 
Genüsse lockeu. Wer hat es nicht an sich erfabreu, 
daGs beim Aufbliek zn den blinkenden Sternen neh eine 

' Stiiniiniiijr unser 1>i'iii;ii-litict, die si.-h .ladurch kenn- 
zeichnet, als käme ein Friedeusbauch iu unser nie 
rastendes Hers; ans air diesen Millurden tob \Ve)t- 
kSrpem, aus dem .All der Unendliehkeit ruft eine Stimme 
BBS ZB: U Mensch, wie klein bist du! Dieses Gefühl 
der UneBdlicbkeit macht aber bald einem anderan, er» 
behenderen Phitz. di-m Ilnrlinefühl. dals M-ir iiidit alU in 

i Stehen im uuendlieben \\ e>eureicb, dals wii' uns Eins 
Ahlen mit dem BnermefsUcheB All Sind ja doch die 

' Hiinmelsk<ir|>ei in ihren Stidfen und IjebeBSKuOMiniBgeB 
dem uuserigeu äholicb, verwandt! 

«Halt aa, wo lll«6t du MaT dar Rimaiel iat in dir, 

Surlist dn ihn «nder«wo, MiUt du ilni f-.ir -.wA fit',' 

Eines der bervonageudsleu Beispiele der \\ ecbsel» 
wirkBng awiseben der AnihereB Natar BBd dem LiBeni 

des .Mens licii ist unser WidfcrMiisr (joetbe; er selb-st 
hai alle Jene mächtigen Vorgänge in unvergleichlicher 
Weise gesebildert, sad ich iblge dieser ScbOderBng im 
so freudijfpr. als icb aus vieniialiffi r Wanderung über 

(Alpen und Apeunineu jede Stelle, die sein Fufs be- 
treten, ans eigen«* ErfhhmBg kesae uad die EkiBnemng 
daran in dKnkli.nr tveiirm Heiden hewalire, — l>ie 

I .Sturm- und Urangpet iode des \origen Jahrbuuderts war 
eine BeaktioB gegeB die UsBatBr UBd VersebrobeBheit 
der fi-überen Generntiimcn; in der Fivilirit der .Vaiiir 

isu^ihte der Mensch Erquickung, iu ihrer mtgcstäiiscbeu 
Bube ersebBtsB Halt Aucb Goethe war tob der 
allgemeinen Bewejrinig eigriffen. Als ihm boönungslose 
Liebe die beeie umdustert, %icbt der Jüngling — er 
war daaials Sl Jahre alt — tob des GebrOderB Stol« 
berg dazu ani,'ei'''rt . mit diesen ins südliche Gebirg, 
um Heilung zu suchen^ der Gedanke an Lüi begleitete 
ihn durch alle ThXler und anf alle Hfibea. Bei SdialT- 
bausen licfiitr er <lie Schweiz; bestielit in Ziirioh 
Lavaier, den Piopheten der Physiooumie, Bödme r, 
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den Hauptvertretffr der nialeii!<oli«u I'oesie jener Tage; 
aus dtiä Letztertu Wohnung Uberlilickt er die glänzend 
bewegte Fläche des Sees und seine Ufer bis in die 
blane Feme dea SttdeiiB, woher ihn die Hlaptei* der 
Bergriesen grüfst«'!), und br{<-1it in iMo. Wort« un: 

Sang' ith au» freior Wt lt ; 
Wla M K»tur m bokl uad gut, 
Di* Mink tm BnM UW — 



lind schreibt sp&ter von den wilden, «teioigeB HlHien 
Aber ächwjrz, au«: 

„Man denke «ich den Jungen Hann, der etwa vor 

zwei Jahren den Werther sthiieb, «inen jBngeren Freund, 
der sich achon an dem Manuscript jenes «nnderbaten 
Werkes entiBndet hatte, beide ohne Wissen nnd Wollen 
gewisiinrniaräen in einen Naturzustand versetzt, lebhaft 
gedenkend vorübergegangener Leidensehaften, nach- 
hängend den gegenwBrtigen , fulgeiase PiSne bildend; 
im QeiUhle behaglicher Kraft das Keicb der Phan- 
tasie dorchschwelgend; dann nähert man sich der Vor- 
atellnng jenes Znstandes, den ich nidit xn achildem 
wiifüte, stunde nicht im l'agt-lniche: aLaeben nnd Jauch- 
zen dauerte bis Mitternacht!'* 

Am Abend anf dem Bigi beschäftigen abnung:svoll 
zusuuimeuklingende Tiiiia sein (»hi'. Das (jltickengehim- 
mel der Kapelle, das Plätschern des Brunnens, das 
Sioseln der Lfifte, in der Feme Waldhfimer: wohl* 
thnend< , lnmliitjende Mumeule. Die steilablallenden Keb- 
wände lies Vierwaidslälter Sees erinnern ihn au die Be- 
stfindigkeit der Natar nnd an den Wechsel von GIftek 
un l i iii'-ifick, Lnst und Trauer im Leben. Von da stieg 
er hinauf: 

^lirm Sln>nl ilrr lEfliJ» i'ntjri'trcn. 

Pio MiM«*n I^utr« von <li'm lU-rijo stiir/t — 

So immer sMigead katu er »ui du- Hillen 

Um a«ttbardt, wo die pw'i^n S<'i'u umi, 

Dif vmi il'.i IliiitDii'l« Ilnlien ■.• llmt «K ii füll' »": 

er sollte aul deu W unsch des ernsten Vaters uach 
Italien wandern; aber es sog den Sohn nach Dentseh- 

land, uarli l-'i a^ikt'nrt znilick, zur LidiebiLMi w.u Scli^ide- 
wege, der gen Siiduu ins Land der Uraugeu uud t'iiruueu 
leigte, wandte er sich dem Pfade wieder zu, aof dem 
er gekoniiiien, (ioethc — so ^icLrf i'it * r m — 
ahnte io den aufgethUrmten Masseu diu geuaiLigeu 
Krifte, die sie gehoben; er sah mit Stolz herab anf die 
Krbärnilii'liktMt <]i r ^f^•lls^lll•ll\^ i-: k*-; lü'- Nanir sii'h 
ihm zu göillicber Majestät, neben wekhur tler Meu^ch 
fast in nichts znsammensehmmpft. Er hatte dnrch die 
Rei-i' rriclien Oewiun au neuen Amm Iiuuiiii:^^! n , m rn [ 
die lebendig fortwirkten, als er in Slraisburg vur iteui 
Httnater, am Grabe Erwin TOn Steinbachs stand. 

Haid iKicli st-incr Riickkt'lii bcfrat er \\'i-i;ii;ir; das 
eigentüulücb bewegte Leben am herzoglichen iiote mit j 
dem genialüieh-bnnten Treiben, mit der Torliebe ffir 
Natnr und reine Men-dilichkrit yj>'^ ihn in .«■hw Kreise, j 
Bald aber tuhltuu die beiden Freunde, der Herzog Carl 
Angnat nnd Goethe, das Bedilrfbis einer freieren und 



frischi'ri'li (iristcsatD.ij-idiai 



Aljut! in ihrer ge- 



walligen \\ irkuug auf da« lueutichiiche Uemilt sollten 



Heilmittel werden gegen die Verkehrtheiten der Oe- 
sellscbaft. Im Seiiteniber 177»» zogen die Fn-im li n 
Sttden, nach Basel, Bi-rn. ins Übeilaud, nach lj,iuttr- 
brunuen. Bei Betiaditnug des ,stanbbaehes entsteht der 
«Gesang der Geister über *len W assem*: 

OMckl itm WaMw; 
V«M HInB«! koaal es, 
ZiuB Hlaael iMft •«, 

Tu«! wii ilcr "iiiwler 
Zur brde mufs ea, 
Kwig wwhwlad.'' 

Am 17. Xi.vrmlifr sielini die Freunde auf dem Gipfel 
des tiouhaidt: „ich komme mir sefai- wunderbar hier 
oben vor" — bemerkt Goethe — „wo ich vor vier 
J.-ihren mit ganz anderen Sorgen, Gesinnungen, 
Plänen und Uoffuuugen mich einige Tage aufhielt 
nnd, mein künftiges Schicksal nnvorherahnend, 
meiner jetzigen Bestimmung unwissend ent- 
gegenging." — Nach 1775 war dei- Genosse der Über' 
jorialen Stolberge, der von Dicbterrabm glUhende, stolze 
Pl.iiH- .-..Mimiedende und liebej(climaiiiri>ii le Jüngling, jetzt 
der Gefälute eines Herzogs, mit £hi-eu überhäuft; da- 
mals Rettang suchend vor einer Leidensehaft des Her- 
yj'n-. jrt/t li. i- ini'iiNi lilii Iii-u Ijesellsi-hatt eiilllieheiid, um 
den iuuereu 6iun durch das Anschauen dei- grolsen 
Natur zu stärken. Sein Geist hatte einen bedeutenden 
Sciuitt vniu.ins ijethan auf dei- Balm zu seiner VoU- 
eudung. Auf der ersten Bcise hatte die malerische Schön- 
heit der Landschaft Gemüt nnd Phantasie poetisch an- 
r,.,,,.^f. ,.pst auf i!i'r z^wit. ii trat <]]<■ ualurwissenschafl- 

> liehe Betrachtung crgäuzeud hiuzu; damals üöfsten ihm 
das Xatiiralienkabinet in BSnsiedeln, die Sammlung in 
W a^ ii ki iii Intt i<»r l iii, [mI/f Ii esdiäft igten ihn Ideen 
Uber die Bildung der i^ eblui uieu. An beiden Freunden 
war naeh der Rfiekkehr eine wesentliche Veränderung, 
lle.^on>^'rs eine wi.Lltlnii ii Milili' lieinei kluir. „Der 
.Meusch, der solche l-4ndruckü zu bew&hreu, mit anderen 
Empfindungen nnd Gedanken zu Terbmden weifs, hat 

> iti' 11 \"'U iat (Jfwiirz, wnii.if er (|<-ii uri> liiiiai'k- 
halteu Teil seine« L<ebeiui verbe:$»eru uuil seiueui gan- 
zen Wesen einen guten Geschmack geben kann", sagt 

litH'tlir; im .Taliic ilaiauf ward er in dlB Loge Amalia 
iu Weiutai- aulgeuoniiueu; folgte ihm der Herzog 

in den Bmderkreis. 

Auf -'iu(-r z'.wi Jalire um('ii.~>. ;Hlcii Kt-ise nach Itar 
lieu ^17ti(i— Hb) halte Goethe seiiiea Genius durch das 
Studium der antiken nnd neneren KunstscbXtse znr 
Ii I ! -'rn Kfife und Vollt-ndung gi-braclit; aN pr- lanterti-r 
Aleusch war er nach I>euti>cbland zurückgekehrt, hatte 
Harmonie und Freiheit des Geistes gewonnen; das Leiden- 
schat'ili'-hf und Stiii iiii-i'ln- d-T .Tujr'-iid liatt-- rr voll- 
ständig abgelegt; daiiiiu umi'stc sich iu meinem Geiste 
die Welt anders abspiegeln. Ruhige, eindringende 

Hi'tra'-lilung i.st ilic Ki^i'tiliimlirlikfit ^-incr dritten 
tkbweizei leise; zum dritleu Male slehl er auf der 
Hfihe des Gotthardt. Das erste Mal tritt er in lelden- 
schaftlieli erregter Stimmung der i>atur gegenüber; das 
zweile Mal, mächtig augeregt von den malerischen 
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Ol^^lcteu, beginnt or naturlustorisch zu beobacbUn; im 
Tagsbache der di-itteo Beise fällt alles weg, was eigeot- 
lidie Stimnrong ist; m Stell« eines nnbeetinoiten 6e- 

ITiliIs tritt scliartV kritisrli«- ncdliai'litiing; er wird von 
den Kindrücken nicht mehr hingerissen, sondera be- 
bemeht sie, der IMehter ist in einen For*«lier rer- 
wanflrlt; ilorli i>t ibm in den iirowischt^n Ri'stri'liuii^^pü 
die Poesie nicht ganz abbanden gekommen. Hier, am 
Tierwaldstitter See, faf^e er den Plan xn einem Epos: 
"W'illii'lm Ti-11, was siiritcr lie Anregung zu Schillers ; 
dramatischer Dichtung wurde. iJie GOltlicbkeit der 
Natur war ihm entschwanden; aber die Wissenschaft 
gab ihr nfiu-n un>l cIü-uso hijlifii Heiz. An fToet'ii- 
hat sich'« erwahrt, was er seinen Faust syrecLeu iär»t: i 

* ,Cai frtam Vtivr dieb «oltfweitt, | 

Iteni] iTi'lit 'Itp ScrIcTtkr'tift dir auf." — 

(Mitleiluiigeu de^ deutschen und üsteneicbi^ciiea j 

Alpflnvereiiifi.) 
Dem, ilif licln-ii l'miTiiiit,' i/flegt mit dr-r Nntur. 
dem redet sie gar manche Sprache, nicht nur in ihren 1 
GestaltmigeB nnd Bildern, sondern ancb laut nod dent- | 
lieh vfrnfhnibni . Wi r sich davon übcrzengt biilt, dafs wir 
mit air unserem Fühlen und Sehnen zur Natur gehören, i 
der wird leicht zu der Ehiaielit gelangen, dalb es ihr, 
d> t \iitiir, .uirli anrserhiilb ilcrjenigen SptacliinittHl. dif 
wir selbst bettitzeii, nicht au Zungen gebreche. Wie sie 
in den I^chtweilen, den Farben sahllose ABdeniongen 

illies inneii'ü Lt'b"ii,'; spendet, so giebt sie f^leicbf An- 
dentuDgeu in audereu Scliwiogungen dem i>inüe des 
GeMi«. 

(ficUttCi folgt) 

• * 

Joliuniii.sfestreüe. 

CtahsHm im Orient Uicktu wm Ihr MsNir, BbIml 

0«1. Bn-t Wenn wir hente bierselbat Tersammelt 

hin \ in iinserpr Rnuliiltfc, um <\^-< .Tohannisfest zu feiern; 
das Fest, welches mit uns Tauseude und Abertausende 
auf «lies PnnkteiD des Erdballes in den hagen vereint, 
bis Wohin iinn das mriscbe Licht vDrs'üdningen ist; das 
Fe.st, welches der Freude gewidmet isi, welche ein Ab- 
I^MUE der Frande sein soll, die heute aber die ganxe 
Natur ausgegossrn. die mit Blumen im Haar und mit 
Tausenden von kostbaren Perlen geschmückt vor uns 
dasteht, wie i»ne bolde Jangfraa In flirem Braatsebmacke; 
das Ft'sf, an welchem die .Sonne ihren hJ'chsteTi Kulmi- 
nationspunkt en-eicht hat und es „Uochmittag" im Wandel 
der Zeiten dieaes Jahras ist; so kann ieb tretsalledem | 

nicht umbin, in diesen Freuib'riherh»>r. den uns der a. H. 
a. W. eingeschenkt hat, eiueu Trotten \\ ermut trOptein . 
an lassen, eiaea IVoplbD, der uns daran erinaem soll, 

dafs un-er W'ng zu den Slfrnen da oben durch die j 
öriiber gebt. Unter uns die Grüber, über uus die Sterne. 
Heute VW drei Jabrea stand hier vor Dmeo, gel 

Brr. ein ür. •^'■'•heurrtpin Kückens, getinicheti am Körper, ] 
die Schwiu|{cu »eines (4«i!jtes gelähmt, das Blatt kuiiternd 1 
iwisehen seinen xittemden Händen; er ging bald darauf 

ein in doti e. O. Arh, wi>- tVeutc m- sieh aur ila«~ .kdmnnis- ] 
fest, ahnte er doch, dals es »ein letztes sein wiirde, was | 



ihm hiuie<leu zu feiern beschieden wiire! \ch, wii> waren 
die Stunden in der Loge die einzigen Lichtblicke in den 
ktxten Jahren seines Lebens, in denen er die game 
Mis^ire des alltÄglicheu Li'Iiotis vf-rgars, in denon er 
neuen Mut fafste fürs Leben, da ihm das Leben unter 
der Unmasse von Kummer nnd Leiden nur noch «ne 
■ Irflfkeiide Last war. 

Dieses heimgegangeuen Brs heute, da ich zum ersten 
Male an der Stelle stehe, an weleher yor drei Jabren der 
in i Ii r'. 0. eingegangene gel. Br mit zi*f>'riiilr i Stiuirae 
warmempfundene Worte sprach, mit einigen Worten zu 
gedenken, war tbr midh eine Pflicht der Pietit, da icb 
nur ihm es verdanke, dafs ich in dem hiesi;,'en (!)riont 
das mriscbe Licht erblickt habe. Auf unseien gemein- 
samen Spastwgingen haben wir ans Aber die bSdisten 
Piobleme der Mensdiheif. Uber den eigentlichen Oehalt 
der Eeligionen, über die wichtigsten Erziehiugspriuzipien, 
nach welchen in bandeln ist, nm steh den Idealen da- 
KrziehiuiDr, welche mit den Zwecken der JHei identisch 
siud, £u nähei u, häutig ausgesprochen und sind dabei zu 
der Einsieht gelangt, dab wir in alten wesentlichen 
Punkten dieselbe Meinung hatten, liafs ich ein Fimr 
war, ohne dem Bund« auzugeböreui und auf diese Weise 
reifte in mir der Enisehlulh, dem Bunde beizutreten. — 

^^'enn ir'l; riiir tniu erlaubt liaUe. tiviner geringen Per.->on 
zu erwähnen, ao hielt ich doch diese Worte als Moti- 
Tiemng flir .notwendig, und bitte deshalb die gel. Bit 
nm Verzeihur-L' 

Jeder von un» tragt heute au seiner Brust da, wo 
das 'km sebUgt, drei Rosen, swei rote nod eine weifse; 
die Bedeutung dieser drei Rostn erörterte vo: 3 .Irihren 
blerselbst der eingangs erwähnte gel. Br in bilderreicher 
SpraebOi und kam ihm dabei seine tiefe Kenntnis der 

Symbolik unserer k. K. sehr zu statten. .Ancli ich, ein 
Aafänger in der k. K., wollte mir einige Worte üb«r die 
drei Bosen erlauben, eibeibe Jedoeb keinmi Anspmdi 

darauf, dafs meine Denttin? als eine mrisch richtige an- 
gesehen werde, souderu bitte die gel. Brr um Verzeihung, 
wenn icb ihre Zeit lur Darlegang eiaer rebi aabfektiven 
Ansiebt in Anspruch nolime. 

Zwei der üoseu siud rot. Kot ist die Farbe der 
Uebe. Bdde Boeen bedeuten die Liebe des Ftmrs, und 
zwar bezieht .-ich die eine auf die Theorie der rar 
Liebe, die Arbeit in der Loge, die zweite auf die mr. 
Liebe in der Praxis, die Arbeit anlwrbalb der Loge, 
jedoch im Kreise der Brr. Die dritte Rose ist weifs. 
Weifs ist die Farbe der Unschuld. Die dritte Rose 
soll m» daran mahnen, daft alle Menacben, die auch 
nicht dem Mrbnnile an!rehnren, Kimlei' ilesselbeu all- 
liebendeu Vatei-s siud, dal's wir uuser Verhalten zu allen 
Henschen derartig regeln sollen, dab wir nieht eine Ge- 
wissensi»chnld anf uns laden. 

Wenn wir hier im 'i'empel uus zur Arbeit ver- 
sammehi, w^a wir bier bestrebt sind, immer mebr und 
mehr den (jelieimnissen de; k. K. nachzuforschen; wenn 
wir suchen, den rotten Stein zu behauen, den bebanenen 
weiter au bearbeiten, alle Ibm noch anbafteaden Uncibea» 

heiten zu entfernen; weun wir durch die .\rlioif in der 
Loge au uusei-em inwundigeu Menschen wachsen; weuu 



Digitized by Google 



S61 



vir iMBtnbt nnd, bm dem Id«a1e der IfenBcUeit n 

!i;ihprn; wenn wir diesf Atbfiii mit •.vahii in Frr.>rr-, mit. 
festem, mftimlicheiu Streben, vereint mit Gleichgesinnten 
zn ToridtteB mwhen: Dun wird dto mriseli« Briiebe 
immer tiefere Winzeln in iin> <i hlagen; dann wird das 
Wort „Bruderliebe" dAs sein, waa es »»gt, and nicht 
was es leider so hlHflf tat, eine Sebale obne Kern, ein 

Lürkf'nVuir-rf ir: ^[orrI^lUl■l: l'-r ^'rrli^^^fr;!!!-!'! , ein zur 
rechten Zeit sich eiostellendes W ort, wenn die Begriffe 
tAUn; dann wird das rein Henseblicbe in uns naeli 

allen Richtuncrcn hin harmonisch entwirkolt wenlcn. 
dann wird eine segensieiche Frucht unseres Strebeuä 
nklit Dor die Fflrdenrag' der Hnmaaftlt sein — nein, 

die Fofdenin;,' Waln'-ii, (iutfr; und Schünen. 

Ais Leuchte auf unserem Wege, als Fackel^ die 
Ihrai grelien SdMin in die Naeht der Ueblcaigkeit 
Mneinwiift, dient uns Frmrn das grofse Licht, welchns 
mf dem Altar liegt, — die Bibel. Das C'hiisteutum, 
die Bed^ioB der Lielw, das Evangelinn der Oleieb» 
berecht ix uns; iH'-' ^^»'^^f•^len, hat erst das Individuum 
in seine Rechte eingesetzt, bat erst die Möglichkeit za 
einem freien, idealen Streben geaehaABn, liat dem fonehen- 
den Men<rh*;ii?' 'st-- ft.-.! Ireie Bahn gemacht ; Ja, der ffrofse 
Manu von Nazaieth, der nicht nur Liebe lehrte, sondein 
Uebe TorleMe, and diese Li^be niebt liefe bis ni seinem 
Tode, ja diesem seinem Liebesleben ilas Siegel rlnrch 
seinen Tod aufdrückte, hat für alle Zeiten, fUr alle Be- 
kenntnisie, flir aile Rassen das Ziel der Fnnrei naver- 
rückbar fest^e^^etzt — es ist: Liebe Oott and deinen 
Nftchsteu wie dich selbst. 

Was haben aber die Mensehen ans dieser Religion 
der IJehe Lremacht? Mit der Hihel in der Hand hat 
der Bruder den Bruder verbrannt, mit der Bibel in der 
Hand bat man Taasende ongUtcIdlcb gemadit nnd ans 

ihren) Vaterhni 'i' o'ejaf^^t, mit der Bibel in der Hand 
sind Stiurae Meuscbenblutes veigu&sen worden; — alles 
in minorem dei giorianil 

Ja, m ui darf wohl behaupten, dafs alle Greuel des 
Heideatums nicht hinan reichen an die (ireuel, weiche 
von Jfingera der Religion der Liebe in blindem Fanatis- 
mus, baar jeilen Fnnketis \ oii Lielie, verübt wnriien sind! 
Der eine glaubt siub im Besitz« der reiueu W ahrheit, 
der andere nicht minder; was al>er allen ftUtt ist die 
Liebe. Und da man diese Liebe weder iu katbüliscben, 
noch protestantischen, jüdischen, uiuhammedaniscben, 
Iwddhfatisehen n. ai w. Tempeln Undett Mhet die Frmrei 
allenthalben die Pforten ihrer Tempel allen Bekennt- 
nissen, alles, denen die Liebe die (^uinte.Nseuz der lieligion 
ist, aileii, die bestrebt sind, dem Geiste der Bibel gemifs 
die Bruili t Ii' Ite zu pflexen. nlUn, die sich als Kinder 
des eineu ullliebenden Vaters ansehen, allen, die Huma- 
nitit leniss nnd tben wollen, aUen, die nir Eriraonti^ 

der Wahrheit des Satzes gelanp^f sind, dafs der Hncli- 
stabe tötet, der (Teist aber lebendig macht. „Ja, die 
Fnnr verbinde» sich mit den Tugendhaften eines jeden 
Glanhens durch das feste und Jiehliche Band bi-üder- 
hcbei Liebe. .Sie werden belehit, die Lrtiimer der Men- 
schen mit iliileiden zu betrachten und sieh an bemühen, 
dnrch die Reinheit ihres eigenen Wsndefai den liOheren 



Wert des Qlanbens danotiknn, zn wddieu sie rieh be- 
kennen. So ist die Mrei der Vereinigungspunkt guter 
und aufrichtiger M&nner und das glückliche Mittel, 
Frenndsehait anter denen zn schlielhen, welche sonst 

in besiäudiper Entfernung hätten bleiben müssen." 

In Übereinstimmung hiermit stellt die National- 
Hntterhige zu den drei Wdtkngeln als An^be der 

Fnniei hin, aus dem Kosmos eine Welt der Bildang 
uud der Humanität zu machen uud daran durch die 
Übong und Pflege der Slttlidilceit mit za arbdten, das 
Herz flir (iie TtiEreud zu erw.'imien. den ganzen Men- 
schen zu erleuchten uud zu veredeln und eine besäet« 
Welt dadnreh zn erstreben, dab die geistige Wieder- 
geburt iu dem einzelnen Men^ehen vollz.'j<,'en wird." 
Damit stimmen auch die Verfassungen der englischen, 
sebwediBchen nnd ftenzflsischen Ghrolidogen flberein, wenn 
sie sagen, dafs der Zweck der Frmrei darauf gerichtet 
sei: „durch die ihr eigeutümliche Lehr- und Übangsweise 
ReligiositKt, SittUeUceit nml HnmaallAt zn befSrdem nnd 
Weisheit des Lehens zu lehren uml zu üben.-' 

£s ist nun an uns, gel. Brr, uns selbst zu prüfen, 
ob wir in der gearbdltet haben, wie es notwendig 
ist, wenn wir uns dem der Frmrei gesteckten Ziele 
nähern wollen; es ist an uns, iu unseren Busen zu grei- 
fen nnd ans Rediensehaft darüber za geben, ob wir an 
unserem Hereen, welches der rohe zu bearbeitende Stein 
ist, in der Art gearbeitet haben, da(s von einer Ver- 
edelnng desselben die Rede sein Icann; es an nns, 
offen einzngestelit-ii "b wir m-r .-."len Kriiften. die nns 
verliehen sind, tiii- die Förderung der Zwecke der 
Frmrei hier in der Loge geai-beitet haben, knnnim ob 
wir der Loge gegenüber nnseie Schuldigkeit voll und 
ganz gethan haben, ob >vir ein gesunder Zweig am 
Banme der Hrei shid, oder ob die Lebensslfte in nns 
fast vertiorknet nnd wir nur noch ein dürrer Ast sind, 
der dem Baume zur Uuzier gereicht! O, gel. Bit, 
wollen wir nns doeh mit allon Ernste diese Fragen 

vorlfge-.il l'nd sollten wir zu ibi Ijiisicht gelangen, 
dafs manches untei' uns besser sein köuute, so wäre 
damit schon der erste Sehritt zur Bessemng gethan! 

Gel. Brr! IMe zweite Rose soll nns daran mahnen, 
dafs die mrische Liebe gepüegt werden soll uicht nur 
in der Lege, sondern anch anrserbalb derselben. 
Wenn man in der T>Dge iibi r I.i'-Ve ^ pi ir ht nnd aufsei'- 
halb dei>elbeu tiebcleer ist ; weun man die Brr nur als 
Brr in der Loge kennt, ddi anfteriialb derselben nicht 
um sie bekümmert, ja tUut, als ob sie einem ^'in/, un- 
bekannt wären; wenn man ^ier in der Loge sich warm 
die Hinde dilickt nnd dranben den Rücken zakehrt; 
wenn hier in der ijoge der MihkI vr.n hon-gsüfser 
Bruderliebe übertliclst und diaulsen der Biudcr auf 
liebloee Weise gekrtnkt. Ms ins tiefste Herz verletzt. 

ja mit dem (Leiter de:- Liigi- bespiit/.t wird; vvetin wir 
hier iu der Loge singen: „lleil allen Maurern, die sich 
lieben vom Anfang bis snm Niedergang!" nnd wir teil* 
nahmltis liraufsen zusehen können, wie dem Br Nach- 
teil zugetiigt wird, ja wii- ihm selber Nachteil zutligen; 
dann sind die Logen weiter nichts als Tanq^ in denen 
man der Lüge Altlre errichtet hat; dann ist der Knltos 
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der Fmirri eine grtbere Sflnde als etmt der Holocli- | 

(lifinst; dann rli.-ncn ili.' T,.it,''-ii mir iV.v/.n. >-uv nn^ittlicliH, 
verkommene, IieiichlertscLe Lügeubrul grui'ä zu zieLeu; 
dann sind die Tempel der FVmrei nnr ÜbnngBsUltten, 
lim das liPificIitis^tH Wutt Talli.vi aii'ls zur Wahrln'it zn 
macben, d&(s die f>iiraclie nur dazu diene, ui» lULStiic 
Oedanlcen m verbergen; dann sind die Logen weiter 
üi.'IiFs als Orter, au denen die Fabrikaiion von l'liraseu 
gescliäriämäisjg und systematisch betiiebeu wirdi dann 
verdient die Frmrei mit Reckt den BaonatraU, vdclter 
■m yfi-}trhic<\rwn Malen ans dem Vatikan g«g«n diesellie 
gcöclileudert wordeu uU 

Nein, gel. Btt, so aoll es oieht sdo, so darf es nicht 
sein! Und doch ist es an manchen Orten nirlit vi*-! 
anders! Ich habe im vergaDgenea Sommer du» Treibeu 
kennen getemt, wekbes in einigen Logen herrseht] In 

der einen Log;e versammelt man si<-li nur im Winter 
eiuige Male, liest das Hitual ab und beeilt sich damit, 
nm sieh raaek an den Spieliisek setaen an kfianea Die- 
jenigen Brr, welche nicht flefallen am Spiel haben, g'elien 
dauD uach Hause, ja die meisten kommeu gar nicht mehr 
anr Loge« nm die monotone Ablderai des Bituals mit 

anzuhören, .\tidere Arbeit ^iebt es ni^lil. ;uil'serh;ilb 
der Loge kennt man sieb nicht, ja spricht im otteiit- 
liehen Lokale, wie ich mit angehiM habe, ttber den Br 

in rflcksiehtsloser Wei.se \vi*' iiVier l inen U ildfieimleu. 

Au einem anderen Orte hat mau eiu schüues Lugen- i 
gebinde and einen i»raehtv«dten Gtertea, den man aber 
nieht besucht, weil mriTifhe Hrr sairen: ,.Wir Miiimer ' 
küunen wohl hier in der Loge zusammenkommen, aber 
nnawe Fnaea kSonen doch nieht snümaan im LogAi« 
garten die.'selbe Lnft atmen; das peht nicht!" Als ich 
dies hörte, ei-stauute ich Uber ein derartige» Verhältnis 
swiflcken Uit^edem einer Loge. Ich bin der Meinung, 
dafs nur derienifre als Br auffl:enomm(!n weidnn darf, 
dessen Frau auch in den Logengarten kommen kann, 
vor der sieb die andern Frauen nicht an schtmen bran- 

elien. Hni man bei der AMtiialmif darniif Kiifksicht ge- 
uomuieu, uud die Loge ist trutzdem nicht imstande, solche 
AsawOebse nnmöK^lich au nachaUt ao erfüllt sie nieht 
ihren Zweck. S,i soll v< tiirht -ein! 

Der Br .soll auch aulserhalb der Loge daran denken, 
dar» der Zirkel das Verhilinis unter den Bm bestimmen 
soll. Xieninls soll ,siit' die I>aiier .■^ieli ein Hr v<im Rr 
ü'i \veit entleiiieii, djils der /wischenrauiu nicht juehr 
von den Annen des Zirkel« umspannt werden kOnnte. 
A\'enii der Br h'at hraiicht, ninls er wi.^.sen, 'lals ihm 
derselbe ohne alles Inteicss^ uacb besten Kralteu vum 
Br ertdlt wird. Wenn der Br Mr Kummer und Sorgen 
hat. nuif-' er sich vertrauensvoll an den Br wenden 
kuuueu in dem Bewul!>l.''ein. dafs derselbe ihm hciteu 
wird, wenn er kann! Wortiber jemand mit keinem 
andern zu sprechen \\«'jri, iSeni Br Mr mufs er es waj^en 
anzuvei trauen, dem mnls er .seine Brust erschlielsen, 
de.-iseii Herz luuls das Grab sein, in welchem das (ie- 
beimnis des Brs wohl verwahrt ist. Wenn der Bi- über 
einen «luleru Br lietdos urteilen hiir», m» ist es seine 
Pflicht, für den Br Mr einzutreten in ruhiger, objektiver 
Weiae, wenn.« irgend mi^ich iat. lat er sich selber 



daHib«r klar, dab der Br nieht ndn und iledcenlos da- 

stellt -i: eiitCprne er sieh Heber still ans der Gesel!?ch.i('r, 
stimme abei' nicht mit ein in das Verdammungsurteil des 
Brs, so lange derselbe noch Mitglied der Log« ist Wenn 
dem Br im i^eschliftlichen Leben die W ahl j^ela^sen ist 
zwischen einem Br und eiocm I'rol'auen, so ziehe er bei 
sonstiger Oleidiiheit der VerhUtniaae den' Br vor, wi« 
es heiTst in den LandmaiiMB ffir die eni^lischen Steta- 
metzen: „Wenn du Gesellan brauchst, so wirst dn bd 
gleicher Bcllhlgnng xnvdrderst den' in Arbeit stellen, 
der ein Br Steinmetze ist!"* 

Die dritte itose, die weilse, soll uns malmen au 
unsere Ffliehlen äea Profhnen gegenftber. Diesaa Ver- 
hältnis regelt nnsere k. K. durch <l:v< U'inkelmafs. 
W iukelrecht soll unser Wandel sein, wiukehechl sollen 
wir denken, fBhIen, wollen, der rechte Winkel aoll «na 
vo^^el!\ve1len, wenn wir in schwachen Stunden anfangen 
zu straucheln, winkelrecht sollen wir unsere Pflicht 
erflUlen als Bad, als Gatte, als Tater, whikelreeht 
nuifs unser Verhältnis zum Staate sein. 

Wenn wir so au unsere Handluugen stets das 
mriaehe Winkelmab logen, dann wird die weiJhe Boa« 
auf nnseivi Bnist uns Ehre machen; dann ist sie, (ins 
Symbol der Unschuld, das Abbild unseres iuwcudigen 
Ifonschenl Aber nicht nur. firei von Schuld sollen wir 
nns fiihleii; nein, wir sollen auch Positives aufzuweisen 
haben. Unsere Liebe soll sich nicht beschränkeu auf 
die Brrltr, sonst kannte man argwAnen, daft sie nur 
in der Selbstsnclit wurzele, diifs der nackte Effoi.smua 
daä treibende Motiv bei allen mrischen Haudlungen sei! 

Das Onto «dien wir Oiun, weil as gut ist; Uob» 
nben Süllen wir an fede-niann, weil nns die Liebe dazu 
treibti des Schwachen und Kranken üoUeu wir uns 
annehmen, weil wir ea fllr Uensdienpllidit haltsa; don 

llunprrigcn nnd Notleidenden sollen wir beistehen, weil 
uns der A. Ii. a. \V. unsere Mittel nicht nur zu eigenem 
Nutsen, sondern auch xnm Nutzen selnar daibanden 

Kinder verliehen hat; kurznni. alle Tni^euden derMensi'h- 
lichkeit sollen wir übeu uud pllegen, so lange wir dazu 
die Zeit und die Kraft haben. 

Wie die miische Liebe hinansstrnlil^u soll in die 
ganze profane Well uud welclie l?rüchle sie zeitigeu 
soll, darüber spricht. sich unser grofser Br auf dem 
Thnme als Protektor i]er Kirarei in einem Berichte an 
V. ilauteutiel uuleiiu l'.K Juli J851 folgcudcrmalst-n an.>: 
„Die Frmrlogen sind dio wirksamsten Pflanzschulen 
wahrer Gottesfurcht , christlicher Fn'tmniixkeitT sittlicher 
Tugenden, echter \ ateilaudsliebe, zuvcrliu*öiger Unter- 
thanentrene nnd anfHchtigei* Ergebenheit und Ebrfitrebt 
pepeu den Landesherrn. " 

Gel. Brrl Wenn die mrische Lielt«- rechter .Vit i>t, 
80 mufs sie gute Früchte trafen. Die pndane Well 
mufs ahnen, dafs es etwas Hohes, Heiliges um die Mrei 
ist; dal's <las Licht eiu göttlicher Fuuke ist, im stände, 
auch ein kaltes Herz ftlr die Werke der Liebe zu er* 
wärmen; dafs die Lo^e ein Ort ist, an dem sich jfiite 
I Menschen oder wenigstens das (inte ei>trel)en wollemle 
lienschen vereinigen, um nicht mit llir sich, sondern 
zum Besten der ganzen Menschheit zu arbeiten. 
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Od. Bn-t GestattflD Sie mir tarn Sehlnük rar Be- 
kräftigung meiner Ausicbt, dafs die tlifmetiscli'' Ai1>eit 
in der Loge sich in der Praxis durch die That ab eine 
miisch -wirkende enreiMiD msA, ein Wort naen groben 
Bi-s Lessiug, da» derMibe Ncthan an die BeelM ikhlen 
Mät, anzuliUirea: 

^Begreifet dn aber, wie viel andichtig Bcbwiniien 
leichter als gut haudeln ist? gitu (Ui sohiaffe 

Menscb aodiditig schwärmt, um nur — ist er zu Zeiten 
aieh acbon der Alicidit dentUeh nidht bewnbt — am 
nnr gut handeln nicht zu diirfeu?'' 

6«L Brr( Wolle der A. B. a. W. geben, daTs wir 
alle, 80 recht mit Loat wtd Liebe hier unsere AHwit 
in der Loge veirichten mögen, dafs wir, jeder einzelne 
ao viel in nnaern Kräften steht, zur Sanierung der 
Arbeit in der Loge beitragen, dalh wir wenigstena nie- 
mals ohne zwingenden Grund uns von der Loge l'iTU- 
halten; -wolle er geben, dab die br. liebe als ein Fer- 
ment uns ganz dnrehdrfnge, dafii wir stets im Br den 
Br wiedererkennen, wo wir ihm .auch begegnen mögen, 
dafs wii- nie der Brpflichten uneingedenk werden uiügen; 
wolle Er geben, dab wir die ganze Welt als eine grabe 
Loge au^iehen leinen, dafs \s ii- in jedem leidenden, hills- 
bedüi-ftigen Menschen unsem Br aeben, dem wir bereit, 
sind in heUbn, dnih wir Bllenfhalben nnd »i allen Zeiten 

uns da lür nötig halten, wo en Tliriinen zu trocknen, 
Schmerzen zu Undei-n, Wunden zu heilen, Trost zu spen- 
den gilt: dann ist unsere Arbeit in der Loge nicht ver- 
geblich gewesen; dann haben wir die ideale Aufgabe 
derFnnrei geltet, indem wir zm- Förderung des Wahren, 
Onten tmd SehSnen unser beschddeu Teil beigetragen 
hu'i' ii, dii:in kann jeder von uns, wenn einst den müden 
Hüudeu das Arbeitszeug entfällt, wenn es „Huch Mitter- 
nacht" ist, mit den Worten Simeons: „Herr, uun lassest 
du deiuen Diener in Frieden fahren !•' in den e. 0. ein- 
gehen! Dazu wolle der A. U. a. \V. seinen Segen geben! 

Fouilloton. 

Argentinische Beuublik. Die Logen nDentsch- 
land" nnd „Oermanla" in Buenos Ayres bereiten Ar 

Milte Septemlier einen Razar vor, um aus dem Kit rage 
einen Fond zur licklciilung armer Kinder zu gewinnen. 

Chile. Der von der Lessin^loge in \'alpar;iiso an- 
gelegte Rettungsverein, dem bereits .5 Logen mit lön Mit- 
gliedern beigetJ'eten, entwickelt bereits grol'se ThiUigkeil; 
er giebt Prämien nnd Medaillen fiii Lebensrettung, er 
hat Baketenapparate and wttnscht sich 'durch weitere 
Beitritte zn kiäfltlgen. • 

Danzig. In den Hünmen der Loge ,.Kugenia /.um 
gekrDnti-n l^rAwir- lindi t am Iti. und 17. Sfpiember die 
XX. Jalire^^vei saiiiiulung des Vereins deiitseher Frnir 
stnit. Die 'iaf:e>(irdmiug ist folgemle: Kiste Sitzung, 
{jonuabeiid d. n 10. September c, von 3--7 Uhr Nach- 
mittag?, I. Krijönung nnd Hegrüfsnng. Br Rittershans. 
— 8. a. Jahres- nnd Kassenbericht. Br Ci-amer. — b, Be- 
richt der Vermflgens-Verwaltungf In Nürnberg. Br Baithel- 
mefs. Event. Entlastung der Kassierer. 3. Voi-schläge 
zu Änderungen uuseics .Abätimmuugsmoiluiit. Br von 
Oioddeek. — 4. BeseblatUiunung k ttber die Druck» 



eäohen des Vereins, Br ('ramer; — b. bezüglich der 
BiblioUiek, Br Barihelmeih. — 6. Anti-ag des Berliner 
Lokalvereins: ein Drittel der Bmttobeitilge seiner Uit- 

glie<ler künftig im eigenen Nutzen verwenden zu dürfen. 
— 6. (lewahnmqr von Geldbeträgen: a. von .300 M. zu 
hnmaniliin i: Zwk keti an die L'.^'e „Kugeuia"; b. von 
300 M. an Krause.» Tochter in Prajc; c von lOn M. an 
die (ie^sellsehaft zur Rettung Schitfbrüchigcr; d. von 
OOO M. zur \ erluguug des Vorstandes. — 7. Antrag, 
unsere Unlei-stützuugen vorerst nur auf \'ereinsange- 
bfirige einzttscluräaken. Br Bwthelmeik — 8. Wahl des 
Venammlnngsortes pro 1883, nnd Bezeichnung «nee 
.solchen pro 1881. 

Zweite Sit/ung. Suaulug deu 17. September vou 
Vjll Vhr — 3 riir. i. Kurzer Hinweis auf die Veieins- 
hestrebungen nnd Verlesung des gestrigen Protokolls. 
Br Rittei-shaus. - M. Bes|iiechuiig liber die jährliche 
Veieiiüguug der Logen im Nordosten Deutschlands. 
Br Dr. Fewson. — 11. I ber die (iründung eiues maiir. 
Blattes ftr Profhne. Br BartheüneJja. — Iii. Der Frmr 
im Verhlltnis zn seinen Bm, rar Uensehheit nnd ram 
Welteiiliaumeister. Br Witt. — 13. Unsere Frmrei nnd 
die nationalen Ziele. Br Gramer. — ]4 Event, weitere 
Vortlage. — Um 'i Uhr Bradermahl (daa Qadedc ohne 

\\ ein zu .Mark 4;. 

Englan<l. Die Loge zu Devizes (Wiltshiie) hat 
ein Schulgebände erworben nnd nach, den Plänen Ihre« 
MstrsL V. St. in ein Logenhaus umgewandelt. Die Aier- 
Uche SSnweiltung fuid jtaigst statt. 

Frankreich. Die bisher rnhende Loge LesMa^^ous 
reunis zu sidi-Bel-AhMfl in Algerien nimmt ihre Ariieiten 

wieder auf. 

Italien. Die Loge Trionfo ligiiie, deren Mstr. v. .M. 
ft-'Gr. Ortuno ist, hat sieb unabhängig erklärt , infid^'e- 
<lßssen hat der Orofs- Orient von Italien diese ititeste 
Loge wegen Rebellion geschlossen. Das Protokoll der 
UuabhängiKkeilserklärnii^ haben olle Mitglieder bis auf 
eines nnterzeichneL Ob die Loge sdbBtlndig bleibt, 
od> 1 sich einer anderen Gfofidoge onschlieCsen wird, ist 
noch un!r»-wirs. 

.\ii-<lei lande, luirch das Ableben des Brs van 
Otterloo wird die Stelle des Hepnisentanten der Grofseu 
Landesloge von Deutschland vakant Ein greiser Teil 
der Amsterdamer Brr beabsichtigt mit aller Energie 
bei der OroCdoge anzutragen, keinen Bepri8entant«n 
bei der Grorsen Landesloge wieder m ernennen, solange 
die<e das sogeuamite christliche I'iiny.i|) aufrecht hält und 
<lie Wassel taufe als Aufnahmebedingung bestehen läfst. 

Litterar. Notiz. Br Dr. K. Heinr. Schaible in 
London hat in einer der l'ilgerloge gewidmeten liioschilre 
unter dem Titel „Der Salzbund. Ein Zwi-ii: des Fmir- 
ordeus. London lH82, A. Siegle" einen Wiederabdruck 
eines der fiitnal-Uefte der deutsehen Union von Bode 
(Heft E. No. B) vei-anstallet nnd mit einer Einleitung 
und einer Skiz/c des Salzbuiides versehen. Lelzteier 
hat niemals Ue.stauili ri. Die Bode'sciien Helte sind zwar 
selten, aber niclit uuln'kaniif. Den .^chlufs der Hiit>cluire 
bildet eine kui^e Darstellung von Wesen und Autgabe 
der Frmrei von Br Sehnible. 

L i 1 1 e r a r. X 0 1 i z. Die in Buenos .\y res erscheinende 
mriache Zeitschrift «La Acaeia'' wird, um ihrer Aufgabe 
besser genügen n können, fortan (stntt mouatfich) alle 
U Tage erscheiaen. 
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Batikngung. 

Allen Br SttiMmeiatern nnd den 8onsti|reD Brn, 

welch»' die Qiitf! liatten, mich durch Eiusendung von 
Hericliti;^uiJKen tili- di-n ,. Kreiniaurei kaleiuler per 1883" 
zu unttirstiitzeu lunl so ilii'>fs uf iiii-msitnie UnUrmclinK-ii 
zu tordern. spreche ab hiermit Ueu w;ijm>f»'n Dank hus. 
Die berichtijrt'tidcn Nijtizen gingen in die-i-ii» .Taluc m> 
zahlreich ein, dafs der Kal^^ndf-r dem cv-tiehti-n Zii le 
dar Genauigkeit und ZuverlussiKkfit bciieutend hhIki 
rOdcen wird. Auch sonst »ind Herausgeber un<l Ver- 
lefer bemdit, den dannlebit enKheiiMndMi Jahrgang 
tranUebat m TerbeMera. J. 6. FindeL 



Briefwechsel. 

I)r (\irrtto. üni nn« ,U ri« PunliutU 1882 Mild«!! wir Ilwcil Mf 
Wai»»li Utiil fütK-l Kfrl.ii-l/.uui: r<'i;<'lniiMf S httg- IMt fehlt BWk 
Besten br. aiui collegwlincbeu Grurn! 

Br St in i—*t WilBÜtB Ilukl ImhciBt te WM/AtHt Ko. 
Hml. Urur«! 

Br T. B— f ia Mr.: SmImi DmA flr ÜM XottM. ftn« Sin 
Mmmm allta P., dab tck aM( «Mi Wfm ffitei Mwlira, weao 
Uarimva, dh ITaldlnffc voa Habiiik aalkaiib*, HaidUh« Mte u 
8I« nad On. 



Anzeigen. 



Sin Br III, «rfalir^aor Kaurmuin und tUchtii^ ArbeUtkraft, 
bMbtiebtigt nin VcrUUtoU als Sociiu eino Oronogeschlfteii ni \mm 
■ad dafltr in «uMi KrMlMT«ii Hudlong«- oiiar FklirikluMM* «in» «rM* 
•MIaag anaaaakaMB. 

EreBt. wllrtle dervirlb« nucfa du jetzigv Gnu'härt fortffihrru, 
w«ia ris rhrenhnftvr Kaafainiui sirh mit ricicm griiCutnin Kapilal 
aktiv Ii«l«llitreu wulUe. Gi-fl. Offertea nutet III nn die Exp. d. Iii. 

Ein allcimit. Rfm., Itr, MitI« 30, Prot, in r. gr. iiordd. -Stadt 
analaid^, w&nielitdia Wrlrftmi^ ein» (»etelULliaft, ciitm Uutarnahlo^ttl 
oder grOfmcn EtablinKrmrnt» für Ahm nrirdwi'ütlirlii' DcatAchland ni 

nbrniFhnira. <rren»ralni;rntur. Keiseii, Koiniui.HHiniuln^'er mier äg\,) 
Ürof»e pesohaftl. Erfahrung, ireilii'f^eiio wi«8. UiMon;;, (^ewaudte Cm- 
pri!i'„"«fnrntrii , *'tn h^-ri^-uteiHlfi V*'riiir'i'^':i ivohri n-ortTollcr iinu«- und 
(iriiriilijf,it/ . iit[:i: Ii üIm i ,iu ..[[iiuiitt-i uii!H*din)Ct xiiverlä-viipt^r 

i'liaraktcr. sonie (i-iD»tc kl'iu. Kefcrrnzcu wurden ihn bef&hisan, eine 
VcrtmuenifMta «aMa Kaag« sa ktklaidaa.' Pwhrt« WrMS. antcr 
W. B. S. twf. die Expid. d. BL 

Kill Br, iler al« Knth ^i-U-mt uiid konditioniert hat und jettt 

eine H**«1nnr^tinn H<«En'^?tt. xvnntfht di** Ok vm n n m i*n <-d c r K ;i tri I n n - 
»ti'Ue einer r " ; s r • -i I.'V,' 'i hiiltvn. K.iutiru k.i]iii f.:t's[«'lll 
««den. iifrprten «ntfr K. J. .'J'J vciniittch iliv Hvii. il. Iii. 

Kür rill äjahr. Kniiblt-in, (>rntr-<t. iretaiilt, vanfl und Ucx'hi'idcn, 
von wnhlirehililetem K<>r|'> i t\ird ein Meu:iobeiifrea]Ml gWBcikt, Vre] eher 
daMKlbe au Kind>-wtatt ii/uinimt nnrl imstande Ut, dMBaällMB die 
Vorteil» einer bCMcm Krxivbong lu («wälirta. 

Kin baafar Baibaf n Mlaar Vaiglif aof «labt aaf ITaaidi iwr 
Veriiiirun^. 

BiM» aak: JS Ww fraida' wird Bkr ■uchMalhr Fladel ia 

l.eipsilir die OÜte Mlieii eiil|;efenMiicIineit 

Kiu Br »m ht al* Vorinutid für eine WaiHc, .Miidcboo von 20 Jahren, 
M,']chc auf iirhfhnrtT Kamiii*' »stammt rnri L'^iti* Kr7:t'hiinir ir"ti'>^«'n 
hi;»t, S't«!,. in ill.T. VM'iM Arl.fil' 11 Mirl:Ui* und du i■.l,'.tl-lJ■.ln^- t.[L'iijt r 
Kinder Hirlbiitiiudiß uberueiitutu kaun, eine hiti'llt> aU Stützt' der Uau»- 
frau; event würde di«Mlb» aadi diaXMUlfe ia einen LadeaganebiUt 
bwOTgtn. Aaf hohe* Selalr liaU naa weniger alu aof famülbe B«- 
kmdlaH'» OArlen bafHidart die Red. d. B1. »ub H. K. S>. 



Kur iiifiiie in der FiauGniudUHtrie.nclii.l'.' I'ri'»<lr n lli.'iiirtiM h 
nnd praktisch — aocb in der einfachen Buchfuhruu^ — aiu^ebildet« 
IT Jahre alte IMMr aacha kh v«a Hieb. d. i. odar 1. Jaa. a. t. 
ab StelluDe in deia OeeiAlfle tbm Bre Fhar. woM kh idcht auf dia 
Höhe <!•-< (ii'haltx, oonriem auf frentidliohe Aufnabnc la dar ItaaUia 
de» i'rin/.i|ial> utul freie .Station .ni ht<-. KrHekUintea tCdUlD dia Vreaad' 
lii-hkeit haben. Aufrai;en, heü. Offerten zu »teilen an 

AiertMimaer hei Am- i S. Vi, L. Jalin, Lehrer. 

Ia dam HarMtaw dea ia Potadaai treretorbenea Oeneralamte« 
l>r. PnhtMiiD bafladat ddi aabir aaUraidien OlgaadMen, Kupfer- 
»tu hen nandMichna»e*B «te. iltarar aad neuerer Xeirter, auch eiee 
Z.ilil v n seltenen Dntckaa nnd Ibaaikripten , daniBter die Bibel 

MnUnchthon«, sowie sein I.ivin» mit eiirrnhändii^n Kritiien'. ferner 
ein IMeiHtifl Kricdtnh tlt-s iJrul-M'ii. x'iiir I ''iinpA|^ocdA:H'be, eiü»? Itu'*e 
etc. Daa Hauptstuck uber ist eine .'vammluutr von LitliOKraphifn, lioli- 
■rbnitlen. Kadicrnnp-n, /eirhnnnfen d«e birnlhmten Halen, Profensor 
Adolf Menaei m Berlin, iu einer Voilatändigkvit, wie keine 
■waitaSaatmlanfaziatiart. Piwalba wind, abaaia »iadk »brigan 
KanaUahMaa^ in Saptainhar d. 1. nn Terbaaf keiHiiaa, aad iak 

NÜMMaauaribbren beim Oben>tab«ar<I T)r. Vnhlmann latchlrädla/OL 

WohiiuiigH-Veräiideriing. 

lab haha Vmm verladen nnd wohne uuiunahr 
aoM-Str. 3/lV. Mioohan. 

Dr. I. e. Conrad. 



für 



Kabka ■»< Caaks «mpfiailt 

Br 4, MIIhMin, 



Iß. 



Hermann Burger, 

Haraiaaiaal-Fabrik 
tAYREUIN^ 

enpflehll HABMONmin ia wadttadamlaa CMftan in nargflltifiter 

Mentone bei Nizza 

(SUdArankreich). 
Wcaalafen denlachaa flokl and Paaiiaia in aaani| 
iMg^ Bit (reachttutem Galten. 

Prnnioniipreise (Zimmer nnd Serrire inbeifriftn) fWa ' 

Ui«rlirh. 

Iieut^Mhe Kiicbe luid dento-he Bedienuntr. 

Sil m IM i- r »ai« on. feniion Victoria auf St. Bfatonben 
halb Thür und Interlakenj, berühmten Luftkumrt, 1032 Jletar hoch 
gelegen. 

Voile Peaeioa tron 6—7 Mark tüflich. 

' Der Belitzer Ji, 



■ (ober 



empllehlt 

tikllit,'Ct Ik'init/uiik' 
SSimmer M i tv 



Grofsoiiliaiii 

aötel de Saze 
Besitaor Br Hunger 

iiIfrcnoDiDilerte;« Ildtel dem reiimdea Fnbliimm ni ga> 



Talili' <i'li,.to 1 rhr. A Oonrert M. 1,60. 



Bibliothek des frmrischen Wissens. 

In einigen Ta^eu erscheint 

Findels Schriften, Heft 3. 

Inhalt: «reist und Form der Preimsurerei. 4. Aai. 1. Hafk 

Kompl ',11 :t liefirn = M. 3 .SnbwkriptioniipreiN, 
Vomtlig iiiid ilui. 'i alle Buchhaudlunireu zu biiiL-hen 

Elnband-DackS zn FindeU .s^hrifltn. Band 1 t<i Pf. 

.S uh>k r I p t i iinn I i »t cn für Kinilcl» Srhriften, II Il-fti- i M. t. 
sind au ull« llrr Stublmatr. Kelau^t; außerdem ueliimn alle Iturh- 
handlungvn Beat^rilongen Ktwohl anf die i;anie btllii;« LieferuB^-ü. 
auagnb», wieaticbaiuselne Binde spart an, iowie die Verliti:iiliandlDu?. 

Band I {Ocandiataa dar n«iBMa>«iei Im Tül kerleben 11.1 Weit« 
voilatAitdig an Babaa. 

Leipzig. J. Q. FlndaL 



Verein doiitscher FiTiiiumrer. 



Uuiieie Ucnl'ri>lve^^amnllaDg liudet am 10. und 17. September c. iu Oanzig im Uanse der ehrw. Log« ElMCaia 
bei dea Her ObaniaMni aiaMban, anch wird «ia aaf Biaacbcn duah dk PeM aagmandt. 



der Log«, Hern Ifllb, 



_ ^lir. L. atatt. 

INa Ibsaaatdaaag*) walle man bei dea Hnr ObaMianara aiaMban, anch wird «ia aaf Biaacbcn du(~ 
HaldaafM inm Braiabl Ua apuaateai den 10. Septamher eu la riablaa aa dea Oluao 
faogarlan Ko. IK 

AJIa Brr Mitglieder and Kiebtaitgttadar daa Taraia* aiad handieb aar TaUaahBM aad vaebl ubhtirhi m luncheinen 

Leipsig, dea s. Aagaat issi. Der Vorstand. 

«•fa"'- »«• L A.: Br B. Cnrnr, QcaaUillalUMar. 

•)Mlmi 



Tamalwertliebar 



Br J. O. ftadal la Laipdf. — Srnek nad Tariag van Br 1. S. liadd bt Laiyaig. 
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Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



■W.Vhrntlith 
ttw NaBBtr II B^a), 

VI Ufik. 

Direkt wtrt StRiCliudi 

ii«ifca0i« ' 



U«i4 .11 iMtur§^4. 



Bagrtadet and herenggegebeD 



Br J. O. FINDEL. 



uni! 

Ans4!ig«BH>iss 



JW. 34. 



XXV. Jahrgang. 



ScnxtccipnUhü .m Wcrküw^h. Von Br M. (i. Ccmmd- - Di« SJimmen il"r Naiur. Vortrag am SUftancarMM dei Log« .Zu <I*n drei P<«U«B*, 
IK Min 18«, ma Br R. Butbcbaara. (Sehlaf«.: - FBoillelon: Bayrrmh. - rrankflirt ». M. — FMknleb. — OMl». — KalMniMMCB. — 
Norme«!. — Wothm. — Di« Log. ^fythkgonr- in Alben. - Br. AafMürr. — " 



Selbsl^präche am Werktiseh. 

YoM Br N. 



VI 



Okne d«n penVidielieii Kaaiff der denkendm Gaiiter 

hättt^ Iii" •.vis-pn.-rh.nf'lif'hf Methode dpu nof \ven<lipf>n 
ScbärlegraU erieickeu kuuueu, wäre iiie eine wirkliche 
Wahrhdt grftndi« «rerdm. Errt dureh dm panSoUi^eiii 
Rinfi;kainpf der r^i'ttkpt in freier Areoa konnten die 
Abwege des auf äogeuauute Aatont&ten gedrillteu In- 
tellekt«, die Irrgtug» fHiberer Hetbodeo vor JedwmaiUM 
Angwn blofügelegt und nene nnd solidere Forschungs- 
Prinsipien gewonnen werden. Wer die „Kaust recht 
vcrüteht zieht dsTM» MMh den leohtea Sdilob Ulr 
die Logenurbeit 

Der wisseuächal'iliL'Le Mensch iu seinem nimmer- 

ziBtenden Forsciiiuigüdraog nuclLt nkbt bei der ersten 

iMiten ÜberzL'iiguug Halt: er w91 sieb mr OewiMeit 

durchkämpfen, koste es, was es wolle. Denn was ist den 

meiBten ÜberieagiiQg? Ein inieUektueller Snbeponltt, ein 

saises Scblmnmerbett, iroraof licb'B die Sdiwflelie oder 

die Trägheit ihres Geistes bequem macht. Damit nichts 

die Seligkeit des Schinmmen störe, hst man die Phrase 

erftmden, daTs die moralische WoUersogenheit sofhane 

( berzeuguDgen heilig zn respektieren verbunden sei 

Die rechte Übeneognog ist ein FlUstiges, Bewegtes, 

sieh Entwickelndes, wie der Geist, wie das Leben. Eine 

aus BequLinlicbkeit, Trägheit oder Schwäche znrPseiido- 

Obeneugung erstarrte Privatmeinung liat kein Anrecht 

aof den Respekt des kraftvoll förtaiboitenden Denken 

und fieieu ilauiers. Ich habe überzengungs volle Köpfe 

gesehen, die mir den flindmck eines FoasUien*i£aIänets 

machten.' Die Kabinetstnbaber soUeoen sehr lafrioden 

mit ilnain Besiti; aber «asgohmaidi ihre INMÖliein an? 
• ^ ♦ 

Übmeognogstrene, welch ein pompöses, klangvolles 
Wort! Die gedankenlos schwankende Menschheit hat 
sich gewdbot, is ihm die Bezeichnung einer sittlichen 



Qualität ersten Ranges zu erkennen, sin zieht vor ihr 
bewunderungsvoU den Hut nnd klatscht mit beiden 
Händen Beifall. Sie sclu-int in ibr<m Bewundenings- 
eifer keine Ahnung davon zu halien, ilals es auch kurz- 
siebtige, blinde, blSdainnige tTberzeugnngen giebt, ja, 
dafs g;anzc Zeitalter vm " uhnsifiriifrei!, toll wütenden 
Überzeugungen wie von der i'esl belallen waren — 
das Zeltalter der Inquisition nun BeiBjdel! Wer wollte 
einem Torquemiida. der aus religiösem llcilsbemühen 
Milliuutiu von Mt^u^cheu uut den Scheilerhaafeu schickte, 
Üb&rzeuguugstreue ab'tprecbeu':' Oder bal dor Bfllbir- 
niator Calvin nicht auch aus L berzengongstrene ge- 
handelt, als er den edlen Michael Servet den Flammen 
übt-rÜL-ferte? 

Nein, die Übacengnngstreue kurzweg ist keine 
humane, aitlUche Qualitilt, der wii- unV>ediDgt« Hoch- 
achtung n «dien kttton. Im vulgären Sprachgebrauch 
ist Übenengungstreue nur zn oft ein Wortfetisch für 
das Knltusbedilrfnis der Schwachköpfe, die mit gef&bl- 
vollem Unverstand alles vergöttern, was das Urteil über 

Dinge nnd Zostando blendet, verwirrt und irreleitet. 

* * 
• 

Nicht die Überzeugung an sieb, sondern die wissen* 
schafUiche Beinbeit ihrer Elemente, die Art nnd Weiae^ 
wie sie zustande gekommen, das entscheidet flr die 
kritische Wertschätzoag; Die EutrHsttUlK der mit Worten 
Hsnkemden ächwitxer vermag nichts daran an indetn. 
Anch damit eotwafhet man den Analytiker der Über- 
zeugungen nicht, dais man an ^itu wartnen Gefuhlston 
oder gar an die «eifiMO Haare dei- Qberzeugiuiga- 
Träger appelliert ' Im Räche des Geistes giebt ee k«ne 
weifsen Haare; die Ideen haben weder einen warmen 
noch einen kalten Ton. Das üahite noch, daüs man 
doppeltes Mab und Gewidit (Uiren mOfirte je nach der 
Fai be der Haare, die einer auf dem Kopfe hat, wo uns 
doch nur das Eine beschäftigen soll, was im Kopfe 
steckt! Das fiddte noch, dab man die strenge Linie 
einei' tief und gewissenhaft ergründeten t'harakter- 
Michaong anterbrftehe and verschnörkelte, dais man die 
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Kontnuren tänzeln, knixcn nnd anderf-n Iiriflincrs-Fitlefanz 
macheu liefäe, je nachdem dm Gehäuso des Charaklets 
ndt einsiB Frack vui vvifiwr Kravatte, mit dem Ge- 
wand des vnrnrhmen Rollenspielprs oder dr-s Stants-- 
dienere bekleidet erscheint! In der finnischen Kritik 
raelit maa Ideen-Wftger noeb ein ganz besonderes 

Vfnbri'cluüi daratis zu niaclipn, rlals rr. rinrr sittliclien 
^'otwendigkeit uod einem gunz ^lieziellen Bundesiecht 
folgend , die moralisehe Oleiehberechtigan; »Her nir 
Basis seiner Oiieration«n wählt iiml kein linrli und 
nieder iD Hang und Stellung gelten läi«t, wo es sich 
um die Oewielitbeatinunnog rdngeistiger Werte bandelt 
Das konniit wdIiI tlalici-, dafs sich bei uns s'i viele 
ätreber eiugeächlivlieu haben, die, eiueji evaugeliüdieu 
SprQehldna gedenkend, anf EriiMinng doieh Selbst- 
oniitrtrifruii!^ sjiekiilicfeii. Sie In'ieii in dif yi-räusnli- 
vuUeu lieiheu der C'laqueure, mit bremieuder Ungeduld 
den Aogenbliek erinnernd, wo de aelbtt auf die Bfthne 
.springen und im Glänze eitit-r vortcilhufinii nidmichtung 
das mehr oder weuiger ausehuliche Trummcüen eiuer 
beüSdlaicheren Bolle spielen kSnnen. Wie aoOten aie 
die sfitistlosc Arbeit im schniHrzenareiclien Dienste 

des U ahreD zu würdigen vermügeu! 

♦ * 
* 

Wif wahr ist es d«"-!) , il«fs die IVirsdoxien, Un- 
gezogenheiten und AbüprechereieD, diu manche bei eiuem 
8«bnftsteller Ibden wollen, oft gar nicht im Bncbe 
selbst, sonderti ttnr im Koiif'c des Le-sers stehen! Der 
Autor ist in diesem i;'ulle wie der unbewafete Spiegel, 
wn denen ironisebflni Sdiliff der Benehaner ridi nir 
in eigiener Verzerning erblickt. In der frmri&cbeu Litte- 
rntör ist dieser Fall um so erklärlicher, aU die Ue- 
wOhnong an einen gewissen einseitigen, fertfimUchei-weise 
als auserlesen nobel geltenden Vnrlra«^ das Voriuieil 
laudlttuüg gemacht hat, ein rechter Lugenschriltäteller 
nilne schon ans purer Biedermännerei ade HiMbmittel 
der profanen Schreibkitrist narh der S^^ite ih'< Witzes, 
der Irouie, des satyrischeu Humors verschmäbeu, ÜHinit ja 
kein nnrorbereiteier Beurteiler sich durch die Äufserttug 
seiner vorkehrten Eiudräi^ke eins laoliorliche Blöfse gebe, 
leb weil» gar manche Ge.Mhtchie aus dem Logeuleben, 
deren Mitteilung in einem ernst gemeinten kritischen 
Buche allerdings ein Mifsbrauch wäre und d< n f.'i \vit/ii;- 
sten Txser irreleiten könnte — Geschichten, wie lilr den 
„Kladderadat-'^cb" «rsonnen md doch in jedem Zage pnre 
WirkUchkeitl 

« 

Eine Lesefroeht, bitter nnd beillcriftig: 

„Ihr möchtet euch gerne nls M'-nschf-nkennei- gebrni. 
aber wir werden euch ni(-ht durclisi UlüpIen la-SM'nl SuUeu 
wir es nicht meiken, dafs ihr euch erfahrener, tiefer, 
erregter. voUstiindi;,'» r darstellt, als ihr seid? ^ ■ 
w ir au jeuem Maler es luhleu, wie schon in der Fiii.ruug 
spIiihs Pinsels eine AnmaCsnng liegt, so gut wir es 
jent'Hi Musiker anhören, dafs er durch die Art, wie er 
Sein l aema eiulührt, t-.s als hüher ausgeben möchte, als 

es ist Habt ihr Geschichte in euch erlebt, Er- 

»chüttcningen, Erdbeben, weite lan^r-.- Ti am i^jkt-iu-n, 
blitzartige Begllickungeu r' Seid ihr uarrisch gewesen 



mit grofsen und kleinen NaiTcn? ITabt ihr den Wahn 
und das Webe der guten Ueuscbeu wirklich getragen? 
Und das Wehe nnd die Art Olflck d«r scUeditestai 
daza? Dann redet mir- von Uoral* sonst nichtf 



« 



Was den winensebaftliehen, realistischen Eopt der 

durch die Schule des kiitis("hen Denken« gegangen, von 
dem metaphysisch gewohnten Kopf uuteischeidet, ist 
dies: er bat dn sieh««a BewnlMaein, ob Überseagongen 
aus konsequentem Beobachten und regeli"echtoni Srliliefsen 
oder aus Phantasien stammen. Die symbolische Leiir- 
weise der Loge, welebe der Diditang nnd dem nnintelli- 
gtnlen (jetTihlswesf n einen unverh?iltni>märsigi'n .Spiel- 
raum gestaltet, wird daher, lalls sie nicht durch die 
Gegenreden der pbilosopbisdien Skepsis im Oleich» 
gewicht erhalfen wird, der Entwickelung des wissen- 
schaftlichen Sinnes nur wenig föi-derlicb sein and nur 
die met^byaiseben KQplb danemd fesseln. In dun 

Menschheitsbuude soll des Menschen allerhi'Jchste Kraft 
Plan uud Ziel bestimmen, und diese allerbüchste £raft, 
wie heiibt sie? Goethe antwortet: Tenranft nnd Wiaaeo» 
Schaft! 

• * 

Wenn der freie Bnndesgeist com Ingstlicb fima» 

tischen Sektengeist zusatnnienschrumpft. dann Icann die 
Lüge ihr Testament macheu. Aul verschiedeneo Punkten 
onseres Bnndesgebietes tritt diese VersehmnipAing snr 
Sekte deutlich henoi. Eins der untrüglichsten Kenn- 
zeichen dieser Mifsbildung liegt in dem Bnfe: Nehmt 
eaeh vor der profanen Welt in acht, sie bdansdit nnd 

bf aigwidnif nn^! 

Die profane W elt! Aber wer ist denn diese fürch- 
terliche Person? Jedermann, der nieht snm Bunde der 
Werkgenossen mit dem symbolische^ Schnizfell gehört? 
Die üüentlichen oder heimlichen Gegner der freien, opfer- 
freodigen Ittnner, die sidi in den groben BeÜgrmarbdten 

der Men-'clilieit brüderlich die Häude reichen? Oewifs 
nicht i deuu nach dem liesetze der geschichtlichen Be- 
wegung sind sie alle, bewnbt oder nnbewuCtt, wollend 
oder nicht unsere Mitarbeitei- am hnmanitiiren Tempel- 
bau. Die wahre „profane Weif, die man uns als 
lauerndes Sehreekgeapeast an die Wand malt, ao vIt 
sich eine unbequeme Polemik auf dem Bauplätze erhebt, 
sind nicht die Feinde der reinen Frmrei, souderu die 
Feinde der frmrisA thnenden Sektel 

I>ie wabrliattige Frmrei kennt beutztifage übei'- 
haupt keine „profane Weif jnehi'; sie kennt nur Maurer 
und Nichtmanrer als inlserliehen gesellsebaftlichen Ord« 
mivigsbe?rifl'. Die Zahl der trotz all r T.M.>enweiheu 
,.pioiau ' gebliebeneu ist iu unserem Bunde bekanntlich 
nicht geling, wahrend die Zahl deijenigen, die obn« 
jede äufserliche Logenweihe dennoch wahrhaft „Ge- 
weiht«- des grolsen humaueu Buudeswerkes sind (Mr 
ohne Schnn) heute Legion ist Von einer profane« 
„Welt" zu reden, kann sich überhaupt nur die Sekte 
noch ernstlich iu den Sinn kommen Itkasen, aber nicht 
der Bund, und es wäre an der Zeit, dienen Teijihrten, 
nur der T'nklarheit dienenden A'y-i'it! k, der unter den 
veränderten modernen Kulturveihalluisscu seine einstige 
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Bfldcntuif vollatlodi; verloreD hat, endlisk tcu der 
fruriadMii BitnalspraelM lu «UrelelieB. 

Ich flnde fn ^er Bede, die vor koraem bei der 

Stit1mi£^sf''ier einer deulj^cbeu L. gebiiltea wurde, fol- 
geode i>t«llen: „Ein bloüi besonaenes, auf gewis^OQ 
ErkenntnisMo tmd BtfihntiiseB tieniheBdeB ErwSgen 

uud Haipl' ln in hütle sioberlieb den Gei-iiosb.tu 
unseres Buudt:;i uocli nicht ert'uudeu, noch nicht ins 

Leben gendbo Der Gleabe an Gott, «eleber 

(Tiaube alloiii die wahre Wfislieit i^t, I i* rinsr 
hauptsächlleh als innei-e Veiaula^ung zum Aulrichteu 
des Gdateebaaea der Loire mitgewirkt. . . . IMe SchSn- 
heit iM -i :n S 'limuck. Der Srlminck der Soliiinlidt folgt 

ab«r nur auü dem filaubeul Liebe aber als 

Sehtobeit des «itUiehen Lebeos erspriebt am herrlich- 
sten auf dem I5odf-ri Ar- <;l'inbf-ns. . . . Trli knnn mir 
keine reine, wahre, idealt- ächi*nhcit denken ohne Glau- 
ben, ohne Bedehnng also ni dem aaenchtpflidieo 
Brnnnen aller Schönheif, il i'^ i^t die Gottlielt. . .•' (Ab- 
gedruckt in der JbVeimaurer-Zuuung vom 3. Juni Ittä^.ji 
Wenn diese Worte nicht blob eeflüUge Festnuuik 

für gläubige Olnen mu'kt'risclu'r Observan?:, sondern 
auch der Ausdruck einer logijichen Konzeption uuiieres 
Bnndeswesens fltar denkende KApfe sein sollen, so ist 

darauf nur il«s Kine zu erwiilem: ein U-lin ;', der füe 
V'erachtuQg des Weseutücheu uud Aus^eicbuendeu um 
Areien Uemehen, d. i. der Vemonft und der Wiasen- 
ijcliaft, im letzten Viertel des ueiiuzebüten JahrhiiiidertH 
io weit treiben darf, spricht oifenbar nicht zu Ver- 
tretern des Ifensdiheitsbnndes, soodsm sn Sektierern, 

die unter finnisrhen Formen nnd (-Fobnlnrhen die nv-in- 
physiscben iirtümer einer verschwundenen Kulturepoche 
konflervieren mSehten. Warnm? Wosa? 

Da" prebt nicht bnber, als die Myibobig-ii* der alten 
\ Olker, ihre Magie, ihr Aberglaube nnil ihre Kultu:»- 
praktiken. Aber dafs auch das heute noch gerechte 
und vollkommene Fnnrei beiCsen daif. das wird dereinst 
in der Kulturgeschichte unseres Bundes einen böäen 
Schatten anf das Logenvesen ooserer ESpoehe werfen. 

Psychologische» luierpretaiious-Kuuütstück der Sek- 
ten-Maurer im Verdmä Uber die individuelle Spannkraft 

und Überlegenheit der Bnndes-Matirer; l'ii-erc W ider- 
sacher sind im (irundc doch uur extravagante Egoisten, 
denen zur Eireichung ihrer selbstsüchtigen Ziele Jedes 
Mitt.'l lerlit ist. Da.« ist ja sonnenklar. Sie entzielien 
»ich ge\vi.>>cn Aiitiiiderungt-n iJer konveütiouelleu Kultur, 
veraebten die üblichen Meinungen fiher das Sdlicklidie, 
(leziemende, Krf'reuliilie, Si'hrme - ■warum? Um den 
eitlen Nimbus einer lalscben l 'uabhangigkeit zu gewinnen. 
Sie Terketsem dl« Strebsamkeit braver Brüder — warum? 
Um das Wasser populärer Erfolge auf ihn- '^rlM.lin. n- 
muhle zu leiten. Sie ver»cbliefsen sich diux b inie iCiirk- 
slchtsiüsigkeiten dfS inUiren zu allen feinen nnd wobl- 
gcsinntfu Kreisen — warum? Um si.^h al> die Hel<len 
der tjasse und des Marktes aulspielen zu können. .Sie 
vermehren du-ch ihre AbapiFSCherale& die Quellen der 
Unloat and des Unhehsfenn — wanun? Um .den Q%- 



nnlb des eynlsehen MSr^ums in haben. Sie werfm 

ihi-e Zeit, ihre Kruft und ihr Geld znm Fenstei- binans 
— warum f Um ihrer radikalen Blasieitheit den Kitzel 
sehkeht belohnten Opfigrsinneo zn Tetschaifen. Si» ver- 
letzen dun-li ilire lui'resi'lililfcnen Kanten und Ecken 
die gerundete und geglättete Bildung der angesehenen 
Leute — wamm? Um die gemdne Befriedigmif roher 
()iii,niKÜitflt>sui"bt zu haben. .Ja, sn >ind sie! Ks ist 
kein üiuziges Haar an ihnen, doä nicht vor extra- 
vai^tem Egoismas in die Höhe strotzt«! O, wir 
keiirit'ii das! Darum hüte man sieb vor solchen fnnri- 
scheu Ferstiueu und trete ihnen bei Zeiten mit Entr 
Bchiedenbeit eDtgvfea. ITan werfe sie ans der Loge 

hinaus, diesi' T iini;t;i-!er! Resser nUM hat sifc als 

äuisere, denn als innere Gegner! 

Das ist das Baisonnement der edlen Sekderar. 

Siebe di'n wiindiM-scbönen Aifikel „Unsere Gegner" 
in der Zille-Pilzschen Frmr-Zeituug No. 231 
UiM, Mmv frowm Wollt 
Sakwlac dich auf zam StwMakntot] 



Die SUiumeu der Natur. 
Vortrag 

SUftnifilSHt» dv Idf» Jtt. in ink nUhn*, IS. 

(ScMufs.) 



MlRlSSS, 



Wir betreten mit Humboldt (.Ansiehten der Na- 
tur". I, S, den •;nilamenkaniscben l'rwald. „Nach 
11 ühi- entstand ein solcher Länu, dais mau die Übrige 
NwAit hindurch, auf Jeden SeUaf vendchten mnbtef 
T^nter den vielen Stimmen, die gleichzeitig ertönten, 
koDOtMt die Ltdianer nur die erkennen, welche nach 
fuaim Pause einseln gvhiBrt «ivdon. Es war das ein- 
P'irmi^ jammernde Geheul der Rriiüaffen, der winselnde, 
fein doteude Ton der kleinen ;^apujous, das schnarrende 
Murren der gestreiften NachtaCbn, das abgesetate Ge- 
scbrei des grofsen Tigers, des Cii^nars (('iiciiar oder 
Puma, Felis concolor), oder des uugemäbuleu amerika- 
nlsdiMi LOwen, des Peeari (Sns torqnatns, Bisamsehwein), 

des Faultiers und einer Srbar von Fnjiageieu, Parraiina."? 
(Parra, eine Art Wasserhuhu) uud auderar faäauenariiger 
VögeL Wenn die Tiger -dem Rande des Waldes nahe 
kamen, suchte unser Hiiiiil. der vorher nnmiterbrochen 
bellte, heulend Schutz unter den Uäugematteu. Bis- 
weilen kam das Geschrei eines TIgera von der HShe 
eines Baumes herab. Ks war dann stets von den pfeifen- 
den Klagetönen der AHen begleitet, die der ungewohnten 
Naehstellnng zn entgehen suchten. Fragt man die In- 
dianer, warum in gewissen Nächten ein so anbaltender 
Lärm entsteht, so antworten sie Iflchelnd: „Die Tiere 
freuen sich der schCnen lIoDdbelle, sie feiern den VoU- 
unmd". Mir schien die Scene ein zufallig entstandener, 
lange fortgesetzter, sieb steigernd entwickelnder Tier- 
kampL INe Stiaunen waren am lautesten hei beltigum 
Krfrrngusse. oder wenn bei krachendem Donner der Blitz 
da.% Innere des Waldes erleuchtete". Mit diesen Natur- 
scenen kontrastiert wundersam die Stille, wdobe VOter 
den TttfBtia, an den Ujam des Orinoooo, an einen 
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ungiewShidieb lidfeen Tige ia d«r inttagastood« berrHeht 

^Alle FcIsM" k«' uit-l nackten .StPincpröIh" Maien mir . i- * r 
Unzahl von giolseu, dickschuppigcu Iguanen (^H^psilo- 
plnM,Kanineid6^se),6«cko-Eide^wii und bnntgefleckten 
Salamandrni bciiis-kf. riilipwep-lich, rffri K<']>f erlirlieml, 
den Muuil weit gculiuet, äciiieneu sie mit W't/uue die 
beilae Laft «nzaatmen. Die grSberen Tiere verbergen 
hich dann in ilas Dirkiclit il<-r W.'il-lt-r, iJie \;'>-j;i-\ lui'cr 
das Laub der Bäuuie oder iu die Klillte der i<'elä«ai 
•ber laasdit man bd dieser iicbeiBbareB Stille der Natur 
auf die srhwäi-listen Tilnc, die un» ziikoiiinien. >■) ver- 
Dimmt man ein dumpfes (iei-&ascli, ein Scliwirreu und 
Smunen der Inaekten, dem Boden nahe und in den 
unteren Scl»icli(en des r.ut'tkrfises. Alles verküii'!i?t l iiie 
Welt tbätiger, orgatiiücher Kräfte. In jedem äiraucke, 
in der geqialtenen Binde de« Baumes, In der ven 
Hymenojitf 1 i i: i H:'i'ilU::;'|t'i'n) bewolmtci,, ;i:ifjr-liirkf ; ti-u 
Erde regt .<-icb bürbai da^ Leben. Eh ist wie eine der 
vlden Stimmen der Natnr, ventehmbar dem empAngp* 

lieben Gemüte des Men^rbfii." 

DaCl die Tiere, iussekteu, Fische, Vögel u. s. f. 
SpracliialWTnnsren besitaen, Sebmenens- und Freude- 

lauti', A\';iinini^s- und Lockrufe iti franz vci srbii'dcTi<-r 
Weise von sieb geben, dalis sie »ich untereinander, Mii 
es dnrdi BerBbrnng mit den Fttblbfirnem, dnreb Bei- 

buitp: iliti-r Srliil<i]i!attf'ii mil Fliisfel, .lurcb Zeicbeu 
verätüudigeü, i»t läug»t li.eiue Hypulbese mehr, ächon 
Oben giebt den Seebabn, den Ttanntiflseb u. a. als 
sitrecbendo Fisi-be au, flu anicrikaiii^i-bes Blatt (X.-Y. 
Time;i, 6. Aug. 1874} bat diese lieobachtuugeu Uber- 
sengand Terroilattn^gt Aneh das Tier ist büdungs- 
fn\i\'^ und erb<-br si'^li im Unigange mit M»'!ischiMi auf 
buheie >Stufe, $o dals eei ^ieUach den Menschen, dieser 
das Tier in snneo maanigfttchea Kundgebungen ver- 
8t<-ht. ,,l)»s TitM Iiat aneh Veninaft*, sagt der Jlfer 
('i'ell, Aulzug 1, Scene I). 

«Du wiMta wir, die «ir die Oewra ')»g*rt, 
Se ■tdlcB klvg, wo sie xor Waid« ^'eb'n, 
*ae Tofll«t «IW. dl« ipitet da» Ohr luul waral 
SH hdiir Keffit, «era der Jäger iwlit.' 

Man bat die Reobaclitune: ar''i"acbt, dafs Viif^t l dti- 
belben Art in verschiedoueii Lukaleu veisi-biH<leu .saugtu. 
Aber noch mehr! Der deutsche Volksgesang, von .Natur- 
lauten nn!rcie»»t. venb'iitlir'ht das imiursii' Lctu-n ilcr 
Natur; die Tone der Naiui lialeii ilie weii'be Molltonart, 
die iltesten deutschen Lieder auch. Iie|m Menscbeu hat 
sich die Sprache nirbt nur im Individuum. sundeMi auch 
im ganzen tie^chlecht ei>t allmilliiicli eiit\s ickcU : lüt Be- 
wohner des Waldea, der grünen .Au Laben dem Menschen 
ti'iilicbe fieiaukeii iti 11(111^ Mwi f-iiüe /.ugeruCfU, die in 
Kbytbuiiis und Meloiiie zu >i»ii wunderliarsieu Weisen 
veninlaihten; der Mensch unterlegt ihn Midodie <iie 
|iH!vSei)den W <trie, dei- Jahreszeit und ikii \ dlksgewohu- 
liiiteu fnls|ireclieiid; diu Volk siugl dcu Touen und 
A> i vrd(:n der Vöijel nach, vererbt deren FrilLlingslieil- 
cben duri li .labibuuderle und siilnni sie au^; der Waelitel- 
M-hlag bat »ich bib iu die llaydii»>cbe iüuders^mitbouie 
bemerkbar gemacht, ist in WestftJen nnd den Khein- 



lavdea aUeathalhen in Oebraacii: „Ich sbg« wie der 

Vogel singt, der in den Zweif;:on wohnet." — 

In dem lieblichen M&rcheustraufä: „Was sich der 
Wald eraUtlt'' schrieb Potlits: 

,Ich tat.' im liiift'ji^i^ii P.fiie 
Umsi hitttft uijit i3inru;i*i Iii, 
Tncl linh' im SchlLiunui leiw 
Auf Walde» AVort Kclausciit; 
Wob incia« TriUOM MÜg 

L'nd Mine PhanteiieB 
Ia Mumeabiite dafUg 

l'nd ii> der BUtlfr (irüii.'- 

Jede Blume bat ihr eigenes Wünschen, Streben, 
Jamdnen, Trauern und Lieben. Wer nnr die .Spmeb« 

der Blumen verstündp, dem könnten sie raanclies (re- 
dicht, mauchej» Märchen in» Ohr hanchen. Da flüstert 
das Sehilfgras, da kla{ipert die Klatwhrsse; dl« Hooe- 

blüten kichern zusammen, die Mnbiiblume erzählt von 
alten, grauen Sagen, der Tannenbaum knairt, wenn er 
sidi aber den Wind Irgert; das Plitschern des Wald- 
baebs ist die ewige V\iv <h's Waldes und vne er dabin 
murmelt, gestaltet , »ich der einiörmige Ton zu veroehm" 
Heben Werten. Fderliehes Sohwdgen liegt aaf den 
Walde; das ist die Waldstille, die Sonntaprsfeier der 
Blumen des Waldes. In den säu^^lnden Hainen der 
Tannen nnd E^hen nnd Bnehen haben die Alten die 
iStiranie der Gottheit vernommen; von dort lit^ ilic Bau- 
kunst die Muster zu ihren herrlichsten Schöpfungen ge- 
holt Selbst das Wild atmet Mssr auf in der Stille des 
Waldes und rejrt sir-b iiidit; se!b.-:t den .Tä^er übeifiilit 
es wie ein beiliger lieblicher Schauer. Das ist die Zeit, 
wo der Baob den Btnmen und Blnmen des WaM« Wr- 
rhen erzilblt von seiner Entstehung au< den Thränen 

«des Meeres, die aus der Wolke auf die Erde herab- 
rollten, aas dem Tan, den Thrinen der Blnmea. Wie 
das Herz des Mciisdien ilie (Quelle ist der Tbriinen. die 
aus seineu Augen quellen, äo ist de»! Bachej> (Quelle das 
Hers, das verborgene Hen des Waldes; überall erregt 
er das Gefflhl. Und in seiner Wanderlust bnpft er 
hoch auf und eilt schneller dabin, stürzt sich in den 
Flnb, ins Heer nnd lllbt sieb tragen bis in die ÜBrnsten 
Läudei', wo ewiger Frilbling betrscbt. 

Es giebt eine Melodie der Pflaozeu in ihrer 
äufteren Oestaltang; ihre Farben stehen in genauem 
ZiisammetiliatiEre mit ihrem inneren I<fbeii, ihrer elienii- 
i sehen Zusammensetzung, ihrer Tbiitigkeit nach aufsen. 
{ Der Haupt- und Grand ton, die gTltae Farbe, giebt uns 
den Eindruck der Ruhe nnd Befiiedigun?, übeieinstim- 
I niend mil der stillen Hottnung. Wo grünes Kleid der 
I Erde vorbanden ist, da ist Lichi, Leb« nnd Osnub; 
! W(i es fehlt, WiisiHüei und ' Ii;is Riinf bliiltrige 

I s]>rii ht uiLser SehOubeiisgefabl au; die Blumen versetzen 
I uns iu das Ueii h des Schönen, in die Sphire einer idealen 
Weh. Wenn d.is fri-Stbe. leine Grün des Früblin^s all- 
m ihlieh lUiiikler wird, die Blumen iu den Vordergrund 
treten, dann sin^'eu die Pflanzen eine Stille, sdiweigsnde 
ilelodie. Wenn sie ihre Melodie ansiresunK'en ba'i«n, 
sind es die Bluter, die dieselbe durch ilir« buüle Fai-be 
torisetzen. U er je die Herbsttlirbnug der aneiikaniseben 
I Laubwälder geschaut, der kennt den vollen bestriekendan 
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Zuber jenw Tita«. Der Fontömii in SeheflUs »Weldr 
euHunkeit'' rOhiDt: 

,\'t\^ iül« Miuik, »entr> Must, 

Wvuu da» (ifstein vuni Alwpruiiif der lieiBMB 

K«ll«nd die Uiaben heniuti-rljriUHt, 

Ud« int da« Krhn knallender büclisea 

■dir, ala Trunipotm- und l'i>ukriigi||«taB'< 

Vaate jn«eleB gliaun im TmM, 

ÜBMM PMt« im MM^fadrliif.* 

Das Wasser ist eiu SinnUld der Welt, gleieb der 

flllchtijfcn Zeit, dio an den Dingen iliesei Weit voiiltif i- 
ranscht; bedeutet doch das Wnrzelwou vom W&säer, 
Yat SS ^ben, also Wasser = gebende« Element Wie 
die Menscht-n, die Geister iin i i;* Lufl, so leileii die 
Wasser nicht zo allen Zeiten die gleiche Sprache. Die 
Qestaltnogen der Wellen, des Sebanmes, der Nebel nnd 
Diin>tt' i'ihielten Hllniählich menschlii/lu' rinii-t: Ii 
iconnteo die Wasser leicht sprechen; ait wurden dem 
Gennaoen Orakel, nabnen teil an Sddeluale der Leben- 
dijrftti; Mimir sah in seinem Brunnen alle vertfaii'^i iirii 
und zokUnfUgen Dinge der Welt. Wenn in den Schären 
des skandiDaTlseben Strandes die See ans dem Grunde 
lierauf gröhlt, so sagen die Leute: „Das Meer mahlt"; 
sie vergleichen das Getöse mit dem der Mühlsteine; das 
bedeatet Stnrm nnd tTnbdI. In der „Klassbefaen Wal- 
jnu-firibnitilu", in weklier Faust «^rmiidet mit Mephisto- 
pheles am Feueios eintrifft, Üüstem die Nymphen der 
Wellen ifam sa: 

^ iMMm fftMMh* dir, 
Ob lntMt dick DiedM. — 
fliBlIiMiit dar Im« 

Dich meidend«« Rnli; 
Wir MwelB, wir ricMlii, 
Vir lililiB dir n.* — 

Die Moore, verfilzte ziilie Moose, verwitterte Stämme 
sind das Totenbett der Natur; dartibei' wallen die (ieister 
der Naeht in aebattenlosen Heodliebt Die Roebgebirgs» 
Seen mit ihrer dunklen Flut werden vom Volke auch 
„Meeraugen" geuauui; denn dort bliukt der Urgrund 
alles Gescbaifieneo, die grafte Ifotterilut, das Weltneer 
dureli die trockene Kidlnille liiiidurcb. Die Seen des 
bayrihchen Waldes aiud vuu unergründlicher Tiefe, 
lebendig, gebeinnisvoll ansehwellend nnd Teraiegend; 
ilire Stinnnen verkünden höse Zeiten; redende Kisohe 
Yuu reinstem Golde leben in ibuen. Die Flut des Teutel- 
seee, anf der bftbndsdien Seite dea Waldes, duldet nicht, 
dafs mau Sti'ine oder Hfdzslüeke in sie wirfr. sondern 
schäumt mit wildem Kauschen auf, schleudert das Hinein- 
geworfene ans Ufer nnd rieht sieh dnreb Nebel und Regen; 
die NiUur eiliel-t >i. ti m^'zt'n die frevelnde Uaml des Mi^n- 
scheu, gegeu Eutweiliunj;. Der Skajuaudroä, von Achilles 
verhöhnt, brUlt wie ein stier; das kllgliebe Gemurmel 
defi N<jrilmepre> am Lavasiiande vcrkiindet dem Isländer 
den Tod der Schiffer. Die Wellen an der KUste oder 
eines Wasserfalles geben andere TOne yod sieh, je nach* 
dem dio Luft heiter oder trüb ist nnd der W ind von 
büdeu oder Norden weht. Am „roten Fluls", einem 
Nebenflnsse des Miasiaippi, liegt im Manitnsee eine 
' kleine Insel, auf der der grobe Geist der Indianer, 



Manita, wobnt Die Indianer nftbem sieb ihr nicht, 

»eil man dort nachts j^eln iriiiii-volle Töne hr.rt. Diese 
werden dui'ch das Aoscblageu der \Voi;«n gegen die 
Steine des Ufers enengt An der Nordseitfl der Insel 
steht ein harter Kalkfels; die Wellen, iVu- seinen Fufs be- 
spülen, bringen Lante hervor, die einem entfernten Glocken« 
spide glmehsD; d«i> Ton leirt il^ bei jedem Wimbtoüi, 
um während der Pansen In leiehtarsa Sdiwingungen in 
I verwehen. 

In den harten Wintern, die im nOrdlicben Teile der 

Vercini(,'t.n Staaten, in Wisconsin. Minnesota und den 
angrenzenden englischen Besitzungen oft mit unerhöiler 
Strenge auftr^en, läbt sich an Tagen, welehs eisigen 
Schneestiinneii, einein W'interorkan oder dem Kintreten 
der höchsten Winterkälte vorangehen, ein klagender 
Sebrei in der Einsamkeit der Wilder .nnd Prairlen Ter* 
nrliiuen. i'iu lanf;i;<-zo;,'('ner Klaj^etou. I »iu i.-t lier Scbnee- 
«chrei, bo erzählen die Indianer. Wer ihn hört, hastet 
hdmwtrts; er weifs, es Ist Gefiihr Torhanden; der Wehe« 
rnl" d'-r Natur ist eine Wai nnnjjsstimme filr den Menscluin. 

In gewissen Teilen C«ntraUmerika8, die vom Erd- 
beben dfters belngesndit worden, bericbten die Bewohner 

vor dem Kintreten von Krselittttr'riingsn iber ein ihn- 
liebes Waruuugssignal, einen KlagetMi, der ans den 
Grunde der Betge heryonmdrtngen scheint An Ama- 

; zouenstrom ersrhallt in deii fi nie steu MorKtiistnmlen 
oft eiu sonderbai es Tönen und Kauschen auf den Fluten, 
das sieh niemand zu deuten vermag; die Indianer sebrei« 
ben rieii T?nf ihieni ^g^-ofsen Oei^l-' zu odei einem Kiesen- 
reptil, das dort hausen soll Auch am Baikaisee in Sibirien 
beliebtet man von ebem Klageton, ebenso ans Ceylon von 
einer Wunderstinime. l'ie Schwei/:i i s.m'- lieiirliret von 
dem Klagescbrei des iiauri, eines guten Berggeistes, 
weleber, die Tbalbewohner warq^nd, den Lawinenstnra 
verköndi^T. 

Schon im Altei turne bestanden Sagen von redenden 
Steinen; ein solcher, mit der Stimme «nes nengeborenen 

Kindes, ward von l'holms .Apollo rleni Oi|.heiis sejretien. 
Die Memnonssäule ei klingt laut, wenn sie von den Strahlen 
der suchenden Sonne getroffen wird. Die DBnenberge 
am kurischen Haff WHndcrn, .jedem Lüftchen als Spiel- 
ball dieueud, und die Sandbügel der ai abiseben Wmt« 
singen, wenn ihre oberen Schiebten sieh in Bewegung 
set/en. Im sogenannten ..sincrfnden Thal" hei Tlironerken 
im llochwalde des Hundsrück, wu weit und breit keine 
menschlicbe Wohnung an finden, sind bestiad^ tiefe 

(ilocki'nt'ine hörbar, von hellem. r.-ir>m Klan?, leldiaft 
eiuander folgend, senfzerartig verbaucheud. 1,'uleu im 
Thale b^nnt ein Ton, schwillt stftrker und stiricer an, 
zieht in jiri'iclitiirem Klin^jen voiiitu-r um! erstiiht in iler 
i^'erue, wobei eiu immer deutlicher werdendes Mitschwingen 
der oberen Oktave sich seigt Der Gesamteindnick ist 

der, daä's ila etwas ('nsichtliaves. rnCalVli.ii-e-;. i-twas 
Wesenloses und doch Voihaudeues durch die Lufl zieht. 
Ähnliebe Erscheinungen bieten Thller in Spanien und 
1 Tviid. i Litei: ,.Das sin<rende Thal t>ei Thnniecken; ein 
Hok bwaiJüi iiiael von Keulaux. Koblenz läSO".) — 

Der Bomantiker Bichendorf f sagt in einem lyri- 
schen EfgQSse: 
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,Weni (iiilt will richti' Ciuost eriveUcn, 
l>vn Kcbickt er ia «Ii» weite Welt; 
Dam will er müm Wnnihr wwen 
In Berg nad Thal ml SInm and Feld. 
Ol« Tiigm, 41« n BaoM lieg«, 
b^aicktt aieht dtt Haivnrot; 
Sie wiiMB aor Toai Kiaderwittmi, 
Von Sorgen, I.a.tt unil NUt ini > ['i i 1 ■ 

^^'c^ kt'iint iiirlit Mullei.s WamliTlicdcr, die ii-h 
nur üii iii'HUft) braui'he. um eiue Fülle viui Lust im 
Ünnei-u anzuregen? 

Di« Erilkrus(e uml di r l i l-ni. die Gebäude uud 
Geiilte sdiwelleu unter den MuiLieii der Sonne au uud 
sinken nacht h iu ihre IriUieie Latje zurück; die Erde 
atmet unter der Anziehunsf des M m ies; alle Stoffe des 
WcltallHi betindeu sieh iu ewig wechselndem Kreislauf, 
in nie rastender liewegnng. PflAOzen innl Tiere uud 
Völker sind seit Jaliriauseiiden über und um die Erde 
gezogen. I)ie Leidensrlial't des Herumschweifeus ist 
MMOdig im kanadisrhen Jiigei-, im New-Yorker Strafsen- 
jnngen, im Nordiinlfahrer, im kiihneu Entdecker Ceutral- 
afrikas, in den gen Westen strebenden Massen der 
Euroi>amüden. Welch' Vergnügen wars in dfi Kindheit, 
iu uiii^'ebnndener Weise fern von der Schule durch Wald 
uud Feld zu streifen! wie freudig schlug d&n Hei-z des 
JQnglings, der, die ßergspitzeu erkletternd, jubttbld in 
die frische Morgenluft hinaus verkündete: 

„I'iti Sonne, sie bleilwt am Ihimiiel nicht ati'li'u, 
K< tn'i)>t nie, <Iurih liinder uihI )le«rc r.u ;;eh'B; 
Ihi' W(i-,^i* niilit h;itt<*t ftm fin^ararn .Straiiit, 
l>it> Stiirnio, sie brniucn mit Mncht durch (Iah Laad. 
Mil eUendcn Wolken der Tofel dort lieht, 
Vad Ott/t to d«r Fm» aMk' iMiMMlUdi Uad; 
8iB tniU w dm BoMchda dordi Wilder «ad liM, 
2b eMchm der Xattor, der »aadendBa Welt* — 

Auch da.s ei Usance Wandern hat seine eigeutUm- 
lichen, vcriockeudeu Reize. So war Kleist ein Lyriker, 
der nicht nur von Tod uud Schlachten, soudein auch 
von Fluren und Triften nng; der, das Herz voll Schn- 
saeht, binaas zn reiten xutn niännernordenden Kampfe, 
Einamkeit imd stille Zuruckg* /.ogenheit und die küst- 
liehea GAter des Friedens pries. — Die ,.Ällgeuieiue 
Zeituug" hat vor knrzetu einen Artikel gebracht: „Von 
den üruderu Griiuiu." „Frau von StaSl" — .so heifsl es 
in demselben — „schreibt in ilirem iUiehe Uber Deutsch- 
latul, uachdcm sie liber Irauzöaiüches Wesen geurteilt, 
die L berle^'enheit des Deutschen bestehe in drei Eigen- 
hchafteu, der Unabhängigkeit des Geistes, der Liebe zur 
Eiusauikeit. der Eigeuui tigkeit des einzelnen Menschen. 
An diese Stelle mufste ich" (der Verfasser des Artikels 
Clir. Belger ,.otr bei der Lektüre unsetes Buches 
denken" (nämlich des liiief Wechsels zwischen Jakob 
und Wilhelm örinini aus der Jugendzeit. Heraus- 
fegeben von Hcnnanu Grimm uud G. Heinrichs*', 
Weimar 1S81.) „Die Einsamkeit kann nur der lieben, 
der in sich nelbRt reich genug ist, Gedanken und Bilder 
allein er/.t iiu'< u kann, ohne den Utiiz fremden Anstuises 
an bedürfen. Auf Ghrand solchen Keichtums ist besonders 
Jakob ein Lobredner der Einsamkeit: „Ich bin sehr 
oft von Herzen gern allein und könnte dann ge- 
rade nichts arbeiten; nm deswillen gebe ich 



lieber allein spazieren, als mit einem, weil 
meine Gedanken seine hindern und seine meine. 
Ist nicht das sonderbare Gesellschaftwescn 
et\^ :is Mfidernes?" — Ein so gestimmtes Gemflt wird 
durch di n Lftrm und ilas nervilsc Hasten einer grofsen 
.Stadt abp^estol'sen.* Es ist zu wün.schen, dafs in uuserer 
autgeregten Zeit diese Liebe zur Einsamkeit in den Ge- 
mutern nicht aussterbe. Denn in ihr erst erhält diia 
Herz den Frieden, welcher es zum (Juten tüchtig 
macht." - Wilhelm Grimm zeigt denselben Hang zur 

, Einsamkeit in seiner Selbst biograidiie von 183(t: „Nock 
jetzt weifs ich nichts, was so sicher die fried- 
liche Stimmung der .Seele, in welcher alles Glftck 
beruht, hervorruft, als ein einsamer Spaziergang, 
wo kein tiesiiriich uud Unterhaltung uns au die 
üemUhungen des Lebens erinui it, und wir die 
Natur frei auf unsere tiedanken einwirken 
lassen; uugesucht und unerwartet ist mir hier 

j oft da» Beste eingefallen". — — „Ich liebe die 

j Einsamkeit", bemerkt Thomas in einem „Besuch in 
üsiiireurseu" (.Allgemeine Zeituug, 14. jVpril 1882i, „die 
Mutter dei (ied.mken, sei es in Betrachtung der 
Meisterwerke der Natur, der Knust, sei es in 
Erinnerung der Thateu der Vorfahren. Ich ge- 
stehe, dort oben auf der Nogat-Akropole (bei 
Dre-slaui war meine Stimmung so feierlich, so 
religiös wie nur irgendwo'"; und Max Kalbeck, 
fiiit 1 der jüngsten bajTischen Dichter, giebt uns Natur- 
bilder, von der menschlichen Empfindung belebt, flüchtet 
sich von dem Schmerz über das verlorene Liebesglück 
Zill- Freu<le des Liedes und der Einsamkeif. 

W enn wir alleine wandern, eröfitaet sich neben dem 
tiefen Einblick iu die uuä umgebende Welt des ScbSnen 
die Einkehr in unser eigenes Laere; unser ganzes 
L<>b«n, von den ersten Geistesregnngeu des Kindes an, 
tritt wie ein Spiegelbild vor unsere Seele, das eigene 
Ich wie ein Dbjekt vor unser Scbaaen; die angenehmen, 
freu<ligen Züge des Bildes sind es vor allem, die uns 
beschäftigen, wir „er-innern" uns! Da stürzt vor 
meinen Augen wieder die gewaltige Lawine von der 

! Spitze des Ortles iu mächtigen Spiilugen über die Thal- 
wandung des Wormser Joches herab, Wälder zerknickend, 
Gletscher zer>i>ali etnl, dafs sie krachen uud lange uud weit- 
hin nachdröhneu; da erklingen im Veillinthale wieder die 

j Abendglocken von Dorf zu Dorf, und die Schneehäupter 
des Gebirges (lammen in roter Glut hoch aul", der 

i scheidenden Sonue entgegen; da schneidet in der Nacht 
wieder der flinke Dampfer durch die schäomenden Wogen 
des Mittelmeeres; Millionen ftinkelnder Sterne sprühen 
nach den Seiten des fiuges und eine phoephoreszierende 
Furche bezeichnet, so weit das Ange reicht, die Bahn 
des Schiffes; da schlügt in langem, schäum gekrönten 
Bogen bei Nizza die Braudung an den flachen Strand, 
Schwanen gleich ziehen tlie weifseu Segel über die Fiat, 
uud im Abeudsouuenstrahl erglünzend grfiCst die KOste 
Korsikas herüber auf den Schlofsberg bei Villa Franca; 
im Tbde der Aare beim GrimselpaC» schleudert der 
mUrbgewordeoe Ftta die Granittrfimmer seines Hauptes 
< dem Wanderer praaaelnd vor die FjUse; bocb oben im 
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atlantischen Oceau, au den Farüei -lustelo, atmet die Bnut 
in der milden dlannenidfla Sonrneniaebt «rfrisehende 

Kflblung, «nd das Loreleylicil, vun Krauen und Kimlpi-n 
geauDgen, zieht über die i)lä>»chei'ndeu Wellen in die 
Ferne; die Katarakte dee NiagansInmiM donnern bran- 
senil, zermalmend, ei-SL'hültenid in A'w Tiefe, nml der 
dicht am liande stehende Mensch fühlt sich hiuabgezogeu 
in die Wncbt nnd Masse der Waseer. Wie herrlidi ist's 
zu Ii 1 1 Ii' Und -wenn dann das vorüliersdiwpbend«» Bild 
maocheu Flecken, manche Trübung zeigt, die Natur 
nimmt nns, ehe wii^s gewabreat mit sanfter SyniNitbie 

alle nitterkeit nii 1 Ijeilt das Hetz. Da liept das prrofse 
Geheimniä der Uesuudheit des Köiitera und (iei^tes, der 
danemden Jngend. — 

TU'r T^ebrling bat als Maurer seine \\'aiid*'nin£^ hr- 
gonnen; unsere Loge feiert mit Beginn des Frühlings 
ihr Gebartsfest Seid ibr eingedenk der Ldiren nnaerer 
. Eimit? hört ibr die Lockrufe von draufaen?: 

,l>»r Krühliut; webt mIiou iu clni Ilirken, 
Und leibst dir Kiihte fühlt ihn «chon, 

Hinaus, hinaus aus den dumpleu Uemüchem, auü 
der «DgeQ Werkstatt, die Bnist m baden im Horgenret! 

„Zum S- ydufi, iiir-n KiTllui, 

W<ifrrn Utr'^ -»ijn-int, 

Dafi ich c« tri-n und erut (UMillt, 

No<h eiueu Spruch 

Inn Tiij^bucb^ 
Di* W*h iit grob, U«t «Ingabdaa, 
Asf viel» wbA Tidfech twmhlagHwa Vftdat 
fit.nt totkHwAfm. 41» AwwaU iit nteh, 
IM« WrUiinr v«f«(!Med«ii, daa Endiiel ^Mdi.* 

Und wriiii cih- Serj^eu und Mühen des AIlta;,'sleliens, 
die Widerlicbktdteii den Verkehrs sich geltend machen: 

,1.11 iOk : /.u den BäUBK'n 
"NV.l] sv;.*ii. i- iliinn fnlfli<'irp. ' 
Will wieder ruh'D und trüumca 
Im daft'fiB WaHHftflnP 



Feuilleton. 

Bayreuth. Die (jirüfj.loi^e ,.Ziir Sontie" wird in 
diesem .Jahre nicht zusammentreten und die Kosten einer 
Jabresver.-üuumlung sparen, da wirblige Cjegeustände der 
Verhaadlung bis jetzt nicht Torliegen. Das Aulnahme» 
nnd Ballotage-Gesets des deutsehen Orofidogenbondes 
■wird deu Logen znr Beratung herausgegeben wer-flen. 

Br Lauterbacb, bisher depnt. Mstr. der Loge 
,.Eleusis". d( r ■wegen vorgerückten Altera kei:i Logen- 
amt riielir ainialim, wurde in dankbarer Anei kenninii^ 
seiner :!lt j;ilirii:in 'lliätigkeit in verschiedenen Ln^'«-u- 
anitern am 11. August in feierlicher Weise zum Alt- 
uud Ebrenmeisler ernannt und ihm Bijnux und Diplom 
. aben-eichL £8 ist dies die erste derartige Auaxeichniing, 
welebe die hitgt „ESIenaiB" gmrihrt and baten wir nns, 
dafs sie einem so liebenswttrdigen, humanen nnd mit 
treuer Ergebenheit an seiner Lioge hängenden Br zu 
teU wird. 

Frankfurt a. Jl. Am 7. August d. ,1. waren 
60 Jahre verilossen, seitdem der Br (jeorg Abraham 
Siebe! in der Loge-nZnr aufgebenden Morgenröte" auf- 

ffOlMlieD worden; nadi den Mitelieder- Veraeichnissen 
6 hiorifai Lofen ist Br SieSiBi der Uteste Jir in 



Frankfurt. Seine Reselieidenheit verbui den Brn Jede 
Kund<rel>nng; ffleirliwoh! unterliefsen es die Brr si iner 
Loge nicht, ihn an diesem läge doppelt zu beglück- 
wünschen, an welchem er vor 60 .lahren in den Bund 
ao^mommen worden und zugleich sein 85. Lebensjahr 
in BAatigkeit vollendete; auch wurde ibm ein, von der 
kai^febbtsD Hand des Br Fleisch -Daum gefertigtes 
praebtTolIeB Blomenkissen, das LogeastldieD dnnrtellend, 
UbeiTeicht. Mi'ige der n. B. a. W. dem tno nnsharrenden 
Br noch viele .Table .sebenken! E. V. 

Frankreich. Bei dem m Elireu des Dichters der 
Mai-seillaise, Br Beuget de Lisle gefeierten Feste waren 
auch Abgeordnete von Logen vertreten, welche der Vor« 
sitzende des Festkomitees Benj. Uaspail bc^sonders be« 
nUfste. Das lied, nrsprOnglich ein Kri^alied, ist in 
Strarsburg gedichtet nnd komponiert 

Gotha. Der diirebhutchtii.'ste Br Herzog Ernst von 
Saflis>-n-Ki>liur^-( ;otha leierte am August sein 25jäb- 
riges Jubiläum aU Mi>tr. v. st. der Loge „Ernst zum 
Kflimpab* in Gotha. 

Kaiserslanterti I '-! I it einiger Zeit ruhende 
Loge „Barbaraasa inr deutschen Ti-eue" steht vor der 
Liquidation und wird nnnmehr ganz eingeben. 

Norwegen. I ber die Einweihung der neuen Loge 
„St, Olaf zum «. Temite!- in 'Irondheini erfahren wir 
aus deutscher l^ut-lle, daiV dieselUr trntz der Sprach- 
verschiedenhcit sehr gelungen ausliel. Die Feier rief 
allseitige Begeisterung hervor. -(;tanz besonders wunder- 
ten sich die 14 besuchenden Brr Mitglieder schwedischen 
Suterns Uber den Freinrntt mit dem der £bi-w. Groismatr. 
der Grobloge nr Sonne in Bayreuth, % Fr. Ftonstd, 
der die Weibe vollaog, die Grundprinzipien der Frmrei 
darlegte. Aulser dem Herau.«iKeber d. Bl. wurde die 
l-lhi euti'.iltrlie iNcbaft den Brn Feustel ((Tr<lr^nlstr.) und 
Kedlicii (ürolssekr.) erteilt. Die junjre hiiu'i' wiid sich 
voraussichtlich bald lieben, da is di-n Stillem \vfder 
an gutem Willen, noch an Mitteln, noch an sittlichem 
Ei nste fehlt, der sich ja schon hiureichend in der Wahl 
eines auf den nnverfiUschten Grnndstttaen der alten 
Mrei stehenden Systems bdcnndet hat 

Worms, 7. Aug. — Ein allgemein hochgeschätzter 
und sx\. Kr uii-i'ier Luith, .MiMlizmalral Di. N'eidhard, 
Hviiii|t_- kürzlich an ihi> .Mediziualauit iu Darmst^idt ver- 
setzt, und um dem Scheidenden ein Tjebewohl zu sagen, 
halten sich die Brr unserer Luge zahlreich versammelt 
— Es gestaltete sieb dieses zn einer kleinen, aber er- 
hebenden Feierlichkeit, wie sie nnr in Mrkreiaen yor^ 
kommen luun, denn eine FeierUehkeit, über der iter 
Geist der Bruderliebe schwebt, in der so ganz ein 
; Herz und eine Seele lebt, besitzt eine Weihe, die unserem 
Bunde eine hohe uiul ei;.'enliiudi<lie Winde veilidlit 
Jener Abend liefs uns diesen Hindrurk iti vollem .M.ilsi' 
emptluden. -- Zuerst i-rcritl di-r .M>tr. v. St., BrDr.Münch. 
das Wort, um dem Scheuieuden die (Tctiilile auszuspiecheu. 
die sich beute bei den Bin kundgeben. Ks sei das Gefühl 
der Freude ued das Gefühl des Bedauei-ns. Das Gefühl 
der Freude, da dnrch seine Bemfimg nach Darmstadt 
ibm eine Auszeichnung, eine Anerkennnng seiner Leistun- 
gen zn teil geworden, das Gcfiibl des Bedauerns um 
seineu Verlust. Dieses Gefühl d^v Bedauerns teilten seine 
Kollegen, die ihn hoch gesrliaizi halten wepen seiner 
tiefen w i-'-^i-nsrliaftlichfU Keniil:iis~e, ^ erdunden mit 
einer deu Mann zierenden Bc-'cheidcuheit, es teilten es 
seine KrankiKD, die iu ihm den Verlust eines treuen Be- 
raters Too reicher Eäfabnug, eines liebevollen Arateo 
beklagtoa — Am härtesten aber treffe der Verlust den 
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fort 



Brricreis. den» er habe s-U h in veoigeu Juhreu die Liebe 
VBd HochnfihtnoK allw Brr erw(ur1wD. Noch tot kurzem 
habe er ih« b«i seiner Beflirdemn^ in den dritten Grad 

die Kreil'!'' aiHir- lnlckt. ilafs ihm nun dif volli-n Kedite 
eiui's Fl III! N iCUi ikanut. »hvr HUi'h die Prtichien atiter- 
li'j>t Aviirden seien. W'ii' tmitrii lic /iivt-rsu-lii. 'iai^ i-r 
seine Kraü )re\vi>!>enhal'l «Icr Lv^v »iilim ii werde. .VU- 
bald sei auch der (^iedanke aufgetaucht, ihm hierzu die 
tSelejienheit m bieten, aber ebenso schnell sei auch, 
•wenn «uoh aufanps in der Ferne, der drohende Verlust 
MifgMtiegen. — Jeut Mi er zur Wirklichkeit geworden 
und da* sehOne Tranm, in den wir nns gewiegt, zer- 
ronnen. — Ks bliebe uns nur die Hoffnunsr, dafs Br Neid- 
haini unserem enperen Lojfenverband nicht untreu werde 
und recht hAutisr zum Besuch bei uns i-inkfliic — Zum 
$c]ilur> wünschte ihm Kr Ur. Mäuch viel Glück dir seine 
küiitii:;< n Lebeu.sweKo, Huf deiMa Um ztets die Lishe 
der Hrr l egleileu werde. — 

Nach eiuem geeigneten, die würdige Stimmung nv»ch 
«rhabendea Vortrage der m Mi k aliach e n Brr, eigiiir Br 
Hemisf das Wort md gedadite der FaBilie Br Neid- 
hards. — In sinniger Weise stellte er daibci Worms, 
das Hiiflairer des einstigen Bnrguudionen KfiBlgs Gunter, 
neben Gunterblum, den Geburtsort der Schw. Neidhard 
(Flecken in Hheinhe.-^seu in der Nähe voo Worms einst 
von Guuttr uei^ründet und 
Seine .Ansprache lautete: 

Khe unser lieber Br Neithard ans unserer .^tadt, 
der Bettd«ns des weiland König Gunt«r, zv Kwädenz 
des demaligen Herrsdiers unseres Laades, zun Sitae 
des Lichtes aberzieht, nnd hiermit natfirKch auch seine 
liebe Fmii, unsere verehrte Schwester, deren Heimat der 
sclioiie Kli-rkt-n u iit • rsltlum ist. weglfihit. möchte ; 
ich dlese^ uii> ikUh b-iubrenden F.reignisses wegen ein j 
einziges aWr iii>ii;i. Ii staikes Feuer au»bnng«i nd | 
ich bitte delsbalb zu laden und zu richten: • 

Dn Xcasck«« L»bra. BrMcr. flrtckl äatm Abschnitt oft, 
Wk «ta Rowia fkm kittet: Wm Am SrhtaCi mkatt. 

Pa fUut it* feh^cktuln I>i<-ht«T »cIimII aadmn BaliB*a n. 

I'«r AkiKliiutt. <ifT gt*f\e\*t in unotfr» alt» ^^txit. 
Lttfi Iktri ««r mtmn tttttm- Ur» Gaatfr» BiaH* kat 
Paa öMcto wmä itr U#ba tat. dea «rir «km ieuC. 
O f «p ta d fl Tirl aad «oaaifr: «11° das Ben fr&ral. 

Jrttl aar aov-h vniipr Zritra. daaa ist An Abackaitl aas. 
- I>u BUtt iiih arllwr mmiA, dock aiM 
Wcf* lahait* Ut dfr aAch^* — dab < 
Ihm «bri «ohl dBickwrhc«. di* ftenckrift T<riMi.«t. 

lek kalw «ir ^«M-kaaM. — a« trtfrt «ia «tolua Wort: 
.taai !«nt d«> Ltektn!* hörrt, mit» MB 4«r B i e iu Ctfl; 
XaM siiti dn Lifki««! — stobH* ki>BBt de woU kam km 
Za Rickra Pkaataa«« lata n> daa G«tM» Kaaa. 

Saa dcBD ia t>«tl«t Saata. si«k' «ia aar B^dcaz. 
Bk Wnrkie Dir dir jteae te tm Lakea« L«ai! 
Itack Xlmgtt «w «Mt UuAttm. titf^ Da n<kt ft^rt oad 
Xm B«i*Mi Caatcr« nia** ab IVia«« nkiiwf Bart. 



J>tT Bort, itr im Mm Umm de> naaM WoiW rakt. 
P«r S«v«^ d«t MttnraaM. dar Eiadar fcvkfr X«i 
Dm «oU tHA ftfta ka|tUKk«a> — «> ■cUiol*' * 
Da» Abwhaältt D«ta<» L<»k«m«. d«r Gwun 

Arr $ck««*:«T. «riaor tiaatra. prlirkios. » am Tnm. 
IkM Eiadcflk ikm Lifkc ntciaBBt ob Vo«a«r»a. 

aadia MUm: Vm «tirlnt*« Fcmn KnA' 
Saat» «i* krftkfk««. «aa Uafc» -^.r- • • 



Ihrer Schwester, der Poesie, folgte wieder die 
Musik und ftsssits die Brr bis zur tglüa Naditstnide. 
Alle aber nahmen das Bewultoein mit, dai^ dieser 

.\bend. obgleich er dem Abschiede des scheidenden Brs 
gegolten habe, da« Band, das ihn au unä kniipft, nur 
noch fester geschinngen habe. 



Die Loge «Pytlu^oras'' 
Fischer in Gera und Dr. 
EhnaBitgUedcm ernannt 



in .\then hat die Brr Höh. 
BL Maennel in Halle zu 



Br. Anfrag«. 

Wann i.st Br v. Dil für th gestorben? 
Um freundliehe Auskunft wird gebeten durch den 
Heraiag. d. BL 



BrieftiechseL 



Br K. in Ohl X: FWUtekklii^ Mo IL 7 

Btiiea br. OnA! 

Br rr. 6. ia BakaMt: Bit Iknr Bte. Übt 

aon^Tirtickea. Beitcii kr. Orab! 

Br B. in Shl : BcatoD kr. Dank! Die dnrck 
Quitos^ fraxifX Kohl. Bant Gafen^mr«: 

Br V. B. ia X.: Dw »«da Ar dt« ~ 




Anzeigen. 



Eia Br ia 8. Gr. iBeaalrr «iirlit für >»iti«n Söbii bekafit einar 
»pilemi TrilaaluM «rsat ab Koapa^oa oder Ckoraakac daa 0*- 
tchnfti darvh Kanf in der M ala i MwM w k i aatk a aMa_ I& 8lfl. 4 1. 
StrllDRi: hI> Knmmi«. irleirkTl«! «k Ia Detail» 

da ilpf^lbf in »rdfr Hm«iTht ttchtijf ilL 
<"%ifrrr .4. Z. L. nach Straf« bare ■ MiL 
Uanuwgabor diom BL direkt la ncbtee. 



na Br m. «rfakrracr Kaafawaa md täckUg« Aiböttlaaft, 
k<aknckt]«t Mia Tdkilinit «daSocia* «iaaar 
«ad dafär ia «inra grUbaaB Handlaap 

Stellac; »msinrtiiMn. 

Ei tili, wuni« d»r»ell» aü, h da> irtri^ üesrkift fortfuhrrn. 
wrna ria rkrvakaftrr Kaufsims «ich mii eintv CT<^r<«r«T KapiuU 
aktiv WtcUiKCa wollte. G*A. otttnre anter HI an dif Jjp B!. 



i.ia Kr. drr al* K- ': .:' >":t i:nd kooditi.mirrt h-t ::t] i -«-".rt 
eiae Bruaantit« li«trcibi. <• iia<<bi dM Ukoaoaieii- od«r Kailellaa- 
(tflla ciaor fTih^rrv Logt ta crkaltia. Kaatioa kaaa 
ward««. Oflttica aittr E. 4. Sä varaitialt dia Bad. d. BL 

Tti BfiaM SCk««pa> <b ftbOdttar od tkditirer 

i9 JaKrr a!l railitirfr«. Too rrpräanuklrr Er«t-|i«iiioiii Bod i» B*- 
titat he-itr F.rcj'lfMnn^rvn. «acke ick «a« Barbkalt^r- «d»r akiüjih« 
f^tUt. Frsi.flir L-l. -ix-i!ni» Mae jttaigc Stelle, dw « l - ' -n. 

Ii«ci»u<v Ei»ai». Bi- A. VsM. 



jede Garast ia 



rBtmrtt-kaftCT rapfirlilt «ria lüger ia 
tamit Sckaaawehw. Der«elkei' 
fär die Keia*i'it der Weiae aad liefen i 
««ia n IL 1 |>ro Liter. Flaarknwaiaa sa IL \—lh per Flaache. 

Letjtr-f tT...-h', --*!■• r^rkfl AcUee da» Jakiw i!^«» .■.-: ->.- . .-fc 

ia i»n i r v.ri;:ra<Ta:ivii:Ue •-rvoitaa kat. 

t i<f v.t' in in RhoonuL, £f ThBTldikB. 



Verein deutscher Freimavrer. 



Taane GeaeralT«r«aaal«ar ilidct 

Die Tajrr^ r^'rc-.i: weile aaa kä *a ~ 
y.c,->zi.c—i ras Kraekl k(( 

ixen N . 



«a I«. aad lt. SrT^aker c ia I 
■wki. aack li» aaf 
ita ML Sfftaaiker e. aa mkilaa 



dar ck(w. Lof» 
die r»tt tagt 
Ükaaoaea iw La(a. 



teTa 



kenlkk ■» TeOaakM 




Ih'T Vorstand. 
B Oimr r - , 



■dicka 



•r J. & nadtl I» Utf^ — Ondc aal laa ' 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



WIKbMdkb 
'unun (I I 
I <Im J*ii>si 
to IlMk. 



In* XuBun (I Bni*«). 
Plcla <Im J*ii>su||« 



Dinkt unter 8«nilbndi 
■UM II Utk M VhmaSp. 
AnUad u M. » K 



BegrOndat tmd btnuugsgeben 

Br J. Q. FINDEL. 



und 



Für -i.r l.•■■^|..^lt<;ll• 
Wi I'I. 



|m1w, gaVan. 



M 35. 
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Der englische Debmus ah Vorläufer des 
Fnnrbnndes. 

An der Hand der ehrwüidigen Lehrmeisterin „Ge- 
schichte" sehen wir, wie »ich die Menschheit allmählieh 
im Laufe der Jahrtausende aus einem Znstuude tiefster 
Bobait emporgearbeitet hat zu in iii menschenwür- 
digeren Dasein. Diese Entwicklnng dei iienscbheit zur 
HumanitAt hat aber Iceinen steten, ruhig fortschreiten- 
den Lauf Reuumineu; er ^eliel sich viehnehr in Spi üiigeu. 
(Gleich der bekannten i'iozession iler „sprüigenden Uei- 
iigeo' zu Echternach: Fünf Sprünge vor und vier zu- 
iUek.) Pldtzluh tauchte eine neue Idee auf, sie brach 
neb sie^iche Bahn, und nacb kurzem Kampfe war 
die Menschheit ihrer Bestimmung um «ine Stufe nfther 
gcrUckt. Doch der Aktion folgte die Eeaktion. Der 
Geist der Uenschheit schien stille zu stehen, Jahrzehnte 
und Jahrhunderte lang ; Ja, es ging auch wieder einnud 
rtekwltta: Das firisdie, klare Sonnenlicht wurde von 
schwanaa Wolken varlnstart, die Errungenschaften 
heillBr Geiatesklmpfe schienen in Frage gestellt, die 
Menschheit schmachtete in ilmi Fc-^si In di-s Abaii^Mbens 
und der geistigen Blindheit, Doch wie I^enan ailift: 

.Ua» Licht vom Himmel Wal sich nickt zertprcagaa, 
DtT Honnriiauf^n),' lafst »ich nirbt v<-rhängr«ii,'' 

Da Unstern Nacht folgte ein klarer Morgen, und je 
schwHrzer die Wolken am Himmel hingen, desto sieg- 
t . i, hl i strahlte immer wieder die S<n:ii-- Imch. Wir 
»«heu dies an Sokrate^ an Christus, an Luther. Wohl 
trank Sokrates den Giftbecher, doch seine Saat blDhte 
■of, er hatta Bidlt vergebens gewirkt — Wie grofs 
war der Jammer nnd das E^end im römischen Reiche 
unter der Regierung des Tiberius! Die Religion vermag 
es nicht mehr das Volk, noch die Philosophie die Ge- 
bildeten aber die äulsem Leiden zu erheben. Da geht 
ein glänzender Stern auf im Osten. Christus, der reine 
Idealist, predigt der Welt Jas Evangelium der all- 
geneinen Mansdieoliebe. Zwar haucht er unter der 



schon damals beliebten Anklage der Gotteslä-stening 
aaia Leben am Kreuze aus; dm-h die Schüler leben und 
tragen seine Gebote in alle Länder. l)h- neue An- 
schauung siegt. Kteilich wird Christi reine Lehre gar 
bald getrübt, alli ], ! au.'vr-- Zutbat wird zur Haopt» 
Bache, nnd mit der Ausbildung des römischen Papsttums 
triumphiert eine Richtung, die gerade das Gegenteil von 
dem will, was Christus wollte. 

War die christliche Kirche in ihren Anfiiugen zahl- 
reichen Verfolgungen ausgesetzt gewesen, so ändern sich 
nun die Vf^rhiiltnisse. .\n8 der Verfolgten iat eine Heirin 
geworden, und bald beginnt sie selbst zu verfolgen. 
Und wiel Was unter keiner ein/.igen heidnischen RiO- 
ligion vorgekommen war, das brachte die christUehe 
Kiivhe zu stände. Die Erde troff von dem Blute un- 
schuldig Gemordeter, der Himmel wurde verdunkelt 
durch den Ranch lahUoaer Scheiterhaufen. Die spa- 
nische Intniaitioa allein verhrannte 8l,000 Ketzer und 
verurteilte über 300,000 an minder harten Strafen. Alles 
zui' gröfseren Ehre Gottes! Die Greuel jener Zeit aind 
entsetzlich. ÄnüMrlich triumphierte die Kii-che, inner- 
lich ti-ug sie schon den Todeakeim. Das Rom der Päpste 
war ebenso lastet haft, ebenso entmenscht, als es das 
Rom der schlechtesten Kaiser gewesen. Das Volk lag 
in den Banden tielMer Verdammung und krassesten 
Aberglanbens. Wie biefs Tetzeis Kraftspriichlein, mit 
dem er 'dem armen Teufel das Geld ans der Tasche 
lockte, am dem prankliebenden Papst Leo X. die Uittel 
zu liefern, seine Neigungen zu befriedigen und seioflni 
verschwenderiacben Nefien Lorenzb die Schulden sn 
zahlen?*) 

„SoliAia iu UM im Kiutcn klin^ 
Die Serlfl in daa UinuMl «prioyL* 

Wieder lag die Wdt in Finstemia nnd aehwiraer 

war es, als zur Zeit Sokrates, jammervoller das Elend 
als zur Zeit Christi — Da trat Luther aaf. Ifit 
wuchtigen KeulenschUgen stritt er gegen den Ablalb- 



*) WmiekCk N«nwit L 8. «t, 
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sfbwiiulel, pegeu die Sitk'nlosigkfit des i r.!iii.-.( ln'n Klerus 
und die. lUüiStäude in der Kii-che. Seine Worte f«ndeo 
z&ndenden Wiederhall in gtaa DentseMand, und tob 

hier au.sgelieiid lafst»? die Itcfoiiunlion lialil f-sti-n Fuls 
in der Schweiz, in den Niederlauden, in Eugland und 
Schweden. Aber Lnther nnd die meisten seiner An> 
Länger bliebeu in ilirei- Lclirc oft nnf halbem Wc^it 
»teheu. Ihre lictbrnieu l)«traf«;n einseitig nur das reli- 
giSse Gebiet, nnd sie wu(;t('n es nicht, die Konsequenzen 
auch für das politisclif- I/fl'en zu ziehen und z. B. fiir 
Aufhebung der Leibeigeuscball, für ein menacbeu- 
wttrdigeres Dasein des Banemstandes einxntretsn. Die 
Itäpstlicbe Hierarchie liutte eiiion gewaltigen Stöfs er- 
litten; dafUr venichmähteii es einige Beforraatoreu niclit, 
für sieh selbst eine Art püpNt lieber Unfehlbarkeit in 
An^inuch zu nehmen, uud dem Genf' » Calvin bleibt iLh 
ti-aurige Verdieuät, auch auf protestttutisdier Seite einen 
Scheiterbanfisn aafgerichtet zn haben. Bald brachen 
Zwi.Htinkeiien zwischen den Lutheranern iinu /.\\ int^iia-.jt ni 
»US. es eutstauden Sekten auf Sekten, und der dreifsig- 
jithrige Krieg endlich nahn dem Volke das, was die 
Idrcfaliche l uduldsamkeit ilmi etwa n<j<'li ilhii^,' ci lassf^is 
hatte. Es bildete sich in der Folge in der Intherischeu 
IQrehe «in nener Katholixismus*) nnd die nnthiebtbat« 
Schultheologie rief eine sch\viirnjeri!>che Mystik hervoi, 
welcher der Orden der Kosenkreuser seine Eutr 
stehung verdankt 

Wieder war die Souue verdunkelt, doch e.- diim- 
nerte schon der Morgen. £s bricht das Zeitalter der 
Anfklining an, eingeleitet durch den englischen Deis- 
mus nnd die Grliuduiig des l'''r«irt)uudes. Den eng- 
lischen Deismus glaube ich am besten zu cbarakteri- 
sieren durch die vier- Worte: Toleranz, Gott, Frei- 
heit, Unsterblichkeit. Wenn ieli dabei da« Wort 
„Toleranz" au die Spitze stelle, so geschiebt es mit 
Abdeht Das beifse Sehnen nach religiGser Duldung 
ist so recht eigentlich das Salz, welehi ^ die Pewvi;iiii<,' 
des l>eismu8 durchdringt; es leitet den SU'om, uud ihm 
in erster Linie sind die Frttehie zu verdanken, welche 
diese geistige llevolution am Baume der Menschheit 
gezeitigt bat Dieser Drang nach Toleranz wird uns 
leicht verstftndlieb, wenn wir uns erinnern, dafe in Eng- 
land ein Jahrhuudeit buifr die l'ndnld?;inikeii wütete, 
dafs jede der einzelnen i-eligiüsun i'ai teieu, sobald sie 
ans StaatsnuUr gelangt war, nichts eiUgerea vi thnn 
wufstc, als di« andern mit Feua* nnd Schwert in ver- 
folgen. 

Von Hemrich Vm. an, welcher sieh am 8}. Hin 

1531 von iioin hi>sJigte, bis zu .Takob II. .sehen wir 
bei der Geistlichkeit der verschiedenen Kuufessioneu 
das emmOtige Bestreben, ihre eigene, sobald sie einmal 

zur herrschenden geworden, auch allein ^'clten zu 
lassen. Bloody Mary liel's Hunderte von Nichikalho- 
liken verbrennen. Elisabeth, welche im evangelischen 
(Tiaul'eii erzdgeii war, schuf duich ihre Neigung zu 
äusseiu) Gottesdienst die bischöfliche oder Kpiskopal- 
klrcbe, welche hinwiedemm als Gegenpol die Sekte der 

•> Wifnicko, ibid. S. Vja. 



r)i.^.<euters oder Puritaner ins Treben rief. Diese \vurde 
sowohl von Elisabeth als auch von Jakob L und ILail L 
aufs heftigste veifolgt, ihre Gkistlictaen entsetzt, des 
Landes verwiesen, an den Pranger gestellt. öfTentlich 
ausgepeitscht oder anf dem nicht ungewöhnlichen Wege 
des Scheiterhanfens in ein besseres Jenseits befbrdert 
; f'n inwell übte weitgehende Toleranz, schlofs aber d'"^h 
die Katholiken uud die iiischöfUchea von der allgemei- 
nen Duldung aus. Unter Kail IL warao dis Bisdil^ 
liehen ilahii iui Kmii uud die PnabyteriaDer wurden 
infolgedessen unterdrückt. 

Jakob n. endlich neigte wied«r dem KathoKzismns 
zn, und es wiire uhiiv Z'.veifel zu neuen Veifolgungen 
gekonuoeu, wenn nicht Wilhelm von Oranien, vou den 
verschiedenen protestantischen Parteien anl|;<efbTdert, 

sich an die Spitze der Kegieiuug gestellt hatte. Jetzt 
endlich kam auch für England eine Zeit der Buhe. Es 
entstand 1689 die Toleransakte; Zwar setitMi es die 
fiei.vtlicheu durch, dafs die Papisten uud die Leugner 
der I >i-eieinigkeit ausgeschlossen worden, während des 
Kiinigs hochherziger Sinn allgemeine Dnldnng verlangt 

hatte; aber selbst in dieser beschränkten Form Wirkte 
die Toleranzakte unendlich viel Gutes. 

Dafs man sich infolge der eb«i geschilderten Ver^ 
liiiltnisse in Kngland mehr als an<lerswü mit theulo- 

Igischen Fragen beschäftigen mufste, ist einleuchtend. 
Ebenso, dafs diese Verfolgungen einzig und allein vm 
Hufserer J-!ekenntnisf'ornielu und leerer Cerenionien willen 
bald eineGegenstr&mung hervorrufen mu&ten. DieNalur- 
winensehaften hatten unter Newton einen ungeahnten 
Aufschwung genommen, und immer mehr trateu die be-sten 
Geister in bewulkteu Gegensatz zu den heiTScheudeu 
Glaubenslehren. Seit Baco begann die |*hiloeophie in 
England j-ich von den kirchlichen Eintliisseu zu eman- 
zipieren. Was er noch schüchtern oft kaum andeutete, 
das brachte Herbert von Cherbnry in ein voll- 
ständiges System. In seinen beiden Schrifteu „de \'e- 
ritate" und „de Beligione" dringt er, mit Beseitigung 
aller Offenbamng, auf die allen Uensehen innewohnende 
Veiuunftreligii'U. Das erste Buch ist eine Kritik der 
menschlichen Erkenntnis, das zweite eine Kritik der 
Heligiou selbst Er will als unverlufserliche Grund- 
wahrheit nur das gelten lassen, was allen Religionen 
gemein sei, uud stellt als solche Grundwahrheiten fol- 
gende fhnf Sätze anf: I. Es giebt einen hSehsten Gott. 
•J. Dieser höchste Gott mufs verehit werden. 3. Tugend 
und Frömmigkeit sind die wesentlichsten Teile dieser 
Gottenvwehmng. 4. Der Mensch ist verpflichtet, seine 
Sünden in beieuen und von ihnen zu lassen. 5. L)as 
Oute nnd Böse wird in diesem und in jenem Leben 
vergolten. Alles was Qber diese iun| Sätze hioansgebt, 
gilt Herbei t als eitler Zosatz, als FSlschttUg herrsch- 
süchtiger Priester. 

Die Ansichten Bacos werden welter ansgebildet von 
I John Locke, <len man mit Recht den „Newton der 

Irhilosopbie" genannt hat Durch sein Hauptwerk „ Ver- 
such aber den menschlichen Vei-stand" (Essay on human 
underslanding) ist er der RegrOnder der Krfahrungs* 
Philosophie geworden. Es bemebte zu jener Zeit die 
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'Aiulebt, (lab die Ideen den Hentushen ang:eboren seien, 

und (iie ( 'aitesiarier sowie auch Herbt-it vfitraten diesen 
Standpunkt. LQcke widerlegte in scbarfer und klar 
fiberzengender Weise diese liei^gebracbte Ansicht. IMe 
Erkenntnis, lehrte er, etit>li lii' vidirii lir < Ii , dafs 

der Vei-:«tau<l durch Vermiltluug der SIduo üul'üere Eiu- 
drfkeke enipl'aug:e; er nehme wahr, dalh einzelne dieser 
Eindrücke zusaniinen.stininien. and<;m si<li tiirf,'ttr<u- 
atelien, und erst aiu dieser WabinebmuDg bilUeu sich 
allgemeine BegrUTe. Der Verstand kommt zn Ideen nnr 
durch Erfahniup, und zwar durch die doi»i(pit<', ilufsere 
und innere Erfahrung, Sensation und Beflektion. Locke 
selbst nennt sie die einifgen Fenster, darch welche in 
den an mi h limkclu Kaum iles Vei-standes da> T.irlit 
der Ideeu tiiueinföllt. Auf dieser Urnndlage allein ruht 
nach seiner Ansieht der gesamte Ban des menschlichen 
DtTiki-ns und \\1>srns. s. ini' Ldire ist im In fach, so 
auch von Leibnitz, angegritt'en worden; aber gerade 
unsere neneste physiologische Psychologie greift wieder 
mehr als je auf .-.ir /.uiiick. 

Locke» Eiudul's war ein uDgebeuier, und dies um 
tM» mehr, als er seine Gmndsätie ins Leben tmg nnd 
in den wichtigsten Kra<ren dei- Ke'iiriHU und Pidftik zur J 
Auwendung bracht«. In seiuen drei Briefen „von der 
Toleranx* (Tjetters of toleratiun) predigt er das Evan- 
Jfelium ilt-r lAfhi' uuil DuMuii:;. iVi>- LU-h ii-imiH'Usch- 
Ucber bittlichkeil. Er dringt auf die ächiirtäte Trennung 
von Staat ond Kirche; denn nnr dann habe der Staat 
eine zu-täiulij;"- ■ ir!iislMik>-it üIit die tTCwiHsens- und 
GiaubeusaugelegenLeiieuäeiuer Augehürigen, weuu irgend 
eine religiöse Gemeinschaft durch ihre Lehre an nnsitt- 
lirhci) Uli.) V'-ihn-cherischeti lIninlItinL'i'n ttilnf. Alu'f 
auch Locke kann »ich von dem Geist seiner Zeil nicht 
ganz losreiÜMn. auch er sehliefst von der allgemeineB 
I)uldiuifr ilie Katholikfn nnd ili<- < niltesleugner aus. Es 
würde zu weit führen, hier seiner Leistungen auf dem 
OeUete der Politik zn gedenken, fcli will nnr noch 

erinnern, dafs Lurki' 'iirli in d'T Fniixi' d-r Eiziiduintr 
den Anstois zu einer neuen Richtung gegeben. Ei- be- 
tont das nnmitteihar Ntttzliehe, Torlangt daher s. B., 

die Kin<ler soll'en nicht znrrst dii' nlten Sprachen, son- 
dern die Natur und die Menschen kennen lernen. Auf 
der von ihm gde^n Grundlage haben Bonaaeau in 
Frankifirli. ('ariipc. Basedow und 8alzniann in Deutsrli- 
Ittud furtgebaut, und hat diese Bichtang auch manche 
Übertreibungen hervorgemfen, so wäre es doch nn- 

perecht, ■uwh ihv flutps anzuerkennen, das sich 

bis in uuijeie Zeit erhalten hat, und stets bleiben wird. 
Der herUhmte enf^Hsehe Geschichtssehreiber Maekihtosh 

vprf^Ieichl Locke mit S'nkrar. s, und sicher gehört er, 
weuu auch nicht zu den gi-ülsten, so doch zu den ein- 
flnfiffeiehsten Menschen aller Zeiten. Für die tdlgiSae 
und politische Befreiim^ des IK. .TahrhUlldettS Ist nnd 
bleibt er der Urunä- nnd Itkksteiu.*) 

Wir haben geaehen, dafii die religlfisen Terfolgnagen 

einen Ir-hhaften Draii^ nach Ituldung lieivoi riefen, dafs 
man sich iu England mehr als anderswo niit theulo- 



*) HMtaiB, toeUcfat» dar «agUtobM Uttaratur, 8. ttft. 



gisehen Fragen besehiftigte, nnd dafs Newton in dei^ 

Naturwissenschaften. Baco, Herbert von Cherbury und 
Locke iu der Philosophie die Grundlage zu einer neuen, 
fMeren Weltanschaunng legten. Um meine Arbeit nicht 
allzusehr auszudehnen, habe ich die politi.schti Seite der 
Bewegung jener Zeit ganz aus dem Spiel gelassen; ich 
kann aber doch nicht nmUn, wenigstens die Namen 1er 
zwei hervorragendsten Vorkäuiiifer der politischen Frei- 
heit zu nennen; es sind Uarrington und Milton, 
dessen Areopagitica das Bollwerk des hflchsten Gates 
jedt-r freien Staal.sv erfa.ssuug — iler Prel'sfreiheit ge- 
worden ist. Er hat auch verschiedene theologische 
Schriften ▼erMst and ab Dichter des «veilorenen IV 
ladieses" wird sein Name immerfort einen guten E\aag - 
liaben. 

Verlblgen wir nun die weitere Ihitwicklnng der 

deistisclien Bewegung an der Ilaml ihrer bedeuteudsten 
\N9rl reter. AU solchen fuhren wir den Grafen von 
Shaftesbnry an, den man den «Horalphilosophen 
unter den Fieidenkern" nennen könnte, weil er zuerst 
den Versuch machtet eine Tugend- und Sittenlehre auf* 
zustellen, Innabhingig Ton allen rellgiSsen Olanbens- 
s.ätzen, nur auf dem ni>ili n des Sc!i('l:i' n aufgebaut. 
„Trachtet zuerst nach dem Schönen und das Gute wird 
euch Ton selbst zn&llen'*, dies ist das A und 0 seiner 
.Sitti'til.'lirr. Sf-ir.f Ethik wird zur .\stlo-tik. Leben und 
Kunst sind ihm eins. Es ist der gleiche Gedanke, den 
Br Goethe in »einem „Wllhehn Heister" ausfllhrtt „Das 
Leben ist kurz, die Kunst laug, das I'rtt-il M-liwii'rii;. 
die Gelegenheit flüchtig . . . Nur ein Teil der Kuo&t 
kann gdehrt ' werden, der Efinstler brMieht sie ganz. 
Wir sie halb kennt, ist immer irre und redet viel . . . 
Die W erke sind gut; sie sind aber nicht das beste. 
Der Geist, ans dem wir handeln, ist es." — 

Die Tugend ist ."^Iiafff shm y innei e Si lriiiheit, innere 
Einheit, Lebensharmonie. Der leehte Mensch liebt das 
Gnte nm des Goten willen. Tngend und Laster tragt 
in siili s-Ilist di>^ ViTfr'-ltiiiiii:. An d'-ii St rei'i^keifen 
zwischen der Geistlichkeit und den Deisten hat er keinen 
tbitigen Anteil genommen; vielmehr vemeidet er vor- 
sichtig jeden Kampf. Es lierr) jeil,Mli ia ^h-v \atur der 
Sache, dals er es nicht umgehen konnte, seine Ansicht 
Aber das Verhiltals der Tngend znr Beligion klar zn 

It'L'eii. Und er thut Ii' - uich in einer Weise, die an 
Deutlichkeit nichts zu wuusehen Übrig l&fst, und aller- 
dings mannlg&ch Anstolh erregen muihte. Die Tngend, 

meint er, werde von der Religion nicJit frelioli» ii. s..n- 
dern nur geschwächt. Dadurch, dafs die Keligiou der 
Tngend Belohnung, dem Laster strafende Vergeltnng in 
Aussicht stt'lle, wertle sie ein so lolinsüclitiges Ding, 
dafs von wirklich selbstloser liechtschatt'enbifit sehr 
wenig mehr flbrig bleibe. — In politischer Bexiehmng 
.sucht Shafteslniry die rnhallbarkeit der niitlelatti'rlii'bcn 
Einrichtungen darzuthuu, er liebt die Eicibeit und »pricht 
in seinen „SelbstgesprSchen" den k&hnen Satz ans, wo 
unrinischrHukte Gewalt sei, da werde die Tagend un- 
möglich. 

ShaAeshory hat vidfiub eine ganz irrig« nod oo- 
gerachte BenrleUnng aiiUireii; adbet Sehkmer in s^r 

Digitized by Google 



276 



Oeaebiclite des 18. Jabriiunderts siebt in ibn nnr einen 

gwatl-ticlicu. leirlii>i!im'urii I;i Ii iii:-|i''.t tor. Dem gegcij- 
über bt es wotiltliueiid /.u Uöini, wie liv Heiiler iii der 
nAdrastea" dessen Bedentong kennsetebnet: „Bnist naben 
wir dem Schiiftstt-lIiT, (hm niim S.'huM ai'M, 'lafs er 
Scherz nod Witz oder gar äpull zum PrUlsleiu der 

Wnbriieit geroaebt babe Ernst war ibm sdne 

Phüosoiiliii-, iiiL'hi Sehen; eine Bilduerfn der Sitten, eine 
FüUrerin durch» Leben". — 

Wettet« Vertreter des Deismns sind Colllns, der 
in >cii:<'r ,. Alibiunlluin; uIjlt (Iiis Fn-i'lf-iiki i; - -i L \hii 
der Otteubaruug gäuzlich loi«üagt, uuil das lieie, uur äicU 
»dbst TerantwwDiche Denken, welches unabbtnjr{gr sei 
\ou jeder ieli)^iö>fii Glaiiliri -ri'i k-ii-bl. l in iinv :- 
äuriierlicheä Kecht der Veruuiili in Ausprucli uimiui, 
und Woolston, der wegen der Behanptnug, Christus 
liidH' ni" W'uii'li r ^n tlian, ins OeAngnis geworfen wurde 
uud darin anch »Urb. 

Deijenige aber, der die grCfeten inuei*«« Wsnd- 
luntrc'ii (iuiTlin;cmachf, alle icliiriii-i ii Zwi ÜVl ile.s 
Zeitalteit» am gewahigütea in sich durchgekiiui|)U hat, 
ist Toland nnd bei ihn mfissen wir um so iHngw yw 
wellen, als sein ..Taiitln i^likini ' ilii- \\'i'rli>ellR'ziehuns;en 
zwiächeu Dmnuu» und Knnt iaind am deutiichsteu widcr- 
aniegidt — 

(Scbluf» tolgU) 



Zwei bekannte Lieder in alter Form. 



Als ich jiiiiKst in diT Küiiitrslierper Ausgabe vuii 
Aloys lilumauerä sämtlichen Werken aus dem Jahre 
1897 bliUerte, fand ieb, dafs das «Eettenlied" darin 
zweimal 'Teil II!. S. 48 nnd I47i sfclit. Norli iiuhr aber 
fiel es niii' auti dal's tlie t a-o^uDg dcäselbeu von der jetzt 
abUeben gaos bedeutend abweicht Es durfte nicht un> 
interessant sein, die alte Oesfalt des Gedichtes der- 
jenigen voran zu stellflo, welche es iu der kürzlich 
«fSCliiaBeDai zweiten Auflage des LiedeAnehes vm 
Fischer und Tsehirch (Ldpsig, 1889) hat: 

wir folfm 4«B MMaataK dar IUiIm, 
D«r HfvKlMB aiit MMMcbn vwtaai, 

Und bictm nur KsMe der U»b* 
WoUtkitig euuuuler die Hmad. 

Wir ditan dar LUb«, il« Madet 

Die Berxen der MMrer ellrin, 
8i« tcblioget die iCelte und vrindet 
Uaa Baaan dar Fraada danlii. 

Dran wiakt un« die Freyheil wrtatwii; 
Wir legPD i)ie Krtti> nicht nh. 

Hie rei'lt't vi>:ii osrcu L,cbeill 
Ulli liiu i;i:-^<.-u ^Vuatt•n auii Orab. 

* * 
• 

Wir folgea de» «cbtaataa dar IHabay 
Dar MaDaehta mit Mmadian wfaaad, 

Uai raiehan rar Kette nit Llabe 
WeUlUtif aiaaiider die Hand. :|: 

Wir aiiran dan Ordao. er Wndal 

Dia HaiMB der Uaanr «DeiB; 
Aaf, icbwinget die Kette and wiadat 

Dia Baaea dar haada daraia. 



I Ihr •aehet das Ende vergebeni, 
I Wir brach aa dia Ketia siebt «b; 

I 8ia Hfebat vna (?> Oataa daa Labaa* 
I Bli Ida gtfm Waatan aaa Omk r: 

1 AVann das TJff' tinifjefoinil winilf"!! ist und wann 
die, nicht immer glücklich erscheiuenden, Änderungen 
mit ihm vorgenonunen worden sind, vermag ieb nicbt 
zu sa<^eii. Ebenso weiiia; ist mir bekauiil, üb die in 
den Msämtlicheu Werken" vorliegeude Form die ur- 
sprfln^ebe sei Die letzte BVage scheint mir dannn 
nahe zu liepjen, wt-il -a bekanntlich auch die Gesamt- 

1 drucke von den \\ erkeu unserer Litteraturheroeu bi^ iu 
die neueste Zeit mangelhaft und inkorrekt waren. Ferner 
i>t Iii' Kri;nr;.-bei ger SaMimlnn^ von Rlimi.iutirs Werkel 
eist 32 Jahre nach de^ Dichters Tode erschienen. Und 
wer weifs, wie vielerlei Schicksale das Gedieht von der 

Zeit S' im s a:! bis 1827 eifahren haben masf. 

L>eu Aiilass, Blumauers Werke zur Hand zu 
nehmen, gab mir aber nicht das „SettenÜed*, sondern 

ein anderis i.'rlirlii. i]a^ irli l)i>h..-; f,ii Rr AI. Blu- 
mauers Eigentum gehalteu, kiiizlich aber in den 1855 
herausgegebenen „Gesftngen der Loge Minerva an den 
j ilri'i I'altii' •) in Leijizig" Schiller '!i zui.* -.(•hriebeu 
fand. Die äUe.'<ie, mir bekannte, Kaä»uug dieses Ge< 
dichtes will ich hier wortgetreu mit allen orthographi- 
-schen Eitf«i)tiiralii'likeii,n fiilgen l.issen nnd .Vo. 1 des 
eben genaunteti (7r'<aii.;bu<'lu s ilanrnter stelieu: 

Myriadoii W,lt"'u lünit't 
dwinL-n Sunneu Hellere Aafe aasaaat 
durrb die SAUflmt febaaet 
Lau de« Uaiiian Flein« geiiagaa 
aacna Balner Binde Wereke 
UnWTK B«u erhiie Weialieit 
schmiiko Soh>inlnii» GrSnilc Sttrcke 
Frt'vhfit »uliii in iiKxeru Halliii 
Tugrnil. ii erivuchlea Sie 
Und dvr Freandxebaft faata Katta 
würdige firttder reiiaa aia 
« « 

Qraibar Maiatar, denM-n AUiaacht 
Jlfriaden Welten baut, 
D<*!iHeu H II iiuf uli i'll i' H .\ui;« 
S«K<"> <lnr<'h <li<! S4 hiipfnni^ echilBt: 
Lars de-, Maurvr« Fk'il's ;.'eliBgMi, 
S(|g»e «eiaar HAndo W«rke, 
OBBim San «rfiada Weiabait. 
flehBinAa acbdiahilt, grOnda StiAiai 
Fraihait «raha* ia «Baara Haliaa, 
Fraada, dia aa radiieb ■aial, 
Vad dar EtaaMlidaft IMa Kalta 
Halt' maa bla bbbi Orab varaiBtl 

Dio, in der Leiiizi#^cr Ka-ssnu)? wobl weuiL'i r 1 - 
kauute Lied versetzt noch jetzt die Brr, welche zum 
System der 3 Weltkugeln gehSren, am Sehlnsse jeder 
Lehrlin^fslniT'- in die weihevullste Stiiiiinuup. L»ie Form 
aber, in welcher e» vorgetiageu wird, kommt der alten 
sehr nahe. Es dürfte auch hier fraglich erscheinen, oh 
<iie Verilriilenuigen wirklioli Viib^sserungeu genannt 
werden düd'en. Mir weutgstum> will z. B. die alte 
FaaHng daa drittoi Venes (aoonenhelhres' s heUer, 
als aÜA Soanen) anbrechender vorkommen, ala die 
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jetsige Lesart (desselben. — In der hier wiedergregeben«!n 



Kiitm ha! <Va> ("Jclw't für >lii' !•• nktiviiTti' I^i 



..Zur 



Gluckbt^ligkeit' iu Magdeburg aulgezeicUuel der Hei-zog 
Ferdinand von Brannsehweii^- Lüneburg, der 

firossnii'i>(t'i alli'i l,o<ifF-n der strikten ( Hi-pi viuiz. 
derselbe am Sepleiuber ITTti diu geuuuuUj Luge 
feierlich instafli«rle. In dem darfibei- eafgenommeiien 

l'riitcknile findet m'i Ii. iiiii'li <kM ..(jeschiobte der Lo<re 
F<;rdinand zur GlUcki-eligkeil" (Magdeburg, lötiJj, ful- 
geode Vau likr interesaierende Stelle: „8e. Dnrehlaneht 
gernheten au.< H'irbst eipenuin AtiMiulif ili'ii Brii 
der liOge eine An dieselbe zu scblielcteu, gaädigüt 
xn lf>hren, wo almtHehe Brr im Krefae aidi übers 
K l r,' zu-aninit'tifafsleii, um! vnn Se. MurcblaucLt ein 
rühreudes (iebet in V'erseu gebetet wanL" 'Dies 
Gebet, von des Bersoge eigener Hand geaehrieben, 
wurde „dem Mslr. v. St. beluiudisil "ii<l diin li •b -^ Iltu lns'. 
Grorameiateni Durchlaucht verordnet, inis äaluheü beim 
Sehlnfs einer jedesmaligen Loge abgesttOgen 



ruug und mit ihr duä iScklulbgebeL iu die Lugen der 
strikten Observanz eiogeflihrt worden ist und oh dies 

Herzog Kfidiiiand aii.-^ .H'"'i'h-( fijjiiin" Mri^-lit v..ll- 
kommenheii gethau, das vermag ich uicht anzugeben. 
Naeb der Fasanng des obigen Protekolles kann man 

Wniulen. ( - sei ITT-^ »jescbebeii. Cii'! l iin' !!('>tHtir;unjf 
dieaer Vermuiuug «lürtte uiau daiiu Huden können, da(s 
das von mir in den leisten Xummera des Hamburger 
Lüfjreriblal te.s auf Seiti' 1172 mul 117:^ i i a'ihnit- Her- 
maunstadter llilualbuub vum Jabre 1777 die „Kette" 
gar nicht kennt and auch ao keiner eimigen Stelle ein 
Gebet erwiiliut. 

Für den Verlasser uus«re» :>cLlal'tigebe(ä bieli ich, 
wie gesagt, bisher den Br Blnmanen Wenn Brr Leser 
dieses Blattes sü gütig wär«;n, mir Iber diesen Punkt 
wie über die oben angegebenmi AnfkläniDg zu ver- 
aehaflen, eo sollte mich das recht sehr freoen. Jede 

Mitteilung über die bes{ii<irh»nen zwd, Gedichte werde 
ich mit Dank entgegeuuebmeu. 

Br Dr. Bad. Haennel in Halle ^ 



Feuilleton. 



Dänemark. l-]iu in Kupeuhagen zum Frmr-Bitter 
anÜjienommener u.<tiudischer Missionar hat ein Manifest 
eriassen, worin er das schwedische Svstem ala bestimmt 
positires Christentnm hinstellt. Daren die Schriften des 

Herausg. d. Bl. belebrt. bat der I.'nivei-sitiltsiH'ifcv^or 
Dr. F. .Vielson, dei- übrigens ein positiver Liithuraner 
ist und mit dem Herau.^g. .sonst iu niaiicbeii Fragen 
uicbt übereinstimmt , das Wort gegen ihn (j^euomnieu 
und ist so eiu ofli ner Kainjit für und gegen das sehwe- 
düsebe System entstanden. W ir regbtiieren diese iuter- 
es.sante 'l'Latsacbe und behalten uns vor, anf dieselbe 
zurückzukommen. 

Erlangen. Von hier ist der Redaktion ein Beliebt 
de.s Vereins lüi- Volkseiziebung zugegangen, au» dem 
sich eigiefit, dals derselbe in Bethätigung weiktbiitiger 
]klen!>cheuliebe mit praktischem Geschick und tüchtiger 
Gesiuinng TOtgeganfen. In dem Berichte heiat ea n. A.: 



SVit \v;ilill riic hier bi'Zeii'linrtr Xfllt:- 



„Vor zehn Jahren i«t der „Verein fiir Volkserzie- 
bung" in Erlangen zum eisten Male öffentlich auf* 
getreten. Er hat dann alle Willenskraft zusammen- 

L'-'f':»r-" zu der V.-i wiikliilinng des Gedankens, durch 
Kizi' liun? der Kiii lci di's armen Volkes zur Ijorccbtig- 
k' )t, siriln liki ii uml Hi- im-iibarkeit für das Handwerk 
einen lii iiiatf zur \ erniiuilerung unseres soeiab-n Elends 
zu liefern. Iler Verein war und ist von der wobl- 
l>esrründeteu t')»ei zeugung durcbdrungen, dafs aus allen 
Mitteln zur Vl■rbes^f•run^' unserer Zustämle die Erzie- 
hung des Volkes das weitaus be^ und auf die Daner 
wirInMmste Ist. Rttckkeht smr gesanden Natürlichkeit 
und zur einfneben Vi^üiiiiifiiL'ki'it ibul uns Allen noth. 
Mit zvrült armen Kualieu hat der ..Vi^-ein für Volks- 
er/iebuni;" i;i! <en Veisueb iler \\'iedergid)int begoimi'U. 
Nach L'liervs iiulnug vieler und grofstr Seliwieri^'k^ii u 
werden jetzt secbzig Z<"iglintre iu der müglicbsi zweck- 
niäfsig eingerichteten Krziehung.<uinstalt „.Sonnenblume" 
eiiEugen. An^ sind bereits gleicliariige Vereine in 
andei-en Stldten gegründet woixleu und s^teheu noch 
mehrere in Aussicht. Der erste Versuch ist gelungen; 
drtber ist es rrl.uitit, iu Kürze went^rsteus Kinige.s Uber 
die Orsanisatiiiu dt-s Vereins und der Erzieh iuig,saustalt 
ötfeutlicb nnt/iit' ilrii. 

Lier .\ ei ein litr VoJkserziebuug" ist eine wobl- 
organisierte Familie, deren Glied .Teder sein kann, 
weU lier den guten \\ illen hat und betbätigt, zur Er- 
ziebuDg des Volkes beizutragen. Es gieht kein Ansehen 
der Person in dieser f fmilie; wedur Beaitx noch Stand 
noch OonfesBsion entscheidet in dieser Fanii1i>, sondern 
mir <ler «ute W'ilif. Der Gesar nrv i m I ist Aus- 
druck dieses guten Willens; duicii frciuiili^r Beiträge 

werd<-u die .Mittel aufgebracht ZU dem groben Werke 

der Erziebuug"' u. s. w. 

Wir baben unter den Beitraggebern mit Befrie- 
digung auch die beiden Logen „zu den 3 Cedeiu" und 
„Germania" bemerkt, allerdings mit sehr karg bemes>e- 
neu fieitrigen (M. 8^7 und M. ISX wiUuead seihst 
zwei Burschenschaften mit je K, 39 figuri««n und der 
Geweibvereiu .M. 150 beiträgt. Die Kiziebungsanstalt 
des Vereins „Suüueublume" ist eiu ecUl maui'er. Werk, 
(I is leider bier wie ttberaii Ton »ogen. „pro&ner" Seite 

au.sgegangen. 

Frankreich. I)er .Vmi du I'euple, ein ultramon- 
taueä Blatt, das sieb iu tiuem liundscbreiben als „eiu 
Weril Gottes" bezeichnet, bringt Angriffe gegen den 
Frmrbund und gegen die Lt^n, nnd sendet davon 
Probe-Xummern an die Geistlicben. um .'^ie zu E(dpw- 
teureu für das \\ erk Gottes berauzu/.ieben. 

Im neuesteu Hefte der Monde Mai,-, finden wir fol- 
gende beniet keiisweite .Melle: „Man meldet, es bandle 
sieb darum, der Mrei Frankreiebs eine Ürgauisaliou zu 
geben, welebe sie gesehiekt mache für die Aktion zn 
Gunsten der r)emokraiie im Innern, was denn nichts 
anderes heilst, als die Mrei zn einem Instrnmente Ar 
die Wahl Propaganda machen. Zn wessen Nutzen? Das 
sagt man nicht und «las liraurht m.nn auch nicht zu wissen, 
da der Vei^ueli einer ün.waii'ilunjif der Mrei in eine . 
politische (lesellsebaft von voi iiliereiu zum Feblscliiai:> ii 
venu teilt sein würde. .Jede derartige Ijosung würde 
Von iler übcrgiofseu .Meüizabl der Brr zurückgewiesen 
weiden. Jeder derartii^e Versuch würde Diskussiouen 
nnd Unruhe erzengen und gegen dua Prins^ der Mrei 
Terstoisen, welche einigen, nidit trennen wilL Die 
Stärke dee Urtums liegt darin, dab ea einen neutralen 
Boden bildet, auf dem sich alle jeue brüderlich zu- 
sauinienliiiden , weldie für die Fieilieil eintreten und 
^'>'i:e:i <b'u Kl'-rikalismus, gq[en AbergiaubeD, Vorurteil 
und Fanatismus streiten." 

Die Grofsioge (der Farbigen) von Ohio hat dem 
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Br Caulet, dem nmtigen Vrtt< iili:r< r il«r Iili'tii der i 
Gfrechh's:keit, Gleichheit uii i Iii inii i In likeii eüi pracht- ! 
volles Bijoiix als KhretigiofVmei.-iler als ZelchÖn der | 
Dankbarkeit der fni lii^cn Mr uUeisnndr. 

Die Loge „Els«rs-I>itli!infr(n" luu die Initiative i 
ergriffen, am innerfaalb der französickeu Miel Propa- 
ganda Ot die bBixerllcfae und miliUrische Eniebung: 
der Jugend zu macben. 

(iotlia. Ii.ns 3r)i;niriui' Slulilmstr. -JiiMI.uini des 
Br Hei zog: Kiiist teiet t dif L<»ge „Erusl zum Comiiafs" 
er>t nni -i. ^'^'eptetubei ^'leiclizeiüg mit der £inveUiaiig 

dfis ueiierbHiiten L<)geiihiiuses. 

« « — - — 

Schneeberg. Die Loge „Arehimedes zum alchsi* 
■eben Bonde" bat eben Jabrenbericbt TerSffenttiebt, ans 

dem berrorgeht, dafs mir KiiiNt und Eifer geaibeitet 
•wurde. Es wnrdeti Vurträse pdiHlteii vm den Brn 
Bretschneider. llsir. v. St., Stahl, dep. Mstr. v. St., 
Neesse, Möckel, ( >|)|>eiihein) und Bacti II. 

Die Mit<;liiMl«-r/.Hld der Tynjri^ liat jicli srejjen das 
Vurjabr venin^rei t um 1 Ehrenmitglied und 3 aktive 
mtgUeder; die Zahl der permanent bemdienden Brr lat 
dagegen dieselbe geblieben. 

Was die von der Loge ausgeübten WeHce der WohK 
tbStigkcit anbelangt, so mag erwSbnt sein, dafa den Rni 
im Anertbale 30 M. Bfiti-a? za der von denselben vei- 

aM-!:illfti-li \\'i'ilili.vr)it>l.. S'-lii lUl:f.' Ver\villij;t Wlirdell. An 

alle arme Li^uii' kaini'u Ali;:'i>t-ii>[n-iiiifii im (ie!iHn)(betrai,'e 
TOD ] M. zuv V.-] ti-ilii:in;. 

Bemerkt .sei hierbei noch, dal's in der Joliauuis- 
festloge d. J. anf Bechnung de» Jahres 1882/S3 den 
Waaserkalamitosen &n Erzgebirge eine Unterst&Unng 
TOR 60 U. gewfthrt «aonl. 

Die im Jahn 1878 gegrtadete Witwen- und 
W'aisenkasse der Loge bat sieh auch im vergan;sr^nen 
Jahre in erfieulicber W ei»- weiter entwickelt. I)ie von 
der Lope be<;i iiiidele u:h1 i'ihaltene K indiTbewahr- 
nnstiilr '-iwii v .sirli h.h Ii wie vcr rechr sfj:cnsreich. 
Uieselbe wnd pe:,'euvviirtig von 14 Knaben und 1.'! Mäd- 
chen im nueh ni<-ht sehulpl1iehti((en Alter besiu bt. 

In Veifulnung einer in der Loire gegebenen An- 
regung worden auch im vergaug:eiien Jahru in Scbnee- 
berg, sowie in Aue und Antanstiial bejk Scbwsnenberg 
mm Z^edce der F0rdernng der edlen Ziele der deut- 
seben <ii>.>;ell>.ehaft zur Rettnu«,' .">chifl'brriehiger 
Vertretersehatieu genannter f-iesellschaft durch Hrr ins 
Li-beii -I l iid ii. i M'e Loge erwarb .sieh die Mif irlieiNi hatl; 
der deui>eheu (lesidlx-liaft gegen einen .Tahresljeitrag 
von vorlaiitig ifn JI. Die l'uterstiitzung den hi'zeicbneten 
wahrhaft humanen Werkes entspriebt sicherlich den 
Grundsätzen di^s Meni^chheitsbuudes, dusseu COrderung 
nnd imjner weiteren Auabau wir etatreben. 

Dankend und anerkennend sei aneh herT^gehoben, 
dafs das Khrenmitglied unserer Ixige, der geliebte Rr 
Schramm in Dresden, uns ein aufserordentlich ndelie.s 
uiul sehr wert\olli> Matci i.il zur \"(': vrilNtaniii^jiiiig dej« 
Logfnaiehivs. so v^it- VKisclaedtiie Wiüki' für die Biblio- 
thek zugestellt hat. Duich dii- l'iiti i Stützung des ge- 
nannten Brs ist es uua erst ermöglicht worden, dem 
Plaue, eine tjescbichte unseres Arcbimedes in TeiHiflient- 
iichen, näher zu treten. 

Trotzdem dalb im vorigen Jahre sieh wiedemni er^ 
bebiiche Kosten fllr lustandhaKung des LogetiL'eb.'in.les 
und Invenlares nfitig machten, blieben die tiuanziellen 
Verhiiltuivse der Loge dennoch wohlgie<wdnete und bn- 
riedigende. 

Ungarn. Der Grofsorient von Ungarn erläfst im 
„Haynal" an simtlicbe unter ^.einem Sehntie arbeitcndeu 
Logen und Brr einen Au&ui» in den «u u. A. heiljM: 



„Si'liMii M'ir g. vniiiin r Zeit erfahren \i ir aus den Zeitungeu, 
dals iij ver.-eliiedeuen Ländern Kuroitas eiue sogenannte 
antisemitische Bewegung sich bilde, welche nichts anderes 
als der Aiistlufs nationalen und teilwei>e leligiösen Fana- 
tismus ist. Diese Bewegung^ Vüii welcher wir bisher blos 
aufmerksame Zuacbaner waren, hat in neuestei' Zeit auch 
in unserem Tateriande begonnen nnd verbreitet sich in» 
folge eines bedanerUdien Falles in immer weiteren 
Kreisen." — ,.T)ie Pmrel braucht in dieser Frage nicht 
Stellung zu VI 'i:: > II r:iM r S'andpunkt kann nicht frag- 
lich sein. I Iii l;,iMs liiTsr llntii ist in unseren Sraiutea 
liU'.l ii'imnipi inzipieii ijie>li-i ;relL'L^t. Deiiiziiiulfre können 
wir keinen Moment in Zweifel sein, was zu thun sei." 
— „Eine scbOne und grofsc Aufgalie ist es, gel. Bnr, 
zu deren Lösung wir Sie im Namen der reinen Huma- 
nitlt auffinden}, fibersengt, da6 wir auf diesem Ge- 
biete bei festem Willen und aufrichtigem Strebot eiim 
segensreiche Wirksamkeit entfalten können-" — 

Mit blofMii lluraanitjilsphr:t<eu oliii-- iiafi-iiil eineu 
positiven \ <ii.vihli»g richtet man ah.-olut isi'hts an.s, 
zumal wenn mau in der Sache nicht einmal kl i: ^ieht 
und sie durch Bezeichnung einer blos .,nationaleu, teil- 
weise religiösen" veidunkelt. Die Bewegung ist eine 
Tomiegend wirtschaftlich-soziale, leider einseitig 
gegen gewissenloee Gesebiftspmtiker, Bewueberung und 
Austientung nur unter den Juden gerichtet, statt gleicb- 
zeitiff auch gcgin die gleiihen .Sünden der Christen 
Front zu machen. Dif aiiiiM tr.iti-i'he Bewegung ist nur 
zu (l;imi>tV'n. wenn sie hiiiiilM i^ciciiet wird in eineu all- 
<;e)ijfiiicn Kuiiii't aller Hcdliclieii <:cgi'ii ,lic nackte Selb.st- 
sucht und wenn sie so umgestaltet wird in eine wirt^ 
.schnftlirhe Schutzgemebischaft gegen Ausbeutung und 
autisuzialen Atomismus. 



Valparaiso. Dem Jahresbericht der Loge nLesstog* 

entnehmen wir tilgende Notizen: 

,.l>ft-- r>. .labr unserer jung^-n Bauliütfc schliefst 
heute ab. Wir können mit Zufriedenliml aiit iias.-elbe 
zuriick)ilii ki n, oli<;leicli dies Jahr uns cini-ü herben \Vr- 
lust peliracht hat; aber grade die,ser schmerzliche Ver- 
lust bot Gelegenheit zu /.eigen, w iti fest der Kitt unserer 
jungen Freundacbaft beraite gworden. 

Wir blicken znrilek auf ai Abende reicber und 
segeubringender Arbeit, nnd auf 2 Feste, die uns in 
diesen Rflumen näher zusammengeführt haben. — Wir 
lialiL'U das .bdiHDiiisfest sowie den Logen-Wi inio liten, 
k'tzieieu Zinn bcstt-n ]2 armer fleifsiger Kinder im 
Kreise der Sclr.s c^t.-i n lc>tiic]i begangen-- und, eine Trauer- 
Loge hat u:l^ in diesen ilallen im Schmh*^- vereint ge- 
lunden. / 

Die Zahl unserer Mitgliedei- hat äi<&. nicht ver- 
mehrt! — Wir haben zwei neue itisch« ICräfle so wie 
einen alten und bewfthrten Heister in unmre Kette auf- 
genommen; vier Lehrlinge zu Oesellen, zwei Gesellen 
zu Jli i>fern gemacht — Drei Briiibr t/jaten aus und 
wurd.-n entlassen. — Einer, und zwai ci^i .iiiiires und 
allgrini'in brtiauertes Mitglied ist in den S".»it:iii Osten 
abgerufen worden! — So ist unsere Zahl uiw, Kim m 
mindertl — auf der anderen Seite haben w ir dincb <lie. 
Zulassung von permanent besuchenden BrinVrn Stichs 
Glieder unserer Kette eingereiht, die gerade\dii&<i<]i ihr 
Festhalten nn den Logen,' die ihnen im ferueren Vater- 
lande oder doch anf der anderen Seite der AndAn seinier 

Zeit das maiireiische Licht erlht '.lt. l eisen, Tvrie emit 
und treu sie ihre l'Üicht als Manier ertUileu. V 

(MlaDi iTilslJ 

Zur Hutfrage. Verehrte Redaktion! Br ConSand, 
dem ich bei diesem Aulasse gerne meinen aufrichtigen 
Dank fUr sein frisches, freisinniges Aufboten und ¥Ue 
Ermutigung, welche dasselbe mir bei uwineB eigenev^ 
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HestiehunuLU juweileii gebotet» hat, abstalU', »djlägt in 

Ihrem Bliittt^ die |3;äQzlicbe AtodwffniK de« Hntcs als 

mrsrht's Symbol vor. 

So weit möchte ich nun aber Ictn \ i ii'hriisi'-n Br 
nicht folgen. Gerade weil ich den Hut als Symbol hoch- 
achte, vei'N^erfe ich den Braach, denselben in der Lose, 
gHeush vie im piofanea Leben, als unter Umst&Dden. 
rGspektwidrig«s KieidnngsstSiA aiunselieo nnd tob sieli 
zu lesen. Ich kann mich von dem Ocdanknn nicht tren- 
nen, dal's der Hut delshalb zum Zvii ln-ii iler Glnichheit 
uiitt r Mauren) ;jeworden sei, weil t-r zu jeuer Zeit, als 
die Meii;*chen .«ich noch in Freie und Jl<irige schieden, 
das Zeichen des freien Mannes war. Ich erinnere hi<i- 
an die KoUe, welche der Hat beim „Laude^vater" der 
Studenten spielt-, ferner an den alten Rechtsbrancb, der 
noch vor uieat langer Zeit im Tolksmuade bei uns lebte: 
du sollst dem Hanne den Hat n!ebt pflbiden!*' Auch 
darf wohl auf die iihrygi.sche >f iUzr hinsrewiesen werden, 
welche in der IVau/ösisehen l{i \<iluiiun als Jakobiner- 
mütze eine so giol'se Bedeutung halte, die Spitze der 
Kreihcitsbiiunie ziert© n. s. w. Wohl auch nicht ganz 
zufällig ist es, dai's Landvogt (refsler, nach der be- 
kannten Sage, einen Hut als Zeichen seiner Hem>chatt 
anirichten und diesem Symbol zum Zeichen der Unter- 
werfbng huldigen lieCs. Ich glaube «uuiei', liat« der 
Hnt auch in der Loge keineswegs ein weniger wichtiges 
. Symbol sei, sondern dafs es einen guten Sinn und eine 
historische |{erci'lifi::iiu^' in hrdicren Mafse als vielleicht 
andere Syuiliule IliIih. 

Man kiinn nun freilich finden, es bedürfe liberhaupl 
keiner Symlidl--, imi die Sache selber, welche durch die- j 
selben vei-sinnbildlicht wenlen -soll, zu ergreifen und zu 
besitzen. Allein mau könnte dann ebenso gut sagen, 
«B bedQrfe ftberbaapt keines Fnurbuodea mit seinen 
besonderen Oebrftiiehea mebr; die gaase Wdt sei die 
Loge, alle Menschen seien die Bi-flder. nnd das Wirken 
eines edlen Hannes sei die ganze Frmrei. Ks wäre das 

Swib iuiili ein sanz ehrenwerter Standiiunkt; >li>rli 
X« er ciicu hiiIm rhi»lb der T.onfc und des l-'nni lnuides. 
W'ei' im Bunde, in der Lhl'c Ijli iben und Lur l-'rmrei 
treilien will, der tlarf die Symbolik, wie sie nun einmal 
zum eigentümlichen Wesen des Humles gehört, nicht auf- 
heben vollen, sondern er mala suchen, das Beste daraus 
SU maeheD. 

Um nun auf den Gebranch des Hutes zurück zu 
kommen, so finde ich, es sei gewifs nicht angezeigt, 
unsere Logenvei samiidungen, ditj mj^'. ..Arbeiten'' im 
Tempel, noch mehr einem kir<lijicheii Gottesdienste 
ähnlich weiden zu la>sfii al.v >v- c> sclnjn siini. Wir 
haben ja schon so Gesaug, (iebet, Predigt, rituelle 
Bandlungen mit bestimmter Liturgie — alles der Form 
nach nicht stark mschieden von kirchlichen Kultnsakten. 
Von dem Wemgeu» was nns eigcntumlieh ist, sollte man 
daher nicht nodi iregnebmen. Zudem brSchte der Vor- 
schlag des verehrten Br Conrad die scbtrebende Frage zu 
keinem [■! iiiriiiidlen .Ausf tag, wie er doch ini Interesse 
der reiiscii Kila^snnu' des mrischen Wesens irewiinscht 
wei'den nlUl^. uuii i''li k;uin kiiuiü u;lauiicu. dais rr^rade I 
dieser Br bei seiueut sonstigen eut*chjwlt;ucn Auttreten, 
sieb selber durch «in solches Auswdcheu hefHedigt fhh' 
len könnte. 

Viel wänschbarer scheint es mir, dafs man mit 
andern ZnbebOrdra mrischer Bekleidung, mit BSodon 
nnd übrigen BehSngseln alter Art, Farbe nnd Form, ab- 
fahre, als mit dem Zeichen des freien Mannes. Scluirz, 
Hut und Handschuhe sollten geniigen; es vsürde lianii 
iler Anblick <h-r nitii> l:eu Brr zwar wenigei- bunt, 
aber um so würdiger uiiktfu. Ein Fortschritt wäre es 
freilich auch, wenn die Aiigströhie, so gut wie das 
WeinreisendeDhütcheu, einer schöneren und mionlicberen 
Hutleim dai<ehweg «eichen mftlbte. Der Feathnt der 



profnueu Welt braucht nicht auch dt't'joniL'f der Loga 
zn sein; eine werktäglichere Kopflieilc timmt zum 

Arbeiterschurze besser, abgesehen davon, dals ein beque- 
mer, weicher Filz dem Mann ohne Vorurteile stets will- 
kommener sein wird als ein beldemmendes Angstmöbel, 
das nur dJ« Mode mis anf den Kopf gedruckt hat. 
Bern. Br Steck. 

Reform des ViHkerrechts. Wenn die Wisseu- 
schatt dazu berufen wäre, ilie streittVaj^eii und \er- 
wickeliingen <ler Völker zu lö-en uud das Schiedsn^ei iuht 
über Krieg und Frieden zu liiideii, es wurde im Morgeu- 
und .Abendland friedlicher aussehen, als es seit Jahr- 
hunilerten der Fall ge^\eseu ist. .Tedermann wird die 
Unmögliclik'jii einer Elihu Burritt-l'olilik einsehen, man 
rechnet die Friedensapwitel in der Itegel zu den falschen 
Propheten; es soll aber Immerhin jeder Schritt «ili- 
kommen geheifsen wenlen, welcher die Bestrebungen 
unserer zünftigen Staaf.smänner, welcher die Thätigkeit 
der T*iplnuiaiif mit den WiiiiM.'hen di-r U'isseuschaft und 
spezirl! mit den Ixe^^elti des Vidkri reclits in Kinklang 
zu liriii;,'eii sucht. 

Auch in diesem Sommer soll wiederum ein Schritt 
in dieser Richtung gethan werden. In Liverpool wird 
demnächst der Kongteis der «Geaeüscuate Süa Befonn 
und Kodifikation des VSlkerrechts" zusammentreten, und 
es werden sich, wie man erfahrt, viele einflufsreiche 
Leute, viele namhafte (ielehtte aus unserem r)eut.sch- 
hiud an dieser internationalen Ven«ammluug beteilii^en. 
Man kann Ziele und Zwecke dieser (Gesellschaft nur 
lobend auerkenutrii. Sie ist bestrebt, feste (Trund-sütze 
für das Verfahren der I'ai tcicn im Kiiege autzustellen 
und dadurch jenen Brutalitäten, Jener Entmenschlichung 
vonubeugen, die so h&nfig vom Kiiege unzertrenn- 
Ueh sind. 

Wie «H heifst^ sollen namentlich in diesem Jahre 
be/.ii:,'licb des Seerechtes im Kriege interessante Be- 
raiuiL^'cu slattUmlen. Wir bedauern dabei nur, dafs der 
bV-i llsi halt gei-ade das fehlt, wa.s auf den. Verlauf von 
pdlitis. Iien Sireitfällen ganz allein von Einfiufs sein 
kauu: uiimlich die Macht. Alles politische Leben be- 
ruht auf MachUhlgeu; das wird niemand ItMignen können. 
Wenn nun einem solchen Bunde ein mAchtifea und sieg- 
haftes Schwelt aar Seite stünde, welches In die Wag- 
schale geworfen werden kann, sobald es sich um Krieg 
oder Freden handelt, so wflide sich noch eine firie£ 
liehe Lösung der i iiropai-idieu Suvit fragen anbahnen 
und die so ftin-litliar liie X'olker Kuropas drückende 
K!it-:^sriistuiiu: >icli eileiehti-ru la>M-ii. So lange dies 
aber nicht dei- Fall ist, wer biiigt dalur, <lars die krieg,«- 
fUhrenden Mächte audl die Satzungen, welche die (tc- 
Seilschaft zu Papier gebracht hat, befolgen weiden? 
Weiden Arabi Pascha oder Bu Amena, wenn sie Kii^ 
führau, sieb um diese Satmngen kümmern? Werden es 
nur die Russen thun, oder das von Hans ans friedlich 
ges i n n t e De u t sch la n d V 

.Andt;i>; würile sich die Sache noch gestal't.ii. wenn 
Ulis' H' Hi'n"eii 1 >i|d(niiateii utnigstens in <l'-!ii (it-iste 
hauilelten, in welchem die .Satzmigeii des Völkencchtirs 
geschrieben sind. Aber ein Blatt hat nicht mit Unrecht 
dieser Tage die zünftigen Staatsmäuner mit Ziegeldeckern 
verglichen, die stets dafni- sorgen, dafs da, wo sie aus- 
besaem, anch gleich ein ueHw Schaden entsteht, dar 
dem RepnratnrbedfirftiiB anfii neue Rechnung trägt. 

Mau sii'lii alM', nicht allein den übermäf-icreii Kriegs- 
ru-!uii;;ru. MUiiii ru -- auch der diplomatischen Ziegei- 
de. -kiiri Urliste fiit:;"-;.:>-ii ;;rUi'[<-ii werdet), wenn mehr 
EiiiveriiehuHii uiiii-r den friedlichen Mächteu erzielt 
werden sollte. Leider ist die Gesellschaft liir Reform 
des Völkerrechtes nicht dazu im Stande; ihre Beratungen 
jdwr mügen «Iler Welt empfohlen sein ab iter Hinweis 
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auf ein ideales Ziel, das Enz mä Slon der YQIker n 

erleuchten im Stande ist. 



U 1 1 l iuuotj I au es. I>ie ..Mayener V.-Ztgr.", dei' wii- 
ei>t jiiiig.-it einen AngiifT «-ntnomnicn, hc^i hai'iit;t sich 
neueidüigs mit lien statistiscLeii Angaben der Chotue 
d'Unton über die Eiunalinieu uuil Ausj^^aben der Ofofs- 
logflD. Mach lliUeilnng der ZaUea bemerkt sie: 

„Und da sage man noch, dafe die Fnnr mit 9mm 
Jahreabttdgei von Uber vier lläliarden keine Macht -nt'vi'. 
Dtsa sagt der ..B. B."; Zwar ist diesen Veröffentlirlniiitr- ii 
der Fnnr nicht milii'iliiiM;t zu rrlautK-ii. linlii fti'lb'n >ir 
ibren Vorein «l.s st-ln- iiiivi rlUnt'licii ••Um, balii reuum- 
mieren .■■ie wierler mit ihrem f;ru^^HU Eiiiilui's und Keii:h- 
tnm. Aber iür einen Katholiken drängt sich beim Lessen 
oUger Mitteilung über das Jahreshudget von 4000 MilUo- 
nen doch die Frage au^ ob denn die Staatsbehörde, die 
für dk Yenraltung des kafholisehen KirchenTermSgeDs 
so Sehl besorßrt ist, daib sie durchau.s dasselbe mitTer- 
valt^n will, nicht auch das Vfrniügeu der Fnnr in ihren 
Bereii'li zinht uiul nirht dort andi eine tfitvanraltaiig 
uud Oheraut'sicbt beaosprucht" 



BrlefVreeliseL 



Br W'—r ia St. It— Ihrr Zahlnog vcm M. IS hnbf lirhtig 
erhklttm, «bciuH) Inaerat und Auftrag lur den Kaieader. Frsundl. 
It 

ir B. fn Tuni-SvTtrlii; Hr An crfrialldHii Svwidi* n w«mi 

ribrnten auf int-ine .'srltrifit-n tieften Dank: die Zxpl. lind nach 
ioH n»d Oriciva e.i.]>iKliert. UiHten br. (i^jr^Dgratst 

Pt C Th in Zw.; Di« nUliiall* B«il«UllB( BCiMr 6«llrift«l 

VMii iii.rt hnt luK'h anfMMfaa ttanudM. Den Bm «tnaatoi Dtak 

und Ireaudl. C^rul»! 

Dr n. in J.; Briefe werden mir nadigeModt; aneb bMOTge icli 
die Redaktion von K. mm. Ein« Eritolonf nach 84ji]irlfer nmnter- 
TUliigkait nd Mitmian OWrutNagag war mir durch- 

Br"St. In Volo- 7jihlttn|t mn V. 1»,10 dnrrh M. & Co. iii O. 
4nkeiiil rrliAlU'n. ll««ten (Irur«! 

Ilr Ell: n in Athen- Conrad» FlamnirD «odt« icli Ihnen am 
U< il. AiK'i r (i< 1 Z.il.liun; v.iii Fr<ji. M) von Bclf^rad luibc ich nichts 
em|>suiii:r[i- lichten Dank für li»» V. und k<!r:dicli('U Grufa! 

Kr L. in TrOMllMiai: Der T. i>t nn IS. d. ria Hamburg an 
die Loge unter Hitot AdrtM* abf (fganKon nud habe icb liir ä^nto 
(iML VtotD M» Bnbetg) att IL t»,lO balMtrt. Vtraudbr. Onb n 
■K Br 9^ «b4 dto tbriim Brr. 



Auzeigeu. 



■b fcMOlt all ▼«nad tb «Im Waiae, Xidchen von SO Jahren, 
W mMmnr FhaiU» rtaaimt and pit» Ereiehtuig g nioiiMn 
hat, mwte in din «aiU. Arbeitan tflebtig und dir KnichiinK kleiner 
Kladtr idbatiwKcr ebcmebneii kann, eine Stelle als ätiiue der Hkov 
frau; evenl. wurde dienelb* auch die Mithilfe in «Isicir I.»l^l■:l^■l^•^'hüfl 
bvsorgcD. Ali! linh^-s Sulu'r ai. ht nan «riuzi'r iiU piiA l'.nnihiirL- Ue- 
handluni.'. <teH. OBprt«-n bt-lMnlirt die Kcd. d. Bl. ■-üb H. K. ». 

Kin Br, der als Kixh jrrlfmt und konditjouiert liat uud jetist 
eine KeütnurAlion hetreiM. wünscht di» nnom eii - mlcr KAstellun- 
atelle eiut*r r " Tsi- rt.' ii I.i';^«- /.n rrhiilirn. Kii-iti-m k.iiiii }^Hlellt 
werden. Offerten unter K. J. 32 vrnnittL'll dits Ke<d. d. Bl. 



XXTftf. rtwnn annoncitrMl wlU, «npwt alle UiUiewaltung, l'nrto etc. 
TT t^'l ^ aiek vaftmaaBa¥«ll «aaiat an di« Auuoui'en- 

Bj.i>fditioa von iH. 3200.) 

HaasßDstEifl & Vonler, Ji::^:^fTrV^ '^'^' 



Ohr. Kispert 

fitalillflseiiient von ZentmlbeiniDgeii 



und 

Veiitilations-Anla^pii flir (»obäiido jeder Alt. 

Wohnung: Lpinyiir Fairik: 

Lcbniniu G.rlrn. Sph,.||nn.lt«ch-Slr. äX 

Prospekt« und Kn>:i'ii:ii.~< lila^i; mu h •'inttüviui lt.*: li.iuuiichunu^ gratia. 

Mentone bei Nizza 

(HUdfrankreteli). 

^Vrüslnfem deutaefaes Hotel und Pen.*!"« in sonniger rulilijer 
l-iL'", mit grscfaCitatem Garten. 

T*^ii>iiin«pri-iM! iZiroiorr und Sitrvir*^ inh^^riffea) von 6— S Hark 

tüglich. 

lieut-ichc Kücho und dentncL" Ik-tiieiiunir. 

.S»mnii-r.'<aiHnn, lVn»i<in Vit toria <iuf St. Beati'nber); (ober- 
halb Thür uud In(i»ilake{i). bertilinileii Luflkurort, 103tt Uelar hoch 
galasaa. 

Ton* taMiaa TOB 6-7 Hark tlgUdi. 

Der Be»its«r A. ' 



Grofseiihain 

S6tel de Sa: 
Bcsitar Br Hang» 



empfleUt letn altrenommiertes HMel dem rnHenden PnbltklM i 
U. IJbU. T»bl<> d'hiMe 1 Uhr. i CODTWt M. l^M. 



■pfl 

(Uiigtt Baaatxang. 



Das Magazin 

fUr die Litteratur des In- und Auslandes. 
Organ dn>. All^M-iiit-inen Deutschen ScbriltsteUi i mm luindSS. 
liegrilndec im .liihre 1832 von Im.i iiI^ l.ebmiittu. 
Ili-raax(;ef;cben von Dr. Ednurd Kngel. 
W i»f h «-n 1 1 i ch 2 Hopon in gr. 4. 
Allen Henin, wi li liei der litterari'tchen Ben t^'unir im in- nad 
Au-slüisiie. Bfiwie 'Ii'" p'ntigen Iterichaniri'ii Deal-.' hluiul« >,a «eiSM 
N.i: hli;irv.ilkrn) mit lul-.Te.'oe fol^fen, -•'ei dai ..Magazin" ntt 
viaim.ite emufuhlen. 8juutUcbe bedeirtaame ErüchciuuDgen der WdW 
tar w«<d«B ia ihai taUf i» abgemMaii Imm. taila ia kOr- 
krititebca Bwprtchan g an dam daattdina Pabnkiin T«rg«f1ikiti 
intrarische Revae DcwtachlaiNto oder des Auslande« kann «Mb 
mH tm ,M«e;agin" an Vielseitigiteit und gesundem KosmopolHl«- 

ania messen, I'i>' h-Tvonri^-ctuisten .Schrift«trllrr fW^ In- v.!i!l Aan- 

IM'' „Magasln" iTs-c hemt jeden Sonnabend in gror^iiu Zeituii)^. 
foTinat IC Seiten «tork und kostet bei ullen Bnchhandlangen und 
roatanatalten, lowie in direktem Beaug« von der unteraeicbneiea 

vtwrtaWUkvlIah mir 4 Mark. 

du ttiarWi werden prompt nachgellelbrL 
Wilhelm Friedrich« 



Simtlidw 
Leipzig. 



CntarMleInMtar atUM . 

Klofl^ CÜ., Gesciuchte der Freittaurerei in Eng- 
lud, Irland and Sehottland (hpz. 1847) 

soweit sein Tonat miafci 

pr. Bqd. a yM. 

Leipzig. J. 6. Ftadel. 



io Catlioa mit 1 



(sogMdi Anfbevahr-Happen) 
BaadnnlarMC RBakanvarfnUng la« 

D«ck«n 

ni beriehen. 

Leipzig. 



A Mug. M. IJU. 
«Mti1i( mit dmb Jada 



Verein deutscher Freimaurer. 



FiiMT.- U 0 n er .il ver samm 1 un e fiml'-t Hin Ii'., und I 7. Si-pti-mber o. in Danzig im Kim-v der phrw. Loge Eogeilla 8> gd 
Dil' Tair«!«ordnnns wollt- man b«i de» Brr ObaiAaneru eiusebea, auch wird sie auf Kntuchea durch die l'ost sogesandt. 

Mrldungen tnm BrmnU Mb ipMsaiena daa la esfitaaabar «; aa liaMta aa im OkeMaiaa der Ii«ga, Banm mih. H( 
Daiuil, Neoaartcu Ko. U». 

AUa Ihr Mitgliedar aad Nicbtaaii^adar das Vanina ahd bernUcii aar «daikM aal ntkt mUmMm 

Lalpaif , den S. Avgart ISBI. 9w TaVttaild. 

RofMtr. 10. I. A.: Dr B. Craiier, GcsrUlfhifahiar. 

TafaatwarUiebar Badaktanr: Br J. Q.J/iaM in liCi|»iK. — Druck und Verlag von Br J. ä. Fiadal in Leipaig. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



W.><lii)nt]i(k 

Pni* An Jtkrirtnit« 
I* MMk. 



DinU oitar StnUUadi 
Irin« II Hak W Mgfri» 
Andul t* IL « rt 



gic^t, a[i«b>, 3»Imm. 



B«gruililel und heiaiisgegebeu 

»Ml 

Br J. G. FINDEL. 



M «Um BurhluMuUunf«« 
lind 
PoiluiitaltM. 

AMtekfcmtitin 
Ilk 4i« Mll 



M 36. 



leiM, deQ i Septeiulief 1882. 



XXV. Jahrgang. 



liCssIiiifs Gespriic'he filr Freliiiiiurrr. 

Vortrag «n Jobsnniafeat gebniteu iu der Luge iu Worm» 

Tm Br F. 



Geepriehe ftr Kreimannr Dber die Prefmaareiin? 

Das sirii! ^u: «iin! -iinl ain'h nicht. Sio sin<l es 
nicltl, wüuu mau uuter Finirn uud Frmrei die «cht- 
bara Lok« and deren Tei-treter venteht Eher sind in 
solrliLT Hinsicht dii-se kiÜM vonhin^'^iMiiifti Cuteivuclum- 
gen eiue I'olemik Leaaüigs gegeu die Friurei »einer Zeit. 
Nfcbt das, was die Loge ist, wird geiUhmt. nicht, 
wn< sie thut, wird gepiirscn; im ii<-;ri iit( il , herzlidie 
Gciiuif Schätzung alles dessen bhckt b«iuali« ans jeder 
Seite dieser OeeprScbe. Die Heimliehkeiteit. die das 
Gebfinini-< 1iefleut^.'ti skIIch. .venleu versputtel, «lie iiiy--ti- 
schen HerknatUtabeiu, die dein Bund eine besondere 
Olorie geh«! «ollen, der Anspmch, besondero Oebeitn- 
kenntiiissf zu haben, all(< ilicsr fViiirisf'l;tii S'ti L'ti*-iis 
unwüidigen Tändeleien weiden vou ubeilegeueoi äiaud- 
pmkt mit einem Liebeln abgetbao; ja es wird geieigt, 
dalk die Losje selbst das r;ruiiii;i! :i;7i[i. auf dem nie sich 
Ton Natur aufbaut, verleugnet, da^ ideal, dnrch dessen 
Yerfblgang nie erst Existeniberecbtignng gewinnt, Ter> 
fehlt hat. 

W as dies IduiU, das V\ eseu der Mrei nach Lessing 
ist, wie ei mit der geaehiehlUehen Frmrel nisammen- 

fiiinrrr, und wie imsfro liciiiiire Lütc»' zu ihm stf-lit, soll 
uuserer heutigen liespiecUuug tiegeustaiid sein. 

Das Wesen der Frmrei behandelt Leesing vor- 
nehmlich im ersten und zwpiicn der Frmrircspniche. 
Im ersten wird es in nerfacher Hinsicht als scheinbar 
nnlMbaree Bitael gegeben, im «weiten wird dies Bltset 

p^elri-r Iti! Jrit'en wird dann — iiberblicken wir den 
iuhait iilici Gespräche — der Punkt aufgezeigt, in dem 
die histurische Frmrei diesem Weaen an entapreeben 
scheint. I>.is vierte uud Itiufte Gespräch endlich führen 
die Ki'itik dieser Loge weilei- aus und zeigen deren 
Terraeinte historische Entstehung. 

Der Sehluis, der die £ntatebnng der Loge vor 



kurzer Zeit nachzuweisen unteioimmt, knüllt bewoTst an 
den Anfang, an den ersten Pnnitt des Bitsels an, das die 

Frmrei enthillt. Es sind die mit jenem SchlufM in M ht-iii- 
barem Widei'spmcb ateheuden, so gern auf Parade vor- 
gerittenen Woite: Die Frmrei ist im Wesen des Men- 
schen und der bürgerlichen tTes«llschal't begründet; sie 
war immer. Der zweite Teil des Rätsels sagt uns: 
Das wahre Wesen der Frmrei sind ihre Theten, und 
doch .'■iii'l ihre wahreu Thaleu ihr UehHinjui-i, uud zwar, 
wie wir spater erfahren, «in solches GeLeiuinis, das sie 
niemand sagen konnte, wenn sie ancb wollte. Drittens 
siriii liirsc '["hati-n „so inmicrkli^-lr'. i.lafs oft .Tahi- 
huuiierte vergehen, ehe man sagen kann: Das haben 
sie getfaan, and doch haben sie alles Onte getban, das 
in der Welt ist. Vierlens eudlich, wird uns fr.^sa!jl, 
siud die Thateu der Frmr gute Tbaten, die ilazu die- 
nen, nm grClfatenteila alles, was man geoieiniglidi gute 
Thuten nennt, eutbehrlich zu machen. 

iäm lüsterischer Orden — und war immer; Thaten 
dieses Orlens — ibm selber gebeinnisvoll; anmerkliche 
Thaten — und haben alles Gute in der Welt «^(nlmii; 
gute Thateu — und wollen gut« Thaten entbehrlich 
maeben: das sind vier sobsrti» Bfttselkanten, nnd wir 
möchten versucht sein, gleicb ElmSt, ZU sa^eii: Da lege ich 
mich lieber unter den Baom und nebe den Ameisen zu. 

Doch die LBmng kemmt rasdL Die Betraditnng 
der Ameisen, die scheinbar ohne Absicht und Zusammen- 
hang hineiugedochteu ist, hilft uns auf die Höhe zu 
kommen, von der ans wir den riclitigea Oberblidc er- 

haltiMi. 

„Welche Geiwhäftigkeii und doch welche Ordnung!" 
mft Emst ans. «Alles trigt nnd schleppt und schiebt» 
und keine.«; ist dem andern hindetliGh. Sieh nur! sie 
helfen einander sogar!" 

FaXk: Die Ameiian leben in Geaallsehaft wie die 
Bienen. 

Ernst: Und in einer noch wunderbareren Gesell- 
schaft, denn üe haben nieBsod, der sie sosanuieDUlt 
und regiert 



Digitized by Google 



888 



Falk: OirinuDg mnf» «lao doch «neb oihiie Begie- 
nnig bestebi-n k'iiiiiPti. 

Ernst: Wt-iin }i-Ata tinzi-Uu- .sich >e\hA zu legieit-u 
ircUs — warum nicht? 

Falk: Ob KS woiil aiich eiDDi«! mit den Menschen 
dahin k» mimten wird? 

Krnst: W ohl schweriich! 

Falk: S,-]uv\.: 

Eni>l: Ja woUl! 

Es ist derselbe Uedaiike hier ausgtfllhi t. <leu auch 
Scliillrr iu seinem „Teil ■ einmal tu rührt. Waker Teil 
tragt da .<eiueu Vater, warum die Leute druntcu im 
Lande nicht fr«i aeien und sieh selbs-t be-schiit^ten; da 
erwiedert dieser: ,.T>ort darf der Nachbar nicht dem 
Nachbar trauen." Die L'nvoilkoinnu nlieit der Menscheu 
ist also nach Le.^sing wie nacli Sidiilkr Ursache ihrer 
Unfreiheit. Wirklicli inneilidi freie Men.^chen, die das 
Gesetz in ihren W illen aufgenommen hab«a, bedüdou 
Dicht des Ilerr.scher.«. Vielleicht i.^t ei^ sogar «itt Zeichen 
für die innere T^nfreiheit eines Volke«, wenn es nach 
starker Regierung verlangt, und sie ertrSj^; leider wird 
eine schwache Hegieroiv »oeh lange nieht ein Zefehen 
des Gegenteils sein. 

Aber gelbst wenn die Regierung, die den Beherrbch- 
teo einen fremden W illen statt des eigenen zum Gesetz 
macht, in der W elt aiUhöieii konnte, wenn ein sicher 
denkbar bester Staat ebenso möglich wftre, als er nach 
L' sMiig^ Meinung unmöglich ist, so wllrde der Staat 
als solcher doch schon durch seine blofse Existenz 
NachteÜH im Gefolere haben, die elHjn darum, weil »ie 
die Btiiaiiiclie I )i ;.';viü>iitiMii selbst, gleichviel welcher Art 
sie ist, bedingt, utcUt durch den Staat beseitigt werden 
kennen. Hier stehen vrh* im Mitleipnnkt unserer t rage. 

Solche im WVsen des Staates bc-triit nih' Hiuiieiun- 

gen der allgemeioeu GliickseUgkeii giebi es viele. Ist 
efai Staat ndtlg, so ist es ebenso nnm6glieh, dals blors 
ein Staat auf der Krde sei, und wenn mehrere sind, 
so ist jeder Stsat ein ludiTidnun iu 0rolkea.mit Sonder- 
interessen. Die Mensdien innerhalb seines Bereiches 
einigt er, aiur er trennt sie von andern. So tiitt auch 
bente der Deutsche dem Franzosen nicht wie Mensch 
dem Uensdien, sondera wie eine besondere Menschenart 
der audert-n Menschenail gegenüber. .Nicht hlofs die 
persönlichen Vorurteile und Interessen treten sieb ent- 
gegen, die Slammesvomrteile nnd Stsmmesinteressen 
treten rl.ivf.r, nehmen die l'ersönliclikcit widil gar so 
gefangen, da(s der Mensch dem Menschen gar nicht 
niher zn treten vennag. Der Franzose sieht so heute 
im DetttscliHU ein Glied der Nation, die ilini den Kl>ars 
geraubt hat, und vermeidet mit ihm iu Verkehr zu 
treten. Und selbst wenn das Vorurteil nicht ist, mufs 
nicht zuweih-n auch der vorurteilslose Deutsche den 
vielleicht ebenso vorurteilslosen Fraucoseu, als Gegner 
behandeln, wenn es das Interesse seines Volkes verlangt? 

Und neben dieser .Sondenmg her, oft Hanil in li.iu l 
mit ihr geht eine audere nicht weniger wichtige und 
folgenreiche, die Trennung der Religionen, die noch 
ti- iKn liiMKlHie Schi'iduugeii lierMjirufl. l'nd i.st auch liiei- 
nicht denkbar, dafs sclb^t der vonutcilsiose, wi-un er 



gleich jede Religion nur als eine n>en.schliche Fo 
bc;ra'-'i'--i , be>tinnut, die Rätsel des Geinlits, die an 
sich uuuus-spiecLbar sind, symbolisch /.u vei gcgcnstünd- 
lichen, dab Audi der gezwungen wird, fiir eine dieser 
Formen gegen die andere I'aitei zu ergreifen? 

Und endlich die Unterschiede des Standes! .Selbst 
wenn es gelingen Wldlte, mit der Zeit die jetzigen 
Uuleiscliieile, die vorzufTSweise au deu Besitz geknüpft 
sind, aufzuhellen oder zu njiiideru, bliebe nicht ein 
Unterschied der .^ufVabeii, der Machtbefugnisse, der 
Lebensstellungen? Ist ohne solche Unterschiede auch 
nur die geringste Organisaliyu, die ja das Ziisamiueu- 
«irkcu des verschiedenen zu einem Zi I M r;;i;i„;(, denk- 
bar? Und ist der Unterschied wieder denkbar, ohne 
dafs der Mensch im Verkehr mit dem Menschen nicht 
bliifs als Mensch, sondern als ein solcher Mensch, der 
eine .solche .Stellung hat, dem andern gegeniibertritt? 

.Solche Unteischiede bedingt der .Sta4it schon durch 
seine blofge Existenz. Nun ist er aber nicht .Selbst- 
zweck, sondern Mittel zui Glückseligkeit der in ihm 
lebetiden Menschen. Wenn nun infolge <lieser Unter- 
schiede ein Zweck, diese Glückseligkeit aller (ich mSchte^ 
wenn dies WOil nicht so mifsverständlicher .Auslegungen 
fähig wire, lieber sagen „der Freiheil aller", denn Glück- 
seligkeit als solche ist kein sittlicher Zweck) nicht voll 
eneicbt werden kann, wenn gerade die durch sie be- 
dingten Trennungen die Gliickiseligkeit (Freiheit) vieler 
beeinträchtigen: so stehen wir VWT int schweren Frage, 
ob nicht der Staat als solcher zn vei-weifeu sei. Ist 
aber das Feuer verwerflich, weil Bauch dabei entsteht, 
weil es einmal um sieb greifen mi wertvolle Gilter ver- 
nichten kann? Nein! sagtLessingi «wenn die bürgei liebe 
GesellsiihaA auch nur das Oute bitte, daTs blofs in ihr die 
menschliche Vernunft angebaut werden kann, ich w&rde 
sie mit gi-öberen Übelu noch segnen". Aber, fragt er 
weiter, „wenn die Menschen nicht anders im Staate 
vereinigt werden konnten, als durch jene 'l'rennnDgen, 
werden sie darum gut , jene Treunungen? Daif .maa 
nicht Hand an sie legen, In Absicht, sie nicht grSCser 
einrciisen zu lassen, als die Notwendigkeit eifordert, 
iu Absicht, ihre Folgen so nnschidlich zu macbeD, als 
möglich? Wer den Sauebfitng erfand, war der ein 
Feind des b miers?" 

Was kann das nun tiir eine Frmrtd sein, die darauf 
hinarbeitet, Trenntingen zwischen den Menschen, die 
einmal iiotwenilig .sind, auszugleichen, sie niclu gnifscr 
«iurei£»en zu lassen, als die Notwendigkeit erfordert? 

Die Frage, ob der Mensch um des Staates oder 

j der Staat um des Meuschen willen da sei, giebt uns 
1 den ScbiUssel zur Lösung. Die Autwort kann nicht 
I zweifelhaft sein. Ist aber der Staat um der Menschen 
willen da, so hat sich der Mensch ntn dieser seiner 
, Menschlichkeit willen in deu Staatsverband gefügt) der 
I ihm diese garantieren soll; so ist der Staat selber ein 
I .spriifsliii;,' der Frmrei, wie sie Ij-ssiny fal'st. Werden 
uuu ebuu durch diesen Vei band der Meuscblichkeit, um 
derentwillen er ist, in mancher Beziehung wie4ler Hemm« 
ni>se bi'reit"!, so i<:iiiii es nicht fehlen, dafs das Bft- 
wustsein des usprünglicheu Staatszwecks und der kon- 
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Imten Staatsfordening bei <iif sem oder jenem in Konflikt | 
komnif. im nuten wie im srhliiiimeu. Geht miil dieser 
Kotitlikt. in «las Süelieii iiier. bei Aiierkeiiiumcr iler 
Staat8fordpj-ung«n ihren Widei!»prucli mit iiLin \ii siu iiiit^- 
lirlii-n Staatszweek anazogleiehen, ao haben wir die 
l?'nnrei. j 

Diese Kriurei existiert tlKits.n lilici» scIidm in den i 
roheslen Gemeinsrhatteii; sehon die \'<ilkiii', die in ' 
»tändiRem wildem Ki iejje beKiitVen !<ind. di»; ibic. (ia- 
fiin^jeuen eibai inuiiifslos sidilrtcliten, sie haben in ein- 
zelnen Formen des Asyl- un«l Giistrechts, des .Seliuty- 
rechts .sosfar p;cgen(iber dem Veibrerher eine Sjmr des 
Bewiistseius der Znsanimengehiirigkeit aller Menseben 
entwickelt. Mitten unter Blut und Mord .'ipiin«;! da und 
dort in der Seele von ein/einen und mehreren du Funke 
des MeoBcbenbewursUieius emi>or. Freilich leuchten in 
schwen>n Zeiten solche .Sterne nur darum so hell, weil 
sie von dunkler Naehl umgeben !>in<l; aber sie i<ind 
doch Leuchten, durch die kommende (leschlechter weiter 
gefiihrt wenlen auf Ihrem langsamen Wes zur Ver- 
wirklieitung de;^ Ideab der Humanität, einer Humanität, 
die in nichts anderem ruht, &U 1 1 < < t- menscblicbeu 
Gesinnung immer weiterer Krei.-e. W er die Uesiuniing 
förderte, dal's über den TreuuiiuKeu des ^^taates, der 
BeligiiiH un<i de« Standes der Henscli a:- solcher sein 
Becbt habe. <ler war von je und je ein Fruir. 

!>o hat Lessing die Rfttsel des ersten Gesprächs 
geliist. Im nun lit ilie Fieimani erei zwar hsata Cdll 
äuüserer Bund, aber dem Kern und Wesen nach immer 
gewesen? Sind die Thaten der Frmr nicht Thaten, die 
dem, der sie tbuf, selbst ein Gelo-imnis sind; ein warum, 
anf das er nie eine Antwort finden kanu. Er thut sie, 
er weife, da6 sie gnt »ind, aber warum diese Oesinnung, j 
wie sie wirkt II. das ist stdi h Geheinniis wie Liebe und 
Leben, wie Gei>t und Ei-kenntnis. Wie ich denken 
kann, wer mai^s ei gründen; wie feh etwas als gut er- 
kennen und tUhlen kann, wer kanu ities Geheimnis ver- 
raten? Eine andere Seite, die dieser Kät^elpuukt ent- 
hUt, wird erat klar durch Beantwortnng des di-itten. 
Wie sie nflmlieb geheim sind, so sind sie still und un- 
merklich, diase Thaten. Nicht kann der Arbeiter tiir 
den Sieg der Hnmaqitftt nach Verlauf eines Jahres, 
eines .Jahrzehntes zurlickblieken, wie der Werknir auf 
seine Bauten und kann sagen: Das habe ich gethan. 1 
Selten kann er nach einem langen Lebenslanf efne I 
Förderung dieses Gedankens merken, und wieviel davon 
seine Arbeit ist, wie dort' er es sagen? Auch das ist 
ihm Geheimnis. Und doch stammt alles Ghite in der 
Welt aus dieser Idee der Hunianiiät, ja der .Staat .selber, 
soweit er das Gute zu umt'asaeu vermag, ist und wirkt 
nnr gut, wenn er gesättigt ist y«n diesem Gedanken, 
wenn kvinc seiner Thaten gesehieht, (diae TOrfaer ge> 
messen zu sein an dieser Idee. 

Und auch der yierte Bätaelpnnkt wird uns heller. 

Gute Thateti dei Humanität sind freilieli >"1i1l'>, die 
dazu dieueo, entbehrlich zu machen, was mtui gemeiuig- 
lieh gute Thaten nennt Denn was nennt man ge- 

meiiii;;licli ^ute Thaten? Den HedrSngteu helfen etwa; 
Schmerzen Hadern ? Streit schlichten vielleicht oder auch 



zerfahrene, zerrissen« Gemeinwesen mit des Geüstes wie 
des Eisens Kraft zusammen sehniiHden ? Suli herurt And. 
die man gemeiniglich gute Thaleu Kenn!. I nil wenn 
luiM die Frniiei in der Welt immer mehr und mehr 
dahin wirkt, durch s-tille Tllege der tiesinnung, dafs es 
immer weniger ßeJiiiugte gicbt, denen zu helfen wire, 
dab immer weniger .Streit zu schlichten ist, dar« Jeder 
immer mehr sich si lbst rei;iereiul dem vorbeugt, dafs 
Gewalt er.st das gemeine W esen zusammenhalten muls? 
Wenn auch die vollkumnifne Kri eichuiig dieses Ziels in 
unerreichbarer Feine liegt, ihui annähern können wir 
uns nach und nach, das lehrt schon die bisherige Ge- 
schichte- und je mehr wir uns ihm anuähem, amsamdur 
wird diis, was man gemeiniglich gute Thaten nennt, ent- 
bebrlich gemacht. 

Itie rtlege der (iesinnung also, die Aber nationale, 
leligiöse und Standes- l'nterschicde z«ar t'Hiiibi'u ist. 
aber diese Unterschiede nii lit gewaltsam til.;. ii. Ja zum 
Teil nicht einmal wegwün.s< lien mag, die nur strebt, die 
Bei»chränktheit, die in diesen Formen veiknöehert ist 
und unduldsam wird, dun-U .Aufklärung zu bekiimpten, 
die iietiui Lessing Frmrei. 

Und wiefern nun trifllt ihm die Frmrei •< F'rmr- 
bnndes mit diesem Ziel, dem einzigen, das einen Frnu- 
bund iil»rliauitt rechtfertigt, zusammen? Nur in dem 
Vorhandensein d<-s (Grundgesetzes, nach welrhem sie 
jeden wlirdigeu Mann \im gehOiigcr .\nlage itliiie l'nler- 
schied des Vaterlandes, ohne rnter.scljieil der Keligion, 
ohne Unterschied des buigerlichen .'^tandts in ihren 
Orden aufnehmen, sieht Le>siiig ein Jlt-xhi, die L<ig<' 
dem Begrilf, den er sich Von d. r Fmrei macli', uiit.M- 
zuordnen. Daram, um dieses Grundgesetzes willen, sind 
sie Frmr. Aber Lessing sagt niehi fach und mit be- 
siinderem Nachdruck, dafs man Frmr sein kann (dine 
es zu beifaen. Er läCst sich ganz entschieden den Grund 
widerlegen, dalii man durch den Rnnd einen Antrieb 
mehr zu fi-mrischen Thaten habe. .,Sage mir nichts 
von der Menge der Antriebe!" wirft Kinst ein. „Lieber 
einem einzigen Antriebe alle mögliche intensive Kraft 
gegeben! Die Menge dOT Anti'lebe ist wie die Menge 
der Räder in einer Maschine. .Je mehr lüldcr, desto 
wandelbarer." Und Falk entgegnet: „Ich kann dii- 
nicht widerstirecheu". .Ta Les.siug geiit noch weiter. 
Er läl'sl Ernst ii-agen: „Wttrdest du mir abgeraten 
haben, in den Ftmrbnnd elnnttreten?" und Falk er- 
widert: „Ganz gewifs! Wer u.,lhi. i inem ra.sehfu Knaben, 
weil er daim und wann noch titlit, tien Gängelwagen 
wieder einscbwitzen ?" 

Hlufs ein Giingel wagen ist die Frmrei für Lessiog, 
überflüssig solchen, die schon ohnehin Kraft genug 
haben, als Frmr zn wirken. In der That, Les.vings 
Meinung von dem Bunde kann keine all/.uliohe gewesen 
sein. Und wenn er weiterbin sagt, die Loge vei-balte 
«ich snr Frmrei, wie die Kirche znm Glauben; ans dem 
Wohlstauil dei- Kirche sei auf den Glauben der Glidler 
nichts zu schlieiseu; vielmehr gebe es einen gewissen 
llni^erlichen Wohlstand derselben, von dem es ein 
Wniiil'-i wäre, wenn er mit dem wahi-eu Glauben be- 
sttbeu könnte; wenn er feiner meint, die Frmr würden 
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dnrcli daa LogeiivewB seiner Zeit dabin g^etrieben wer- 
den, aufzuhören, was sie als Fnnr seiu wuUteu; weuu 
er endliph darauf hiudeulet, daCs ^ie so>;ar da« Giuud- 
gcsetz der Anfnahtne uicbt lialteii: su ist meines Er- 
arlitciis Leasings tief innere Abiu'ijriintr pegeu das 
Lflgeiiwesen seiner Zeil uiclit zu veikeuueii. Nicht 
eine Scbutzschi-ifl tta die Friurei.* sondern bittie Gejjcn- 
überslellungeu dessen, was sie sein inüfste uml de>seu, 
■was sie ist, macbl deu Inhalt dieser GoiUiti lie aus. 

Aber „Kinsi und Falk" ist darum keine «nfrucht- 
ban- Silirifl für deu Krinrlmiid. und kann immer und 
iiiiuier wieder dazu tlienen, das aulsere Auftieten und 
Vei halten des Frmrbundes an einem MaD<»tabezu niesse!:, 
der der \\ illkitr zionili'-h mti Tickt, iler so sieher und fest 
begründet ist, ^^ic w,ii!j,'e .Ma('»t;il>ft des piaktisriieu 
Verhaltens. Das immer und immt.'r wieder zu tliun, ist 
die (jartiierart)(-it, die jeder einzidiie an sich, die ein 
Bund an sich selber nnaufliiirlirli vorzuiielimen nicht 
▼erschmähen soll. Und wie ra.M-h wächst das Unkraut, 
wenn wir auch sorgsam sind, wie wüst wird aber gar 
der Garten, wenn der I'tleger sich nicht bekümmert, ob 
€0 nutzbares Krwit oder Unkraut ist. <las ihm wächst. 

So wollen auch wir nicht vei-schniiihen, den Mafs- 
Stab Lfi^sings an nnsei heutiges Logenwesen zu halten. 
Doch nicht am einzelnen und kleinen woll u vir unter- 
suchen, sondi in Zu^e ins Auge fassen, die das gesamte 
Logenleben betretlen. Es drehen .»ii'li .«.eit einigen .lalireu 
die Verhandlungen in der deutschen Mrwelt um Schaffung 
einer Natioualgrolaloge — Nationalloge. Le.-<>iug wurde 
vielleicht auch bier sagen: „Schenke uns der lliinmel 
lecbt viel Mitle.id, damit W VOtB des I.nidiens entbalteii 
können!'* GewiTs, iar ]Cr soll eio guter Bürger und 
Patriot nein; aber das soll er nicht als Mr, sondern als 
Bürger sein; das ist mn V<iii>t-dinguug, nicht Zweck 
des Fmirbnndes. Der Mrbuud soll ja gerade die Be- 
schrinktbeit, die in der NationaUt&t liegt, aofbeben and 
mildern, soweit es ohne Gefährdung des notwendigen 
nationalen Verbandes mfiglich isl. l«t eine nationale 
Tereinignng aller Trm zur Forderung humaner Oe- 
sii 1 iiiL ii jlweudig? isl sie nur wünschenswert? Wttide 
dai» wirklich humane Ziel der Frrorei nicht besser er- 
zielt werden, wenn es ebensowenig eine französische, 
eine englische, eine schweizerische Grofsluge gftl>e, als 
es rine deutsche giebti wenn es vielmehr miSglich würe, 
daTs eine im Naebbarlande wohnende Mntterloge Toeb- 
t«r!ogen in unserem Lande hätte, und dafs umgekehrt 
unsere Grofalogen in die Nachbarländer hinüberrankteu. 
Zn welebem Zwecke ein dem politischen Verband gleich- 
laufeiuli T M> verband dienen s<j1I, ist uns uutindbar, w enu 
nicht im Ürund Nebenzwecke zum Hauptzweck gemacht 
werden sollen; wodnreh freilieh «neb wir aufbOi-teu, „zti 
sein, was wir wollen". Veibinduug unter deu verschie- 
denen Logen, aber nicht blolis deu deutacheu, iiliubeit 
in den Bedingungen der Anfhabme, gemeinsame Forde- 
rung von humanen Eiuzel/.weckeii, 'I i- sin<l fieilich recht 
schöne und empfehlena werte Besii-ebungeu; aber dazu 
brancht man keine der politischen nadigeahmte Gentra» 
lisation. Ja, wenn eine W'eltgrofsloge mi'iglich wäre? 
Eine Natiunalgroisloge mul's IQr den Hauptzweck der 



Fnnrei mehr schaden als nützen, rauls viele von den 
nämlichen Nachteilen im Gefolge haben, die Lessiug am 
.'Staatsverbande selber rügt; von deu Nachteilen, denen 
die Mrei gerade entgegenzuwirken berufen ist. Man 
koinitc dies ja an dem Eingreifen des ü-anzüsischeu Frmr> 
bundes in die Ereignisse des Jahres 1870 bemerken. 

.^oll aber der Mrbund gleich nicht politisch sdn 
und politisch eingreifen, SO Ist doch gerade ein i'unkt 
seiner Wirksamkeit, wo er indirekt nueb als Mr auf 
die Staatsgestaltunir wirken kanu und soll. Ich denke 
an die Stellung des iirbuudes zur Friedensfrage. Audi 
dieses Thema stand Ja auf der Tagesordnung. Vor 
einem Jahre durfte ich selber Ton dieser ^Stelle aU 
Ihnen ülier ein Büchlein von Br Rhamou'l berichten, 
woiin dieser im Gegeusalz zu Feldmarschall Moltke 
deu ewigen Frieden als Ideal hinstellt, und worin er 
das Wirken dafür den frmnscheu Zielen zuzählt. Das 
Thema war von der i;4rorsloge in IJHrmstadt gestellt 
und wurde auch in dei Grofslogeusiizung verhandelt, 
aber auf die fulminante Kede eine«, (irofslogenmitglieds 
hin, das seine patriotische Emptindung dadurch beein- 
trächtigt glaubte, von >li r r.<i:'^i»ninmig wieder abge- 
setzt. Ich vermute sehr, dafs der betr. Br etwas gans 
anderes zu bekäm|ifen glaubte, als er' bekämpft hat 
Recht hat er, wenn er sich dagegen verwahrt, dalii die 
Loge aktiv iu die Ge.setzgebung eingreife, daJs sie bei 
Not des Vaterlandes deu leitenden Gewalten hemmend 
iu den Arm ikik. Bd richtiger Auffassung unserer 
Aufgabe kann uns so etwa.s nicht ciufalleu. Aber 
: Pflege frieillicher (»esinnnng. Bekämpfung des nationalen 
I wie religißsen Chanvinism.i.v. 1er alles fiir erlaubt hiilt, 
' wenn es seinem Zwecke dient. Stärkung des jßechts* 
, getühls, offene Absage an so verwerfliche Gedanken, 
; wie sie ii> h '-Mnuii schall Moltkes bekanntem Biief ent- 
halten sind; diese stille, langsam aber nachhaltig wir- 
kende Thiitigkeit (ttr den Frieden ist eine Fundamental- 
aufgäbe de.^ l<°rmrbundes, und die besten Mittel hierzu 
zu finden, das steht piinzipiell dauernd und unabselsbar 
anf der Tajfesoi-dnnng eines Bundes von Frmm. 

Wir Msheinen so auch heute noch weil davon ent- 
fernt zu sein, als Mrbund das eine einzig denkbare Ziel 
eines Urbunde«, das, um desseQtwiUen er allein das 
Itecht auf Existenz hat, fest ins Auge zu fassen. ludet 
mag es langsam geben, umsonst ist keine Arbeit; wenn 
nur alle die, die das Rechte erkennen, es auch aas* 
sprechen und ohne Scheu w iiken für die 6Tundaui|{[abe 
der Mrei. Diese Grundaufgabe, sie int nieht Wohlfhat 
. und Hilfe, die Nebenzwecke sind, schSne Nebenzwecke, 
die zufSUig der Giundaufgabe entwachsen. Die Haupt- 
sache bei alleiu bleibt der Mensch und seine Oesinnung, 
die Gesinnung, dafs er sieh als Mensch ohne Einschrflii* 
kung zu fühlen vermag. Ist er dazu erzogen, die guten 

IThateu kuuuuen dann von selber, wie vom guten Bauns 
die Frucht. 

' ' KrM'iiciut «lamnUclut lo S. verb. AuA. 



Digitized by Google 



385 



Der englische Deitiuius ab >orläufer de» 
FnnrbnndeB. 

Ton Br C. K. Rekumen in LkMMMt. 

(Schliib.) 

T<'laii(] winde im nöidlichpi) IrlnuJ geboren unil 
iut Katiiuli>:iMiiu:i eiiiugen. Er Irul aber büreiis iu 
fidnam l& Jalu-« zum ProtMtantianiis Iliwr. Die Wurte 
..iTiitt-' nml „Uii^tfrMirhkeit", ilurcb welchi^ ich den 
eugli^iclien Dfiii^nius cbaiakt«risiert hatte, ergeben »ich 
mit Lelehtigkeit aus den 5 Sätzen Herberts von Cber- 
biny iiii'l v.ii sehen, liafs der Vorwuif des Atlieismus. 
den mau von gegiierischer !>eite deu eugliscbeu Frei- 
denkera mit VorUebe nuusht« dn ▼Ollig nDgerechtfertigter 
ist. Nur TülHm! niMclif nin»' Ausnahme und teilt in) Wfst-nt- 
licheu die Grundiehreu äiiiuuzjts. ihm iäl Gott nur diiä 
dem AU innewohnende Leben, die schüpfeiische Energie 
i!»'sselbeu und in diesem Sinne fuhrt er die trimniisi hcn 
Spriicht: der Allen an: „Aus dem All enti>teht alle» und 
«0« allem das All" and „Aus dem Einen iat alles und 
und alles kehrl in das Eiuf z^irack".*) — Er bcffiunt 
aU treuer Anhänger Lockes, eniauziiiiei t isich aber bald 
ga«s von seinem Iiebrmaster and endet mit dem Ver- 
»nch, deu offenen HatiuiaUnntts zum religittaea Kaltns 
umzugeittaltea. 

Die erste Sehrilt, mit der er an die Öffentlichkeit 
trat, ^das riiiisifiilum '>bnH <4eb<'iiiuiis>ie" würfe in 
Irland durch Henkershand verbranni und er eutzvg sich 
der Verbaftuog nar durch die Flucht Er begab sich 
nar'h England und wamUc sioli hier eine Zeitlang der 
l'olitik zu. 1(01 bchneb er eine Flugschrift zu Gunsten 
des Ranses Hannover, „das freie England", und schlofs 
sich dann der (ii^s.inclrsrhnft nn. \v*>lrbe der Kurdirstin 
Suphie die Throntulgeaktc iili> ru it hte. Bei dieser Ge- 
l^enbeit lernte er Ldbaiz kennen. Wenn er bisher 
noi'li entsi'hif'den it1iVnl);inincr>^'hniliia' gewesen war. sit 
entfernt er sidi von jt tzt ab immer mehr von der Kirche 
und in seinen Briefen an die geistreiche Königin .'><(i]diie 
fhailotte von Pifiifscn (T^tttrs Ui Serena', weldie ihn 
sehr huldvoll aulgenommeii hatte, tritt der ausge- 
sprochenste Pantheismus zu Tage. Einen Punkt v(»n 
Spinozas Lehien bekämpft er jedoch aufs aufrichtigste: 
Die Bewegimcrslosigkeit dei- Substanz, die starre Ruhe. 
Bei ihm ist alles Leben, rastlose Bewegung, ewiger 
StürtVt'chHel, ewiger Kreislauf Auch das Denken ist 
ihm nur eine rein körjierliche Thätigkeit de> Geliiins; 
eiue Störung de,-* Gehirii.s ist eine St^irung des Denkens, 
und ein Wesen ohnn Gehirn denkt hiclil. Kurz, Tolauii 
nimmt als einzii^eii nml letzten Grund von allem, wa.s 
existiert, das sinnlich wahrnehmbare siotlliclie an — 
wird Materialist, und wir können hier .schon <lie .\nlange 
der durch Vogt und Moleschotl veitreteneu Denkweise 
der neui-sti'ii N,(turr'»rMliUn<^ erkennen. 

Das Wort Materialismus ist hier natürlich ni ht im 
alltäglichen, sondern im wissenschaftlichen Siuue zu 
nehmen. Dieser Materialismus schliefst einen gesunden 
Idealismas dorchans nicht; ans. Dali aneh T(daod seine 
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hohen Ideale gehabt hat, erstehen wir au;i seiuem Ver- 
suche, anf materialiatlscher Orandlafe «ine neue Religion 

aiif/ubaucn. Der Entwurf zu die.ser reinmenscbliclicn 
„Keligion der Zukunft beiludet »ich in seinem „l'&ü- 
theistikon", welches im Jalira 1790 erschien. 

Es wild darin zunächst wieder die pantheistisch- 
mateiialistisclie .\uschauuug dargestellt, wie sie von 
Toland in seinen Lirierea Aber Spinosa aasgesprochen 
I wurde: „Das in sich einige All is! (rott, ewitr und nn- 
ermerslicb, ohne Aufaug uud ohne Ende, in ihm leben, 
weben und sind wir. Ans ihm ist alles gtHmno, m ihm 
kellt; iillcs ziirilrk," — Toland spricht sodann von cler 
(Geselligkeit überhaupt, uud von deu Gesellschaften der 
Qriecben und BAmer im besonderen. Bei ErwUmnng 
der .Sokratischeii Ga-idiinhle bel iebtet er in einlüfslicher 
Weise von einer Gesellschalt, welche zu seiner Zeil be- 
{ stand — der Sokratischen Brftdersebaft — dm-en 
Mitailieder sich in Paris, Venedig. Amsterdam, Itom etc., 
hauptsächlich aber in London aufhielten, und welche 
den Zweck hatte, durch „freimütige Untersnchnng aber 
alle sogenannte heilige inid prufiiiie Gegenstände" ihre 
(ilieder in geistiger nud sittlicher Beziehung anzuregen 
und zu t*'ii dorn. — Die innere Einrichtung dieser Brttder- 
sclinti h.itt.- die griil'ste ,-\hiilichkeit mit unserem liL'ulif;en 
Logenwtsen. Die an einem Orte sich betiudcudeu Ge- 
nossen versammelten sich anter dem Vorsitae eines Yw 
Stehers y.n einer triig.'ilen .Vf.'ililzeit. .SobaM die Profanen 
entternt und die Thiiren wolil versdilossen waren, be- 
gannen Gespräche über Kunst und Wisseuscbafit über 
die hcirhstril Fia^^en der .Meti-ihlieit. Das charakte- 
ristische .Merkm.il des üunde» war .\usiibuug der weil- 
geliendsteu Duldung:, mannhaftes Eintreten ihr Wahrheit 
und Freiheit. Anerkennung des Mny.ia: wahren Gesetzes 
der Veinuiift, ..dessen Befehl zur Ptiiclit ruft und des.scü 
Verbot vom h'rcs A abschieekt". Die Oesellschaft be- 
suls eine <lreifaclie Lithurgie, von welcher in jeder Ver- 
I sainiiilnng ein Muck vorgelesen wurde; der Vorsteher 
' fragte; die Übrigen antworteten. Hr Findel hat in 
j seinen „Gruinls-irzen <lei' Fnnrei iui \'rilkeriel)i n ' einen 
I grölsereu Auszug aus dieser Lithurgie gebracht, auf 
, welchen ich iiachdi ücklich verweise. 

Die auffallende Ähnlichkeit der ganzen Institution 
mit unserem Logenwesen kann niemaml eiitgeheu, und 
was wir bei der Lektüre der andern Dei.sten, namentlich 
bei ein/.elneii Aussprüchen Lockes und Shaftesburys ahnen, 
I wird uns hier zur Gewifsheit: Die Stifter unseres Bunde-s 
I haben an den Bi iisleu des Deismus gelegen. Wie Hettner 
j sehr richtig bemerkt; ,.Es wird wohl niemand in Abrede 
stellen, dafs <las Fmirtum aufs innigste mit dem gleich- 
zeiiigen Deismu.s verknüpft ist. Wie jener, will auch 
die.-es, nicht gläubige, sondern sor .tllem sittliche 
Menschen erziehen. Die Friiu sind, um iu <ler lieuügeu 
Sprache zu spreriim. iiie „Hilter vom (-reiste", oder 
wenn man lieber will, die BiiUMre Uissioa'' des eng- 
lischen r)eismus."' 

Ob nun .\ndeison in seinem Ivoostitutionsbuch von 
von dem I'antheistikon entlehnt hat, oder ob um- 
gekehrt die Kutätehung dieses, teil weihte wenigstens, auf 
firmrische Ebirirknngen so achrfiihen ist, das kämmt 
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hkir weniger in Befraeht Die «rste GroMoge ist 1717 

durch Aussch'-iilt-ii der geistig' vii;! höher stehenden An- 
gfiuoinmenen Mr aus den dem Untergänge geweibteo 
BaahQlten der Werkmr herroi-gegangen , und diese 
Eiuauzi|)Jiiiun hat hich vollzutTL-ii unter dem Ginflu-sse ' 
der deislisckeu und pliilautropiächeu ideen de« 18. Jabr- 
hnnderts. Und was ist es denn, was -dem Frmrbunde 
gleifh in ileii erste» .lahrzehriten seines Bestohens eine 
so groi^e Aasdehnung veisdiafl'te und ihm eiueu so ge- 
wichtigen Einfluss auf das ' Gdstealeben des ganzen 
.T.tlnimndcit.s bewahrte? Eben 'dkiB Tarwandtschaft 
mit dem DeismuaE 

Die deistische Bewegung war eine notwendige 
Folfje der iiülilischeii und religiü.seu Zeilverhiiltnis^e, i 
sie war ein ächiiit vorwärki in der Eutwickeluug der 
Menschheit zur Humanitit, und darum mul^te auch ein 

Bnud. welcher aus dieseu Ideen hervorgejjangeu war, 
weicher mit der Zeit lebte, ja welcher datt tili- die 
Volker erst noch zu Erstrebende, teilweise wenigstens, 
in sich schon verwirklicht hatte, der geistige Ceutral- 
puukt jeuer Zeit werden. Mit Kecht i>chlostieu sich die 
grOikten Denker und Dichter des 18. Jahrhunderts ihm 
an. .sie fanden glcichgejinute Geister, welche werk- 
thätig die wahre k. K. ttbteu, sich selbst veredelten und 
die Mensehheit. Die Brr Voltaire, Leesing, Goethe, 
\\a>liingIoii lind FiaiikHii, um luir einige zu ueuuen, ; 
waien Heroen des Geistes und jeder hat iu seiner Weise i 
wahrhaft fnnriseh gewirkt und als Apostel der Hnma^ 
nitjtt seinen Niuncn un<i den misere.s Biiniles uusterlilich 
gemacht. — Und heute? — Da die Fruirei, nach Ur 
Iiessing, nichts wlllkfirliches, nichts entbehrliches ist, 
sonileni etwas notwendiges, das iu dem Wesen des 
Menschen und der bürgerlichen Gesellüchaft gegründet 
ist, man also auch dnrch eigenes Nachdenken ebenso- 
\v..lil hu auf nuils \iifiillfn können, als man duicli An- 
leituug daraul geluhrl wii-d, so wäre es nicht ausge- 
schlossen, dats die Idee der Frmref, welche sich zu ihrer 

Verkör|iei untr i'.i ii Fnnrbuud geschall'eii li il. im Lauf 
der Zeit eiueu auderu Ausdruck Ittnde, dals wii' zwar 
noch Frmr hießien, es aber nicht mehr wären. 

In den I,'i_'t t; irni iti nirischeu Zeitsrlii-ifl.'ii wird | 
heute die Fiage lüskuliert: Hat der Fruuhuud uoch | 
eine Existenzliereditigang? 'Was wird ihm seine Fort- I 

dauef .-ichern ? n. dgl. in. Man hört wohl allerlei ganz j 
gut gemeinte Vorschlüge; aber sie bewähren sich nicht 
und es wird zuletzt eben nur das eine Radikalmittel 

Ideilieii, iliis da heifsl: I'cr- :;;rl: mn! daif di'- I''iililinig 
mit der tortschreiteadeu Zeit uicht verliercu, er mul's iu 
ihr leben, fa er mnih Mch bestreben, wieder an die Spitxe 
dei- geistigen Kn( Wickelung zu treten, (ian/. tietTlii li 
spricht sich iit Carlos von Gageru im ^Zirkel^ uu- i 
l&Tslich einer Kritik von Br Cbmads „Flammen*' ans: | 
„Wenn wir niidit an ilei- Spitze der Men>''h!irit iiiai- 
scbiereu, weuu wir uicht ihr Führer seiu wolleu itml 
kSnnen, mn ihr den Weg zu weisen in das gelobte Land j 
der \» ahren Hniri;i:iit.it . m> sollen w ir lieher unser : 
Strahlendes Bauuer veigrabeu und aaspruclkdos im 
Trost des proftnnm vulgu zu veraehwinden trachten." 
Wenn nnaei-e Zeil das Wort „Toierauz" anders 



aaflalM, als es Locke gethan, so ist das kein Wander. 
Die Welt steht ja nicht still. Aber wir sind stille 
gestanden, getade in diesem Punkte, ja wir sind aofar 
i-fickwSits gegangen. Die „alten Pffichten" yerlangen 
' nirgends den (Hauben an Gott und Unsteiblichkeit, sie 
sagen im Gegenteil ausdräcklicb: aAbei-, obgleich .... 
80 kAU »an doch jetzt fir ratsamer, sie blolh zu der 
Kel^iiMI zu verpllichten, in welcher' alle Menschen über- 
einstimmen, und jedem seine besondere Meinung zu 
lassen, das heilht: sie sollen gnte und treue Hftnner 
sein, oder Männer von Ehre und Kechtschaffenheit 
— durch was für Benennungen oder Glaubensmeinungen, 
sie auch sonst sich unterscheiden." — Die 8tifter unseres 
i Hundes übK^n also ganz unbeschränkte Toleranz und hier- 
aus erklärt es sich wohl, dals man in emzelnen, selbst 
amtlichen, Schriften der ersten Zeit mancherlei AnUftnge 

an die rein itanlheistische Lehre /indet.*) 

Bei uns iu Dentschlaud ist durch Aufstellung der 
„allgemeinen mriachen QnmdsfttzeP' auf dem Hamburger 
(-irulsineistertag im Jahre 187't der Schwerjmiikl wieder 
mehr nach rechts verlegt worden; leider uicht zum Wohl 
unseres Bundes! Solange wir nicht unbegrenzte Toleranz 
lilien und nur nach dem Menschen fragen — nicht 
Duch dem Christen, Juden oder Atheisten — solange 
ist es nichts mit der geistigen Ftthrerschaft nnd Br von 
(iagern l'ili.ilt Knlil. w-.-un fv s;t^t; ..T,-'ider inul's die 
Ftage eine:» eveul uelleu Zugruudegehens unseres Bundes 
als eine sehr zeitgemHIte bezeiclmet werden." 

Doi-Ii nein, wir woüwi ludlVii, .l;u"> e> noch nicht 
au dem sei, wir wolleu uuver:aigt weiter kämpfen, auf 
dals unser Bnnd wieder der getreue Ansdmek der 
Frinrei werde: Ein Hort der alli;enielneii iMiIdnng, 
ein Bollwerk der Geistesfrciheil, ein nuer- 
sebroekener Bahnbreeher im Kampfe fttr Wahr- 
hcir nn<l Lichtl Dann können wir wied-") getrit.st 
iiud »tulz ausrul'eu: Noch blüht der Baum der Frei- 
maurerei! 



ü'euilietoii. 

Herlin. Die Grofse Lande.sloge von I)eut>chland 
wird für den versloiV»enen (irol'smei>ter von Ziegler 
am 31. August eine Traueiloge abhalten. 

Am IH. Oktober, dem (iebnit>iaL;e des Kronprinzen, 
soll der scliiine Neubau der tiiolsloge Hoya] Yoifc lur 
]''rcuudschatt feierlich eingeweiht werden. 

Frankreich. Die Log» Bienüusance et Progiös 
in Boulogne hat am 18. Jnni ein brillantex Adoptionsfest 

mit Si'hwcslern abgehalten, hri w i Irln r Gelegenheit 
!'< Luitotis angeiiommeu wurden. .N.u leli ui der Mvir. 
V. si. i;- .l;iinier Uber die s ei-.Mttlirhen.ieii Ziel.- der 
Miei ge.spi i -lieii. forderte er die Schwestern auf, die 
Liogc im Kaiuidi' gen den religiösen Dogmatismus, der 
die Intelliuenz verkriipiiele, zu unterstützen und sicli 
uijtT d as Hanner der Wissenschaft zu stellen. Nnr 
mit ihrer Beihille kOnne der Kaapf gnea die Un- 
wissenheit und den die tfeasdiheit schindenden Aber> 
glauben siegreich hinausgeführt werden. Di- Krauen 
dürften sich nicht freiwillig unter diu Vornmudschaft 
der Priester stellen und ihr Gewissen gefangen geben. 

*) HeUMr, a m 
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Das Kot t nilete mit «inen Feuerwerk Im Garten und 

eiuem Üall. 

Nortbeim in Uannoyer. An M. d. M. feierten 
die liiesigeB Bn* das StiftnnfptAat ihres KrlmcheDS Otto 

zn den 6 ThOmien, ^^eldu s im Jahre 1880 gegrttndet 
■ward «ml sich do; Lupf l iiedrich zum weiften Pfertle 

in HaiitKiwi !uiii'!>t-llr ]i:ix\i\ — Zu i!cr die^jübriafen 
hiui htitu: M' li aiicli t'iiif licili'iitf-mlc Anzahl Rrr an? 

JlntUTloi.'!' sowdIjI vie ;uis di-u beiiaolil'rtttcn Lüff. ii 
GüuiDseu uud Einbeck eingetundea Um den gel. be- 
auehendeD Bm sngfldcli einen Naturgenufs zu vei BchaSeu, 
ir«r TOD 'einer eigentlichen Feetarbeit fQr dieses Mal 
abgesehen nnd stau dessen ein Auaflug in nnsei-e Berge 
in Au^»iieht genommen. Derselbe wurde aueh ansgefllhrt> 
g«-Ian;; aber nur unvollkonimpn, da dnreh ein »ich ent- 
ladenileit Gewitter die Ün in da^ t' Ii'''"' Hruis des 
Bninnen im Walde von Noillieau j;eti"i> lii'ii wunlcn. 

l iii iliL'i t ili bi'tr.iiin die Festtafi'l. wclcln' duirii 
tiebet und ein darauf folgendes Soloquartett eröffnet 
wurde. Um venigtitens nicht ganz ohne niriscbe Aibeit 
unser Fest zu beg^en, wnrde von Br U. Bindseil eine 
knrze Zeiclinung, wekher die Vaterlandsliebe als Thema 
n Omnde gelq;t var, geliefert. Während der Tafel 
wnrden mehrere Toaste ansgebracht nnd begeistert anf- 
genomnien. Eine x-höne Abwechfilnng bracliten die Vor- 
tlage einiger musikalij^cher Biiider. Die eranze Feier 
aber erlürl; iJa'.iiii t h üim-Ii «-iiien ln-suixlrrfM \\ <lalV 
»ich an der-elUcn /.wei iiriKier beteiligt«-!!, we'alie bi'i le 
bcdeutcuil im Maurerbutide wirken; tter eine in .seiner 
Lo.;e Friedrich zum weilten Vlt r'W. der er schon lange 
als iStuhlnistr. voi^tehl, Br Na^;, I, iler andere in der 
grofiten Loge, die die ganze Erde nmschliebt Der 
ktztere var kein anderer, als der in der Fnnrei rfikni- 
Uchst bekannte Br Findel -Leipzig. Mit hoher Freude 
lauschten alle Brüfler den beffefsterteii Worten der bei- 
den genannten vert-hitcH Hiii'i>-!'. Briilr \kii-s.-ii sie, 
jMlei in .seiner .Art, nn.-- 'l.uaiif hin, tli-il^ig weiter zu 
arbeiten und /,u biuiiii, uml trewüs erstand in allen Brn 
der Vorsatz, jenen Hin nai h/.neitim. Die Worte, welche 
bei der Tafel und nachhei im tiauten ZoaanunenMdn 
ausgetauscht wurden, werden bei allen Bm novergessen 

So aeUng doio aneh die Sdieideatnnde m früh. 
Noch ein herzlfeher Ittndedrnck nnd davon fährte nns 

der Zug die gel. Rir, den<Mi wir von liier ans noch ein- 
mal herzlicbeu Dank uud dcu U uuüch auf ein fröh- 
liches Wiedersehen entvegenmfen. 

Spanien. Die Grofsloge von Sjianien hat neu- 
begiiindr te Logen In Grauada, Valencia, Manila, Moguer, 
( Ol uudeila, Anieqneni,0«nna,Tancer nndPnertodeSanta 
Maria konstituiert 

Val|iarai.-io. (Srlilnfs.) Zssei aus dem 8<-hofs der 
Loge hervoiiregangene Veieiue: Der \' er ein zur .\n- 
regimg vmi. Lebensrettung uml 'h-r P'-iierbestat- 
tung.-i - \' ei <• III, haben durch uiiseu r Bir rastlo.se 
Bemühung im l^aufe des Jalire.s schöne Korischritie ge- 
maciiU Der erstere bat wie unsere junge Loge selbst 
die Schwierigkeiten de- Kntstehens und ersten Ausbaues 
llberwun^n, er zahlt heat 10 Logen nnd eine grofse 
Menge nfcht-maurerischer HitgUeder, seine Apparate 
dud nahezu vollständig. £in Bettangs-Korps ist im Be- 
grilf der Biblung, mehrere Schriften, die auf sein Zieh 
lossteuern, sind auf Kii>ii i'. des Vereins gedruckt und 
verteilt, der>elhe ziihlt uat ein t4 »tes .lahres-F-inkommen 
\-',u Doli. liiOO und sieht seinen Wirkungskreis iSglioli 
wachsen. — I>er zweite Wiein, der fiir F'euerbestat- 1 
luug, hat seiner Nai n n.i !i mit weit mehr Schwierig- 
keiten ZU k&mpfen; in üerMaiu'erwelt hat er üben ascheud 1 



weni^' AnklvtrL' gcf'uuden. il<ji-li nlic; seineu ^\'<-ii an- 
getreten und gfcwiaul Bodeu. Die StattitHn \ ereins 
sind ei-st vor wenig Tagen verteilt; dai> er iib.-.'hauiit 
SU Stande gekommen, ist vor allem den tastlasen Be> 
ntthnngen der Bnr Inghirani und Ebeling zu danken. — 
Die von uns angeregte Lesaingstiftung hat leider 
noch nicht ins I^ben treten kfinnen. 

Die Loge hat an< li in di. ' m .^nhv sich an meh- 
reren deulHchen niiMiTi Siiltiiiiuen wie iiistu-r beteiligt. 

Ks vei dient in di-'sem Heiicht besondere Krwiiii- 
nung die eifrige nnd treudige L'nterstütznng, die alle 
unsere VorschlÄge nml L'nlernehiniingeu sofort bei der 
französischen Loge Etuile du Pacifique Huden; 
wir kennen keine Nalionalitüt 

Mit der Lioa-Sdiwesterloce sind wir in engere 
Beziehung getreten und hat dies YeriiMtnis zur Er* 
nenuung gegenseitiger V»»rl reter geführt. — Mit dem Lngeu- 
Wesen im Vaterlande durch Vei niittlunic <l'-r sehr elii w. 
(irol>liigi' von Hamburg, der Hauhiitie. Latoniia, des 
Logenldaiie-- und der Bausteine in foi Ulaueruder reger 
Beziehung, hat die Loge wiederholt (.lelegenheit ge- 
nommen, ihien Wunsch fiir gröfsere Einigung der 
deutschen Mrei /n lietonen. W ir haben mit Freuden 
uns beteiligt am Druck gemeinsamer fiestandiiaian, wie 
er jetzt lu Hamburg beschlossen. 

Eine verdienstvolle .Arbeit des Br Redner: Über- 
setzung des offenen Briefes über Freimaurerei 
ans der L'i^e „i'ail" zu I ii:) ins .siiani-^clie winde in 
oOij K.iieiiiplareu auf Kosten der Ixige gedrackl und in 
je 2.T Exemidaien den iesi»ektivtn Bauhütten des Thaies 
übenmudt zur Verteilung an buchende. Leider hat bis- 
her nur Eine dieser Logen eingehend hierauf geant- 
wortet — die Loge Gemasia, 

Die Wahl bat mit fhat ESari^igkefk die alten 
Beamten besUUigtk ao da& eine Installation nicht nOUg 
sein 'wird. 

Zu!ll Schlnl's meines >:li>'r-i;'-iiriL'eU lieiieht- lialie irh 
noch eines Hi's zn gedi-nkfü, dei- uns allen i.alie>ie!it, 
det aliei durch die schwere Kraiikliei!, di.' ilini neben 
seinen chionihchen Leiden im vorigen Jahr überfallen, 
ao geaehwächt worden, dab wir dai-an zweifeln müssen, 
ihn jemals wieder unter uns zn sehen. Unser Ehrenmit^ 

!(lied Carl Gottfried Danckwardt trat im Jahr 1836 
n die Dnioa Fratenial nnd sein Juhelfest als Maurer Bei 
mitten in die schyrere Krankheit, der er vor wenigen 
M(maten zu erliegen diohte, konnte also damals nicht 
gefeiert wenleii. Da er jetzt soweit niiie-lich « leder ber- 
gest* Ut, hat die llt\iiiiten-\ ei saninil'.aig tif-S''liI<i-seij, nein 
maurerisclies .luhelJesl nachtraglich zu feiern. 

Da der gel. Br nicht zu uns kommen kann. f-oM 
eine Kommission, bestebem) aus den Brn v. Bischofis* 
hauten, Ingkfeant Sohsi, ( hodowiecky, Liehich, Ebeling 
und Deetzen morgen sieh zu ihm begeben; wir werden 
Ihm im Namen der Loge das Werk: „Die Hoben* 
zollern und das deutsche Vj.'mI i l ' mit einer 
nii ischeii \\ idiniiii-r und unter einer kleinen Ansprache 
Uberreiciieii --vA h .tfen wir den verdienstvoUen Br dar 

mit zu üliei rasciien." — 

Die Kommi.ssion hat sich ihre> .\iili;ai.'s entledigt 
und hat der Br Danckwardt tiefgerührl seiueu D&uk 
ausgesprodien. Da« Wldnmngsblatt lautete wie folgt: 

Hk Bradsi, 4ir ■an fUnfiuidawuiir iikn 
Ah Mtim Tempel figfi« Stein tat Sieia, 
Nah'n «rir nns beut' von Leaaing« Hochnltau« 
C'emcnt der l'Y<-niidM-hafi — UBCtein Vrrciu. — 

Khuii«! I'ii iiiilit kiiumioii. ifüli'n wir Itir i-iiti.'ijr«''' 

1 ;i l iiitr'i Ii- viHi }ler««u lli'il uiiil Si-^rt\, 
Wir bi-fn;;rtt J>ir tiiv* I'fAinl «li-i l.irh' ynti Tieut*. 
An l^eiui'ni Jul-elt^tr — im Itru^ifi ^.Tt■l^ 
Urich' an« die iiao<l! — die .Stuudv cruairr Weihe 
Via hmf mw «tMt — sie «Miiane iMl — 
Tttm gatolMD wfr xaA Ibnrer 6ilt« 

Dm trMMn OUtd* wmm Ualnn Hflttel 
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Die T,(>^'.- ..llMiiaiiiijis", w rli in i«incin 
Zeiiiaum von 10 Jalin'ii 4ii.j Saclieinle aufgeiioniineii 
und die Mehrzahl davon an andere Logen abgegeben, 
wird deinaftdut das erste Dezeumam ihres Bestehens 
feiern und diesen Zeitebschiiitt in einem Oesehichts- 
alirir^ darstellen. Diej«elbe kann auf ilire Werlithfttig- 
keit, in-sbesondt-re auf das Gedeihen ihres Waisenhauses, 
mit licti'ir Hcrntitr liinMirken. 

Hl (_'arlos von liagfcrn ist von seiinr l{f!:ienin^ 
als Militar-Attaeht- zur mexikanisrhf-n (jesanili>ilialt 
nach Berlin versetzt worden. Derselbe wird auch von 
seinem neuen Wohnorte aus am „lyricel" und an der 
aBanhütte" mitarbeitea. 

WolfenbatteL Die Loge ^Wilhelm zu den drei 
SSulen", welche bisher nur ein Wiilslokal inne hatte, 
hat - Dank ili-r tfrulsen ( »plerwillijfkeit der MilKlieder 
— da> IrulieiL- Kreisperii-litss^eliaude in der Kanzlei- 
fitralsf als Eipentuni eiwuilun und \U\>[ iLisselbe jetzt 
ZU Logeuzwecken um- und ausbauen. Die-i^er lni)>au 
«ratreckt sich nicht blofs auf das alte Gebäude, soudei u 
aiidi aof einen Neubau für den Arbeits- und Featsaal. 
Die Lom lulBt damit bis zum nächsten Frfil^jabr teitig 
an wenteflL Mach VoUendnuf des Baues werden wfi 
weiteren Berieht bringen. 



Anzeigen. 



Als reelle und vorteiUiafte Bezugsq,ueU* 
filr Obcntklctdück« Kehlen n«d Cmüw «Dpficfalt luch 

Br MthNia, Kaltawili i/8l 



UnlenelchDetar empffehlt iteiD La^er in Bhüllr and PflUser- 
weinnl, n>«in Scbanmwelne«. DcToitlte tibeniinnt j«4a OerAntu- 

für dl« Kfuilicit Hlt AVeiiii^ u!iti liefi-rt imih'u vttr3Etiijli<-!M'n Tixrli- 
wein 7.II \I. 1 jiro l.ili'r. Kln-** fioD\*»:iüc /u >f. I — 1,% itt-i' Fluwciie. 
L«»3:ti-re h>i'.liri-ii»t.- T' .t k i-! A ii « If«« «1«» J»bri-» ISlIH. iv.iili.' si. I, 
in WiPii .1:'' V. MM.Ti'tii.. Iitiilr erwortn häl. 

(toiM'nhcim im KUeiiji'aii. THOmdike. 



iJn» WiiitiKciiirsti r «Im 4l>IUNsiirrii 

Gewerb- und Handelsschule 



S. B&rzuann In Dfirkliolni a. II. 

iMKiuat «w 3. Oktober c. 
mr Tee 170 ZBgUageB, «ktnnler 
Tee II fchaieni d«* *icr«ea 
wecele «ue Rfi^.Freiw4<]liUtaTdkMteL — Pn^peklt vm» Mm*- 
iNDCfate eaf " 



- Du abgclaafeu« .Sclinljahr 

(er M PlMenlra, btteekit — 
■■ma «lUeltM 8 dai Beife- 



Mentone bei Nizza 

(m^fkmnkntok). 



ie MHuJger rahig«» 
Isge, Mit gtiMMui flartea. 

PniieaipNiw {Samer «ad SerriM iabefriSae) «oe 6 — 9 Hark 
tlglicli. 

I '--ut--. 1.1- Ki;' li<^ «ml «Irnt«*! Iio lUMticiuniL' 

Sotuiucmaisaii, I'eotiioo Victoria uul' Üt. ilcateniMrK (ober- 
halb Tlior and lateilAMi), ImrahmUn Lnftkaiatt, 105« Malir lM«h 

gelegen, 

Teile Pnwai van »— T Hark tbUA. 

Der BaiilMr A. 



i'.in Iti, ttrr ii\H Ki'i I. i:»'Vrtit iiitd kitnilitioniert hat di.I 
4kät Ke»t4turMititi beii^-ibt. m üiiscLt dit- Okoiiüuitiu - oderKfli^teHan- 
■t«lle «invr i^roriiornn Loge zu erhalten. Kaulion kann gestellt | 
werden, nfrrrlen unter K. il. 32 vt-rmitlrlt dio K(>d. d. Bl. 1 



Freimanrer-Bfbliathek. 

3. (8. i'indcliä liiiiitl. Sei 1 1 1 11 m aber itcunautecei. 

5 Bind» Iii U Heften. Preis Jedes Heftes 1 Wuk, 

I. Baad (i.u-i.Heft): BH Qniii riWi » dar f lel — ew rd l InVWMrMSw. 

II. „ (8., 4. n. 6. Haft): Bsist Msd Fwa dv rrilBannril. 

jy " bu 11. Hefi >: Getchlchle der FreiaiaurersL 
V. ',' I 13. a. 14. Heft): VaraiicMi SahriRu. 

K« Kind eeehSnbacrlptienae eef di« eiaetlmen Biede 

Erschienen Heft 1—3. 
Zu b«xi^h<'ti durcb Jede ttncbliaaiUlutgf, »o*if itirekl iliircli unt«r- 
xrichiiete Verla^fKbaeUlBBdlllBC. 

r>eipzig. J. (i. Findel. 

Vcrlapiibnrhh.iinllnnp. 

Vsrlsg von J. €t, Findel in Leipsig: 

K. Chr. Fr. Krause's 
Leben, Lehre und Bedeutung 

vrill 

Br. Martin. 

SCt dem Bildniss Krause's. 
15 Bogen, iitiii h. 4 M. 

Die pfiilmophische Fakuliui .n Jena riihiat daa ▼«rfbiier aadi, 

d«>t IT I i ! _'r!5»fii5i1 iiiit Wiiriiii' 'Tfx^ti imd mit Oesctlirk 

beb III.''.: ■ 

PiT Iti im Kra? Ii*t filr illc Torhter Krauset brstimmt. 

Hagen, i'i > t Dr.. Herrn., Friedrich Frdbel im Kampf 

um den Kindergarten. Preis Mk. 2,50. 

DiLH viirli'vrriiii, W'rtk ist \on |iada).Mv,'Ui ht-r R«deotllii|f und iiat 
fiufii bleibunJi 11 Wirlh iln nicht nur Ueno, »"udfra auch hocli. 
intcro*MnC(.' AufM.-Jilu-.s.- li^i.-r Fnibrl'n 1H«t tinfl <riu «»Mielierw<-Ii«e 
WirWi'n bii'trl. IC» i\j.ti1<'u l«niit eiue An.-,ili; ":ihl:;.-iM mw dra 
J.«hr«a ltt44 bin Itlix dalirrail« und an drn Vairr di~) Herau!<g«b«m, 
'Inn bakeaalM Hiitariker Dr. Kert B a g i a . gwiditot* rrSbal'Mhe 
Briefe and AktawUicka can «ntea Kala nirMIaolUelit a>d d«r Tar> 
i;<'«Hrnh>'it i ntriK^t u. Ton di-n mittcclMllan 9 Brianni iat aowobl deai 
luh.tlt<-. wi<i nnrh der AuxdehtinnK naeh der acbla «F«Ma«* d«r 
•Ii .K, ':i\ Mcilncrn »in Avn veractüedeintMi Bli<tt«m fUliren 

ifii r'icU' 11 *<tfilT ^v«•lte^ nu.-* winl «rklürrn iJin. Der Anhang ODtlialt 
riiK'ti >«'hr ttnxiebenrii'n .Utskcil .T^'tN'r <li« Fr^ibel'icbe Kinderenie* 
liuupiinelltode vfni Kinl H i^ti..' Ituch wlfd ^ffHHliffl ellee 

Ijfhreru zum Sludiuin drni;:.'ii'l fii!]Mlili n. 

(Allr. drut»^^! hl' I i Iirer/citunir.) 

Wir aiud dem Herauiq;c'l>i!r xu groiui-m IVnnkü vcrpUirhU't, daM 
T Ml dar SandarMerMbara aiaeD ae wlidifw r 




b IM athr iulMianaut, aaa dae Briafln, vaa i 
anafahrUtk lit, IMM atlWr aed atine IHliw mui 
tu tareae; der Heul alebt aaa daan ntl gaea «adarea Auan an, ata 
in dra OeaeUditai der Pldacagik. (Hara. Melcrilnfs.) 

Conrad. Dr. M. G., Erziehuiif: dt > Volk- s zur Frei- 
heit. Kine .Serie sucial - i)iidagi>s;i.-,r)iiT (Briefe zur 
.Xufkläninjr und Mahnung tlir das Volk und .-»eine 
l'^reunde. 2. Aufl. fiH Seiten. broclL Prm: Mk, 1,20. 

l'nt*'rie«u tini'ti r rrUilHt 

lilorN, G., (i rsi-hn titi' ilt-r P'i eimaurert-i in Eng- 
land, Irland und S(-hottland (Lpz. 1847) 
<nwaU Mia Totrat n^ii lu 

pr. ExpL It M. 

J. O. FlndsL 



Bfiekkanf. 

Von BauhOtte suche ich .Tahnr. 1860, 1868 n. 1872 ^ 
an billigem Preise und sehe Auei bietuugen entegen. 

i. a Find«!. 



Einband-Decken zur „BauhUtte'* 

(/.UKleich .\m1 !■> alir-Mapiien) 

ie OriHeO mit Kandvür/immt.' iiinl ]:i.rli.Liivt<rk'ol<lu>i^' und 
Kublemen in l>oldpre»uug & .Jahrg. H. 1,3U. 

Deekaa Ms ISSa vaR«% «ad dar«l J«de 

za beaicheiL 

Lei]nig. J. ff. FlndoL 



TerMtmvUlcbar 



Br J. anadel Im Utp^, — Bradc «ad Taila« vae Br J. O. Hadal ia 
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Organ für die Gesamt-Iiiteresseii der Frennaurerei. 




Wr.rWr.tl ich 
ibw NuiQuif-r 1 1 

Avil df» jAtirKaMUt 

III U>rk 

IMrekt unU'f Jj:jvitl^i».i; 
11 Mark Kl ifiiui>(. 

'iaii.»K 



Begrttndet und benHUsegeben 

Vi T| 

Br J. a FINDEL. 



W tU'n Flu. ).l.>uiUuB(<a 

;jrd 

An»t-iprnr.ni«i 
Vit dl« cnni^um« a«a« 



JI£S7. 



XXY. Jahrgang. 



HBmM SvndMlmni«! m Br i. 8jU«xi hattaHcli Mlaer Aitwit: 
4«o Bra Dr. L. XlrohU und A. UitMl In J«im. 

Orint 



SB «iMBMltWn.* VoB 

(AaflMMi «a 12 arm» 

VonMÜ <l«« Txmiwb-: — Fanllleton: Einbeck, 31. Au^ax 1^ — Qowlliabars. — D«r im o rliMiriwJwTwtimc EvlKli«n dm Grote- 
nrnknlrb asil <l«r »ynbollsctaen sclioltinchen ttrof« Lok« In Franknkh. — Z«atf»riHl Wn ■»» — Bri*fw»cb*eL — Aiiz«is*B. 



I»» imna. .Der modii»» IbtartaltaBi» und lii« 8t«nuc 

I. Teil. Von Br E. A. GIHdi. - Ein rorlaclmi W«ibincMifi«t ia TalMralM. 



Offenes Sendactirelbeu an Hr J. Stttwrd 

iMrtrIieh niMr AiMt; 

nOtr mdirne Materialismus und din StoHyig dir Fiit> 
MMirerei zu demMlben." 

Vm to Bra Dr. L. MooM mrf e A. MMia J«W. 

I. Tlii-il. 

VuD Ur E. A. «M«. 



Ich gedenke Ihre Abhandlung von der natui-wi'^^^f :i 
schaftUcbea Seite za beleuchten und Sau tbx bau eiutu- 
usbefaDgenen Kritik sn unterwerfen. BiiMr n&befiiiif«Deo^ 
wiedprliolp ich ausdrücklich und glauben Sie nifht, tlafs 
ich iiU öcblUer HAckeLs elwa von meiner äelbütäudig- 
keit eiBgehftlxt und durch meine eo^feB Bextehon^en 

zum HSckelsrhen Hause in dri-^ .■^i'lili'iijitau des Mannes 
geraten wäre, gegen den bie iiu 6cbui$u der Mrei eiueu 
fcj-eu2Züg heranfbeM^wIfrMi woUflo. E« gtobt iMbr als 
einen Punkt, iti dem ich als Naturforscher den Häckel- 
schen Anschauungen nicht zu folgen vermag; wenn 6ie 
Mch dafUr interessieren, i-eden «br ipllw «tMHd dftvo>. 

Gleich eingangs bekeiim-n ."^ie als Devise Thies 
Hanner«, daT:« nur der Buden der Philosophie das wahre 
Ba«tgeag des Geiste« biete. Wenn Sie gleich dmof 
sich gegen die falsrhe „ Aftrrpliilosoiihie" verwahren, so 
dachten Sie vdlil kaum daran, daü Ihre ganze Arbeit 
von Aufaug bis zu Ende «b ein Aiisfliil!i derselbeu be- 
zeichnet Nserden mufs, was zu [»eweiscn meine Aufgabe 
bilden Nviid. Voierst aber beiiurkti it-li noch, Uafe die 
neuere Naturwissenschaft dei I'liiliisi>|)hie keineswegs 
Valei gesagt ha', vieinifhi aufikeinu sie, flie eiiijuriiiche. 
die letztere, tiieoretiscL«, als eliLMiliiinig, als Z\ullings- 
scbwestcr. Gerade dadurch uiiieisL'lieidet sich die heu- 
tige Forschung eiuei-seits von dem kia^^seii Kmpirismus, 
wie er seit C'uvier bis zu den Zeitca Bi Goethes und 
Darwins heiTSchte, andererseits von den uulVucbtbareu, 
abstiakteu Spekulationen de.s Mittelalters. W ir uilissen 
die hemigii Richtung .so recht eine naturphilo- 
sophische neunen, welche von der Vcr.schniclziing 
beider DiMiitUoen allein «inen wirklicbeu fortecliriU 



erwartet Jedei* moderne Naturfonicber mufb den Pliilo- 
•opben tmd Bmpirtker mg'Meh in rieh veraintgeiL f ir 

die»er Bestinimtm^'- ;il;Hf lieget wi«;dMniiii i!ie Pflicht uud 
beatimmte.Aotüi-deruug, das All in seiuer Ues&mtheiL in 
den Berdeb seioet Fonebens f s liehen und tot keiner 
Frage ztiTiW'kzuschreckeii, iliKvh welche er mit den so- 

(geuttuuteu „augeborenen" Vursieilungen vou Meuschen- 
grSfte nnd MensebenwUrd« in KolUeion geraten ksbnte. 
\\ ir 'ivi t ilcii Weiter unten (leiegenlicit finden, darzuthun, 

(daiä leruer gerade die Fnnrei vou der modernen Nator- 
iGuisehnng nicht mr nlehta za Ifirchten, aondeni oiit ihr 
in die »-ii;:^stHi^ P.p?;i('lin;i^Hn zu treten hat, von Ihr adur 
viele betruclileude Momente empfaogeu muls. 

1^ Mtehen widnB ni eAirtm, dalh der Materialie- 
nms — behalten wir dies^.s eben.^o zweideutige als an- 
rUcbige W ort einstweilen bei, da bie es uuu einmal mit 
Vorliebe in Minde fflbreo — d»b diewr Vateriellatta« 
die Grenze, welche im sittlichen Btnvufstsein ilrn Men- 
schen vom Tiere scheide, nicht verwischen könne. Jener 
Ahmte tat dne wmderiMre Probe davon, wie man aeit- 
weise das strikte Gegenteil von dem behaupten kann, 
was man beweisen wollte. 8ie widersprecheu sich un- 
xlhUge llate, drehen sich im Kreiee herum, haschen 
nach Beispielen, die sich in unseren Hllndeu zu eVienso 
vielen Argumenten für uu.scre Aiisiciii umwandeln. Deuu 
{ wie können Sie aaf Ihrem Standpuukie von „Völkern 
I im luhen Natui zustande" und vou ..sokliiii, auf iiit derer 

j Kultiii'sutfe .stehend" rrden? Wie ki/uucu .>ie im 

I nkinlichcn Satze sagen, in dem engherzigen Pariikularis- 
niu.N der Römer und Giiechen liege ein Fingerzeig, „dafs 
das moralische LiewulsUein noch nicht ganz aus- 
gebildet war?" Gestehen Sie nicht stillschweigend In 
I diesem Ausdrucke die Eiit i< kt-hiiigsfrthigkeit des moi-a- 
; lischeu Hewulstseius zu uinl wus wissen Sie zu cut- 
gegueii, wenn ^ur iiu iMiikinnc; mit Ihn'ui Passus für 
den Menschen eine Epoche beanspruchen, iu der das- 
selbe ubeihaiipt noch nicht vorhanden war? — 

Wir können nicht gl.iubt ii. dal's Sie sich jemals 
eruatUch mit ethnographischen Studien befafiti, niedemu 



Digitized by Google 



290 



TdlkWWliJifteu Ihre Aufmelk^anlkeit zii>;. \reii(let hiiben. 
Bedenken Sie, dalk unser Planet nicht von lautei- durch 
die Kalter in der tiefj^hendsten Weise 'rorlnderten nnd 
uingfstiilleteu EuioiiäeiD bcwoluit winl, dnfs Hunderte 
von Millionen in anderen £i-dteilen leben, von denen 
selbst HissionKra nach barter Arbeit gebi^ocbenen Her^ 
zeus zuiüokkehri-i), nusiufriiil, daf* dif wilden Tier«: der 
Bildung eher zugänglich schüineo, als jene Tiermenschen, 
flir die Sie „die beiden Oeneingflter der Menacbbeif* 
— i,ein inneres Gemiitsli'Vu-n". ..f^iiic allgemeine Huum- 
nititddee" beanspruchen. Freilich, wenn Sie einen 
■nnserer heati^ Astronomen, der Aber seinen Berecb- 
nungen Viiiit. ;. i'iin u Iii:;Hiiitur. der milteu im Getrielie 
»einer Mascbiueu t>teUl mit eiueni Affen, der sieh im Ur- 
-walde herumtreibt, etwa mit einem Schimpanse oder 
'(lorilla vergleichen, so will es dptii iiaivm Men^chen- 
veistand. t>aucr werden, Briider zu° erkennen. Das ist 
aber mich die denlcbar plompet» Art eines Yergleiehs, 
die alisirlitliili nirlits \vi<>iii will von jenen Legionen 
von JUiilioneu absolut tierischer Menschen, die unserem 
Zeitalter vorangegangen sind, nnd jenen anderen, die 
gleioh/iiiia mit uns dci-. EidUall ln wulinen. N'rlirnln-i 
gesagt ueuue ich einen authroj[H»ideu Aifen ebenso gern 
mdnen Verwandten, als einen viehischen, blntdürstigen 
Busolimann oder Znlnkaff^Tn. 

Auch mit geologischen und i>aläontologischen Fra- 
gen Icftnnen Sie sich kann jemals emstUeb beschAftlgt 
l'.rdi(]i - iiiiil <\<'d\ darf man die- i.rilangen von e-ini'm 
Manne, dei' sic\i berufeu luhlt, gegen den „modeiiieu 
HateHalisama" xn Felde so sieben — sonst -vttrden Sie 
nii lil zu den) Ausrufe gelangt seiu; ,,ob denn ilei «- 
stand, die Phantasie, das ethische d. h. das sittliche 
Bewnrsts^ des Menschen gleich dem Hals der OiralTe 
und drm K'iissf! des Kleidianten auch auf ileiii \\'e>^e iler 
küHistiicheu Zuchtwahl entstanden sein köuueu?" — 
Fiirs erste springen Sie recht angraan mit psyeholo- 
gi.schen HegrifFen um. Wie können Sit- liier al" r von 
,.kUnstlicher Zuchtwahl" reden? — Ob iu diesem Aus- 
druflk ein hpsiu caland vorltegt, indem es -wohl, „na* 
türliehe Zürhtung" lieifsen snllte, oil-r oh Sie -wirk- 
lich eine derartige Behauptung der modernen l''ors<^huug 
imtersohieben wollten, weifs ich nicht; ich mfichte das 
erstere glauben. I'enii dnfs hier V'->n „kiuistlii'lii r Zuclil- 
wahl'^ uicht die liede seiu kat|u, ist souuenklar; solches 
hat weder Darwin gesagt, noch wird in Zukunft einer 
seinr'r .Anliiinger zu einem .'Hmlii-lieti Ak'iurdiim gebuiiren. 

Aus Ihrer gauzeu Darslelluug geht hervor, dats 
Sie zu det^enigen geboren, die sieh nicht so jener durch- 
ans niensrlienwiirdigen Vorsfellnnff empojzuM-l] .\ iiigen 
vermögeu, welch«^ in dem Menschen das l:^udglied einer 
überans langen Entwicklungsreihe erblickt Sie scheinen 
nn.'i jene rohe Ansicht zn/.usclireibeu, als liefsen wir 
deu Meiischeu von gestern aul heute, so iiber Nacht, 
ans einer der jetzt lebenden AiTon- Arten entstehen. 
Natura non facii sallus! r>afs jene Atisii'ht lalsrli is(, 
das wi>^eu wir so gut wie feie, da sie iLatsachiich 
jeder Orandlage entbehrt nnd mit aller Fonchung in 
dianieiitralrm M'ider.-iintcli stets!. I)a^ biini. rr abei nn.-^eiv 
Gegiiei nicht, taguiglich uud immei wadei von ueueiu 



uns die.selbe in die Si'liulie zu srliieben und uns bei 
den Iiaien als aLügeupropheteu" zu verdächtigen. 

Schlagen Sie ein Lehrbndi der Oeologie anC etwa 
B. Cotta (Geologie der Gegenwart,', C. Zittel (Aus der 
Urzeit) oder C. Vogt, so werden Sie als eine ÜBit- 
stehende Thatsaehe finden, dar» der Menseb verhSltnis- 
uiKfsig jungen Datums ist, da sein Aiitlieteu in den 
mittleren oder letzten Abschnitt des leriiäreu Zeitalters, 
in die miocftne oder plioeltne Epodie ftllt. Affen da> 
gegell werden im Miorän i Pikernii in (irierlii iitriii !, SBd- 
fraukreich) gefunden und zwar die (iattuugeu Pliopi» 
thecus antiqtius, Dryopitbecns Fontani, Oattnngen, die 
ihrem Gebisse nach oa-en n 2:i\;eii\väi!i-; nur tioi'li s]iar- 
lich vertretenen Ualbaä'en ähneln ; einige unsichere Beste 
stammen ans der Scbwemmkrelde (Hozne in SnlFoIk, 
Sommethalj, also aus dem Anfange der Sekuuiifir-Zcit. 
Die Säugetiere treten eigentlich zum erst«u Male im 
Jnra auf, mithin in der mitUereo Periode des sekon- 
däreu Zeitalters und zwar taueben sie erst in der Foito 
von insektenfressenden Beuteltieren (Thylacotberium 
Prevoati, Phaseolotherinm Bueklandi) in den Schiefem 
von Stonestieiil auf. Vt>n da an erscheinen nebeneinander 
die Üeiaceen, Zenglodont^eu, Tapire, Palttoiherien, Bhino- 
xeronten, dann die Einhufer, Ansidotheriea, Sdiweiae^ 
Ilirächc, Megatlierien bis scu deo BaobthiereBi Nagenn 
und Insektenfressern. 

Wir können also mit Recht die Tnrtiir-Zeit als das 
Zeitalter der Sängetiere uud Lj^ubwaMi r bezeichnen und 
ihr gegeniiberstellen die sekundäre, also die Epoche der 
Keptilien nnd Nadelwtlder, die primIre als das Zeit- 
alter der Fische nn<l Faruw aldei , und die primordiale 
als die Epoche der schädelloscu Wirbeltiere und Taug- 
wllder, denn die Oeologie giebt uis Katarfoncbeiti die 
handgreiflichsten Bc-siiM' dafür. Weuu wir nun, was 
gewifs seiue volle Berechtigung hat, aus der Dicke dar 
Ablagerungen der wlhrend historischer Z«t entstan- 
.if!i. II s 'liebten und der Mächtigkeit der geolosis'bf n 
Fortuaiiüueu einen Schlufs auf die zu ihrer Bildung 
nngefthr erforderlidien ZdtrBome thon, indem wir dia 
letzte, quartaie o.ier anthropozoische Zeit gleich 0,S 
setzen, so erhalleu wir fiir die Tertiär-Zeit gleich 
n» die SeknndKr-Zeit fHr die paÜomfiMbe 3S,1, 
und für die primordial'- '):!.(■. W'fnm wir nun nachsehen, 
wie grols etwa der Zeitraum gewesen sein mag, welcher 
«wichen dem ei-sten Avftreten der Silagetiere und der 
(■iegenwarl liiL't, < n-i'-lit sich aus obigen ZifiVrn, 
dais dieser ZeiUbschuitl miudesteus ICmal s« grofs 
sein mnl^, als die ganze Periode, die in der Oeohigie 

als diejeuiiie der Menschen bezeichnet zu wcnlen iiflcE-t 
und die bekauuUich mit der Eiszeit begann, wo der 
Mensch den Mamnrath und den HOhlenbäien zum Zdt- 
genosseii hatte nii<l nach An unserer heuligen Hnseb- 
muijuer die laugeu Bührenkuocheu der auf der Jagd 
ei-benteten Here spaltete, nm sieb von dem Marke zu 
uähreo. — 

Bringen Sie nun, verehrter Br, eiuereeits in An- 
schlag, dars die eigentliche historische Periode der 

Menschheil <dine Zweifel eine i-i ; liT kui zt i-r und einen 
kleinen Bruchteil lies anthiopozoischen ZeitjUier» bildei. 
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nad wflnUgMi Sie aiiderei'seitfl die ellerdiiifs etwas 

inigrfhpiiprlicli*> Chronik tiiisfrcr füteien Kiilturvnlkei', 
S, B. der Cbioeseii, luiler, »u düiiieu jene iitigliick- 
Mligen Tage, wo ans alfenlbnlielieii Wesen der Mensch 

li«-r\ Ii "in j , iiirht imlie mrhr liewii. als ilafs beim 
Geilankt II daran Ihrem Hei zen Kuimiier uud 8oige 
erwachsen mttHrtel — Sie belichten ferner, ilal'ä die 
iiutliroiiolnfrisebcii Kürsclnuis'eii dei' Ktitwickluiigstlieoi ie 
iu unserem 8iuue widerspreclieu, uud beiiifeii sicU dabei 
anf die Aussagen Virchows; aus welcbeD weiteren Quellen 
S'ie noch j,'t.<rhi">|)fl . wi-ifs ich niclif. Leider mufs ich 
Ihueu eutge^ueu, dalä Sie die Vircliowsche Ideo, welche 
«ir Toilstftndig teilen, ebensowenig erfabt haben, als 
das im Verlaufe Ilirei AbliHudlun)? citirte Wort Carl 
Vogts aus deu Vorlesungeu „über deu Menscheo". 

Aber aoeli too Darwin haben Sie keine klare Vor- 
stellung gewönnet). Sie schreiben beispielsweise Ton 
ilim, dal's er eiu viel tu gewiti^nhafter Forscher ge- 
wesea sei, als dalii er sich Aber den ür^rang <les 
Lebens auf der Rrdp ausliefst, ja die.sc Frage g< v;iiit ?:ii 
ablehne. Hier geben .sie sich einer Tüuschun;^ Inn. 
Es kann kein Zweifei darüber herrschen, dal.s 
Darwin Monist im vollsten Sinne dfs Woiirs 
ist. Wer beim Studium seiner Werke diese Kiusicht 
nicht gewonnen, dem sind «lieselben überhaupt dunkel 
geblieben. ^..Vaturlidie Schöpfung'* ist für ein ntlditernes 
Auge von Autang bis zu Ende fetlgediuckt zwischen 
den Zeilen sn lewo; das ist 'die QainteaMM» seiner 
Werke. 

Ich kann Ihueu aber terner noch die Ver- 
sicherung lieben, daf» Darwin sieh in seiner 
l'ri vat- Korrespondeuz iu allen wesentlichen 
Punkten mit deu Konsequenzen einverstanden 
erklärte, die Häekel gezogen. Erst in den letzten 
Monaten ist noch ein Schieibeu nach Jena gelangt, 
worin sich Darwin unzw^eideulig zum Monismus bekennt. 
Sie bezeichnen auch als die vomehmsten Wrdienste 
Darwins die Selektionslehre nnd die Descendenz-Theorie. 
Das ist insofern ganz irrig, als blofs die eistere, näm- 
lich die Lehre von der natürlichen Zuchtwahl, 
Darwins geistiges Eigentum ist; fa.st gleichzeitig war 
auch ein anderer englischer Forscher. Namens Wallace, 
dem wir eine Reihe trefflicher Hcobachtongcn über 
Mimicry verdanken, mit einem Werke hervorgetreten, 
worin er unabhängig von Darwin die Selektioustheorie 
entwickelte. Di-' 1 )i'sreiidi'iizlehre dagegen ist viel älter: 
schon in früheren Jahihunderten ist von rerschiedeueu, 
dem Zeitgeiste vorauseilenden Foischem die Behauptung 
aufgestellt worden, dal's die Ürganismen-Welt eine ail- 
mälige Entwicklung durchgemacht habe. Solche Äusse- 
rungen hiiuften sich st's^m Schlufs des letzten und die 
ersten Decemiieu >'.< 1 I /.igen Jahrlinnderts, nnd stam- 
men aus der J eder vou Männern wie Bnffon, Geodroy 
St, Hilaire, Ducrotay de Bleinville, in Deutschland von 
Reinhold Treviianns, Wolfgang Goethtr, Scbelling und 
T.>orenz Oken. Der eigentliche Begründer der Desceodeuz- 
lehre ist jedoch Jean Lamarck, welcher in aehier 
„Philosophie zoologiiiue" (1809) den ersten wissenschaft- 
lieben Bntwuif einer wahren Elntwicklnngsgeachichte der 



I Arten, dner natilrUehea SehSpAingageeebiehte der Pflan- 
zen, der Tiere um! des 5lPti-flien lief'eite, wonnrli -.vir mit 
, vollem itechte die Desceudeuiitheorie als Laiuarckismuü 
der Ij01u!« von der natariicben Znebtwahl »1s dem Dar- 
win i.^mns gcgenllberstellen können , oH-.v.ilil im popii- 
hiren Leben tagtäglich letzterer Name sich ftii alles 
mögliche hergeben mnih and gewisaennalsen als Rampel- 
kanimer aller Fortsebrittsideen and freiem Bestrebnngen 
zu dieueu hat 

Übrigens darf aneh Immannel Kant als Anhinger 

der Küfwickelntip^stlieürie ^'elten, denn er ttinjuit „eine 
Abariung von dem I rbilde der Steingattuüg durch natür- 
liche Wanderungen" an, und behauptet iogw, .dafs die 
' ursprüngliche Gangai t des Menschen <lic vierflifsige ge- 
wesen ist" und „dafs der Mensch erst allmählich sein 
Hanpt nber seine Kameraden, die Tiere, so stolx er- 
hoben haf. — 

Kommen wir auf deu Liilerschied zwischen der 
Organisation höherer Tiere und derjenigen der Mensdien 
zurück, den Si-' als lincn „fnudaiueutalen" hinstellen. 
Wie Sie dahin geiungm können, ist mir völlig unver- 
ständlich, und mufs ich bedauern, daHs Sie von der 
fachwissen<whaftlich<'n r-ittcnnin iiii'ht besser Einsieht 
genommen und sich nicht zuvor bei einem Anatomen 
oder ^Mediziner ei-st ordentlich Uber derf^eichen Fragen 
l'ats er'mlten. Denn wa.s Sie erzllhlcn vom ,. Cberwiegen 
der graueu Substanz im (iehirne-' i.st unrichtig insoferu, 
als dasselbe ebeu einfach ilurrli die gröfseie .\nzahl 
der Windungen bedingt wird; ebenso bestreite ich das, 
was Sie von der ,. veihältni-^mälsigeu Kleinheit des ver- 
lilugeiieii Marke.s" berichien. Wenn ."^ie aber aacb 
Differenzen haschen wollten, hätten Sie dagegen etw» 
die geringere .\ushöhlung der ürbiialseile des Stirn-' 
lappens und die be<lentende (Trofsi^ der Hemis]ili;uen 
im Vergleich zu deijenigen des Kleinhirns und der (ie- 
hiinneiven aufführen können, was Ihnen aber wiederum 
wenig genutzt haben wttrde, da solche nnwesentliilie 
l'nterschiede selbst innerhalb zweier Spezies einer und 
derselben Gattung zu den häutigen Eischeinungen ge- 
hören. Ein fundamentaler Unterschied bezüglich # 
der feineren Ausbildung der Windungen existiert 
aber ebenfalls nicht, denn alle Gyri des menäch- 
licben Gehirns sind in den Hemisphären von 
Troglodytes vertreten nnd die Diflerenz zwischen 
den (irebim-Wiuduugen eines Hottentoten oder eines 
Mikt ocepbalen und denjenigen eines Kaukasiers ist ebenso 
grol's wie diejenige zwischen authropomorpbcn Affen nnd 
niedrig stehenden Menschen. Dies i.Ht der Standpunkt 
jed! ^ vt:eng objektiven Anatomen. Inwiefern der Phy- 
siologe dem Menschea eine Sondersteliung aawdaen 
sollte, wird mir State dn Bltael bldben; anf den Ana- 
spruch eines Fadmanna können Sie sich hiebei nicht 
berufen. Die Snmme Janer Prozesse, die wir mit „Leben" 
bezeichnen, vollzieht sieh im einan irie im aodera Falle, 
SU weit die heulige Wtannacbaft artelkm kann, geaaa 
anf die nämliche Weise. 

Vnlingst hat Prof. Qnenstedt, ein sonst schätzens- 
werter Forscher, dessen hartnäckige Opi^osition gegen 
d|e moderne Richtung in der Naturwiasensch»ft höchst 
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bedauerlich Ut, in der neuen Annag« seiner PetreüikteD- 

kunde Jen mei kwili iligen Satz Hnfeesfdli. rlals jeuer 
„fundamentale rntei-st'hied zwischen MeusiU mi<l Titr ', 
den zu suchen Sie sich abmUbeu, im ^Kiune' liege; 
kein l'i.'i luilie ein Kiun! Fieilich wenn das Kinn 
zum Jlettuugsaiiker der authrupuceuUii>ctieu Auscliauuug 
gWMmpdt werden mub, ist es schSlmm genngf bestellt 
um uns ainie Fortsihrittler. — — 

Die voll Ihuen ge>,'cbene Darstellung der Uückel- 
•eben Sätze M im Ganzeu richtig, weuu auch stellen- 
weise recht ungeschickt. Doch entsteht die vierblättrigf 
Gajstnila aus der zweiblättrigen nicht durch Siialtung, 
wie bis auf die klassischen l'uter^iuchuugen der Gebrüder 
Herlwig in Jena (,.Ci»elijnitbeorie 1881") all^tinein au- 
geuouinieu wurde, sondern durch Einstlil|juiig des Ento- 
deruis. Diesem Foriscbritte, der mit der Fjuge nach 
der Bildung der L^-ibcshöLlc uder des Cuelouis im eng- 
bteu Counexe steht, hat sich übrigens Ilftckel gerne 
angeschlossen, den Standpunkf verlassend, welchen er 
in »einen fiüheren Sclu'iften und noch in seiner „Anlhru- 
pogenie'' (.1877) behauptete. Die Uebrüder Hertwig 
haben femer gezeigt, dafs die Chorda nkbt aas dem 
Mesodenn entstehe oder aus dem Ectoderm oder gar 
aus beiden zusHU>men, sondern einzig au.s dem Ento- 
derro. — Dafs der Leluer sich von seinen beiden Schü- 
lern eines Besseren beiehren liefs, war de.s grofsen 
Forschei-s würdig, wie denn überhaupt llilckel ein 
Chaiakter ist, dessen Lauterkeit nicht angezweifelt 
trerdeo daiil Ihre Behauptung, dafs Häckel in 
seinen Werken „nicht einen Beitrag zur Wahr- 
heit liefern, sondern blofs seine Auasprllehe aU 
absolute Wahrheit anerkannt wissen wolle'S 
Waise ich als tr>ndenziüs zurück, da ich Häckel 
als einen Mann kenne, der «ich niemals einer 
besseren Einsicht verschlossen hat. — Den be- 
tficbtig^ten Rathybins knnnen Sie vorderhand ruhig 
eehhunmeni las^ ii, la ->ti si h hoffentlich nicht zu- 
nMthea werden, die schwierige Angelegeuheit eudgiltig 
in entscheiden. Einstweilen ist die Existenz einer scho- 
nen Anzahl von im Meere vorhandenen Moneren uach- 
gewieeen, soigflltig beschrieben und tausendfach ab- 
geWldal; webhalb sollte denn nicht ein Plasmodium 
Ton Uoneren auf dem Ui-uude des Üzeans existieren 
kennen, wie wir eines auf dem Festlando in Aethalium 
üepticiun besitien, das wir bei jedem Gerbet zu Gesichte 
bekommen können? — Dr. Krail Bessels hat ttbiigens 
vor wenigen Jahren an der Kiisle von 6r<}nland (in 
&nlths Sound, 79" 30* N. B.) in einer Tiefe von circa 
5.5Ü Fufs neutrdings lebendigen Bathybius eingehend 
beobachtet (Packard, Life histoiies of auimals, includiog 
nan. New-York 1878). Die Zukunft wird uns Uber 
diesen Gegenstand aufldären. 

Wie Sie schreiben konnten, da£s die „namhaftesten 
Forseher gegen Häckel seien", was in Ihren Augen «in 
Kriterium für die Unrichtigkeit seiner Anschauungen zu 
sein scheint, ist mir unbegreiflich. Wie unnftts ein 
solcher AntoritStsglaobe ist, will ich gleich an einem 

naheliegenden Beispiele klailegen. Sie werden angeben, 
dafs viel« tüchtige, edle M&oner ihi- Leben lang der 



I Frmrei fern bleiben, sich zum Teil sogar oAm gegm 

dii-selbe eiklaren. W enn "-in ;iriii konsequent verfahren, 
so müssen .Sie die Fi nun \ei urteilen. DaTs Sie das 
nicht thun, ist klai-. uiul dafs Sie hieroit eitter loko«- 
seqnenz überwiesen sind, ist ebenso klar. 

Hückel steht aber keineswegs isoliert da, wie es 
nach Ihnen der Fall sein soll. Nameu wie Darwin, 
Gegenbaur, Huxley, BaHmr, :^ilii^ld, W'eis- 
mann, Stralsburger, ^\'iilJelm Muiier, Victor 
Carns, Oskar und Richard Herlwig, Fritz 
Müller, Fol stehen auf seiner Seite, einer Fn- 
zahl jüngerer Biologen in aller Welt drauisen 
nicht zu gedenken. .Auch Baer »taud auf freuud- 
schaitliiliem Fufse mit Häckel. Virchow, Uis, Du Bois- 
Reynu»Hd, Claus, KöUiker, Semper, Leuckajt, Gritte, 
Dohm sind allerdings nicht gut auf ihn zu sprechen, 
was sich aber zum gröfseren Teil auf Meinung.-idiffe- 
renzeu in ganz speziell fächwi.s«enschaftlichon Fragen 
zurückführen läfst. Keiner von den letztgenannten For- 
' schein aller vei keimt die ungeheuren Verdienste Häckels 
um die gesamte Naturfoi-schung, und es darf tür lelz- 
teien als ein wahrer Triooph die Thatsache gelten, 
dafs wohl yü7o aller gegenwärtig erscheinen- 
den biologischen Arbeiten, mögen sie selbstän- 
dig herauskommen oder in Zeitschriften, von der 
Häckelsuheii Terminologie (Tcbrauch machen 
und vou Hackeischen Ideen geleitet sind. Wer- 
fen Sie einen Blick in die „Zeitachiift für wissenschaft- 
liche Zoologie", in ilas „Moiphologische .Jahresbuch'', 
in das „Archiv für mikroskopische Anatomie", in die 
„Archives de Biologie", in die „Archives d« Zoologie 
experiroenlale", in den ^Kosmos",, die „Jenaische Zeit- 
schrift für Me<lizui und Naturwissenschaft", in die „Mit- 
teilungen der zoologischen Station zu Neapel" u. s. w., 
und der Augenschein wird Sie von der Richtigkeit 
meiner Aussage überzeugen. Was aber Tauseude von 
Gelehrten als Wahrheit erkannt haben, darf 
nicht mehr „ein aus der Luft gegriffenen Schul» 
System" gescholten werdenl — 

Ein Lächeln zwingen Sie mir- überall da ab, wo 
Sie dem Gebiete der Zoologie nAher treten, denn ich 
versichei-e Sie, dafs Sie sehr unsanft mit Definitionen 
umspriugeu. Dies Terrain ist IQr Sie ein Glatteis, 
auf dem Sie jeden AiUgen b lick straucheln. Einige- 
Pröbchen: 

Au einer Stelle führen Sie als Übergangsbildungen 
vom Pflannen» zum Tierreich Polypen, Seesteme und 
Korallen an. Wenn auch nur ein Laie auf naturwiggeu- 
schaftlichem Gebiete Polypen oud Eoralleu — zwei 
Begriffe, die Bbiigens nicht geuM gegeneinander abm- 
gi enzen sind, teilweise sogar dasselbe aussagen und da- 
her von der modernen Terminologie durch das Wort 
„Antbozoeu" (filumentiere) ersetzt werden — wegen 
der manchen Ton ihnen znkommenden fiBSt»itmideo 
Lebensart in die Nähe der Pflanzen stellt (die so 
Aberens mannigfaltige Welt der kleiasten Organismen, 
der Protisten, Termittelt den direkten Übergang von 
den Ptlanzen zu den Tieren), so können doch gewifs 
nicht so hoch orgaiiisierte Wesen wie die Seesteme 
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«ifawffeB Verden, yon denen Jeder Zoll die tieriaebe 1 

NRtnr zu erkennen iriebf. 

Eiueu salto mortale abei wogieu 6ib in jeuem I'asäus, 
in welchem Sie den biederen Amphioxve als «ein zur 
ScLneckenai t n'<-li''!cnfl<'s Tiir-' sTfUiptltt-n. Nur immer 
sHchto! Ami<ljn>.\us ist so gut eiu Wirbeltier, wie eiae 
Katze Oller ein Hand, denn «s IxBitxt alle Cluunilctera, 
welche wir Zf>ologeii von einem Veilcbnitf-n vfrlnnfren: 
Eine \\ ii belsilule, uder deren Vertre(«riu wälueud de:> 
enlnyonaJen Lebens, die Cbetdn doraalb — letsteie 

kann auch Zf-itlebeut; im weichen Ziistan<1e verMeihcn 
wie dies aufser bei Amphiuxus bei den Prickeu (Petro- 
myzonten, Myxinoideu) der Fall itt — , darttber ein 
Rückenmark, damoter die srrofsen RlnffrofiiCsf des Kor- 
pers und eine walire Leibe^ifaöhle. Schnecken dagegen 
baben Icelne Choi^, kein BlekeiMiarit, dne Oeniral- 
nfrveuKystem wird durch einen Schlnniirinjr L'^-biMet 
und die Leibeshuble ist ein durch das Zusauiineutlielseu 
Ton SpalMimen im massigeu KSrpatfewnbe entstan- 
denes, nicht nrsj)Hl!ip;lii'li aiiy^elep^es Pseudocoel. Also ' 
Punkt für Punkt du« (kgeiistin k zu einem Wirbeltiere. 
Ich habe den Amphioxuä während meines Anfonbaltes 
au der Küstt- des Miiteluieere« (Neapel) lagtäglich be- 
obachtet und lebenrl in Get'aogenschafl gehalten; mehr 
als eines van diesen sclmun igen Witbeltiereben ist aneh 

unter mt-ia anatomisches Messer pffiateii. I)ie Früchte 
dieser meiner StiKlifii liegen llinen /.ü i<ieusteu, ebeuso 
saUreiehe Scbniitserien in Form ruu mikroskopischen 
Präparaten; obendrein stelle iiii Urnen liehnfs Ver- 
gleichung Material Ober Sciinecken zur Verfügung. 

Eben:<u unbillig q;Mreeben Sie sich aber HSckel in 
Bezug auf die Ascidien ans — es will mir beinahe scheinen, 
als hätten Sie die Meinung, es gebe deren blols eine 
Art, während jedes Meer eine reiche Anzahl dieser 
Geschöpfe birgt. W enn Baer sich gegen den Ausdruck 
„Chorda" wendet, so ist damit nichts bewiesen, denn ; 
dafür sind Beobachter wie Kowalewsky, Kupffer, Giard, 
Strafsburger, Claus und die Gebrüiler Hertwig der .\n- 
sicht, „dafadie embryonale Entwicklung bei den .^.«cidißn 
eine befi'Snidende Übereinstimmung mit derjenigen nie- 
derer Vertebraten und insbesomlere des Amphioxus 
nige". Denn nach Ablauf der totalen l<iuchuug ent- 
steht eine aus zwei Zellenschichten gebildete Gastrola, 
von deren Ectodern sich das als Primitiv -Hinne an- 
gelegte Nervenrohr ailmfihlich abhebt. Gleichzeitig bildet 
sich in dem schwanzformig verlängerten Körper aus 
einer Doppelreihe entodermaler Zellen ein der Chorda 
dnrebaus Ahnliches Axenskelett. Auch zeigen Darm, 
Nervensy.ütem und Chorda ein dem Wirbeltierchen ana- 
logee Lageverfaältnis zn einander. — Ich selbst habe 
k^e TJntersncbnngen Ober Ascidieu gemacht, dagegen ' 
öfters Kinblick genommen in die Resultate meines Freun- 
de«, Dr. Antonio Deila Valle in Neapel, welcher sich | 
jabrelani^ mit deren Entwidüungsgescbiohte beschäftigte 
und seine Beobachtungen in den Akten der Academia 
dei Unoei niederle^ 



Ein nulMliM Welftntelitafest In YAlparaibo. 
(Anf ban Ihr IS atme Kindw fm Vonaal des TenpelB.) 

Ein Spmeb Ten Ftiedrieh trtin, den ieh T«r «inig«i 

Tafjen in einer .Tugend.*chi-ift gelurult n. .scheint mir bsi 
der heutigen Feier besunileis uiigebrachl. Er lantst: 

Ba wl dir nicht» tu kleiu. d.n Sum d&niuf zu l«uk«ii, 
Zu iinln-dciituad nichtri, es /u li>-il>'nkmi; 

Der uiU4),'a Same n'»<'li»t vmiim mm KicBeuttuuM, 
t>«r winx'ir« Knnl«> rocht ki> h au cur HiaarnSnUM; 
KInin iai di« Qncllc. und docti «ciiwillt lit Sd SflOBi^ 
Vai Stein auf Stein geltet, «MM «■dlicli ildi SM DaoNk 
Der Udtt im BiaMokorb, kkin im dar Krippe tag — 
Wiikt waltbdMiTMlMiid fort Ma «■ dan JCag*t«n Tag. 
Omd bial vad blaihat da klein hi* »n dra Lvb«u Badtk 
80 ist dein Wirkrn doch ilcm (rrornen eine Spende, 
'»b S.iin.'. l''iink<' itn. ><h liiiello otie/ steiii, 
IH; nir-t ■■h. «vüu aarh klein, duoh gnil» niil lirofsi-ra it«inl 

.\u^ Kleinem — Giofse^! das ist iu diei Worten 
der Inhalt dieses Spmclis, es ist in drei Werten Zwedc 

uuii Kn<lzie1 linderes schfinen Bundes! — 

\\ as Ist kleine)', verächtlicher, mimier geachtet, als 
die Spitze der Cigarre, die der Baiichei', ehe er die 
Cigane iu den Mund steckt, abzusclineiden und weg- 
zuweiieu priegle? iu vielen Gegenden auch heule noch 
wegwirft? — Nun, meine verehrten Zuhörer: Vor zehn 
Jahren kam eiu Berliner Maurer auf den Gedanken, 
als die Cigarrelteu auch in .Xoiddeutschland ant]n;,'ea 
in Aufbabne x« Itomnen — diese Spitsen zu sammeln 
und zu verwerten. Er stellte den Antrag in seiner 
Loge, die Brr beschlossen darauf einzugehen, der Ge- 
danke fafsle \\'urzel, und schon im ersten Jalire wurde 
aus dieser eigentümlichen Sammlung ein Resultat erzielt, 
das den Bin ermöglichte, 3U ai'me Kinder zu Weih- 
nachten zu bekleiden und mit Büchern und Spielzeuij; 
zu versehen! Heute werden in der Stadt Berlin Hun- 
derte von Kindern und deren Eltern beglückt, und die 
Logen- Weihnachten haben sich über di* fanze Erde 
Balm gebrochen und sind nenerdings sognr in Uma, 
Peni, eingezogen! 

.\ls ich im .Tahre 1874 zum Besuch in Berlin war, 
und mit meinem Vater auch die dortigen Logen be- 
suchte, fand ich überall diese Tabak-Sammelbüchsen, in 
jedem Hanse, wo ein Maurer wohnte, stand eine solche 
Sammelbüchse und uberall sammelten die Brr eifrig an 
den Spitzen. Erfüllt von dieser Erfahrung, kam ich 
hierher zurück und suchte sie M Terwerthen. Zwar 
liefs sich unter hiesigen, so ganz anderen Verhält- 
nissen, die Sache nicht so betreiben, aber Sammlungen 
kamen doch schon im ersten Jahre zu .Stande, und wenn 
auch unsere deutsche Loge hier eigentlich nnr eine Oase 
iu der Wüste ist, so haben wir doch nnn acht mal die 
Freude gehabt, tleissige und arme Kinder zn einem 
deutschen Weihuachisbaum und «inem deutschen Christ* 
fest liier zu versammeln. Aber auch in anderer Be- 
tkSai^ Ist der oben dtirte Spmeb nieht ebne Bedevtmif 
für unseren Band. 

Vor 170 Jahren traten in London die letzten vier 
kleineu Baubtttten, die sich ans den Fraimanrern des 
einst michtigen nnd weitTemreigten Oombaumeister' 
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und Stelmnetzenbnodes gerettet hatten, zu einem Bunde 

zu£siimmen. Es wareu vielleicht 2mo M.uiniT. ilic da- 
mals von Nacht und Aberglauben amgeben, beioiliclt ia 
der Nacbt, maskiei-t and bewaffnet zusammen kamen, ' 
wie eiue Kotte V('i"Si'Lwörer. f^ezwuiif^eii ihre eilleii Ab- 
sichten in tiefes tieheimnia zu hüllen. Jetzt «ind unter 
dem Schatz dieser ersten QroMoge von Eujjflaud 
«llf'iu IHon Ixigeii eut.-^taudeu mit eint-i duiTiisdiiiitt- 
licheo Milgliederzahl von lOU — und dei- Segen des 
Mrbundes ist wie ein weiter Bergstram Aber die Erde ver- 
breitet. W ir zählen auf dem Krdeuniiid au 1 jouo Lr)geu, 
die «He eine mehr oder weniger tbälige Geschichte j 
haben, and alle in ihrer Art fbr Aufklärung und Bil- 
dung gesorgt babcu. lu den meisten Lilndern >(rlii ii 
die Fürsten und HeiT^ her un der SylUo des Bundes. 
Ja es giebt anter den (-'uiypbAen, unter den Spitzen der 
Mensclilieit nur wenige, die nifhl .Muiier gewesen, nicbt 
Schurz and Hammei- zugleich mit ächwert oder Feder 
geführt haben. — 

Der von den Vereinigten Staaten, von der gau/eu 
Welt heiasbetrauert« Oarfield, der Mann der aus den 
anbedentendsten AnfKngen, aus der Bkekfaütte des 
Waides .sidi aufgeschwungen zum Regenten des mäch- 
tigsten Weltreichs, war ein Bruder von uns« ein itflicht- 
trener, eifrig«- Arbeite fn der Loge wie in d«- Welt 

Christus, nach dem wir alle zugleich mit hunderteu 
von Millionen sich nennen, war Esaäer und gehörte 
als solcher imserem Bunde an. Kurz, es giebt fast 
ki'iiu'n (ieistesheroen der alten und Jieueu Welt, der 
nicht nach Geist und Sinn und Handeln den i^churz 
getragen und den Hammer gesehwangen hfttte. 

Su ist auch unser alter lieber hochverehrter Kaiser 
Wilhelm uuu seit 40 Jahren Uaurer und im wahren 
Sinn des Wortes Schirmherr ansere« Bundes in Dentsch- 
laud denn der gewöhulichc Dank der .Sterblichen lur 
emplangene Wohlthateu (nur zu bald vergessene) trifft 
auch unseren Bund. Er hat die Aafklürnog gebracht 
und piofses zur Veredlung der Menschheit und der Ge- 
fellsehat'i geleistet — dai-um mufs er natOi-lich die Feind- 
schaft der Dnnkelmftnner tragen. Unser vielgeliebter 
kaiserlidier Di' und Protektor der Preus>isi hi'ii Loffen, 
Ehrenmitglied unserer Groikloge, non plus ultra der 
PlliehterflIIInng und HemcheiiUebe unter allen ümstSodeu 

hat wie wenige den Wechsel dei Geschicke erfahren! 

Als zehqjähriger Knabe sah er des Vaterlandes tiel- 
sten Fall! sah er die hoehgeaehtete gefiebte Matter, die 
Krone aller Frauen, todkrank, Verzweiflung im Herzen 
und doch voll Gottverlraneo, bei Nacbt und Nebel ge- 
zwungen, im tiebten Winter in Betten gebtOlt auf dnem 
liauerwageu von Wogen und Sturm mnbraust Über liie ' 
Kui-ische Webrung nach Memel und Uber die Grenze ; 
fliehen ! g^agt von Deutschlaads erbittertem Feinde! — j 
Sah er die hohen und vct ehrten F'ltiTU in saldier Not. , 
daTs der £önig, sein Vater, nicht mehr als ö Thaler 
ftbrig hatte zn einen neuen Kleide für die Uteste 
Tochter, die iiarliii),ilij.'c Kiiix iin von liufsland! 

Als zehiyttbriger lutabe trat er nach dem Famüien- 
g^bnuieh d«r Hoheuolleni in die Anns«. Ab iQlbriger | 
zog «r znm enrteDmnl ab Sieger in die crobeirt« Hanpt- 1 



Stadt des Volkes «n, das seit Jahrhunderten nnaer bla> 

ligster Feind gewesen. Als T.ljiihriger Gicis wurde er in 
der Hauptstadt desselben Feindes, in der Besidenz der 
stolzesten Herrseber der Erde, zum deutschen Kaiser ans» 
gerufen. Zehnjiihrig Cadet, 64jiihi ig König, TSjährig 
Kaiser! in all diesen Zahlen ünden wir zusamnea addiert 
die mystiaehe Zehn wieder — eigentümllehes Spiel des 

Zufalls. 

Und wie dieser Mann ans kleineu Anfängen Grofses 
bervorgebraebt hat durch strenge Arbelt, Entaagungs- 
krafi und lreue^te PHichtei fülIuoL^ so sind diese selben 
Tugenden so eng mit seinem ganzen Geschlecht ver^ 
wachsen, dafii man sagen kann, Kaiser "tnihehn ist der 

Tyi>us seiner Familie und seines Volkes. Der Spruch, 
den ich an den Anfang dieses kleinen Voitrages ge- 
setzt habe, ist sosusageu 'i ypus von Kaiser Wilhelms 
Leben und Wahlspruch (Vn den ganzen Fj einiaurerbund. 
Darum Ehrw. Mstr. v. St. und geliebte Brr und Schwestern, 
lassen Sie ans den alten ISurv. and Od. Xatoei'lidMn 
ßr feurig begrüfkoi als SlnnUM der Treue und dar 
Pflichteifüllungl! — 

ünsere Loge ist noch klein, was wir leisten kSnnen, 
wenig, aber wenn wir fortfahren, freudig im Kleinen 
weiter zu wirken, so wird der ganze Bau dennoch später 
in die Wolken ragen und unsere Enkel "werden ans 
segnend aBgen: Sin haben ihre Ptlicht erfüllt. 

Br A. Cbodowiecki. 



Feuilleton. 

Einbeck, den 31. Aug. Gestern feierte die hiesige 
Loge „Georg zu den 3 Sftttlen* unter der Haramer- 

fiihrung des neugewahlieu Stuhlmstw. Br Gade, der 
auch den Fistvoitrag hielt, ihr 84. Stiftungsfest. Die 
Lf.fri-', im .)ilh^.^ ITuT gc-Tit'r.T , liat .seitdem viclei'lei 
Stimue und Gefalireu erleben und mancherlei Wand- 
lungen <lurchmacheu müssen; nichts desto weniger batli- 
sie eint! lange Reihe von .Jahren ein recht reges mau- 
rerisches Leben bekundet und vermochte eine stattliche 
Anzahl tüchtiger Brr aufzuweiaen. Fast aber möchte 
man glanben, dalli sie, wi« die UensdieD, riele gut« 
Tage nicht ertragen k<ninte; denn es stellte sieh nach 
und nach eine merkliche Abnahme in jeder Htnsicbt 
ein, Iiis ilif krinfj*-! isi heii Kieiguisse von IHtifi sie völlig 
zum .•SrhrinlclH ii veiui teilten. Seitdem gipfelte ihre 
Hauptaufgabe darin, den l)«.>iaiiii der L<ige übeihanpt 
zu sicheiu und konnte sie iht Au^'nanierk auf kuiue 
nennenswert hen Leistungen richten. Seit kurzer Zeit 
jedoch beginnt ein neues Streben- und ein mener Auf- 
schwung sich knnd zu gnbeo; bisher permaoent be- 
suchende Bit schliefsen inch an und manche hevlhrts 
Kraft steht in Aussicht. Neben der Prende fiber die 
gestoiti eifi(!L:t,. Affiliatiou des Br Dr. phil. Hemme, 
Rektor der hie.-irfen Realschule, wurde ihis i^'est noch 
wesentlich dun-b die .\nw e.>eiilieit des geliebten und 
verehrten Hr Kindel aus Leipzig erhöht, der, vom Stuhl 
aus besonders begriifsl, der Loge seine Glückwünsche 
darbrachte und den in der Festloge ausgesprocheneu 
Satz: Was dn «trerbt vou ddnea Vätern hast, erwirb 
es, nm es za besitzm — weiter MHÜllirtc. MnsikaUsehe 
und rhetorische Genflsse wflrzten dieTafelliii:,'e nnd noch 
lange nach Schlafs der uHiziellen Feier Idielieii die Brr 
beisammen, neue Ideen besprechend und sich gegen- 
■BiHdg zu rnoer mrischer Wirksamkeit aufinuntemd. 
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Miigen die ausgestreuten K>aüei gut gedeiiiuu uud 
ein frisches, freudiges Leben narli so langer unft-ei- 
williger MuTae in die UaUea der Loge einziehenl H. 

(Quedlinburg. I>ir Tiijrre ^7A\r goldenen Waage" 
hat aiu 20. .-Vug. iln- Siüningsfejit gefeiert, womit die 
ElDSetzuiig des neueu Lügenuislrr*. Br Hanipe verlmuden 
var, der an Stelle des Br Wolf eiuatimmie gewählt 
-worden. Br Wolf hatte das Meisteranit 33 .Tabre lang 
inne (vgl. ..Geist und Fmiii" den Atisclmitr ..:lif' .\iiiis- 
dau«r des ötuLlmsirs.-*;. Br Alexis Schmidt ist zum 
EhreninitgUed ernannt worden. 

Der provisorische Vertrag zwischen dem 
6rob-()rienl von Frankreich und der symbo- 
Usclien .schottischen Grofs-Loge in Frankieieh. 

I;eii-it> >r;i i'iiii;^'-.']! lloiiiiti'ii spfirlit in. III Iii Kraiik- 
reich von eiuer Vereinigung <ler dortigeu maurerischen 
Obedieiuten; jedoch sind die bisherigen Anuäkcrungä- 
versuche nach gewiasBm Seiten auf ganx besonder« 
Schwierigkeiten gestalbe», so dafii die voUatlladige Er- 
reidnug des angestrebten Zieles erst einer weitei-n 
Znkttüft vorbehalten zu sein .scheint. Immerhin hat die 
zu diesem Üchnfe uieilt-i-L'i-!'izii> K-tuniissioii i'iiic An- 
zahl provisorischer Be.Nliniinuugi-u ;iu.--i,M'ai ln'itet, Meli ht- 
einer künftigen Vereinigung zu Gnmitt- r-eh-^n wt-nlcii 
sollen. Dii'selhcn wurden vorläufig, nachilem iler Sii|ireme- 
Conseil des schottischen Ritus uuil der des Kitas von 
Miai-aim von den Verhandlungen zurückgetreten, von 
dem Oroll^Urient und der Grande Loge SymfaoUqne an- 
gHNBonen nnd Janten nach denMittälangeD dn* „Chaine 
alTnion*, der wir das betreffende Akteosttck verdanken, 
wie folgt: 

Provisorische Vereinlmrunir /tischen dem (-irofs- 
Orient von Kiankreich niel 'ii'i ■'Viiil.njiM'ln ii >rli.ii(i-.<-|iHn 
Grof>-LiJse, welcher saini liehe symboli.sch» Logen von 
Frankreich beizutreten eingeladen sind. 

■ L Die symbolische schottische Orofs-I^oge erklärt 
sich mit den Bauhütten der tirei ersten Gh-«de des Grufii- 
Orimta von Frankreich vereinigen an wollen in der 
Ätaieht, mit denselben nnr eine einzige und nimUebe 
ajinboU«che Obedienz zu bilden. 

Der Grofs-Orient von Frankreich erklärt, auf alle 
Olganische iiml ndiiiinistniiive .\ntoritiU gei^eniihnf den 
Kapiu hl, 1 on.-i ils und Konsistorir-n verzichten zu \vi>llfii, 
wtfji he iinri T dem Namen von „Ateliers Caiiiinl.'iin > 
Phiiosuphiquej»* bekannt uud tliat.<achlich den L"i:fn 
der drei ersten Grade unterworfen sind. 

Ii. Die „Ateliers Capitalaires nnd Philosophiquos", 
wdche den 6n>IM)rient angehören, sind eingeladen, 
den Natknal-SuprCme-Conseil fOr BVankreich und seiue 
Dependenzen wieder herzustellen nnd sich durch einen 
Freundschafts- untf Bundesvi'ttia;,' mit der netu ii 
boli-schen Macht zu vertiiiiirt-ii , welche im l'uli,'*iidi'ti 
Artiki-; III lies .\aliHi,-n tcsi gestellt ist. 

Ihrerseits vcrytiichtet sich die symlmlische (rrols- 
Loge, die Verbindung der blauen Logen, die unter 
diesem Namen existieren, au&ulösen, sobald die kon- 
stituierende Versammlung den FundameatalvertFag der 
nenea aymboUsehen Obedienz bereinigt hallen wird. 

m Die neue symbolische ilacht (Behörde) wird 
ileu Xamen Grors -Orient von Frankreich, nationale 
Itrols-Loge für Fraiikreii'h nnd df>-,.'n I )e|»-nde!izen 
anneinnen. 

Der Grulb-in teilt vou i^raiikrcich, symbolische 
Natioiial-Grofs-Loge tVir Frankreich und dessen Dei" n- 
deozen stellt folgende Grundsätze als die Minigen auf: 
1) Jeder Gruis-tirieut kann unter seiner Obedienz 
nur iQrmbcdische Baithutten des ersten bis dritten Grades 
haben, uad In Folge davon untersagt sich der Grois- 



Qrient von Frauki-eicb, symbolische Xational-Grois-Loge 
tur Frankreich etc. in Zukunft, irgend etn Kapito, 
Conaeil oder Konaiatorinm lu er&Aien. 

la gleieher Wels» Icasn jeder Suprame-Conseil unter 

seiner Obedienz nnr Banhtttten vom 4. bis 33. Orad haben, 
unil infolge davon anerkennt der Grufs-Orient von Frank- 
reich ete. keine .Supieiiie-t'onseils als regelniilfsige, als 
diejenisren. die sich veiliit'ten. in ihrer Ohedienz SMU- 
bolisclii' liaiihiittcii zu haben, und uficlie als iliti^lieder 
von Hauliütleu, die unter ihrer Jurisdiktion stehen, nur 
regelmiil'sige Mitglieder einer itgsJmftGrif kousÜtuiMtea 
symbolischen Loge zulassen. 

Inlblge davon wäre die franiSsische Vaurerei auf ' 
folgender Grundlage aufgerichtet: „Dem Supreme-C!onB(dl 
fftllt zn die Lenkung der Hochgrade; dorn Groi^-Orient 
der symbolischen QroCs>Loge die Verwaltung der sym- 

boÜM'lii'a Logen."' 

■ji \U'V < liiil's-< tiilfn; von Kiankrei. h, sjnubolische 
National-GroCs-Loge cmptiehU ihren Liogeu das Studium 
der philoaophiachen, politischen und moralischen WissoU' 
schaftoi, ttnteivagt jedoch aofs streng alle Kämpfe, 
veldie la perstalicben 8tr«itjgkeiteo veranlaasung Me- 
ten kennten. 

3) Die Logen, welehe setbstSndig sind nnd sich 

iiacli dem Grnnd.satz „der Freimaurer in der fii'ien 
, Loge" regieren, koiinm auch in grniseiu M«-ijgeij be- 
raten, jedocli ohne ^iin' exekutoi isclic Kutscheiduiig 
tri't^Vu zu können, in allein, wjls die Anwendung oder 
Muililizieiung des t.4esetzes und der Verfassung anbetrifft. 

4) Die Loge ist bei der Generalversammlung des 
Grob-Oiients etc. durch einen Deputierten vertreten, 
welcher ans der Zahl ihiet Mitglieder gewshlt wird 
und den nlmlicben Bedingungen der Wahlfithigkeit 
unterworfen ist. wie der Mstr. v. St. Es heii-scht keine 
Unvei tra;:lit'hk<:il zwischen der Stellung des Mslrt^. v. üt 
niH dnr i'iiirs Deiiutiert) :i. Aiisnal-mebehandlttUg luum 
für die iiberseeischen Logen eintreten. 

5) Der Rat des Ordens oiier die Exekulivkom- 
mission, Verwaltungs- und Vollziehungsbehörde wird 
durch die (ienerHlvcr.saniiiihing durch Listen>krutininm 
erwählt und zwar im VerhiUtoia zu der Zahl der regel- 
miiisig unter der Obediena des Groüs-Orients von Frank- 
reich, symhoIiMiher National-Orolh-Loige konatitalerten 

Logen. 

• \>r-y Oulrnsrat ■jdrr dii' Kv'knti\'koiiimissii(:i hat 
nur di.-'ZiiiliuiU'ische Gewalt, jt'ildrh keine ;rti'irliili''he 
Verfügung gegenüber den Maurern !■ ier den Haiihatten. 

7} Die gerichtlichB Veifügnng wird dmch die Logen 
in erster Linie ausgeübt werden, durch die Aiipellations- 
kammera in zweiter Instanz und durch einen obersten 
Hot (Cour Snpr«me), welcher die Bolle einea Eaasatiens- 

hofes sidelt. 

Die M-str. V. St. und Redner, welche wegen Hand- 
lu:iL.'«-u, die in den Bereich ihrer .Vniisführung fallen, 
.-.usp-iidiert worden sind, werden direkt vor eine Appel- 
iar iiiti>kammei' gewiesen, welche iu erster Linie urleilt, 
wahreml der oberste Hof seinerseits die Rolle einer 
zweiten I'ustan/. vei^iehL 

Die Appellationskammera werden aus einer ge- 
wissen 2^hl von Maurern znsanunengesetzt, welche 
durch die Bauhütte gewühlt werden nnd die Jewetten 
an dem betrellenden Orte tagen. 

Der oberste Hof wird alle .Tahre durch Listen- 
skiutiiiium von der (teneialversanimiung gewählt, nml 
z.iai ans der Mitte deijenigen Maurer, welche als ge- 
wesene oder nionientane Msti, \. ^t. oder Hednei' einer 
Li);:e Deputierte zur ( Jeih i . i „niimlnuff sind oder 
AUtglieder des Ordensrates, der t^xekutivkommissiou 
gewesen sind. 

Die Funktionen des Cfieatlichen Ministeriuma wer- 
den neben den AppeUadonskamnem oder dem obersten 
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Hofe duich die Alitglittler dis Onkusiates und die von 
fliin dazu begezeichneten Mnnrer nusgeiibt. 

V. Der 6roCB>Orient von Frankreich etc. wird Aktiva 
and PftBBffa des OroMMaata von Frankreicb, sovie 
Aktiva und Passiva der «ymlioliseben eehouisehen Qv^ 
Loge liberehmen. 

Die lUilinguiiSLMi ilit's>r 1 'liPtnalime werden den 
Gegenstand ein^^s lif-sdiulein Pioinkolis bilden. 

Die maur. Loknüen der Rue Cadet und ilnr Rne 
Payenne werdeu ohne Unterscheidnng den Logen der 
eiueu oder andem unter den kontrahiei-enden Qevalten, 
welche dieses vsrUagen, xogeaproelien werden. 

{SBUnb Mgt) 



Zentnü-HIlfekasM. 

(Kür Regulativ ä 50 Pf.) 

Für die 7snin\ 

Transport U. 30Ü,üO. 
Brtrsg einer Verateigerang der drei Tafel* 
stria&e beim StiftancafieBt dar Loge Georg 
ZQ den 3 Stolen in Einbeck ^ 12M>. 

M. 3la,60. 

Scbiitt vorwärts — ein Schritt zum Ziele. 



Jedei- 

Hieftr den wirmaten Dank. 



J. G. Findel 



BileftrMAML 



Br O. nr. bi W.: Oft Sl* frünr aoeh X. S,SO 
VUBUt Ihn«n cia Ueinn' Reut tnit. IhrM SmuIW. 
miw Sdiriftcn wftoschr ich besten tiMg. Zun V«>«W 

Dank uud henUrlien lirjrrntn'«''"'' 

Ur W. B — s in Tum-Srvt'rin: Di*' Scndtinir an IW H. war kein** 
ZurücksptTniiff , ■MM>d«rn lediglich ein Verieheu meinerKeitii , hie 
j;iitifr«t «TitHi liul Ju.'?ii wollvn. Für freundl. Incaniiti bin ich Ihnm 
«ehr *u Dank vnrbundeia. ibr« Notiato wenleu b«iit«iu berilcluichtif^ 



Br V. fti Chr^^, KmumImmI: ErMtra; wffd 1«Mm tawif L 

Brirf spüterl Hrnl. Ortif«! 



Aii/oigen. 

BirnIciliclR' Bitte! 



(IT -'tH'274,) 



Wer vetbilft einem Br, «uf dc*M!n Beellitit, Fleifs und Aus- 
daner man nith eniaohiedM rerli—i kaiia, in nner L«beiMtt*Uug? 
Sucbender find«t aidi in allen YarUUnilMn ■oncbt, MM ütaAt 
BctowMM, m kaatknMftkiv aatf In «tim Au|rdcha Wtcbiidtn. 
W«rta A«r. vwaWita MummM Vlgtor in Mprii nrtw 1« Ik ei& 

Ein Br, dar all Koch gelernt and konditioniert bat nnd jetit 
eine Rretanralion betreibt, wüiuwht dii- Ökiinomen - oderKantellati- 
■ tctle einer cröfscren L<>i;^ erbalten. Kaution kann frestellt 
wmleo. Offerten nnter K. J. 3ä vermittelt die Hed. d. III. 



.Ilie iiruuiit»esit/.oi' des tomitatuii „Arva' im uurdwesllicheu Cii<t<i:ii 
«teilen Arel« Jagd «ad FlMhard nur Verfügnn^. Jede mö^rliche 
Erliricliterim( und Andillfe wird (ewahrt weidea. Di« Endutalion 
KmlOTta Ist 10 stunden von Wien. 7 .St. von BmdM. 4 Bt. WM 
Oderbm Urf V« Ht. von Kntti-k enllVrnt. Teilneliimn^mt^ woUan 
ihr» aamfn an dem DntenwieluMten ttberteudeu. 

RatmcMinlMNin t r afi ai lis ud Sbunutrhen l 

Dt. L Barkan, 

K r » 1 0 V ä n . 
KitM-hiiii-OilerbMifer Bahn. 

Hermann Burger, 

Harmciilutn-Fabrik 
BAVBEUTH, 

1 Au-<IuUru»jip. 



Das Wint«ni«Bie(it«r der 4klLHsl|teil 

Gewerb- und Handelsschule 

VI in 

S. B&rmann in Dürkheim a. H. 

beginnt am 3. Oktober c. — Dan abKelanfene Schuljahr 
war von l"o X:i>,'linL'f n, darunter 96 P«B«loiiVrr. tiexuctit. — 
Von II SchuliMu iliT* vierten Kornw erhielti'n H du« Ufifr 
Ka^i» «im Kitu.-Fr«iw.-Uilitiirdi«nsta. — Piaapekte und Jabrea- 
berichte auf TerianfM. 



enpDaA 
ftlBcer 



Orofsenhaiii 

Böte! de Saze 

Bt'sitzer Br Hunger 

ifiaUt 9ciu altronDOiniierte« H6tel dem rei.'^nudfii riihliknfn m gn- 



Beontznn?. 

Ztanmer M. I,&ü. Table dlifll« t i:iir- a (onvert IL 1,60, 



Mentone bei Nizza 

(Sildfrankreleh). 

W«(fllBSr*rs rteu!«rhfs Ilitf! uud Pension in «onaigier ruhi([er 

L.*it,'e. mit ^i->*hliUl*IU t».*JtfU. 

Fpn.<iotiiiprrisv (Zimmer und Hervtre inbcKriffcn] von 6 — 9 Xarfc 
Uflich. 

Sentacbe Ktteke nnd deutliche Bedienung. 
«•Maranieon, pMaiom Vintoria anf St. BaatMitaK («har. 
halb Thor ihI Iniwlalna), taahialni Lnftkarort. lOSS Keiw toch 



Tolle 



van 6—7 Mark tUgKeh. 



IVr Il.->it7,'i A. 



K. Chr. Fr. Krause's 
Leben, Lehre und Bedeutung 

von 

Br. Martin. 

Mit dem BildnisB Kraose'n. 

1.1 Ritfcn. broch. 4 M. 

Die philoMipbiiu;he Fakultät au Jena rähml dem Vertuaer nach, 
daai «r aoiaan O t gmUaaA alt Wtnw mtutt ml aU SaaAi 
behanddt haL 

Der Belnerlrif iat fir 41» TMhtar KnaxeN bi^siimnit. 
Leipzig. .J. <i. Fludel. 



•ich die 



, «Totm Undank die 
0». Draadaa, dtn 1. 



Infolge der aai 1«. aeptamber «laUBudeaden FattfMcT u EbTM der Anweieeheit Sr. Maieatit dea Kaieert Wilbelin macht 
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Die EinweUiuiig 
der g«r«dit«i rntd Tonkommenen 8t Jolumüi-Iioge 
St (Naf zum wiedererbautea Tm|Ml 

Or. TnNMlfelBa (Xar«.g«a>*) 



Infolge der lsi4 Iiiich die Wahl ilfs in der Ge- 
»cliiclilti dei Friurei woUbekauDteD Kümgä Carl Xlli. 
zun Ton Norwcgvo eingvti-eteiraa Pencnaliniion 

xwiscben deu Köiiig^reichen Noi-wegen luul Schweden 
achlofä sich läld die in Christiiinia «ibeilende St. Jo- 
hannis-Loge St OUt mm weibeu Leopardea an die 
Schwedische Landfslojrp an, wodurch die Frmrei in 
2s'orwegen aai das schwediijche äyslem zn rubea Icam. 

Politisehe RBcksiditeD waren ee «idh, die varnr' 
SAclilfti, (1)(<-. das genannte l^ynteoi 1854 Ein^anp: in 
Däutmark luud, welches Land ab VILL Provinz eine 
«igene Landeslog« erhielt Damit hatte das S^jntem die 
Alleinherrschaft Iber almtUcbe drei nordische Reiche 
erbalt«n. 

Durch die Errichtnng der Loge 8t Olaf snm wieder' 

erbauten TctuiipI in Trondhjf'm (die drittgiTifst« Stadt 
Norwegens) Ist dii^i; AlleinLerrschatt des schwedischon 
Systems wieder und hoffentlich fttr immer giArodien. 
Wit e^i nur durch die syst'Miifitisch peptlfn^te Fii-wissen- 
heit, iu welcher das genüimiu 6>st«m seine brr hält, 
uiüglich gewesen ist, die Alleinherrsehaft aufrecht xn 
erhalten, und wie nur ein tieferes mrisches Verständnis 
aar Errichtung der neuen I/oge get'ührt hat, so hotten 
wir, dab die Bew-egnag, welebe dieses Vorgehen nnter 
den non^'egischtu Loj^en veranlnssen wird, auch Licht 
und L<^bt!u iu weiteren Kreisitu verbreiten werde. Da- 
ilun-h wird das schwedische System in Skandinavien, 

wie sihiin zum Teil in Deutschland, pfzwuiiffeii werdea, 
nach und uach seine selctierehsche Stellung aulzugebeu 
nnd ant Ketormen einzugebent welche dasselbe der nni- 
Terscllen Mrei näher brinsrfn. 

Diese Hotfuuug dUiflte um so berechtigter seiu, als 
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sich herausgestellt, dafs scboo vor mehreren Jahren 
eine gleiche Bewegang wie die, wdehe rar Brriehtang 

d< r Logit St. Olaf zuni v-iedeierbauten Tempel führte, 
sich geltend machte, welche Bewegung jedoch durch 
leere Venpredisn gedlmpft wurde, ehe sie noch sur 
»ll^irTneiniMi Kenntnis der Brr gelangte. Wie verlautet» 
soll sich bereits auch in Schweden eine mriscbe Be- 
wegang In stillen rlihren, welche nach Lidit und Leben, 
und damit nach Entfernung der .\uswlichse strebt, die 
das schwedische System verunzieren un<i dasselbe mehr 
u einem polltlsdien wie aa einem ß-mrischeu .System 
machen. Dafs die miische Bewe^ng »ich gleichzeitig 
sowohl iu Norwegen wie iu Schweden, rührt, kann 
sdbstventAndlich niehfe Tecfehlen, jede BedenkUehkeit 
von norwegischer Seite zu entfernen. 

Wahrscheinlich wird die erste Folge der Errich- 
tung der neuen Loge sein, dafs auch Norwegen zu einer 
eigenen Frmrjiroviuz übergeht, und wenn erst dieses 
geschehen ist, wird die Müglichlieil für weit grüfscre 
Beformen, als wie man jetzt denkt, näher gerückt sein, 
besonders nach dem, was jetst in Deutschland gesehen 
heu isu 

Die nlheran Umstände, die sur Errichtnng der 

neuen Loge geflihrt, haben ihr grol'scs Interesse und 
cbrakterisieren auf eine bezeichnende Weise den Ueist, 
iu welchem das schwedische System da, wo es sich, 
\s io in Norwegen, sicher glaubt, aufzutreten wagt Die 
Darsieilung die.ser Begebenheiten würde zweifelsohne 
das acbnellere Wachstum der neuen Loge fördern imd 
dazu beitragen, den Bru, die noch in blindem Vertrauen 
wandern, die Augen zu üünen. Bei der Darstellung 
dieser Begebeidielteu würde es aber nicht vermieden 
werden können, persönliche Verhältnisse innerhalb des 
schwedischen Systems zu berühren. Es kann daher nur 
gebilligt wttika, wenn die neue Loge so lange wie' 
niiiirln lt FÜeses zu vermeiden wünscht, und anstatt ihr 
W iichsiiim dmch Bekämpfung des schwedischen Systems 
ta fördern, dasselbe vielmehr dm-cboine auf walire bi üdcr- 
liche Qmodlage gebante Arbeit an erreichen sucht 
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T'iucr Bnzni^nalinic auf die in dt r nanliütln \o. 1 
nnd 2 d. J. gegebenen Alitteilaogeu bleibt uur zu er- 
irBlinen, dab, als der Ansclilaf« der oeaen Loge an die 
Orofsloge Voll llniiiliurg ans fornx'llcn Gifuulen auf- 
gegeben werden muTüte, das Gesucb um KouBtiluüou 
an die Bnndes» nnd Oroblog« snr Sonne in Bayrenth 
gerichtet ward, welche vorläufig: unter <lem i'fj Mai und 
definitiv am U. Juni d. J. der Loge btt. Olaf zum wieder- 
eitanten TMnpel die Konstitution als 25. Tochterl«^ 
eütttinimig zu liewilligen Iii : ! '! -:, 

Die dei' neuen Loge gegebene Berechtigung, ihre 
Ar1)dt anxnfangen, elie noch die EinwelfaiiBg atatt- 
geftindcn, blieb ohne weitfit- (.raktis-Mu' Hideulnng, 
indem d\,e feierliche Einweihnug, welche der ebrw. 
OroläDtttr. Br Feastel lo Tollsieliai sicli ber^wllUg 
erldirte, «ehon an JobaoniBtage dieses Jatves geaehelieB 
Icooiite. 

Die groben, zwecktnftbigeo «od aebSn aosgestatteteo 

liänniliclikiiitKii <hT in u« n Loge sind in dem sogenannten 
liQrgerklub, KaufmunnsAtraTse No. 12 in Trondlgem, be- 
legen, md balwB grorse 0|rfbr seitena der Stifter g»> 

k.-sti't: i!ii--fl1"-'i hal't-n aber alle Ursaehe, mit der 
Heimat ilirer Loge zutrieden zu »eiu. 

Die Binniliehkeiten besteh«) anIber don Vorberei- 
tungszirnnif;- und wi-itctet) iitifseren LokHlit.-ifcn ans vier 
Zimmern und einem grufsen SäuleuHaal, dem eigentlichen 
Logensaal, valcber in matten Stdnfkrbeo in ^ner dam 
passenden atrlvoUen nnd wttrdigen AussUttnag gebal- 
teo iat 

Hier Tmammelten sieb am >4 Jnni d. J. die Stifter 

und liefj*i-n durch ein:- Iii imlation dm ein w. (irufsmstr. 
abboleD. Nachdem die .Stifter lu i'rozestiiuu geordnet 
nnd dieses dem ehrv. Orolbmatr gemeldet -war, setate 
sicli die Prozession in Reweg^nng gegfn den lionrensaal. 
welcher wegen des der Loge zugestandenen Hechts, 
ihre Arbeit scbon vor der Einveibung anxufongen, voll- 
sUudipf zu ritnalmafsiger ilffnung ausgestattet war. 

Ehe er noch die Thiirschwelle des Logeusaals be- 
trat, erbat der ebnr. Grorsmstr. den Segen des grofsen 

B. a. \V tTir (las bevorslehemle Werk in ergreifenden 
Worten, die den tiefsten Anklang in den bewegten 
Henen der Brr fanden. Auf daa Klopfen des Oneuonien- 
ir.-n^. wtitdi- die Thfir zum I.i<jgensaal geöffnet nnd unter 
<lcD festlichen 'I'önen einer der Loge gehörenden Orgel 
schritt die Prozession in den Saal hinein. 

Die Prüzession begleitete den ehrw. Grofsmstr. nach 
.seinem I'lntz in dem Osten, wo er den ersten Hanuuer 
abemahm, voranf aXmtliche Beamte nnd Brr ihre Plätze 
^nahmen. 

Nachdem die Loge ordnung.smalsig gedeckt war, 
meldete dw Ceremonimunstr., dafs fremde Brr anwesend 

seien, um an der bevorstehenden Arbeit teilzuuelimen. 
Auf Ersuchen des ehrw. ulMustrs. wurden dieselben 
unter Begleitung von .Musik eingettihrt nnd von dem 
ehrw. Grofsmstr. herzlich m lUki mtnen geheifseu. 

Die Loge wurde demnai h i itualgcmUfs eridlueL In 
einem intoressanten nnd instruktiven Vortrag, welchem 
mit gespannter .\ufnierksarakeit gefolgt wurde, .setzte 
der ehrw. Givbmstr. die frmriächeu Prinzi|iien unter 



HeziiL"n;ilimi- tt" die Veifassung der Ruiideä- und Grofs- 
loge aufeinander. Indem er weiter die näheren Um- 
atlode bei Erteilung dw Keuatitntlon der neumi Loge 
erwälnite, .s]iracli er den 'Wunsch aus. dafs auch diese 
ttich eben so zufrieden untei- dieser Verfiassang finden 
mfichte, «le die Abrigen unter deradben arbeitenden 
St, ,Tühannis-Liic:i'n. 

Nack brüderlichen tillickw huschen au die Stifter, 
die beute ihre Beatrebnugen mit iroblrardieBtem Be- 
Kiiltat fokriint sahen, und nach Vcrlfsuii? lii- Kon- 
stitutionspatentä wurde dasselbe der Loge überliefert 
anter wannen Wanscben Ar das kAnftige Gedeihen nnd 
Wachstum der noneii T.<i;Tf. , wonach die Loge St. Olaf 
zum wiedererbauten Tempel für eine gerechte und voll- 
konunene St Johannis-Loge erklart und als solche unter 
dem Applaus sämtlicher anv-e^rn ^ n Bit gogriifst wurde. 

Hiorao knfipfte sich das Absingen eines lUr die Ge- 
legenheit in norwegischer SpMcbe Terihlbteo OesanguBL 

Jetzt erfolgte die Ernennung von Br Robert 
Döscher Daae zum Repräsentanten der ehrw. Groi's- 
log« nnd seine Bekleidung mit dem Bifouz der ehrw. 
(Trofsloge; darnach wurden sämtliche gewählte Beamte 
iuätaliicrt und mit ihren fieamtenzeicben geschmückt, 
nlnlieb snm Heister rm Stuhl Br 8. Wang, 

a L Anbdier », Jacob Grnnvold, 

n. , Jac. Liudboe, 

n Sekretlr . Wm. Bode, 

, Bedner ,, Chr. Brodtkorb, 

B Ceremouieumeister „ Idar Tarelius, 
„ Schatameister „ IL H. Hartmann, 

iudeni d<r t-hrw. <;ior>instr. an jeden einzelneu einige' 
Weite Uber die ihm obliegenden Pflichten richtete. 

Der aum vorbereitenden Bruder erwKhlte Br J. N. B. 
(iarmauu war auf einer Heise im .\aslande abwesend. 

Nachdem der ehrw. Grofsmtr die Loge als in vollem 
arbeifsftlhigen Zaatande etUirte, hielt er seine Hission 
für tieemüi^t. Da indes.sen »«'in .S<din Thristiau Feustel 
in der Loge „Eicusis zur Verschwiegenheit" in Bayreuth 
bellleiwhiend einbaUotlert und seine Anfhahme auf Wnusdi 
ilieser Tjuge fiii <len heuligen Abend zugestanden war, 
behielt der e|^^. (jrofsmstr. uach eigenem und der Brr 
WQneehen den Hammer, bis die Anftmbme yolisogen war. 

I)ie Aufualime tand nach fVir die Itundeslogeu 
aufgearbeiteten l^itual statt und wud dieselbe tür die 
Brr eine liebe und nnvergelUidie Erinnerung, als aneh 
eine schone Bereicherung des wichtigen und feierlichen • 
Festes sein, besonders wird für alle Anwesende die 
SchSnbeit, Fdailiehkeit und Wltafde, womit der ehrw. 
Grnfsnistr. seinen Sohn als Glied der grofsen Brader- 
kette begrüfste upd mit tiefer Bewegung in seiue Arme 
als Sohn nnd Br schloft, nnvergebUeh bleiben. 

Dei' erste Hammer ■srurde darnach dem ehrw 
V. St. Br W ang übergeben, welcher den wurmcu und 
aulrichtigen Dank der Brr an die OrolUoge zur Sonne, 
deu ehrw. Grofsmeister und die sonstigen Brr, welche 
den ätifleni bei Gründung der neuen Loge beigestaudeu 
und zur ErmfigUehnng des Meiliehen Festes, welehes 
heute gefeiert würde, mitgeholfen hatten, darbrachte. 
An das alte Nidaros, den Orient unserer neu eingeweihten 
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Loge, kBllpft sieh dn ReicbUnn Ton flir unser Vaterland 

vnchtij^en liistorischm Rrs:('henhtrit*!n und war es die 
Hoffnnog der Brr, dalü auch das Fest dieses Tages 
sieh «ioan Ptata »Is eioe fOr die Bntwidulnog der 
FVmn'i im Xorden bedeuluiiasvolle Begebenlieit erobern 
würde. Die dflstereu uud schweren Zeiten, die die Brr 
dordigemaehtt waren Ja jetzt verSber, aber das reine 
und untrügliche Intere'^se ITir die unvei fälsebte Mrei, 
welches Ki-al't uud Mut gegeben halle, war in der 
Schale des WiderstandM nnr gewaebMD vnd in dem 
Namen aller Brr kminf*- der Mstr. v. St. versirheru, 
daTs sie mit ungeschwächier Energie suchen würden, 
daa «ngefcngw» Werk auf wahrem und eebtem mr. 
Boden zum Heile der Itmrei nnd ilupr Entwickelung 
iunerhalb unseres lieben Vaterlandes weiter zu fuhren; 
die Barr wDArten, daA ale bierdnrch den rechten Dank 
fllr die Bruderhilfr, welche die ehrw. Grofsloge zur 
äonne mit wabreui Bruder- uud Freiheitssinn gebradit 
hatte, leisten würden. 

5Iit (hfl mal drei tiiid juJieliirlt'm Vivat schlössen 
die Brr sich diesem Grul's au den ehrw. Grolsmeister au. 

wahrend die bisherife Arbdfc In der dentsdien 
Sprarhp vniprcnommfn war. wiirdi' jpfzt <lif> ArhHf in 
der norwügiächüD Sprache weitergeführt, indem der ehrw. 
Br Wanr ab Ibtr. St die Brr bcerttbte. 

r>as Wort wnrde demnach dem Hfdnrr der T/if^e 
Br Brodtkorb gegeben, welcher in einem historischen 
Vortrag «ine Blekecbao über die EatwidteUmg der 
Fimrei im Norden und nnmcntlicli in Norwegen er- 
stattete. Von seinem Vortrag' geben wir folgenden 
Adsxii;;;: 

Die reine: Werkuirei ist liier in Norwegen i'If-ii]! 
zeitig mit den grol^^en Bauuuteniehmungeu und il.inu 
besenden bei dem Bau der Domkirchen in Oslo^X Hamar, 
Stavanger un.l Tri^inthjcni ^etlbt worden. Von dieser 
Werkmrei hat man jedoch keine Luge oder historische 
Daten, doch hat man bei der Kestaoration der Dom- 
kirchen in Stavanger und Trondl^Jen aof Steine ein- 
gehauene Symbole gefunden. 

Die älteste vollkommene Frmrioge aof der Skandi- 
navischen Halbinsel i.st wiilu scheinlich die St. Johannis- 
Loge in Cbristiauia .St. Ulav zum weilseu Leopard, 
welche noch besteht. Hire ftlteste Geschichte ist wenig 
bekannt. Ihr Sliltungsjahr kennt man nicht; sie existierte 
jedoch im .1. 1711 und nahm ihre Wii ksanikcit im J. 1757 
wieder auf nach Vollmacht von (Jraf DannesI^oId-SamBß, 
welcher damals I'ruvinzialmeister der (inifsloge von Däne- 
maik und Norwegen war, nach dem alt-englischen System. 
Die AriMie wurde mehrfiidt unterbrochen und zum letz- 
ten Male am 18. Mai isifi einfeuert. T)urch Akt vom 
lö. August 1818 veremigle sich dieselbe mit den schwe- 
dischen Logen der IX. Provinz und erhielt am 13. Hai 
1819 Konstitution von Schweden, datiert 23. .-^pril s. .T. 
Ks verlautet, dafs dieser Koustitutiousakl der 1-ogc eint; 
freiere und andere Stellung gewährte, als den später 
unter ilemselbeu System errichteten St. .TnIiannis-r.dgtMi. 

\'on Piioz Call von Hessen, dem Pruvinzialmeister 
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der Logen in DSnemaric, Norwegen, Oberdentsditaiid 

nnd dei' I<'i fi-t-nlr Hanilmicr '.vindo .nu ül.fikfober 1780 
auch ein Koustitutionspatent fiir eine Su Johauuis-Loge 
in Troadhiem unter drai Namen Christian til den sorte 
Hjelm (f'hristian zum >fhw;irzftn Helm' r'rla.-'-cn ; zum 
üstr. V. SU dieser Loge wurde Ca4l Jacob W'oldemar 
Oraf Ton Schmettan ernannt; die sonstige Geseblehte 

der Loge ist ganz unliHkannt. 

Die Loge deckte im Juhi-e 1785 und ist ihr Aichtv 
versehwnnden. Im Jahre I76S wurde aneh in Bergen 

eine St. Joliaunis-Lot^i' von sieben Bni. die zum teil in 
HL Petersburg und zum teil in Frankreich das Licht 
erhalten hatten, enichtet, deren Arbdt im Jahre 1619 
peileckt wurde. Zu Anfang dic^fs .1nhrhnnderf.s .soll 
auch auf Kougsberg (eine Bergwerkstadt im südlichen 
Norwegen) eine Loge von elnfowanderten Bergwerke- 
leuten und intemieiten Kiiegsgefangenen gearbeitet 
haben. In Di-ammeu wurde am 3U. November 18ii.j 
unter dem Namen Oscar xum flammenden Stern eine 
St. Jolijinnis-Loge errichtet, welche nach dem schwedi- 
scheu System arbeitete; dieselbe wurde jedoch wegen 
geringen Oedeflieua niedMgelegt nnd nach Cbristiania 
gezogen, wo derselbe Namen filr die uiit"r dorn 10. Ajiril 
1836 en ichtete St Andreas-Loge benutzt wurde. Spater L-^i 
In Cbristiania andidae Stewards-Loge erSfnet. Im Jahre 
lK7'i wurde in Bergen eine neue Loge Cscar til de syv 
Bjerge (Oscar zu den sieben Bergen) als No. 35 der 
Logen der sAweittKben Landestoge erriditet und 1879 
als No. 37 'l ; ^ -n f!! Grossioge eine neue lyoge in 
Drammeu genannt (iustat til den ledcndc Stjerne (Hustaf 
mm Idtenden Sterne) erCffnet. Aufser der Trondlijemer 
T.nge Olaf t g. T. finden «ich also drei St. .li>liannis- 
iiOgen, eine schottische St. Andreas -Loge uud eiue St. 
Stewards-Loge tot, welche sämtlich dem schwedischen 
System angehören und umr-Hihr W"*) Brr zählen. Der 
Übergang zum schwedischen System luufs unbe<lingt poli- 
tischen Rtteksicbten zugeschrieben wcnlen; die .\lleiu- 
herrschaft ilieses Systems hier ZU Lan<le stammt selbsl- 
versitändlich aus denselben K*icksicliten her. Die Mrei 
hier zo Lande schien In den lü i> ^^sjahren bis 1814 fbat 
gänzlich vergessen zu sein, da wii- ein freies Volk wur- 
den. Mit der p(ditischen Freiheit machte sich auch ein 
grSberes Selbetbewufstseiu und ein Drang nach Binig- 
kt-it und thatvoller Wirksamkeit im Dienste der Hnma- 
uitHt geltend. Die Vereinigung mit Schweden im Jahre 
1814 leitete unwillkürlich nnseie (iedankeii auf das 
ächwedi'i It, Krmrsystem hin nnd ist dasselbe von 1814 
bis zum iifuiigen Tage alleiuheiTschenJ in unserem 
Vaterlande gewesen. 

Die (Jrtinde, «lie zur F.nichtang nnserer Loge ge- 
fuhrt haben, sind den Anwesenden so bekannt, dalb 
dieselben nur ganz kurz erörtert zu werden brauchen. 
Am IH. yi&i-z 1876 versammelten sich sechs hiesige Brr 
und bildeten den hiesigen BiTerein, dessen fernerer 
Zweck war die l'".rnilituug einer vollkommenen St. .lo- 
hauui-^loge, und aU die Anzahl der Mitglieder nach und 
iiai h gewuchsen war, wendete man sich im Decembw 
1880 au die liandesloge in Stockholm um Konstitution 
fUr eine St. Johannis-Loge, weil die meisten Brr diesem 
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S\-st('iii anfr<-hi">rten. lüe Be<liii:rtm;,'t ii. ilie uns für die 
Eriicbtung «iner Loge gestellt wurden, schienen aber 
dner grofFün 'MajoritHt der Brr (16 von 92) so venig 
mit den nn isfliHn Priii/.ii>ien und •Ti iimlsaizf ii zii stimraeu, 
und so gefuliriicii fUr das sicliei-e Bestehen der Loge, 
dab rie lieber iuif die 'Rrrichtnlig der Loge verncbten 
wolltt'i). als solclif Itediii':'ini;,"ii zu akzf'i>tificii. I)a kein 
Entgegenkommen zu encichva war, wendeten sich die 
16 Brr an die dentschen Logen mit der Bitte ma Kon- 
stitution in il-r richeren Ei wartunp. dafs uns. t n illirlici- 
\\'ille, für die gioü>e Idee unserer Sache zu arbeiten, 
Bit finden wBrde, die sowohl Lust wie Kraft hatten, 
ans dfii nnii;.'«'!! ni'i-taii! zu li/isten. 

Solche Brr liabeu wir gefunden und so lange die 
Loge St Olaf zmn wiedererbauten TiBiipal besteht, wird 
sie der LielM", womit sosere Sache dort angefbbt worde^ 
gedenken. — 

Unser innigster Wnnsch ist Jetxt, daTs die Loge 
St. Olaf zum -wiedfircrliauten T<-mp(-l htif- vuu dei' 
wählen und freien inriscbeu Autfa^äuug durclidruugea 
sein mSge, daTs Einigkeit ihre Tbfttigkelt frnehtbHiigend 

iiiarlir n -werde und dafs die Brr ibre grötafe Fteitde in 
wabrer winkeirecbter Arbeit finden werden. 
UOge es geacheben! — 

In einem \ <i sifi/iefleti ,Tii!)riiinis?rnlV etiiincrte dar- 
nach der zweite Aulbeber der Loge, Br Liudboe, au 
den Johannistag als das Fest des Lebens, des Lichtes 
and der Lielie. 

Die eiugelauleneu GlUckwiinbcbe von (irofslogeu, 
Lagen and Bm worden darnach von den Sekretlr 

Br Sod angemeldet, aber wegen der lanRbU Arbeit in 
dw drfickeudeu Souneuwuruie wurde die Verlesung der 
OMfikwttnsebe sowie die OrlUbe der anwesaiideii Brr 
hin Miit die am selfaigeo Tage Btattfladende TafeUoge 

veistbobeu. 

Nach der flbliehen Einsaainlaiif ftv den ArmenfoDd 

xnn iie die Loge narh ihrem in dw Dorwegiaehen Sprache 
verfal^l«n Kitual geschlossen. 

Ab der Festtafdloge, welehe In dem Lokal der 

Lo^e abjjebalten wnrde, nahmen Hrr teil, l'hcr dem 
Platz de« ehrw. Gro!<smeister» war eine Dekoratiou aus 
Flaggen, Blnmea and Kritaxen ' bestehaad angebracht 

nnd las mnn in der Milte mir grrinen Budi.stab«'n auf 
weifsem Grunde „zur 8oüue". .Auch die Tafelloge wurde 
in dentscher Sprache gti'.ffnot und in der norwcgi.schen 
Siiraclie (geschlossen. W'ilhrend <lerM lben lierrscht« eine 
leierliobc, aber frohe Feststinimutig. Von den Reden 
heben wir den Toast des ehrw. (Jmssmeisters, in welchem 
er der T.otre .«einen Grufs lirachte, als ein wahres Meister- 
werk sowohl was Form wie Inhali und Vortrags beliifft, 
hMTor. 

Xacb der Tafel waren die Brr noch eine Weile 
zusammen und nahmen «lann mit den Schwestern, unter 
welchen sie die Freude hatten, die Fiau des ehrw. Grofs- 
mei.sters zu sehen, eine .\uslahit mit einem dazu ge- 
traehtelen l)aui|ifer vor. Die Ausfahit, die sich da» 
srhi">ne l'fer dn^ 'rrdndhjenisfjord entlang nnd bfs SU 
Knde des malerischen Aasenfjordes erstreckte, war Ton 
dem echi)Uii<en Somroerweiter begünstigt und dauerte 



bis zur Mitternacht, wo in diL'>Hr Gi-t^'t^nd nnd ir lir-^^ r 
Jahreszeit die Mitteinacht tageshell ist und wo die Glut 
der Abendsonne mit da* R6te der Horgensonne ringt 
Ein lui iliclir- Fr>t war rs fiii' die Tj ondhjemer 
Brr, ein Fest von Anfang bis zum Scbluis, ein Fest von 
Schönheit und Frende geziert rnid daher ein In Nor- 
wegen i'.m Ml ^t-ltiMiere< Frmrfr^!. Wie il<;)- ehrw. Grofs- 
meister Br Keustei durch seiue BrüderlichlLeit nnd 
Frenndliehkeit dem Feste das echte mrisehe Oepriga 
verlieh und sich die warme Ki ■ • nheif aller Brr er- 
warb, so fühlen wir uns davon übei-zeugt, dafs sftmt- 
liche besuehenden Brr, die an der Feier dea Johaanis- 
festes in der Logfe St. Olaf zum wiederer1»auten Temii' l 
teilnahmen, fühlten nnd f&hlen mofsten, daXs hier mit 
Emst nnd starkem Intei-esse nnd in Liebe für die mr» 
Idee s-ebiuif ward, Dif'se« vei-spricht. GoteO für daS 
Lebeu und Gedeihen der Loge. 

M5ge der grofse Banmeister aller Welten dem Werke 
seinen Sefren sehenk'-n und es zum Hi-i! fWv die Ein» 
zelueu wie für die ganze Meuächheit gedeihen und g^ 
lingen laaseD. 



Wammig Tor numrerlBeben Stroaieni imd 

I>ogeiil)run4l.scliatzern. 

Tm Br Mihsld Tasit in UtaL 

Dafs mit der besten Sache sclniöder Mifsbrauch 
getrieben werden kann, beweist auch das gar nicht 
selten rorkommende nnd für die BeorteOnng der Flrmrei 
1 buchst Kchiidliche Auftreten von mehr oder weniger ver- 
I kommeuen Meuscheo, welche sich vielleicht unter 
bessereB TerfaUtnissen AnAiahme in dne Loge, Koontoia 
d'-r nianr. Erketinuncrszeichen und wohl auch ein Cer- 

itilikat zu verschalleu gewulist habeu, und uuumehr da- 
mit ansgerllstet von Loge an Loge wandern, nm nieht 
nur deren .\i!"' ii1-::i>s.n, sondern auch ihre einfdnen 
Mitglieder gcwerbstnülsig zu brandschatzen. 

Hiallg geoog gelingt ca' diesen Betiügem, dnrdi 
ihre angebliche Afit^liedsrhaft da« Mitleid oder Vpv- 
I traueu der Krmr zu gewinnen und sich so das ihnen 
I nfitige Geld zu Teraebaiim. 

So meldete sich in Ulm bei der T.njre „Karl zu den 
! 3 Ulmen" itu April v. J. ein ganz auständig gekleideter 
j EngUnder, Namens Taylor, ttSum Zeiebana Zahsanrt» 

nnd bat um l'nterstützung. um seine Reise nach Hlln- 
chen mit seiner I<'rau fortsetzen zu können. 

Versehen mit erdnnngsmälsigem CertiBkat, ass- 

gestattet mit einem re-spektableu Äuüseren und vorzüg- 
licher Keuuer der maurer. Formen, gelang es dem 
1 Scblankopf. eine Unterstützung von 8 Hark herans- 

zupressen. Damit aber nirht zufrieden, hatte er die 
Frechheit, ata nächsten Murinen nochmals bettelnd vor- 
zusprechen, luzwitichen war aber eine Wamnng tot 
diesem Schwindler von den Stuttgarter Logen ein- 
I g' iii.tien, und dHiauC hin wurde er, da er sich noch 
I unverschilnit benahm, der Polizei übergeben, 
j Dmch die rutersufhuug stellte es sich he-ans. dafs 
j dieser Hochstapler drei luaur. Pässe uud .seine angebliche 



Digiti2;ed by Google 



301 



Fran Diamanten bei sieb fHbrt«, Qa« Bnderfelmis war 

Mine Venirtfiliing zu 3»,, Monat < ii-fringius. 

Die ihm abgenomaienen Fümst uud die geridiUickeu 
VerbOra ei^aben noeb den weiteren Anftcbln/b, daft 
diPMT Si'liwiiHlliT unsere Lo^enkns-H wieilerliolt in 
ra^nierter Weis« geprellt bat; so et hielt nach Ausweis 
der Btteher ein reisender Br Jons am 29. April 1875 

2'» M., tiu Br l)ii'kM>ii H. Scpt^-nilH-r ls7'; 2r> M., 
ein gewiäüer Labaitier atu 23. i*'ebiuai- 187b 15 M., 
nnd nacb fünf Monaten — am 91. Jnti 1876 — aebon 
wieder l in I>;iVi;itn>r 20 M. 

Da der aitgebliche Taylor im Laufe der Unter» 
snchnng als der anifeblicbe Jons reeopiosciert wvrde 
utid einer \h-r aligenoininenen PäHs«^ anf den Namen 
Labattier lautete, so ist es unzweifelbatt, daCe alle 
dicM an rdsende Brr Terabreiebtea UntentAtainifen in 

durcliiuis nn\viii\lic;e Hände fit-len. 

Dieser Vorfall gab aus eine heUaame Lebte, seine 
Folgeo waren aber acbon i^ani Tergeaaen, als neuer- 
dings die Eiinnenm^ d.irnn ■vvHrh^eriifen wiii .l. . 

Der „Ordetiübi Uder" Eduard Tltaumie, ekemalä 
KanAnann in Breslan, Lanrentinattml^e 18, IV. reebta,' 
schiMt'rl uns in I?ii»-leii, rietieii mau die Fertigkeit in 
dieiieu Diugeu aunierkt, seine groiäe Xoi uud bittet utu 
Hilfe. — Um der Sache anf den Orand in geben, wurde 
der Bitt-stell'-r anffrfl'ui-.lprt , sf>ine nv.mv. Verhältnisse 
daizttlegen. Er bcbrieb daiauf: rJai J&lue lH2ti — 35 
war ieb in Oppeln als Kanflnann etabliert, wo ieb durch' 

Ungliioksf.lllc mein Vern' il" n von 12,000 Tlinler hixnr 
verloreu Labe und zu Uun.steu meiner Gläubiger cineu 
Warenbestand von S0,000 Tbalem zur Teilung llber^ 
liel's ('.]. das' l'r-' hn liMchw. Lopre Mitglied war und zu 
Lugeiizweckeu uud bedrängten Ordeuäbiu z. d. Z. nach 
KifAen aneb viel Ontee beigetrafen habe: — Dann ins 
Ausland ging tttid Dticli länfrcre Zeit in Holland und 
Belgien aufhielt und s^t&ter im Jahre 184u — 15 iu 
KSIn a. RL als KufiDuura uederlieSt und cur dortigeii, 
damalii?er Zeit bei der liochw. Lojte Ajyripiiina mich 
atüliieren iiefs, weiche später ganz einging " etc.*) 

Auf eine Aolinige io Brealaa ftbnr die Wlrdigkeit 
'Ifs Bittsteller« schreibt uns BrT.TT..-: ,.Tlive Annahme 
ist vollbtäudig richtig, Tbamme ttt in Wirklichkeit ein 
gewobnbeüamübiger Logeubraodsehatacir, der eine Zeit 
lang, ehe hier seine Natur bekannt >*-ar, mehrfach durch 
die hiesigen Bauhütten uud einzelne Brr unterstützt 
wprden ist, und data derselbe es lediglich sieb selbst 
ztizuschreibets liiit, flafs die^e UntentfUflUigfln Jetit nicht 
mehr su reichlich tlieijjeu . . . ." 

Auch durch die bei der Lofe in Oppdn einge- 
zogenen Kikumlifrungen wurden unsere Vermutunsren 
über genannten Thamme bestätigt. Es heilst in dieser 
Antwort: „Derselbe (Tbamme) ist laut ICatrikel Ho. 133 
am i'H T)e/embcr 1829 in einem Alter von t?7 .Taliren 
bei ii r hiesigen Txtge Psyche in den 1. (jiad dei Frnir 
auf?eiiunimen, am 26. Utol 1888 in den II. (rrad be- 
iordert und im Jahrs 1838 wegto unmrischen Beneh- 
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I mens gestriehen worden. Wir haben es daher mit 

einem unwiiriligeu Mensi heii zu lluin, der eine Beri'ick- 
sichiiguug nicht verdient 6em> r Angabe, einem anderen 
Oriente angehört an haben, ist wohl schon um deshalb 
' kein (^laulieu beizumessen, als eine Affiliation doch nur 
auf Grund eines ehrenvollen Diniissoriale, weiches ihm 
nie erteilt worden ist, erfolgen kann.*) Übrigens ist 
von hier aus bereit> früher — aus Anlafs älmlii lier Be- 
lästigung — auf den genannten Tbamme io der mtischeu 
Presae aufmerksam gemacht worden * 

Diest-r akti-!)niiir>i:ien T)ar>telliitiir, wir Inliijlieh 
zur Waiuuug hiei kuud geben, las»eu wii' noch einige 
sehen wiederholt ansgMpiroehene anf beregten Gegen- 
stand bezügliche Worte lolgen. 

Wir wissen recht wohl, daf« unser Bund seinen 
Oliedem sar PHiebt maeht, dem bedürftigen -Br mit Bat 

uii'.l Th;tl uaeli Kräften l.ieizu;tf]i'-:i iiini siml wir weil 
eulferut davon, gegen diese schönste äeite des Bundes 
anauklmpfen, aber darauf mnfs immer wieder hingewleMn 
werden, dafs manchen wirklii'li FiedUrftigen nicht immer 
geholfen werden kann, weil weniger W ürdige die Loge 
in etiler Weise gehnrndachatit haben, dalh entvedM- das 
Mar> <ies Mitleids eisdiOpft ist, oder die Mittel ab- 
sorbiert »iud. 

In Interesse der gaten Sache ist es daher Pflieht, 
zu laiifen. wer der Unterstdtzmi? w■iinlil.^ iluM.it nicht 
der, welcher cä am besten versteht, fUi sich das davou 
trag«, was dem Verdienste dann entaogen werden mnlk. 

Am besten i.st es, wenn oline Ausnulinie allen 
mrischen Vaganten jede Unterstützung grundsätzlich 
versagt wird. Eine Ansabl dentscber nnd scbweinmlscher 
Ijuiren hat schon seit lfini;erer odei- kürzerer Zeit die A'-- 
schaüuug dieses eutsitllicheuden Gebrauchs beschluoseu, 
da es abgeeobon daw», daib die Prflfing reisender 

..Maurer" eine ülde B'^lÄsti^nng der mit Verabteieliun^ 
der Unterstützungen betrauten Beamten ist, den inrischen 
Ideen gewilb ndir entspndien düifle, venn unbemittelte 
Bit statt des Hernm>'ehAveifi'ns atijrebaken wUiden, sich 
zu Hause einen nährenden U ii kuugskreia su schalen. 

Attdk dar Verein dentaeber Fn«r bMehMUgt sieh 
schon seit .Jähret mit Mafsregeln zur Bekämpfung der 
Bettelei; uud empfahlen wir die über diese Frage von 
der XIX. Jahresyersammluag in Stuttgart «instinunig 

nie kogtbe den (;ensnuteu Tbamme k^an e»nx n<)iM„' M-in, 
drnit £U jiniöT Zeit lui-It timii ued: t--h hl s'.n'iiir'' mit' n'-IhnMiTHuir <iiM 
elirpiivoUen Knlluxuni;; kommen doch jeUt nocli in rlioser l'-raicliiLug 
wunderliche Saihea vor! So ist c» uii» aneh imerklurlK 1> . wena Im 
kleiuen St«4ten von lU — 1&,000 Eluwoluieni die Krrii>li(uii(t MtMt 
swciton Log« (•dsM«! wM, da dock «Ii* aMWibielMiclM Folg* 4«vmi 
iit, dab mm üwm baidan «m ihi« Bii rt — ■ kta^ndM Ltgn fBrm^ 
liiA feadaftnibif gtgt» tlaaaAtt ladcBnima nd da« immch' 
•ead« Matari«! voa Tag m Tag gattag» mideu muU. deaa dta Hit- 
plie<Jer wcnlen tinn nirht mehr gewagen, aandmi ^.'eziUilt! — Dabei 
1 ka:iii f~ '.iiiiri'i-lii Ii iiiiiiii'r jiinz ,brüdorlii'h* lu^i'hi'ii. die Auf^cnwelt 
I bcmnltt ImIiI liiii Huii'jr u:i;l >itAUut über (li>^ JÜQRt'r der .küIli^• 
lirlu'ti Kiiii«l-* — AIht ..illiit »i'iiü »«ei sülche Leifeii eiiitniiliti); 
BilailiaDdar lebeu, and nenn wir uu< h zugeben, ilnU die gar rn j;rofMn 
Lofn aidit vnn Vorteil sind, lo miinsen doch durrh loblir ,Orla- 
dmigeo*. dia i« dar Kagal mir dem BIvgaia aiaaelaar FenBuUali« 
kaitan dtaus, aetwtadig 4ia wtildlak hdftuiifflWtea Kraft» wm 
Miadan daa Omimb unviittart wtvital — 
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•ngeiioBiiMn«, toh Br Dr. Bich. Bartlielmefs fomra- 

li«rte n«soiiitirm (ver^. „intteUongen" & 14) amr all- 

gemeiaen Üt^acbttiug: 

1) OrBl^te Vorstcbt and Gewlssenliaftigkeit Prü- 
fung iHiNfii'li-r B"1fl"!-; 

2) Veiliin'loiiiif,' di r \ eiabl'olguug einei' Loginlistc 
ao dieselben uiitl dadnrdi der Bettdd bei den 

riüZfliien J[its;li( ili'in: 

3) unbedingte Abvvei2>uug bei niiiugelhattem Aui^weis; 

4) im Falle von Verdacht rasehe Benacbriehtigaug 

der zunSclist gi'k'?*'nen Loggen; 

5) bei i)lt'eukiiii<ii(,ain lii ti utr suCui tige Waruuug uder 
Blusstelliuifir iu den luiisriih ii Blätieru, ^peeignetieD 

Falls Auzeif;»' au die rolizt'ibeUörde; 

6) Vereinigung der Eiuaellogeu uud Giolslügeu-N ei- 
bfinde znm Zwecke gemeiiiacliaftlicben nod ein- 
mlUifrcu Handelns. 

Die Bofiolilulsfassuni? über präzisi ic Mnl'srejfeln mufs 
oatArlich <ien einzelnen Ixgen ülierl.xssen blcilun; dii- 
Inanspnichnahme der Poliztn darf aber bei Entlai vung 
uud Bestiafung oöVnkundiger Betrüger durchaus nicht 
geacheot verden, denn in der Regel rechnen dieselben 
gerailc darauf, dals die l^igen polizeiliche Hilfe aas ge- 
wisseu GriindeD nur ungem auiufeu. 



Feuilleiou. 

BayrentU. I>em Jahresbericht der Loge „EHeusIg 
znr Ver?cliwieLrenheit-'. erslailet von Br J. S. Bettmann, 
enlncbiiuM) wir, dwls ili>' Mitclicdfrzabl nnvei-ttndeit blieb 
und iiul;> 'ÜH \\ iiw i'i;- ut.d \\ iii>'-iika,sse unter der Leituug 
des Br H;i y< : li in walir-'nd auch die Arnien- 

kawse in crgiel>ij;er Weise ihn-ni Zwecke entsj>it'chen 
konntep De» Festes der Klnweihung d' - m i:- n Logen- 
bames, voiüber wir Z. berichtet, wird gedacht uod 
herrorgeboben, dafs das Leben in der Loge fori- 
danerxn als ein harmeoiaelifla und eIntrfichUgtis sich er 
weist Vier Brr, Alb. Redlich, 0. Schuchard, Ed. 
Itrirnliöt'e!' und Geoifje Koib, feierten am 2. -luli den 
KriuiH i ung^ia^r ihrer vor 10 Jahren erfolgten Auliiahme 
iu den Bund, /.ii <l'-n benachbarten Loigpen Steht die 
Loge in freuudschuli lieben Ucziehuugen. 

Berlin. Nach den mrischen Satisungeo Bt«ht die 
Wahl eines GrorsDieisters der grofaen Landes- 
loge von Dentaebland an Stelle dot vantorbenen 
Gwerabnajors von Ziegler nnnniehr binnen weni^^en 
Woclu'Ti lit vor. Es ist dies ein En'iunis, man in 

der mii-rlib ti Weh mit S|iannuii? entu'c'L'i nsi-ln, obwohl 
in der ijmlVrn Landesiofre ni( ]it all:,'( iiii'inHS Wahlrecht ' 
he! r--i lil, .«iondein die Wahl im .'m Uoi je der tTrofslogc. 
pe\v i-ssernialsen einer Avi Senat, vollzogen «ird. — Dieser ' 
Nütiz wird iu einem politischen Blatte die jeileufalls auf i 
T&oscbung des Publikums bererlinete Bemerkung bei- 
gefügt: Jber Kronprinz als Proteicior vird, wie zn et - 
varten stellt, daoo den ftierliehen Akt der f^nflUmug 
voUstehen". 

Kn^rluTid. Die let/.te lirobkigensitinog war selir 
siliwaili lu--iiebi; die normalen GescbÄfle wunleu er- 
It-'iiuL Kirn' lie-iondere SitzuUf^ im Februar nächsten 
Jahres wird der Kevisn.n des Konsiitution.sbnehes t?e- 
widmet sein. 

Von Br Gonld ist eine „Geschichte der Fnnrai^ 



wie es scheinf, nur.vur 171t) erschiene». Wir kOnOttl 
ein Urteil Uber das Buch erst abgeben, irenn es nna 
vorliegt. Bs wird mehrere Binde nnflissen. 

Gotha, 4. September. Vergani?enen Sonntag wurde 

hier das neue L.iL-^tMihaiis, in n-iu nni-cbf-m Stil auf- 
gebaut, fesilich einseut-ilit. \'- rl reter alb r Oriente waren 
iler I-aiilaiiuiiL' i/etdl^'t. >') dal- wu'al ireirf-u 300 Frmr 
zusammengekommen waren. Zngleuh war damit eine 
Feier liir Se. Hoheit den Herzog verbunden, welcher 
den Tag seiner arjiähiigen Hamtnerfuliruug beging. Unter 
den zahlreich eingegangenen tiliickwunsclischreiben wur- 
den besonders die von dem deutschen Kaiser nnd dem 
König von Schweden frendigst begrüfst. L. Tgbl. 

Schwei/., l-.iiii-tii pulitl.^clu'n Dlaite entuehiiieu wir 
die .srhmerziiilie ,\..tiz: ,,lu Zürich wunle jetzt erst 
wegen betrüblichen Bankerotts der .schon voi- einigen 
Monaten in Konkurs geratene Seidehän<ller Leonhard 
.Steiner vei'haftet. Steiner bekleidete eine der höch- 
sten Würden bei der bitsi;;en Ermrloge.-* — (Steiner 
war Msir. v. SL nnd ein sehr gewandter nuiacber 
Redner nnd Dichter. Br hatte schon ftHher einen 
Bankerott von ca. 1 Million Fcs. gemacht. Erst vor 
weltigen Wochen vei handelte er mit dem Herausg. d. Bl- 
wegen VerCffisnÜiehuQg seiner finnrisdien DiditungoDl) 

Der provisorische Vertrag zwischen dem 
(irofs-Orient von Frankreich und der symbo- 
lischeu sehottisehen Gro&-Log6 in FraDkreiek 
(ächlu£i.) 

VI Oer gegenwärtige Vertrag wird der spezi^en 
md abacUiersenden Begutachtung der Generalversamm* 
lang ^es Grofs-Orients von Frankreich uud der sym- 
bolischen scliottischen (irofs-Lnge .'spälesteus in den ersten 
14 Tagen des Septembers des Jahre.s 1882 untei breitet 
werden. Im Kiille. dafs iliese dopiM-lte RatitikAtion 
durchgesetzt wird, werden sich die Deinnierten der syin- 
bolisdieii schottischen Grofs-Loge und die Delegierten 
des Groi's-Oriente von Frankreich, mit welchen sich die 
\'ertre(er der Baohttten verbinden können, welche von 
andern Antoritftten abhingen und welche den in Laaft 
der gegenwfirtigen Vereinbarang ausgespr^henen Gmnd- 
siiizeu voi l;iutii,' ihre Zustimmniitr treirel - :i Jiahen, mit 
vollen Iieo!iteii als konstituiereiide \'er>a',n;uluni; am letz- 
ten Ta;:e der Sii/iin<; lies Konvents vereniigeu. Diese 
k.'iisiiiiiiereude Ver.-iiiiiimlung wird eine Ivoinmission er- 
iienueii, welche damit beauftragt wird, eine Verfassung 
zu redigieren, indem sie sich dabei an die Grandsitae 
hält, welche in den 7 Unterabteilungen des oben stellen- 
den vierten Artikels «nsgesnioeben sind. 

Diese KcnrnnlBsion soll das Resultat Ihrer Aibeiten 
der Generalversammlung von 188.3 vorlegen, indem da- 
bei der nSmliche Weg des VorRehens eingeschlagen 
wird, welcher liir ilie Kiledifrniij,' der y^ewöhnliciien 
Begehren iler Lvigen des ( iruJ's-OrienLs von Frankreich 
im (iebranrli i-t. 

Die Versammlung von 18H3 wird in gleicher Weise 
konstituiert und zusammengesetzt aus den Delegierten 
des (iroCa-Orients von FrasJueicb und den Deputierten 
der .symbolischen schottischen Grob^Loge, nut denen 
sich die Vertreter der von andern AntoritAten abhängen- 
den Bauhütten verbinden können, welche vorlÄntig zu 
den im Laufe der f'e^jevi'.variiL'en Vei einl ariing au.sge- 
spio(dicuen (Tnind.-alzt ii iine Zuslimiiiuug gegeben haben. 

\ II. Der Uat des tiiofs-Orieuls von Fraukieich, 
itetu sich die Pr&aidenteu, Sekret&re, Kedner und Auf- 
seher der Versammltmg der Deputierten dieses Bundes 
verbinden werden, wei^n ia Obereinstimmnng mit ein- 
ander die nfltigpn Maßregeln' Ar die ZnaarnmenbernftiD^ 
der konstitttierenden Versamnduag von 1883 treibn. 
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Vni. Die Deputierten dic-ser Versammlung, velches 
anch ihre Herkunft ist, weitlen beziehungsweise diuch 
die Logen gewtthlt werden, in ÜbereiiuÜmmUDg mit der 
olgenen Verfassung, welche sie gegenwärtig lenkt. 

IX. Die Artikel 1, 2, 3 und <5 de» vwüeBenden 
Vertrages werden erst nach dem definitiTen Votnu der 
revfdlertfn Vi rfassung zur Vonzi<^bung gelangen. 

Dies«; Hc>timmungen .viiul unterzi'iclinft von (l<-ii 
dazu Däaufiragtfn. Au<-t!:i'ti'ttit'i in ilopjiHlier Ali?i'li)il't 
in Pai'is, im Hause des Urulk-Oiieutü vou Frankreich 
und im maur. Lokal der s;m1wUaelNn iCthottisCiHll Grofi»- 
Loge am la Mai 1882. 

Die Beauftragten de$ Grors-OriflDta TOD Frankreich: 
FontaiDaa, Dreyfiu, Fonskiec. Honnefu, Dn Bunel, 
PafHot, Kemood. 

Di« BRanftrnfftpn der sj-mliolisclien schottischen 
Groiä-Loge: Friquet, Dubois, 1'. Goumain-C'oruille, Blois, 

1>Hs t'i. I-. .dt r FrmreL Br J. F. Jonas, 1. Aufs, 
der Hrwinloge in 8t. Lonis, bat einen Vortrag über 
„Die Hiliel" gehalten, den seine Loge dben Druck über- 
geben bat Wir teilen nnsem I..esem ans dem gebalt- 
ToUra nnd freisinnigeii Vortrage einige Stellen hier mit: 

rWo ist eine Stimmung des Menscheulierzena, die 
in der Bibel nicht ihre rechte Sprache ISnde? Und von 
dieser Frisdn" und rrsprünglinlikeit, mit der sie wirkt 
auf das Herz, hat si« im Lanfc iler Zeit nirlits ver- 
loren. Die SiiracJii' unsL-icr KTnli-i'n Dii/lityp inid Si'hrilt- 
steller ist voll von biblischen Redewendungen und An- 
spielungen. Da ist keine Frage, die nicht eine Antwort 
in der Bibel, keine Lage, die nicht ein Beispiel und in 
demselben eine herrlicM Läonng Ahlde.'* — 

„Elinen wichtigen Beitrag liefert die Bibel zar 
Lösnng der, unsere Zeit so tief bewegenden, socialen 
Frage. .\ile neuesten Bestrebuugt'ii zur Hebung Jim- 
unteren Volkskliis.scn fiitspriiiL:i'ii aus mul beniheii auf 
dem zu Klncti f^e/ogcnfu .Tt ~u.-* n ilankHii von dem 
unendlichen W trt einer jedeu Jlf-iisch*-nsi*elf, wie er so 
oft in den üleichnisstn der Kvangelien ausgesprochen 
Ist. Wie warm nimmt sich das -Buch Uberall der Armen 
und tjeringen, der (Tcrin&lten und Uutejdriickten, der 
Niedrigen und Mifaaehteten an, nad welcb gewaltige 
Sprache, welch sömebde Worte hat es Ar Jene Reichen 
und Vornehmen, die nur darnach tiachten, gut und be- 
quem zu leben iu der Welt und ihre Gewalt und Stellung 
niilsbraucben. W i<- schnti eiimifit dit- Hiin'l daran, und 
die Mrei verwertet diestu Gedanken ja schon bei der 
Form der Einführung, dafs nicht Besitz uud .Stellung 
die Qnelle unseres wahren Glückes ist und den Wert 
di s Menschen bestimnti, sondern- das inoAre LebeUt iÜB 
Beschaffenheit des Hencensl" — 

„Die Bibel «Ol k^ Lehrbaeh der Natnrwissen- 
sehaften und der Sternkunde, der Geschichte drr Ge- 
steine nnd Völker sein, sie ist kein Geschichtsbin h und 
kein dogmatisches Rticli, soniii-iii ein K^ligionsbuch und 
nichts audere.s. Man .suclu- iiii lit abiu irliUibisch die Vor- 
bild ai^iini^ zf-itlicher uml ziikiiutiiL'^tr Kicisiiissi' in ihr, 
sondern den Beweis des Geistes und der Kialt. die 
Quelle wahrer Vernunft." — 

,.Die Bibel wai* einst ein TenebioBseoes Buch mit 
sieben Siegeln; jetst aber ist sie trett goMRitt vie das 
Buch der Natur; der Fleib der Wissensehaft, der Emst 
der Forschung, der treue schlichte Wahrbeitssinn — 
das -sind <lie .'^rliliisscl, wclrln: si^ uii- uut'pe.schlossen 
haben. Einst war sir wie eine Land.suhait, in der alles 
einzelne vers; Ir ni tn in dem Lichte himmlischer Ver- 
klärung, mit welchem der fromme Sinn der Menschen 
sie Übergossen; jetzt ist sie eine Welt mit scharfen 
Umrissen,. mit bellen Lichtern und kraftigen Schatten, 
mit HflliMi nod Tiefen, mit lebeniwannen ZQgeo, nit 



flammenden Gottcv^cirben und zai tcii Ären.scheugebildeo. 
Sie hat um so mehr an Farbuiij.', an Leben, an Wir- 
kung gewonnen. Je mehr sie an geheimnisTollem Hei* 
Ugeascueiu eiugebUfst hat. Sie erscheint uns natOrlidl 
io ihren Wnndeigebüden nnd wunderbar in ihrer Natfir- 
liehkeit Sie erscbeiut nns eAaben in ihrer Einfachheit 
nnd göttlich in ihrer reinen ^rcnscbliclik.'it. — Wohl 
kann uus die Bibel nicht mchv sein, was sie unseren 
Vätern gewesen ist; ki'.ii' ili-s Denkens mehr, 

keine zwingende Norm für unsere Welt- uud (.Tottes- 
erkenntuis. Aber sie bleibt uns eine Urkunde der Heldcu- 
zeit unserer Keli^^ion. sie bleibt uns das grofse Licht, 
zu dem wii' iuit'scliauen aus der trüben Uittelmäi'sigkeit 

des AlUagslebens, um daran in entaikea, ein Buch voll 
Ton nnmsiegli^en Krftften der Verjttngung und 

neueruug für jedes Herz nnd jede Zeit. Weisen nir 
getrost hin die Suchenden auf diesen Strom, dafs er 
erquickend und l'*'trucliteiid sich ertjiel'se nln-.r alles 
Leben, dafs Li< bt uud Walirheit und Weisheit mehr 
nnd meiir .sich veri^reite in Brndfirltr^ md imn Segen 

geiieiche aller Welt! 

Wer will es wageu, trotz aller Gott- und Bibel- 
entfremduug der Zeit, ein anderes Buch in di« Hübe 
zu halten nnd xn sagen: Dieses Bndi und nicht mehr 
die Bibel ist das grOfirts der drei frolhen Lichter der 
Freimanrerei?! " — 

Im „Magazin für die Litferatur des In- und 
Ansl.indes" vom 22. Juli scbieila Jer berühmte Sprai h- 
gelehrle i'rofessor Dr. Daniel .Sanders über Conrads 
„Flammen"': 

„Mit diesem Buche mOcbte der VerCaaser, von der 
Begeisterung für Hlekhaltlose Wahrhaftigkeit entflammt, 
andera Qeister entflammen, ihren Teil Wahrheit nicht 
- in Worten darzulegen, sondern im Leben handelnd 
nnd wirkend anszupriigen oder, wif er es kurz unil lie- 
/.••icbnend ausdrückt, darzulfben. Zunächst lieilich 
wendi't sich da.s liucb an ilie F: \uv. idier ■ ■ soweit der 
L'ueingeweibte hier ein Urleil aussiiiecheu darf — so 
ist es ebenso wenig einei-seits für alle Mitglieder der 
Loge bestimmt, wie es andrerseits die freien oder, um 
eine andere Beseicbnung des \ ei fossers zu gebrauchen, 
die nachdenkumen sittlichen Geister aoiiierbalb des 
Fmitnndes ansseblieben nSehte. 

Der Verfasser verhehlt sich nicht, dafs er mit seinem 
Buche — innerhalb und anfserhalb der Loge — viel- 
fachen Anstois erregen wird, at'ei ,.er hat das gute 
Bewufstsein, mit seiner Kedc nichts wahrhaft Heiliges 
verletzt, sondern im Gegenteil für die ln-chsteu Heilig- 
tümer der Menschheit: Freiheit des Forscheus, Freiheit 
dM Denkens, Freiheit des Oewiasens menehioeken Zeng^ 
nis gegeben m haben." 

Diese -w«iigen Worte werden, gbuiV ich, genügen, 
den Leser erkennen zu lassen, ob das Buch Älr sie be- 
stimmt ist oder nicht. ,.Nachdenksame, sittliche Geister" 
werden aus demselben gewifs vielfache Anregung und 
reichen (iewinn für das Leben ziehen. Wir wün-cli-u 
dem Httelie \ieb- ..nachdenksame"' Le.ser, die den 3Iut 
haben, das für richtig und wahr Krkaaute uickt bioa 
auszusprechen, sondere anszoleben." 



Litterar. Notiz. • Wir haben kflnlicb eine Notis 
gebracht über den in Kopenhagen ansgebraebeneu Streit 

für nnd gegen das schwedische Sjrstem. Die Schrift 
des Gegners, Prof. Fr. Nielsen, „Frimnn'et i N' -i l-n'' 
(kl. 8. 110 S.) ist bereits in di ine; Auflage er.- lüem u, 
ein Beweis für das grolse Interesse, das man der .Sache 
zuwendet. Die Brr .Johannis- Lehrlinge und .Johannis- 
Meister iu Danemark, welchen die historische Wahrheit 
geflissentlich vorenthalten wird, kSnnen aus dieser geg^ 
neriacben Schrift manches lernen, -was sie bisher noch 



L/iyitized by Google 



304 



iiiclit wulstcn. liitj iMtlitiM-hfii Zr'iUwim Ilänfmaiks 
lie.sprei'lM'ii ilas Buch mit n^idlM'f ZiiiiiiK'jiilniiiL: : ]■ 'li'U- 
talls iiiil lüirk.-iclit iiiif die Stillung der iiirisclicii Ub<;i- 
liiiupter. Al-er Kiütige und Kiouprinzen können ein 
\V«rk der Veriming und des Beu-ugs nicht decken und 
stttteen. Wobl w», dtft unser Kronprinz Ihr deated)«' 
Wahrheitsliebe und Gewifcssenhaftigkelt gezeiM;t und mit 
Mannesmut einer innerlich unhaltbaren Sach« den Bfickeu 
;^ckehrr. Das %wrd ihm f^Mn 2ur Ehra und jedem dent- 
sehen Uvricen zur Freude gereichen. 

AnfiHL'f- Tu d' ui ;iiiti<|iiai i^''l:eii Kii'aliii:!' der 
Buchhaudhiug von i'h. Ac kermann in ilünclien heilst 
es' 8. 8: „Bei der Aufnahme des Munkers Franz Liszt 
«08 Ungarn (in Fraukfui i). b. Autographiert. Ii. 1.50. -' 
— Lt welfiher Loge ist Um aufgenomnien? 



Brieftfeehsel. 



:i III Ul-riihhd 



mit B«t>iodiguiig und lutcreu« dvr Wirkunikfiit rühriger livatstbiT 
Log« in fmM Autaad, wl« lliro kMa* liMilMä«gt« di« «toln 
WiMMr ■HgM dtoi wMWii An aeit Mlurs*luit«ii Imlai Mniacbrn 
Wcrkititlai ma Mmltr lUnn kvon. Ihnrn unil dm Hm licncl. 

WlatelN VBd OrilflM) ' 

Br B. In R.; (ieiunirre« erfahiro 8ie nait ili-m giedrocktaa Be> 
rieht über die (U-r AiisUll . d.ti Sif %oa Sbaklw Br 

Bürmann in Dürkliriu hj'/n')!!'!! können. Bi. iliu/'.' 

Dl K. rnhallfT.. ii<- P in ,>!irliir'.: I>rr Kiili-LiU-r llLtrn 
fuMutt^UH zu; würouten Dauk JÜr ihre Nulixeu. Müjue „Hituale" und 
«Qt^aadFoni* «lad ia fraaiSsischar Spfaekt aiciit aMlüMMn. 
«haftt 



Anzeigen. 



BHIderllche Bitte! 



Wer vululft iuitiu Ör. auf dt&strn lieellilät, Klcil> und Auv 
daner nuin ■■rh vnt<«liii'dcn vcrlafKi-n kann, ru «iMc Ltbmntellinm? 
Snchender findet «Ich in allen VerhaltniMO aureeht, baaifatt fainate 
BalinBMHi, iit kaatteaafUiiff aad ia lainan AnaprtdMa baMbeidin. \ 
W«rlaA4r. tiimIHiiIm HaamiMa ■ Tulw tu l ilpili aat« ÜB. 612. 



Bin Br micM Ar ««in* Weht*, im AlMr M 
bat aSoar ainzelnen I>«mt> itl.t l'fli^^'rrin oi1«r ttetip] 
bl alMr Familie al» >M.t < .1 Mni^'.rrii: oder 
von Kindern. iHTi-rt™ irbi-i- 1 umI.t I,. T. 6. 



Btalla 
matnril 



Kin Br, der nU Ki'rh j;t'lrrut ktindltitmierl )iat nnd jetict 

ein« Beütauratinn betreibt. wUuscht die (* ko 11 öin f 11 • 1 d <■ r K n st 11.^ n 
atalla «inar größeren Loge xa erbaitco. Kaution kaun geMellt 
mfiaa. OtMaa aatar K. 4 . 82 TarmlUall die Bad. d, BL 

Br Ur. Bw% BnauMiiarat in Bai üenadarl^ Rag.-B«z. Kaaael, 
■ucht tarn Mitiutamcktan aainaa SjiUfigan tjobnaa durcb ainea tiich- 
«vanf. ShiktofMk alBMi aMdiattrigta, gatiMtitaa Kaaktn in 



üatanaMMMlar am|Hlehlt sein Lager in Bkcin« nad 
«einrn, sowie gehaantwelnen. Deritalb« übernimmt jede Onrantle 
für die Keinheit der Weine and liefert einen vi>rjtUirli<hfn Tivb- 
wcin tu M. 1 pro Liter. FlaM-beuweine lu M. 1 — 16 par Flaache. 
Letztere horbfeinKti; l'iu k v I ■ A u > 1 >' > <- <K 1 Jabraa MI8, 1»«MM «ich 
in Wien die VerdienMmedaiile cmorbün tiat. 

Oeiiaahain in KlMiogBU. Br 



Wer 



etwas anaaadareii will, arapart alle MOhawaltnaf, Porto etc, 
wenn «r «Ich «•rtmanaäoll iMadat «a di» Anamcaa- 

£x|H4itiou von (H. 8SO0.> 

ünitandtltaatnuMe 2 in I.eipzif . 
•1 T«pri««atiert durch Br F. HatMMlaln. 



& 



l)as Wmli i- 



Gewerb- und Handelsschule 

S. Bärmann fii Drirkheiin o. H. 

bettiunt am 3. Oktober c — Da« abselauleue ^i4.'bulja]>r 
war von iTO Zöfüngvn, dunwter M Peaiiioalhref iMaaeht. — 
Von II Hchttlara dca vtert«a Kunu «rhiehan 8 dai Baif«. 
laacaia ttm Biq].-n«iir.-XUitlidienalab — Tmpakte aad Jalma- 
baiichte aof Tariangaa. 



Zuxhaus Sonnebers 1. Th. 

Ei;.-t-na fQr die Kallma.sserhi-Ilanstalt de« Herrn SauitHttrats 
l>r. Richter oriici riihtet. 

Hohi^ tri'fsnnii»' Zimtiicr, ^ 'iryii;:!:f l:t- M,-itrn . livflrnnlincher Per« 
Mtien.'Ai'./An: . 

Vulle kur^cmälM- rcQsiun ^iDil. Zimmer) »iibrenil der Winter- 
monat« »—7 ]|aric tagltoh. Dar BaaltHr Br Xeapoit, 

Mentone tioi Nim 



HoMl aad BniiaB ia aoanigar rnUfar 
Lsg«, mit gcMliiMtai Qaitaa. 

PenMoBapretaa (Banaar and Sanica laliegrHtlea) tdb S— • Kalk 

tAglieh. 

I)ent«rht* KiK'be und deut.trhe liftlii-iitiiir. 

SommeraaiaoB, FaDiiou Victoria ant' St. Beateubcrg (ober- 
halb Thon aad lattrlakaa), Wr«kal«r Iiaflkaidft, leSS MMar hath 
geiagen. 

Toila Fwrion vm S— T XaA tlfK^ 

Dir Baritaar A. 



Freiuiaiirer-Kaleiider 

Ia «lalfan Worhen erncheint : 

Br C. Tan Daleas 

Kalender für Freimaurer 

eaf fba Jahr 
1883. 

ForliT^ti'trt uihI hnirbritrt 

vou , 

Br Jtarl Paul. 

Drei undtwan jiif «.tcr .lahrganp. 

L'vr Kalender hat aucli die..Hmal wieder wesentliche Verbemeran- 
gen. »iiwnhl Iieiüplich «eine« Inhalts »h meiner AuButattunp erfahren. 
Einig« Abteilungen wurden gänxlicli Bngearbeitet re»p. «rweilart, 
darcbwef ahar bat dar Kriandar basflfUak dar fiaaaaifkait Miaar 
Mittaiiaagaa, Baak dar allaaitigttaa Mltwlrkaag der ver' 
efartea Brttdaracbaft, in bohem Orade irewonnaa. 

Oa dar Abaali da« Kalanders von Jahr zu Jabr in crl^ealirluter 
WeiM gaaliagan ixt. bab« ich mich rnt.^chlicrwn kSmMO, den Fnia 
deaiallwa vaa 2 Mark 5<> Pf. 

. auf 2 Mark harabzusatxaa, 

und ich glaube daher den Kniender anch in aelnem naaia 
dem WohlwoUaa der Brüder bealaaa enpfaUea an küaaaa. 

Leipzig. J. 0. Findel. 



Verlag tob J. ft. Findel in Leipzig. 

Findel, J. G., Leasings .\n.<iicbten Ober Frei- 
maurerei. LMiie Studie übei ,. Ernst un<l Falk". 2. be- 
deutend v*-imL'hrte Aufl. 6 Ro^en. 8. lir. 1 M. 

Eutllal: dt li v ollen Wortlaut <Uir tülif klaHsisi'lit'ii KrfimÄUret* 
Geapiacho von Leüsing, den IdMajfani» 4>-rM!lbrn, einen Abschnitt 
fiber Lenting ala Frnr und Erliinterani;en zu .EtmI und Kalk*. 
Ala EKÜnzang der letxterea i«t Krauaes „Beifaaltar dar Menacb. 
beit*, 4w in waeanUiclMn Leaaia« MpBidMt, ainawfcafcM. AUen 
Brr Xra, l a abeaeadere den HeBaa^eaMBaaaaa, aai die** Babrift 
boalen) enpfoblen. 

am Ende, Ch. G. Emst, Des Maurers Weihe. Dichtnnji: 
narli S'-hillers Lied vun der Glorke. 3. .\ufl. "0 Vf. 

I)n4 tiediclit eiirnet ^ii'h vorzüglich «an Vortrag in iMgcn, und 
Min an.«prr<-bi-ndrr Inhalt dürfte aaaaetUch ai 
iteti den beatan Kindrack bervoi^riasaa. 



Badaktaar: Br J.O.nBdat ia Laipdf. — Braak «ad T«d«( vwi Br J.e.Tladd ia Uiprif. 
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Organ fdr die Gesamt-Interessen der Fremaurerei. 



Wl.rh«Iltlkll 

•IM Nummer U li<>C**)L 
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loUn l II Mi.-k ^1 l'fnnnic. 
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Si>Vt. ^icb«, Jgcb«n. 



Bc^irändat and h«r«iuigegebeQ 

Tf>n 

Br J. G. FINDEU 



I ftUen J^bhiwdliukfNI 



Vir dlf KMiMilt 



^. 39. 



Iielliil,lii23.8evtnilKrm 



XXV. Jahrgang. 
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KDclamL — Niirnberg. — SilicmiKm. den a. Aagtut — Ongan. — Br Dt. Kntiiz Uwt. — Bmf«r.<--hii«l. — AjuciK'ii 



Ferdinand, 
Hm«b Branaaeliwaig «mI LOaabuiv. 



Dw rrfekbilüfe fnarteeh« Archiv, -welch« irir cd 
Dfgh (im Veeqtrimer Komilat in Ungarn) rntflrrktm, 
and welches die seltene LiberaliUt des be^itzers, Gt&f 
Panl F««tetic8, der ftrmrieehen OesehlehtsforschnDir 
zugängig madlt«, — bit-tet reicben St<iff fiir rli<; fnnr. 
Ge:>«:bichie aller Lindei- des voiigen Jahrhanderlä und 
verspricht anch für die Geaehiehte der deniaehen Fnerei 
dne reiche Fundjrmbe zu wpnlpn. 

Unter den bisher durchtoi sehten H Fackelea, resp. 
Blodeut sind ea iaabeaenders dar & «ad 7., die, Korre- 
apondenzr-n fiirstlifhcr tiiui sonstiger hervr>rrag-*'n(!t'i- Brr 
enthaltend, iu (li<'S«r Beziehung sehr interessant sind. 

Wir beschranken uaa bei dieaer GMageaheit auf die 
Vf niilVntlirhtinjr '»incr Anzahl von Hriefen des Hn-zoirs 
i^erdiuantl von BiHimhchwtiig und Liloeborg, libei-zeugt, 
dafs diestilben znr Oeollge darthnn werden, waa aus 
dieser Quell« iibfrliniiiit m erwarten ist. 

An hi^<toriJiclu'u bMvü sind uachstebeude briete 
zwar nicht reich, aber sie diarakterfaieren so vorlniff- 
lich <l('n berühmten !•'< lilhci rn, der in der Frmrei eine 
so bedeuit-uile liülli: jniiitlu-, ilals uns dies reichen Er- 
aatz Tür die »pililicben Daten IciHtet. 

Itii-' iiwistfn diesiT Brit-ft- >iii(l «n (11»^ Mi'hottisclie 
Loge zu den drei gekrönten Siternen iu Frag und 
deren Stnhlmstr. Grafen Kinigl gerichtet und beginnen 
zo der Zeit, als di«-si> Lojre im Verein der Präger 
Schwester -Logen sich mit <ier «iründunt{ uml Ein- 
richtung eines Waisenhauses und Tanbstumuieu-Instilui» 
iieiaisiie uml davon dem Hersag eingabande MiUeilnng 
zukümuieu Ueis. 

Mit labhafter Freade begrurste der Herzog diese 
Bestrebungen und erklärte sich bereit, dieselben narh 
hLräfteu zu unterstützen, wenn er sich auch sur Zahlung 
ainaa beatiamtaa jUiriieben Baltrnga nicht TBipffiditBa 
kSniM. 



Dieser Brief (No. IX so deoi, wie bei allen ubhgeu,^ 
blab die Vnteraehiift van Hanog sdbat bentthr^ lantet 
fidgeiidarmaAeiii 

Sehr Ehrwürdiger Schottischer ObMstr., Ehrwgsle 
Mstrn vom Stahl, Ehrwürdige £r An&eber, Beamte 
u. Mitgl. der Groben o. VoUkomnanen Lage zn den 
drey gdirOoteD Stamanl 

DeroselbHU unter dem 5"" dieses Mrumfhs au mich 
erlasaeneu augeueluues Schreibeu, welches mir den lü'*" 
richtig bdliodigat worden, verachsfit mir einen so yttf 

theillirttl'ten negrifF von der edlen Oenknngssrr derer 
Mitglieder der dortigen g. a. r. Logen, dafs ich nicht 
unbiB kam, daoenaelbeo meine ZofHadenheit biendt 

öfFentlieli an den Tag zu legen. 

Nichts kann dem wahreu Mr zu mehrerer Ehre, 
«nd an grSfeerer Bemhigung gereichen, als das Bewnfat- 

seyn, das Wohl seiner Nebeniiiensrlii M, iHi- alle seine Bit 
sind, befördert uud zur Erweiterung ihrer irrdischea 
OUekseligkeit das aeinige beygetragen zu haben; uud 
sie liabeti alsit Ehrw. Hrrl ditrrli die Frfiillnng dieser 
allen wohldeukeuden so augenebmen l'llicht, die Sie 
invb das von Ihnen nach dem Vorbild derer SAchstBchen 
Br errichtete Schal- und Kvziehun:" -Fii-tirii' •larij-etlifin 
haben, allen Mm Deutschlands ein abermalilij,'es nach- 
ahmungswiU-diges Beyspiel gegeben. 

Ich wei'de mii fin Vergmigen daraus maelion, diese 
lobenswUrdigc Auslall vou Zeit zu Zeil durch einen 
meinen KriURen «ngemesaenen Beytrag uutersiützeu zu 
heltt'en, wenn ich auch gleich zu einem bestimmten Zu- 
schufs mich uiclit verbindlich mache. Übrigens soil es 
mir allezeit angcuehm seyn, denen dortigen S. E. Logen 
uud ihren Migliedern beweise meiner gegen Sie hegen- 
den Wohlgemeinten Gesiauuugea gebeu, uud t>ie von 
der ft«uudscbatftlichen Aehtnng ibemagaa m 

mit welcher ich >teti bin 

Sehl Ehrwürdiger Schottischer OberMeister 
Ehrwürdigste Meistern vom Stulll 
atteraeita £hrwflrdige Br&der 
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Braooschweig 
dm 19. April 
1774 



Ad 



freoudwUligüi ergebeu«U!r 
und ralir iroU aflisktioiiirter 

Fcr<linand, Hei-Züg zu 
Braanschweig und Lüneburg 
Ek Qz Mr. alkr memigten 
Logen Denteclilands. 



ma Oeraebte nnA TollkomniaDe 
Loga n (]pn 3 gekrönten Starnan 
in Prag. 

Anbau: Ut B. Na 7. T. Bag. CXIX. 

Der Hanag war bedacht, a^ Versprechen möglichst 

l)ald 7X1 erlullen, mi<l die Gelegenheit liefs nicht lauge 
aul' sich warten. Kaum 3 VS uchen später benachrichtigte 
er die Prttfektar Bodoniakoy der atrikten Obaervani zu 
Prag, dnfs er den von dmi walirsclujitilich .ils Abgabe 
einzusendenden Betrag von BT'/« Thaler dem ueueu 
Inadtni der Pragw Loge anwende 

Haebw.Hr.PittfBet, Wohlwimlige Herren Cominandatcran 

Gel. OBBrI 

Da ich mich vorlängst anheischig gemacht habe, 
dem dertigen Inatitnt eine kleine milde Beysteuer zu- 

fliprjJf Ti 7.n lri<-t ■! so war es mir Ri)f,'cnHlini. rüe GeiuL'eii- 
heit getumku /u haben, luiltelsl Auwei^uug huI die vou 
daaiger PriUieetnr zn erbebende 87'/« Bthlr. mein ge- 
tlumes Versprechen erniHen zu können; ich wtiuschp, 
dafe solche zum Segen ihi'er ZOgliuge verwaudt weiden 
mtgen. Wenn es nüthig iat, dafe diese Gabe in denen 
Tierteljäbrigeu Nacliiichtcti anirezciiret wcrdiMi miU's. mi 
annche ich jedoch, dal'.s .solches blois unter der ivubriiiuu 
aioea Frenndes der armen und Wayaea bekannt 
gemacht wt-rde. Wa.-- ii-li ülni'jens ferner r.nr I'ntfr- 
stützung liie^es rühmliciien luMituts meinen Umständen 
gemirs werde thun können, daa werde leb gern« and 
(dme die mindeste Absieht thun. 

Dies ist es, was ich Ew. \hnh- und Wohl würden 
in fVenndlicber Beantwortung deru an mich erlassenen 
Znsrhrift vom 19/30. vorigen Munal Iis habe vermelden 
wollen, der ich schliel'slich mit «Ih r Ho« bachtung ver- 
bklba 

Ew. Hoch- und Wohlwürden 
Br anopol iB d. 18. ^ . 1777 ergebener freundwlUigcr 
äoltirä£Or~I. * 463 und wohlgeneigter 

„ IS. „ 463 Ferdinand a Victona 
äi: ^ 777 S: a 1^ Jf: 8: 

OCXCV. 



Ob der Hpr?n<f seinem NVi-siirerhen, auch ferner für 
das Prager Institut bedacht zu seiu, nachgekommen, 
kSnnen wir vorlinfig «lebt konatstieran, doch Ist dies 
an/nnehmen. Sein nfu-hstt-T Brief' datiert V(im .T. 17fsl 
und beuachi-ichtigt deu üraleu Kinigl, dais Graf Kul- 
lowratk an Berlin den 4 6nd empfimgen Imbe vnd 
ihm durch seinen N'efl'en wami-itÄMS euipfuhlen sei; Kinigl 
daher durch dessen Auluahme in die böheien Giade 
eine StQtae erlialten worde bei da Beoiganiaation dea 
t)rdi'its Wir geben hier diesen Brief im 6«uAgiadiaD 
Urigiual-Text: 



Monsieur, 

Le Comte de Kollowrath veuant de BeWini ra'a 
rendn «ne lettre dn Prince Frederie nton Nevea; qaa 

je Vüus comiiiuiiique en (opic. Le fr. Kollowrath A 
it» re^u ^ Berlin dau» le 4''^' gr. <& on iui a commil- 
niqn6 par Tradition tont ee qoe d'aiUenra n'eat reaervi 
i. i- ]iiinr le .'). G"™'. Je rend justice a Son esprit, 
sa peuetratiuu, *k Hoa actirite, mai^ sil m'a et^ im- 
possible de la aatiafbire qnant a Sa Beeeptloii femdl« 
dans le V v \ 1. Gr. Sa droitore dott Monffer le nA- 
consentemeut d'uu pareil refus. 

Tont «loign« qne je sola d'apxmTer l'irregnlarit6 
de sa Rerepfiin a Berlin, Vous convieudres iiourtant 
qu'il est impossible de rendre nul ce qui est deja fait, 
& qne la pmdence et le devdr nona eiig«ge k ne paa 
»^largir lejs lireclies deja as.'^es grandes dana l'aasociation 
de notre Ordre, & je me tiatte, qua la Recepliou fra- 
tenieUe qne C* Kollewrath peat espfirer de Votre 
l)art, Ivti servira d'un jinuveau motif, ;\ tiavaiHer con- 
joiutemeut avec Vous Mou Cher Fr. au Ketablissement de 
l'nnien dana notre ordre, qni est le grand bat da notra 
Cot. Gen, |in;»rliain. T.es Fr. C*« Marschall Ä- le Fr. de 
Korlum vous ecriioat plus en detail, & Vous mettront 
an &ft de tont oe qni a raport au conteoa de la pre- 
sente. Je Vous prie d'etre bien asanrft de nou estime 
particulitire, que je suis 

Mondenr 
Votre ties devoue .^ervitpur, <{■ Fr.*. 
aBruusvicce3.Sep.l7öl. FerdiuaudD. d. B. «V L. 

0.'. Ii.'. K: 4-. to.-. L:. 
an et* de Kinigl B Q X X uniea. 

a Prague. 

Das FmiifehlunETssi hreiben des Prinzen Friedrich 
August au deu Herzog Ferdinand lautete tolgender- 
mafMO: 

Copia pr. ce S6^ d'Aoat 178L 

BerUn oe SL Aont 1781. 

Miinseignenr 
Mon trt's honore et tres cher (Jncle, 
Cest par Mr. le Oomte ü» Collewrath aaM et 
bon ilac. uue j'ai ITionneur de Lui envoyer cetle ci. 11 
sc recommendera Lui möme par ses bonnes qualit^i sana 
(jue j'aye beeoin d'y i^ntw nn paaegbiqne de mon 

(•i)te. Qiii)ii[Ui' par '!': il en a tont*' la cunnuissanea 
historiiiue et soutaiteroii pouvoir ouvrir ses idees aar 
ce sqjet a eeuz qni ae troavent a Bmnsvie, aana ce» 

pendant accepl*!r ee jrraile. .l'adamlonne tont ;'i la jiei- 
spicacit^ de V. et pour pouvoir ananger co ci con- 
TOMUement Je la supplie de me cdosenrer Ses bootto 
er de me rroire avec toute la oonslderation possibls et 
rattacbemeul le plus zelc 

Henseignenr 
läm trfia eher .( tres howui Oode 
De V. et. S. 
le trto hnmble et tris ebeiisant 

Servit eur et Neveu 
Frederic Auguste D. d. B. L. 
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0r«f Kollowrath Mheint sieb jedoch nicht aebr be> 

-rii-l't '■; ]i;il'i'r\ die-seii Kiiiii)f'!iliiim-i'n trev^^chf zu wiTflrn: 
im Wegeiiteil durtte er nach äc-iuer llciuikcbr die I'iagur 
Brttder brOakiert md «ogar sieh gegen dio SatiVDgMi 
der Freimaurerei verjrftn?tn hfibfii. Tu diesem Sinne 
mochte die Antwort des Gr«tVii Kinigl abgefalsi sein 
und dtraif mag deh «Kh Dachvtebondes Schieibeii des 
Herzogs heziehen, der ilic Srlilirhfiin«» der AffilbüB dcr 
Weisheit der Prager Brüder anlieimstellte. 

Monsieur, 

Je De trade pas d'accuser Ic i-e^u de U lettre qm 
Vons m'av^s adi-ess^, en datt? du 16. 7bre. Tout in- 
attendu que m'ait et€ le contenu de Votre lettre et 
de faete j joint, je doU rendre justice aux seutimens 
dlionneiir Vom animent, Vons & Vo» fri^res & qui 
doivent Servlr de bonssole k tont bon ma^'on. Je ine 
flatte d'ailleurs, (jue Si riionneiir Vous ordonne de Voujä 
|iriver d'ua de Vus memlucs, la prudence Vous foamtra 
en mtme tenu le moyens de pr^renir des Soites fnaestes 
pour tout le corp«. Je Vous iirie d'aäsvrer Vos tr&res 
de mon estime, & d'etre birn persuade, qa» je suis 
Monsieur 

h \'eclieMe Vutre derone Senitenr & frin 

ce 20"» Tbre Ferdinand Dac de BroosTic & 

1781. de LOnebonrge. 

an Comte de Kinigl k Fngne. 

(iraf Kd 1 11 wrarli nln-r .>rli.-irit dm Siders um- 
gedreht und gegeu die I'niger bruder eiue lieschwerde- 
Schrift beim Herxog eingereieht zn haben. Leider ist 
lins ili's Akten strick niclit ei halten, und virmüL'^iii uit- 
daher weder pro uuch contra zu entscbeideu. Ebenso 
erging es dem Rensog, der, bevor er sein Veto abgege- 
ben hafte, einen einsreliftideii T?enrlit des l'niL'er Kapit- h 
erbat, um sodauu, uach Auhöruug beider i'artcien, einen 
klaren Einblick in die Sache m gewinnen; inzwinchen 
aber giebt er dem Wunsch Aus li in k i! ds die Angclejfen- 
heit In Niedlicher Weise ausgetragen werde. Seine Zu- 
schrift an die Prifektor Bedomakoy lantet wie folgt: 

Hochw. Hr. Prftfeet, Woblwiirdige Herren Gapitnlaran, 

Gel. ORli. 

Hwr. Hoch- und \\'olwiii<leii werdeu aus dem in t'upia 
vidimata augeMchlosaenen Promemoria des Br: Orafeu 
von Kollowrath in mehrereni eiselifn. was derselbe 
gegen einige Mitglieder der dasigeu hay mir be- 
schwerend anzuzeigen sich gemttssiget geflinden. 

W'v' iinau^enelim mir diesei- \'i);fall liey iler sjefren- 
w ärligeu ohnehin äusserst bedenklichen Lage de-s Urden.s 
soyn mOsse, gebe ich Ew. Hoch- und Wohlw. zn ftbei'<- 
?egen anheim. Wenn ich indessen nnf keine Weise ge- 
meiiiel bin, zum Vorlheil oder ^achtheil der ein oder 
andern Parthey etwas zu entscheiden, ehe und bevor 
ich beyde Theile angehöret , sr> ersnche ich Ew. Hoch- 
und Ww., mich auf die voibeuauten Beschwerden dea 
Hr. (jraüM von Kollowrath mit einem Praefeetnral 
Bericht zu vei"seheD. 

Und da ich ans dem Schlafs des obgedachteu vou 
ihme mir zugefetiigten Promemoria bemerke, dass diese 
Streiteaobe bereits b^ dortigem Capital rentilirt wor- 



den, so ersnche ich zn meiner bessern information nm 

die Mittli.iliiiii: dortifreu Cajdtul Prutot-olli und 
darin abgelausten Concluäi, wobey ich nicht umhin 
kann, Bw. Hodi- and Ww. ToriäaUg ta erkennen zn 
geben, da.s.s ich nach den Gnuidsätzen. die ich als 
wahrer Christ, als Maarer, MeDscheufVeund und Welt- 
bürger hege, sehr gene^ wlre, dem ürtheO derer- 

jenicren Rh. beyzutreten, die sich tHi ileii Wep- der 
Versöhnung erklärt haben, und dass ich dahero auch 
hei:tiUeh wQnaebte, durch den an erwartenden Prae- 
feetnral Bericht in den Stand gesetzt zu werdeti. in 
der vorliegenden Angelegenheit, aut eine mit diesen 
mdnen Orundsitaen aberehutlmnMiide Weise entsdiei» 
den zu können. 

Der ich übrigens mit der Ireundschattlichsten Hoch- 
achtnng stets verbleibe 

Ew. H'H'h- und Widihvürdeii 
ergebener und bereitwilliger Freund und UrBn 
Fr. Ferdinandna Eq. a Victoria 

Brannsfhwelg 3L S. O. 

den 7'^" Jaun. 1788. 

An das HochwOrdige Praefectnr f 
in Bedomskoy. 

Ans dem n inmclir tVdL'^i nii'-i) Rrif-fe des Heraogs an 
die Prager Pr&fektur er»eheu wir, dafs der ihm eingesandte 
Bericht zttgleieh das Urteil enthielt, welches die Prft- 
fekrur über den Grafen KoUowrath gesprochen. Damit 
siebt der Herzog die Affaire für abgeschlossen au, will 
sich weiter nicht darein mischen nnd empfahl dem Öra- 
fen I)ifiiirh,'ciii. dri-''li n liui Ii !ie Aftiliieninp de^ 
Malcontenten bei der \Mcner Loge einen befriedigenden 
SeUnlh zn geben. 

Hoehw. Br. Pritfeet, Wohlw. Herren Capitnlaren, 

Gel. OrRb. 

Aus Ew. üoch- und Ww. unter dem SS"» des 
vorigen Meoaths mir eingesandten Beaui -Mirtnn^ dca 
d^inenselben vrirlätiesf ziis-eferliffteu Promemoria des Br. 
Gfeu vou Kollowrath habe ich in mehreren! ersehen, 
welche Versehen nur beraeldeter Br sich gegWI seine 
Mr Pflichten siih zu schulden kommen la.^en, und in 
welcher Maasse seine OrVorgesetzle iiin daftlr bestraft 
haben. Wenn nun aber unsere milacbe Gei ii iusbarkeit 
durch keinen weltlichen Arm unt^i-stiitzt wird, mithin 
die dem Br (ifen Kollowrath zugesprochene Strafe 
keiner weitern .^nsdehnuu^ föbig iM, so scheint mir 
die ganze .'siclie. in so fern« sie die .\Irey angehet, 
durch dasjenige, was geschehen ist, nunraehro abgethan 
an sejn. Li so ferne aber Ihre weltliche VerhAltnisse 
dabey noch in Kollision kommen könnten, so werden 
Sie meine Hw. Bb. am be,st4>n wissen, was ein jeder 
unter Ihnen zu fhun hat, um seinen Pflichten als Mit- 
glied nnd fWrsfer des Staats ein ÖeaUge zu leisten, für 
mein Theil kann und werde ich mich nicht in elBe 
Angelegenheit mischen, ilir numnehro ausser dorn BeSBOTt 
meiner Jurisdiction liegt, da ich solche nicht mehr als 
einen miichen Streit ansehe. Da auch nach denen an 
mich gelangten Anträgen unserer Wiener Bb, die von 
Ihro K. H. in Ansehung der Gerichtsbarkeit firemdia- 
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Obera aber die in AUorhOcbBt Dero StMten beflndlicfae 

Orden, fniatiirt«' Gfsotze, mrh gPAisser Maassen auf 
die ilii'i aiiwenilbai' isiiid, mj habe icb dim Hw. Br 
Ober Stallmstr. Ofen v. DietricbsJein als künftigen 
Prov. Gi'Mstr. ci sucht, sich <ler fernern B<-yle^iing der 
dasigeu Streitsache gefälligst zu unterzifbt'U, uml luiicblfc 
Tidlekht die AMliirung des Br Gfeu v. Kollowralh 
bey der Wiener Loge dazu das sicherste Mittel seyu. 

Da schliesslicbeu beyfolgeudes Couceitt wahrscbtin- 
lieh «US Vei-selien Dero mii eingesaudt^u Beantwortung 
beygeföget wordeu, so folget solches wiederum zurück, 
nud bebuiTe icb librigens mit der \'ersich6ruug meiner 
fortwihrenden brlichen Freuudschafit und Hoehaehtimg 
Ew. Uoch- Dud Wohlwilrden 

ergebener freund w illiger 
BiTiuuschweig und sehr woblgeneigter OeBr. 
den 22'"^ Herta 1782. Ferdinand ili itzoo' zu 

BraUDdchweig und Lüneburg. 
G,: a.-. Y/. Q » Q 
XX XX 
Au da» liocbwürdig« PraefecCur ^ 
in Bodonnkoj. 

In seinem nächsten Schreiben präcisiert der Herzog 
diese seine Ansicht, hilligt die neueren VerfUgnngcn der 
Prifektnr, und hotfi deren Vertreter zum Wilbelm^bader 
OsDvent beKrüfnra m liSniwn. 

Hocbv. Et, Prafect, \\ w. Herren ConmendatoNB, 

Gel. OsBbr. 

Aas Ew. Hoch- und W'w. an mich erlassenen Schreiben 
vom 14/3 deo vorigen MonathB, so mir den 10**" dieses 
ni Händen gekommen, habe ich iu niehreiem ersehen, 
dass dieselben denen in Rücksicht auf die 3 untern Grade 
de) Mrey zu V\'ien getroffenen Verfllgungen, fiir die iu 
dem dttsigen Sixeugel belegenen Ltogen gieicbtalla bey- 
getreten sind. Oa lOr die in dem Königreich Böhmen 
wohnende Mitgll. des Os gleiche Gründe zur Befol- 
gung der Allerhttchsten Landesben liehen Absichten ob- 
walten, wie bey denen OesteiTeicbiscben OBb., so kan 
ich also die mit jenen getroffene übereinstimmende 
Uaassregeln nicht anders als billifen. Icb glaube an- 
sonsten gerne, dass die Wiener Provinzial-Loge von 
einem auf den l.^'-*" diAMS SO haltenden allgemeinen 
Ordens Convent nicbte von mir sugekommen; icb er- 
innere mich aseh nicht in irgend tHaem meiner Schreiben 
die^i>en Tag dazu bestimmt zu haben, viehuebr Verden 
Ew. Uoch- und Ww. aus meinem vor wenig Tagen 
erhaltenen Einladnngs Schreiben erselien haben, daas 
der Terminus dieser ()s^■ersamndung auf den 16*'" des 
künftigen Konatbs Jul^' l'eiitgeselzt worden, und wird 
ee mir angenehm aeyn einen oder mehrere Rwen Ab- 
geordneten bej derselben zu sehen. 

Wann nur hbtigeus aus erhaltenen Priva^Navhricb- 
fen bekannt worden, als ob dasjenige, was ich in Betreff 
d<r dortigen .Stroitigkeilen mit dem Br Gfeii V.Kollow- 
ratb an da« ilasige l>raefekiar f gelangen Jaesen; in 
der Maasse ausgt l< gt werden wollen, dass man dorten 
die .'»'acbe zwar fi,i .(iiLiiluni ; den Gfeii Kollewrath 
aber noch immer für au» den Logen ausgeachlossen an- 



j siebet, BO ican loh nicht umhin Ew. H. und Ww. m 

I erkennen zu gehen, üass ich durch das «as ich Ihnen 
in meiuem Vorigen über diesen Gegenstand gemeldet 
habe, so viel zu sagen gemeinet war; dass iiii<-liilem der 
Br Giuf V. Kollow rath fiir die ihm zu Schulden ge- 
kommene Fühler bestraffet worden, ich die .Sache nun- 
mehr für abgethan, dass heisst: den Gfen Kollo wrath 
wieder für frey, und in jeder fjoge admissihel ei'kennte, 
dals ich aber um in den doitigen Logen alle neue Ver- 
biifcruugen zu verhüten anrathen wollte, dass derselbe 
der Wiener Loge aflfiliiit würde: dies iat der eigentliche 
Sinn in welchen ich wünschte da-« meine Eiklärung 
verstanden werden möchte. 

Der ich übrigens mit freundschaftlicher Hochadktang 
stets verbleibe 

Ewr. Hoch- und WohlwOrdcn 

ergeheDW k^nnd 
Braunschweig nnd OaBr. 

den ll*w Aplll 1789. Ferdinand Henog zu 

Braunschweig und Lflnebnrg 
Krwählier GrossMeiater aller 
vereinigten Q „ Q X X". 
An das Exempte Praefectur f 

zu Bodomskoy. 

Die Taktlosigkeit der Wiener Loge, welche den 
Jttngst mrisch bestraften Grafen Kollo wiath dadurch 
auszeichnete, dafs sie ihn zu einem ihrer Deputierten 
iu Wilhelmsbad erkoren, — verletzte die Prager Logeu 
und veraulal'ste dieselben, den Convent nicht zu be- 
schicken. Die dadurch verursachten Uncinigk^ten moch- 
ten den Grafen Kinigl bewogen haben, seiner PrSfekten- 
Würde ZU eotiagen und eine neue Lnge zu gründen. 
Der Herzog verweist ihn mit seinem Vorhaben an die 
neue üentralstelle in Wien. Seine Besolnüoii Iratet 
folgradennaiMii: 

Hoehvfirdiger, Hochgedirter Ilen Traf. < t. Gel. OsBr! 

Ewr. Hochwfirden unter dem 30'^" Aug: an mich 
nnd den gesamten Convent in Wilhelmsbad erlaaaenei 
."^i hi eibeu ist daselbst erst nach meiner Abreise ein- 
gelaufen und mir dahero nachgesandt und während meiOM 
AniTentbalts in Magdeburg behiindiget worden. Ich habe 
daraus uugerne I>ero8elb«n ggfamtOT Entschlnss, Dero 
bissherige OsVN'ürde zu resigniren, aus denen in der mir 
mitgethellten Beykge in mehrerem ersehen, zugleich 
aller habe ich auch den Wunsch wahrgenommen, wel- 
chen Dieselben gegen mich in den versamleten Con- 
vent geäussert, eine neue Loge in Prag errichten za 
, können. 

j -Wenn nun aber snfolge der bei dieser allg. OsVer- 
samlnng genommenen Beseblttssen in Ansehung aUer in 

! den Oesti-i reicliischen Staaten befindlichen Liegen, naeh 
dem Wunsch Ihres AJlenlurdilaucbtigsten Uonnrekea, 
welcher dwon Convent dnrdi die Hw. OeaterrridriMhei 
Depntiiten bekant gemacht worden, eine dergestaltige 
Veränderung getrotten worden, dass solche aller Orten 
ilirer bissherlgen OsJnrisdietion enizogeu, und dagegen 

! iu einziges National t.'orps nnter dem Namen der Oest^r- 

i reichischen Provinz, welche kOnllig in dei- Ordnung die 
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VU** ist, formfnt worden, so wird sich das von Ew. | 
Hw. gt»ftU8scitc Vcrlangt'U, <lie Kiiichtung einer neuen 
Log« betreffend, daliiti qusliliciieo, dass dieselben soldie.s 
vorderhand «n den dermaligen Chef der National-Lo^e 
nach Wien -gelangen lassen und sich dai übei' mit dera- 
• selben versteben. Oleichermaasäen werden dieselben vou 
daber ancb von allen nnaem OenankOomut betreifen- 
den Verhandliingeu eine nUera und unatindliehere 
Nachriebt erbalten. 

Der idi übrigens mit freundschafitlidter Hoch- 
acbtnOK Steta verbleibe 

Kwr. HocbwOrden 
Brannsehweig ergebener freandwilliger 

den 91. 8tbr. 1782. und »ehr wohlgeneigter Freund 

Ferdinand Hertzog za Brauuschweig 
und Lilnebarg in orden genaant Fr. 
Bgii' a Victoria < leni ral-Onwalfeister 
des Ordeu». 

An d«D Herrn Prtftd; a Testndine Nigra 

in Prag. 

(Fortnlnuig folgt.) 

ApbortaDen 

«m Br ISMf WtHfd ia MriHarf. 

III. 

£8 ist kein« Fisj;«: der rastlos arbeiteDde, d. i. 
denlcende Geist bemüht sieb, den Grand alles Srins er- 
fassen und begif'itVn zu Ifinen. nifst-i Tiii-h nach Kv- 
kenntuis ist ein von dci- Natui uns eiugeborener; wir 
wollen den v{den Riltaeln in Natnr und Leben auf den 
(iniml schauen, sie uns klai zu mai-heu suchen. Je 
liefer wir aber in ühs \Ve»en der Diuge eindringen, 
desto mehr 'werden wir nns bewnlbt, daft «uere Er- 
ke&Dtniflkraft eiiif unvi/llkimuTicnr ist uii'l dprsolhcn 
Seliraokeii gesetiit siad, die oieiDuls ganz übei&cbritteu 
weiden ktonen. Wir mOebten so gerne die btcbst«) 
ProMi'nit- <!■ s (iristi s liisi n. 'in 1 tt iissen uns doch, je 
tiefer wir in der JBrkenutuis foriüchreiteo, wenn wir 
anfi^chtig gegen tma and andere aein wollen, bekennen, 

dafs unser Wis.-cn Stürkwik isi. Aber KiTa'le diese 
Einsicht, la welcher alle Le^suuueuea Denker gelangen, 
treibt ona, anstatt imserer gebtigen Atbät einen Hemm- 
schuh anzulegen, um so mehr dazu. ']ft\ W'e? des hp- ' 
sonnenen DeukeDs und ITorscheuä weiter zu wandeln 
und bierdvreh dem Ödste steta neoe Erketmtalsqnellen 
lu erschliefsen. 

Dieses immer weiter Schreiten und inimei* tiefer 
Biodringen In die grofben RStsel dee Seins sehliefst 
jedoch nicht im n-critit^'sten a-w. 'l ;rs "iich durch den 
dialektischen Pruzels de^i Deukeus geläuterte Über- 
lengongen bilden, welche aus bot Biehtsdutnr anf dem 
weiteren W'v^ des Foischens werden. 

Es gibt wiütieuschaftlicbe, künstlerische, ethi.<<che 
0. a. w. Obeneagnngeii, and so sehr dieselben aneh nnter- 
eiuauder und voneinander diversrioren nni^cti, habeu 
die einzelnen Tr&ger derbelbeu doch ein allgemein uieusch- 
lidies Bedit anf Aehtnng dieser ihrer dirdi geistige 
Arbeit erwoibeoen Übaneagangen, oad wenn wir aaeli 



yiellekbt mit letiteren nicht übereinstimmen und gegen 
dieselben in die Schranken treten, so haben wii doch 
stets das rein persönlicbe von dem sachlichen stieng za 
schdden. 

Diese im geistigen Kampfe envorbeneu l'berzeuguu- 
gen bilden nnn gleichsam die Basis, von welcher ans die 
Operationen des Denkens dch wdter entwickeln nnd 
fortschreiten, wenn auch diese (Jrundiiberzeuguugeu dem 
ferneren Denkprozefs eine, wenn wir so «tagen dürfen^ 
gewisse Flrbang oder vielmehr Schattiemng geben. 

Lst auch unbedingt zuzugeben, ditfs es auf allen 
Gebieten nur absolute Wahrheiten geben kann, wainim 
sollen wir jenem unsere persSnHche Aehtnng versagen, 
wt-liher leillirh bt-miilit ist, wenn auch auf tHlM^icii 
Wegen, von falschen Prämissen ausgebend, die Wahr- 
heit za snchen nnd nach ihr au ringen? Und wenn wir 
da.s. was er als Wabilit it ausgit-Ut. niclit al> .sidi^he. er- 
keuueu und daher seine Auschauuogen und Aulstelluagen 
bekBmpfen mflasen, involviert dies, seinen Cbandcter, sdne 
Persou hei unter zu setzen? Wie wollen wir immer strikte 
beweisen, dafs nur gerade unsere Ansichten über Sachen 
md Dinge onfehlbar richtig sein sollen? Mit Sdiimpfen, 
nnd -M'ien die Ausiiriiike uoch »o knorrig, widerlegt 
man doch ganz gewifs am allei-wenigsten. 

Es giebt freilich gedankenlose Leser, die von der 

hochgradigen Grobhi-jf eines .'>chiit>sti^ller> .•»ut eineu 
stark ausgebildeten Intellekt desselben schiieiseu, das 
beiCtt, denselben nm so gefstrddter dmien, je massiver 
und grotiklütziger derselbe dan'in fälirt, Lassen wir den 
Leuten dies V'eiguiigeui wir verbleiben bei der Über- 
seognng, dah man es in soUheu Flllen in der Kegel 
mit einem littt'iariscben Flunkerer zu thuii b;it 

Wer die Beiechtiguug einer auf dem Wege rast- 
loser geistiger Ariidt erworbenen Obeneogong lengnet, 
stillt nur seine eigene Charakterlosigkeit blofs; mler 
besteht eine niaunbafte Überzeugung vielleicht darin, 
daTs man sidi heute ftr einen Tasse oder dne Iphigenie 
und morgen für die Schmutzromane eines Znlü bi ircisteri? 
dals män heute einem zu hohen Ämtern gelaugten poli- 
tiadien Aventttafier «irgebeaste Bückling» nmdit, am 
morgen das dentsehe Nationalmlateldien wieder herans 
zu hängen? 

Des Haanea Stolz hat gerade darin zu besteben, 

dafs er aus Überzeugung handelt., denn nur eine (elicns- 
kräftige auf sittlicher Basis beruhende Überzeugung kann 
Positivee wirken nnd edttHiHi. In der Yertretnng nnd 

Verteidigung dieser unserer ITjerzeugungen ist aber 
auch wieder ein wichtiges Moment zur Weilereutwick- 
lang gegeben. Im Kampfe der Oegendttne Untern deb 
die ^leinungen. aber der Kampf ntih dn loyaler sein, 
sonst werdeu die GegeD:»ätze um so erbitterter and 
podtive Resultate werden niemals auf sddie Weise er- 
zielt werden. 

Es giebt freilich Naturen, die uiuual.s gelernt haben, 
sidi otijektiv in d» gei s ti g en Eotwieklnngsgang anderer 
hinein zu denken, überhaupt niemals ^n l-üit lmt>en, ob- 
jektiv zu denken und zu schreiben, Naturen, die mit 
einen miftUbarkdtsdOnkel smdv^ddieM mit Omo* 
Knatteb auf Andeadwkende iMaddiigen, mit EnBtteln, 
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die der «Uea vergötternde VmreratRsd fBr ans dem Ur- 
wald p:esdini<zt(' erkliiit. \\'t'r s.ilrlii' KniUt<-l sclioii 
näbvr UDtersucbt bat, yih\\ gefuudeu haben, da& das 
phoepborecsferende Leuchten dendben nur die innere 
Fäulnis verstei-kte. 

Es wild auü uuserar kurzeu Auj^eiuauderäeUuiig 
f8r jeden, welcher lesen gelernt hat, hervorgegangen 

Sein. ilaCs wir (lif ieiiiL''i' I "lierzt-iiy:!!!;;.'. ^vt•l,■lll• iuif <lciil 
mubevolleu Weg uuauüge^utea Denkeuü und Foischeos 
und zwar ohne die Nebenabeieht errangen, Irgend vrelehe 
Vorteile nafli iriji'tifl einer Seite hin zu i iziclcn. wodiiivh 
ja der üittlicbe \\ erl derselben wieder aufgehoben würde, 
geachtet wnd uierkanot wtoen wollen. Eine andere 
ÜherMMgnng gieht es für uns gar nicht und es hat 
•neb gar keinen Wert, sich mit solchen Mensehen ab- 
«ngeben, deren sogenannte Überxengrnngen anf biosein 
(•Ji'lhinkci Ih'iiiIm ii. wi-lcliHin sii^ t ini n --ittlichen L'iiti.'r- 
gruud zu geben sich bemühen, indem sie ihr Antlitz in 
strenge Falten legen and der obeHMehKehen Meng« 

vorzu.<iiiej»elri snrhfii. sie seien lieiiifi^n, im Keiili«' i!es 
(jeistes wieder einmal strenges Gericht zu hnlitu und 
die UnberaftaeD, die SchwaebkOpft, d. b. diejenii?en, die 
in manchen Dingen anderer Meinunj? zu in sieh er- 
lauben, hinaus zu werfen. Sträuben sie sich hiergegen, 
so scheut man steh auch nieht, tia. Usdien Sehnnta von' 

der (i.-isse anfziile>en nnil den Gegner damit zu vt^r- 
uureinigeD. Nach ürüudeu wird nicht lange gebucht. 
Wainm aneh? Man dUkotiert Ja nur mit Leuten aeinei' 
Meinung und mit diesen nur fther NtlaneeD; d«i anderen 
wirft man den Knüttel au den Kopt 
'Onliaa! 



Folülletou. 

Berlin. Die erledigt gewesene Stelle eines Papstes 
der 9. Fnan-Provimt (Dantsehhind) ist wieder besetzt ; 

die Grofse Landesloge v. D. hat den „hßchstei leuchteten" 
lir Dr. Alexis Schmidt zum Ordensmsfr. erwiililt. 

Am d. feierte in der LoRe ,.Zur i MOiuiesfen- 
beit" (3 Weitk.) iintpr d^-ra Voisitz des. iU Jltitzner 
der Br Schilling M-in L'.'tiahriges ilijnbiläura. 

Dem 7 Ijiilii ijreii Ur Brücker wurde bei einem 
Festmahl zur Nacbt'eier selaot Geburtstu^'es von den 
Beamten der Loge «Uninia s. U." (itoyal-Vork) ein 
Schreibseog als Angebinde verehrt 

Dänemark. Der vor 12 Jahien mit der Broschüre 
„Die Schule der Hieiarchie und <les Absolutismns-* er- 
j'itfnete Kampf gegen das sehwedieche System nimmt 
hier ungeahnt« Dimensionen an. Die ISchrift von Prol^ 
Dr. Nielsen ist bereits in 3000 Exemplaren verbreitet 
und wird Ins Schwedische übersetzt. In der „National- 
Zeitnnf,'- in Kopenhugeu hat ..ein I'reiniiuin i • .ie» Ver- 
fasser sDiik aiigefrrifltn, nanientlieii weil er sich auf 
die Kot-ilinnc'en l-niile|>. .viiii/t. Als .Antwort darauf 
wird l'rotl Nielsen ein neue- . Schriftchen „Die uordische 
Fieimaurerei nnd lüe <,e>chichte* encbeiuen lassen, 
worin er nachweiset, dal's Schilfmann IL A. mit Findel 
eini^ sind. Kbenso ist eine AntwoM von einen alten 
Freimaurer in Si( bt. Sie sehen daraus, daJa die Saehe 
ganz lebhaft sich ge.sialtet 



England. Vorige Woche wurde in Preston der 
G^nmdstein znr Frei -Bibliothek nnd zum Uuaeum mit 
maurer. Ehren i^rele^t und begrann die Feier mit Er- 

r'itfnung' einer K\tra-.Sitziin<r der Piov.-Grofsljife. 
Teilnalime war jrrols. <lif! ( Vrenionieu waten dii' üWielien, 
jfer .. l''ieeiiias,iic' klat,'! üb-i ■len eennj^^n I,-rn- 
tricl» und die sehwaelu» Teilnahme der <-nt;iiciie!i Bruder 
an maureiiscli-litterarisi-lien Er/euuuissen. Man suche 
vielt'Hch in den Lofr>'n nur Krholunjt. .Auch in einem 
Artikel der .Voice of ila.v<nry" aus Amerika Lrimicn 
fthnliche Klagen. Die Arbeitsweise, das Uitual (work) 
sei vielen Bm das Eine nnd Alles. 

Xthnt'erjr. Bei der jAng^steu Anwesenheit Sr. 
kaiserf li> ii. des allerdurcblauditifrsten stellvertieten- 
den l'rniel<tni> der deiit>chcn Gesamt-.Mrei, des llocliw. 
Urs frieilri'ii W'illielm wurde lien Iteideu liiesigen Lo>reu 
.Joseph zur Einigkeit uml deren Schwester zu den drei 
Pfeilen die Auszeiciinunn; zu teil, in bewnderer Andienx 
von Hochdemselben empfangen zu wei-den. 

. Br Dr. A. Banhelmefs, der Vorsitzende der llteren 
Loge Joseph zur Eünigkeit, drückte nun dem allerdurchl. 
steftv. Protektor Namens der (iesaratbriiderschaft der 
altrlii wiiidiiren Xoris die Freude wie den Dunk für 
<li«M- li.plie Khre aus. versichernd, dais es schon ianpe für 
die liiesiL'en Hrr ein Herzenswunseli g-ewesen, dem Huchw. 
Protektor niiber tieten und <lenselben iKigrüfsen la:i8en 
zu dörfen. Er gedachte nun im Verlaufe der weiteren 
Ansprache der KAmpfe und Wideiwirtigkeitea in den 
VoneitMi unseres Biundes nnd gab dann der Freude 
darüber An.sdnick, dnf* durch den allerhöchsten Einflufs 
.Sr. Majestät, des allfreliehten Kai.sers. das Uewufstsein 
der Einheit der Brr und der T.<iLren ^'rweeki und auf- 
recht erhalten worden .sei, d.ils lerner .auch S) kaiserl. 
Holieii ;;eiii ii in die Fursiapleii seines Mletiim elilaiieh- 
tijrsten Herrn Vaters getieteu. Das herrlichste Zeuirnis. 
davon liefere die in der Geschichte dei- Mfei stets hei'- 
vorragende uud deukwUrdig bleibende Keile des Ilocfaw. 
Protektois bei Gelegenheit der lOujfthrigen .lulielfeier 
der Qr, L.-L. von Deutschland, in weldier Hocbderselbe 
in IHseber, klarer Weise die Einheit der Mrei ans 
gleicher I'isache. gleicher Anfirnlii: hervinrefranfren. so 
treifiend entgegen den vetsehieiii tien .Suit.issiniL^'en nach- 

gewieseh hahe. Umi (l.lllir sei <lie lielllsclii- Mirl zu 

bödistem iJaiike ver|itliciilel. welcher aiicli in den Heizen 
der Rrr hiesigen Oiients unauslöschlich eingegraben sei. 

Nachdem der Honhw, ProtekUir noch die Gt»chichte 
der I>ei<len Logen, die lOüjäbrige der Loge Joseph zur 
Einigkeit aus deren Jubeyahr 1861, wie die 76Jährig« 
dei I..uge zu den 8 Pfeilen — letztere durch den in- 
geordnt!ten Mstr. v. .St. Hr Ilaq-er (Dr. Weingärtuer, 
Mstr. V. St. befindet ?irli z. auf Besuch bei seinem 
Sohne zu Ni'w-\i>ikj anzunelnnen ?eni!it h.itte. wandte 
sich der Il.i. |i\s. idingelalir mit loii;eitdei längerer An- 
siirachc an Ür Dr. Barthelmels. Vor allem ^r'''iaelite 
Sr. künigl. Hoheit der Erwähnung seines Allerdurch- 
lauchtigsten Herrn Vaters, des Kaisers, Uber ihn wolle 
er nicht weiter sprechen, da Ja sein edles Herz, sein 
hober fester Sinn für alles Oute, SebOne und Wahre 
bekannt sei. Da aber auch seine Rede bei Gelegenheit 
des lOdjähiigen .lubehestcs der Gr. D-L. v. Deutschland 
berührt worden -ei. s-j wolle er hier s.jlorl sein.' Meiming 
ansdriicklicli wiedeihulen. dafs er nie beabsichlist Ijiitie, 
durch dies<dbe irgend .Jemand zu nahe zu treten; er 
habe es für geboteu etaclitel, bei einem .so wichtigen 
Abschlufs, wie ihn der Zeilraum von einem .Tahrhundert 
darstellt, offen Farbe zu bekennen. Der Uochw. Protektor 
entwickelte nun weiter die gewonnene Ansiebt über das 
Qnellenslndinm der Mrei selbst, welches allein ge- 
wissenhaft untemonunen und dui-chgefühn Aufschlüsse 
von hobea Werte nnd grOihter Bedeutung für dieselben 
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m bieten ywüUiga, ferner, dafs es Ibm stets Freude 
bereite, wenn von Bm, welche Quellea «tadiereOi kritüwli- 
biüioiUche Forscbnngfen anznstellen verständeD, anf- 

s.rliljef!«cnde Mitti'iliitijr« n l)( kniiiit {febeii wurden. Ks 
üt-i eiu solches ForscLiLU z\vat Pllii ht jedes Mrs. alier 
nicht Jedem sei dazu Zeit, (■»elet;i'iih( ii und i' iiliiL'ki it 
gegeben; um so dankbarer sei e> (liihi.-r anzuerkennen, 
Wenn tkhige Bit Mühe und Üpler il:iriiuf' verwendeten. 

Sr. k. Hoheit erkundigten sich äudann in liebens- 
würdig • brOderlicbster Weise ttber die OrBudong der 
bcid0B liiiMiMn Logen, aber MtgludwMiHilil dcradbea 
a. s. w., und sprach dam idm Bedanera aas, dw Bin' 
ladunju: des hiesigen OrieOtM SQ einer F^starlteit wegen 
Klirze der Zeit nicht Folge leisten z>i ki inn ii. 

l-',s ciImIl''»: Midatin ilif \'oi>!i/lliiMü' ilii Hir der 
I 'i'liu;-»!iün und unter Ijidl. Hai! l>'ih urk lur Alle und 
>-Jirt iider DanksuL^iin^' vei ali>rUic(l. tr ^it'h der Allenlun'h- 
lauchtigste stellvertretende Tioteklor mit den Worten: 
Grüben Sie die Brttder ihrer Lofen. — 

Sin^rai I den 5. Angnst 18BS. Es bestehen 

hier 2 '•nt.'lisclii' LüfjHn: ,.St. (;roip;e" und .,Zetland in 
tlie h^>l-, die in einem kleinen, niedlielieu, eigenen 
Logenliause jeilc eiünial lin .Monate meistens nur im 
3. (■;ra<l<; arbeiten. l<ii liei.- mich in den 1. Grad af'fi- 
liieien und wunle im Zwischenräume von je 1 Monat 
in den 2. und 3. Urad betTirderi. Die Zeremonie ist 
Ihst dieselbe, wie bei nm ((irulslüge von Hamburg). 
Statt des l eppichii itit iu der Loge eine eingerahmte 
Zeichnung autgestellt. Je nach dem Grade, in dem die 
Loge ai heilet. Kie Instiuktion winl in ganz fesselnder 
Weise cieni liefiirderten erteilt und dabei die Zeichnung, 
dm Teui|.>'l >->iUiiiio vorstellfiiil , erkianl Der Unter- 
srliied in d'-ni WLite des 1. >iiid 'J. <Tiade> isi bekannt; 
es wurde br-i meiner Heli'i .lu; niitr iu den i'. (.;iad 
darauf l{li( k^.ii'lit genommen. Wir haben eine emtache, 
gemälsigte Z^rvinunie. Ich gehöre der Lo(e St. George 
ahi Alitglied au, der worshipiiü maater vnmrer Loge ist 
Br J. D. Taaghaa, Beehtaaawalt hier, ein stattucher, 
ehrforehtgebietender Greis! Die Arbeiten schliefsen ge- 
wöhnlich mit einem einfachen Brudermahl. Besuchende 
Brr wt'i deu nach voigeuomniener, sehr genauer Piiifuug 
freiiudliciist aufgenommen, .\urser mir sind noch zwei 
deutsche Bri- in unserer Ldu'- tnhi wirkt i'> sieis .sehr 
wuhlrhuead auf un.s, von den englischen Btn sehr auf- 
merksam bebandelt zu werden, während Ja sonst hier 
im profanen Leben den Deutschen von den Engländern 
eis oSbabuerHars entgegengebracht wird. Der Franzose 
ist fegen den Deut.schen im Aualande viel ftvundlicher 
gesinnt, wie der Engländer, der nns meistens nnr „bloody 
german-' m-nni. 

Flirr unserer Jolianni.^loge steht Iiier nur iler 
,.Hi>yal An Ii"; darüber kann ich Ihnen aber uiiiits mit- 
teilen, weil ich mich völlig mit dem 3. Grade begnüge. 
Der grolsen Hitze wegen wird ohne Kopfbedeckung und 
Hani^buhe gearbeitet, aufserdem wird den Bra dai'ch 
die groiken Fächer, wie man sie in den Tropen Iwt, 
die oben m Bedea hingen, tob einem Eingeboraien, 
der rieb natürlich anfterhalb der lioge heflndet, — Ktth- 
Inng zugeweht. Die Arbeiten beginnen um «i Fhr .\bends. 

äo viel ttir diüües Mal. Mit herzlichem Grurse 
Ihr treitverlnmdencr Bi 

A. Krüger. 

Ungarn. Von Br Dr. A. von Szontagh, depui. 
Grofsoistr. der ungaiischen Jliib.-6loAl(lget fdll ane 
nachfolgende br. Zuschrift zu: 

„Indem ich mir erlaube, beigeechlossene Broschüre*), 

*> Die Frnurei Uur WeMU, ihn Qnuxli&lw, Um Aufoab«, ihn 
6«MliidiM und (k|raiMtiini mit Umtow BAdakht aaf oaiem 



I welche von der hocbw. Johaunis-Grofsloge von Ungarn 
, soeben herausgegeben wui de, Ihnen behnli Anzeige und 
Bespiechung in Ihrem geschlltrten Blatte m flbersenden, 
kann ich nicht umhin, 1: i ' n iiber tlie Fii'-r. liiing und 
I den Zweck dei^selben eiiiitfe ilitleilnngen zu ii. u ljen. 

iMe lijiJM liurf wurde von einem kleisn n, ilm 'Ij Üe 
(^uariahersamnilung der Grofsloge gewählten Konutee 
unter meinem Vui sitz ausgearbeitet und von einem schiift- 
gewandten Br in ungarischer Sprache ahgefafst , Oes 
Mannskript wurde sodann ~ auch iu deutscher Ober- 
aetanmg — in einigen hiesigen Johannis- und Seiiotten- 
logen vorgelesen und diskutiert, wie nicht minder von 
mehreren in der Mrei wohlbewanderten Bru eingehend 
studiert und kritisiert. Nach einsprechender Beiück- 
sichtigung der ;iul diesem \\ ege erlanct' n Hi-n;erkuiigen 
und Hatschlage wimie die Htü.-cliiui; endlich iu unga- 
rischer S|iracliM und /w iu Anfang Mai d. J.dem Buchhandel 
übergeben. Die deutsche Ausgabe konnte wegen mehr- 
facher Modifikationen, die an dem Maniiskripie an« 

febracht werden mu&ten, und dem Dazwischentieien der 
cnnmerfeiien erat Jetzt in Druck gelegt weiden, und 
wurde erst heute dem ßuchhindler Br Ludwig AigMt 
in Kommission übergeben. 

Die A1i-~:c1ji, \',elclie liie Grofsloge bei der Heraus- 
gabe dieser Bro.->cliii! ■ It-itde, ist: das [irofane Publikum 
der österieichisch-iin3:arisi ben iMonarchie Über Wesen 
und Organisation drr H rmrei im allgemeinen, und deren 
Stand, Verhältnisse, spezielle .\ufgaben und bisherige 
LeisUmgai bisbewndere, aufnikllrra. Wir haben hanpt- 
BldiUch unser Publikum, seine Bedllrftaisse, Denkangsart 
und Eigenheiten vor Augen gehabt, und deshalb, mit 
Hinweglassung alles nicht unbedinst notwendiiren. nns 
mi''i:lirlist kurz getafst, und in liiindii,'rr nui'hterner 
Sjfraclie nur das geg-eben, ssus eiu gänzlich Fnbewan- 
derter, der sich für unsere Institution intei'cssiert, zu 
seiner gehörigen Giieutierung unbedingt braucht. Wir 
nehmen für uns au(;h kein bestjuderos Mtlei arisches Ver- 
dienst in Anspruch, und bilden nns anch nicht ein, 
dtu-eh diese Arbeit die innere Entwidcdnng der Ifirei 
besonders befördert zu haben; - wir glauben jedoch 
I eine gerechte Würdigung unserer, auf Verbreitung rich- 
tiger Ktkentiiuis abzielenden Intentionen, unil einr wohl- 
wollende Hriirleiluug unseres Weikclien^ von .Seite der 
, frmrisi'lien l'iesse billigerweise gewarliireii zu dürfen, 
; und ersuchen Sie L. Br) unsere Broiiohiire freundlich 
aufnehmen und in Ihnm Blatte ft-enndlich bespredten 
zu wollen." — 

Der klaren, Radigenl&«i, phrasenlMen DarateUdng 
zollen wir ebensosehr unsere Anerkennung, wie wir den 
freisinnigen Standpunkt teilen, von dem sie ausgeht 
Wir können nur wünschen, dafs die SchiiCt recht reiv 
breitet werden imd segensii^ich wiikeu uiogtt. 

Die Bed. 

Br Dr. Franz Liszt steht als Mitglied der Loge 
»Zur Einigkeit* in der Liste von 1870 veneichnet und 
SWM' «in Bom", ab Br Ustr. (UL Gr.), andgenommen 
18. Sept. 1841. Die neueste Liste ist uns nicht zur 
Hand. Br Verwey in Zürich teilt nns noch tolgcndes 
mit: Fr. L., geboren Iftll in Kading 'Unuaru,, ist anf- 
genonniien in den 1. Gr. in Solin^nni umi Elireumit;^lied 
; der L v> M ' lestia c. 1. in Ziirndi (1845). Beim .Mu.sik- 
fest in Zürich \titi'j hat ihm ein Br eine Johauuisrose 
geschickt nebst einem Gedichte. L. hat ihm später auf 
Uaurerweise die Hand gedrückt und gedankt. 
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Auriri' ik-.iiniki'il und für 



Br St. in BerlJid: D«aiiiiich«t «riialtco Sia noch Hell 6 mM 
BiBbnd-I>ei'k«a «l BH. I n- Ü; daim »«inli- icli Kini-n ferner M. 3 — S 
jcdMBHil (T •!>■■■> (>">>'»' 

Br H. in St— an; lli -b n O.ink 
gVUKt Kiuiendun<;i'n. Ii- ImuIi' 

Br \". N. in X.; Br V.nv. v ni /.. lial licti SterMop I'itfurtliii 
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IIb- IltMr. üntvrlnltiiar*. 



iit^r VeitHiNiej- bat bukauutlicb ^n« Wirksamkeit 
vorwiegend oder fiist ansBeblierslieb der FrebDanrerei 

gewidmet. Pifsem rmstamli' iiwc: es zttznsfhrfibeii sein, 
dalä er die lu^tiiuliuu übej äcliäUcl oder sie mit dem ihm 
▼otsehvebenden Ideal der'Homaiiität, 4ta anck anber- 
halb der Logen frauz bedfntHtidf Vcrtiurci- liai nnd srdche 
Latte, ehe es l-'rmr gab, verj.i biuiUt. Oafs die Fimrei 
so alt sei «ie die meiuwhlicbe Oeedlechaft, dieser Aoe- 
s]inicli ilfs nach seiner AutiKilimf als hrmi <r;»iiz passiv 
verbiieiieueii Leasing wird zwar viellat^li von dca Üuudes- 
briiilcm betont, ist aber folscb. Frmrei ist nichts weiter 
als eine auf das moralisch^ (if'biet anpewandfe Fort- 
setzung der akeu Uaukorpoi alioueu. Die»e Furliielzuug 
mit den bumanistiseben Bestrebongen tu identificlei^en, 
daran denkt liberlianpf ersf seit wenigen .lalirzeLuteii 
ein kieint r und norb day.u nicht mafsgebeuder Teil des 
Frnirbundcs. Offiziell wvih der ktctere nur von Bundes-, 
nicht von llenscliheitszwccken, nnr von Bmi'b's-. nirlit 
von Menscbenbrüdern; er besitzt ein Not- und HiltÄ- 
zeichen, nur am Bnndesbcttdailt nicht um andern Men- 
schen Hilfe znznwenden; er umfalst bedeutende Ab- 
teilungen, welche Juden oder Neger oder sogenannte 
Atheisten oder Gegnw der Ceremonien, Titulaturen und 
D'-kui atidiu n stvensf von sich ausscbliel'fien, worüber die 
auiVer dem Bunde stehende civilisierte Meuscbbeil lüngst 
hinaus ist Die Frmrei ist hinter der Uumanität weit 
lurückgeblieben. nnd die wenigen Frmr, bei denen dies 
nicht zuti-iät, betinden sich iu ai-ger Selbsttäuschung, 
wenn sie Hunaoltlt tmd Fnmei fltar eins ind dasselbe 
halten. 

Findel ist zwar keiüeswe^'> t-liuvl in dieser'l'ftnsrbnng 
befangen, aber er ist auch nicht ganz frei vi vi 1.1; , \\ riiii 
er sagt, sein Buch behandle in keiner W eise das Logen- 
vesen, das Frmrtum iu seiner iuueru Organisation und 
io seinein temporlMn Wiricen, aamdam nnr die Onnid- 



siit/.e an sich und deren K.inflnfs anf das VölktTleben, 
SO zerntört er, be\'or ei aufgebaut hat; deuu der Fimr- 
bnnd hat kdne anerkannten OmndsStse, die vom Logen- 

\vc-"ii 'i!i--:iL;ifc wäicn; imr eiir/ehie Fniir liaben 
solche und diese eiuzelueu bildeu keine Urgauisatiou, 

die ein Recht bitte, m bestimmen, wdehes die Grund- 
sätze fing'S Inbegriffs vou etwa liundert mehr oder 
weniger muralischeu üeselUcbafleu seien, iu welche 
sieb nach und nach der Bund der idten Bauleute aer> 

spIilTert hat und deren Zwccki- und Statuten selir ver- 
schiedene sind. Ks ist notwendig, hierüber klar zu 
w«iuen und reinen Wein dnoschenken. Die Grand» 

siilze, deren Einflufs auf das Vi'ilkerb'Vu-it Findel ver- 
fulgeu will, sind nicht die (jruudsittze der Fi mrei, son- 
dern die Gi-uudsütze der Hnmanität, welche nicht von 
! den Frnirn erfunden sind, sondern umgekehrt, wie auf 
audeie Kreise, so auch auf die Fruir eingewirkt haben, 
aber weit davon entfernt sind, die im Frmrbnnde herr- 
schenden und anerkannten /.u sein. 

Ks soll damit deu 1? rmru und den Logen durchaus 
kein Vorwurf gemacht werden. Jede gescbiehtliehe Er- 
schi'innnfr kann nni' das sein, ^^Ms -!<■ iliv. r Enfstehung.s- 
art und ihren Schicksalen nucU .sein nuils. So wenig 
das Chrislentnm das ist, was der Protestanloivereiii 
daraus machen miichte. so weniq- ist di«- Fnni<-i. die 
sich von den Logen .-u weuij^ losmachen kauu ah» das 
Christentum von <len Kirchen, das, was Findel nnd seine 
Freunde bei allem yiiten Willen d.irin sehen inöcliten. 
Allerdings geben manche 1 jr(ir>l(igeu und Lugi-u iu ihren 
Statuten dem Bunde all;,'emeiii humane Zwecke, aber 
erst seit neuestei- Zeit und in verseht"!' ru i- Weise, so 
dafs mau um vuu Grundsätzen der ilumanitül uud 
ihrem Einituls aui die Frmrei, nicht von Gnindsfltzen 
der Frmrei uud ihrem Eiufluls auf die Menschheit 
spiccbeu kann. Ja es giebt frmriscbc! Köriierschaften, 
welche die aehönsten Gruud>aiz6 au&tellen, aber nicht 
befolgen, so Z. B. die tTiolsloge von Schweden. Avelclie 
nach ihren Gesetzen zniu Zwecke bat, „die Verbesserung 
des MensdieogeseUeditB und denen Anfkliroogr in der 
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abei die Äuluahme von NicLtc]iii»ten vi rpiint ond <iie 
BrQdenehaft dnreb ein« ritterliche Aristolcratie bedrückt, 

velcli" i!.nfti£.'i-\vi'-.Nt-n(':Tnars<-!i '-i ■üflu'-l«' I,-'r't-nii>- 

tuii iuy:>iiM:heu C'eremouien al» (iiundiage aller Logen- | 
arbeiten aufrecht bilt | 

Iijc I'.iip>it' hallen die Fmiii-i aütdi diiigs :tus dem 
Giuude uiedeilioU verducbt, weil Leute veiscbie» 
dener KoDfeasioo aaftoabm; aber die« thu sie ja nicht I 

diircbweg; der «alirc fJiitnd jf-iit-r VHr(liicliuiiL''''ii ist 
einfach der, dalü die Hau^dmaase der Friur aus Pro- . 
teBtaaten nnd am n^hr oder weniger liberaien Katho- i 
liken lit-.st'di!. Kindtd meint: !^eit Hegrllinluna 'K-^ Frnir- 
hvndcs wendeten sieb die uuzuliiedeueu Katholiken , 
nicht mehr dem dogmatiaehen Protestantismi», sondern | 
di-r Kimrei zu; es ist dies nicht donhaiis riditi;^, ah.;- 
soweit es richtig ist, liuinmt es daber, dal« «lie Fni<rei 
xiemHdi allgemein im Oerneh der Freidenkerei steht, | 
w. iin-rh m ni'-li' iiluTal! uiiil immer mit l{<>c!ii. und der ' 
(.iiuiid dieser ^leiuuug iät der, dals zur Zeil der £iit- 
stehnng des Frmrbnndes (au Anfimg des 18. Jabrhan- 
dert.s; in dessi-n Hf'mnf Kncrlauil die P'rcidenkcr grofst^ii 
Einflub ausübten und gewiik groi'üeuteils auch Frmr 
waren, deren eigentliche Stifter nhrigena als orthodoxe 
Pipsbytcfianer un 1 Auglikauer bekannt sind. I»er Krinr- ! 
bund hat, beeinttuisl von den Ideen der llunuiDität, j 
mehr dnrdi das gewirkt, was man irrigerweiae Ton ihm 

hielt, als linrcli (];is, was ec wirklich war und ist, tnnl 
diese L°m!!iaude werden üelbüt vuu autgeklärten Fnnru i 
wie Findel vielfach miteinander ▼erweehs^It. Mit dem | 
(gleichen Recht wie von <inuii!-flt/i'ii A<'v Pi-mn-i vor 
Euii^tehung d«8 Fruirbuudc» küuute mau vuu chriat- 
liehen Omndsfttaen vor Entstobong des Christentmna 

siir*-<'hfn, irt>-fiti'tn sic^lr ln'i ilni (.'ric-hisrlifn Phili>s'ii>liHn, 
im Üuddbit.uiiii>, Zoroiustri^uiUü, ja .schun im alten Ägypten 
Oittndslltie finden, die den ebristlieben fhnlich sind; 

aber c.h wfiic liifr wir d.ii t t^ine Woitspielerei. hier wie 
dort ein Anachruni-smu.-«, und uiu' dazu angethan, die 
Selbetaherschitcong der Christen wie dort der Frmt 
an nihren. Wer wiiido •/.. R. , wenn (m- von der eng- 
IhKdien oder nordamerikaniscben Kevolutiou sitricht, vuu 
den darin geltend gemachten Qmndsltaen der tnH' 

zilsischen Revolutiim sinfrlicn. nnd was würdp iiiHn von ' 
eiuem patriotischen Italieuei' denken, der einem Aiuuld i 
von Brescia, Bienzi oder Hasanidlo die Omndstttze | 
GaribHlilis oiI't Muzzinis zusrhtii'hp» y Ks wäre übfrall 
eine ümkebiuug der hlätoriscbeu Wabiheit, und darum 
kann aneh Findels „gescbichts-phüoBophisehes Er- | 
baunnpsbucb" 'wie er es uii-hl jranz jiavst-nd nt-imt) ' 
kaum dazu bellragen, die t'rmr iu dei üeticheideuheit, 
die ihnen wie allen Henaehen wohl anstehen würde, an 
bestärken. 

Unriciitig itii es, wenn Kindel sagt, im Altertum 
habe turhts der allgemeinen Organisation der christlichen 
Kirche .Uinliohes bestanden; schon ein halbes .Jabitsnsend 
früher Idldete der üuddbismus eine völlig ciiibeitllch 
L'iu^fM'ii'ktete Kirche mit Patriarehen nnd Concilien; Ja 
ücbuu die Religion des alten Ägyi>fen war in <\vr Ulii'f 
zeit de« Reich.'« eiuhuitlich orgauisiert, und der Pharao , 



wii ilf in «Iii- OHlicimiii-se 'l^v Priesr«-!- '•ini.'f weiht, um 
aU Oberprieäter deä Keicbs fungieren zu konneu. 

Das Mittelalter al« „Zeit der Finsternis* za be- 
zeichnen, dürfte endlich einmal als übet wnnflt-nt-r Stand- 
puokt betrachtet weiden. Der BegriÜ' „tiualer" ist 
sehr rdativ. Nachdem die antike Onhnr doreh ihte 
Zers]:.littfiiui5' im w-fitem römischen Rfiehe und durch 
die Einbrüche der Barbaieu untergegaugeu, niulste die 
Menschhrit von von an arbeiten anlhngen nnd hat nach 
nnd nach ^mn acliiuiiffswei te Leistunircn zu Stande ge- 
bracht, Findel nennt als belle Funkte innerhalb deä 
Mittelalten nur die Araber nnd die deutschen Stein» 
!r;' tzr'n. welche doch beide nichts Ori^-iiialHS l'-isteteti, 
und Ubei'geht die Troubaduurü und Mluuesjinger, die 
AlUngenaer nnd Stedinger, Dante, Petrarca, Boecaedo 
und die Humanisten vor der Kedinnation. während er die 
letztere überschätzt, die doch nur das llesultat der vor- 
hergebenden geistigen Bewegung war. Die hnmanistiBcbe 

l?e\rr'2iin? datiert auch kfiii'-sweK'S von iler Flucht 
griechischer Gelehrter aus Koustautiuopel nach Italien, 
sondern ist weit Alter; Ja in Italien selbst hatte sie 
seit dem Ende des westrümiidien Bdehs de ganx anf- 
gebürt. 

Es ist nobegreifUch, wie ein Mann von Findels 

Bildunj? so tief in fnniischeii Vornileiten befangen sein 
kann, dafs er im Stande ist zu !>chreiben, Männer wie 
Lessing, Herder, Goethe, Fichte n. a. hfttten dem Ueht« 
ilas sie „in der Loge einu^esn^t^n". atiswarts den Weg 
gebahnt. Sie haben vielmehr das von der gesamten 
Zeitriehtnng genKhrte Ueht ihres Geistes in die Loge 

hinnincretras't'n. hätten denn Schiller, Kant^ Hun- 

boltlt u. a., w clclie nicht h riur waren, ibr „Liebt" her? 
Findel sehreibt ferner der Fnnrei, weil Franklin, 
\\ ashinETton ii. a. Fimr w.ivcn. einen grofsen ElnflllTs 
auf die Beficiuug Nordamerikas zu. Aber auch die 
engllsdien Gegner dieser Befreiung waren grolheoteib 
Fnnr: wie will Finib l das erklären? Tml wie stimmt 
es mit dem üinriscbeu Grundsatze, keine Politik zu 
treiben? Die Wnneln jener wie jeder historisehen Be- 

wejrnn? sind Icili^rlicli in den i'IrtHclien nnil zeitlichen 
Verhältnissen zu suchen, und diese bestimmen auch die 
Andditen der Menschen; nicht die letiten sind es, 
■welche die Eieitrnisse hcrvoMntVn. 

Gewil's hat die Frmrei grofse Verdienste, nameut- 
lieh im Gebiete der Wohlthfttigkeit, nnd im groben nnd 
L'anzen Anspruch auf hohe Achtnns:; aber sie hat nicht 
die Geschichte geleitet, sondern ist von ihr geleitet 
worden. GewiTs hat Findels Bndi vide Vonüge and 
ist herzlich trtif irenieint. al)e;' es ist ebenso in Vorur- 
teilen befangen, wie diejenigen sind, denen der Frmrbuud 
nach sdner Anfbesnog anawftrts ein Ende machen aoll. 
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Geiät auch jetzt noch keiue Ruhe ümt uixl gab, wie hu» . 
naebBtebendem Schreiben des Generabeci-etün Jobann I 

Krii'iifirli \-, Srliuait/ lati riiiiil hn voi cchr , wclrht's 
derseib« iin Naiuen jieiue» Gebietcns uu einen gewesenen i 
Deputierten der Wiener Bbr (Temmtlieb BOdeker) I 
• rii hi' '< Wir kniiii, n von der TertklTentiiebaog dieses 
Briete.-^ uicht absehen. I 

Bi aun-irli A Hifr. 17,11. 82. | 
Hein ibeiiei^ter t n-uml und OBr. 
leb bediene mich der Gelegfenheit» die icb bente er« 

halt»', da.* aiigescblossenp Sclireilu n S--r< iiis.>imi nit i an 
die dortige g. u. v. Loge zum H. Joseph unter dem tun- ; 
vent laufe« zn lassen, nm mich Ilireni iVeundsehaftlieben 
An'lfnki'ti ■vx i*'i)i-r!im aiit's nciu- /ii füji'tVlcn. innl Sir um 
die Fuitdauer desselben zu bitten. Der Zeiliiuukt, iu 
weiebem ieb das VergnOifeia grelulrt babe. Ibre mir so 
sc!i;irz1iai>? Ut'kariiilsi'huft zu ma.'ln-Ti, \vir:l tlir mich 
iffluier eiue der augeuehniäteu fcli iuueruugen i^eyu, uud 
icb «Unsebte Bicbts mebr, als daft alle die Bbr., deren 
Bfikanlsi liatt irli /u \\ ilbdiiisliad /u iiiacLcn <Te- 
legeuheit gehabt habe, gleich edel und gleich lecht- 
achaifen wie ffle mein Bester, Ober unsere Ang^elegen- 
liiittti (ISohtHii, so bin irb ver^irlir-rt . (|af> unseit- 
uuget'augene Arbeit, die, um zu einer gewissen VulU 
kommenbeit zu gelangen, »nr wobldenkende und eifrig^e 
.•\ibeiter erfonieri. ^'' '^^'i'''^ 'ü'' trlii<"klirb>trii Fi>:Lrtii bii!i<,Mi 
wUrde, aber leidet haben wir auch Leute unter uos 
gehabt, die gewohnt, mit den heiligsten Sachen ihr 
Gespiittf zu ticibt-ii, mi l liin besten Al>jiii'hten lacber- 
lich zu machen, sich ein beibehält daraus macheu, alle 
die guten Wtirknngen, so durch unser BemUbea, das ge- 
ineins.-batrlinbe Mcsii' /.a belVird'-rn , riit.-tcbi-n kriiiriten, 
durch ihr uabriidej liches uud iitlichtwiilriges \ eilahren, 
wiederum zn aemiehten; einen Beweifs von einem aol- 
chen unl (■.-... iincn« !! Urtras-eu jr^be irb Ihnen in dem 
lolgendeii .Aufzug eine» Briefes, den icb vor weuig Tagen 
von nnserem würdigen Br. Willermoz erhalten. 

Ii' s Aft'jiiifs i\fi ro. se ilii<iii>senf mal a Paris 
depuis quelques scmaines, ie» fÜt» Chef de Bieu it du 
Kollotrrat qni j tont tout denx, »e sunt unis avec le 
fie Savalf t te le I'Aivt,. du Regime fiaui.oia. et decrient 
euseniple^de loute» Icurs fii-es, lea Operations du Con- 
; , Tent, Iis se deehainent aWc IVireur contre moi apeebde- 
, meiit. \ il iie s'.'ipit .Ir lii-ii iiiniiis, ijuH iie me crnciflcr 
au uiilieu de l'Ordre, an leparatiuu de ma maBratae fbi, 
de tnon Orgneil A deeTiolenees inenier qne jai fiuster 
an ConviMit on leiir Presence. Si leuis ile.'liimalinri.s 
etoient plus modenies je croirois devoir au moina entrez 
prendre de me just fler, mais itant portfies k cet 
F.xces, je mo bortie ä les plaindie i au plus a enties 
en ttilence. <^ue pourroia je dire en lüflet & des aveugles 
Tolootaires, A k dees fttrienx qni ne respfrent qne 

, liiiine Ä Veiigeance. j'eii aii|ielle au .Tiiijeineiit des araes 
houuetes, je me repose sur eux, äc sur le temoignage 
■ ^2 de ma Gonselenoe, qd bettresement est ealme A tran- 
' ^quille au milird de cet orage bniyaut. 

Sieben Sie, mein bester Freund, was wir fiir Leute 
bey SM gdubt haben; und ein Onf Eollowrath, 



deitsen uube^ouucues Betragen iu Prag ihm schon so 
vfele UnannebmUdikeiten zujTRzogen. und der es blol^ 

dei Fiirsi>ia<-he des Heizurr^ h'eMliu.niu /u \ei.ljiiiken 
hat, dal's ihm nicht das ürg-^te, was einem Aluuu vou 
Ehre begegnen kan, wiederMiren ist, — ein solcher 
M;un: kan virb au!'» ncu-^ >.j w.-it \rii:i'-.-rr), da.s i<t 
uiii- unbegi eillich. Iude^sen i.st mein gnädigster Herr 
Sufserat tmanfrieden Ober dieses Betragen, und hat mir 
dabei liui-li bHCobli'ii, Ihnen einen Ans/u;; aus diesem 
Briel uuijeis U iiier moz iu der Absicht zu Uberseuden, 
damit Sie davon gelegentl. bey $. Exeellenz dem Herrn 
(Ifen V. Dieiri^-bstein i .Vluain-li niaeben kiiiitieii. Es 
war dem Herzog ^chon Leid, dals das ^ vou Wien 
den Ofian Kollowrath zn seinem Deputirten gemacht, 
uuil iliis Aiislib it i ri 'lei ]!Ri- von Pras bat nhnfelilbar 
keine amlete Lrsach zum ürund gehabt, als dafs sie 
nicht mit einem soldien Hann sich in du nnd derselben 
Vei-saniluii:^ fiii'h n wollten. 

Haben Sie denn unu schun iu Wien in betreÜ' der 
insem Begierungsfonn nnd ihrer kfinftlgen dortigen 

i ]i* iiiii,'i'n einiire nn^erer ('iiiivf'ni> V.-ral'i eilniiiren 
gemul.se Verlugungeu getrutteu, oder weiden .sie solche 
noch trelTen? Wer ist denn der kUnftige Provincial 
Meistej- nml riicf dei' Oesteireirbiscben Proviiifz, und 
au wen können des Herrn UrMstis Eminenz sich in 
dieser QnaBtMt wenden. Ich vermntha doch mit Gnmd 
nnd ii.'it-b allem was K'/rtuni fb'ni Keizu;,' nml mir von 
den vortix'ft'lichen Eigenschaiteu des Heitzeu.s uud des 
Verstandes des Herrn 6fen v. DIetricbstein gesagt 
hat. iiikI wa> der all/Piiu ine Ifnt' vm ilii-s<ni würdij^eii 
Manne sagt, dai's der gmieiiu^chaltliche \\ uusch ihn an 
<lie Spitze der Oesterreicbisehen Staaten setzen wird? 
Allein die pMlf^e Au^ilebuuiiEr 'lie^ei M inanliie uir<l 
doch auch viele Uuterabtheiluugeu uüthig nmclieu, bey 
welchen wohl ebenfalb auf wflrdige und verdienstvolle 
Miinner Iiiieksii'bt ^eiiumniea «en'.fii miiiVte. 

Wie wolleu Sie e.s doMen mit der succcöüiven ÜbUT' 
sendnng der hier sn druckenden Oonvent Acten gebal- 
ten wissen, wie viel Kxemjilare sollen rlnvnn iUiersnbirkf 
werden, und an weus' Nachfolgende Stücke sind ge- 
druckt: 1) Das ymeiebnilb' aller Deputirten nach ihren 
weltlii-hen and (>s. Xaruen, mit Reylefljinifr der V<ill- 
macbten, mit welchen sie versehen waren (ti auzüsitich), 
S) Der Oonvent Seblufs' (deutsch und franz.), 8) Die 
beyden Hemineiations Acten in pti-, der T. O. (franz.), 
4) Die Seruo von dem Conveni praescntirte Wahl und 
OonUrmatiöns Acte, 5) Die Aegnia eontracta sowohl als 
die pataphia-st; davim für die Manrcr (tVaiiz. , 6' Die 
Articles preliminaires i^l'rauz.), und nun lasse ich die 
Dentscken protoeolle in einer Folge wegdrücken, woranf 
sodann die Reyho an die Hi ylag-en kommen wird. 

Ich meide Ihnen alles dieses mein liebster Br., da- 
I mit Sie von allem gehSrig instmiret aeyn und mir 
hieiauf iiber alles, was Sie zu haben wilnsebeii. Tlire 

(Absichten zu erkennen geben mügeu. Zugleich begleite 
ich Ihnen hiebey eine vidfaairte Abschrift den prome- 
mtjria, welches mir der Br. Bode in iintt." i iler aus- 
I zupragenden Medaille hat zugehen las^eu, damit Sie 
I davon den uOthigen Gebnoich mudiMi, und dieserhalb 
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sich eutweder «n ihn uunittollNU*, oder ddrch mich 

weuden künnen. 

Ich emiift^Ie mich übtiKttns der Foi tdaur-r llnvv uiii 
lehAtzbaren Freondschafl und verharre mit d^n Gesin- 
nm^fen der treuesten und uuwandelbarüten Bruderliebe 
gantz der Ibi-ige 

Sehwartx. 

I>ie ziemlich a(i-trril<;liiili' .Mution Bodes iilii-r eine 
Uedaille zum (iedächiuis de» Wilbelmsbader t'ouveuts, 
•uf welche üek Schwartx beruft, lautet auszQgUcb wie 
folft: 

W eimar, 21/10. H-J. 

L'Ulustre Convent de WiUielnisbad ayaut airete de 
faire frapper une mcidaille en memoire de llieureiLv 
^venement dn 26. d'Aout de cette annee, et avant char^e 
m meme tcms le sous.signe de la faire esecutei , il 
tnmvt^ cniiviiiablf:, de nutire, par la voie de cette trcs 
humble circulaire devaut leä yeux des reveDdi^simes 
Chef« 0« Directoires des respectives Pitivinces, les Öb- 
servations et le Caicul snivant 

Zu prägen 2 goldene (k 24 Kthh.), 200 silberne 
(k 1 Unze), deren Kosten sammt Packungs- und Post- 
siK sen fioo Rthlr. = 120 Tjouisd'or betragen. Da laut 
Bescbiufs der orsteu goldenen 6 silberne, der 2**" 2 sil- 
berne beizufüsen, blieben 192, d. i. für jede Promz 
24 St. 

Oder die silberoen etwas schwficbem Gebalpi an- 
snfeiligeo, das ergilbe 244 St, ab 8 St., bleiben 236, 
d. i. 2!* ttii' jede der 8 Provinzen, die nbrigeo 4 wftren i 
zu geben den 4 Bb^ die beim Conveat «o viel zu tboo 
hatten, tu a. dem a Navibns, ab Eremo, ab Vima mi 
a Flumine. 

Zu ilen Kosten triijce jede Hmvinz lö Ld'or hei. 

In nädtstfolgeudeu Briete forden der Herzog die 
Österreiebiscbe Provinelal-Loge auf, ihm ihre Heinnng 

über den v>'n Koiiiuii i':,tworftnen PJao eines mrisehen 

(iese!/liii''iii-^ mir Zill ci Inn, 

Hoch- und \S uhhvürdige zur grol'sen Pixivinzial Loge der 
vn. Prorön gehörige Beamte n. UÜgU., OeL Bbr.. 
will! Ihnen Meine <^el. Bh.I aus denijciiig^en, 
was die von ihueu zum (Jeneral Couvent iu Wilbeima- 
bad abgeordnete OBb. Ew. Hoch- und VVw. von den 
Be.schliis>eii ilir^'r \'.-r<;iniinlmiL' l'fkaiil tri'mrtrlit liabcn, 
zweilclä obue uucb eriuuerlich »e>u, dal» duich einen 
gemeiDBcbaftlichen Convent-Scblnb die Ausarbeitung 
eines alli.'. GesetzliU' lii'> \cr.-chiedenen Brlldriii Miivcr- 
traut uud zu{^ieich aufgetragen wurden, solches dem- 
nielist an mich einniBenden, damit ich es «Immtlidien- 
I'ni\ iiit/^u coninniniciteii nml deren crutai-Iitlidie Mei- 
nung iiber deu Inhalt desselben, und iu wie ferne Sie 
die in demselben angenommene OmndaftUte anf ihre 
Loi-iil \'< r;'fSMni;j:»-n unwendbar flnden möchten oder 
nicht, eiufoideru könne. 

Wann nnn der OB. v. Eortnm, als dner von denen 
zn dies.'ui (lei^cliiifi ernauul'ii hh, w.^lnend seines zu > 
Wieu gemachten Aufenthalt.'« sich »eiueä gehabten Auf- i 
träges in der Maalhe entlediget, daJh er daselbet «nen | 
auKf&hri. Plan eines allg. Oesetzbnches ausgearbeitet, ' 



auch selbst durteii schon diese seine Arbeit durch den 
Druck ver\ielfältigen lassen; .«) habe ich in Jer un- 
gczweifeltcu Voraussetzung, dals die durtige hw. Prov, 
Logo von dem Inbalt dieses Entwurf:« hinlängl. uuti r- 
lichfet seyn werde, mittelst gegen wiirtigßm nur Ew. 
Hoch- und \Vw. ersuchen wollen, nacli eingezogener • 
gutachtl. Meinung .siimtl. iu den Bezirk der VIL Prov. 
gehörigen Sprengel, mir solche demuäch>t gefälligst mit- 
zutheilen, damit ich damit der Vorschrift des VI. .Xrtic- 
des (ieneral Conxeot Schlusses geraäls verfahren künne. 

Der ich übrigens mit deu Gesinnungen der frenad- 
scbaftlichsten Hochscbätzuug stets verbleibe 
Ew. Hoch- und WublwUrdeu 

ergebener Freund u. Ü»Br 
Ferdinand Hertzog zu Brauuschweig und 
Lilnebiirtr In Ordiiie dicuis fiater Ferdinan- 
dua a Victoria Magnus Magister Totius 
Ordiuis. 

Bmimadiw«g dn 1& Iferti 1763. 

An die HochMindi^en Vorge.<etzten der 
Qroiseu Pruvinzial Loge der Vil. i'rovtnz 

in Wien. 

(SeUalk fUft.) 



Das Solleu uud H ollen tles Hn. 

Tn Br «SB MMI in DihM 

(Am dar Lug» nun LMimlHt im Lstkan.) 

I Wflrli helirc im i liPi tliche Aulgabe sich unser 
Bund gestellt, welch erbabeues Ziel wir Alle uns ge- 
steckt, wem sollte dieses, nachdem er m mu sfthlt nnd 
un der Säule .7. seinen Lohn empfangen hat, noch m- 
bekanut seiu!? — 

Je berrlieber der Mensebbeit Bestimmung nsd da- 
niir iiiiMT*' i'ii.'*-n-- Aiif'L'-al>H vnr unst-rein (ü'i-r. .!,i-tr-lit, 
je vollendeter das ideal ist, das wir als Ziel unseres 
Strebens nns vorgesteckt siben; — je gewaltiger erfiüst 
uns aui'li die Bi'L'^eisteruug, deiuselben iiiubzustreben. 
Je mächtiger stählt sie uns, alle Kräfte anzustrengen, 
um dnreb alle Hemmnisse in Beharrlictakeit empor m 
dringeu zui' Volleiiiluii^''. 

Ks ist ja natüilich, dafs sich Manche luiier uns 
hierbei nnn wohl die Frage vorgelegt haben: „Mnbtest 
du. uiu Sulch'-s zu f'fri'iclii'ii. Fn-ininiin'i- '.verden?" 

Freimütig mlissen wij hierauf autwurleu: „Nein!" 
Denn wir mflssen anerkennen, dafe viele nnserer Mitp 
menschen, die nicht zu unserem Bunde zählen, gau 
dasselbe Priuzip vertreten uud sieb dasselbe als Ziel 
vorgesteckt haben, wie wir. 

Ks Hihren et»'n \i- 1< \\\-;;t' nach Horn, sagt un.< 
scbou ein altes ^prUchwurt! liliueu dieser Wege aber, 
den sacht unsere Bnndet>lehre sa verfolgen und vor- 
zusclircibeii, und diesen, meine irel. Brr, halicn wir zu 
verfolgen gelobt. Lassen Sie mich nuu die^en unseren 
Weg in meiner heutigen Zeiebnnng des Nftherea be- 

I trai'lit.n. inileni irl> das Sollen, MiissfU und Wollen 

Iciuea Freimaurers einer kleinen Beleuchtuug unterziehe. 
Wenn idi hierbm auch teilweise das mir persönlich 
Wisderfalirene respk meinen fiilheren Gedankengang 
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mit bioejiiflecbte, so gUube ich dodi mit vielen Bin, 
dios <:4-iiii'jnsnm, in sehr vii-lon Btjaeüiiingira wenigltesi, 
gerükit und Uurcbducbl zu haben. 

Dm BnlB mm, 4m Sollen 4ea Ifnuw», die wmt 
fUr mich die Zeit bis nur Empfkagnebme des Lohnes 
au der S&ule J. 

Des Zweite, das MDssen, begann denn nach dem 

geleisteten hoili^t-ii F.Uh'. und ilas r)i-it?f'. das \\ nllfii. 
dies ist b«i iktitcu Mauicrn die naturlicbe i'olge der 
ersteran beideo. 

Rftiachtc irli nini zunürlist df-s \iihfreu das .Sollen 
«inci» l''teimuiii-4ii>i, >>o glaubt: icb wolil von uns Alku 
aagen za klMroeii, dofii sieb ein Jeder vor seiner Hel- 

dnng Äiim Manieibunde des Öfteren die Frage ffestelll 
bat: „Sollst du, oder sollst du uicht.' Wie wäre 
es denn sneb anders nOglidi? Ein Haan, and Httnner- 

hei-7en beans|iiueht ja die T-«!;e, prüft eist !an?e und 
entticbeidc't dano! Ja, meine gel. Brr, icb glaube nicbt 
zn viel la bebanpten, wenn ieb MiaqNiedie: Manehem 

uu.^ftpr ji tzt tiiehtigsten Brr, hat dies»- Fiasre vor seinem 
Emtiitt in unseren Bund viele scbweie J^tuudeu des 
Nadidenlcens bereitet; Handle sind Honate, ja, ich icenne 
?»itrar pei ioinlifh nml luirli aus Srhriften Mehrere, die 
Jahre lang den (icdaukeu mit sich heruuigeti-ageu, ehe 
de den gewiebt^an Sebritt an» Bintreten in nnseren 
Bund gethan. Kndlirh aber sind sie doch zu uns ge- 
kommen und wahrlich wir und auch sie siud nicht 
eatiftmebt wordra. 

Auch ii'li li:tl>c mich Ijni'/e Zi-if mit drin t-iedanken 
an die Freimaurerei herunif^etrairen, yeianlaisl wuhl rla- 
dni-eb, dafit mir seitens meiuer Mutter stets uieiu rer- 
stf.rtiHüer Vater, l.'infjH Zeit Mstr. v. Su in Hocbuni 
zu den 3 lioseukiiositHM uud 181'J vur Durlach in Baden 
gelallen, aU Vorl)ild vorgchaltpn worden ist, ehe ich den 
pewichügea Schritt der Melduni? tliar. fiiis Solln n war 
mir nun einmal in die BrUüC geinianzt. jede Fiber 
sackte der Anfiiabme entgegen, nnd jeder Sebritt, den 
ich )>"i der Auihabme, sowohl zur als auch bei der 
Wauderuug that, immer nur schwebte mir eins Sollen 
vor Angen und freudig bewegt gedenke idi noch bente 
dicst'r meiner Sidl/i ii I Ja, welch hcrrliclu: Lt liicii wiinlfii 
mir aul nieineii \S andergaiige ge-geben, wi li he Lu lic 
wurde mir entgegengebracht und wie liebreizend wurde 
mir. dein damals .SiKdieiid^ii allefilin^s nnr limikid vnr- 
schwebeud, da» Ziel «lei Kn imaurerei lu-haiiiit gt-j^ubcn! 
Alles giplblto in dem Zurufe: „Erlcenne dich aelbüt". 
Waliilicli eine hohe und liehre Atitgal»« und ein fast 
uueireidilmres Ziel! Ja, es ist dies die höchste An- 
forderung, die der Bund an uns stellt! 

Dies aber war es nicht allein, meine urel. Brr, was 
mir vorgeballeu wurde, ich wurde belehrt über die 
GrSbe, Henlicbkeit und Krhabenheit des A. B. a. \V. 
mid heilige Kbrfiirtbt eifiillte mein Herz; < iil!iiillt wurde 
mir die gesteilte li(d»e L«;beujiaufgabe uud vuigezeichnet 
das gtnzliche Hineinstellen in den Liebeswillen des A. 
B. a. W. in vülli<,'cr Hingabe an das Heil L i Rrr. 

Mit dieser Erkenntnis des hohen Berufen und der 
wählen Menschenwürde trat ich hiernach an den Altar 
beran, nacbdem ich das volle L. erhalten, und in dieser 



I Erkenntnis legte ieb meinen ESA auf den Altar des 

Bundes nieder. 

Nach Empfang dieser l<Iikeuutuis tritt aber auch 
ein Anderes an den Hanrer beran, nnd das ist das 
Mttssen! 

Ein gewaltiger Aogeublick, wo diese Siimmuag 
in ans hervortritt^ wo der Ooiat gehoben in die Zn- 

j kiinft scliaiit , alle .''^cliwterijs'keiten iib"rwn!id -ii <ind 
und wir die stolze Hohe der Vollendung erreicht sehen! 
Aber aeb, wie wenigen l)e80iiden bevonmgten Nataren 
ist e«: \figf>init. dem kühnen Finge des Gedankens auch 
nur eutternt luit der That zu folgen! ja, für viele be- 
ginnt erst die Zeit sdiweirer Kämpfe, niederschlagender 
Erfahrungen, schmerzlicher Enttiinschungen, und doch 
tönt ihm da ultis das biit«i-e Wort entgegen: „Du 
mufst, willst du nicht deinem OeUHmb antran vonlen, 
willst du nicht die dir entgegengebrachto Lbibe mit 

Undank vergelten!" 

In Holeher Lage, anf sieb aUetn sngowiesen su 

sein, d.i hat r!er iunrrc Maurer einen wahrhaft harten 
I und schwierigen .Stand; und von ganz unberechenbarem 
V^urtbeile ist fUr den Solches Empindenden dno treue 

> Bnnleihand, die ihm zur Seile -i'elit. ihn leitet, ihn anf- 

I frischt Ulli den eigenen Ertahi uugeu, ja die ihu aut dem 
Haurerplkde festhält nnd weiterflibrt. 

W'dil nur tiefernste (leist»" l'»-!!--!!, wenn auch nicht 
' ohne manchen In tum uud muucbrii Fehltritt siegreich 
durch diese Stumueit hindui-ch! Sie erkennen den nu- 
' berechti:;ten Zweifel durch ihr ernstes Foiselien und 
weisen ihu zurück, deu berechtigleu hingegen griiisen 
sie mit unbefangenem Ernste uud zeigt er ihnen diesen 
Oller jenen Zug in ihrem Ideal als nicht ganz riclitig, 
I oder gar als irrig, so gebeu sie ihn geti*»»! daran, da 
I sie ja wissen, dafo die Orand^üge doch fest und unum- 
' siöMich dasifdien, ja dafs >ie die lauteie Wahrlieit 

I selbst siud! — Wohl dem, der Solches emidunilen, oder 
der an der kriftigeD ihn fbbremlen uud leitenden Hand 
eines als trni ei jii iditcn rlltei i vi Mnüi ei s -irlt an diesem 
j Stamme erapoi/uranken vemiociii hat! .Nicht Allen ist 
j es leider so beschieden gewesen, und darum sind auch 
ifanclie gestrauchelt, die sonst vielleicht bei richtiger 
Leituug würdige und tüchtige Mitglieilcr un»ereä Bundes 
, hätten werden kOnnen, oiler Andere wieder sind der 
nir-irlic'iltigki'it gegen den Bund nnd ^ejne Lehren ver- 
falleiil l)<trum, meine gel. Brr. Meisiei und (jesellen, 
habt .\cht auf eure Lehrlinge, reicht ihnen die Btiider- 
■ liaml dai, leint sie und fitiit >ie weiter, und deien 
Dunk nicht allein, sondern auch der unseres gesamten 
! Bundes wird euch nicht fehlen! — 

[ Haben wir nun riieses ers'e Anprallen der zweifeln- 
den (iedanken, welche sich in uns erhoben. Überwunden, 
dann treten wir in das Stadhim des Wollena, 

Auch mir war es vergönnt, an der ktafiiiren nnd 

i mich ieitemlen Hand eines iiitereu Bruders iu vor- 

I benanntem Stadium auf meinem .Mt^fadesu erstarken nnd 
freudig te>\ve:^t begriilÄie ndi das fernere des Wollens. 

KU will meine Aufgabe zu löseu' trachten nach 
allen meinen Kräften, die mir die Natur veriiehen! Ja, 

i meine geL Bit, des Haurers Wollen vermag viel, wenn 
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M Olm «rni>tlich daium zo thun ist, und wenn er vou 
hr. Liftbe fluiclijrlülit .seiiiK Kräfte entfaltet. Der Krfo)^ 
krimt Kntscliliiffi und Tliai! Kr beweist, dafs keine 
Selbsttäuschung' mehr vorliegt; es zeigt ilim vielmehr 
die Ertahiiiug, dufs seiD« HofiiUDg eine berechtigte 
gewesen. 

lu u:i>L!.']ii Leben ist lier eßerjfisi'lie eiserne Wille 
unbediujirler Hensrlier, nm li ilini lichten sieh eml'^'ultii^ 
Denkeu, Fühlen und Handeln I (ileiobw ie dem l>er};stei!,'er 
jeder sich ihm bietende l(nlie|>)nikt nur der Austraius- 
punkt neuen, sicheren Suebens ist. so bi-walirt sich auch 
bei dem .Maurer auf dieser .Stelle .seines W eges die 
fieudiire sclijfe Üube und die Zuversicht auf das 
endliclie Erreichen des tti|ifelpunktes seiner in'i-' hi n 
Laufljahn: Keiu Siiirm \ennag ihn mehr wankend /.u 
mMhen in seinen Erunitrcnschafteu, das eiomai sieb 
vorffcselzte Widlen treibt ihn Vor\vart.s zur Ii'!;t-'i 
Höhe; ja es treibt ihn an zum immer lleitsigeieii Aus- 
baue unseres giliebieii Maiirerbundcs. Das Wollen ist 
dann nicht mehr da.s Wullen allein, .sondern auch dua 
Handeln und das ist es, wajs unser Bund bezweckt 
Bod Wozu er seine JUnger heranziehen will. 

Ruft ilen Manier dann nach die.ser Erkenntnis 
der \. Ii. a. W. zu sich, so wird er getrost und mit 
Zuversicht in den e. (>. eingehen können, er wird in 
friHidiger s? HL'er Ttnlte auf seilten Mrji/'ad wr;>t-ii kiiimen 
tud «e'iltc-u hieiuHch ilitn geinihrendeu Lohn gewil'slich 
in rsichsin Mal'se empfangen. 

MOgsane Alien ein solcher Ausgan? unseres Slrebens 
beschert sein, möchten wir doch das Sollen, Mü.s«ün 
und wollen des Hkiiren richtig erlLennen and be- 
urteilen lernen : 



l^'euilleton. 

Ansbach. Das dritte Jahr des H.>trheiis unseres 
( lubs Alexander zu den 3 Steinen, geht in den uächüteu 
lagen zu i^^tide. Mit Zufriedenheit kttnneo vir auf 
diese :i .Tahre zurucklilicken. 

(iemeinschafilich wurde .32 mal gearbeitet., an Festen 
begingen wir 3 Sylvester- uiul 2 Johannisfeste, die 
Sylveoterfeste wurden im Kreise der Schwestern ge- 
feiert, vo Met« 2 «rme Waisenltniiben volleUUidig oe- 
Ueidet worden. 

Arbeiten lieferten fast .<iimtliche I?it. Die Zahl 
unserer Mitgliefier hat sich seil b'riimlung unseres Clubs 
voll 12 auf l!i \ I I "r.i lirt. 2 Hi i liiilien uiismi Club ge- 
deckt. - leiiier vtrloieii Wir liuich den Tod auch drei 
Btr, (1,11 uniri iin.-ein .Senior, der not-h der alten IjOgb 
Alexander zu den 3 Sternen angehörte. 

W a.s die W ohlthiitigkeit anbeluigt, tabeo irir 
Humche Thr&ue wOrdigei- veiachbnier Armer getrocicnet. 

Und ao nSge der Clnb blühen und gerleihen, damit 
die alte Leije Aksandcr za den 3 Sie 
erstehet ' Br Aagnst Kouchmauu 

SeeraUbr. 

Cuba. L)ie verein, t^rofsloge von Colon tiud Cuba 
bat in Veracrtu (MexUio) eine neue Loge „Aroo Iris'' 
konatltoiert. 



bestehenden Frmrlogen ehrerbietig.steii Gmfs darbringen 
/II dttrfeo, hatte die Grorse Landeslogc von Sachsen 
als das oberste Oi*gau jener Logen bei Allerhöchstdem- 
selben um eine Audieai nachgesnchu Nachdem ihr 
solche gnädigst gewifart worden, hatte tan vei s^^angenen 
Soniitaic .Abend eini' Deiiulation der Lanili-^l.iL'e 
stehend aus den Herren ObeilaiKlesgerirlit^i ai'n Ki;L'l<-r, 
Medi/.inalratli I>i. Krdmaun, Hofschanspu l. r IIiniiiH ii, 
gen. Waltlier und .Schuldirector a, L>. Kieiikel — die 
klire, von Sr. .Majestiit in huldvollster W eise empfangen 
zu werden. In einer darauf folgenden weiteren Audienz 
bei Sr. k. k. Hoheit dem Kronpiinzen des deutschen 
iieiches wurde der Deputation ein gleich wohlwnlleoder 
Knillfang seitens des hohen Herrn zu teil und gernhte 
lUiclisidei selbe die ihm iibeitiairene Klirenmiiglied>chaft 
der (TiofM-n I.andesloge nebst den darauf beziighcln-n 
liiin isi'tnii 1 iisiLniwii huldvollst enlgegeuziiin-lmii'H- 1 iii' 
l.aiide>l<ige \ou .-wachsen geniefst bereit.s seit dem .Jahre 
IH.iS die hohe Auszeichnung, Sr. Majestät den Kalsar 
zu ihrem i'tsien F.hienmitglie<le ziihleii zu diiifen. 

Erlangen. In Nr. 35 der Bauhfiite haben wir 
den Jahresbericht des „Vereina Dir Voikaendehung in 
Kilang< n" bespiochen und bemerken nach xQgegaagener 

Herichtigung noch folgendes: 

Anfser den schon genannten \'ereiiisbeiti ägen zahl-n 
die fieiden Kl langer Logen alljinhrlich auch gi ulseie 
Summen zui W eihnachlsbescheruug, die im .Tahi esberichl 
unter <ler He/.eichnnng: ,.Zu Weihnachtsgeschenken 
379,i.'0 M." inbegritleu sind. 

Zugleich wird konstatiert, dals fa«t ausnahmsloa 
jeder Br der Loge „Libanon'* und der Loge „Germania" 
auch Milu^lied des Vereins ftii- Volk.serziehung ist und 
einen angemessenen .lahresbeitrag eutiichtet. 

I )ie HrteiliL'un:; di-r Kilaiigi-i' l.oL'eii .-iii dein irrofseii 
W erke der Voikserzieliung kann demnach als eine sehr 
lebhafte beceiehnet wardan. «gs 



Iiresden 
sehen 



esden, Sa Sept. ITin Sr. M^jeittt dem 
Kaiser ia Naoan der in Königreiche S 



deut- 
Saehaen 



Krank reich. In Paris erscheint eine neue, speziell 
dem Interesse der Vereinigung aller tmnboiiscken Lom» 
TOB Frankreich gewidmete nviadis Zeitacbrift „La Be- 
pnbliqie Hafonnique." 

N'eu-Hi-I.iiid. Durch den Distr, (ti nrMnstr. Br 
Sh. (4raiiam wurde <ler neue Mriempel zu l'apanui feier- 
lich eingeweiht. Die Feier schlofs mit einem Hall. 

Hei einer lyogeiiveisaninilung zu Dunedin liriickt« 
Br Graham <len W unsch aus, es möchte in den Logen 
seiner Jurisdiktion tiir die Abhaltung von Instruklions- 
logen gesorgt weisen. 

Br Ulrichs ..Kreemason" tritt für die OrQndimg 
einer Zenli-alhilfskasse (General benerolent Aiud) lUr 
Neuseeland ein. 

OiliMiliui Die Loge „zur Verbiiiderung" hat 
einen H»-richt über das i:i. .Jahr ihres Heslebens ver- 
otVentliclii , woraus hei vorgeht, dafs nach langer Zeit 
des ätillsUnds deren Mitgliederstand um 1 gestiegen. 
Uebrftiche Reisen haben es dem wackeren Mstr. t. St. 
Br Thiering ermöglicht, persönliche Beziehungen nach 
verschiedenen Seiten zu pflogen , welche wohlthätige 
Fiil^jeu hallen weiden, l),is .-.eit ilnii >\. .M;ii/. IsTs be- 
stelieuile Kränzchen ..Keile' in i/ir. Kanis/.a, das unter 
ihrer Obhut arbeitet, ist als nuische Korporation aner- 
kannt Worden. Die Loge wird Jedes .lahr eine der 
.Schwesterlogeu otliziell mittelst Abgeordnete besuchen. 
Die Anstalten derselben: Volksbibliothek, bumanitAre 
Sektion, Kindergaitenverein baben nach Verblltais ge- 
deihliche Wirksamkeit entfaltet Die Briefmarkenaamm- 
luug warf in diesem Jahre fl. 60 ab, wovon 9 Waiaen 
und Witwan mit Kleidani und Labenanittalii varsdien 
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wurden. Eine Festrede des Br Poesrtk. die dem Be- I 

rieht b4'i^f^<>b(>n ist, schliefüt mit der Mnlinuni;: „So ' 

uns deaii treu bleiben den mrisclien Prinzipien, 
filr welche wir uns begeistert Laben, treu lier Ixige. | 
welche wir lieb gewonnen, treu »lern Meister, den unser 
allKemeine.s Vertrauen au die .Spitze y;t>ielit, treu eiu- 
amier und al» echte Brr ein Hei-z und eine Seele 1' 

Schwei«. Du neueste Heft der HAlpina" bericlitet 
«neMirlich ttber ganz anqnalifiziertwi« Angrift und teilt 
die Enlgetnittng«B der Logn in Bern mit Da es sich 
nm rein Sch-weizer. An<;:ele$renbeiten handelt und der 

Artikel /.» iimf-insTi-irli i^t, vrrwr-is^Mi wir auf densellien 
unil teilen mir einiire Au>/.ni,n' mit. Ivs heilst da.selbsl: 
...Sehmi zu wiHileriiolieii Mnleti wjireti in letzter Zeit 
in cineiri heinischen i'iessoruun Uettige Aiigritt'e auf <lie 
Kreiuiauierei gemacht worden, in leni man sich nanient- 
licb bemühte, dieselbe ah Tunituelplaiz wtister, auf den 
Unutun aller bestehenden Urduung in Dius:en staatlicher 
«der religiSner Natnr abzielend^' Fai-tfileidenBcbaften 
binznatellen. Die erhobenen Anschnldixuiificeu waren so 
ab>onderlich und utipeheuerlicii . dafs sie einer ern^r- 
batlcn W iilerlefrnnir niciil sjewiirdn.'-t werden ilurfteii, 

seilst wenn >ie llii-|il Vnll eilHlll )51.llte ausg''^ß!*Uj?eil 

waren, welches, wie die in HerzoffUbuehsee er.-eheineude 
«Berner Volkszeitung", lanirst diireb die uukouiment- 
Biftfsige Haltung seiner gegen .•Vlle«. was b ori>ehi ilt ; 
heibti geriehteteu rolemik sieh Land auf Land al) bei ' 
alles gebideten nud wahrhaften Volkafreunden das £Male : 
Benommto einer ächten und gerechten SIcandalpresse | 
erwifrlieti liat. Man liefs also die Meute ruliig kläffeu ■ 
uiiil kümmerte sieh nicht wt-iter daium. Atulers ge- 
staltete >u'h jedei-li il:e .Saehe. al^ neuiT^iiiius in drei 
auf einaiiiler folgendeu Numiueiu i.Vu. tS.i, (Hi, Hl, vom 

l'J. uml l^3. August) unter der ÜberscbrÜt: ,.Die 
Freimaurerei in der .'stantsverwaliung. .^^eiifzer eines 
Börners, welcher die Mameiei und das Sienerzalileu 
aatt bat" drei Iftngere LeitartiJiel das Bemervolk glauben 
zu machen snebten, die Frebnaurerei habe es auf nichts 
Ärgeres, als eine schamlose systematische Atisbentnng und 
AussHuguug dei' steuerzahlenden Bfirger abgesehen. ' — 

^(»egenüber einer s-olchen, mit allen .Mitteln der 
• Lüge und Entstellung auf absiehlliehe Tau:«i huug des 
Publikums abzielenden Peifidie konnte die speziell an- 
gegrittene Bemer Loge ,,Zur Hotlnung-' nicht länger 
das bisher geübte .System \erachteudeu Ignoriei-ens 
befolgen; sie entschlofs sich daher, so schwer auch die 
BerBhrung ndt einer solchen Sorte von Gegnertun sie 
ankommen mnfste, die verlänmderisehe ZeitOQg zur 
Aufnahme einer Entgegnung anznbalten, weldie Dank 
den Be>tiiiiinu:ii;en des t.>rrnisehen PreAlgMetMS lu der 
That daselb.-vi er.-rlieiiieii nulIVte." — 

S]ianien. Das oflizielle Hulelin des tirolsorients 
teilt in Nr. 14 mit, daJii die Loge Verdad einem katu. 
Geistlichen, 34 Jahr alt, die Mrweihe ertheilt hat — D. 
Jos4 Peres Martinez. 

Der 6r. Or. hat wiederum an 18 Logen KontsitntioDen 
erteilt, darunter 4 in Habanna. 

I i iI rn genannten Oigan wird auf ilas Erseheinen 
der besamt- Ausgab« der lrmiiM:Ueu ^chrüteu von Findel 
hingewiesen. 



Die deutschen Oddfellows haben schwerwie- 
gende Bedenken gegen Einfuhniog des ihnen von 
Amerika zugekommenen neuen Ritout (gegebnen Wer- 
kes), das in seinen dramatischen Ssenen den deutschen 
Geist abstfllkt und das Zeremoniell dem Fluche der 
Lächerlichkeit [irei.sffelirn wiiiile. Dii' deut.sche Beicha- 
gro£sloge hat deshalb an die souveräne ubei-ste Oroih* 
löge in Amerika eine PetttloB geikhtet, dl« wie eta 



Sebmerzensschrei klingt Es heifst darin u. a.: „Das 
Nene ^des Rituals), das und wie es hinsugekommen ist, 

isis, tias über unsere gesamte deutsche .Tnrisdiktion eine 
(lefahr Erebiaeht hat, di«- ihii' ><-li.'irfe A\r erlnii inungs- 
los an die W urzel unserer Dr ileii>e.\i>!enz lefrt und die 
dii>heii<l den lieirlo-hen .stamm zu lallen >ii-li aiisciiiekt. 
den einst uii.ser geliebter, unveigesseiief Itr .1, F. Morse 
unter den .\uspizieu der hochwürd. (ir.dslu<jre der Ver- 
einigten Staaten hier gepflanzt. Hocbw. Brrt £b sind 
die aogenannten dramatiseben Szenen des neuen Weikee, 
die hier die bedauernswertesten Inkonvenienzen ge- 
schatten, die den ferneren Zusammenhalt der deut^tchen 
BiTscliafi bereits eetahnlet lialieii und die. als den deut- 
schen .\iiscliauni:i:>i!. i « uliuheiteD und Charakter fremd 
und mit ihnen kaum vereinbar, UUS vereine tieft geflUtT- 
liche Kluft getVihit haben!'' 

liie Sucht nach Mummenschanz und nach eitlem 
Schaugeprttnge, welche in Amerika das Mrtum durch 
das Tempehittertum und anderen Hoehgrad-Unfiqr rer^ 
giftet, schefait auch das Oddftllowtnm zu degenerieren. 
Die dentMhen Oddfetlowa würden, scheint es, am besten 
thun. wenn sie sich in ihren besseren Elementen dem 
Mtbuude auschliefsen und mit Brr Jirn vereinigt neue 
Logen gründen wollten. 

Judent um und Frmrei. Die Tagespresse bringt 
ein von dem anti-jiidisutien Kongiefs in Die-sden er- 
lassenes Manifest mit einein langen Anklage -Register 
gegen ilas .Jiideiitiim M lilei/nrliln, « orin sich u. a. anch 
folgende, uns Mr interessierende Stelle befindet: ^Die 
Juden haben in vielen Ländern das Logenwcsen ver- 
fälscht, seines Wesen« entkleidet und dasselbe zu einem 
der gefldirUebsten nnd erMgreiehsten UHtet der jadi- 
schen Macht eraiedrigL" 

Die Behanptung entbehrt der üntersttttzung be- 
w*iieuiler Tbalsachen und ist niclit zu eiseben, wiefern 
sie begründet ist. W ir haben den Veil'asser des Mani- 
festes, den ungarischen Ke|idiiaL's-Al>^'i-in iliieten Isiurzy 
um erläuternde .\ufklarung ersucht und werden nach 
Empfang derselben nicht verfehlen, unseren Lesern Mit- 
teilung zu machen. Wenn die Behauptung wahr wäre, 
wtti€e sie eine Vetwhuldttng des Mrtams inTtdTieren. 
N'ur insoweit hat sie Interesse für uns. 



Zur Bertthlgang. 



O leht docli welch eiD Stroit um Nobeudinge, 
Weldi KJlBpfra kthn mit Kenlw UBdarglAtehMil 
CMriW riBgMnil ScUaft n nit waeh^gm SMlohMi 
TartOft die Iknle Brat, di« «Ua, die gmaftt 

i'.n liafs eudlicli UD» di'r .Sieir t-'i-lnij.'", 

Vom WiliipUl/ frigp nirht xurürksumoii heu! 

Wcp Uat niiii Hilldl r. »lle Ru<'k'..:liriit-/i ich«, 

l)»i<i ciiiQial Licht iu niun Tompol driogifl 

BMb' köM, tuiM Bridw, Ui ■■■ flan tiüaa, 
O Mk aMkt Inea dick dnch nidi IHtebieat 
Die StSner itntttm ,ni dM Kalme Bart*; 

War wuteud sich um Nrbt^ndiunc hiiul. 
Dir bat aocb keine Sfnt davon erlaliruu, 
WailB aia nbrt, dta «abna VaiBtn Mtai. 
st Br. J. P. O. 



Berichtfgniig:. 

Br Ltebert in Deutzen ist nicht Kikuuner- Auwalt, aoudcm 
imi-Vanndtar a. D. 
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Bri^ftreehsel. 



Br Ur. in K — ii: Iliic «rgunzend« Soti» luibe ich «lit Frenil»n 

Bexten l'ank tintt Graft! 
OrPr. II. Ui M'k-. HabalMiMB in AOMidit gMtolltmn B«s .che 
«•ntisfireiisrsihrn und Iwdiiun« «clir, «Inf« Du vorWigefnIir»«. 
fyntndl. Gmr»! 

Br Ii. in 1..: Keine l.ojje hn\ tU- Kirlit. die Uilili.'lliek eine« 
venitL.rlieiifii Brs »(■„■/unrhnii'ii ; <lir uiauifer. N.-iv,l;i... .-.ii i1i-K<en 
lüii l>k'«l>r jcilcr Itr vcriitlu hlel i>t . l>e-trlit in <leu vii ilfr [. 
prliultfUfU .Slilikeii iliewtrbuoh. Lotrrii/tuhfii. Sihur/ , ht ui j,- - 
kauflcn, die trioes Privut-Eigentaqi «ud. linrcb »oUla- .Spoliieiyns: 
balMwn di« betr. Upn Mr <H« w. OwriMBlMlt uil 6»h«iBn:»- 
Mmni, «iekt die k. K, Beetn OivAit 

Br BL in B.' Bciti-ii Dnuk fSr Ihre Xotiten, nhwolil sie tn «p«t 

FkWUMlI. (ii-i'i-nuntfH! 

Br St. in Tolu: Ihre untp IVistkurlr Whui unclilriiirlu Ii au uud 
iai Mir Wimnrh vorRfini rkt. Ik'siin (inUiiI 

Kr $. in 8t.: Ur Nicolei hat noch nicht Zeit gofaDdeD, «eiu 
Mi.cr. (irucUMc an nndin; wir aritaai vn alao gaialdan. B«>teu 
br. Urals! 



Bitte. 

Kin Hr. hi« »um vnnifrii Jahna Fiuhlcr i im-r Dtiiniiii«. i-t uii- 
veriii Ii m1<I et cluii h MiN;;eM liick «Ui'r Art in KTofKe» Klt iid. in ilie 
jrrufste Sut Kxratcu. Scbou in d«n Jahren, wo es «cbwcr htilt. rii:eii 
anderen Beruf » «rfraifta, i«t «r Moh noch a«tt Wookw m einem 
wbaerilui(t«iiiUbeHeiiifli<ikMiiktiiBdarMt*«nnMv. In Miner gTof»«n 
Hat wand«! «r rieb sa dir HildtlifidKheil der Bir xnr lle^ IiaITiuic 
•iiw kMmD Kqntab Htm WiAlerbeiriDu irfrend eine« (te^'i Inifts. 
Der üntaneiAiwte^ gent bereit, et«» gvwün.xht« Au^kimn «n 
», almnt Onbea flr dm Bitlande« autirik'cn. 

IT. SepL IBM. M. Reaner, Hofbudihdir. 

lUlr. V. M. drr L/iiie < linriotte 
za den 3 Ni-lkcn. 



\<\ konrlitiivnirrt 



h 1 



AI« r«aU« und vorteUhaite BezugequeUe 
fir 0feenfU«l8ek«-K«M«n uul CMka eaiplieUt eich 

Br t, WOmm^ MUtnMt i/9. 



Tlntaneidneter empliflUt naia L»Ktr in Rliria» und raiscr» 
irplnen, vowie Scbaiiniw einen. Derselbe Ubtriuimiut jede Garantie 
für die lieinhelt der Weine und lielVrl einen votiiislii Inn Ti»rh 
wein r.\: M 1 i>r" Liter l'l i . i )i cTi »v enie /.» M. 1 — 16 JWT FUtacbe. 

Letztt'rL' ii< I iii(ii<v-.' ^.^],lf^•^ IBM, «dsiia rieh 

in Wien ili« Verdieu!<tniedaiU€ crnurbeu h«t. 



Oelaanliaiai im BlMlnfca. 



Br TkoridtliB. 



Hurhaus Sonneberg 1. Th. 

Kiicen.« iur die If ■ 1 1 II MlimrIllllMlIllI diB Mun BasititMto 

Ilr. Richter eiw:;eric4it«l. 

lioiie p-Miad« BiBMHr, vandgUdw Baltaa, Itudnudiiehar Per- 
Koucottutniic. 

Talta linrfMiba r«uiaB (iaaL Sauaar) wihmd der Winter. 
WMata S— T Mark tSglirii. I>er Beritaar Br KMVMrt. 



Mentone bei Nizza 

(SOdfrankrelcb). 



WMalnifrrN deutsche« Hotel tnd F«ul«a in 
Jsgt, ndt fearltutstem (iarlen. 

feariDnapraiM (Xunar and Senrioe iab«Brifiw) aM t — t Ihik 

figtiHi. 

Dentorhe Kttrhe and deutsche Bedienung. 

ScimmpruHison. Penaion V i rt ori» auf 8t, Beulen herp (nlxir- 
halb TIniii und Intoilnken . hernhmter LufUurart, lOIS Maler bocb 



:en. 

Volle IVii^i'HJ vrm fi — 7 



.Mark lä);lii')i. 

Der B«*itur A. 



Weadngar. 



Bin Br. der nlü Kisi h eelciii» 
a&mliim hetreiht. ivüiisrhl (Iii 
■ teile einer ^■■"•»ereu I.oge /u erlijilten Kauti'm kiinti );e»!ellt 
«erden. Offerteu Dnter K. J. S-i veruiiltelt die Bed. d. DI. 



FrelmaoravKalender 1888. 

iit aia^anan: 

fir C Tm Dalcaa 

Kalender fOr Freimaurer 

auf 'la»^ .lalir 

1883. 



Ton 

Br Karl Paul. 

Drei uud n n / i e »t er J « h r jjati jr. 

lt«'r Knlenili-r h it 7\ni Ii iIh'mh.^I nieder weiientlielie Verbeanenin- 
geu. suivobl bezugliib wineü luliülts als «einer Aiustattung erfahren. 
Eini^ Abtailaageo Warden gaailieh am^aarbaital reep. arweiltrt, 
dnrehweir aber hat der Kalender bcaligUrii der aeu8nt((keit aaincr 
MitleilnnKen, Dank der allaeitigaten Ititwirkuu? der var* 
ehrten Briidemrhnft, in hoham Orada Bawaonen. 

l>a der .^b>utz dei Kalendo* vanJalir an Jahr in erbanlidHrtar 
Weil.« u'estieecn ist. habe ich mich antiehüabaB hiBnaan, dam Piraii 

dCÄM'llwn von 'i .\I.irk nil IM'. 

auf 2 Mark herabzuMlMa, 
tmd ich glaube daher den Kalender «neb i« aeinem nenen JaSagnoi; 
dem VoUwollan dar Bridar heataaa aaipAddan zu ki>nneii. 

Leipzitr. J. FlnieL 

<tkIfilM:r *'rsf|jririt 

Hfft -) 

von Fnidel.i frnirisv'hen tichriften, womit ,Oei»t und Form* {,*. Aufl.) 
vniist;iud ik' "ild. Ona genaaMa Buk aB^rt wird nannahr hr. d IL, 

gi h, 4.^U il. koetcn. 

t!ah«krl^MiMaa'°aaf Halt <— 11 (I Bla.. Oaaeliidil» dar taural, 
6 Anfl.) werdaa ateta aodi aaBaHaaaan h 1 IL prn Holt 

Bcstrllnnircn auf einzrine Bftade, wie anf dia biUiga fliaaiwt- 
aoapilie i i U) nimmt ji-de BnchiwadlniiB aatgegta. 

SinbaBd-PMkm UaAre Ich pn Band für »AO M. 

Weilnute Varhraltnnt i*t fraaadlich arhatan. 

Lcipziir J. 0. FtodeL 

\Vil.«[,r .1. ii. Finticl in Lcinzi^r. 

Spir. i.. I>eiik*-ii Tuni W'irkli i hkeit. \ risiirh eiüer 
Htiifiiciunsr der kiitiscUpn l'hilosoiijiie. 2 Bde. gv. 8. 
1, B«L 386 Ö., 2.Bd, S>. br. 2. veib. Aufl. 10 M. 

, Moralitftt BBd Religion, pr. 8. 156 S, 2. Aufl. 

lif. 2 M. •■jO Ff. 

. Empirie und Phiiosopliie. Viur .\l)ban(i- 

lunfjeu. b. 88 S. 1 ^1. öii I'f. 

Inhalt: 1. Itie nalnr«li«ti«<hc Kthik unserer Zeit. — II. Der 
AutagiinisDiiis de..> Krklaren.4 un<l de-« Krkenneii% in der \VisseD>ichaft. 
Ein it«i>n(; lur Krlüutciung de« VerhuUnisse:i zuitLhen I'hilixophio 
mä NatBrwi weMCba ft. — III. B^miTkunfen Uber das Vorbaltni^ vim 
Lrib nnd Seele. — TT. Znni ewiiren Frieden in der rhiluso|iliie. — 
BrWntrruncen zur vierten AbliiindluuÄ. — Eine TitVl. 

. .'^iiin uu<l Fiilgeii der iiioderueu (ieiste«- 

8tri.miin(r. 2. Aiitl. trr. 8. 31 S. BO P£ 

— — , Über Idealismas UBd PesslBiisniBB. Zw« 
popilAre Aaftfttza gr. 8. 3ft 8. 60 S. 

, .Joli, (Tottl. Kiclite n«eb BBinen Briefes. 

i^-. 8. 103 s. 1 M. hO l'f. 

— — , Kedii niid Unrecht. Eine Krürtemilg der 

Pi inzipien. gr. 8. 108 8. 1 M. äü Pf. 
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Kn Raoennent im «Xa^axin fUr dia Utteratar des Aualaadee" 
beieielinet diis Werk A. Spirs als ein ugadaahaaiail'liaa und wart, 
vniirs", uud lUhnt dem Tm-famer ,fai(hiwlt|gaa Wiwaa, aiana Ba* 
leeeabeit, »Itmen .Srharf«lnn. 8elb»tSndiBkait, adwiih KlMk, 

aUbldlieke AuMlniilcxn-inse" nach. 
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Ana der Fnmde tu die Heimat 

Ztnt MfUtBgaAit dar Log« nr BcMMdifMt oad BntrMht, 
t. SoptoMbw MB8. 
Torlnr <M Br 



Wie der profkne Kalender Im Ijufe seiner 365 Tage 

vcix-liioili TM' l-'istt.i:;. auf^K'isi, SU Ireteii aiicli im inau- 
reiisdten Kftlender fiiizeiuo T&nti vou besonderer \Mch- 
tigkelt hervor, manrerisebe Festtefe: SHftungsIlBSt, Nen- 
jahi-stag, Kaisers (iit.iirf.sta;,', .Toiiaiuiislc-t, I)ir.si lti»-n 
biiUeu bei uus zur Zeil gerade tietteude W eudepuukte 
in llaorersiabr. Die beiden mittleren, an nnd Mr sieh 
profkoen Chaiaktfi-v, crr'-ifiTi ilin i \\ irliiiL^, l ii iMil'u-r 
eben tief in das mii^ci^e LeUeu eiu und wenleii darum 
anch vom Hanrer entsprechend gewUrditct So sunlehst 
der Eintritt in ein ncio l';ir;^('rliclu!> .Talir, weil di-r- 
äelbe für uutiei gauzes ^»rufaue» I^beii vuu ucitUageuder 
Bedeotnng, — aladann dar Oebnrtstag des Landeshemi, 
der mit starker Hant! uns sciiH'ii in hnln-m-Ti S -lnirz an- 
gedcibeii laläl, um mebr, da er eiue Ltucbte in 
allen mrisehen Tugenden ist. 

Dit' s|nTifisi'li Uli isi'tii'ii Ft'ste sind sodann das 
Stil'tuDgslebt uud das Juhauuiäteüt. Dktus Tage babeu 
in nnserer Banbtttte gerade bervorrageode Bedentang, 

da sie den Anfangs- imh! licn Fiiliuniki rjrs M.iiiicr- 
.Tabres bezeidiueii. Niehl luanclit! Lugi: betimlt^t »ich in 
der glBddicben Lage, das neae Manrer-Jabr mit dem 
S(iftii!i:,-ifcst iivciiKien ztt kCtUwn. D'-ruK wenn 'las 
Juhauuial'e^t ja auch eig«Dtlicb den Wi-udepunki /.wuicr 
Uanrer -Jahre lAdet, so wird an diesem Tkg« doeb 
melir lies AI'Hi-lili!-<fs ilrs vfrUossenen Jahres pi'ilai-lit. 
Wii- Ibieru ab»u beuU:, wu die mriächen Arbeilen uucb 
Icnrser Sommerpanse wieder au^^oinmen werden, das 
Stiftuugsfest. 

Lud gewils kann luau dem Maurei nicht verwehren, 
diesen Tag (Ueriieh an begehen, einen Tag von ganz 

lii'siindcM*: Ht' It-ntiiiitr. (lielit doch schon das Wiegenfest 
im {irotaueu Leben Verauiaäüuug, die Familie uud die 
Freude in gehobener Stimmung ta vereinigen, nm die 



(Jlüi-k- iHiil S'-^.'iiswiiii-.'tii' ilar/ii'iiinEren. um dt-s Him- 
mels reicbät^u i'>egeD auf da» teure (jeburtslagäkind 
herabznllehen. 

Und wenn dann die (ieilaiiki'n lürkwiirts in dii' 
Vergangenheit schweifen, so ziemt es sieb auch für un« 
Manrer, erat recht Ar unsere Bauhütte, nach hnndert- 
vii-riiiliri^r-m Be^tainit' einise Au<<cnMicke der Ver- 
gangeuheit zu mdmeu, um daraus teiU warnende, teils 
aaftonntemde Bitfe namentlich Ar die neue Arbeit m 
entnehmen. 

Auf ien ersten Bliclc dUrfte das hohe Ait«r ja 
gewib ge^goet ersebeiBen, nur freudige OeAble bei 

uns waiii m rufen ; dürft« eine Oaranti»' darin liegen, 
dalä uttiicre Hütte gerade auf tii uud dieses hohen Alters 
BR den besten HoiVntmgen berechtigte. Allein in dem 
alten Gewände ti(-r;,'en sjch manche Falten, die für die 
ein/eluen Zeiub.schuitte eine beredte äfiiacbe reden. 
Avcb die Log« ist als menschliches Institat trots ihrer 
erli.tl ' iii-n Zwecke an Zeit, Ort uiu! — M'-nsdien ge- 
kniiidt. weifeu denn diese drei wichtigen ^ubsliate 
iltie Streiflichter auf eine Baahütte. 

Die Zeit des EuLstelif jis war die denkbar tltt- 
giin»tigste, in unmittelbarem Zusaiiimeuhange mit der 
Örtiiehkeit ihrer BBgrOnduBg. 

In 'ii'ii "Her Jahren des Vdtii^eii Tahrhuudei-ts, viel- 
leicht schou um ein iiedeutendes früher — einige reden 
schon damals von' SOOjIbriger Vergangenheit — existiHrte 
hier in Aachen, dei- alten Iii'i''ii Keiclisstadt des hei- 
ligen K<imischen lieiche* deutscher Natiun, eine .lo» 
haonisloge „La Conataoee". Die^Ibe war von einer 
IVan/.i't>i>clieu Hrofsloare konstituiert nnd arbeitete in 
drei liradeu in französischer Spiacha (( f. unsere («e- 
schichte der Loge.) — 

Uezeichnend lür die damalige Zeit und t irtliclikeit ! 

In einer freien <leutschcu Keichsstadt, wenn auch 
an der Sufiiersten \\'estgreuze des heiligen I{öniischen 
Reichs deuts<-lier Nation, eine nach fr,in/.ö>i> '' i iii '^\ stem 
in französischer Sprache aibeitende Loge mit d< ui Na- 
BieD aConstance". 
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Man trttfe nicbt ein: „wir siuil erliaben ob Kaum 
und Zeit; anaere Zwecke sind nicht &n Sprache und 
an Nation gebunden". Oewirs, unser Bund als solcher 
ist ein Meiischheitsbimd , unstiv l'i iiizipieu biMi ii 
Religion der Zukauft Aber als Hepriseotaui dieses 
kosmopolitischeu Vereines steht die einzelne BauhQtte 
für sich mit ihren idealen Bestrebuiij^tu auf dein n alf-u 
BodAD einer bestimmten Ürtlichkeit So mochten denn 
auch im vorigen Jabrhiind«i-t unter den denkbai- un- 
günstigsten Verhältuisscu, abri audi (rtiaik* infolsre 
dieser trostlosen Verbälmisse, die Ideuu des reiuen 
Menschentums ihre Lichtstrahlen in die äurserste Notd- 
westecke des Deutschen lU-iches, in die freie ]\Viclis- 
und Krünungsstadt Karls des Grofson geworfen liabi u. 
Doch bei der Zerfahrenheit aller, namentlich der ixAi- 
tisdieB, Verliiiltnisse fand man ea für gut, udi auf 
diesem wichtigen Gebiete, weil man im engeren so- 
genannten Vaterlande sich verlassen sab, das Liebt 
ddit zu entnehmen, wo auch für da« profane Leben der 
Ceutralpunkt «Uer Grülse seit Ludwigs XIV. Zeiten sich 
etabliert hatte. 

(leniig die Krleucbteten einer sogenannten freien 
deutacbea Beichestadt suchten uud bekamen ihr Heil 
von OroCsOrient zu Paris. 

"Welch ein \\ idersprucb in sich selbst, wenn wir 
tat der voniehmslen Pflicht des Maurers uns eriunem: 
„Er sei seinen Mitbflrgern ein Vorbild in nnwandel* 
birar Treue pegen sein>^ii Ij.iiidi Nlu rin, in dem Gehorsam 
gegen ihn und die Obi iglceit iu aufopfernder Vaterlands* 
liebe, in der Folgsamkeit gegen die Gesetze des .Staates". 

An und für sich — also im abstrakten Sinne — 
lauten die Grundprinzipien ja gewi& in gleicher Weise, 
ob man sich nun der franzSsisehen, der italieni:<rhen, 
enpliselien oder einer anderen Spiache bedient. I »ufh 
darin liegt ja auch nicht das Widerspruchsvolle der 
damaligen Stellnng. Ganz Tornehmlleh hatte vielmehr 
der An.-ielihifs einer vereinzelten deuischen Baubfttte an 
den fraoziisiscben Grois-Ürient grolse Anerkennung ver- 
dient, wenn man eben nnf dentseher Erde den Drang 
na<li eolit maureiischem Lichte nicht hätte befriedigen 
köDuen. Es hing eben mit der Zerfahreobeit unserer 
politischen ZnstKnde zusammen, dafb man hier in der 
iiufsersten Westecke des sogeuanuten Deutschen Beiehes 
sich der Zugeb«irigkeit zu einem groDsen Gemeinweseu 
nicht mehr bewuTst war, noch nicht mehr iMwnist sein 
konnte, da in <lein giofsen Winwar von Territorien 
jeder nur seine Sondeiiuteressen verfolgte. 

E» war Zeit nnd tbat dringend not, da& der Ruf 
ersehikU, entlehnt aus fernem Sehvveizerlande: 
Am Vmtariuid, aoa twr« »MM»' 4Wk an, 
Du lulte tM nh dciiwm pmut H«nM, 
Hier sinit Aif tiffen Wurzel» <t>>ii!er Kraft. 

i^o Uberwog denn auch im Jahre 1778 die Ueinnng 
derjenigen Brr hierselbst, die da memten, es gezieme 
sich bei der damali; geplanten Keoigaiuntiuu den An- 
schlufs au den deutschen LogenverlMud herzustellen. 
BsMiehnend tür die damaligen Logennistllnde ist jedoch, 
dafs gleichzi iii^'. w .'ihifud mau sieh auch im Logen leben 
dam engeren Vaterlaude zuwenden wollte, ein Teil der 



Bit sich an die Logen „la iiailaiie intelligenrc- und 
„la parfaite egalite" in Lattich wandte, um durch sie 
die Wiederanerkenuung oder auch eine Neu-Konstiiuiei ung 
dui cb die tVanzCsische Grofsloge zu erlangeu. f'ber dmi 
Ausgang dei letattereu Bestrebungen ist uns nichts näheres 
flberkommeu, vielmehr fllhrteu die mit der Loge „Joseph 
zun\ Rf-ichsadier" iu Wetzlar gepflogenen Veihandlungen 
zu dem gewünschten Abschluf». Am 9. September 1778 
wurde sodann die feierliche Installation der reatitnier- 
ten Lüge nster dem Namen ,iar Bestlndigkeit" vor- 
genommen. 

Nachdem so die Änfseren Klippen giftcklicb unischilft 
waren, tiaten alsbald die inneren Zerwürfi»issc ein. 

Vorab hatte die junge Bauhütt« jedoch noch zwei 
Wandinngen zu bestehen. Der Orden selbst vollzog auf 
deuiM ht-r Erde eine innere Befbrmntiol, indem man das 
System der strikten Observanz aufgab und dem Orden 
nach den Worten Ferdinands von Braunschweig „eine 
dem Genius und den Sitten des Jahrbuudeits angemessene 
Gestalt gab und ihn anf seine wahren Grundsätze n* 
rftcklTihrte". 

So ttat denn auch unsere junge Bauhütte — auf 
kurze Zeit — dem eklektischen Bunde bei. Ich sage 
„auf kurze Zeit" — denn leider vollzog sich auf poli- 
tischem Gebiete ein tief einschneidender Wech^l. Der 
(temde Eroberer warf mit starker Band alles nieder, 
was er an Trümmern deutscher Herrlichkeil vorfand. 
Unsere Loge war infolge der Schreckenshemehaft auf 
einige Jahre — 1794—1799 — ganz isoliert. 

Man war durch die Macht der Verhältnisse ge- 
zwungen, dort den An» tiliils wieder zn suchen, vun wo 
man sich vor zwanzig Jahieu getrennt hatte. 

Die ganze Schmach, welche dem Vaterlande in seiner 
Zerfahrenheit so recht iune werden sollte^ warnocb dem 
Logeulcben nicht erspart. 

Nun erst recht im inneren Leben der Loge sollten 
die Prüfungen nicht ausbleiben. 
I infolge der unruhigen Zeiten, der tro.-tlosen Ver- 
hältnisse mochte man das Heil in einem möglichüt aus- 
gedehnten Brkreise gesucht haben. Was man an innerem 
Werte entbehrte, mufste die vergrOläerte Anzahl der 
Mitglieder ersetzen. 

Die Gäbrung gebar eine zweite Loge A/a ( oiumi ih ■'. 

Mau hatte sich zu sehr dem Wahrspruche auf dem 
Siegel der Logn ..Meruere lumen Constantia" eigelit-n, 
es mnfste mu h l> in anderen \\'ahrspruche Rechnnng ge- 
tragen werden „t'oucordiae dedicata stabit**, wie wir ihn 
in der Vignette der Loge „la Concorde" finden. 

Es nabt «io neuer Abschnitt in dem Leben unserer 
jnngen Logen. 

Das AU* ttflrxl. f» «mlirii »uli die ZcitiMi. 
L'ud unic« L'tifti tiliilil nun di'U liuiura. 

Wie anf allen Gebietrn nin Umschwung sich voll- 
zog, so auch in unserem L tgculeben. Die Westgrenze 
I dos alten deutschen Reiches war wieder dem Vaterlando 
gewonnen, der preufsische Adler streckte seine Flügel 
schirmend über die Westmarken, wo der alte Doppel- 
.\dler nicht mehr zu scilirmen vermocht halte. 

Mit der Erlienntnis, nunmelir wieder einem grofsen 
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GuMten «niagehCren, trat auch der ITmflchwiuiir in den 

inneren Lot'cnverlirtltiii-^sHTi eiu. 

Scliou Vüiht r, nuv h unter dtr Kn-mdlierrscliaft, war 
man nr Einsicht gHkoiiin)t.-u. dafs die B«:stiLudic;keit sich 
sehr wohl mit der KiulracLl vereinigen Heise, ilal's beide 
Eigensichafteu so recht die <Trundwahrlieiten des iuutreu 
Logenltibens bilden uiUrsteii. Die tonei-e Vei Mdiniing VOll- 
z-.fr sich in ^chiiüster W eis»- — und uuiuuebr waren 
Jic Zeiten errülli worden, dafs auch im nenen Vater- 
laii.if der äulj^ere Anseliliifs an einen gröiserea starken 
Verband inil zw iuveniler Notwendigkeit sich ergab. 

Zwiespalt im ium-ren, Ohnniacht im Äufseren Logen- 
leben hatten ranigend und bestimmend gewirkt, dal's 
nunmehr au« den getrennt arbeitenden Logen „La t'on- 
^t«nce" und „La Concoide', abgerissen von dem nn- 
naiüi-Uchen VerbältnisHe des Verbaadefl mit dem .Qrofs- 
orient in Paris" hervorging: i 

^Die Loge zur Beständigkeit und Eintracht*', sich 
anlehnend an die Orolse Natiunal-Mutterluge ui den drei 
W eltkugeln zu Berlin, unter deren System ja bereits 
zwei Schwesterlogen in anmittelbarer NMhe. ebenfalls 
halt an der Westgienze, arbeiteten, u.ui>li4 li die Loge 
„Zum goldenen Sehweite"' zu Wesel seit dem 15. Juni 
1775 und die Loge ^l'ax inimica malis"* in Emmerich 
seit 1776. 

Nachdem unsere Bauhütte .zur Beständigkeit und 
Eintracht" nunmehr in den sicheieu Halen eingelaufen, 
hatte sie in den ersten Dezennien einen grolsen Auf- 
schwung nachzuweisen. Doch wie im politischen Leben ' 
nach der edlen Erhebung der Befteiun?skriege ein ge- | 
waltiger Huckschlas einim!. s ' tri,-!' auch nuM-re 
HlUte nach laugj^rigeui \N achstuin und uaranf folgen- 
dem Stillstand in den 40er Jahren nur kümmerlich ihr 
Dasein. Wenn gewil's die aulseren Feinde, wie fana- 
tische Klerisei und andere UbelwuUende Elemente, wett- 
eifisrten, der Loge .Schaden zuzufügen, so waren die 
inneren Feimlc v.m nw-h viel nadihaitigerer Bedeutung. 
Es tiat eine Lauheit der Brr ati den Arbeiten ein, die 
sich immer mehr zur üleichgiilligkeit steigerte. 

Es ist ja leider so billig', so nsgomein augenehm, 
die nötigen Anregangen von anderen zu überkommen, 
wenn man nnr selbst in seiner philistrüsen Gemütlich- 
keit nicht gestört wiril; so billig-, in (it rühlsschwiirmerei 
sich erbaueu zu lasseu, auch noch den obligateu obulus 
auf dem Altare zu ü|jtem, — wenn man nur nicht aus 
seinem Alttagsleben aufgeschreckt wird, wenn nur nicht 
die Ztimatung gestellt wird, selbst einmal thftlig mit 
Hand ans Werk zu le^en. Diis innere Logeuleben zer- 
fiel vollständig, die Arbeiten niiiisteii wegen msBgelsder 
Teilnahme oft gänzlich unterbleiben. 

Doch es kamen auch wieder bessere Zeiten. Es 
gelsqg allmähliebf den schon lange gehegten l'lun, « iu 
dgenes Besitztain zu erwerben, zu verwirklichen, und 
ao Iconnte denn am 8. Juli 1656 nnter Leitung des be- 
reits iu den ewigen Osten eingegangeneu Mstrs. v. St. 
Hasenclever das vereinigte Johannis- und Einweihungsfest 
gefeiert werden. Auch die Ausschmückung d^r Räume, 
sowie entsprechendes Mobilar wurden zum :'i n Teile 
der Freigebigluit edler Glescbenkgeber verdankt. 



Weun nunmehr die letzten Desennien im äulserea 
und inneren Logenleben im .\llgemeineii befriedigende 
Resultaff aufweisen, so darf das, vielgefleble Brr, für 
uns kei l i;tnla.ssung sein, uns der lieblichen MnTse 
zu ergeben. Jeder Stillstaml bedeutet liUckschritt, wie 
im Völker- und Staats-, so auch im L<jgcnleben. 

So mtige denn das heutige Fest bei dein Huckblick 
auf unsei« wechselvoUe, lehrreiche Vergaugcnheit tlUr 
einen jeden von uns ein Sporn sein, an seinem Teile 
dazu beizutragen, dafs die hohen und edlen Ziele unserer 
k. K, immer mebr zur Realisierung kommen. Seien wir 
uns anserer bellen und beiligen Pflichten Immer und 
überall, uaiueutlich auch im profanen Leben, stets recbt 
eingehend bewuiät und gerade in unsei-en Tagen, wo 
leider ringsum UsmmonBdienst und krasser Egoismas 
sich sehr bi cit zn machen socbt. Vergessen vir niemals^ 
dafs wir sind: 

„Sis «laif Toh rom BMna, 

VwA Initm trau zummmen in Gelklir onl M«L* 

Ferdiuaiid, 
Htraog ww BnHHMbwtfi iimI Uistarf. * 

Vm Br IjHlwIg Algiitr in BMlsHSt 

I.Vlilllfi.) 

Einer seiuer scLonsteu Briefe ist der uuu folgeude, 
worin er dss Provlneial-Directorinm der TU Provinz 

in Wien auffordert, den BimIhii der W.ililthiitiL'keit in 
grüiserem UM zu betreten, und für das durch Erdbebeu 
veranginekte Hessina eine Ssmnlong einsnleiten. 

Hoch- und \\ w. snr Direction des (>s. iu der Vll. Prov, 
wohlvecordnete Präses, Grul'sbeamte luid MitglL, 

Gel üsBb. 

Unter aJlen Tortrftgen, welche unsei- jüngst ver- 
samletcr OsConvcnt zum Gegenstand seiner Bcrath- 
schlagungen gemacht, hat meines Wissens keiner einen 
eiastiromigern Beyfall erhalten, als der Vorschlag: die 
Ausiibtmg einer thätigen allgemeinen und wohlverstan- 
denen N\ oiilthätigkeit /um Unterscheidungszeichen unseres 
System.«, und /.um Hauptzweck unserer mrischen Arbb. 
zu mai:hen, und ich werde mich stets mit dem innigsten 
Vergnügen der allg. Zufriedenheit erinnern, welche dem 
würdigen Verfasser unserer mriscben Kegel von allen 
anwesenden Deputirten bezeigt worden, als er durch 
den rühreiulen Inhalt des V'^ Abschnitts derselben, in 
den Hertzen aller seiner Zuhörer die wärmsten Empfin- 
dungen eines frommen Mitleids mit der .Voth und dem 
Elend ihrer Bb. und Nebenmenschen zu erregen suchte. 

Wann ich mich indessen Uberzeugt halt«, dafs die 
Hoch- und Verehrungswürdigen Bb., welche an der Er- 
richtung dieses ihrem Hertzen so viele Ehre bringenden 
Gesetzes theilgenommeu, mit eben su vielem Eifer wün- 
schen werden, diese erhabenen Grundsätze unserer ge- 
heiligten Verbindung in Ausübung zu bringen, und da- 
durch einen leider nur zu oft gegründeten Vorwurf von 
unserem ü. abzulehnen, dafs die Wohlthätigkeit seiner 
Glieder mehrentheils nur in Worten bestehe, so hoffe 
ich, dafs sie es mir vielleicht Dank wissen wiidiu, 
wenn ich Ihnen durch gegenwärtiges die Gelegenheit 
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TeraebaiEe« «im Harn Hertxe» gewiCi angenehme Pflktit 
ZB erüUlen. 

Ich gvidte zn dem Ende in der angeaehloflsenen 

Bcylage den Aus/iit^ eines iu dii-sci) Tapren m mich 
eingeUuteneu äcliieibens de« wiirdigatcu Br Diego 
Nftselll fm 0* i^nnmt Didacns k Faleone, Proefeet 

von N' a|M'I. riiis dessen hiluil? (licsHlbeii in niehreieni 
die äcluldeiuug; des traurigen und jamiueiTollen Zu- 
atandet ersehen werden, in welchen das «nteetzUcbe 

Eidbeben, welches die <V,ii\'. Me><!ii:i nnd einen be- 
tr&clttlichen Theü vuu Culabiieu vetwixblüt, eine grolle i 
Aazal der üntertibane)) des KSoiga von Neapel and | 
nnter diesen audi eine Meii<>;e vnn uiiKf^ii'n in diesen 
Ländern zersU'euten BrUderu vei>eui hat. W ann iiuu j 
aber emeldter Br NaselU sngleieh den Wnitsch ftnsei-t, I 
dafe nnser zur Ansfibung der Wohltbätigkeit veH)un- 
denei* 0. sich der UnglttddlcheB, welche dies harte 
Schicksal betroffen, aonehmen mSchte, nnd melnea Er- 
arlitpiis liiiT fler Fall eiii/utrcten schi-inft, wo wir die I 
Gelegenheit hubeu, UQiiere überuommene heilige «ielQbde . 
io thiitige AuaUbong au bringen, ao b«be fdi Ew. HMih- 
und \Vw. zu überletren anheini Treben wollen, oh Sie [ 
«s nicht deu Uuiät^iadeu augeinesseu tindeu, uutieUt i 
eioes an ataitL in ihrem Besirk liegende altaebottiaehe 

Q an erlaaseuden Ciirulairs diese, nnd diirrh sie zu- 
gleidi die Ihnen äubordiuii ten Fieytn. Lugen eiuzuladeu, | 
durch ^en unter ihren Brildera au aauleiBde milde 

BejHteun . 1' in Klend unserer nii^lfickl. Mitbr. in Italien 
einige Erleichterung zu veischatlen. Su geriug auch ein 
aolcher Beytrag von jedem dntadnen Individuo anafallen 
möchte, so würde doch der Zusammenilufs d^s Kaiit/.eu, 
eine gewils nicht unbedeutende Hülfe hei mittiitigeu, , 
und ieh bin verdehert, dab eine solche Handlung ab- | 

aeiten de'* <>s. anr>erd<m dnls solrhe die l'enihigeUiie i 

Zofriedenheii mit sich tiiint, einer unserer heiligsten ' 

Pflichten OenQge geleistet za haben, demselben zugleich i 

<leii c^erechteu Beyt'all allrr wlil^ysinulen Menschen I 

erwerben, u. e. sicheres Vertlit i'iit,'uuj.'s-Millel «cffeii seine i 

Verfolger abgeben würde. i 

In d 'r nngezweitelten Hofnun^ also, dals Ew. Hoch- 1 
und \\ oUlw. da» von mir vorgeschlagene W erk tn iider- ' 
lidttt an uuteratQtaai geneigt aeyn werden, versil^he^e , 
Ich Dieselben dayetren von der unveränderten freund- 
aduftL Hochacbtuitg und brdlichen Ergebenheit, womit 
ich ateta verbleib« 

Ew. Hoch- und Ww. 

stets ergebener Freund ' 
und OsBr. 
Fr. Ferdinandus a Victoria I 
Magn. Mag. (»rdinis. ) 
BiHuiKsi hweig den 2^'*" Aiirill 178:5. j 
An das Uoehw. Provindal Directoiiom der VII*-« Provinz 

in Wien. ! 
Es ist uns unbekannt, welchen Eifolg dieser Auf- 
luf des Herzogs, welcher wohl allen Provinzen zuging, j 
halte; es ist aber anzunehmen, dafs seine mächtige 
Füi Sprache nicht verhallt i»ein werde; um so mehr, als 
wir Kenntnis haben von dem iichönen Resultat, das seine 
Intervention iu einer andern Angelegenheit ergab. 



Erasmus v. .'^•■lir'Wl, MirL-^lie I <\>^v k. k. Wiener 
Akademie der Maler und Bildhauei (geboren 1755 zu 
Gabel in BShmen) hatte sieh nämlich au Eperies in 
rngarii nieilergcli>M tu \\ :\r (Imi [•■rmrbiinde beigetreten 
und machte im Jahre ITäij eine liei&e durch Deutsch- 
land, um die Brttder cur Untersttttanng ehier Sache auf- 
zufurdein, über deren N;it;ir uns inis' rf '^'lirllcii im Stich 
lassen. Lie bedeutenden Summen, dte zu diesem Zweck 
gespendet wurden, lastien jedoch vermuten, d&fs es sieh 
da nicht nm eine jn i ■ v:': -he Unter.strit/.ung Scliri"ls 
handelte, sondern vielmelir wohl um die ü^Tichtuug 
eines Elrsidnings-Institnta, welches um diese Zeit von 
M. .^ennovitz' in Eiteiies ins l.eben geiiit'en wurde. 
Den ersten Beitrag sandte eine Hamburgei Lugej diese 
90 Louisd'ors nun liefe der Hei-aog in einer Anwelsmig 

durch den (irafeu Kinigl :iri dcti (irafen Raller in Ofen 

gelangen; sein Briet' au eistnu hiiii' t: 

Hwdger Altschotti.-ichei UbetMeisler, öeL Osßr! 

Bw. Hw. sind, wie ieh weUh, mit dem Endxwedc 

desjenigen (ieschflfffs bekaut, zu dessen Ausrichtung der 
s. e. Br V. äichroet aus Eperies vor Kurzem bey uns 
gewesen und selbst au Errdehung seiner Absiebten von 

Ew. Hw. uiimiltelbHi- an mich enii>folen worden. Ich 
habe so viel in meinen Kiätteu staud, um diesem wür- 
digen Br. mSgUchst behiUflieh an seyn, und ihm au deim 

Knilf nii-tit nur meinen treuen Katb o 'lnü' i , snndeni 
ihn auch aut seiner ferneren Heise mit zweckdienlichen 
EmpMungen vaneheo, ao daft ieh bofbn d«r( dab «r 
seine Absicht wo nicht im Ganzen «loch zum Theii 
eiieicheo werde. Da er nun bey seiner Abreise von 
hier sich gegen mich gtilaaait, wie er geBonuev acgr, 
alle diejeuigeu Gelder, die ihm in den hiesigen Gegenden 
eingehen würden, durch meiue Hände gehen zu la^en 
und mhr nun tot irenig Tagen 20 Stltck alte Looisd'or 
von dem Hw. Altich. ObMslr. d-r 0 «TotttVied zu den 
7 .'sterueu iu Hamburg lUr diesen Br übersaudt worden, 
so begleite ich den Betrag derselben in hiebey gehenden 
an liw, Hw. Ordie gezogeflen Wechsel \on Kl. 147. — 
zahlbar a Visia aul die Banqitiei^ b'nm mul Comp, in 
\\ ien mit dem Ersuch solchen hinwiederum der Absicht 
des Br. v. Schroet geniiifs an den Br. Gl'en .los. 
Hu Her k. k. Kammerherrn und iCath bey dem Consiliu 
locnmienentiale zu Uten gefälligst ZU Seniittireu, als 
welchem die fernere Bestimmung dieser Gehler be- 
kant ist. 

Ich w ansehe, dals ich Gelegenheit haben müge, 

Ew. Hw. noch un-lu r*- und stiXrkere Rimessen dieser 
Alt machen zu kunueii und verbleibe übrigens mit den 
Gesinnungen der brdlichsten Hochachtung 

Ew. Hochw. 

stets ergebener Fid u. ÜBr. 
Ferdinand Hertzog zu Braoosehwefg 
und Liineburg. 
Braunschweig deu 4*"' August 178ti. 
An den Hw. AHsdi. Obllstr. Br. Gfen Kinigl 

in Prag. 

Einige 3Ionate darauf widmete er diesem Zwedce 
ans Eigenem l&ou Fl, die denselben Weg gingen. 
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Ew. AltBchotttodier OUfotr^ Gel OBr. 

In der liifbf.vkonimemteD Anla^H huhf \rh aber- 
mals das \'erguügeu, Ew. Uw. für iiecbuuug uusei-» Br. 
Sekroet uid ni UntantlltniDg B«ines Omen bdumten 
Bi'dürfnisäes oint-n W erhscl von Fl. 1500. — Kaysergeld 
aut Sicht zaibar auf tleu doi tigeD Baiiquier Pradatüch, 
al> «In Beytrag voo ndr tnlbstaD la ttWraflBden. Und 

da diese Gelder gleiclifalls dazu Ix-stimt sirni. diücli die 
Yermitteluag des Uw. fir Üraf Joseph Haller ia Ofon, 
dem bewußten Endzweck gemiCt uf»««idt sa wwdcn, 
so ei'iäuche ich Ew. Hw. fiir dfti'n baldig''* flit-rmarhuii? 
getälligül besorgt zu sayn, v;ahey kh nicht zwuitie, dal:« 
dffir dortige Ansanier den WeAeeile Br. Prndntseb dnrcb 
seine auswärtige Handlung:«- VerbindmiErcn im Sfrinif 
seya wird, denenselben wu nicht in Uten selbüt, doch 
wenigstene sn Wien den Ertrag dnreh Weeheel bin- 
■NviediTum anzuweisen, welclie,s mir s^hr anürenclim sevn 
wltrde. Lbrigeuü bitte ich mich von dem Kuipfans: des 
gegenwärtigen za bennehriditigeii, in veleher Erwai-- 
tim<r ich mit den Oeainanngen der brüehatiein Hocb- 
schätzuog verbleib« 

Ew. H«r. 

stets ercrchener Fnl n. OUr. 
Ferdinand Herizog zu Biauuschweig 
und Lltoebni^ In ord. dict Fr. Ferdin. 
Kq. a Vict. Sac. Sanct. £(14. Beneff. 
bact. ('iv. Magn. Magi.**. (jener. Tot. urdiu. 
Braunschweig den 16'^" October 1 78H. 
An den Hw. Altacbott. ObMsti-. Bi Gt Kinigt 

in Prag. 

Daft Oraf Kinfgl dem Auftrag pOnktKeh entsiirach, 
erhellt a«.s dem Schreiben des (trafen Haller vom 12. Nov. 
17S6, worin er Jenem den Empfang des Wecb«»!» Uber 
1500 Fl. beeUltigt nnd ver^ipricht, das Oeld sobald er 
es erhoben ../m rnteislützuni? des Benüthinrten-' /u 
verwenden. Diese Worte Uelsen vermuten, ais ob es 
sieb dennocb blofs um die UnterstOUnng einer Penon 
handidie; dem aber wideisjuicht die Benieikuug des 
Herzogs in seinem Briefe vom 22. Dec. 17ti<i, worin er 
dem Orafen Kinigl mitteilt, daA Scbroed den Zweelc 
seiner. Keisc zknilich erreichte. Zui?Ieii'h erh;ih<ii wir 
die erste Nactuicht von der eingeleiteten Vereinigung 
' der tMenviebtsdien Maorarei mit d«D Mialindten Sjitem 
des Br EcfcbofiBD. Er sagt ntiiHcb: 

Ilochw. .Altscliott. übM.str.. Gel. OrdBr. 
Ans Ew. Keveienz unter dem 31**" des vor.Monatlis 
Oetober an mich erlassenen Sebrdben bsbe ich den guten 
Einpfans; mi'iiiei' Tlmi'ii iiUfrniiii'litcn I^nifi Ijtlilr. ikhI dafs 
Sie aolcbe au den Br Gfen v. Ualler nach Otten re- 
mittirt haben, mit Vergnügen ergeben. Der Br t. Scbroet 
ist aeithdem wit'di-riim nucli Ungarn zurückgekommen, 
und hat den Endzweck seiner Heise, obgleich nicht ganz 
▼ollkemmen, dodi grofiienteils zq seiner und seiner Bb 

/^ufriedi'Ulieit tri eichet. Ansonsten habe ich iu inehreieii 
aus Dero Schreibeu die VorsdiUge ersehen, welche Kw. 
Reverenz in BQeksieht auf die Vereinigung d«* dortigen 

ilrey Uiit dem Sv>iteni des Br V. Eklmlfeu !>owohl dem 
Diirchl. Br Eq. a Leone resurgente als auch mir zu 



I thun fbr gut l>cfunden haben, nnd da nach der hierüber 
trejiflojrenon Werh.sel.seitigen < 'orres|)ondouz der Kiitwurl 
eines umständlidien promemoria, das hinwiederum die 
[diesseitigen Vorschläsfe enthiül, beliebet worden, und 
i welches vor Ansicht dieses Ew. 1{(!V. ohne Zweifel schon 
wird zu Händen gekommen sejn, sf> will ich mich zu 
Vermeiduu<; aller Weitläufigkeiten hieiuit blols aof dessen 
$;anizen Inhalt beziehen, und Ihnen solclien znr retferrt 
Erwägung anh^'lm gilben, demnächst aber D<rro fernem 
brdlicheu Ents.li 1 lürea darüber gewärtigen, nicht 
zweilelnd, dafs .'solche unsem gemeinscbaftl. Wünschen 
eiitsiin chen wexit-n. Der ich in dieser Erwartung mit 
den (resinnungen du uu\ oränderliduten flrdscbfUieben 
liochacbtung stets verbleibe ' 
Ew. R«vcrenz 

ergebener u. -tct.^ wohlgeneigter 
Freund u. OHr. 
Fr. Ferdinand US E(iues a Victoria 
Uago. UagL OidimsL 

• • 

Braunscbweig den 28*** Deeember 1786. 

An den Hw. Altsch. ObMstr. 
fr. £q. a Testudine Nigra (Kinigl) 
in Prag. 

Leider sind- uns weder Kinigls VorsehlKg«, noeh die 

„dii'-^fitiicen"' Vorschlaffn des Hf-r/ojfs bi-kaiint. ebens«) 
wie die weiteren Verhaudluugeu Uber die» hochinter- 
essante Thema nus biriang fremd sind, da die Korre- 
spondenz des Hfi'Zifrs liier abbridit unri die vurlian- 
denen Protokolle der Prälektur Koduuiakoy uils noch 
niebt nginglich waren. Sebald wir Einsieht in die» 
si.iUi-n fri::n")miien, wcrilcn wa- uobl auch in iler Lage 
sein, ciue Darstellung der Entwicklung und des Lm> 
fang.-« dieses Bandes an geben. Ober dessen Wirksamkeit 
in n>tftTrich bislier S'i irttt •wi*' par ntcbN !i'knn:it 
gewordeg. Bei derselben Gelegenheit werden wir sicher- 
Udi aoeb neaeren Beitrigen aar Biegnq;ihie dtt Hemogs 

Ft-rdinnnd bt*<,'e!riien , iler einen ganz eigenen Zauber 
auf diejeuigeu auszuiibeu schieu, die in nähere Be- 
rfibrung mit ihm traten. Aneb Beedecker, der wacker« 
Verlret'-r <h-T Wiener L'nreii in Wilhelmsbad, sjtricht 
in seinen Uiiefeu an den alt»chottischen Überuieister 
Frans X. A. r. Aigner in Pest stets mit der gr&ihten 
Hra-hachttin? und Anh/iiiirlichkeif von dem Herzog, 
desseu Porträt er uugarischeu Logen und brüderu zom 
Kauf empfiehlt 

„Es wnr ein Mann, nehmt AUeS UOr tn Allen!" 
können wir mit dem Dichter sagen. 



LItterwMe Bespredumg. 

Die Weltpolitik unter besonderer Bezugnahme auf 
Deutschland. Von Constautin Frantz. Chemnitz, 
.Sclimeitzner. 1882. 1. Abteilung. VIII. I61' S. 

Die Loge soll nicht politisieren, nichtwahr? Sie 
soll nicht kannegieftem, nicht fraktienspoUtisebett Un- 
fug treiben, nicht philiströ.'ie Stammlir-i-lirr- !■ r- ii-n ver- 
üben, nicht den Teufel durch Beelzebub austreiben wollen, 
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iiiolitwahi? Einverstauiiitn. AIkt die Lope stellt so gut 
Witt jedes andere soziale Institut unter dem Einflüsse 
der aUgemein faemelienden Dealnreiae. Die hagvmah- 
clicder sind im allcr'nu-iiiPii keine IJieseu des Denkens, 
k«iae Halbgötter der sittlicheu Eueigie, die nur den 
Finger m erheben branehten, um einem ganzen Ge- 
.scblei'Ut neue Bahiien zu weisen und die Impulse der 
audeieu uacb üirtmi eigeueu äiuue zu lenken und au8- 
zubfloten. Die meisten Frmr haben gerade genog m 
fhon, wenn sie durch die Veni:itl(iuii<r der Li.^'e sich 
eilM Weltauäicbl aueigneu, welvlie sich aut' alles er- 
streckt, irafl die Wdt bewegt Also Erweiterung des 
peisripen Hiüi/.uites, Vertielunp des Denkens, Schärfunp 
deei Verätttuduisseä iür den inneren Zusammenbang der 
Dinge und die darin wirlcenden Fsktomi, nnbefiingene 
Würdigung der realen \Vel!;<'rli,'t!tnissp ! 

Wir leben iu einem kontiuuierlicbeu Umscbwnug 
der Dinge; Fflr das Lebendige ist die Eotwiekelnnge- 
krise eine permaueiite. Nur das Absteiln r. le f tniifangt 
den trugeriscben li^druck eines sanlleuScb webezuälandes, 
eines ruhigen AusgegUchenseins. So lange wir uns als 
Lebendige geben wollen. n;ii- en wii aufh die ganze 
Unruhe der Bewegung, die ganze (^ual der Krise, die 
ganae FXhrHehkeit des Unsdiwongs mit in den Kauf 
nehmet 

Die Kombinationen vui vielfältigen sieb; die \\ irkuugs- 
sphiren erweitem sieb. Das nH^gste Reich kann sehie 

iniieie Kinriehtiing nicht betreiben, ohne auf die aus- 
wärtigen Verhältnisse, auf das internationale, die ganze 
Erde unupannende Interessengefleeht Bfieksieht zu neh- 
men, wenn seine Schöpfungen Nutzen stiften und einige 
Dauer versprechen sollen. Der Punkt darf nicht aufsei- 
aeht gelasaen werden, 

.Wo nllir« siili /tim itniiit'ii webt, 
lüuü in dem audera wirkt und Ivbt." 

AllM geht io das Massenhafte. UniTeraelle; ftber 

den sogenannten (Itorsmficliteii erheben sich ilie Welt- 
mJUdlte. Wer sieb iu kleine, enge, barmlose Verhält- 
nisse dnleboi und von der groben Strömung absondttn 

wUl, der -wird vefkünHiiern. verhuncrern, ei'stieken, falls 
er olcbt voiber scbuu acbtloä von dem giofsen eisernen 
Qaag der Dhige sertreten wird. Es ist aus mit dw 

lirakli-' h II ^i-liäferi"iesie, vorbei mit der sozialen Idylle; 
die „kieiusle Hütte'' mit dem Kaum für da^ „glücklich 
liebend Paar* gehSrt in das Reich der Triknne 

In ErwtfgunL'' alles dessen und vieles anderen, was 
ich hier nicht einmal Ilücbtig andeuteu kann, mücbte ich 
an jflngere, Btarebsame Logenbruder das Ersuchen stellen, 

.Hieb die obe:i atipe'/eifrt" Srbrift viiti Frantz reelit £;enau 
auzusebeu und zu Überlegen, wa« aus diesem au neuen 
Oedehtqninkten und praktischen Hinweisen so vdoksa 
Werke fllr die Erneueinng und Stärkung des LogW- 
geistes nutzbar gemacht werden kouute. 

Sobald das Werk — drd AbteUnAgen ~~ ToUatftndig 
er-i iii,-ii>-n ist, werde inh in einer aoBflUuüeheren Ana- 
l}»e daiaul zurückkommen. 

UfIneheD. K G. Conrad 



Feuilleton. 

Berlin. Die Loge „^um goldenen Schiff" (L.-Lb) 
ftierte das BOjäbrige Mijnbiläum des Br Waegen, geh. 
Sanitltsntt und das 2&khiige des Br HoffschlAger, 
Buehdruekereibeflitser, dem bei der TalU ein mit den 
Emblemen der Loge geMbn&cktes Kelcbglas ftbeneieht 
wurde. 

Buenos Ayres. Die englische Loge Excrlsior bat 
an die französische Loge L'Amie des Xanfrages in Buenos 
Ayres 3 Fragen betr. Anerkennung des ober sten B. n. W . 
und Anftaahme sogenannter Atheisten gerichtet, wurauf 
diese «ntwiortete, dalh sie mit BOcksicht aof die nuische 
Tolennn keinem Snchenden ein Glaubemtbekenntnis ab* 
verlange. Die englische Provinzialloge bat iuf iltre dieser 
Antwort allen mrischen Verkehr mit den ti auziisiscbeu 
Logen dntt abirebrociien. unii. die niiischen Tor- 
quemadas keine Selieilerluuiteu mehr anzdmleu kouaen.) 

England. In South Shields wurde am 16. Sept. 
vom Br Varqnis von Londonderrv. Prevfnzial-OTorsmstr. 

von Dnrhain die neubegriimlete Jf i h i:inli>ge feierlichst 
eingeweiht. Die dort bestehen<le Hildtili>ge war zu zahl- 
reich und ileni^jf-niiifs die Abzweigung einer neu<-ri 1. "/r 
ein Bediiilnis geworden. Es ist ein gutes Beisinel. 
welches die englischen Brr, treu den alten mrischen 
Vorschriften, geben, da nnbest reitbar jede allzu mit- 
gliedeireicbe Loge ein Übel und ein Verstofs gegen die 
Wohlfahrt des Bundes ist Wie viele andere Gebrechen 
wird auch dieses in Deutschland konserviert, da es 

leider bei uns mehr auf das (^eld, als auf den Heist 
ankommt. .So lange nian in L»eutschland nicht zu dem 
alten weisen und verniinfiigeu Brauch der Vater, wor- 
!i;ieh eine I.oge nicht mehr, als Brr zahlen 

dart und bei weiterem Wachstum sich eine genügende 
Zahl zur Bildung einer neuen Loge abtrennen mufs, 
zurüc kkehrt, wird der Slarasmius des Logenlebens nicht 
schwinden. In Logen über iOO Mitglieder kann sich, 
aneh beim besten Willen, der Geist echter Brüderlich- 
keit gar nicht herausbilden; nnsere mitgliederreicben 
Logen sind samt und sonders BrntstÄtten der mrischen 
Faulheit, Unwis.senheit und (ileichguHigkeit, „Klein, 
aber rein"', .sollte die Devise jeder Loge sein. Wir 
emi>fehleu diese Aii^'elei,'i_iii]Hit der Be.ichtnng des deut- 
schen Grofslogentags; ein diese Milsbildung des Logen- 
wesens beseitigender gemeinsamer Beschhiiii wilrde von 
den heilsamsten h'olgen sein. 0 



Frankfurt a. M., 2B. Sept. 1882. Auf ilie Aufrage 
in No. 3H de dato Iß. .Seid. a. c. der Bauhititc, iu welcher 
Lu;;e l' i.inkiurts der Musiker Franz Liszt aus Ungarn 
anlgeuonnnen wurde, diene zu getalliger Beantwortung, 
dal's dies 

18. 8ept. 1841 in der Loge ,Znr Jäinigkeit" 
gewesen. Sein Bürge war der veisto-bene iLaaiponist 
des „Trompeter" WilheUn Spejer. 
• Mit brrlichem Grnß« 

IIHi. Günther!, 
korresp. iSekretAr der Loge zur Eiuigkeil. 

Frankreich. Der obei-ste Hat der Hepnblik von 
ttt. Domingo hat den Br .:Uaace zu seinem Beprlsentantsn 
beim Qw&MiUA yqo. JPnuikreich ernannt 

Der Ordensrat hat die ihm gemachte Zumutung, für 
die in einer Broschüre „Ecole du suiTrage universel" 
enthaltenen Ideen Propaganda zu machen, einstimmig 
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Italien. Für die Opfer der Obenchwemauuig hat 
die Loffe Trionlb llgve In Genna den Betraf von 400 Lire 

gezeiclinet. 

Potsdam (Loge Teutonia nr Weisheit). Infolge 
des Beinif^auKes nnserae nnvergel^lielieo Hetetera Br W. 

Pulilraaun fauil am 28. Sept. d. J. eine Neuwahl statt 
und wurden mit giofser MajoiilHt, Im!/w. fast einstimniijf, 
gewÄblt: dfi lii>h>-iiL'H Mstr, Hr Ijirht zum Mstr. 
V. St.. dfr birfberigf siilistii. llstr. Hr Nlolte I. zum 
dei». Xlsii. und der bisU* rifrt- erhtc Aufseher Br Ki e^^e 
zum .sub.Htit. Mstr. Die \\ ahl des ersten Aufsehers wurde 
bis nach erfolgter Besiütiguug lier drei Genannten durch 
die Orolkitffie vorbeluUien. — Die vom Br Caatan (Be- 
sitzer des Paneptiknna in Berlin) noch nach dem Leben 
modellierte Oypebttste nnserea verewiie^ten Meisteis Br 
Puhlmann ist inzwischen vollendet und konnte bereits 
bei der Trauerloge am 7. SeptenibiM' il. .1. N'erwendung 
fiedeD. Jetzt hat zam bleibeudcu Uedachtuiä die Bibt« 
Im Konferanaainuner ihren Pinta erhalten. 

Judentum und Freimaurerei. Die Antwort des 
Herrn Beichstagsabgeordneler Istöczy in Budapest auf 
unsere XnfvHm ist nicht geeignet, die schwere Anklage 
des iuiti.>f iniiisclien ManifesK's gegen das .Mi tum zu Ite- 
gi-üod(»i und zu recbtfertigeu. Dieoelbe lautet im wesent- 
Dchen: 

..^nlir ^^eehrter Herr! 

, Wenn ich der» in Ihrem werten Briefe de dato 23. d. 
enthaltenen Anfforderung entsprechend, das in dem 

Dresdner Hauifeste ttUer die jüdischen Au^swüchse des 
Logenwesens Gesagte mit einigen I laten zu motivieren 
Teisin'li'-. - muls irli mir vielfacli Beserve auferlegen; 
denn i. h als Nii-||t-|'"i»-iinHii(er Jiinl'< mich hüten, in die 
( 'li.ii aki'-' i Iii:,' '\''- iiiuri rti I i'ns des hi«-r<M"tigeu 
Maurer; um-, wui iiiier ich von befreundeter Seite manch' 
Erbaulii h s u;jii die lietreftende These des Maiiile.stes 
Bekräfiigendtt erfahren habe, — mich tiefer einattiasaeQ. 

Ich werde demnach hier nnr offenkundige Tbat- 
aaeben registrieren. 

In Ungarn sind 8fl"/o der Freimaurer Juden, weitere 
gut l.')",.„ eiii.ui:i( itr .Iii.lenCivuudü und vielleicht 5" „ Un- 
befanseiie iii tU i .1 Ulieulrage, die alier zum ."Schweigen 
veiurteilt sind. 

Bei diesem ."^tandc der Hinge sind Kreinmurer und 
Jnde bei uns in Ungarn ziendich ideutLsche Begriffe. 

Wie der (iroCsorieut von Ungarn aber die, die 
zivilisierte W elt hentzutage in so hohem Habe beaehüf- 
tigende .Tudeafragfl^ resp. über die geiunde anthsemitische 
Bewegung denkt nnd fühlt, das können Sie ans dei- bei- 
geschl>'->> n- n N iujimer vom 'JX Angnst L J. einOB hie- 
sigen 1-j zjuitt'Ublattes ersehen. 

Iii I 'sierreidi stehen die IMnge noch schlimuMr, als 
iu Ltigani. 

Vor einiger Zeit habe ich gelesen — 1 lost the 
refereucc, — dafs der verütorbene franzünische Urofs- 
nicister und Begründer der „Alliance israilite", Ci'^mieux, 
im 6rofiH>rient von Frankreidi die Ahadnißing.des per- 
ähnlichen Gottes — natürlich nnr fllr die Christen — 

durchixe.-. ■tzt hatte. 

I brik'i-us Ifuke iili llnc werte .\ufnierks.iinki-jt auf 
ein jetzt s. ln- L'^c|;iutig>-s Huch. juit <len „Talmurijuiien" 
des l'rof Kühliiig, w<j die destruktive Solle, die die 
Juden in manciien Ländern und Logen Spideo, — ein- 
gehend geschildert wird. 

Bei uns iu Ungarn win dl« Jttdenachaft nie zu 
einer aokhen Macht gelangt,. wenn die hmaifl;«!, meist 
durch und dureh Teijndatan Legan nkht mitgeihollhn 
hätten. 



I Nun aber Merlllter bt ea gar nicM: zu irnndem, 

wenn man auch das bedenkt, dafs überhaupt das Logen- 
I Wesen in Ungarn durch einen Juden >]ameujs Lewis — 
, sull u oiil heUWn: Lewi — im Jahre 1871 «jagebOrgHt 

worden ist. 

Meine Eröffnungen können hier nur soweit reieben. 
Ich glaube aber, daüCs auch das sattsam genügt. 

Es wftre trahrilch auch im wohlverstandenen Int«r> 
esse dea Logenweaena aelbat, wenn die deniachen Logen ^ 
mit dieaen aoaenn sauberen VerfaUtnlsaen je eher aitf- 
rtunen kfinnten und wordeu. 

Achtungsvoll 
Budapest, Sa Sept 1662. 

Victor v. Istöczy. 
nngar. Bidehatagsahgeordneter." 

\\'ir QbergelMD die ganz unrichtige Notiz über Br 
Creraieu.x. da bekanntlich die mr. Glaubens- oder Neu- 
tralitatsii age nui- im (»rorsorient von Frankreich, nicht 
im .Schoiiisi lii II iTroiMHt in der angedeuteten Richtung 
gelöst «urle, und koiisiatie: en auf Grund der vor- 
stehenden Auslassung hiermit nur, dafä die starke 
numerische Vertratang das jüdischen Elements iu deu 
ungatiachen Logen, wen solche begründet ist, höch- 
stens dem Paaana betr. „der Jfldlsehen Ifaeht" zur 
Unterlage dienen kann, dafs aber betr. einer „Ver- 
fUschun^" des Lo?eiiwe>ciis „in vielen Läuderu" einer 
„EIntkleidung seines \\ e-eti<", d. i. seiuei- iiiundsätze, 
Gesetze, Kinrichtuncen umi I.nsenpraxi- keiin-ilei Be- 
weise und Gnituli' lM-i;." l'I .u lit ^i:ld. Wir liusel-el seil s 
sind nicht blind geireii manche AuswUclise uuil Schatteu- 
seitea des Judentums, die Ja auch von seiten vorurteils- 
freier imd rechtschaiener Juden zugestanden werden, 
und wir haben unter den jüdischen Freimaurern in 
I)ent.schland im Ganzen nur sehr wenige eifrige, tieb- 
tige und o|>ii i w illige Elemente kennen gelernt, aber wir 
protestieren liicnnit entschieden gegen die nnbi LTtin- 
deten AnklatTfii >l«'s .M.'initestes und weisen die aui das 
Mitniii iH'ziigiii'lie. Vom uii^ iu NOi. 40 d. BL mltget^te 
Stelle als unbeiechtigt zurück. 

Zu br. Beachtung. Dieser Tage erschien bei uns 
ein Tiroler Sieger Namens Hans Haas, welcher sich 
tttr daen Freimaurer auag ab, um Geatattaoig dea Auf- 
tretens Im geselligen Kreise der Brr bat und durch 

Beobachtung der milsrlieii rin?'tiii.'.~f'iniirti sich auch 
die Zusage zu erwirkt u wul^tc. Hm <!■ r vnr liei- Zu- 
lassung' im Li/i^rii^ribauib' mit iiiin v. ii v'eiinniiiirii'u l'i-u- 
tung atcllte sich jedoch heraus, dals luelii ntii .seine 
Angabe, znr Loge zu Ulm zu gehCreu, nicht wahrheits- 
gem&Cs war, sondern dafs er anch von der Freimaurerei 
durchaus nichta wufste, dals er viebnehr «oigea ans 
dem Umgang der Brr ihm bekannt gewordenes benntat, 
sieh als Br in die gesellsebaftliehen Kreise der Brr 
einzuschmuggeln. 

Da er von mehreren Logen Zeugnisse tiesitzt, im 
Krei-c i\fV \hv >iili luoiiiiziert zu habeu, so hallen wir 
uns verjdlicliiel. die Bru<lerschaft vor dem eiwähulea 
Schwindler hiermit zu waiuen, 
Qielsen am 26. Sepu löai. 

Loge Lttdewig z. Trane. 



Znr Bespreelmiig. 

Pilz, Carl, Der Geist der Freimaurerei in 
Erzülilungen, Biographien, licht- nnd Schattenbildern, 
Abhaudlungcu, Heden und Qodiebten. Leipzig, 188S. 
Zechel. a 856 8. 
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Zum Frelmanrer-Kalender U8S. 



1^<'»: »(»inffcitbiirB:, Krri'hn. Rulit. 
, '.M'': I.M htf rl'ildo b. Birliii. Krzi Im. liiilit 
a 333: li> SrliMii-' i^s i«l rlif- AiitrsM-: rii»;ilir<'kli>r Siru. 
, MO: W ii-^hii.i-:.. Hi.li,iij:iin.Tii. >Ulr. v. Sl. : Hi Kiiwirich 
Albert tiflwinr, Uciifmllieuln. /. 1). I>i-p. M»tr. : Hr Krn»1 
Knd. Brinr. Jli'vrr. IkIi. Ju»ti7.rat k. 1). 
Die L. in Als*/ Mert ihr Jub.-Feat «u IcUteu SoBOtaf de« Juni; 
di« I» in Worn« w 3. Sunalac dM Jwii. 



Ihiclwcclisel. 



Itr B. Fr. in S — Mi l:utti> ri'i'li«2ji<|ii ibjI .si!lL"'n'itnii!en'" 
ülMSriii'tzt ; ich vi-riteli«- inciii -i'.'.uiM-'li. Nnrh Ihrer ^l Ui 'luut.' i-t der 
Prientw Martian turür k^i*» i>-»rii. waa iiU> düiikfod bortcbtii.'«'' 
IMUnCi Orabl 

IBr Jl. W— »ch io 1'.: Ihr» B<-richte fflr die Itonh. ««tdaa «tets 
willkomaieB «ein und tiilte irh darum. B«jiteii br. Om!»' 



Anzeigen. 



Bill Bt.'. wBiiaekt aldi an den dnrcliaiui loUdta Oatelilfla aiDcti 
Br.'. mit mur Biilag« von ca. 10,000 M. luifang* k. Ji«. aktiv zu 

bptelli^oM , evetitl. wiiril« ilpn«i?lbp »mh fim-n VcrtnitM-nspostea (^ber- 
nvhniCD und ubi;,'eQ Kctra;,' aU Kautiou zur VcrlU|;run^' Mellen. Gflf. 
Uffwie mib IL C. 42 durch die t:.\iM'ditian d. Bl. erbatwi. 

mtie. 

Kill Itr, bis atiui v(iri>:i'n .Tnlir«* l'ui htr:- i'ni. t I'i'niitu«*. ist uu- 
remrbuldat durch )lir«);e«ctiick »IUt .\ri m gn>Ue» Eleud, in die 
frSM* Not gtralMi. Sdioa hi dan Jahren, wo ea ichwtr hält, «inen 
■adwag Bamf tu erpvifen, im er anrh' noch »eit Wochen an aineui 
«rbnnaliafU'o LeherleideB erkrankt uad arbeltranlUikir. In aaiaer frofaen 
Not wendet er »ich an die MildthKtiKkeil der Brr «nr BaechaffiiBK 
•inia kleinen Kapitali lutu Wii'di rbi'icinn irpi>nd rinr» OatcUA*. 

Der Unleni'i<'hui-t>-, ^eiu bereit, clvra |-evUintrbte Aukoft tu 
gak«Bi nilint ((fitige Uaben für drn llittrndeii i iit^i'^pn 

Hcialagm. IT. Sept IBM. M. Kenner, llofhucbli.llr. 

Uttr, V. Sl. der Uoge CiiarlMt« 
m dn S Ndkra. 



Bn Br, der ala Koch (^lemt nnit kotulitioniert hat ond jetKt 
•im Racisiiratioo betrvibt, wflueht die nk'nniim en - uder Kaatelluu- 
■ teile einer ^riifiieron Log« xn erbaiteu. Kaution kann pe^tellt 
vreidm. (»flerten unter K. 1. 83 rennittrlt di« Ked. d. DI. 



Ml «Krhe lllto driil^rlie Itrierniarkcii tnid Cnuterts m 
kaufen. Eiuzelue durteo der lelxtercn vriTitni m M und mehr 

pr. ttttek bnaUt £r Georg Stadermann, 

nri,.ri,::nk.-il /, Iii ij. 



MsiUm & Votier, 



■iIio:i( ieieii will. (T«|uirt <iUr Müh>'ivÄlliinir, l'i.rli) Hi:, 
r -'Ii vfTlrH'iensndl woudi-t »n die Annoncen- 

II. .'t'.'rio.l 

l lUreniltlltwtriiMie 2 in i.ci|tzi|r. 
dofck Br f. " 



Mentono iioi Nizza 

(.SiiiUiankrelfh). 

W»-*NinircrN iViit-rlf m.d r.T,.iioii jn .rmniffer ruhiger 

Iji>;i-, :nit l'i ■ uiit/t.. ii ii, 

n-|.rr).- /iir.n;. r iii.il s,-r-. .. .■ iiibepriffen) Ton 6 — Mark 

tii^lii'ii. 

lleul-ilir Kiiil..- uiiii .liT.-.(li. II,--!!. '111111;.', 

Sinn :ii T . .1 1 > ,i II ri'ii-i.iii Vii.'.uriH ,iLl Sr. !:>-iiI,':itii'r^' M.?irr- 
halb Thun iintl liit.iiiili.'n , bi'T'.iliTnli r l.uftkufurt. H>Si Heut hoch 
gtltgen. 

Volle I'eujuuo vun 5 — 7 Mark täglich. » 

Dw BaiHaer A. 



Verlajr von Bruno Zwlicl in Leipzig. 



In 



.'II ib niü.ii li-t uu4 Umiiii' U ilur> Ii iilb.' 
kf vnti nur lH'7i>i;en »^'-iili'n: 

.'eliaiteu iu der Lope Miunrva i.ii de« 



Itrr Ifuelihiiudler »uivf im.-'i .!i; 

Carui«, Viciur. Logaa- Vorträge, 

drei Iklam In Ltipai;. ca. i« Uo^n. 8*. l'rri« M ■'>.-. 
I^lx, Olirl. Dir M«t der Freimaurerei in Brs&hlnn|ceu, Biogrsphiaa, 

I.ii'bl' iiiiil St hattHibilderii . .\bhaiidluu4;ea, Baden tUld OildichMlb 

l'l h'"^VA. n». rrei» M. f., . 

Kuinprlt-Walthrr. Bruchsteine lum Bau. Zu.'uiniinenfretnii^n /nm Ge- 
brauche für Ziinftip. un.i rii/iuiUit-,' 1 '^ Itoi;on. «*. J'rein V. 4. — . 

^k-hilTniann, li. A. 0^ Entstehung der Rittrrgrade In der franiB- 
slschen Freimaurerei um die Miii.- li.-^ win, .iiiiulmtid.r-v, Nm b 
den ülteKten tranzudscben Schriften und l^komvoteu bearbeitet, 
ca. IS BofMiu a^. Frete U. 

FlaclMr, Bokett Dir MeüttNMMhiMin. T. AvU Fnia «0 Pf. 

BBtl^er, Dr. Hrtnrich. Ou UrekriSiMtam aus dem licidcn- und JudeOr 
tum durch Chriati Lehre, Leben, Wirken, .sterben und A^fer^teh«■ 
eutnickelt nnH bc^'rtlndet. Aui daa Vrqaall«» bawieaan. IS BoftB. 
8". IVeiit M. ;t, - . 

V<ir cini;:en Motinteu bereit« encklenen: 
Flacher. Kobert. Der Lehrlinga-KatedilMMi. 14. Anfl. I'reii M. 3.—. 
FKchcr, ii'.bert. Astrüa. TiL*chiMilii» b für l'r.iima.irvr .lu:' <Uu< JaJir 
l->- Niue Kotec KiMtcr Baii'l. j: > ; i -" in-. A. — . 

FiM'hcr und TM-hlrcli. Uwlerbttoti fUr Frelnaurar-legea. Dorch- 
k-ehend mit Melodien Ten«h«B. Brat* nd IWlIUl Alftaga 10B«tMb 

l'n'i, M ■.>.-, 

i-il^K sniHl ibiTvb Kinf in tufineu Verlauf ilb/r^^t'^nnjfen : 
Miihliiiiinni, Aui,'uss. sämmtliche Schrinen. Vehnt Mahlmanna Bio- 

irmphic nnd l'oftiait. Min.-Aosi;. eleg i^^e'i mii ituldaehaMl > Btodfc 

kl. H". (['reu M. Uerabgcaetxt auf nur .M. 2.—. 

¥«hiMMilM| Aagnat, ellHtllalMMMltoL Nebet Mahlmannx Portrait 

)Iin.-ABair. eletr. reb, aitOoldidiBltt (PreiaM. 4,AQ.) Heiabgraetct 

.luf nur M. 1,50. 

BumpcH-Wallber. Aus meiner Werkititte. Bauatuckc, »einer MotU-riogt 
fcwidmt aad aaf daran Varlaacea ia Dnek g^gaban. IMi M. 5.— > 

LdiKir, 1. Oktober tm. Brun« KeeheL 



Den lirr Abnehmeni der ncueu Scluiflt de« Hr Hrhiffmann 

i'inj-telile die interMianle Sihrifl. 

Schiltaann and die Gr. Landeslof« v. D. br. 144 & 
M. 2. 

IH«M MuiA «atUU wicktig« Aktaaatfidca aar aeachlcirte daa 
~r«lom. MiiiB Tenat bt mr Doeib gering. 

Leipzig. J. (1. Findel. 



Einladung. 

e. nacbaiittaf 1 



Dkr 



Zu ihrem am Sonntar den lA. Oktob«r 
dtlreh frenndlirhst und brtldcrlit li«t ein 

Lokal: Devtwbea Uana. — Trocken »• Koamt «nr Tafellage S Hack. 



ladet dia 



I«ta 



Jaaa. 1. Okiober IMa. 



Die Lege Carl Angiut zo den 8 Rosen. 



Die 



Totlk. «t MLpLoga 



Einladung. 



■Mi B den drei Cedern b-iert 
„ . . . Sonntaer dcti 2i, Oktober romi. 10 I hr 

Ibr ISJUVifCa BtlltuBirarf.st, «nmit eine 1'iifell<i^-i- . , bm:,!,.,, i»t. 

.« . •'•o f't" ""l ihier üese»»nrt beehren wollen, werden «Iwteu, die« »pa»e»»em bia Muntoff den 

10. Oklbr. nnunn Br SehataMiiler friratior I. «. SM Bdar. 1 Bilantrilmk • a r »a 

IBt kr. Qnlkl 

Or. BrUtifoD da« 1. Okthr. 1882. 

Br 3. C. BBoiBieleint C. S«boll, 

^ >Mr. V. Sl. kurre^p, 8akr. 

Vonutwuriluher Kedaktvar; Ur J. Ii. Fiodel in Leipxi^;. — Druek uad Tariif vo« Br J. 0. Kndel in Leipaig. 
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Organ ftr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



■ilW Sumiu- 1 1 1 K ■«»•), 
Pnu d.-. :..iu .x:^» 
III Milk. 

IHr»)ct nnt-r Stivifbuid : 
iBUnd U MMk SO Ffennic. 
' ' ' M IL W Fl 



Begründet aad lieniugiegeb«a 

V .n 

Br J. Q. FINDEL. 



|{S«^« ||S«bw> (|«b«i> 



BolcIliiiKm 
und 

Pdf ii» mMairM Mh 



Ui|zi[,lBliaiiikrm 



XXV. Jahrgang. 



■■kalt: Di« ari J.lm.T«rmiijnlug dM Vcrring d«utMkv fkdnMrar. T«i Br Dr. B. Bartk.lia.ft. - F.in JaUUtMMmehmk. Ktlnt u •Iii' st. .Tnhnnato- 
Ui«u D*iitwlilui4a -ndtUiHrticlMr _ ... _ - _ .. _. _. 



Siw IVilliitiläiiMtiMn — 



Be«|ir«!kau: — r«siU«toa: ÜMao« Ajnw. — Hwntmrg. — FraMorg. — SKtML >- Mtfäft i 



aii4 Fnnnt. — 



Die 20. JaliresverHainmhm^: des Vereins 
deut.seher Freimaurer 

var u d«B Gfistade der Oat«ee, nteli Damif , tn dM 

Hans dcf Lnn;»» „Kutri-nia zum ».-kcrrrcii A rf." 
i-nfen woi-Ueu. Am \'ormittage deä 16. 6tyt. irateu diti 
Tontandsnitglieder Br Dr. FewsoD, Br Dr. B. Barthel- 

mefs, Br von <tifKl(l(>ck. Hr ' tMini r zur Vorlieratuug 
Uber die Vorlageu der Tage.surduuug ia dei- W ubuang 
des erstgeoaimtieo zanainieD; Br Rittenhaw feUte; er 

wnr durch Kranklu'ir vt'rliimlfM t, sii^h Acn Bt'Si'hwftnleii 
der weiten lieLüe uud der Verbaadlungeu au8ZU»eUea. 
Aa Naebmittaire 4 Dbr xmrde die eist« Sitzang im 
klfinen Saale ili's LflirmiliHii^ifs (M-<~itTri';t : die dciusdip 
Flagge wehte uut der Ziuue deä uchHu gelegenen Ga- 
Uadea; die SUdt war von FVemden aberflUlt. die an- 
gelockt waren durch die K. Wa^ntr- Konzerte, Pro- 
duktionen der Bilä«;icbeii Kapelle und des Elbiuger 
Srehenehora, des KnnatBchlltaen Leo n. a. n.; die 
daraus lici vorgftfangi'ne Besorgnis, die Vertiamiolung 
mticbte nur üebr schwach besucht wenleu, bewahrheitete 
aicb nicht; dam achon bei ErSlfhang waren drca 50 Bit 
au?; vei-sohiedpiH'ii \V<Tk.<f.Hir.'ii /,nfr*>:^eii. Hr l-Vwsuu 
drückt« sein Bedauern Uber die Abwesenheit des ver- 
ebrten Br Ritterabana ana, verlaa eine Znachrift dea- 
sellmn vnin Ki, Sp[it., iiahcM' Mittfihingeu liVier die 
Krankheit und Hinln enthaltend, hiefs die Auwre^eudeu 
henlieb willkoonneo und kuftpfte daran einige Bemer» 
knugen üU-r die KMlunfolge dt-r Tagesoi-diinu)? und 
über die Art der Abätironiung. Br Cramer erstattete 
, deu «eachiebtlidi-statiatlsellen Beridit Iber das ab« 
gelanflme Veninigahr unter Hinweis auf di(! Vi -rgiini^i'n- 
beiti SteUaag nad Wirksamkeit des Vereim im Maurer- 
buude, Uber Zwdgrerelae vnd deren EinlluCi, trug den 

Ka.>'»alieii<-lit und <las R'-visidiisprotokuU iilii^r di*n>elbeu 
Vor und übergab zui' Aulbewahruug iu die Veieinskasse 
zwei Aktien (No. 57 and 211) des Hausbaues der Loge 
«Zum Tempel der Freuadschaff in Hi ili-. i -' i!t , uo- 
niuell im Werte von je M. 30. Die iieclüiun^^labrung 



wurde von der yeraannhing als riebtig anericannt und 

Eutla^tunp erlt^ilt. Bi Hai-tbelnieis verliU den Hecbeu- 
8chaft£bericht der beiden Ntarnbergei- Logen über Ver- 
waltung dea VereinsvennSgens, so wie daa Protokoll des 

dorfipffn (■^►'rsnibiuif^sausiMius>H<; dif l^gt; „Eugenia", 
au welche die betr. Akteostbcke eingesandt worden, trat 
dieeem Urteile sustinnnend bei; den NBrnberger Logen 

win-:li- vii:] 'Ii y \'. rr-;i:rinil-;t)i.' l>ailk HU.SgC-Slti orlicn und 
Eatliuluug erteilt. Das \'crein»vei-ffibgen beträgt Jetzt 
V. 80,800, aeit vorigen Jabre ein Znwaoba von H. 9100. 

T.iir'-sordnnnsr N'o. :! : V'u srhliigf zu .Änderungen 
unseres Abstimmuagsmodus. Ein Antrag war au 
den Vorstand eingelanfbn, data Abgeordneten aum VereinB- 
tage von abweaandeu Mitgliederu Vollmacht bis zu 25 
Stimmeu erteilt werden küune. Br von (iroddeck er- 
kannte in seinen Referate die gute Abaicibt den Antrag- 
stellers, die Beteiligung an den .Jahresvei-sammlungen 
zu steigern, an, wies daran!' bin, dal« auf VmliU-kuog 
dea Beaaehs weit grMwrea Gawidt zu legen aal, als 
auf Berlicksichtiguni,'' der lokalen Färbung, dafs Er- 
teilung von Instruktionen für die Vertreter nicht rat«am 
«nebeine. Andere IGtgUeder betonten, anf Omnd ander«- 
weitig'M' Frfalirnng. die <Tefahrlichkeil so ausgedehnter 
Vollmachten. Br von tiroddeek beauiragle, dem § 7 
der Statuten Mnimnaetaen: 

„Vertretung nicht ei>rh»>ineudt'r Mitglieder findet 

unter den folgenden Ik-diuguugeu statt: 
Nur wer dem Vereine Iftager als ein Jabr angehdrt 
hat und weiter als 75 Kiloiiictfr vom Versamm- 
lungsorte wühut, kam) vuitiwteu oder vertreten 
werden. 

Nur schrillli<'lje Vullmachten, wiiUrhe mindestens eim- 
U'oche vor dem eiiJten Tage der Versammlung iu 
den Hftnden dea Gesebiftsftlbms sind, werden 

zuj" Legitimation der Vci'tct'tcr bcnioksichtisl. 
Ein Veriiieter hat einschlielslich seiuui eigeiuni 
Stimme 

zwei Stimmen, wenn er miadesteos fttnt' VeU- 

machleu bat; 
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drei Stimmen, weuu er weiter als 375 Kilum. ab 

vobnt und mbudeatem wbv VoUnaebten ▼on 

:n II- I iImm- wohnenden hat; 
vier StimmeD, trenn er weiter als 75o Kilom. 

wohnt md mindestens Aafteho Vellnmehten von 

uichr niUier wohueiukn liat; 
fünf ätiumeii, wenn er weiter als Kilom. 

wohnt und nfndeiteni! zwandir Vollmaditen Ton 

nicht nali> r v, i •iiifiiilcii luit. 
Mehr aU tuul .Stimmeu kann ein Vertreter lucbi 

haben. 

Er liHt seine Stimmen einheitlirli nucb seiii>-r eige- 
nen, unter BerQcksichti^ing der durch die iu der 
Vmanmlnntir gepflofenen BrSrtemngen geMIdeten 
1 'litTZHiiijuni.' ;il'/,iii^i'I'<-ii."' 
Über die Zweckmärsigkeit und Austührbaikeit dieses 
Antnqpi, des Zonensynten» entspann sieh eine lehhafte 
Debatte. Kiuilirli wunli' beschlossen, de« Antrag anf 
die n&dute Jahreäveisaiamlang zu vertageu und vor» 
her doreh Dmek den Hitgliedem Irakannt » geben. — 
N*n. 4. Beschlufsfassuns; a. iilK?r die Druek- 
aacheo des Vereiuä, b. besUglicli der Bibiiuthek. 

Anf Antrag des 6r Cramer worde beschlonen, das 
nächste H- ft ^h'v ..Milii ilmijirir' in ■r' i iMu'''teni rmfauge, 
daiür aber von Zeit zu Zeit die Intereääen des MrbundeS 
nnd des Tereina behandehide ünlanfMlireiben des Tor- 
stands » i M ln-ineu zu lassen. 

Br Barlbelmels hatte sich im Lauie des Jahres mit 
der Loge „Zn den awei Siulen an Stefai" In WIlnAnirg, 
welcher 1*^71 die Ve: « iiisliiMiotlipk zur Aiif1)''waliriinn; 
Übergeben wurden war, ius Vernehmen gesetzt. Daä 
von dort dngehtnfene, nadi dem von 1870 aosgegebeoeii 
gfeordnet«! Ver/.eiptinisi Dfbst Nachtrasr wei.--! 23h XuiMiu^rn 
auf, von denen aber, nach Angabe der WUrzbuiger 
Loge, 13 nicht rorbanden; die 912 nnd 836 zeigen ein 
nnd daagelli!' Uuvh. Auf i-Jniin! (Üp^it 'l'liarsai'lien und 
In Anbetracht, dais die Bibliothek iür den Verein gar 
keinen Nntsen bringt, tieantragt Referent: 

„1) dal's ilie Hüiliotliek iles Vi i i iiw. u> Idie „-weiren 
Mangels au liautu'' (Alitteiluugen 1B71/2 ä. 3) 
anr Aafbewahrang an die Loge „Zn den swei 
SÄulcn am Stiin" abgegeben worden mit Allem, 
was später derselben übeimittelt worden, der 
jnngen Loge „An Erwins Dom' zur Uehmng 

iliK-r Samniliini; f,'ei-rlieijk1 wrirli^-. 
2) daiii der \\ iirzburger Loge liu' ihre MUbewaitoug 
der Dank des Vereins amgeaprocben nnd die- 
selbe ei>ucht wi rdi', die niei->M?nduTi}; iinrli Strafs- 
bnig anf Kosten des Vereins in zweckmässiger 
Weise Bosanföhren." 

ßcschlos.sen wurde, die BesrhlursflUBUng filMir diese 
Antrage auf nächstes Jahr zu veitagen. 

No. B. Antrag des Berliner Lokalvereins: 
ein Drittel der Bnittnbf.itrilge .meiner .Miltrlir-der 
kQnftig im eigenen Nutzen verwenden zu dür- 
fen, wnrde von Br Cramer vertreten. Br von Groddeek 
stellt den Zusatzantrag: für jedes ^litnrli'd .les L'ikal- 
TSrdnis M. l lUr nächstes Jahr zu bewilligen; Br Cramer 
nnterstitct dies. Bioige Bn- wollen, dali» aar die nadi- 



weislichen Ausgaben ersetzt werden. Br vun Groddecks 
Antng wird dnreb Stimmemnehrheit znn BesehlnA er- 
hoben. 

No. 6. Gewährung von Geldbeiträgen: a. von 
H. 800 XV hnmanltlren Zwecken an die Loge 
„Eugenia". Die Versammlung tritt diesem Antrag 
einstimmig bei; Br Fewson nimmt die Gabe mit Dank 
entgegen und ätdlt In Aussieht, dafii die Loga lo 
ihrer nächsten VeraammlttBg Uber die YttTwendung be- 
scblieiseu wii'd. 

bu nnd e.; Glewlbrnng von K. 300 an Kransea 
Tochter in Prag; von M. loo an die Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger werden bewilligt. 

d. Oewihrang van H. 600 zur TerfUgang de« 
Vorstands wrde unter Zastinarang dar Tenanun- 
lang mit 

No. 7. Antrag, unsere Unterstttsnngen Tor- 

erst t;in iinf Vi'yinsangehiirige i ; -izn -chränken, 
veretuigt. Hr Burthelmefs wies auf die früheren V^ereins- 
Terhaadlnagen Iber das Thema der Bettelei, auf die 
.Ansprüche, die in aiisgiMlclintr r Weise, ja bis zum Mifs- 
brauche an die Veieinskasse gestellt werden, auf die 
Notwendigkeit Un, das VennSgen zu mehren, um gegen 
die Ursachen der Armut, der Faulheit, des Lasters 
mit Entschiedenheit wiiken zu können, nnd beantragte 
au besdilielten: 

„dafs die riilerslützuugeu des Vereins vnresst 
nur auf Vereiusangehünge uud deren Familien 
eingescbrllnkt w^en". 

Die Versanmiluntr ej klärte vidi einstimmig zu Gunsten 
des Antrags und bewilligte dum Voistaude M. 6uü. 

NOb 8. Wahl des Versanmlnngsortes für 10S3 
nnd Bezeichnung eines solchen tür 1HÖ4. 

Die Loge „Vorw'ärts" in M. Gladbach-Kheydt wui'de 
fttr 1883 gewftblt, die Loge „Znr Harmonie* in Ghenmits 

für lHS-1 in Aus>;rlif f:fiiomm*-n. Von dei' Loge ,.Geürg 
zur deutscheu Eiche" iu Ülzeu war ebenfalls freund- 
liehe Einladung fttr 1884 eingelauftm, die aber Tor der 
I Haud keini' Hei iiek-irliiii^img ÜiiiIhh konnte. 

Den Abend verbrachten die Brr in den Gesellschafts- 
tftnmen und im Garten des Logenhaoass in gemfitüchw 
Dnterfaaltnng. 

Sonntag, IT. Sept Die ersten Standen dee Vor^ 

mittags winden von einem Teile der Mitglieder zu einem 
AusÜuge au die W'aldhöben, an den Meereastrand, ztu' 
Besichtigung der H«-kwftrdIgkeiten der Stadt verwendet. 

Till 1 1 riir winde die zweite Sitzung von Br Fewson 
in Gegenwart vun circa W Bm eröffnet, das Protokoll 
der ersten verkaen nnd genehmigt Dum wurde eib 
von Br Bltterahans eingelaufenes Gedieht vorgetragen: 

Ehi flrani zur hdiraavanannlKRg 

Teretaa dentseher Pretmanrrr tn Damlg 

am Itj. iiti.l 17. r.c|)i<mln>r I8HS. 

«8cbaiif«U Itgt bcisdit und HutaMrl 
Waa Ar treibet, Oft «■ M 
Anf 4n Mwkt am dtnUtr KaaiMr 
IM* htnm fie UuiMnit 
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Aa4l« ZeitM, tndM BnlnuMi! 
Otant itm Bud du Kühe tUdO, 
Vi» un Hat* war Ittr di« AIumo 

Mft. fürwHhr. den Rukrln «chlacht!" 

Ilatiit Mt Mlebw Wort vUanga, 
Um aock tlKÜdi ridi aAalit. 
Mw, ««Um i«ml «mafiB, 
Wai dar NanNtlniid «MtnMf 

Ju, nir uh'n die /!<'it cebäiM 
Manclie ^lüfüe, lixhe TIlkI-, 
Abrr il\irt'ti(.' in den Üirrri 

htcM dnr Lii'hr lieir?r> Saat! 

Wiiri'.H b' liMK 'Iii- WW: /LiDi Itlareu 
l-'irk'ri liruk''li l',ni^'t-r uhrl y — 
Kii'cher ul« vnr l iin lirf luhrcu 
Wird der (!laulH);i-li;i:- i'-'^i liutt ' 
Vaba nad Tntg, die «iteu OfmImii, 
»• gmnaM nraa XimftI — 
Noeh nicht Tai«r«li«ad SMkam 
Darf dla IlBiir«r1>r«4ara«h»ftl 

Baim aoU da InaMda 

Fir <«r OaiüaAiavfHr «Mit, 

Tanpal, db der Idaal» 

Frommem I>li'i«1f •«iml „'eweiht. 
Ach, wer drnnfix'i) »li'hl, vi'rpel»«!!» 
Prüft vr uti-rv- l'.iiiMlun Wert. 
Der die Harmouie den Leixu» 
Vmm EanM Cndoi lalwll — 

Ji;iiL''-> Kwl und Uli- »„-i nu-ii 

Geh n lu nkuhiiü >cliritt lucht gern. — 

Sie .viud etil», Beida adwiaa 
KmIi iMmmitm SUmmMUtm, 
Waadam, Hand in Baad (mcUomo. — 
0, «a aiflwriHdal; maa aia taann*» 
Va dta JOaiitaa dar GcnaaMM 
iada Uppa Bivder sauit! — 

Htlant! b dn ftwadaa OaiMa 

tngt Baak flir dar Mmandit SehouK — 

Hail buj! Wo die Uanrer liaaea, 

Da l«t H«iniat iSr dns Hos. 

Ni<'lit uro»'iiivt un tcni<r Stätte 
Spah n »ir nach (iefAhrti>u mu. 
Wo mito «clilii-rnt die Ilniil«>rkett«k 
Sftk,-"'" ^'rir : Wir virii! rn Hau»! 

Vn»rt! Itrimt, des Fiiefli äcs iniii' 

Ward sie. <ieu der liuud uus -^cheilkt« — 

X*-!», uul un^ri-» Tfmiieji Zinti<* 

Wird die Kalme nielit j;esenkt! • 

Was wir woU«ii, unser Strebea 

Thn* In adian Werk (ick kmd. 

JUg' dar Vettanmaietar gAut 

SsBen aiuren Brnderbundt 

Die Ver&auiiiiiuug bescblielät, dem Verfaääer duicli 
Telegramm Dank anssiupfreelieD. 

No. 'J. Kurzer lliuweis auf <lio Vcii'iiis- 
beatrebnngeu wai-, weil bi- Kittertiliaus fehlte, vom Vur- 
stiuid« dnii Bt Barthehneb flbntragwi worden. Dieser 
in >r-iner Ansprarlf hervir. daf> dir Entstfliiinu' dos 
V'ei eiuä deutscher Jj'rmr uicht dum i'iodukt der Laune oder 
' Willktlr einxetner Brr gewesen, sondern vielmehr das 
niitwrTi(ii:r- Kr^rclmi'; di's lliiilieirs^'.-.laiik'Tis, iIit im I.iiiifit 
der leuteu Jahrzehnte iui deutscheD Volke mehi- und 
nebi> Leben und Bedentang gewonnen babe; dab der 
Verain dieaen Einheilegedanken in den in DentscUaad 



besteheBdeo GroCdogea- und LoflfenTei btaden zu pflegen 

iirifl zur (ifitutiyr zu Ijriiinfpn, an \Vrinii;j:e: utiar der Tren- 
uimgeu, die noch im Mi tum ht»tändeu, zu arbeiten be> 
stiebt sei; dalh er eine frnchtbringende Thfttigfceit der 
IjOgon Ii«-!-'!'!! ;;u(1 begünstigen w.;lli>. und iliifs, wie 
»ich bereitä deutlich herau8gest«Ut, auch die diesjährige 
Versammlnng tob der Wiehtigicdt dieser Anfgabe dnreh- 
dniDgen seL 

No. 10. Beäprechuug über die jährliche Ver- 
einigung der Logen im Nordosten Dentsehlands. 

Br Fewson sprach sich dabin aus, dafs eine Einigung 
der Brüderschaft von kleinen Pookteu aus zu begiuneo 
ist als TorbereÜong Ar den Verein deutscher ¥Vmr. 
Die in \nso:,-l,t tri.strlltH Zi;~;imm('nknnft dns Vrrein^ 
ist dazu beuutzt worden, diese Anregung an die Logen 
d«e N. 0. sn madien. Die ersten Sdiritte sind geschehen. 
Dann las Rr Few.-;nti vei s' bieJene zustimmende Autwort- 
schreibeD vor von Logen, au welche die Einladung zur 
Teilname ergangen (Hemel, Brombenp, KOnigeheig, One- 
sen, Diiuzig). Eine Anz.Hhl v.m itnwescnditn Mittclii-dern 
dieser Logen sprachen »ich über die AusTührbaikeit und 
Tragweite dea Untemehmena ans, woran Br Ctamer 
aii-t !l t 'i he Mitteilungen über ähnliche Vereinigungen 
und deren Zusanunenkünlte im Westen Deutschlands 
knttpfte: 

Nm. II. rber die (iriindtine: eiiit-.^ niaur<rr. 
Blattes lUr Profane. Von dem Antragsteller BriÜetz 
in Bnkarest war ein Telegramm eingelaafen, die Hofhmg 
einer güusligeti Behandlung des Antraps aiisdriiikend. 
Br Barthelmets, vom Vorstande mit dem Keferate beanf- 
tFsgt, wies anf die im Torigen Jalue geflogene Debatte 
hin rMrtteiInn£;<:'n Is-i l>, s;, <» — UJ^ «pb6i die (-»egner 
des Antrags die Zweckmatsigkeit ud Durchführbarkeit 
des üntemehmens bestritten, ja dasselbe bedenklieh 
fanden nnd dfn Kostenpunkt bcfonten. Die Zeitschrift 
gLatomia*' babe in 2^o. 17, 136 aus Dresden einen 
Artikel tob Br Philippson gebracht, wo es n. A. heilht: 
Oi r Antrag, ^vii^ er in Stuttgart gestellt worden, habe 
kaum ein günstiges Kesultat zu ei-warten. Verolfent- 
liebnngeB, welche die proftne Welt belehren über das, 
was das Mitiim erstrebt u. s. w., mOfsten stiittfinden. 
Die Bedenken gegen den Kostenpunkt liefsen sich um- 
gdien, da das m Erstrebende andi ohne Begrtndong 

einei' besonderen Zeitschrift sich verwirklichen lasse, 
li^ sei für den Aufaug genügend, wenn der Verein mit 
einer der bestehend«! Zeltsehriftai in ein Vertrags- 
vcrhaltDis trete, nach welchem dieselbe in liesfinmiten 
Zwischenräumen ein Beiblatt an vei'breileu hätte, da« 
nicht nnr den Abonnenten angehen, sondern inioh einer 

grofsen Zahl von Beamten, Lchicrn. Ärzten, (-rnist- 
licheu u. 8. w. zugängig gemacht werdeu müsse u. ^. w. 
Beforent «rklKrt sieh Tor allem gegen dm Gebrauch 

des Ausdruckes „profiin", den w. A. die T/ige „Zu drti 
di'ei i'feilen" und der Meister-Kouveut der bayrischen 
Logen schon gegen Ende des vorigen Jahrhundäcts nnd 

.später als vitwi rt'lich bezeichnet und ab;;es<:hat^'t lialien, 
hebt die Schwierigkeileu, ja üefahrcn des geidanteu 
Untenidunens, die Xdstqiieligkait desselben hervor und 
bezeichnet als einztgen Weg, anf welchem etwas erreicht 
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Herd» kann, den, dab efaM Annhl beftUifrteir Btr sich | 

v-rst.-iniliijt'ii. v'>ii Z(-ir zu /^etf in <h-n ^'iilk« zit- 
gauglicheu Bliilleiu, die Meli dazu eigueu und LergebbU, 
anfklitrende berichtigende Artflcel ttber den Bmd mi 

^, •['! .• f -T^. it zu \i !iirtViillicli*-ii. ein X'crfnlirfii. das 
lurcit.s au i-iiiigeu Orl^u DcutschUnds Ijeobachtei wor- 
den; «uicb durcb Vorlesungen kflone mit Erfblg gewirkt 

werden, wie Rr 'Rifter>linii-< s-efliaii; am todsten VOd 
ijicli4;i>tc-u aber duicb die ütit^utiicbe That. 

Auf Antrag dea Br> von Groddek ward« bescbloesen: 

..T»ie Versanimlinig: erklärt es fUr wünsclietiKwert, 
dal» eine Mehrzahl belaUigter Brr Frmi' sich i 
daxu vereinigt, mit fiirtgesetttem Verkekr vniter 

einander jed'- im nffeiilljclien Letten sii'h dar- I 
bietende (jelegenbeit zu jrenieiusanier l>arlegiing 1 
der Anwendung der frcnrischen Idee in den g«- 
lesenstei) Zeitnnffeu und ZeiUchriftHii zu 1iHiiiii:"'ii. 
ohne merken zu lu?«eu, dafs sie »elhäl Frmr Mud : 
und die dargelegte Idee eine frmrische ist." 
X<i. 12. Der Redner der f.oiie „Kns;eniH'', Br 
K. J. \\ itt, hielt darauf eiueii Vortrag über das Thema: 
„Der Fnnr im VerhUbds zu seinen Bm, zur Meoaeh* 
heit und Zinn W <-!te^^anmei^ster''. 

No. 13. Ihm lidgie Hl i rmner mit einem au<ieren 
nber: „Unsei'e Frnnei und die nationalen Ziele". Die 
erste Frage, die sieli üiia bei Behandlung dieses Satzes 
but, wai: „Wie kiinnen wir unseren Hund zu einein 
bodcntsamen, nationalen Faktor «rheben?" Die Frage 
der Alis>''haffung de- K^iicres sei ainli iniieilialb des 
Jlrbuixli;.-- aufgptau< iit. Zur Auiegiinj; und Behandlung 
einer solchen un<l ähnlicher Fragen im Völkerlelien ge- 
höre ein Klileoorj»s, das es sich anpelr;^'eii sein lasse, 
gegen alles Barbarisehe, luhumaue laut zu piotcsliereii. 
die ötlen'll' lir .Meinung zu wecken ond ZU klttrOD. Kin 
sdi iies lilitcioriis sollten die Fnnr zu werden trachten. 
I(ie l-iiliier der |ioliti.sclien Parteien niürsten ni<dit nur 
dns aiit> !< hen, wii- sie tn iint, sonderti auch ilas, was 
sie I iiiit;', drtfilr Zeugnis ablegen, dafs ihnen das Vater- 
land und dessen W ohlfahrt iilier dessen l'aileien steht. 
Der Kan pf gegen den T'ltranM r i.i.,mu8 milsae mit aller 
Krafi aufgenommen, dieser J'eind durch nnansgesetzte 
geistig-sitl liehe Arbeit dei- .Nation und des Staates iiher- 
wandeu werden. Der fio/ialisti.sclien Bewegung gegen- 
über miis.se eine genossenschaftliche lliiitigkeit für die 
giofee humanistische .\utgabe der Zeit, fiir die sittliche 
Hebung dts Volkes entfaltet wenlen. Im Bunde sei 
aber kein durchschlagender Furtschrift zu erreichen, ao 
lange die niarsgebenden Bit nicht einsähen, dnfs wir 
mit dem bislinigon formalistischen Betriebe der 
Frrarei tibne korrespondierende Praxis gänz- 
licher Unlruchi barkeit verfallen. Die Logen rnüfs- 
ten bei ihren Grofslogen beantragen, die Frage des Zu- 
sammenhange zwischen Frmrei und öffentlichem Leben 
zur Di^kassion zu atellea und dadurch erßrtern zu 
lassen, wie die fränianr. Uethode ungaataltet «erden 
kOnne. — 

An der um 3 Ubr beginnenden Tafel fanden sich 
10« Bit «in; raseh entwickelte sich eine heitere Stim- 
nung, ein legea Leben, ao data gegen SchliUi» der | 



Hammer des Tofdtaenden kann nebr dnrcbindringen 

VI ti.c' lilc, In tms^e/wungener Weise folgten sich die 
ej'usten TriaksprUchej auch manch humurisiisches Wurt 
fei auf empftogUeben Bodra. Auf der gertanlgeii, Inf- 

licreti Vciniida iles T-osentrebiiiKlet:, im kühlen, schaltipon 
Giuu de- <iart*u» wurden später noch einige Stunden 
Terhraeht 

18. Se]it. Das Wetfff war. im schroftV-n ftcgeii- 
iiatae zu dun Begeumonateu des südlichen Deutschland, 
Tag fllr Tag «in berrilebea gebUeben. Hm 10 Ubr vor- 

mittn^^s nahm da.s für den Verein gemietete, in der / 
Alottiau bereit liegende Damjithuot eine grofse Zahl von L- 
Scbwesteni and Bis auf; der Kaatellan des Logenhaneea 

hatte die Bedienung libernonimen : alle Flaggen waren 
autgezogen und tialteileu lustig in der Irischen, von S. O. 
webenden Brise, an Mäste war ein von Br Bittershani 
aii^-' ! iiiuMes Telegramm befestigt, Dank aussprechend fllr 
den um Tage vorher aus der Vei-^mmlung ents«udelen 
Grulk Zwischen riesigen Lagerhiusem, Schlepp* und 
Handelbschitl'en, Iiaggenna.«'c)nnen. Kl<'ifsen, Vergnilgungs- 
orten, Festungswerken, durch das Gewühl der Menschen 
und Waaren hindurch ging» hinaus, nacb Weichselnihnde 
zn. An ilen kaiserlichen .Schittswcrften wurde halt ge- 
maehti diese wurden unter Führung des Bre Zirzow, 
Oberwerkdirektors, eingehend besichtigt: da lag im 
700 Meter langen Trockendock zur ."^nsbcssening der 
ca. 12110 Tunneu haltende Dreimaster l'riuz .Adalbert j 
dort schaiften in den verschiedenen Werkstätten die 
fleilsigcn Maschinen nnd Men.schen; dort oben dehnte 
sich in erstaunlicher Länge nnd Breite der Zeichnen- 
saal hin; da fesselten die mit Sddftbediirfnissen aller 
Al t widil:;efüllteii Larrer- \ind Vorrafsräuine die Aufmeik- 
saiii.kcit der Beschauer. Hinaus dann in die oüene ;>ee! 

„TimUttt! TbkUttal 

Sri irjir uepiul^r z^-iinUiUsrndiuÄl 
Au.H jHU<:h/.«ii<li*ui ller:ceu. 
Wie mnnt dich b«KruiKt4m 
Zchnttuwiid Urifcheiibencen, 
UaKtünksUBpfaiMic,, hiiaMtrarluKtadc, 
WaMbBftUmt« OtltclMatorMii. — 

M nir figribt, dn «wigw Kear, 
Wir 8|mu!iie iit Hclmkt niiuctil nir daia VttMr, 

W'lu T^.n.nir ct.-r Ki:j:Iht'.; ir1i el ttUMII 

Aiit il.".ri,'iit WMi;t'3idon \V »•U«;ijt:t*t*n-'t, 
I i<i1 ,il*.c Kfiiin'iuiig «rs«lilt mir auf* D«M 
Voll all (lein lirbrn. liiTrliclKm ä|>iel<euf. 
Von all Heil l>link<-n<li-ii Wi-ihiiMill)§Sbnii 
VoB «U den roten KonUrabttUMii, 
OoUaHlMhm, Tarim aad taatto Mnwhdii, 
W» *i g »l i d i w i w ott tomkit 
Dort urtcn in Uarra KiTitanham.'' 

Die l )bei tlüche iles Wassers war, vom Winde ge- 
peitscht, in unaufhörlicher Bewegung, da und dort zeigte 
sich übel dein seichten (iiund und an den sandigen 
Lfeiii die schaumgekionte, weithin gezogene Brandung; 
das Boot fing an unruhig zu werden und sieb zu bäumen, - 
wie i'in munteres, übermütiges Kid'slein; gai- häufig er- 
gofs sicli von den unwilligen W ujjeu herauf ein in der 
Miir^'eiiMinne bunt £rlit/.^■lnder .Si>rühregeu über die 
lachende, janchaende Ciesellchaft. Bald aber wurden 
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bei Tiden die Qesichtszfige läu^er, emster-, einxetne { 
neigten die HüniUer nud sucbt«-ii scUwaukenden Gaugej* i 
eine bergende Stätte; die Symptome der Seekituüüieit 
traten d« tmd dort sn Ta^e. Aber die gegen derlei 
Vorkoimimisse Gffeiifii >t;iiiileu im freudigi-m Srhniion 
des htsrrlichen P«norama8, im ungetrübten Qenusse der 
reineii Seeluft Jubelnd am tnf und ab tanzenden Bnni' 

oder battcii auf der Brücke sich zu!>atiiuien<;eschHrt 
beim funkelnden Nekiut. Weil, je weiter man gegen 
^ die Spitxe des Putziger w il^ks, den Lenebttbnm von 
Heia hinaus vor.-chritt. rüe l'tiruhe dej> I>amjifeis mit 
ilireu ttblen Folgen immer merkbai-er wurde, lenkte 
diewr in weitem Bogen am und iandete endlieb an der 
Weaterplatte bei den Seebädern, wo die Mägeu wieder 
sich bemtiigtea und tiinmpbirend am Mokkalrank er- 
quicicten. — 

l>it' zwanziffstf JabresyersammluDg wiid ein leudl* 
teuder Stern bleiben im Lieben des Verein» und tief» 
gebenden Einfluiä tabem nach yerocbiedenen Seiten. 
r)r*ifsii>- iK-ue Mitglieder haben sich ihm Vereine, in 
Danzig angereiht Den lieben Bm allen, die zum Ge- 
lingen des Weifces «iotrtelitig tnid frendig bdgetn^m 
Mi iMndiclMr Bnidergrnls gevelbtl 



Ein Jubel fost-Grsclinik. 
Aufruf an die St Johanaia-Looen Oeutacblanda.*) 

Am '_'."). .Tiiiiuar 1HS3 R-iei : iV-i I MtrLiiI;iiii'lifi£,'ste I5r 
Se. liaiäei-liche Königliche Uüheil, F riedrich Wilhelm, 
Kronprinz von Dentsebland und Prenften die silberne 

Hoch/eit. 

W ie es nun iu jeder Loge Sitte, i«t ein i$olcües 
Fest, welches eiuera Br in teil wird, als ein freädigea 

Kieic:iiis ilcr Ii<<<;f- «i'll.st zu lietiarhtfn iinil zu bepfhen 
uod ihm an diesem Tage herzliche Glückwünsche und 
ZeidieD der innigen fteodlgen Teilnahme und danemder 
BMnneningen dai ziibri!in:eii. so ilüiCle es auch allen 
dentsdien Logen uod der ganzen deutschen Mrei wohl 
anstehen, diesen Tag als einen allgeineinen freadigen 
Fcstt.'ifr diT lieut^rliHii m bf^rüfsen iiud an <ltn)- 

eelben den hoben füisliicheu Iii und slellvertreteudeu 
Protdctor der preuUgbeben' Logen nicht allein, sondern 
der ganzen ilt^utsclii-ii Mrei. d.'t er seine innige und 
wahrhafte Sympathie lür die Be»ti^bungen der Mrei 
zu verseUedenen Halen und hti Tersebiedenen Veran- 
lassungeu kimilf,'ef:,'t.beu ha( und ilerypll>en .stets seiuen 
Schulz und beiue i<'lirspitiche oU'eu und frei bat au- 
gedeihen lamen, ein Zei<Äen der Hodiaditang, der Uebe 
und Kri^ehoiibeit zu getipn. 

Ein solches Zeichen aber kauu nicht in einem 
irdischen, Tergingliehen, wenn aneh noch so kostbaren 
und wertvollen Geschenke lincon, srindern dasselbe nmls 
in idealer Weise den Thateu und Leistungen entsprechen, 
"wtkStM der erlanchta Br dem gesamten dantscben V«t«r- 
lande in den glorreicheB Siegen nach harten and sehweren 



Kämpfen dai-gcbracht bat nnd dareh welche die politische 
Einheit des <leutsrhen Volkes ZU einer grofsartigeu That- 
sache geworden ist. Durch die politische Einheit der 
deutschen Nation unter der Protektion der eriiabenen 

HohenzoUern, der wahren echten Fi-mTi KoA andl der 

I^Irei Fesseln abgenommen woitleu, weklu dieselben in 
der Zersplittei Ullis; der einzelnen Staaten nnd Macht* 
haberu in L>eutsehl«nd noch zu tiagen hatte. 

Die deutsche Mrei und in ihr alle deutschen Logen 
kennen den Dank Ar diese Letetnngen nur dadurch 
.'iUMlr!)i'kcn, dafs .sie iTir ilie politische Kinheit, auf Wb- 
tigem Schlachtfeide errungen, die iu Frieden nud reiner 
Brliebe erzielte Einiirnn? aller dentsehen Logen als 
G.'ijrniralii' tiai briiiL't'ii iiinl ~iv .''.s .AnpebiiiilH und Fest- 
gabe zui' silbernen üocbzeit mit der Bitte um Über- 
nahme des Protektorats Uber die geeinigte dentsche 
Natiiinalldgi; überreichen. 

\Venu die einzelne Loge die erste uud für sie wich- 
tigste Angabe der Mrei, die Verrollkonrnnung, Vered- 
lung und i:ieale Ausbildung de.s einzelnen Brs nur in 
vereinter uud wechselseitiger Thätigkeit aller Logenbrr 
aasttthren, nnd dieses auch nnr soweit errefehen kann, 

als es fhtn die .\nlageii iiiid Füliiirkeiteri ih-> eiii/cliifU 
Brs möglich machen, so kauu die zweite und ailgemeiue 
Aufgabe der Mrei die Fortentwiekehing nnd ideale Ans- 

bildinifc iler jcblii-if mir durch die Vereinigung nnd 
veteiute Arbeit aller Lugeu erreicht werden. 

Aber atch hier sind in der Individnalitit eines 
jedpii Volkes nnd einer iedfii Nation gewisse .Sibraiikt-n 
getielzt und es kauu daher dieser Teil der mrischen 
Attfl^abe nur errdcht werden, wenn die nationalen Logen 
unter sich geeinigt sind und in einer einlu itlicheu Leitung 
diesem Ziele nachstrebend zunttcbst dahin wirken, daia 
die nationalen Tagenden nnd Flh^lnften nnd mehr 

entu ickelt und vervnllkuniniiiet zu einem Gemeingut *■ nlli-r 
Menschen, die nationalen Fehler aber unterdrückt uud 
vertilgt vmden und so die Menschheit m der Wahr- 
heit. Srlii'iiiliHtr f.f:l (Tliickselifrkeit des Lebens t;e(uhrt 
Vierde, welche die ^hei als ihr hi>chst&s Ziel sich ge- 
setzt hat. 

L>eni dentsclien \'olke, als dem allseitig anerkannt 
ideal augeleg leu liefdeukeukeu, ernst uud wahrheitstieu 
forschenden nnd begeistert bai^elnden Volke geziemt es 
vor allen, entspiechiud auch seiner politischen Macht- 
stellung uud geographischen Lage, den anderen Nationen 
nnd TMkem voranzngehen nnd die politische Einheit mit 
der mrischen Kinigkeit zn decken. Notwendig ist hierzu 
zunächst, die baupUNacblichsten nationalen Fehler der 
Dentsch«!, wtfche anf Gvnnd der GeaeUehte, Veran- 
la.süung zu grofsem nationalen Elend nnd Schaden ge- 
geben hat, die Sucht nach Zersplitterung nnd Paiti- 
knlarisiernng grftndHeh ahaulegen nnd die deutsehe Mi«i 

muC'; beweisen, dal's sie und Kauten des 

rohen Steines abgehauen hat uud dais sie nuu als ge- 
glitteter knUscher fitein in die Maner nationaler E^ni- 
gune leicht und fest sich einfligt und einen Tempel der 
Humanität errichtet, der allen Nationen und Völkera als 
Master and ndmlimangswertea Beispiel dasteht 

Als nationale Loge geeinigt stdlt die Ural das altt- 
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lieh« BewvbtniD and das natioiud« Oewiaaen dm Volk« 

ilar, dem sicli alle (mIIph, für das Wahre, Gute und 
SchüQe begeisterte Mäuaer gein auscblieiiien werden. 
DanB kann aadi die Uni rieb aof den Standponkt er- 
heben, 7.n wclrticn sie ihren Zielen und KiurichtiitiL'eu 
Dach berufen ibt und sie wird zum Menückkeilsbuude. 

Am den Verhandlangeii der dentaebea Groftloiiren 
geht hnrviir, dafv ilii'seli.ifn iler Vereinignn? unter 
einauder duicbau« oichL hiuderlick sind, auch iät s^. 
Eakeriiehe KCnigliebe Hebdt der Eiwipriiis liereiu 
stellvertretender Protektor des deutschen Grofslori;i'ii- 
bondes. Der (iro&logenbund stellt aber noch keines- 
■w9ga die läidgiiiif der deotechen Legen dar, er iit nur 
die Spitze, welcher als Lanae der Schaft fehlt» der Koiif 
ohne Kumpf und Glieder. 

Jetat liegt die Initiative in den Jobannialogea Ihre 
Aufgabe iat ea zu beweisen, dafs sie reif genug gewer» 
den siud^ die 10 höbe Idee zu erfassen und dals sie die 
kleinllehen Bedenken Ober vermeintlichee Anheben von 
eingebUdeleu Freiheiten und Eigentümlichkeiten abgelegt 
haben und mit einem der hehren Sache eutsprecheadeü 
Ernste nnd ftaten Willen an ihre OroMogoi den An» 
trag stellen, din V- p i:i;L'ung aller deut-schen Logen zu 
einer Nationallüge unter dem Protektorate des erlauchleu 
Bn Se. E^eerliebe SAnIglidie Hoheit dea Kronprinsen 

Ten Deutsehland zu erstreben. 

Die Loge »Cail August zu deu 3 Kosen" in Jena 
liebtet an alle 8t Johannislegen die brüderlich etfiebene 
Bitte. <lie beregte Frage tbunlichst in Erwägung zu ziehen, 
uutei' einander und mit ihren resp. Grolslogeu in Ver- 
bindung stt treten nnd dabin « wirken, dafe dem hoben 
erlauchten ßr Se. K-niserL Königl. Hoheit Frit^drich 
Wilhelm, Kiuupriuzeu von Pi-eui'sen und Deutschland, 
die BinigHBg der deutteben Logen als nwisehee National- 
geaehenk zur silbernen Hochzeit dargebracht werde. 

Dr. med. L. Schillbach, Professor, 
Metr. T. 8t 

Dr. L. Sach.se, ProftWM*, 

Df'p. Mstr. 

Dr. jui. liran, Luiverbitiits-8ekietär, 
L Anfiniier. 

H. HBffner, Medizinalasseseor, 
IL Aufseber. 

Dr. Jor. Harmening, fiechtaanwalt, 
Sekretftr. 

Lltterarisclie Bcspi-echiiiiu:. 

Ferdinand Freiligrath. Kia Dichterleben in Briefen 
von Wilhelm Bnebner. Lahr, U. Schauenbnrg. 
i Bde. 

Es i.<*t eine Khrenptliclit d' r fi trir isclitfii Pi e.sse. für 
die Verbreitung dieses Buchtis zu wirken. Ein Leben, 
wie das unsere« Bra Freillgratb, dem denkenden 
Volki! in seiner gunzi ii 'ficfc und Piai'fir ti -r|ili«r:4Hn 
zu hellen, ist zudem uiue der lockendsteu und lobneud- 
Bten Aufgaben. Daa Bnehneradie Werk biigt einen 
koetbaren Sebata. Fi-eilieb, nnr eis ganier Ttnan ver- 



mochte ikB ao das Ueht si ftrdem, nnd nur gans« 

Männer werden ihn ZU Blltaen und zu gi'niefsen wissen. 
Wer, um mit Freiligrath selbst zu reden, „die Nase 
rflmpft und das Maol versiebt*, wo er ein starkes 

Wort hnrt und ein noch stärkeres Temperament spürt, 
dessen woblgeborenes äeelcben wird oft starr werden 
vor Schreck über die epistolarisebe Anadmeksweise 
Freiligraths. Da giebl es „LQmmel" und ..Kerls" und 
„Teufel" und andere prächtige Sachen unserer grofs- 
artigen Vutterqmehe la Httlle nod Falle, von denen 
sich unsere stilistischen Musik- und .Srhminkmei.stfr 
nichts träumen lassen. Und hinter dieser Derbheit des 
Ansdmeks welche SQlUgkett der Empflndnng, welche 

Lauterkeit des Denkens und Sinnens in einem langen 
Leben voUergreifeuder Schicksalswechsel ! Wie quillt da 
alles ans einer ttbervoOen ICauaeeaeele: Liebe und Ha&^ 

Fiendigkeit nnd Zorn. Humnr und rnn.irlt' Die Loa- 
brBche etnea leidenschaftlichen üechtsbewulstseins, die 
holden Stimmen der Faadlien- nnd Vaterlandsliebe, die 

wühlenden Schmerzen eines gepeinigten Gemütes, da.s 
ganze, reiche Ewptinduugslebeu einer urwüchsigen 
Diehtematnr — alles das spricht ans diesen nftttem 
mit einer UiiiiiiMi'n*.itkeit des Ausdmcks zu uns, dafs 
wir bald laut auijauchzeu, bald still vor uns hiuweinen 
mfiehten vor unendlichem ErgrUEBnedni Ach, war das 

ein pauzer Kerl, dieser 15r Freiligrath! Nur um solcher 
Prachlmeusuheu willen ist es uuch zum Ausbalteu in 
einer Wett, wo man anf Sehritt nnd Tritt flbw ki%pel» 

hafte Halb-. Viertels-, Achtels-, Hundertel»- UOd Tsn- 
seudeLs-Meuschen stolpeiii rauls! 

GewUlK Mitleid nnd Erbarmen ist eine edle Tugend, 
aber man wlinie ans lauter Erbarmen nutzlos zu Grunde 
gehen, wenn mau sich nicht hie und da so recht von 
gansem Henen an einer ginasB, stoliea Hannesnatnr 
ausfreueu und erlaben könnt". Freiligrath war etil 
solcher Freudeuweckcr, ein solches Labsal, und wer 
das Bnchnerache Werk mit reditem Verstände liest, 
dem ist er's heute noch nnd wird es bleiben in alle 
Ewigkeit. Amen. 

Mfinchen. Br tf. &. Conrad. 



Feqaieton. 

Buenos Ayres. Die vonBr Correo herau^geg« bene 
Zeitschrift „La .Xeacia-' hat den dritten .Tali;gaiig mit 
einem Grufse an di'' Leser angelrelen, worin si-- sa^^i, 
dal's sich die Niii/.lii hkeit ihres Erscheinens ei'.s it>-.-u 
habe. In So. 1 1 livgriilst die Keilaktion thn Kiupiaug 
der „Bauhütte" als eine wertvolle Bereicheiung ihrer 
Bibliothek. In dei:aelbeu ist ein Artikel de« Br Üppel 
(in spanischer Übersetxnng) abgednidct 

Hain Im rc Die Ixtge ,(ieorg" in Hamburg hat 
ein .\tiei keniiune.-M'lireilieti ;iti eiuen btavi^u Frnir, don 
Öchitfsottizier Mithluiiinn, gerichtet, der im eliinesiscbeu 
Üeeiemit GelUhrdnng seines eigenen Lebens 41 ( hinesen 
von Wrackstacken rettete, indem er im höchsten Stnrm 
mit einem Seile um den Leib ins Meer sprang nnd die 
HfllAbedlirfÜgen zum 8«hiffe brachte, wo sie dann mittelst 
Taue an Bord gezogen wurden. 
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Pi efsburg. Die Loge ^Schiller" bat am lo. Okt. 
r1. J. rnitfr L«>itni)2r '!<?s Hr Ed. Hciniann ihn' .Arlu'it 
wifdei' ;uir<,'euuiniiitjii. l.'ie 'l'aiii'siir'lliUlig' bestand iu 
Verksuug der Kinlaut*' und läim Vortrag uuseres Br» 
Carlos Freiherr v i i - i^ern „Der Pessiraiamns 
■nd die Frmrei", der demnAcbBt io djeaem Blatte er» 
•cheineB wird. 

Zittau. Ein hochh«>rziger Br der Loge Au>rust zu 
dsn 3 Zirkeln hat 3hoo >], zu einer W ärmejitiltuug ge- 
scheiikl mit der Bestiriiimiiig:. dal's der Zin.^en zur 
An.^rtiatrmi;,' v<iii Hfi/.iij;itt!niil für Amic, ' al.- lii itiag 
ZU den Kosteu der Tafelloge an die drei leiieudeu Be- 
amten verwendet werden. 

Sein Name aoU erst nach seinem Hioaebeiden ge- 
Mont «erden. 

Zeitgeist and Frmrei. In der „Frnirzeitung" 

Sfo. 41 spricht sieh Br 0. Sehalse ans Naambmg 
akiu au!<: 

„Es kann nicht n:( I;ius:iiet wcrilcn. dals ilns iiirisflic 
Leben heutzutage sich in einer so kritischen Lage be- 
findet wie igelten, und der Blick in die Zukunft zeigt 
diese nach der angedeuteten Bicbtuug hin auch nicht 
frei von Wolken. 

Bhs Int«res.se an der BetbJltlgBag inxisciier Ideen 
hat abgeuomnien. und der Grand daven ist für den, der 

•eben will nnd uibefaogen urteilt, nicht schwer an flnden." , 

,, „ I 

Eine Sil! iibschJitziiiic:- Von der Firma H. D. 
Sohn Nachii I ui Mainz erhalten wir folgende Zu- 
schrift: 

Herni .1. G. Findel in Leipdr. 
Infolge ihrer ßedaktioDsbemerknngen m No. 18 der 
Baa]iötte,8owieder8eU]eBinNa41 (Judentum nndFreirei), 
sehe ich mieh zn meinem Bedanera Kenütigt, sie m bitten, 

eine weitere Zu'^Huduiirr der Bauhilth' /u iiiirt-il,i-^<i'ii, da 
ich nicht zu den „Wenigen"' gehören mochte, die Sie liir 
«eifrige, tüchtige nnd oiiferwiliige" Elemente erkennen. 

Ergebenst 

Otto Winter. 
(Der gute Mann befindet sich sehr auf dem Holz- 
wege, wenn er meint, dafs unseie Überzeugung sieb nach 
dem nuterieilen Vorteil richtet oder da& er uns mit 
seinem Terrorismus imponiere; Sehr beaefchamd ist seine 
Beragnahme anf No» 18; wen sie jiekt, der kmtie sieh.) 

Ursprung des Mrbundes. Unter dieser (Imi- 
schritt hat Hr Dr. Rieh. Barthelmefs im ^Zirkel" 
finen .\itiki'l i;>'i'<-n iiiiisohe Abentenerlichkeiten in der 
Ableitung des Ursprungs veröllentlicbt^ Wir teilen fol- 
gendes daraus mit: 

„Unter dem 3U. Oktober 1874 hat die » Allgemeine 
ZdUmg** eine Korrespondenz ans England gebraebt^ die 

folgendes mit teilte: 

„Eine Pilgerfahrt eigentümliche!- .^rt ward gestern 
vom Stapel gelassen, nämlich di(^ der Frnir nach dem 
Grabe Sliakespeare.s in Stiatfurd am .\von. W ie die 
Aneide im .Mi'i. l.ilier und die Bibel nach der lielor- 
matioD, so scheinen jetzt des gi oi'sen englischen Dichters 
Weite das Sepositorinm für alle mCguchen Anrichten, 
das nnberische Sehicksalsbuch werden m wollen, aas 
dem jeder das heraosUest, was seinen Zwecken ent- 
spricbt. Seitdem die eineu Shakespeare zu einem 
strammen Katholiken, die andern zu einem nicht minder 
strammen Prote>l;uut-u iiia<-li(eii. .>eii.](-'tii friuer einige 
ihn als einen gi'U-lirt.'ii lijirlu-rwiu'm, wiimI.-i- ainlfre als 
einen blofs mit iiiiiiiriM'i- Kikrtiiiinis lü-i^aMrii (lalU- I 
gebildeten autgelatsi haben, darf mau es den Frmrn uu- 
mögllch verdenken, wenn sie ihn als einen der ihrigen 
in Anspruch nehmen und ihm einen Heroenbiltas w- 



rirliten. Wie es mit den Beweisen dafür aussehen mag. 
muls iiatürliih für jeden, dessen Geist nicht vom mr. 
Licht erleuchtet ist, ein ewig" ungelöstes Rätsel bleiben; 
jedenfalls wird die stattliche ^ichar, welche sich gestern 
nntw AniBhrung Sir George Elliots, des Grofsmstrs. der 
Loge nsun Barden am Avon", von Paddington-Station 
naeh Stratford anftnachte, gewichtige Ghrttnde für ihren 
Glauben haben. In Stratford wurden sie von den Brn 
der Provinzialloffe bewillkomrat und zu Shakespeares 
Gebortsbaus begleitet. Von da begaben sie sich im Mr- 
gewand iu die Kirche, um dort der Entbiilliing des 
Votivfensters, da.s die Li>gi' dem Grabe Sbakes]mares 
geweiht, beizuwohnen. Am Abeud speisten die I'ilger 
zusammen im Hötel „zum roten Etoese**, da.< U a^liington 
Irving in seinem Sklaienlmclie verewigt, und dabei hielt 
der Dechant der QroMioge von Engiaiid, Br Parkinson, 
eine Bede, in welcher er anf den engen Zusammenhang 
der Frmrei und der Kirche von England hinwies; Beider 
Gutt ei d< i>e1b>^, „der Gott der Eintracht nod der voU> 

st.Hndin-en Ereihritl" 

])a.s „.Masoiiic .MafTU/itie", Bd. VIII., London 1880 
1. hat pp. 361 tl. uud 411 ff. einen aus dei Zeitschrift 
„Welshman" entnommenen .Artikel unter der Überschrift: 
,.Was Shakespeare a Freemasou?" gebracht. Nachdem 
der Artikel erwfthnt, dalk in Terschiedenen Abhandlungen 
die Behanptwtgen angestellt worden, Shakespeare sei 
ein Advokat, Soldat, Seemann, Sebanspfder, Gärtner, 
Schulleiifi"-. (icil i r. '['itteiigräber u. s. w., ein Painst, ein 
Jude, ein ] Ii--: ;>.:j'1 . ein heidnischer .Schurke u. a. m. 
gewi^.^seii. v^iri: i i.'htei, dal- eui liochgeslelller Frmr 
bei seiner lustaliatiuij .ils yUir. v. St. der „Bard of Avon 
I»dge" 1827 eine glänzende Rede gehalten, in welcher 
er ans den Schriften des Dichters nachwies, dafs dieser 
im Besitse tiefer mrischer Kenntnis gewesen. Der Ver» 
faawr obigen -Artikels geht dann, scheinbar in Unter» 
stfMjmng jenes boebgestellten Brs, in eine weitere Be- 

weisfiihinng ein und giebt spottweise, aber in wiUdiger 
Einkleidung, eine lange Reihe von Aussprüi:lien des 
Dichters an. der wir einige eiitiKdimeii. zugleich Delm-.' 
vortreffliche I berseizmig und Erklärungen benützeud: 
Vor allem kimimi ii unzählige Male — und das ist 
sehr wichtig — die Bezeichnungen: ..Ehrwürdiger M.str.-', 
„Aufseher", „Schreiber", „Wacbe^, „Schaffner"', „Be- 
sucher" u. dgl. vor. «Ich will dich beimsachfin in der 
Loge"*) (Meierei) beifst's in „Verlorne LidNsmIlh''. ^Er 
und Lawinia sind in der Loge" (.Tägerhaus) in „Titus 
Andronicus". In den „Lustigen Weibern von W in<ls<ir" 
--juidii Shallow zu Kalsiaii; ,.l{itler, Ihr habt meine 
Leute iTsrIilagf II. mein Wild erlegt und meine Loge 
(K.ii>teihau-^idif ;i erbrochen". Im „Sturm" heifst's: „W ir 
Stehleu hier nach der Schnur" (by liue and level =s metho- 
disch, iiystematiseh); in «Kflnig Jobann": 

JOai TMi Um ntaid MMtMa ri« U» KSph 
Halt fllilMn tbut in to aBdcra Ohr. 
Dar SüNwdMtite «gnift dM HSnn BhA (Wrist), 
Dar HBrer macht Ocfecrdni «t» KatMtMiM.'' 

In „Coriolau" >'d'^l Mem-uins: »Nun. das liabt ihr 
gut gemacht, ihr um! dii- .sidiinzfellbürgei". und; „Ihr 
habt was Scluines angeri<diliM. iiir und das lmiizh Hand- 
werk", (craft, ZunftI) Iu..Vmony und Cleofiatra- lieifst's: 
„Handwerkersklaven mit schniier'gem Scliurzfrll, .Mafs 

und Hammer" nnd: „Um ettch in ew'ger i^'reaudschaft 

*) Worc<'«t)T!i gT"f»<'Ji Wörtfirliucli (DoMnn, I8G0) «-rkliirt iiüler 
Arm Worli. „LxkIk^'': ..^iTf!. l:iiihr't, I.huIh in h'twcTi: Inn't, fn!;.4i,'(' 
I liliitler« erk I . Sp. >-:v i'^illiiii.'; An,:i-1. 1 n.. -t-.'llr-i, I'thii: 

fcrn.r: 1. i-iiip kli'ini- lUati' in «isH'iu r,iik i.iki WulJe, die tlnlile 
fiti,'- >\ ilijüii Tu-res ; 3. t-iii k1t:iiie» Mau-*. Uivs mit imiküq ^.Tufin'rfii iii 
Vci biiiiluui; ><tebt, z. U. dax Zimmi^r ciu«« Thürliiitera; 4. ilt'r Zu«aiuiu<>a- 
ki»ftaortMiMr<i«HUi«haftMiddi«M«anML llaL Logiite ss bnlMlEtar 
Oany, Allm, Wolniuf. — Ameli Ht BBttea im ladtentr imHw 
alioagwi* fanunt. 
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tu vei'bioden, eucU zu verbrOdeiu, enor beide BerMH 
imlMbar m Tsrlnillpfeii*; te «Hobnidi IV.": «Er ist 
noch nicht ^feister im Handwm1c| «r mebfk nodi nieht 
recUt"; iu „Julius Cäs^ar": „Wo »t detit SdninfiBlI null 
dfiiD WinkeboaDa?" und weiter: 

, — — — l'iirt uii*r*' Hi"r^*'n 

Voll hrütit-l I L' h'- ti >ilin 1 ?^:upt'an.'' ti eui Ii 

Hit wanttar Liebe, gutem Wunsch und Acbtuiig." 

Dl «Otkeflo«: 

. Miili trciht kein niQra'irCr «inind; 
TH-t Herxof? .^«llutt, nie jeder meiuer Brüder. 
Mul^ 4:.4es Unrecht, wi« Mlii «ig^H fllhl«a.'' 

uud iu gUeimicli IV.": 

^D'n vir vwwr Itodit 

Xun dreifm-li t.'ilf'ü, nimerm Pakt grem»r<?" 

In „Viel Läm iiiii iiiclits": „Wer ist denn jetat sein 
Basenfreunii':' Aii(^ viur Wochm bat «r einen ueoen 
zugeschworeneD Hei'zbmder." 

In «Hdnrieh T.": 

will flcMbik Ut gIclehanrclM febMi» 
VmA VttmabAah pun rieh nlt > i lw«rw!liaft.* 

in „Zähmung; (kr \M<ieispensti|Cc«u": „Ei lit is iiiiuli hier 
zurück, damit ich euch den äinn oder die Mural seiner 
Winke und ZeiclMa «ndege. leh bitte dieb, zfdi' die 
Moral daraus." 

in „Antonius uud Cleopatra": «leh bUeb nicht stets iu 
SchrankAn" CL bare not kept mj unare, Ich habe 
nicht mein Winkeinmb ^halten); «dodi in Zakunft 
geht Alles ieg:eli'echi ' ruh-, der Ma&Bteb, die BflgclX 

nnd in „Komödie der Ii ninci'H'^ : 

ist von ih'xn G<'litli<U*, divs thii:, 
£tB Teil lud Zwai$, iat fromme OrdetuiiOicht'' 

Genng des bonten Kramst" — 



Ela popelft! 

ABtlWt Alf Br .1. P. ii.^ It«niUSBI«»S«Mlt 

Eiu "uihni: "^'.itUeu um di« Kniner» B«rt, 
Kin wüteurt liai;;eu nur iii NftiPii'Hn«-™, 
Ha ui^nntfjtt I>u in rJLM:ht.'r Krimli-ni r;vr' 
I>ei freieu Geist'« Zemifaen alter .St bliugeu 

ITnd rittet, >BldinfeBA u «in Getdiiicli Wort: 

.Blfib" kühl, mein BrudiT. bl« aiis Her« hinan!" — 
1'nd »irh, I>ein lUt Hrhcucht jeden Unmnt fort, 
Fillirt 'clicKrictielud Uli« di t .iwilun Maimrs Bthn!" 

I)tT kiihlitn Weisheit HiiniliTM\irio Th.it 

Ut l'ir. o Brnder in Api 11. tiliuii'i-n : 

Ihi h(i*t mit l^iuüD Vt'r<<leiu glatt umi ijiit 

Vtix III dm tMNM Seklif gMUfrii 

HUnchen. Br M. ti. Conrad. 



BilcfiraelHel. 



Ilr Sihn. in K. bei Dr.: I»er Buchbinder hitt den Kai. rialg« 
Tage »püter gelieftTt, diihfr ilii' Vpr/iii-enini: Kre-ti«' niith lUn'r nra«Mi 
SMlon!?, die wohl b.'-<sef li.ln.l, «l> .li r Ilm l.li ll^iil. (Ir irciii-nirs! 

Br I.. in P.: UcrxlidieB <ilUL-kuuu>cb ui Ihrer Wahl und ui er- 
folgreicbcr Wirl ww iiw lt . «ri« hwtam Oiuk Ilr Ilm fiwndl. Sndaii«. 
Ben). Grafel 

Dr Dt. ('. ia H— SnAiBf vm Dvfpd-Kn. «M «Mgva; 
Drio Brnich wird igJr wil|h4Mn««ii «tin. Wmui Dk U«r M«ilMl, lei 

mein ("■»»t (Xiinibenrcrutr. VJ pt.>. Ilend. Qeitcni^urs! 

Br I'. in lUivni» Avrci: If you aboud like to have a compl. 
ooUection of Bauhtitte Im.'iK- lM'>i, rviy ecart«, than plMM |4> fiv« 
Order t<> .Inrolneu \ Co.. Bi>oks. to prMMr* ttr JVt a Mh M tiM 

price of M. IUkK lV«tfriiiilly _v<>ur«. 

Br K. in H.: Von der Hraun^ichw. L.-KanrMp. faalM ich anfner 
N<l, 1 nicht« ntrhr i;r<rhpni vom ..TapiM' aDfnr No. 1 — S nicht«. 
~ ' OrabI 



Kiti vrrh.'irntHor Iii. V] kc-r, 4r, J»lir all, »uihl eine ütelle 
irf:<'ud wiliher An. «ri i-^ in siiiicm Fach (Kler iu dfr Prugnen* 
bimncbe. Auch wurde «l«r>elbt' jede andere Stelloii^ UbernehBCn, die 
iha in di« Lage vanatit, fOr mim Familie au vtrdiegaa. 

Q«r. Offiitrttn «a Br nndel «nb Z. 8. 

Kur meiiii';! Si.hr IT .lulu ii!t (i-r «■iiif bflrutfiidc llnndel*- 
•cbole abeolvierte, fnuuciisi.'.« h .>)iri> ht uud Hchreibl. sucht: für 1. Jaa. 
1M> «br Mhw «Im Stelle Lehrling im «Mr TabaktkfMidM. 

PHn« Baftrenson vorliini,n uml irr^bm. ReBektiBreodi «otlu 

sich »enden uniT Hr.*. II. -u. ilii E\iailiti m dicM-r JSeitun^. 

£in lir, der nU K<><'i> ictkiut uud kuuditiouicrt Itat und jeut 
«iMlUMMMitiwi bMMlbt, MUuKcht dieökoaoaao- «d«rK»*teU>ii- 
■t«lle «Incr Krttberen Lope 7.11 (Tbalten. KantloB Imiii feitallt 
werden. I)ffi'r1cn unter K. J. w^niiif:.]' K.-l il Iii 

Ich «a<rhe llit6 Aentoch« Jilri«rmarkeu uiid C«UTert!i la 
kaufen. Einxeln« Sortaa tar IcMam wim Uin tK. md mkr 
ft. Bttek iMaaUt. 

Ohrirmr (TiuMBgaii). Br Bsorg SiBderaoHi, 

BrMMrkMüiaadlaaK, 
Kaaf, Taate h, Tarkatif. 

nntoarichncMr «npflahlt 'Min L»K-*'r in Rhein- uud Pfltlzei^ 
weinen, »OTrie Schaniaweinea. Dsrselbe Ubernimint Jede Uarantie 
für die Reinheit der Weine nod liefrrt finrn voraiijrliihrn Tiwh- 
wein zu M. I pro Liter. Klu-tchrnwcine xn il. l — 15 per KlaAche. 
Letztere hiichfciiiAle I'<t k «»I ■ A n « 1 ese dea Jahre« IHftS wtlrhi' «ifh 
in Wien die Yerdieh^tmoilii'lli i iworhM htt. 

tieiaenheim im lihriuk:au. Br ThOrndikO. 

Dan Brr AfaMtetra der ueuan Bchiift dai Br SchlffBan 
«rapfeble die intvwaata Sohrift: 

SchHtaanR nnd die Gr. Landesloge v. D. br. 144 S. 

M. 2. 

Iii.'»«' .S. hrift eotluUt wichtig« Aktenitiickt' jui Upsehachte de» 

iii^ !.'■ I Syttmm. Heia Vemt i*t aar aocli ^'ciinp. 
Leipzig. J- Findel. 

Frelmaurcr-KahMulcr 1883. 

itt eirachieuen: 

Br €• vnn Italeni* 

Kalender für Freimaurer 

auf das Jahr 



Fortg«««tst na 
Br Kin? Fanl. 

Dreitindiwanaisater Jahrgangs 
Der Kalender bat auch di«aiaal wieder wtatntlldie ▼«rbaiMraa- 
gen, «owobl b«att(U(h seines Inhalta ala «einer Ansütattung erfahren. 
Einig« Abteiliuil{«n wurden «ünxlieh nmgearbeitet rmp. erweitert, 
durrhweK aber hat der Kiilruder beiilf^Iich der tienasigkeit letaer 
Mitteiluni;en , Uimk der al 1 nei t ip« t en Mit» irknag dar »er» 
ehrten flr iid ers chn ft . in hohem i;nc\<- t'ewnnneu. 

Da der AWtx de» Kaleudi-r> mhi l-.üii -mi .' ilr- in . rli-uUrliHter 
Weiae gntit^n i-t, luibe icli luii!: ■■nt'irhUfi.i.'ii kciuivu, den Preis 
W -J \\.\t- II 1' 



auf 2 Mao-k iierabzusotzen, 
iiiu'. n Ii trliinbij liiihr: di u K.iliMn^ i -tili 1. IM svini'iii neuen Jahrgaag 
dem Wohlwulleu der Brüder bestens emplclilcn tu kuunan. 

Leipzig. <l* i^« WttdeL 

K. Chr. Fr. Krauses 
Leben» Lehre nnd Bedeutung 



Mtk das 

15 Bogen, broeh. 4 IL 
Di« phlUMerUMiM PilcaItU n Jen» rthait Am Teriiuiar aaoh, 
dan er nineit Oagtmtaail mit IFbrn« erfuct ead mit GeecUdt 
bdiaad«H hat. 

Der IMttcrtng Iii Ilr 41* Tachtep KraiDirx bettlmmt. 
Lciiizicr. J. Q. FJndel. 



Varantwortlicher Ucd«kt«ur: Br J. G.nad«l ia Leipeig. — DriMk nad Verlag von Br J. G. Find«! ia liaipiig. 
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Ein Akazlenzwelg. 

▼m tr tolnr Hort in ImMMIi 



Wenn wir die eiii/.iini;n (rlieder aller Bnuler- 
ketteD auf deren Leben luul Wirken in- nnd auTserhalb 
des Btr. Zirkels seit Begrflndnnff des Weltlrnndee Uber- 
blicken, und wenn wir jede einzelne dieser Lcbeus- 
arbeiteu in Arbeiu-Gewichtswerte nuuwtaen könnten — 
M würde eine gewaltige Oewichtssamne der gethanea 
Arbeit zu veiztichnen sein. Und weuu wir die ge- 
sobftbeneu Tliateu der gegenwärtigeu und der vergan- 
gmen Zeiten anftnmmieren, also auf eine Oeeamt- 
arbeits-Gewicht-'Ziihl w.-iftfii kruititen, ura diese Zahl 
der Arbeit mii der anderer meuscbüclier Vei^inigungen 
ZQ TBigleichen, so -wiH es mir sebeineo, als ob ^e mr. 
Snnune bei weitem die griifMMi' sei. namentlich weuu 
trir. in diese Zahl mitbiueiareclitten die äunune der 
idealen, efhiBcben and sittlichen Arbeit IHbei -wollen 
»ir einfache, be^eheidene Rechner sein und wir wollen 
uns nicht hiustelleu, am zn sagen: nlch danke dir, 
Gott, dalii teb nieht bin wie jener Zöllner dort". 

Während in .'uizit-heiuliT, imifassi'iidi'r, liclttludler 
Art und W eise Br Findel über denselben Gegenstand 
in seinem geschlehts-phflosopblseben Erbannngslmcbe, 

„ilir 'ii der Fi'einiaurt'i ei im Volk t-rl i- Ije n'" *), 

eine algebraische Becboung aufstellt, wollen wir es ver- 
8«dieiii, kürsUeh einige aritlnnetische E^erapel nt be- 
traehC^n und Ein Eiempel im besonderen auszurechnen. 

Da sind die fiirstlicben Bit vom gro&eu Frit« bis 
n dessen jelxt Jebenden NaeUblgem — da ist der 
kaiserliche Juseph vou Österreich - d;i .sind die Männer 
nahe oder auf den Thronen von England, Schweden, 
Dlnemark, Weinuu* nnd Gotha — da sind die geistigen 

Fllrsteu Leasing, Mozart, HerJei, Wieliind, Jean Paul 
fiicbter, Goethe, Theodor K.önier, Börne, Kückeit, 
FMUgraflK Albert Triger, Bittei-alunis — d* sind die 
ffihreaden Mioner der ersten fransOeisohen Erhebung— da 



sind die staatsuiäQuisch-soldatischen Männer Washing^ton, 
Franklin, Lafafette, Blücher, Mazzini, Garibaldi, Gar- 
fldd — andi nnser Saclnenland darf Namen von fhnr. 
hervorragender Bedeutung «uftuhren, Grolsmeist^r und 
andere Meister noch lebend oder wohnend i. e. .0. Alle 
die genannten Brr, denen noch eine lange, lange Reihe 
einztdner Kettenglieder beizuzählen sind, haben gethau 
oder thun noch ihre Arbeiten, vorschreitend im rechten 
Winkel, d. h. beeinlloflit und beseelt Ton den hehren 
Stützen und Lehren des freien Maurertunis, l^nd sie 
alle würden anders arbeiten und anders geai'beitet 
hallen, wenn nieht die Leuchte von Osten her auf 
ihren Lebeuspfadeii Fiilneriu gewesen. 

äicli emporzuarbeiten anf die lichten geistigen 
HShen des menschlichen Lebens, wenn bochgeboreo — 
das ist gewiislich anerkeunViar. aliei vi<-l M bw-f-r^r, wenn 
Üefgeburen. Die fUrstlicb br. Männer, erleuchtet vom 
frmr. Lichte, haben bequemere Veranlassung, ihr Licht 
leuchten zu lassen; sirengere, anhaltendere .\rbeit und 
geduldreicheies Auäluu ren wird gefordert, wer dennoch 
hohe Ziele erreicht, ohne der höheren socialen Ordnung 
'iitstaMinil zu sein. Wclclie Arbeii giebt es zu thnn, 
wer nur für die Menschheit und nicht gleichzeitig auch 
Ittr sich selbst arbeitet! Friedrieh der Grobe hat vi«], 
sehr viel gearbritet, für sein Viflk und für seiueu Thron, 
was pflichtgemäfs und preis würdig ist. Ab«r Washington? 
Sein Licht leacbtet hinein in alle Bassen der Ifeasehen 
und iu iill«^ Erdteile. Und ist iu neuerer, in unserer 
Zeit kein Bruder da oder eben dagewesen, welcher im 
.\bglaase des giotea, eilen, beKheideiieD nnd würde- 
vollen ainerikasiaehea Bürgen arbeitet oder dien ge- 
nbeitet hat? 

Es ist die Fffidit, die gern na erfüllende Pflicht 
eines jtfden Brudei s. einen solehen zu nennen uml dessen 
Lebensarbeit samt leitenden Grundsätzen hierzu auücu- 
rechneo. 

Wer nach Br Washington ha^ ei:-. :ilrkl;i-sisde's 
Laad, eine geschichtlich hervonagende Meuscheaablei- 
Inng, eine von der knltudlen BmpoihelNUig derKenschen 
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getragene Nation frei gemacht wUr dotU wenigstens 1 
hierzu seiueu iliit iiml seine Selbstlosigkeit eingesetzt? 

Mit eiuigeni Za^en nenne ich das Land Italien 
und den Hann Br (Garibaldi, welcher, wie einst 
Wagihington während seiner Lebzeit und einige Zeit 
nachher verbafst und verlästert, in unseren Tagen oft 
und vii'lfiteh verunglini|itt, verspottet und verhöhnt wird. 
Doch aber ein Hruder kann und wird den Hruder 
Garibaldi nicht herbe beurteilen oder billig' laudlän- 
ferisch be:<|)otten, sondern er wird in A^n Cbarakter 
dieses )Ianues tiefer und unparteiisch zu blicken suchen, 
um desseu leitende Beweggründe für das gefahrvolle, 
«ibeilserlUlite Leben aufzugreifen. 

.Stehend im iSnglich rechtwinkligen Viei^k der ' 
Lu^, \hI das Leben und Thun GaribaMiR nicht ohne 
einige Schwieri;,'kfii zu umtas-ttn, weil jenes neutrale 
Viereck Anseinandei-setzung, Betrachtungen, Diuerta- 
tionen und Kritik {wlitischer wie religifiser Natur dem- 
jenigra nicht gestattet, weleher an der Unautastbarkeit 
jener vier Seiten des Bechtecka featihält und welcher 
dalier «inlkch nur mit Thataiddtelffiai xa rechnen hat 

Es wird sich bewahrheilen, dai^ealge auf Br Gari- 
baldi ansu wenden, was Br Washington geaagt hat: 
„die Tagenden, welche den Mensehen veredeln, wer- 
den in den Freiniaurerhalleu gelehrt, genährt und >re- 
pflegt". Und bei einer anderen Gelegenheit schreibt | 
Br Washington: „Ich bin ttbersengt, dafs eine richtige 
Anwendung der l'rinzipien, welche dem Freiniauicrtuin > 
lu Grunde liegen, Tugend und staatliches tilfick 1 
befordern mflssa Ich werde deshalb stets bemQht | 
sein, das U ohl der Freimaurer- lirttdei-si'hatt, deren wiii - 
digiSr Bruder zu sein ich mich b«strebe, nach Kräften 
zn ßrdem*. 

üetrajreu von solchem (iei>te ist Br (jaiil)aldis Leben 
ZU umfassen und sind dettaen Tbateu zu beurteilen. 

Nach den Berichten eines getreneu nnd letaenä- 
liütglii'litjn I"'jeundes, Oispi, war (Garibaldi schuu als 
Knabe begeistert Ihr sein Vaterland. Seine (Jedankeu, 
Studien, Sorgen und Theten liefen zunächst in dem 
l'uhkte warmer Vaterlandsliebe zusanmieu und wuchsen 
mit wachsenden Leben^abren zur Liebe und Verehrung 
der Gesantmenschheit hinauf. Er wurde der Ritter^ dei 

FllHKUlililt. 

Daraus wird es eiklilrlich, dais das noch ungelöste, 
schwierige Nationalitftts •Problem, welches heute ver- 

worreuer, .-i ll >l-iirlitii,rei' und h;if>liclier als damals auf- 
tritt, ihn auf diejenige iSeite de^i Handels und der Hilfe- 
leistung stellte, welche ihm als die hShere; gröhere 
freilii itliiiie Partei erschien. 

lu und mit dem Volke anlgewaclueu und lebend ■ 
inmitten eines «ersttlekelten und niedergedr&ckten Vater- I 

Ir.iides, hielt ei < s Uli das einzige praktische Kettuugs- 
luittol, die Kepublik unter dem ^jcepter des Königs an- i 
zustreben. Dieser Gang seiner Gedanken hat es sn 
Stunde ire'iracli*. djiiV lü-- /alili virlim, begeisterten Re- I 
ljublikancr Italieuä ibni ebenso widerstrebten, wie die 
attf dem absolntistischen oder auf dem konstitutionellen 
Sitandpunkle der Monarchie stehenden Miiiiiier. Mit 
diesen wenigen Worten deute ich nur den Standpunkt 



an, auf welchem Garibaldi stand, indem ich die private 
weitei-e AusflÜtrung Jedem einzelnen Br fiberlss^e. 

Unbekttmmert, beinahe zu sorglos am die Zalü 
seiner Freunde ebenso wie seiner Fcin<le, verharrte er 
Zelt seines Lebens auf ein und demselben Satze und 
lud selbst das Mifstrauen des gewählten königlichen 
Hauses von Savoyen auf sieh, weil dieses glaubte, er 
beabsichtige, zu tä^uüchen, nro auf dem geeibigten Itar 
lien um sf» leichter die Republik zu errichten. 

Ebenen iiialsvoll und im (Jeisie der Humanität hat 
Garibaldi sieb gefUbrt, als in Italien der sogenannte 
vieil« Stand nicht nur mit Forderungen extremster 
Natur, sondern auch mit Thuten derselben Bichtnng 
auf dem Platze erschien. Nachdem er in seiner nn- 
geschminkten Gutmfitigkeit dem Sezialistenkongrefs In 
Genf beigewohnt hatte, glaubte die Suzialdemokialie, 
er gehöre ihr ganz an, während er ihatsächlich und in 
seinem Herzen den Gedanken trug, eine Tersfifannng 
zwischen Arbeitgeber imd Arbeitnehmer herzustellen. In- 
folge de&sen hatte er diese extrenbtie politische Paitei 
wiederum ebenso gegen sich, wie vorher die hd(k> 
blutigen Republikaner und die absolutistischen Monar- 
chisten, widirend die konstitutionell Gesinnten nicht 
ohne Zweifel und Mifstranen dastanden. 

War nicht damals Italien gestellt zwischen poli« 
tische und kirchliche Tyrannei und zwischen Itäuber- 
wirtschalt? Damals, als die Kriegsgerichte aafi;^rrilfei>«. 
verurteilte IWuber scharenweise in den Tod tlihrteti, 
rief Gaiibaldi aus: ,VVie viel Heldenmut wiitl da elend 
verschlendert! Wilren dfeae Männer niebt von Ver« 

brei'bern irre geleitet, so hätte das Vateitalld in iboen 
die tapfersten Soldaten gehabt. 

Wie sehr er der sozialistisrhen Richitmg abhold 
war, bewei.si auch sein Zug nach Fiankreich im Jahre 
IH71. Obschon er gegen Deutschland kämpfte, weil er 
gewisse Beflirchtnngeo ffir die allgemdne fVeiheit hatte 
und weil er überhaupt hierin in einem später ein- 
gestandeneu und bareutuu Iirtum war, so wies er 
kurzer Hand die Anffordemng der Pariser Oommnne 
ihr /u Hille zu eilen, nicht nur für seine Peisou zurück, 
sondern er verbot auch seinem Sohne Ueuoili, dahin 
abzugehen. Damals hat er geänfsert, dalh die Sosla- 
listeu das Valeiland und die Familie verleugnen; dafs 
sie gleichzeitig die Mauern des» häuslichen GlUckes und 
die Grenzen der Nationen niederreiften wollten. Dem 
Garilialdi aber waren heilig das Vaterland uml der 
häusliche Herd. Für die Familie hegte er die tiefste 
Verehrung, und das Vaterland war für ihn eine Bell» 
gion; denn er wollte die rnabliiinifigkeit und die Frei- 
heit aller Völker, und er wUrde daher nie zugegeben 
haben, dafe Italien seine selbsteigene Existenz veriBre. 

Fin interessaules Bild aus Garibaldis häuslichem 
Leben giebt uns der ehemalige Mstr. v. SU da' deut- 
schen Loge in Neapel, Br Conrad, als derselbe im Pebmar 
des Jahres 1870 Br (iai il al li besucht.') Er sagt: 

„Das specifiach ümiucUe von Garibaldis Wesen 
offenbart sieh vorzltglieh darin, daft er das Nationale 

•} & a». J«lir(aii( d«r lUahatle N«. 37 und SS. ISSS. 
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stets im Znummeiiksng« mit dem allifemein MeaBcb- 

lirlit-n. il;ir< t-r .las Kinzelne in uiul mit dem (»anzen 
aogejiebeu hat. Di« Unliebe, mit wekber der »onst so 
Uelnreidi« Mann di« geistßelie Tyrannei, die pries ter- 
licUeu Maclitgclüste bis zu siiuem lefzteu Atemziipre 
verfolgte, hatte nickls Datioual Btätcbr&nktes, somleia 
entsprach den grefimi, aof das gemetnaame IVeiheits« 
«el <l>'r Mt-nscliht'it tjerii-litdreu Ziifr sf'in*:-s Charakrf'vs." 

Dafüi- hat ihn iks PHit^lium mit dem kleinen uud 
mit dem groben Bannllaeh belegt Garibaldi hingegen 

Bei (ielegtubeit eiue» ihm zu Ehren am 14. Februar 
1876 in Rom gegebenen Banitetta hat «r, die Rdigiona- 

ikage betrcrtt'iitl, fulfifeiiiles gesalbt : 

,Ich -vh'ill hierbei dtu Uetuhl keiueis Einzigen be- 
leidigen. Bi ist nnlengbar, dalii das Papsttum in der 
ersten '/.fil nadi spiiir- Kiiiichtung viel 'les (Juten 
gestiftet hat. Ihm verdanken wir die Eihaltung vieler 
IConomeate nid vialer SelirifteD, -welche sonst verloren 
gegangen s*in würden. Heut zu Ta^c ist sein« Zeit 
um and an seine Stelle mui« die Religion der Wahr- 
heit treten." 

Ocwifs, so ilarf. so nuifs ein Br FtBUT bei der- 
gleichen GeicgeuUeitcn »»^recheul 

Garibaldi hat nnter seins nach England verschick* 
ten PhotogMiphien geschi ir.>lii'n: 

,Obne die Priesterherrschaft ist es möglich, die 
Biüderlichkeit der Kationen an venHrUidiMi, mit ihr 
niemals." 

GewilV, daii ein Br Fmr schreiben! 
Oaribaldis grOftte und adiSnste That war sein Zog 

in das Kritiiprei'-li ht-ider Sizilien nach Paleiiim. Wahr, 
er wies nach seinem Einzug in die titadi alle Vor- 
sehlige anr Einsetnmg geteilter Maehtaasttbong sn- 
rÜL-k iiml maolitf .si>'li scllist zum Diktator. Das vdu 
ihm bekannt gegebene Dekret !^agl: „Diktator im Namen 
des Kttnigs Viktor Emanuel". Das war unter solchen 
Umstäinien t-iin' That. ^'cstfiii auf die Sftnlen der Weis- 
heit, der Stärke uud der Schönheit! 

Wie mit einem Zanbenehlage war unter seiner Oik- 

tntur Onluuim-. alt^-piiicitifs Vertrauen. Vcr-iaiiunlutiirs- 
recht, Prelstreiheil uud peisöuliche Freiheit uud Sicher- 
heit hergestellt. 

Nun, welcho Ifi-Liliinitiir fiir ^nli-lie Tbaicu. Hir sidr-h 
angestrengte, gemeiuuUtzliche Aibeit hat Garibaldi ciu- 
pfinigen, erbeten oder aDgenomnen? Seinem KSnige 
hatti' er eine Krone nnf <h\s llaujit gesetst; seinem 
Volke hatte er die Eiuiguug gegeben. 

Keine Rangerhöhung, kdne Dotation, keinen Titel, 
krinen Orlen, keinen Gnldwerl hat er tmlz gesoliehent-r 
Angebote angenommen. Er trug den mr. Lohn in sei- 
nem Heraien. Dock Ja — ein Geschenk, ein Diamant^ 
1ialsl)and <les KSulgs Air seine Tochter konnte er nicht 
veiweigein. 

Ais Garibaldi bald darauf dnes der Laiarette be- 

BUdlte, fand er Mangel au den nfifi^'ston Mitteln nntl 
Badftrfnissen für die kranken Soldaten. Geld zum An- 
ksnf dfeaer Notwendigkeiten war nicht voriModen. Und 
Garibaldi — veikanft das Diamantgeschmeide. 



ünd die Wiederpartuer, die Gegner, die Feinde, 

die Twlfeinde Ganbaldis. was sap^pu, wie urteilen sie? 

EiDstens auf den Schlachtfeldern von Pbilippi um- 
stsnden die feindlichen Feldherren den todten Marcus 
ürutus. Und dessen grBlbter F^ud Narcus Antonius 

»agt nach ähakesi»eare: 

J6t UV Att b«ta BAaer vater «Hm, 
Don jadar dar Tanekworaaii, bia anf tka, 
That, WaR er that, anc Mibfrniun gaftan Obar. 

Nur fr vfrtiJiii<l rifiiivui Ttitslt'ntinii 

Und 7um cenii'inpn Wnlil .»ich mit rtrn Hadem. 
Sauft war h. in Loben nüscht«!! alah 

IKe KleucBl' iu ihm, dafü die Xattur 

AoAtali'a durfte nd dar Walt varkSadaa: 

r> i s '.v :^ r «'in ^t :^ n n * 

Und der andere teiudlu'b«^ b eUlherr, Octaviuä €ä»ar, sagt: 

.Xaeh «»taar Tay and laOt ona flm >< u > s i i «a 

Hit aller Arhtirag nM B«iitattiio(*faitr. 
Er lieg' in ineiDem Z«lte dieM Nacht^ 
Hit Ehren wie ein Kr<«|ar aafatliaa.'' 

M.<»{r ich. meine Ihr, den Akazienzweii^ streuen 
aut Grab ihm, den die italicuiäche Brüder:ichaf'l zu 
ihrem EhrengroJhoflifcter ernannt — ihm, dem Brader 
Garibaldi? 



Ehinger, Winter & Co. 

▼on Barau^ebar d. BL 

Die Lddensehaft bringt mitunter sonderbare Blüten 

zu tage, zumal wenn sie blind ist! Jiiltr Stulihn^ti. als 
Leiter uud üegierer der Loge soll sich durch ßesonuen- 
hete und Selbstbeherraehnng attsseichnen, um unter sllra 
Verhältnissen die Wllrde des Mrtums vertretf-n zu können. 
Diese Eigenschaiten vermissen wir ganz uud gar au der 
naefaibigenden Auslassung des Ustr. t. St der Loge 
„Zum Kl aiikfuiter .Adler", Br K. t;i>s<>ii!ier^: 

„lu Ihrer Nummer vom 7. Oktober vei öffentlichen 
Sie ein a» den Redakteur Ihres Blattes geriehtetes 

Schreiben des Herrn Virfor vi^n Isin^zy in BndaiicM, 
weiches Sie mit einem I'ruteste begleiten. Ich bin Jude 
und als solcher sehe ich mich veranlafst, Ihrem Proteste 

eitieii i^'h'ifhen entgegenzu.setzi'n. Irli k.inn ( S zunächst 
nicht zulaüseu, dal's der heimgegaugene Br Cremieux 
(Ehrenmitglied mdner Lege) Ihren Schnts erleide und 

ic!i versuflip die jraneu dieses Jlenschenfreundes treijrn 
diesen Augrill zu vei-söhuen, wenn ich ihn Ihres Schutze.s 
entkleide und ihn sdintslas d«i AngrüFen eines IstAeqr 
nt>er!;tssc. Br Cremieux war In der gliii'klie!n;ii La!?e, 
eiuem engeren V'aterlande ansngdifiren, iu welchem der 
Frmr nur den Bruder kennt und wenn Gremienz in der 
bezeirbiieteu (ilaulrnnsfriure mit seinen <i< n()>-ien iti Ge^^'cn- 
satz gckommeu wäre - keiner derselben hatte ihm boine 
Eigenschaft als Jude TOigurSdct. Die IstAoqrsdw Aus- 
lassung', welcher eine Statistik iiher das iinnierische 
Verhältnis der Jaden in deu iingarii^chen Logen zu 
Grand» liigt, weisen Sie nach der Richtung lurilck, da(b 

für eiuf „^'erf;ilschung" des Lorten wesens „in vielen 
Liindern-*, einer „Entkleidung seine» Wesens" u. s. w. 
keinerlei Beweise b^ebracht seien. Sie genehmigen 
dagegen, angesiehts einer stariien Vertretung des jttdi- 
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sehen Elenentes in d«n ungarischen Logen, den Passus 

^iler jüdisi-lieu Marbt''. Huben Sie sich auch vergewissert, 
ob die nicht jadisch«n ungarischen Bit eine solche Macht 
nnangraehn «mpflnden nnd ror allem, ob diese ^.JBdisehe 
Maclit" in, <iim finirweseu fUts^egenslfbeuiiiT. WVjso 
ausgeübt wii'd? Wenn die Thätigkeit der uug&riscbeu 
Logen, soweit davon Kenntnis ta ans isrelangt nnd nicht 
zam gcring-xtfii Teile tiuicli Milleiliiii^'en llncs Hlidte.«, 
einer jüdischen Macht m danken iät, <lanu wird dieselbe 
von TomrtetUloeen Fmnm nnr firen<1ig begrfiiht werden. 
Sie alb-nlings j,']jiiibeii uirht, rlafs von Juilnn r-twa* 
Gutes kommen könne — woduich Sie einem Konflikte 
mit Ihren Theologen knnm entgehen durften — denn 
Sie bind ,.nidit bliiwl gegen mantlie Auswiiebse nnd 
Schattenseiten des Judentuius". Ich frage aber, was 
hat die Mrei mit dem Jndentnm zu sehaflien? Dietie 

l'ia;;^- liilit* ich sdbStTeratändlicb niebt au Ijr^fn, 
deren System auf dem Cbrbrtentum beruht; ebeusoweni;? 
aber an die Bedaktion der BanhOtte, nachdem sie nicht 
nur in <U m \ o! liegenden Falle, sondei u schon bei frlibei er 
Veraniasüuug sich als Satellite des Herrn Victor vun 
IstAcsy bekundet b»i Bit gibt aber noch eme ^roAie 
Zahl vorurteildeW Leser <lei- Riiubütte, deneii der He- 
giilT von Uanianitit nicht Abhanden gekommen, an 
urelehe ich dies« Frage in der Holfhun^ m stellen 
wage, sie in einer den Grundgesetzen der Frmiei eut- 
siireuhenden Weise beantwortet zn sehen. Bedauerlicb 
bleibt, da(h die Bedaktion der Banhtitte in Destsehland 
im GHUücn nnr >ebr uenige eifrige, tüchtige nud 
opferfreudige Elemente unter den jüdischen Frmru 
kennen gelernt bat; bedanerlicb nicht etwa für die JIMI- 
M^lieii Frmr, sondern bcdauei lieb filr den Bund, in 
welchem diese trägen, untüchtigen und opfer- 
nehenen Elemmte eine Ifacht werden konnten, gegen 

deren Kinfluls man siub glaub! ticliilt/.en zn nirissen. Die 
itedaküon der Bauhütte hat sich die Statistik des Herrn 
Tictw von I8t6exy Aber nnguiaehe LogenTeitlltntee 

auf Treu und GUrul'.'U perne gelkUflD lassen; ich bin 
nicht gewilll;, die Eri&hi uugeu der Bedaktion der Bau- 
hfttte, In Besttg enf deutsche Frmr jfidiseber Eonfiesskn, 

als unumstöfslich marsgebend binznnelim. :i nr. 1 raücbte 
Beweise üüi- diese unqualiMerbai« Auslaä»uug erbitten, 
-wenn ich nidit aanelmmi wU, in dienon mbegrAadeteii 
absiireciiHiideii Urteile doo penOnlidie Yentinunwiif er^ 
kennen zu müsseiu 

FmnUtart a. M., 9. Oktober 1868. 

Ernst Bosenberg." 

nensn dies sor Entgegaun; und rar Belenehtnng. 

Dem Br Cremieux bat niebt die Redaktion d. BI. 
die Eigenschaft als Jude vorgerückt; das eugeiii deutsche 
Yalerland steht somit dem dee Br Cremieux gegenflber 

nicht im Sebatten. 

Wie die dunkle Stelle des Koseubergscheu Prulestes 
betretb Entkleidnngr des mrisehen Schutzes in verstehen 
ist, \ds>»:n wir nii bt ^^enau. Wenn sie dabin gemeint f 
ist, wie es fast scheint, dal's die Kedaktiou d. Bl. nicht 
wlirdig wtie, den Irrtltanlieh beechaldigten Br Cremieux 
zu rechtfertigen, so wahren wir hiermit unser Redit, 



Jeden au gegriffenen Frmr zu veiteidigen, und weisen die 
Anmafiiung des Br Rosenberg mit Indignation zurück. 

Wenn gesagt wird, die Redaktton d. BL Hgeuehmixe" 
den Passus des antisemitischen Hanlf^stes betr. der 
„jüdischen Macht", so ist dies eine unzulässige Ver- 
drehung des von ans Gesagten und eine handgreifliche 
Dnwahrlieit. Wer deutsch zu lesen versteht, ersieht 
aus un^er^i Bemeikung, dafs wir — lediglicb vom Stand- 
punkte de« Herrn von Istöcxj aus — den Paskas einiger- 
marken hegreifUeh Ünden. Wir haben gesagt, die starke 
uumerisehe Vertretung des jüdiscbeu Klemeuts in den 
uugarischen Logen, wenn sie begründet ist, könne 
„b&cbstens" dem betr. Paasns „zur Dnterlage dienen". 
Das ist nicht im entferntesten eine Geiiehmigiing, liurli- 
steus eine Entschuldigung; aber auch dies nicht im Sinne 
eines eigenen beipflichtenden Urteils. Wir weisen auch 
diese Verfälschung unserer Bemerkungen zurürk und 
damit erledigen sich von selbst die weiteren an uns ge- 
richteten Fragea 

Br Rusenberg belian|itet, ohne hierzu aueb nur den 
entferntesten ÄulaTs zu haben; „Sie (d. L der Heraus- 
geber d. BL) allerdings glauben nicht, dafs von Joden 
etwas Gutes kouimeu ki>une '. Eine so einfaltige Meinung 
habe ich niemals auch uur in Gedanken gehegt, ge- 
schweige dab ick ihr irgendwie je Ausdruck gegeben. 

Er fragt: Was hat die Mrei mit dem Judentum zu 
sdiafi'en? Je nun — den Juden sind zur Zeil noch nicht 
die Pforten aller Logen geOflinet nnd sohinge dies der 
Fall, giebt es allerdings eine miisclie .Tmlenfrage. In- 
dessen bezeichnet sich Br Bosenberg an der Spitze 
seiner Andassungen selber offen und breit ah „Jade* 
und können wir die Frage umdrehen: Was will der 
Jude Bosenberg mit einem Proteste in einer treimaure- 
rlschen Zeitschrift? Aber fMlieb — er richtet Ja seine 
Flage nicht an die Relakiii:>n di-r Bauliiilt". ..nachdem 
sie sich nicht nur in dem vorliegenden Ealle, sundei n 
schon bei fHAeier Veranlaaranur sieh als Satellit« des 
Heim V. V. Isti'iLzy bekundet hat". Wo dies geschehou 
sein soll, ist uns nicht bekannt. Wir hab«n stets eine 
vnahbSnglge Überzengun» vertreten nnd sind niemandes 
Satellite, weder de.< Hr Rosenberg, nuch des Henu 
V. Istöczy. Wii wissen in der That nicht, in welcher 
Weise wir solchen Beschuldigungen eDtgegsntreten sollen. 
Mmi bedenke, was es heifst., wenn die betr. Frage nicht 
an die Bedaktion d. Bl., sondern an jene vorurteikslosea 
Leser gerichtet wird, „denen d«r BegrilT von Hnmanittt 
noch nicht jibbnnden gekommen!" — - 

Im Widei*»pi'uch mit der ofl'eukundigen Wahrheit 
behauptet Br BosenbeiT« ^ Bedaktion der Banhtitte 
habe sich die Statistik des Herrn V. v. Istöczy über 
ungarische Logeuverhältnisse auf Treu und Glauben ge- 
lUlen lassen. Wir haben sl>er aiudrtteklk]i unseren 
Zweifel in den Worten angedeutet. ..wenn s rlche be- 
gründet ist". Wir haben nns mithin die Statistik nicht 
ohne weiteres geihllen lassen; vietanehr müssen wir uns 
auch in die^^em Funkte die Verleuinfiung des Br Ros.-n- 
berg geialleu la.ssen. Derselbe ist „nicht geuillt, die 
Eifidunngien der Bedaktion in Bemg auf deatadie Frmr 
Jüdischer Konfession ab annmstftihlieh hinzunehmen* — 
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und das mit toIImu Beebte; denn diese Erfehrungeu 

gt-'lieu sich Selber nirgends a.U uistVhllian s R\ aiigelium, 
sondern lediglich als subjektive Auffassong, und steht 
illeo Lesein der Banbntte das Becbt im, deoFelben 
etnttD ihnen beliebigen Wert beizumessen. Erschienen 
diese meine persfinlichen Erfahningen dem Br Eoaea- 
berf als wert- nnd baltlos, so vttrde er sie sieher mit 
Stillschweigen übergangen haben. Er frliittet sich aber 
Beweise. Das ist insofern nicht ganz richtig, al« man 
negative Brfbbrnngen im Oronde nicht beweisen kann; 
il' Uli wij DiuLls i-t, li.'it ilci Kriisri' ilas Recht \'rTl(ji i'[). 
Richtiger dürfte et> sein, w«na Br Bosenberg meine 
Eifbbnmg doreb Anftbrnng positiTer Tbataaeben als 
irrig nachweisen wullte. Ki-ilaktion d. Hl, liic sieb 
ilirer IrriuniüfiUiigkeit sehr wühl bewiüst ist, würde mit 
Fronden ihre Ansiebt berichtigen nnd ihre Bebanptang 
zurilcknehrnen. Doch .>ü11 Hr Rosenberg eiiiijri' That- 
sacheu hören, die vielleicht beweisen, dafs meine Kr- 
Ihbrnngen nicht gan ans der Lnft gesrnffen sind. In 
meiner bald üöjÄhrigeu Thiitiijk. it als Hi-t.iii>gfb(ii- d. Bl. 
habe ich — in gutem (ilaubeu, damit der gemeinsamen 
Sache an nttiaen — ntanebe Vonddüge gemadit, Ad- 
rrf,'uii(ren gegeben, Sannnlun^'en vernnstaltet. Ks ist mir 
UUD nicht eiinnerllch, in allen diesen Fällen seitens der 
jOdisebai Brr in Deutschland ein bebenderes Entgegen- 
kommen gefunden Ii.il i i. l>as beiluueie icli nicht 
nm meinet-, sondern um de» Bundes uud der jüdischen 
Brr ^llen, der letcteren wegen schon deshalb, weil 
ihnen die Bundesangehörigkeit nurb streitig gemacht 
wird und weil ich meine, jeder eiuüelue müsse durch 
die That, durch seinen Cbarakter und sein Handeb, 
'hr.rh Eifer und Hin>,'alie, rnifiü^^mida iiiaclieii. Ein- 
zelne jüdische Brr haben ganz gewifs in diesem Sinne 
gehandelt nnd sind mir namentlich deren xwei er» 

iiiiieilich, die hIcIi an jeder Samndiiii^,'' der Bauhütte 
beteiligt Aber, mein liolt, was will der £it'er, die Oplei- 
Willigkeit nnd das tbatkriftige Interesse von etwa 10—30 
Bm besagen, während in Deutschhind doch wohl circa 
3000 jüdische Brr leben! Betreten wir, von andeiem 
abgeaehen, den kitslidien Boden d«r «ponSnlidien Ver- 

stiiiittinticr ' : ii"h meine das lebendig* nr. Inteicsse flir 
die äache. das sich im Halten der nuv Blltter bekundet 
Das ist intofera ein kitslieher Ponkt, als hier in di« 
ubjekiive Beurteilung das subjektive geschäftlidie In- 
teresse hineinspielb Es ist dies aber ganz natlirlidi. 
Wir manrer. Sehriftateller wollen ja gewiasenaarsen auch 

Icbetl und, um dies zu können, müssen nnsete l'rodiikte 
gekauft werden. Ks wäre tbüricht, in .'\bi-ede stellen 
an wollen, dalb nna ein geacDtlftlieber Erfolg gleieh- 
giliig und zu dem sonstigen Martyrium eines Redakteur^ 
— Vgl. die obige Zuschrift — auch noch das Veihungeru 
als begehrenswerte Zugabe a-sehittie. Aber ein nur. 

Zeitnogs-sehreib« r hat denn doch dasselbe Recht, wie 
jeder andere Br Maurer, objektiv die Beteiligung an der 
mr. Presse als Ualbstab des EÜbts nnd des Interesses 

zu nehmen. Nun, diesei Mafsstab hpricht durchaus nicht 
zu Gunsten der jüdischen Brr in JL>ent8cbland: ich glaube 
nlobt, dab die mr. ^tter (Ind. der BanhAtte) unter 
ihnen mehr als im Oansea S— 400 Aboebner ziUen. 



Die grolbe Hasse aller Brr, ohne Vaterschied des Stam- 
mes oder Glaubens, i^l von Jeher — lange ehe die 
Bauhütte bestand — uud von nelen Brn, auiser dem 
Heranageber d. Bl. als gleichgiliig, unthätig, nnbrmch- 
bar, als Sihwamni nnd als Ballast bezeichnet worflea. 
Da waren jedesmal die jOdischen Bn* mit inbegriffem. 
Neu ist in unserer Notiz nur, dafs wir dieses allge- 
meit>e. Urteil, dem nirgends widei Ä|)rochen wurde und 
auch nicht widersprochen werden kann, hier einmal 
spesifleierten. Bega man sich doch nnr nicht nnnStiger 
W(MSe auf! Die angegrifleue Notiz in d. Bl. bedeutet 
nichts weiter, als dafs die Melirheit der jüdischen Bit 
nm kein Haar besser ist, als die Mehrheit aller Brr 
idierlianiit. Was innerhalb der Lütren freh-istet wii-d, 
das wird allenthalben uur von verhältnismtUkig we- 
nigen Bm geleistet; denn in den meisten Logen sieht 
man viele, die nicht da sind. Wenn man un.scr Urteil 
von diesem Gesichtspunkte aus ansiebt, wird man nichts 
nnqnaliUsierbaree darin finden. Es erseheint nnr dem 
Br Rosenberg in diesem Lichte, v. i il et ■'.v .hi schpinlicji 
alle JOdischen Brr ausnahmslos für Prima-Ware und 
dämm über Jede Kritik erhaben hltt Wir nnsererssits 
halten sie für Men.sc!jeii \ u veiscliievl.-nei (Qualität, und 
wir freuen uns, sie unter' das kiitische Mesäei' nehmen 
zu dflrfen, ohne erst in „Neue Krime" sn EVankfort 

ilie Erlaubnis einholen zu nuissen. War dC« WalvlMit 
nicht hören will, der ist keiu Frmr. 

Nun wSren wir soweit fbrtig. Nnr noeb auf zwei 
l*uukte möeliieii wir aufmerksam machen; 1) habeu wir 
die Antwort Istuczys provoziert, um einen uubegrUndeleu 
Angriir curackzuweisen, der nngerechter Weise auch die 
jüdischen Brr mittraf; 2) hat uns Br Rosenbcig, mit dem 
wir früher in brüderlicher Weise kuirespondiert, in 
seinem Priratbriefb die brrliebe Anrede TOnagt nnd ala 

Ni. litnir lieSiaiiilelt. Wie man ein solches VerfiUirea im 
protaueu Leben nennt, wird Br Rosenberg wissm; wie 
man ea an der Slule der Schönheit beieiehnen dari^ ist 

ans unbekannt. Von ileii uns befreundeten jüdischen 
Bm hat uns übrigens noch keiutir die Freundschaft auf- 
gekSttdigt 

Ein inaurer. FlogUatt. 

Firaiikliir' a. M.. den 13. Ang: 188S. 
Vielgeliebte Brrl 
In Tiden Kreisen begegnet man der auf ErCihmng 

I begründeten .\nschauuug, lai^. um im Kulturleben der 
Menschheit einen dauernd segensreichen £iutlu£s zu ge- 
wtainen, die Frmrei einer klaren Darlegng ihrer Auf- 
gaben, der Mrbnnd einer inneren Erneuernng bedarf 

Es ist anerkannt, dafs der Mrbnnd das eng be- 
grenzte kmfesahmelle Prinzip anf^febsn mnib, wdchea 

die '.vi.''i:iq->ien (Timidlai^cn eines Weltbundes, die Ge» 
wissenslreibelt uud Allgemeinbeit, untergräbt 

Er mifli sidi den Einwirkungen des Zeitbewnbt- 
seins ollen halten und sicli dadirK-h mit neuer Kraft be- 
leben, um solche wieder in die Gesellschaft auszuströmen. 

Deqlenigen, wekhe die Oeaeliicbte unaena Bandea 
ohne Voreingenornmenbeit nnd anfinoksam veriblgeii. 
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■wird eine solche Aulgabe uicht schwer; Wir !iiil>seii 
ziinirkkelnen zu den alteu (JjucUeii der mrischen Er- 
kcntiliii*, die im Laufe der Zeit duivli ii rtlimlicbc Aus- 
legunf; oder absichtliche Fillscliuntj getrübt worden sind. 

1hn\ Vi r^^Ul•h zu einer Rückkehr und zu einer Neu- 
belebung des ihbiindcs wollen vr'u duicli nachfolgende 
ErkUrang naLhi n. in welcher wir uusere I 'bentangnDg 
von Inhalt und Zweck unserer Kunst nie<lerlegen. 

Wir bitten Sie nuDmehi\ gel. Brr, diese nitseie Kr- 
klärung zu prüfen md wenn Sie mit den (Ku jl .i -der- 
jfelegten Anschauungen einvei-standen sind, uns Ihre 
( bereinstimraung, sowie etwaige Verbeäserttngsvorschläge, 
untri der Adresse: Ernst Boflenberg, Nene Erime iß, 
Frankfurt a. mitzuteilen. 

Wir behalten uns vor, weitere Schritte, welche wir 
in ge$ct2lich<M- Weise zur Erreichung anseres Zweckes 
dienlich erachten, mit Ihnen 2a beraten nnd begriUsen 
Sie i. d. u. h. Z., 

als Ihre (nuveibundencn Brr 
Dr. Richard BarthelmeCs, 
Mitglied der Loge z. d. 3 Pteileu, Nürnberg. 
Dr. A. Btehle, 
Mitflied der Loge Badenia /. Fortsdiritt, B«dsn>BadeD. 

W. A. Fr ick, 
Mitglied der Loge Badeofa t. Fortaehritt, Baden>Baden. 
Gustav Maier, 
Mitglied der Loge Carl z. d. 3 Ulmen, Ulm. 
Karl Panl, 

Mitglied d. Log« Cvl z. ani^hmd. Lieht, Frankfoit a. M. 

Ernst RoscnbfM?, 
Mitglied der Loge /.. Frankfurter Adler, Frankfurt a. M. 

In Erwägune, dafs es notwendig erscheint, die 
Flmrei mit der fortschn itt nden Ej kennCnis des Menschen* 
geschlechtes in Einklang zu erhalten, nm ihr eine danemde 
Wirksamkeit in unserem Kulturleben zu sichern; 

in Erwägung, dafs die Alt«n Pflichten des Kon- 
stitntlonsbuches der Grofsen Loge von England vom 
Jahre 1723, welche die Quelle und Grundlage der frei- 
m&urerischen Oesetmebang bfldsn, anf dieaan Zweck 
hinweisen; 

in Erwägung, dafs die Alten Pflichten die Frmr 
nur 2U der Beligion Terpflichten, in welcher alle Men- 
schen fibereinstinuaen: gnte nnd treue Mftnncr zu sein, 
oder Miimier von Ehre und Becbtscbaffenheit, durch 
was für Sekten oder Olanbenüneinangen rio auch sonst 
sieh notencheiden; 

in Erwftgfun?, daüi die Alten Pflichten unter- 
sagen. PiiMith iiiiii l iiml Streitigkeiten, am allerwenig- 
sten SUnütigkttileu Uber Ileligion, Nationen oder Staats- 
Terwallung in die Rflume der Loge zu bringai; 

in Erwägung, dafs nach dem Iiihalie der Alten 
Pflichten schon die Stüter des Frmrbundes — indem sie 
in einer Zeit der nnbedingten Berrsctaaft des Konfisssionap 
Ugmus das I'rinzip der menschlichen Gleichbeiechfigung 
anfslellteu — den Humanismus als Grundlage der Fnnrei 
erkannt nnd gewollt haben; 

i-.i Erwiignng endlich, dafs nach den Alten 
PtUchten der Frmrbnnd alles fein xn halten hat, was 



die Brr scheidet, dafs er vielmehr ein Mittelpunkt der 
Vereinigung sein soll, bekennen wir folgende: 

MI||«nM(m GriiMMUn der FralBnironl. 

T. 

Die l'nimi bezweckt, in einer zumeist den Ge- 
bräuchen der zu Bauhütten vereinigteu Werkmaurer 
enilehnten Form, den Menschen geistig un<i sittlich zu 
veredeln und dadurch die W'ohlfahit der mem^chlicUen 
Gesellsebnft zu befördern. 

IT. 

Die Frmrei steht auf der Grundlage des rein 
menschlichen .Sitfengesetzes und erstrebt die harmo- 
nische Gestaltung des Einzel-, wie des Gesamtlebens 
und die Verbreitung allgemeiner Menschenliebe. 

III. 

Der Frmrbund will die Zwecke und Grundsätze der 
Frmrei zur Durchfüluung bringen durch geistige Arbeit 
inneihalb der Logen Und dnrdh Übong nnd Beispiel 
aufserbalb dei-selben. 

IV. 

Der Frmrbund huldigt dem Grundsatie der Qt* 
Wissens-, der Glaubens- und der Geistesfreiheit; er Ter» 
w irft jeden Zw ang, welcher diese Freiheit t>edroht, nnd 
jede Verfolgung, die gegen Ändersgl&ubige und Anders» 
denkende geübt wird. 

V. 

Der Frmrbund verlaisgt von d*'U aiifzunehiuendSD 
Mitgliedern keinerlei Bekeuntnis. Ei- verlangt nur, 
dafs sie freie ^länner von gutem Rufe nnd von solcher 
: geisii^'cn P.ililung seien, wie sie die AusUbung des 
mrischeu Beiufea voraussetzen muls, ohne Unterschied 
des Standes, der Religion nnd der Rae«. 

VI. 

Der Frmibuud verlangt von seinen Mitgliedern die 
ernst« Teilnahme an den grofsen ethischen und sozialen 
Fragen im Sinne friedlicher Eutwickluug. Die Loge 
selbst aber ist eine neutrale Stätte, in welcher zwar 
alle Fragen des Lebens nnd der Wissenschaft zu un- 
l-fangener Erörterung gelangen können und sollen, 
deren Schwelle aber die Leidenschaften des titfeutlicheu 
Lebens und der politischen und religiösen Paiieikümptu 
nicht überschreiten dflrfen. 

vn. 

Der Frmrbund ist keine geheime Verbindung: seine 
Zwecke, Geschichte, Gesetzgebung und Statistik sind 
kein Geheimnis. Das von jedem Mitglied» des Bundes 
abgelegte Gelflbde der Verschwiegenheit bezieht sich 
nur anf das innere Oebranelitum und die Erkennungs- 
zeichen. 

• 

Wir \rl\. .. iir^es Klugblatt gern unseren Lesern 
mit nnd brauchen kaum erst hervorzuheben, dals wii* 
die hier formulierten Grundsätze vollauf teilen; sind es 
doch diejenigen, weldie wir in diesem Blatte stets ver^ 
treten haben. 

Dafs deren allgemeine Annahme einen sehr wesent- 
lichen Fortschritt bedingen würde, ist zweifellos; eine 
Erneuerung des Bundes freilich würden sie (tllein 
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Much Hiebt bewiikcn. Wir sind gespaant, welche Vor- 
schläge die Bit Yi rsender iu spätWMI ErUsseo nftdl 
dieser Richtung hin mn 'li.'ti wfv l.'ti 

Da das vurstchendc liuiidsiihicibt u Zu.stimmung aus 
dem Bruderkms« erbittet nnd mit den beipflichtenden 
BrlldiTn wiitcn' Schritte beraten will, so ist es wahr- 
scheinlich, dais sich infolge dieses Voi^gehens ans dem 
aVerein deutscher Frmr" ein neuer engergeschlossener 
aod auf gemeinsamen Atisi hauiinErcn iMTuhcnder, mitbin 
«ktionsfSliigerer Verein entwickeln will und wird. Wir 
konstatieren diese Thntsnebe einfach und harren der 
weiteren Entwicklung. Die Redaktion. 



Feuilleton. 



Anisterdans. Die Loge ..La Paix" feiert am 
18. Novbr. abends 7' iMul Sonntag den 1!». Novia. dius 
IVft ilji e.s I :^."> i.ihi irren üe^telieiis. Sie war so freund- 
lich, den Uerausg. d. Bl. zu dewselbeu einzuladen. Be- 
richt hofiisu wir & Z. bringen sa ItSnnen. 

Frankfurt a. O. Am !>. Oktober feierte ein um 
die Loge „Zvm aufrichtigen Herzen" wobl?erdiente8 
Mitglied der letzteren sein r>o jähriges Mr-Jnbilftnm. Der 

S. E. Hr Schmidt I., in seiner imd'.iiien Stelltni;,'- Itr'ktitr 
der hiesigen Bürgerschulen, vuuli' am XHiaii nd ~i iiu s 
hlhrriiinires iti seiner W'nliir . :' i iii li ein vdih iini>il<:ili- 
sclien Koik'gitdu der Loge d ii ijelii ai liU ;» ."vtiindclieu er- 
iieut. - Am Abeude de!> festlichen Tages hatte sich 
im (>rdenshHu.>ie eine überaus giolse Zahl von Hrn ver- 
sammelt, um dem verebiten Jubilare <lie wohlverdiente 
Liebe und Achtung zu beweiaeu. Der stellvertr. Br 
Bcdner Heinslüs L hielt hierauf die Festrede über: 
«Beehteduffene Mrarbeit in der Lege und im probnen 
Leben." 

Freibnrg i. Ü., im Se]ithr. \^H-j. I)ie Luge zur 
edlen .\ussi<di( hat ilj ndi's rro^Taiiiiii tili- diMi 

Wieilerbesinti ihrer Aineiteu ault.a'>lflil. von dem wir 
mit Veigniigen Ivenntuis nehmen nnd geben: 

„L'nseje lliätigkeit, gel. Brr, darf nicht von Ein- 
zelnen, sie muls vielmehr von der üesamtheit ausgehen. 
Nieht in «inseitiger AnastrOmmig, beaiehaiunrelse ein- 
seitiger Aufnahme Ton Oedanken, sondern in dem Aus- 
tausche, iu der Reiiilirung der Geister lieL't geisiige 
Produktion; nur in ihnen wird jeder vi n uns lebens- 
voller, Würmer \v>-i 'l' ;i, nur diiicii sii- sieh zui iiegeister- 
ten Arbeil fiir da> \\ «liil >eiUfi Jlitmeusciieu angefacht 
fahlen. 

Nur durch allseitige Hethätigung unserer gei- 
stigen Krall \v-.i.l. ii wir den Weit, die Bedeutung des 
Ltogenlebeus erbaiten, sie nach innen und auliran neu 
befestigen, wozu wir zum Heile der Mn>i nnd mr Er- 
fttUuug ihrer emsteu Ant'gabe berufen sind. 

Gel. Brrl Wir lieseliattigeu uns mit der Mi/.i. liung, 
der Erhellung des Menschen uml iladurch des .Mensehen- 
geschlechts; wir lieben die Menschheit und wollt^u sie. 
wie uiisei- llilual so schon sagt: leiieii nnd beglücken. 
Dieses Endziel giein uns eine unabsebUaie Kette von 
«ich aneinander reihenden Gedanken. W ir haben es 
versacht, diese Qedankeureihe in folgendem Ai-bettspro- 
gramme aufieustellen. 

A rbeits-ProEframm. 
L Betrachtung ilber die Aulgabe des Menschen: das 

etbi.sch-moinli.sche njii ileni real-wirtichaftlichea 

Lebenspriuzip zu vereinigen. 
(Zur Zeidiunng fibeniomnifiii von Br H. Pampe.) 



Durch diese Betrachtung gelangen wir zur An- 
lehnung an die Einteilung der mensehluibeaTbltigkeit in 

a) das Bildnugsleben, 

b) das Gesellschaftsleben, 

c) das Wirtschaftsleben, 

zu deren Bespreebung wir nadifolg^ide Themata uf- 
slellen: 

Zu a. Bilduiig^lebcn: 
1. Uber das religiü-i- i ii iiken. Fiililen und Handeln: 

— die alten l'thrliteu (übernommen von Br H. 
Kicke); <lic Selbstachtung: die Seelengtässo; der 
Edelmut; die Treue; die Freundschaft; das ilecbta- 
getühl — 

S. Über Pflege der Wissenschaft; 
3. Uber Pflege des Kunstsinnes; des ^nea fttr das 
Erhabene, Reine und Schone, — 

Z II b. Gesell8cbaf tsleben: 

1. über die BestinuDuuf de« Henseben geseOsohaftUeh 

zu leben; 

— Umgang; Eihebung über den ParteistandpUBkL — 

2. das Interesse iiir die Nebenmenscben; 

— Wobltbfttigkeit; Rebung der Volksenieihaiig; 

Hebung tles Volkscbaraktei-s. — 

3. Beseitigung, bezw. Milderung gesell schaftlicker 

Seliadrii: 

— wirt.-elialtlieh nud ethisch unberechtigte Ehe- 
sclilie>-.ung; 1 lieiv'ilkeruug; Ausw anilernng uiid 
deren Bedeutung für den N&tioualwohlslaud und 
das oatkmale CMUd; Schutz eotlaSBener StrfUliiige. 

Zu c. Wirtschaftsleben; 
Vorbedinguncreii zum Wohlstände: 

1. Herechfiij-iiiir; und Vei ittlichtung soleheii anzustreben; 

2. .Mittel und W'eire hieizn unter Ibichlialtung der 
Meiischeuwin de. 

In der i beizeugung, dass die Behandlung die&er 
Stoffe uns reichlich lielegeiilieil geben würde, unserer 
maareiischen Auigabe gerecht zu werden, wiederholen 
wir die Bitte an die Sehen Ueoigen nnd aaswärtigen 
Brr der ,. edlen Aussicht", dieaelbeB zu ZeichnuQgim nnd 
Voi trägen zn benutzen. — 

Si lli>ti I dt in! widlen wi;- d:imit die Wahl anderer 
Themaiii nicht auascUliesseu und erlauben uns, den 
lieben Brüdern ttodi lur BeaiteititDg in Tonchlag zn 
bringen ; 

1. zur Entwicklungsgeschichte der Manrerei bis ZItr 
heutigen Zeit (Übernommen von Br Oempp). 

2. Ober manreriscbe Systeme, 

3. Uber manreriscbe Symbotoi 

4. Uber Hochgrade, 

über die Tempelherren, 
C. Ulier die Koseiikreuzer, 

7. ilber die Oihlfellows. 

Über die Bedeutung der nachfolgenden ge- 
schichtlichen Begebenheiten ftr die Entwieke- 
lung der Freimaurerei: 

8. zur Gesehiehte des JudentunB^ 

<). die Einfiihning der Christeoldire, 

10. „ Vidkei Wanderungen, 

11. , Kieuzzüge, 

12. Rel'<u mation, 

Di. .. fiauzösische Revolution von ITsi». 
11. „ Hedeiitung des 18. .Tahrhuudert» fiir die Ge- 
staltung des deutscheu V'olksgeistes Und WbknDg 
auf deiKMlbeu durch die Litteratur. 
EndUcb ertauben wir nna an die jflngeran L Brr 
nachfolgende Fragen mv Beantwortung in Form von 
Zeichnuutren zn stellen; 

1. Welilie liesunilere (ielegenheit zur Bethätigung 
Ihies Maurertuins fanden Sie bisher iu Ihrer 
Lebeusutelinng? 
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S. Worin zeij^en sich Ibueu bisher die grüläteu 
Sch^^'ierigk8iten bei EMBUnns Ihrer nanreriachen 
Pflichten: 

a. in der Loge? 

b. im Verkehr mit Br&dera? 

c. im «jffVnion Tj«»bfin? 

3. \v,lih" Ml Ute waren es, in denen Sie sich 
dnnrh Ihr ?il,uii i tum wahrliaft bejrUickf fühlten? 

Gehen wir uiiii an tVh- Arbeit, gel. HiT, um! stiehen 
Vit Alle eiiiüiutig nach Krfiillung unseres dem Biimle 
gegebeuen Vei sprechen^; 

„das Beste des Bundes und dieser Loge mit allen 
Eriften za befördern." — 

Hit heralidiem Qmb 
Der Mei»ter -vom Stahl: Dar zngeordo. Maiatar: 
H. Pampa. O. Gampi». 

Jen«. Die Lope „<'hi1 Aiit;!!--: zu den ;i Rosen" 
feierte am 15. iL in «urdig;er U ei--e das .Stift nn(r>tVst 
mit darauf foljjender Tnfelloge. Wir werden die zwei 
HaaDtvortrüge, welche die Feier nnd die Loge cbar&k- 
tflijflerea, demnidiit verOflieiitliclu». 

Atis. In den nichsten Nrn. d. Bl. erscbelnt n. A. 

„Zur antisemitischen Beweffunj;" von Br Conrad, „Frrarei 
und Pessimismus" von Br Frh. C. vou Gadern, zwei 
Arbeiten aus der Loire in .lena, ,. Frnirei und liatiiuia- 
lismus'' vuu Br Dr. Laubmuud, „diu Finuei uuU ihre 
Badeatnng fllr dia Znknnft" von Br Dr. Binde. 

Litterar. Notiz. Das von Br (Jantun herau- 
gegeb«»ie .ikdatin MaaoBioo'' (No. 9) empfiehlt in sehr 
warmer nnd anei-kennendar Webe den Brn von Mexiko 
die AnschaStog VOQ Fladd, Schriften Uber Frmrei in 

ö Bänden. 



Konespoiideii& 

Gielseii, den 19. Oktober 188S. 

ilein lieber Br Fin<lel! 

.Seiner Zeil habe ich mir Mühe ^egebi/n, über die 
letzten Ijfibenstage und den Todestag des Br v. Ditfnrth 
etwa^ zu erfahren, es ist mir aber nicht gelungen. Sollte 
ea mir noch möglich werden, m teile ich ea Ibnea miii 

Haben Sie die nene fiastaadlista dea Eüntraehta- 
bondes erhalten? wo nicht, werde ich Ihnen eine solche 
aehicken. Sin werden ans ihr ersehen, dafs die drei 
Logen zu Darmstadt, .Mainz und Giel'sen fast (jlciilie 
Mitgiiedfi zahl habeu, ca. 170 jede. Wenn es nun auch 
im allijeuieineu leider zulritl't, dal's iu Lut;eii mit grolser 
Mitglieder/.ahl der echt brüderliche Geist uicht so aus- 
gebreitet ist, wie bei kleinereu iu der Kegel (wenigsteiis 
könnte es ao aeinl); aa aind dia gröJaeren Logen doch 
viflUiieb dnrdi ihn aasirlrtlgett Hitglfadar ehi Sammel- 
punkt tlir das mriaehe Leben und helfen ihre Orundsütze 
biuaustraj^eu. Nor wo die sof;. );eselUeren Zusammen- 
künfte in den Loixenlokaleu die Hauptsache geworden i 
sind, pflegt das Mi tuni zu leiden, die Zahl der wahren 
Mr t ine kh im- zu sein, lidi halte eine T<'iliin? -<A\v 
zahlreicher Logen gar nicht tur durchtührbar und auch 
fllr awecklos. — 

Mit herzlichen Grttlaen von 

Ihrem trenr. 

Wilh. Keller. 

Nachschrift, 

Wir fri 'v n uns dii-si-s Votums eines .so kiindisri'n 
und ('1 (uiji liHti ürs um su mehr, als es eine Kioricning | 
des iic^'L-nstande>. den wir für wiidirit,' haltun. veran- 
lasseu dürfte. Wie mau auch zu der Frage sich stellen ' 



möge, eine gründliche DuiTlisjireiiiuiig uud allseitige 
Beachtung auf dem dentschen Grol'siogentage wfirde 
von grofsem Nutzen sein. In England, dem Mutterlaode 
des Mrbnndex, hat man seit 1% JabrbiniderreD an dem 
Ornndaatze der Teilung der Logen bei Dbergrolsem 
WaebBtntn festgehalten und diesen OmndMiz als Gesetz 
fixiert. .Schi ll iHi'>i^ eine That.sclie dürfte der Bcachtuü]Cr 
wert sein, l'irilirh li^pen bt-i uns in DeutschLnud die 
Vei'hältui-si' jimlprs iimi «uiiI*- ein -i^l- ii-h^-s i;c-:i'!z nicht 
überall durchfuhrbar sein. Atier drr .\nsicht des vor- 
ehrten Br Keller, dal's eine Teilung sehr milglieder- 
reicher Logen Uberhaupt nicht durchillhrbai-, vermOgeu 
wir nicht beizupflichten, da dieökouomischen Verbälbiiaae, 
die aUdn in Betracht kommen können, vikdlheh gar 
niclit berührt wflrden, insofeni es aelbstverstSnAteh ^rtr«, 
dafs rsf'hipreti Logen dasselbe L'i^'eidokal benutzt 
wiiidi- unii au ( iiien, wo sich aus einer Lojrc deren 2 — 3 
bildi-tcii. rar dir ■•konnmischfii an 1 iiii,iii/,iidl< n Verhalt- 
uisse Gemeiü.sanikeit im Gi'nieiii>anieii (eine privatrecbt- 
liche Gesellschaft) heri-scheii könnte. Die Teilung des 
geistigen nnd gesellschaftlichen Lel>ens wUrde nur von 
Segen sein. Weiterer Anstanseh der Ansichten soll ans 
willkommen aeiu. Die Redaktion. 



Drnekfißtiler-Berielitigiing. 

In d«B G«d»ilita Eiu popeU mf & SM 4er Iko^etM aab 
■■ In iiittMi TnM alatt ,rMcli«r ReiBfonii* — .wdaeher nein- 
toimfl MtMOL IL 6. & 

Brlefivechsel. 



Br T. III K.: Würnntvn Dank für Ihr« freoudl., »pun anch ?r- 
f<jlelo»c Vcrwcuduiiir. ll«>r/l. <irpc'iijnirs' 

ttr Fr. M— r in Turin: Bwtoa D*ak für g^tig» Kinwaidiing d«r 
Bad«, dia miek Mhr lilliMllMl kat HmL ara&l 



Aiizei^eu. 

Kin Br »uclit flir .sein«^ .'N;li«a(;oriii. eine slli ins^t'hriiHfl pri?hil«ti*te 
Iinn.-, mit Mimik- und Siirai-likriintniKnfn - :ii lii'T K.'ijfr ;:i'>Mu.i]t, 
(»<'istis h«if!ilit, kaiitioa»rnhi|f und tiiclitiu,' im FLluuiii.' Piiii.-- Ilau»- 
ImUr«. rai>);liclL<t !iidh!<li(nd. .Slclliing in «in. ;ii tznu w ll.iUM-. i'v.nt. im 
KoBiptoir odor nU Kassiei-criii. Kn-undlii h«' li<lmuil!uii>f «inl h<ihem 
OoMt V«r(«Mg«n. Nübc-r«'» unter It. 100 an die ited. d. Bl. 

Brllderliöhe* drinsoule Sittel 

Ein Br, Kmifhuuiii, dar in rttf. Jubn «fai <ig«a«f fl««iUft 

iTündetc, dss mit Erfnlp irckniiit int, hitict, nm den Miteiw ««inar 
Kuudxcliiiri «u ihn gejitcllteu Auforderuuifcu cut>i|ii«ch«ii in käniieu, 
rincii odfr ciniir<> bocIÜMnige nnd Ulfbeiaito Brr um mn Dariaha 
v<m G-8U(MI M. XUMiet Mtf gitig« OAftM Hb A. & IM •> 41* 
Kt(i«d. d. UaaliäUau 

Ha v«Aairat«l«r Br, Apolliakar, 4« Jalir alt, mdt liB* Mite 

iri^end weklicr Art, sei e» in aHnrm Fnrh »diT in der DutgOea' 
branrhe. Anrh würde denalbe jede ander« SteUuii)r MwnmliMaB. d» 

ihn in di« veriMtict, für Mina Funiliv ta v«rdicnrn. 

Oef. Offerte u au Br Find«! iitb C. Z. 8. 

l.U Ml. h«. ultc dfutst'he Uilrrinarkeii und t'ouverts 'n 
kHUisn. Kiiw.i'ln.' S..tU.n der IcUtercii 1>!» 'u M und inclir 

pr. Stiii-k l.i!.aililt. 

Ohrdruf (iheiciitgan). i^r Georg Stadermann. 

Briefin ai keuhandlt.:! 
Knill" Tnu^ch, Verkauf. 

gur- Anntalt Znaelbad 
bei Fadwlioni. 

s.^uataflaa für Biuii> Hab« und N«nr<mleidrnde. Wilmqd 
(l>^ (;nai.va JalnW SaMhal. IVMpMI« gmti«. AnmrldunirM afiNtOI 

«n den IKraiMar Dr. BrlaclMMa.% 

KB. Pfir tadttrfrigr« Brr mtd daran Aig«ti8riga «kvalidat W- 



Yanutwortlicber Ucdakteur: Ur J. U. fiodol in Lei|»iy. - Druck und VerlAg Tun Br J. (i. Fiadci in Lieipzi^. 
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p* r r>'Hiiti,i ■nun* tin^I dtri Fr*iiiiAin>'r' i Vou Br ('«rlir» 



Ber PeMimismos umI dte FreimMrerei 

Tm Ir CirlN «M •■fH« !■ MM, 

Mitftiad dar tag« .Mniar" Im Or. 



Tu HerMB Mndigt m laut «idi an: 

Zu wa» benurrciD iiind wir f;ebor»n, 
XIuA was die innere tjtimme spricJit, 

Dm «wdttdl« : 



Eioe grolse Anzalil von banptsfieblich den aoge- 
ntnnten „g^bUdeteu'' Ständen nngdiörenden UfeoBchen 
pflegt heutzutage Weit lud 6eselIs4!bHft durch scbwuz- 
gel&ibte Olftser anzoschaoen. Der Pes^iimismus ist 
wieder eil mal zur Modesarhe geworden , besser gesagt 
zur Mocie^raukheit. (TcgMidber den unleui;^baren , pe- 
radezu wunderbar zu nennenden Fortschritten auf fiist 
•Amtlichen Gebieten der menscblichen Tbfttigkeit ver- 
steifen sieb viele in einer unfruchtbaren Kritik, ver- 
bittern sicli und andern jeden Lebenagennf» nnd finden 
ftr ibrp, tefla wirkliebe, pOfeerentdls aber eingebildete 
Liiziifi itilf nheit mit dem Bestebendeu keinen wiik- 
aameren Trost als, daT«, eben weil ea besteht, ee auch 
n Orvtide gehen nitbse nnd werde. 

I -iliii falls ist der in unserer Zeit grassierende 
Pessimiamii-s ein bedenuaoies Symptom fUi- eine tief- 
gehende Krisis in der Volksaeela In fiülleren Kporhen, 
wii .Ih-rx-llif sicfi Lrli'ii'htalls, wenn auch in vei-schicdener 
Küi-m, bemerkbar gemacht hatte, bezeichnete sein Auf- 
treten stets einen entscheidenden Wendepnnkt im Leben 
der Men.Hi-hheit oder des gerade von ihm betiott'enen 
Volkes. Der Pessimismus ist in der Begel das Produkt 
einer alternden Zeit, einer gewissen Überreife, einer 
Summe liingerer. ftfi*-r iii^lit v^illNtainlig verdauter, somit 
unzureichender Erfahrungen. Das Alter liebt es, von 
der „gnten* alten Zdt zu reden, d. b. v«n der Zeit, in 
welcher ihm selbst die Morgensoune der Jugend leuch- 
tete; es venuteilt deshalb gerne die Gegenwart, mit 
der CS nichts nebr ansnfhngen, die «s nicht mehr ani- 
zuniUzeu vermag und zwt'itelt in loglldl^ Folge mck 
an einer glänzenden Zukunft. 

Jnng noeh war Schiller, als er die Hoflhnng feierte': 

,Ks Ut kein Uirrr «rhrorirbalaitr Wahn, 

Eruagt in Gahime da. Uhu«. 



Vorut^hmlich die Mitglieder des Frtnrbundes sollten nie- 
mals diese W orte vergessen, niemak sich pessimistischen 
Anwandlungen hingeben, sondern stets hoffnun^freudig 
auf <lie Entwicklung des Menschengeschlechtes blicken, 
fest glauben, dais alle Menschen za etwas Besserom 
geboren sind, als da.sjenige ist, was sie bisher emich- 
ten, nnd dufs, wenn nicht jeder einzelne von nns eine 
höhere Stufie der VolUtommenheU erklimmt, onseie Nadi- 
kommen nns noch viel mehr aberragen werden, als wir 
s*lbst unsere Vorgänger. 

Der Pessimismus stimmt absolut nicht so den 
Qmndsitien und za der richtigen Anttehsnnngnweise 
der Frmrei. Als Krnir niüssen wir thatkriiftige (»j>ti- 
misten sein, nnd wenn die Ideale auch aus der gesamten 
prolknen Welt verbannt wSrdea, wenigstens in unseren 
Werkslättt ii snlltiTi sif? Zuflucht lirnl.-n unil auf einen 
liebevollen Kultus rechnen dürfen. Bei Individuen stellen 
sich leicht penimfstisehe Anwandinngen ein, wenn ent- 
wt'ilHi ilu Strilieii liaiiHiiiilfM Mifserfoli^ erzielte oder 
wenn sie in den bis auf die Uefe durchgekosteten Ge- 
nüssen den Lebens die erwartete Befriedigung nicht 
faiilnn unl uiinüiiir wurden, neue Hofluungen in ihrer 
Brust zu uührtu. Nationen werden vou ähnlichen An- 
wandlungen ergriffen, sei es, dalb sie dnnA eine Reihe 
voti rii^'liirk-riilli t: sirh in ilu er moralischen und phj-- 
sischcn Kraft gebrochen fühlen, sei es, dafs sie auf 
einem nipfelpnnkt Ihres historischen Daseins angelangt, 
niclit mi'hr im stände sind, zu einem nin li eiliahfru-rn 
emporzusteigen. Auch dmch das Schwinden des reli- 
giOsm Olanbens wird bisweilen der Pessimismus ge- 
S^tigt, wie i-r in dieser Korni am präg'naiiti'stfii in 'li-in 
ersten Uunolog des Faust zum Ausdruck gelangt, welcher 
[Br s^nen tiefto LebeDsBberdnüb kein anderes Heil* 
mittel zu erblicken vermochte, als das Leeren der Bit 
brauner giftiger Flut gefüllten ki^staUenen iicliale. 
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Aber sind \vü' nicht selbst Gegner eines blindeu 
rdligiösen Qlaab«»? Elr kennen wir nicht selbst das 
Eitle, was in jed^ CHaoben rollt, dadurch an, dal^ wir 
uns gleichmOtig über die l"ut^'r^clliede liiuwegsclzcn, 
welche den einen tod dem andern trennen, and ohne 
SU fragen, zn welcher Sorte von SeUgioa ein Snehender 
sich bekeuufi, ihn in unsern Binderbnnd aufnehmen, so- 
bald er nur ein körperlich und geistig freier, braver, 
ehrenbafter, strebsamei- Hann ist? Halten wir nicht 
wiederholt die Phanta.smen zu zei^treueu uns bemüht, 
welche den Menschen über die Leiden dieser £lrde an- 
geblich zn einem strahlenden, glückseligen Jenseits fUh- 
TtO sollen? 

Qewils sind wir Gegner einer transcendenten Welt- 
anaehannng, aber indem wir schmelehlerisehe lUnsionen 

zerstören, setzen wir au deren Stelle .sofort etwas An- 
deres, etwas Besseres, etwas Positives: die Wissen- 
schaft und die allgemeine Menschenliebe. Und 
gerade weil unser Zriiiilt»-) in s>'i!ii-i Physiognomie 
einen bippokratischen Zug trägt, gerade weil es uns 
als ein alt nnd welk wwdendes entgegentritt ond dämm 
dem Pi-.ssiiiiismus huldigt, müssen wir Fiuir mit um so 
festerer Hand das Banner des Optimismus ihm vorauf- 
tragen and an nns selbst der proifiuien Mitwelt sceigan, 
dafs \\'issenschHft und Mi'usclu'ulielie uns über allen 
Weltscbmers, über alle Weltverachtung, Uber alles Ver- 
zweifeln am Seienden nnd Werdenden, hinwegheben. 
Unsere Philnsophie läf^t fnMÜcli die Blüten des Seins 
im Diesseits aufbi-«cbeo, erwartet hier schon, dafs aus 
ihr eine aehOne Fracht bermgdie: hier anf Erden liegt 
unser uvul allei' Menschen LebcA angefangen und be- 
schlossen: wenn wir uns aber gewflhnen, ans nur als Teile 
eines grofiwn Qannn xb betrachten, nvr ab Olieder einer 

sich altmillig: weiti'i- aiisbieitindcn Füinilie, dnifti Foit- 
bestand unabhängig ist von dem U.iugaug der eiuz«lueu, 
ae kann jene Riehtang onserea phflosophlaehen Denkens 

uns aimmei mi fii li r:; Pessimismus in din Anr.f treiben; 
•ie wird vielmehr die ethischen Fakturen iu uns star- 
ken, well aie nna lehrt, dab niehts, was wir nm Notna 

der Oesuntheit gewirkt, verloren geht. 
Mit Becht singt ein indischer Dichter: 
,lfn Ttw/tn, 4«r tm l«totUttto littwt, 

S t ist itas flüclit'go Letwn Uald vcr«-itti-rt - 

Viele Tropfen Jedoch bilden das Meer der Menschheit, 
nnd dieses Heer wird dann erst sich in Dnnst anflOeen, 

dann erst austrockueu. wenn der Planet, auf dem wir 
wohnen, seine Laufbahn vollbracht habeu und ein er- 
«tarrter Weltknrpo' geworden selB wird: bis daldn 
worden nhcr voraussichtlich noch Millionen und Millio- 
nen von Jahren vergehen, und thöricht wäre es, jetzt 
sebon diesen Kstaklysmos ins Ange sn fassen. . 

Ist , wie die Pessimisten , anf manche Religionen, 
auch auf die christliche, sich stützend, klagen, die Welt 
nur dne Somme von Sehmersen, die Bnle nur «ne 
Stätte des .Taniiners und ein Thal von Thrflnen: um so 
ilriugender wird unsere Aufgabe, Jene Schmerzen nach 
Knften in Ibidnrn, j«nen Jammer «i oriUem, jene 

Tbriinen zn tioekiien! .\ber es ist nicht wahr, dafs nur 
Elcud den Menschen zu Teil ge\iurdeu. Bietet nicht 



rings um uns die Natur uns das Herz und Sinne E!r- 
freuenden in reichster Fülle? Hat nicht ein jeder von 
nns Angenblieke in seinem Dasein ra Terzeichnen, zu 
denen er sagen möchte: „O weilet doch, ihr seid so 
schOnI?" Haben wii- nicht alle in unseren brüderlichen 
Znsammeflkfinften Standen der innigsten Befriedigung 
erlebt? Wahrlich, Liebe und Freundschaft siud keine 
leeren Worte; unsagbares Glück haben uns oft diese 
OeAhle gebracht; yon edlem Stola wurde unsere Brost 
geschwellt, so oft es uns gelang, ein wii^senschafttiches 
Problem zu lösen, der Wahrheit einen Schritt näher zu 
kommen oder durch eifrige Arbelt Ar nns nnd unsere 
Mitmenschen wohlthätige Erfolge zu erzielen I 

Selbst der Gedanke an den Tod daif keinen zu 
dttsteren Schatten anf nnser Leben werfen. Es ist eine 
abgebrauchte Setitfiiz, aber darum nicht minder richtig; 
„Lebe, wie du, wenn du stirbst, wünschen wirst gelebt 
zn haben!" Mit allem Anfwand von geistiger Kraft 
mnfs man sich daran gewöhnen, den Tod als etwns 
durchaus Natürliches anzosehen, nicht etwa, wie das 
Judentum und das Christeotam es wollen, als eine Strafe 
fiir die von dem ersten Mensclienpaaro begangene Sünde, 
unter der auch wir als dessen Nachkommen leiden, wie 
schwer es einem aadi lallen mag, namentlich an der 
Hahre eines i^i'Iii'bten WVsens. ilas zw finli sich von 
unsei^n blutenden Herzen losgerissen bat, jener Über- 
zengung treu m Udben; wie sehr man aach geneigt 

sein mag, in solchen Äugenblicken tiefster Trostlosigkeit 
sich anf das schwache Bohr des Glaubens eines per- 
sönlichen ^nedttsehena Jenseits des Omhes «i stOtien. 

Der beste Trost beim gezwungenen Aufjjeben der 
„Sülsen Gewohnheit des Daseins" liegt iu dem zu er- 
strebenden Bewafstsein, nicht amsonst gelebt sn bihen, 
ils I liuirli seine Werke im Angedenken der MenscbWI 
weiter zu leben. Sehr energisch muis die pessimistisehe 
Anflbssang beklmpit werden, welche allein in der Nlr^ 

vana, in dem absoluten Nichts, die Ar/iifi erbUdtt, 
welche alle Krankheiten heile, denn hieraus entwickelt 
sieh Ifolgeriehtig entweder etat thatealeser Qaietismna 

oder i'iiii' Nt'-h";!i-litiiTi<3: jiüfi gesellschaftlichen Pflichten. 
Aus dem tief eniiifundeueu Gedichte der Hindus: 

„Z«rTinntn ani'^t, km Aufgehäuft, 
\'nd »iiiki'u. «»» eriLaben ist, 
Sich trrniien, wna vL-rbiiiid^n int. 

Und sterben, wu d« Lvbcu hat 

Wal ktagMt da nm anden? 
mek MlM Mlagvi' — 

folgern wir,- d«i^ so lange des Lebens Limpehen glUht, 

wir uns nicht trennen wollen, die wir verbunden sind, 
ja auch der Geschiedenen brüderlichst gedenken, nicht 
rfnken Iftssen wollen, was erhaben ist, nictbt serrtooeB 

lassen, was wir durch gemeinsame Thfitigkeit an Geistee 
und Herzensschätzen aufjgehäuft haben. Handeln wir 
80, dann brandien wir weder sadere noeh um »t be« 

klagen. ^Ineti k'":i';t'n wir, allerdings in amlerem Sinne, 
die chiisliicheu \\ uite nachsprechen: „Tod, mo ist dein 
SehNcken?" 

Dem jüdischen Volke lag der Pessimismus weit 
feiner als deu Indern. Erst der aus vielen Gründen 
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iäiäcblkh als „der Wtii&e " ziibeuaiiuLu Küuig tialomp . 
neigte äcli, weil er den B«cher der II acht ond der Lust 
SU sehr au.sfft^kostet liafr»-, jener Uii^litnng zu iiint nje- 
Uuigte scliliefslich zu dem tro»tloi>cu: vanitas, omuia 
T«Dltes! — „Alles isl eitel« md pries das Sehieksal 
der Toten und der noch nicht Geborenen vor dem der 
Lebeudiffen. Doch aber hat nar dei' Lebeade Itecht 
und neben ihm derjenige Gestorttene, welcher io sein«B 
Tliatcii fintlebt. Diese salonionisrhe Psendo- Weisheit ' 
steht aber in diiektem \\ iüerspruch zu der allgemeinen 
Leben äanschaBDog der Juden, denn der Grand ihrer 
sAhen Existenz liegt eben darin, dafs sie niemals ver- 
ZM'eifelteu und selbst inmitten der eutüetzUcksteu Ver- 
folgiingen nnd Drangsalen festgehalten haben an der 
Hoffnung auf eine Zukiinft nationalen 'iliickes nnd na- 
tionalen Aufschwunges zu Grölte und Macht, lu die^ier 
Hinsicht kOnnen vir viel von ihnen lemm. 

Die lebenstVolien, in der SeliOnheir tlei- XHtnr schwel- 
geudea Griechen gaben sich nur voj Übergehend dem 
PesBinisinns hin nnd irenn Homer in der Uns sagt: 

„Cilei<'li wii> Hlüllrr im Wal<l, «> ninii die (Te»>'lit>.'c!it> i derMaichH. 
bUiltfr Tcrwrht lur Knie diT Wind, uitd aiidiv nifilur 
Troibft der kii(^9|ivudt! \S'ald, nrnii nen uiitli-W't der Kriililini;: 
So der MeiLM'lieii GcÄcliI^i'ht ; -«ii' wa4-}Mon stiif'^ «.ii' vcr-^rbwindt'n* — 

80 bestätigt er damit nur eine Tliatj>ache, die sogar 

etwas 1'rostvolles hat durch den Äuabllek, dnlh wie der 
knoHpeudc Wald, so diu Menschheit stets neae Genera- 
tionen treibt. 

Selbst Heraklit, welcher am meisten unter den 
griechischen Philosophen dem Pessimismus huldigte und 
die weltenbildende Kraft einem Kinde verglich, das spielend 
Steine hin nnd her setze, Sandhaufen aufbaue und wieder 
snssmnenwerfe, selbst er sprach den vernünftigen, frei- 
maurerisch kliDgeQ<len Satz aus, dai's es nur vom Men- 
schen abhänge, glficklich ZU sein, indem er sich in die 
VVeltordnung füge, damit an Schillers Distichon er- 
ianffirnd: 

,IiBnier «trobe zum OanMO, doch kaniut du wlber kein Oxiiz» 
"Vviaa, ab dimundM OUwl arhlicb' ao ein CiAuites dich a».* 

Bei den ROmem zeigten sich Spui en von Pessimis- 
mus, erst als sie tien Mohopnnkt ihrer WeltnudltStellung 
errehdit hatten, also beim Beginn des Niederganges ihrer 
Ifneht Bs erschien das ChristeDtum mit seiner inK 
Bxtrem getrtebenen Ascese und mit ihm gewann der 
Pasrimissn« ^ Bedeutung «nes Dogma», unter dessen 
▼erdert>Ueihem Einllnflt— halb bewnfst, halb nnbewnCit— j 
auch die heutige Weltanschauung leidet. Die These 
von der radikalen Verderbtheit des Renschen und der 
VerlcbtUehkeit alles Gesehailbnen, sowie die Erfindung 
einer jenseitiges Heimat haben das Leben mit dunklen 
Schleiern verh&ngt Kur im Widerspruch mit dieser 
Aniihssung konnte die Menschheit steh bis znr Flöhe, 
auf der sie gegenwärtig augelangt ist, entwickeln; nur 
dem gleichen andanemden Widerspruch wird sie ihren 
weitem Fortschritt sum Licht, zur Freiheit und zur 
Humanität, wie wir ihn anstreben, verdanken. Es ist 
deshalb ein schwei- begreiiUcher Irrtum, dalä manche 
Frsbnanrer di« ebrisUldMi SsHgini all die hanptsftch- 
llde Bads nnsares Bundes botraehten wellet; fUgm- 



richtig durften wir dann ans allein nur um Ueu ge- 
trSnmten Himmel kümmern und die EMe mit allem, was 

auf ihi ist, vernachlässigen. Das hiefse aber eine der 
drei Säulen, welche das Dach unseres Tempels tragea, 
die S&ole der SehVnheit in Trümmer schlagen, nnd mit 
ihi' fiele ein prrniVer Teil der Kttiik zn>i,'imnieri . denn 
Recht bat SchiUci , wenn er die Tugend mit der Ast- 
theiik In engen Zusammenkang bringt* 

Man will wohl in dem Gebot der (Totfesliehe eine 
Tendenz zur Idealisierung des Menschen erblicken; that- 
sachlich liegt jedoch durch die Lehre voa der vmr dnreh 
die gi'.ttlii^he Gnade zu erlösemlen Menschheit eine 
He^lb^^<■tzung dieser, die wiederum eine J^äule unsers 
Tempel's bedroht, die Siule der Stftrke nnd swar dnreh 
den Spruch: 

.Hit mar lUoht dt aichu sttluB, 
Vir Mi gK bald «MtanB." 

Verloren sind wii- nnr, wenn wii' uns viM-lnjon geben, 
und eine icht finirische Lehre ist es, welche wir einst 
In dem nOebet" betitriten Venen- ansspraeh«!: 

^Waram Htri'ik*! da in N»it |f<;k«ttlr!«" iiiithii' „mt. ilininr-I, 
8piinn'<t d«» itclilepprndr Wort vor die bcHtigoite TliatV 
Jlen^cli, der drnb«ij, iitt taub für die Getet« de* Sclinaclieu; 
Nur wer ^tark, winl f-rliMit. dnin «er »tiirk, hilft »irh Mlbtt.* 

Sich selbst, sowie seinen Mitmenschen! 

Hierana ergiebt sieh aber, daft keineswegs der 

Theismus zum Optimismus hinleitet. sondern weit eher 
der Atheismus, indem dieser, die Wahrheit voi' Augen, 
znr hsdttten Entfidtuug der persOnlielien Kraft driingt 

und damit dem Pessimismus, diesem Erzeugnis geistigrer 
und moralischer, häutig aach körperlicher Schwäche, den 
KQcken wendet 

TrcrtVnd meint Hume: ,,\N iIl Gott das LT>el hindern 
und veiiuag es nicht, so ist er ohnmächtig; veru»»g er 
es aber un<l will er es nicht, so ist er Obelwollend. 

Aus diesem m liai fsinnigen Dilemma criebt es keinen 
Ausweg. Wenn wir aber vernunftgemitis d*;u Makrokos- 
mus wie den Mikrokosmos ohne RQcksicht auf ein gött- 
liches Wesen l)etrachten, und diese, nach Laplace über- 
flüssige Hypothese bei :seite lassen, so wird es uns 
leichter gelingen, das ('bei zwar nicht aus iler Welt zu 
schaflen, aber doch allmälig es zu vermindern, und diese 
erhabene Aufgabe ist es ja, welche die Frmrei mit ihrer 
Bethätigung der allgemuiiten Solidarität des mensch- 
lichen Geschlechtes zu crtTiüen ti achtet. 

Vor nns liegt das l'aralies, nicht hinter uns. 

Durch Verfolgung stets höherer Ziele wächst der 
Mensch über die Schranken nnd liciden des LebeuH 
hinau.''. Wahrhaft humane Männer haben deshalb nur 
in Momenten vorübergehenden Kleinmuts dem Pessimia- 
nms ihren Tribut entrichtet, und wo dieser wie in Shellj, 
in Lord Byron, in Grabbe, teilweise in Heine, fei-ner in 
Leuau und Leopanli zu Tage trat, da erscheint er 
überall als eine Frucht geistiger, oft nach physischer 
Krankheit. Sohoppenhaner kondensierte diese ungesun- 
den GetiUile zu einem philosophischen System, doch 
Schopenhauer hatte keine ein»ge fincische Ader in sich 
und seine fundamentale Tbesis, dafi) alles Leben ao steh 
schon LeidsB sei, wird in d«r Praxis dnreh Jedes Jaodiein 
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eines spielfeiiileu KiiuU's, durch jeden Kufs ju^'endliclier 
Liebest luukenlieit, durch jeden Händedruck innig ver- 
liuudnntM Freunde, durch jedes beig^eisteile Aufleuchten 
im Auge des Entdeckei-8 einer neuen Wahrheit oder 
eines neuen, die MlUisale des Lebens Tenuinderoden Hilfä- 
niittels, durch jedes stumme Veminkensein beim Anblick 
der GrofsMrtigk«it und Schönheit der Natnr siegreich 
widerl^t. 

Laftt vm, BrOder, fetUtalten am Optimismm, an 
IdediBmoB! Ww w Ihwl nflonen, sind swndst Hittel, 

imaeru Geist zum Forschritt nnzusiiurnon. Gewifs ist 
die Welt, in der wir leben, nicht die denkbar Beste; 
«ber an xam liegt es, das Schlechte in ihr zu bedegen, 
die vielen in ihr ruhenden Keinn' zum Gutt-n auszubilden, 
das allgemeine Ul&ck, die Verbreitung der Wahi'heit, 
die Eninguu^ M-eitester Freiheit ni ftrdeiu 

Auch liazii licl.ii f »•> lies KMiiiiifrs, aiii li diese hehren 
Ziele werden nicht ohne Au«ti-engungeu und Leiden «r- 
reicht -werden; abrr da« BevttfBtsetB, fflr aolehe Qttter 
gek.'ini|ift iinil gelitten zu haben, wiid uiiseiii Sht-leii 
eine Freudigkeit verleiben, welche allein äcbuu geuiigt, 
alle Theorkiii dea Paasiniami» ra Sehanden wa madwn. 
I> anser« Logea soll er nfcbt herein! 

htm AiigebiDde für den deutsehen Kron- 
prinzen. 

Tob Br Rab. Ftsehcr in 6«rt. 

Die geschätzte Loge „Karl August zu den di-ei 
Boactt* In Jena hat dnen Offentlidien Anfnif erlaasen, in 
welchem sie mit beredten Wortin fiii' ein „Anfjehiinle" 
mr rithemen Uocbzeit :Sr. KaiserL und KönigL Hoheit 
deaKronprinses dee dents^n Bdehes and von PrenIhM, 
rles stellveilret enden Protektors der drei iircursischen 
(iroliilogen, aus dem Kreise der deuischeu Frnu' plai- 
diert Waa in dea Aviivile gesagt Ist, kann oun nor 
vollinhaltlich nnterschreibm, und <ler Gedanke, der hier- 
ilurch /um üüeutlicheu Aui»diuck gelangt, verdient die 
bfirechtigte Achtung und Beachtmig. Es vlre in der 
That oinf scliono und edle <iabp, welrlu; rinrcb Er- 
richtung eiin-r deutschen Natioualluge und Anbietung 
des Protektorats derselben dem Krlauchten Bmder bei 
der liezeichneteu (ielt-gt-nheit dargebracht werden könnte, 
wiirdie ebenso des hohen Hrudei->, als der deutj<cheu 
Fnnui Leider erscheint dieses l'rojekt nicht aus- 
führbar. Denn einmal ist auf die S^h ^ i, rickritcn und 
Hindernisse hinzuweisen, welche der Kou^iüuiei luig einer 
deatacheii Nationalloge an sich seil der Zeit, wo diese 
Idee auflaiiehle, nnd noch bei Gelegenheit des letzten 
deutschen (irofslogentags entgegengetreten sind, und 
derartig sich zeigen, dafs an eine nur annähernd rasche 
Beseitigung nicht zu denken ist. Darum aber w.hi«*. 
selbst, wenn die Sachlage nicht so ungünstig li'ige, die 
Zeit immerbin nnter allen Umst&nden zu kui-z. Es 
mlUhte doch (iine Versammlung dei- deutschen (irofs- 
logen stattfinden, und dieser milf»te ein Gehör der deu- 
sfllKtn untfrstellteu Tochterlogen vorhergehen. Bei dem 
kompUziertea Apparat, der dabei in Tb&ligkeit käme, 



j ist absulat nicht daran zu denken, dafs in wenigen 
I Monaten ein solches Werk zu Stande gebiacht werde. 
Ea ist deshalb wohl auch ttberflOssig, hier jetzt zn 
eröiteru, ob und inwieweit die seither dem Gedanken 
einer deutschen N'jitionalliitre entgegengetretenen Be- 
denken begründet und gerechtfertigt sind; es mag auch 
unerörteii bleiben, ob der gegen wäHige Zeitpunkt ge- 
eigOft t-i si heiiil. diesen Gedanken zu verwirklichen, und 
insbesvudere, ob nach Lage der sur Zeit noeh beste* 
henden allerfaSehsten ProtektoratsTeriilltnisse, das in 
Voischlag gebrachte l'rotektorat Sr. Kaiseil. und Königl. 
Uolieit des Kronprinaen angeseigt und an hficbster 
Stelle annehmbar ersebiene. Es diirften hierbei doeh 
Riicksichlen persönlicher .\rl in Betracht kommen, welche 
der Ausführung hinderlich sind. £s mag genOgeu, solche 
Andentungen nor zn geben. Immerbin aber gebflhrt 
der vorschlagenden Loge der Dank der Rtiid erschall 
für die gegebene Anregung, die weder dem siunvolleu 
Projekt an sich und im sllgeiaeinen nachteilig ist, noch 

liotlfiitlirli .vollst ohne weitern Eifoljr bleibt. 

INiiumt man also hiemach an, da& von einem wei- 
tera Verfolg des speziell vorxesehlagenen nAngeUndes* 
( alizu.st'lien i.--; , S'j soll (iHiiiil nicht ge.-iagr M'in, dafs 
nicht auf eine andere zweckentsprechende U eise die 
Sympathien der dentschen Frmr dem hohen Brnder 
gegenüber bei der fr.i;.:! i ln ;. G. 1^ j-- ii!i.'it zum Ausdruck 
zu bringen ist. Und das durtt« gewiis aul allgemeine 
BOUgong nnd Zastinrnang rechnen kOnnen. FreOich 

wird es schwer sein, die vielleiclit au-ieinandergelienden 
i Meinungen und Anschauungen zu vereinigen und noch 
dazu in einer so keraen Zeit Bs wäre bei dem letsten 
' ileiit-rlien (t! or>li)fri'iitjitr — wenn e> nicht im verlrau- 
licbeu geschehen sein sollte — die geeignetste Gelegen- 
hdt gewesen, eine Einigung herbeizefthren. Sfe ist 
aber bei gutem Willen nicht uiiniritrüch, die dentschen 
Orofslogen müssen hier vorangehen und die Sache ener- 
giscfa in die Hand nehmen, Tomb die drei Berliner. 
Ein irgend passender Vorschlag wiid leicht Annahme 
finden. müfste aber ein in der That uationale^i Weik 
sein, an den sidi alle dentadie Logen. «Ise aaeh die 

unabliilngifjen Tjogen. zu tteteiligen hättet;. Kiii m'Ii-Ii.s 
Zeichen wahrhaft einheitlichen Znsammeugeheus wüide 
imponierend wirken, den ersteo Sebittt einer geeinten 

That bezeichnen und anrh dem Gedanken der denfschMl 
.Xalionallüge nur lörderüch sein, könnte das „Angebinde" 
in einer nationalen Stillmg beetehen, wdehe den Namen 

des Erlauchten Bruders trüge, würde es ein edles sein 
und der Frmiei würdig. Auf ilem Gebiet« der Er- 
1 Ziehung würde sich ein (bedanke verwirklichen lassen. 
Und sollte nichts Ri-e!].-- -/n Tau-e zu njideni sein, 
dann dürfte eine im Namen di-i deutscheu Frei- 
maurer gewidmete V'otivta&l das geringste Zeichen der 
li'liliafteu Teilnahme sein, weblie diese an dem frohen 
Ereiguisse nehmen. Nur keine Zersplitterung, keine 
Ausnahme, sonderu uiu einheltllehee Vorgeben ist an 
wün-elu n. Las^e man alles, was uii'* sonst in unserem 
Innern noch trennt, y>ei seile hier und zeigen wir dem 
hohen Jubilar, dafs, wie er das deutsclte Volk an der 
Seite seines kaiset lichea Vaters zur Einheit gefithrt hat, 
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auch die Frim- LieuUckiauds eiuig sein köimeu, iu der 
Yerebrung thres aUgellebton Eronprinsen und deren 
ftnflKrer Bfthäiicrun^. 

Also iriscli aus W erk, dals wii- die l<Vucbt bald 
sehen! 

Bericbt au die tiroMoge zur Eintracht 

IHwr ein 

MMtgiBieinea Aufnahmege^pt; für die zum ObvImIim 

Grorslogenbunde gehörigen Logen." 

Der Deutsche Grofslogeulag hat iu seiner zu Pliug- 
»teu 1882 in Berlin abgehaltenen Vei-sauimlung cin- 
Btiinmig ein allgemeines Anfnahmege.<etJ! beächloäbeu 
und den Deutschfiu fJiufslogen zur Annahme empfohlen; 
dasselbe uuteriiegt iiuumeLr der Sanktion der Grofs- 
logen, uud ist mir der Auftrag geworden, über die An- 
nahme dieses Gesetzes der Urufsloge zu berichten. 

Der Grofslogeulag des Jahres 1881 halte eine 
Kommission znr Fertigung von Voiaibeiten für eiueu 
Gesetzentwurf Ober ein allgemeines Aufnahme- und 
Bailotagcgeaetz fftr die verbündeten Grofslogeu ernannt, 
die Arbeit dieser Kommi.ssiun ist in dem zweiten Kreis- 
•ebraiben vom 2o. April i J. durdi den geschäft^flibren- 
den OrofinneiBter wag Kenntai» der Deutschen Grorslogen 
gebracht, von deB diesjährigen Grolslogentage durcb- 
bentea nnd in dw I\miii, wie er «la Anlege des Pn>- 
tskollB desselben abgedrackt worde, efnstlnimlg fest- 
gestellt worden. 

Wenn es nun schon an and für sich eine erfreu* 
UcheEradieinnng sein dürfke, ehmn elostlnniigen Ystnm 
(It-s Urofslogentages über eine so wichtige Materie des 
FieimaureiTechtes su begegnen, so vird dieses Geflllil 
geiwtA noch dadurch gesteigert -werden, venn der Be* 
veb erbracht werden kann, dafs das neue Aiitnalmif- 
gwets sich wirklich tA» eine Verbesserung gegen die 
dennalen giltigen, nach den Ctaimdgeset»« der efoselnen 

'-;rof<l<n»en znni Tril sclir ilivei i^lHri ii 1. n HestiiiitiiuDtriMi 
darstellt. Dafs dieses in der That der i<all ist, dUrfie 
aidi uBsehwer »ne der den Bntwurfe beigefligten Be- 

grlluütdiir lü -icrcn lassen, wilhreud eine vci :.'!' ii licnde 
Gegeuübersldiuug der nach unserem revidierten Grund- 
gesetsB giltigen Normen «nd der nea Torgesdilageneo 
(larthun wird, ilui's iijcs'- ;ni-ii fiir iiiisereii engeren Boad 
sehr wohl acceplieit werdeu können. 

Dm revidierte Chmndgesets des BintraditsbandeB 

handelt in sninen fnpu numonerteiii ]•>'> — 112 von 
der Aufnahme neuer Mitglieder; diese i'ai-agraithen 
irerden mit Aisoshm« der im Verfhig gegenwirtigen 
Berichts be'-otitlers aufzufTibrenden in Wegfall zu kom- 
men haben uud durch die in 36 ^ enthalteueu neuen 
BeeUmmmgeB enetit verdea. 

Ad S; Die No. 2 und 3 finden sich im wesent- 
lichen in dem neuen § I enthalteu. Der zweite Absatz, 
wonach den eiaselnen Logeo ibertaaseo ist, mit 6e- 
tiebiiiiffung der Ojof*lnj»e rlurch Ort-Sgesctz weitere Re- 
diugungeu der Aufnahme (z. B. christliche Konfe&siun 
das Soehendeo) festzustellen, flndet sieh in dem eenen 
Oeaetie nieht reprodneiert, wis ooMrerseitB mMemeibr 



zu billigen sein dürfte, als nur die Ausnahmestellnng 
der fi-Oher zum EiDtrachtsbnnde gehörigen Loge Carl 
zum Lindenberg die.seii Zusatz erbeisrbt hatte, mui ciin-r 
anderen Bandesloge wohl niemals seitens der (Troistoge 
gestattet wordan irlre, eioa IhaUcbe Aosnahmdiestim- 
mnng zn treffen. 

Na4^U dem Ki>niiia.^.-.ion.sKiitsMirfe »ollte es den ein- 
zelnen Grofs- resp. Bundeslügen überlas.seu bleiben, in 
ßetn tT des Alters Und der Aeligion weitere Bedingna- 
geu zu stellen. 

Dies wurde nur bezüglich des Alters den Grolh> 
logen zugestanden, da die drei Berliner Grofslogeu 
nach dem Protektorium auf dem 2.1. Leben.sjahre be- 
stehen zu mu.ssen glaubten, während unsere GrcGdegiS 
schon mit dem 24., die anderen Deutschen Grofslogeu 
sogar mit dem 21. Lebensjahre die Aufhahme gestatten; 
für unsere Grofsloge bleibt es also bei dem § 122 No. 1 
mit der im § 124 dem BeamteDrate verUeheoen IHqMB' 
satiousbefugnis. 

Hinsichtlich der Religion als Anfnahmebeding^ng 
wurde von den Vertretern unserer und der Grolislogen 
von Hamburg und Frankfurt dann festgehalten, dafr 
nach Mafsgaba der sog. Hamburger Ginindsät^e hiervon 
so wenig, wie von Stand, Nationalität oder Farbe in 
dem Anfnahmegesetze die fiede sein dürfe, weil eine 
desfallsige Klausel das Ge.«etz für ihre Mandantinnen 
vaannehmbar machen würde; es fiel daher der Kom- 
ndarionsvoraeUag. Dafs der Vertreter der Hntterloge 
zu den 3 Weltkiit^eln im Laufe der Debatte erklärte, 
die Aufnahme von Nichtebristen in ihren Tochterlogen 
sei aar eine Fftge der Geaetsesladening, kann unserer- 
; seits n\n tVcudigst begrhfst werden, 

(Ad g§ 123 und Diese beiden Paragraphen 

hieben dnreh das Anfeahmegesets naberfUirt,' da der 
:!r, (l<Mi einzelnen < ;rolVl</<r''u. die Bestimmung der Vor- 
rechte überläfst, welche sie den sog. Lnftons gew&bren 
wollen, and die Oroblogea aneh wegen des Anfnahme- 
alters selbst^nilit: Ni iuhn tn-ffcii küiinen. 

Ad g 1S5. Au 6(clic des unbeschränkten, dermalen 
allein bei dem EklektisdieB Bande nnd uns gUdgea Vor» 

schla[r>n-rbtt's bc-finmit dfc '2. dafs mir Brr .Meister 
Suchende vorschlagen können; ich vermag nur aus voUer 
Dbenengang das letatere so empfeUea. Will man die 
Aufnahme mit den erforderlichen Caiitclcn ura^etjeii. so 
rechoe ich dazu in erster Linie, dafs nur erfahrene 
Brr das Versehlagsreeht habea, weil diesem die PMeht 
der BiirL'^>chaft.«lihiTnabmp pofjpnübersteht. Sollte sich 
i ein Sucheuder Maugels auderei' Bekanntschalleu au 
einen Ar Geselien oder Lehrling wenden, eo wird es 

(lie.>ieni - eiccene Wüidis^ki it w-A slilrlie des Suchenden 
vorausgesetzt — nicht schwer lallen, einen Br Meister 
lllr den VomAbg la iataresaiereo. 

Ad §§ 126 und 127. Wähi-end § 126 das Auf- 
uahmegesueh duich den Suchenden dem Meister v. St. 
aehiüUieh Torlegea Wat, sehraibt der § 3 vor, dalh 
dies durch Vermittelnng des Vorschlagetulcn zu ge- 

Ischehen habe, was meines Wissens in der l'iiat auch 
Jetst edMM bei «mmnni Bundealogen geschiebt, jeden- 
Iklls ab«r mir konakter an aeia seheiBt. An£wrdem 
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soll «ach 3 der 5[ii>ter v. St. die iieiöüDliche Vor- 
stellung des Sachenden vei laDgeo kSllMn, WU keln«in 
Anstände untetliegen dürfte. 

Der g 4 enthalt Detaila bezüglich des Inhalts des 
Aiüii (limegesncbs, die ich ganz zweckmär^iK tindc; im- 
be:>0Qdcre ist die, dars der Sncbende angeben muls, ob 
er bereits früher bei einer Loge um Aufnahme nacb- 
fesmdit, aber zurückgestellt oder abgewiesen woixlen 
Mi, rar PUtfnog des Qemcbet von Wichtigkeit und 
anoh iMrelts im Eklekttoehen Bitnnl entbatten. 

Den beiden letzten Absätzen des l^ti etU.N|irecheu 
die §§ 6— a Nach dem /.weiten Absau des g 126 ist 
der Sncbende der Lebriin^ri^lofre vomueblagen nnd das 
Anmcldnngs.schreiben zu verles^^n; doch übeilafst es der 
dritte Absats den einzelnen Logen, durch Oi-tagesetz 
ir«ft«te Ermittelnigen über die WUrdiglceit des Sncben- 

dan anzuordnen und begegnet .sich in seiner Tendenz 
mit dem g 8. Die 5—7 verfügen zunächst Mit- 
teilnngf des Anfiiabmegesnebs an den Beamtenrat, im 
Vertdn mit welchem der Mei.*iter v. St. eine Piiifun^rs- 
koromissiou ernennen kann. Erat hiernach wird das 
Oesaeb in der Lebilingslogn verkündet nnd die An- 
heftuug des Namens des Suchenden an der Aspiranten- 
tafel angeordnet W&hrend nach § Iii swiacheu Vor- 
Bcblsg nnd Engeinngr eine Frist von mindestens 14 Tagen 
lirijen sollen 'niNi»rn?.Htion durch die L<ige in wiclitigen 
Fällen vorbehalten), setzt der Ij 9 eine Zeit von vier 
Wochen fest, wSfarend denen der Name an der Aspi- 
rantentati'l uit^'^'h irigt zu Idcibon hat. Dispensationen 
durch den Beaiuteurat und die oberste Bundesbehörde 
(bei uns dareh die OrolUoge) erlanben die §§ 10 nnd 11. 

Der § 12 reproduziert die Restiinimmg ih-fi 5; 127, 
wonach jeder Br Erkundigung tU>er den Suchenden eiu- 
aiiehen und dem If atr. t. St. ndtrateileo verpffiebtet ist 

Ad S§ 12B und 12y. Pipm. hcUlon Paragi iipben 
sind wtbrtlich in den 15 und iti wiederholt; nur hat 
nadi dar nenen Faanng Jade (nidit nir die gefragte) 
Oentsdie Loge das Backt, Bedenken gegen etna Anf- 
aaknia an erheben. 

Ad §§ lao und ist. la aOgenelnea decken sieh 

diese mit den t;|J 27 und 2fl; die Anzeige über eine 
Abweisung oder Zuriickätellnag in der Grofsloge und 
dem im § 14 erwikaten Logen*) an aialatten. 

Ad g l.'i2. rtleichen Inhalt-S mit 13. 

Ad 133 und 13."). Diesen entsprechen die §§ 17 i 
nnd 11* ohne Wesen tliclie Änderung. 

Ad {j 13-1. Ks findet sirli im Aufnahmgesetz keine ' 
ähnliche Bestimmuug, die sich übrigens von selbst ver- 
>iteht und aoek ortageaetdieb anfreckt etbalten ww 
den kann. 

Ad § 1 36. Diesem Paragraph entspricht der neue § 30. 

Ad i;S 137— Uli. In diesen Paragraphen wird TOn 
der Kugeluug und ihrer Wirkung gehandelt, und 
beschäftigen «ich mit der Kleicben Materie die §§ 20— aö. 
Der § 22 bestininil. dar> iiiebt blofs, wie settber, der 

Mair. V. ät das itecht haben aoU, lalla eine aekwana 



*) t>ru «m Mlbt'ii Ori<- iMaidlitkm I-ng- u - in BdUa nnr den 
S arobkigta — utd dMi hogea, MB dtM Aukunlt m «wartw tat. 



Kugel sichjvorflndet , nochmals kugeln zu "la.>-sen, .s<jn- 
dern verlilgt dies uueli bei zwei uogtiustigen Zeichen 
und bezeichnet auch einzelne ungünstige Zeichen als 
günstige, wenn die Br, welche sie gegeben, sofoil er- 
klären, dafs dies nnr ans Vergehen gesebeben sei. Swh 
§ 23 mfissen nngttnatige Zeicben, sofern sie die Zahl 3 
nicht Qbersteigen, binnen einer vom Hstr. v. St zu be- 
stimmenden Frist (3—9 Tage) gerechtfertigt werden, 
aaaonaten die Kngdung fltr leuchtend gilt, w&hrend 
seither der Meister das Backt hatte, sie als solche so 
erklären. Werden RechtfertigangsgrUnde vorgebracht, 
so entscheidet -m^ bisher der Beamtenrat FUlt dessen 
Eatsehddung uugfmstig ans, oder finden si^ mehr als 
3 schwarze Kugeln, mj i.<t der Suchende auf ein Jahr 
(bei uns 6 Monate) zurüdcgetitellt Ein Drittel oder 
melur ungftnstige Zeichen weisen den Snehenden bei 
dieser Loge tur immer ab. Damit i.st die nach unserem 
Gesetze zuliissige zweimalige Wiederholung des Vor- 
Schlags anf dne einmalige beschrSnkt nnd im letzteren 
Falle ein nochmaliger VorscLl il; „■ ■. m ausgesehlussen. 

Ad § 141. An desiusu Stelle tiitt der § 26; uur 
hat die SehSrAing der Vorsebriften von der Örofeloge 
auszugehen. 

Ad § 142. im aligemeiueu wird dieser Paragraph 
durch den neuen § 34 enetst; nur kann Jetst der Hstr. 

V. St. die vorgetragenen Bedenken ITir unerheblich er- 
klären oder sie der Loge vortragen, welche dann nur 
mit "/> Hebriieit die Anftoakme verfügen kann; stimmen 
weniger .il ' , l ifui . so wird der Sucliende auf ein 
Jahr zuruckge^iellt. Seitdem lag die Eut«cheidung in 
erster Linie bei den luHnmerfÜhreaden Beamten. 

Nene Bestimmungen, von denen unser Grund- 
gesetz schweigt, enthalten die ^§ m, 8», 31, 32 und 33. 

§ 18 erklärt aasdrOckKeh nnr die ordentlichen 
Mitnlieder stimmberechtigt, wa-s für unsere (Tinfsluge 
sich aus dem § 151 ergiebt; nen ist die Vorschrift, dafs 
kein Mitglied aiek der AbeUmmaog enthalten darf 

ij 2'i bestimmt, dafs fiir immer von einer Loge 
abgewiesene Suchende, die spätei- in einer nicht zum 
deutschen QroiUogenbnide gehörigen Loge Aafbabme 
gefunden, in keiner verbündeten Loge als I^/sin-liende 
aulgenommen werden können, so lange die Aüweisuugs- 
gründe nicht weggefidlen aind, und nicht 9 Brr Meister 
für ^ie bdrgeu. 

>i 3 1 gewährleistet die freie Heinungsäuläeniug jeden 
Brs in dem der Auitaabme vorbei^geheoden Stadium der 
Verhandlungen. 

Nach § 32 mufs die Aufnahme spätestens binnen 
eines Jahrea vom Tage der Kogelang an geredmeC er^ 
folgen; verzögert der Suchende die .Aufnahme über dieaa 
Frist, so ei'Iischt die Wirksamkeit dei Kugeluug. 

OamiTs § 33 darf Kagelung und Aufnahme nnr 
ganz ausnahmsweise am nämlichen Tage statltind-n; 
im Jj 127 ist nur iiulersagt, Voi-schlag und Kugeluug 
in einer Arbeit voi'zuuehmen. 

Ich wüfste ki-ine Gründe, welche gegen die<e eben 
erwihnten Be.stin;mungen angeführt weiden küuuleu. 

Der i; 3.^) überläfst noch die Bestimmungen Uber 
die Aufnahme der dienenden Brr jeder OroJaloga^ 
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Nach (It-m Gc.«a^teD glanbe ich der Grolsloge rfsp. 
den Bimdeslogen die nnverflndertc Aiui«hme des 
Anfnabmegestzes um.somchi' an':< Herz legen zu solleu, 
als es meines Rrachtens Nichts enthftit, WM dem eklek- 
tischen Gebrauditum uud drin Geiste unseres Grund- 
gesetzes, welches ja eine gleichniäfsig strenge und ge- 
rechte Piüfung eines jeden Auruahmegesuches im Auge 
hat, videnpräche, vielmehr alle Gewahr dafür bietet, 
dafe nur irfijdige Glieder dem Bunde zugeführt werden, 
dieaen aber auch nngeUlldert den Zutritt gestattet; 
g«f6ii Koierien, die in einer oder der anderu Richtung 
deti bilden kSnnten, giebt es kider keinen Schutz durch 
Oecetsesparagraphen. Die Ubei-zeugung, dafs Manches iu 
dem Gesetze besaer gefaiät h&tie werden kennen, sollte 
keine Lofe abhalten, daa rweifelloe gebotene Gute 
schon um deswillen zu akaaptiann, well es die gewissen- 
hafte Arbeit der berufanenTartiietar der dantschen Frmrei 
darstellt und bestiniBit ist, allen dentsehen Logen als 
gemeinsame Norm zu dienen. Abänderungsvorschläge 
müssen im Hinblick darauf, dafs sie eventuell vonSGrofs- 
logen und ca. 846 Tochterlogen gemacht werden kSnnen, 
notwendig das ganze Gesetzgebungswerk in Krage 
stellen. Unsere Gro&loge, die in Fragen der Einigung 
der dentsehen Ural ateta gern und opferwillig voran- 
)?* saiigen, wird es daher an der nötigen Selbstverläug- 
nuog Dicht fehlen lassen, wenn es den ersten bedeut- 
samen Sdiritt n «jner einheitiiciNa Gesetzgebung gilt 
Manu, den I& AtigwA 1889. Brnnd. 
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Dm, im Oktober 1882. Nach dem Bericht Uber 
die 20 Jahresversammlung des Vereins deutscher Frei- 
mani-er — Bauhtitte No. 42 — betrügt — nach Seite 
329 — daa VeteinsTemiltgan 30,360 IL IHeser Pniürt 
bedarf der AnfIcUmng aua fidgtnden Grtnden: 

Laut Kassenbericht fib* das Venin^hr 18S0/81 
war Vermögensbestand : 

a. Hanptk. in Nürnbei ? '2R, 272 M. "1 P£ 

b. Vereinsk. in Leipzig 1,360 „ 32 .. gg^,, ^3 Pf. 
Die Zinsen daraus betragen prol881/82: 



Berlin. In der Loge „Zur Beständigkeit" (Gr. Ix-I/.) 
hielt bei der Feier des 107. Stiftungsfestes Br Pofsart 
den B'estvortrag Ober „Christen und Nichtcbristea und 
ihr VerhUtnis zur Frmrei". Üer »Wöchentl. Anzeiger" 
bwnerkt dazu: „Der Baum gestattet leider eine aus- 
fllkrUdier« Inhaltsangabe dieaer an rechter Zeit und am 
rechten Orte gesprochenen Bede liekt".. (Wie schade!) 
H^i Tafi:^! hieb Br von Gagern eben Inmofistiachen 
Tnnksiiruch auf die Schwestern. 

Bricg. Die Loge Friedr. zur aufgeh. Sonne leiert 
ihr lOuJähriges Jubelfest am 27. uml Jfi. Mai 1863^ nickt 

wie im Kalender ange?eben am a-l. März. 

Italien. In der alten Papststadt Rom wuide am 
9. Okt. die neubegründete symbolische Loge „Galileo'* 
ftierUch eingeweiht Die Anbräche, welche der erste 
StnhlaeisUr dieser nur die reine Hrei pflegenden Werk- 
statt«, Br üngher Caa Frisio, bei dieser Gelegenheit 
gehalten, ist im Druck erschienen. „Die Mrei", sagt er 
u. a., „hat den Zweck aus dem Menschengesclilecbt eine 
Familie freier, tugendhafter und glücklichi'r (ilit-diT zu 
bilden; sie bekennt sich weder zu fintr Keligiuii. udcli 
zu einer besonderen Regierungsform, sie will die absolute 
Freiheit des Gewissens innerhalb der Schranken der 
Sitllichkeit und der Gerechtigkeit, sie will eine fi-eie 
unabhängige Nation. Sie erhebt sich in die heitere 
Sphäre der WiiasBiehaft. äe treibt die friedliche Pro- 
paganda ihrer Gmndaltie vermlttelrt der Belehrung 
und Krziebnnc" n. s. w. Am Si hluls wird der Nachweis 
geliefert, dals nur die .'} syniLiol. Grade der Mrei be- 
rechtiget sind. 1 Ii:- L> iv',.^ wird sii^h nur anf die gesunden 
Prinzipien echten .^Irtums stützen. 
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298S31L 03 P£ wie obw; also Zinsen- 

ZanOlM . . . .1232 M. 90 Pf. 

30865 il. 93 Pf. 

Dazu ferner die ungefähren: 
Einnahmen der Zeutralhilfsk. (1880/81: 

138,04 M.) 
Der Überschnls des Vereinskontos 

(1881/89: 9361,06 IL) 

(Nach den letzten Mitt^ii- 
lungen zählte der Verein 1753 
Mitglieder, wir rechnen «biT 
nur 15&U Mitglieder ä 3 M. — 4iir) t M. 
ab die Votdnsausgabe miL Tii. •Jiiti'i M. 

überschnls 8000 Mö 

Diese angenommenen Zahlen er- 
scheinen sicbfr nirht zu Loch gegriffen, 
da ein Rückgaujf des Vereins betr. 
der Mitgliederzahl, luirh dem Jahres- 
berichte nicht statt (refunden hat und 
^•gäbe Ii I h un>iTei' W'alir- 
scheinlicbkeitsben^clinuiig ein Vereins- 
vermögens von 32990 .M. l»3 Pf. 

wihrend der Bericht ein solches von nu r 80360 M. ■— P£ 

aafnint und erglebt sieb sonaeh eine 

Differenz von 2030 M. 93 Pf. 

Falls der Verein kt int^n Rückschritt gemacht hat, 
ist dieser Minderzuwachs des Vermögens unerkUrildt! 
Ein Aufschluls hierQber ist sehr erwünscht. 

Ferner ist S. 830 der Bauhütt« ein zwar abgelehnter 
.\ntrag wifeeführt, wonach die mit so grolaen Hoffiiun- 
gen ins Ltbra gernftne 7erNndnbIlotbdc, es nt kaum 
glaublich! — verschenkt werden soll, ja die Yenendnig 
nach Strafsburg an die Baaleule „An Erwins Dom" 
sollte sogar noch auf Kosten des Vereins ausgeführt 
werden; uns wundert nur, dals um <las Kraut vollends 
fett zu maclion, im lit i'.u. li beantraf^t wurde, <lie 

Bücher zuvor lein sauber, auf Kosten des Vereins ein- 
zubinden.*) 

Hoffentlich finden sich Vereinsmitglieder, die gegen 
eine dei-aitige Terscbleudemng der Vereinsbibliothek pro- 
testienB; wann man addieftiich «mdi von dem Werte 
der BfbHotbek, der doch mbidestens es. 900 TL betrigt, 

ab.-ielien wollte, so Ihut es uns doch weh, das mit so viel 
Jlülie t Jrsamnielte nun ohne i^rund aulgegeben zu sehen. 

.Teile.- .fahr K-i>tel der Vcii-in der Gesellschaft zur 
Rettung Schif brüchiger einen Beitiag von 100 iL; wir 
haben den letsten Seehensdiafteberfcht dieser Oiiaell- 



*) Wunm gtnit StmlUnifff m uflUlod taladit w»rdni ««II, 

•nch#int fniffUrli. denn da« eaat« StrabbaT]? (t«IU i'.'-m V. relo 8 
iiH» Hrei M)t<;lirder' Du wiirdcu nir die BibUoUiek, ni un -iuv dcua 
nbxolt;- v"rir.'':i.Mi r>I>'u MtU, lieber der i 
in V.iljtiiEut^n si huiLki.'!'.. den < 
xwu- lebeiuiliiDglichr. 



i, lieber der itralwuBeB Loge .Leoiiu* 
ilndW dUt 16 TminndiilMier nad 
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soliafT tliirclige.<t'lifn , aber daiin wiril ilns Vereins mit 
keiiiHi sillj« Erwäbnunsr efiliMii. wühl nhcr sind kaut- 
miinuisch*' uml ;iiiilHte NViviin- uti'i IVisi'Hl'ii iuiit^'^tulirt. 
Ks scheint, dal's iiiiser Heiiiug au ciueii /wt'ijrveittiii 
«bpelitifert wird, der sicli dann iliese Ico M, luit auf 
s«iu Tbiiligkeitskoiiio .-ichri-ibt. Wir halten dafiir, dafs 
der Keioag an di« Zentralstelle abzuliefern ist 

Lieber Br Findel, ich bitte Sie, difese meiiie An»- 
laanmgen in d«r Banhfltte veri^liBatUelien »i -wollen. Sie 
winen ja, ich bin einer der wärmsten Anhänger des 
Vereinü deutscher Frmr, wa« midi aber nicht abhält, 
meine Anaiehten frei zu änftern; ich stehe datlh- ein. 

Br K. Taute. 



Zur Bespreeliimg. 

Rum|ielt. g«?n. Km. Walther, Bruchsteine zum 
Bau. ZusaniiiK iiL'i 'racen zum Gebrauch für Ziinftiire 
und UnzünfiiKe. Leipzig, 1882. Br Zecbel. 8. ^78 8. 

Wolff, Dr. Herrn., Gemftt nnd Charakter. 
Sechs Vortotge. Leipzig, 1888. Wol%. GetrhanL 8. 
144 SL lOc a.6a 



Zur Berichtigung. 



Aui It üd i'sh<> i ni »int un» mit(«t*ilt, daf» im Fnurkaleuiler 

iHs:« (iniiT .>tiiii'r iVuiiel'- als depmL Ifatr. ilihiB adl: nr Iwl 

Wolf, lebiai. Adr.; Mutr. v. HU 



BrtefWe^igeL 



Br Br. Iii 1I.:*0mi McMg« tch <■ imImb Ohrrabr, i»A H» 
htgt in Alter 4 Exempl. ncilter Schriften baitlit. H«fil. OmM 

Pr (il. in U p: Wird brKtnu bworji; herxlichen Gruf»! 

Hr Tli. III Oe — p: Heute» Dunk Iiir putiffs .Sanrlunk', W'i> vith 
Aift Sflchc vrrliiilt, v»tii-.rl: Iii-, uii-l *. m: i-nai.üi. !ii-r/.l. <lnit\! 

Br B. in D — ib; „Gruud^itu.'' geaaivilt. Ihr .berzinni^er" 
Ornb bat nidi tiwutiw mim», nM «r Migt, daA 8to nMA «Wik 
eiai(«B RfuU Bn dw Kauf varlam aad difii Mich da* Boa aadi 
«nf dm- rccktMi StaHa bfi liuien sitzt. U«n(lidi>ten Gc^nKroTii! 

Den ircl. Bra in Laliailco, Eutrituch, Hannover u. ■. w. fUr Ihr« 
niückHiini4chx lu in.'iD«m Oatwrlitag« dn «taBitaa Daak, Aaoao 

(-1 [., i:i riiri!(l:anbi für Mtin 
in neiueo Hilndco war. 



Anzeigen. 



Ein fir »acht fUr Mino äcliw*g«riu, eiuo aUoiiMtabande gabildcC« 
Dnaa, aiit Maiili* aad Spniddcaaataiaaas, i« dar Fidar fawaadt, 
IftMg kagaht, kanHanilliiiir and tdehtir in mwaag aiiMa Baui- 
haltcR, mB^Ddiit aetbatind. ädlun^ in ninim gviea Han«>. evimt. im 
Konptair odar *!• Kaa ti artr i n. Vrrundlirlie Bchandlauf; vrinl hobfiu 
Gahalt Tort'i-jnKt-n NA)irr<"i niiti r II. 100 an di« Itml. d. JM. ■ 



BrUderUdbe, dringende Bittet 

Sia tr, Kaafattaa. dar in ytig. Jahn aia aisania Oaaclwft 

gribldat«, daa mit Rrfnlc i;rkrönl Ut, hitt«!. nm den nailim] Heiner 
Knadichaft aa ihn K«st<'llt«n Auforilorun^ea entsprechen lo köDDcn, 
•laan nHvr ciniir« tiochbarufa und biUberalt« Brr lua aia Dariehii 
van ti fK.Ki M Niibarai m gUIg» OlMea aab A. 8> IM aa die 

Eip«(). (!, Huiiliiiltc 

Kin Pt.'. «üiwcht «iih «ii dem dnrrhan« wiIhU'» lii'nchÄft« i-ioe* 
lir.-. mit «tni-r Malaga von ca. IV.OOO H. antnafs k- in. aktiv an 
betailiKen, eventl. wMa denelba auch einoB TcTtianenapoitaB ttbar- 
aabautt ttad abteitt Balia^ aia Kanttaa aar ViifkaaBa atiUto. Oaf. 
OMa aab K. £ At dareh dto BiyadUian d. BL 



Bto Br, dar ab Koch iralanrt and kaadltlonlart hat vad jatit 

einr ItKfmiration betreibt. wrBn»rht di« Aknnomcn- ndurKnstsllan- 
■ tpUe einer gtühtren l.nge in crlialten. Kaution kann i^eatellt 
.werdea. Offarien nutor K. J. rrnoittrlt di« Krd. d. Hl. 



Ziehung von I.ogen-.ictien. 

B*i der erl'olt'ff'ii ■*!H!ut*'Ttntiir*iiri'ii Au^Instin^ von Actien der 
St. Joh.-I.^>i'C in den <> Lilien in Neifse »u-J-n v-t-/..i(fcii: um 15. Okt. 

die Nunraern IH», 200. iäV u. 4<1>, juu 16. OkV lHti2 die 
Nuwaan iU. VtfU Kt 9. «Ml. Wa liaaiadaa« dar gaaasaaaD 
Artian a» d«n Sebatsnaintar dar I<nR«, Br TMtl, wird Mtderi ar- 
trebeoat erbetm 



Untcrwii'linpttt t<m|ilit'lilt sein I.aper in Khein- .im! Pffllüet" 
weinen, »»m« 8chnuinweineu. Derwliir utipnmmnt ji ili rmi nn-.ie 
rUr die Beiubeit der W«iue and Itel'ert «inen vurxUglicben Ti«cb- 
weia aa U 1 pira Litar. Fh achaa wa laa aa M. 1— U jmt naaeha. 
Letatam haaUWaala ParitaMaalaaa daa Jahna IBte, 
in Wian di* VardiaaatMdailla annarbaa lufc 

Q aia a ab aia* lai Bbaiaga«. Br 



Chr. Kispert. 

Etäbltssement ron ZentrftlhetKnngefii 



ttrid 



Ventilations-Äiilagen für (Jehiiude jotler .\rt. 

Wohnung: Leimiy '^''"^'^ 

■ L e hm e nni «etten. .aj<ci|y'.i^. «.bMltM-UM-Ji-Mr. £3. 

Pmpakla aad SaataaaaadUga nach aiagaiaadtai BaaaUeiiaaag giatia. 



Sämtliche Brr Rumüniena 

ariaah« ich mir darauf aofmerkaam >u machen, daf« «ie ihren Bedarf 
an FtwrfcalMder Hr MS», aaari« lta«tU Blhdllaa aad aoaaUt* 
bit aiir datikaa Maaaa. 

t 

Br K. Sdilek, ' 



Roman. 



DemnachHt crücheint in 

2. verm. und verb. Aufl. 
Persuhn, Posidirektor, Hulisbuch bei Revision und, 
Leitung eines Postamtes für Postanfaichta-' 
beaute and Amtavorateher. 

bfoah. H, Lae, canaa. II. %^ 
Proapairta ia «Daa Bacbbaadluaf «a, Aonib walaba aadi das 
h<i«bat prutiacba, . llr Jadn Pgalbaawiaa fiät waaaH 
cfaati aa biaiabaa i«t 

Leipsig. J. 6'. 



Wa*- 



Tarrfttie 



Einband -Decken 



a) zu Banhüttf, 1881, 1882 u. s. w, A M. 1,30. 

b) Btt Findels .Schrillen, I. u. IL Band k M .tu. 

Mit dfr demiiüi'list erücheinoridcn Lief. 15 beginnt dir 5 Aull, 

„Oesthk'hte der Freimaurerei ', ( Lief, fi— 11 ä M. 1. — 
zum äubaciiptlonapreia) in i BAndeu & iL 3.— br.; 
H. 8,80 geh 
Tanfttig fllfeaiMlHie Bumflai« 'voa 

Grnndatse der Fretrannreret tn YOlkerlehen, 2. AuH 

M. :!.8ti, 

Geist und Form der Freimaurerei, 4. Au^l M. 4,80. 
Alle HuchhaadlnafN nabataa BaataDaafea ni. 
Leipzig. J. U. Findel. 



Dan Brr AbnabaMm dar aaaaa Bduift daa tr Bebiffmaatt 

t'uipfclile die intercÄKant« Schrift: 

SchüTmann und die Gr. Landesloge v. D. br. 144&. 

M. 2. 

Dinur .Srhrift vntfciält wi<;htig« AJttanatiicke xur Oaaobiebla daa 

(«hweilixrhen SjrrtiMi, -Maia Tanit iat aar naeh KariBf. 

Leipzig. J. 0. Hödel. 



Daa Iat 



aad la dar 



Bndaluaiidlxmir 



ich 



_ aller ia Daalagbkad 
Büebar, frnriicba «>ia aicbWariielia, «ad HaAra idi baiaita aaaair 

,Baahatle" nnd „Prmr.Zl^.* — raedixiniaehe, indualrielle ond t'nter- 
kaltanurs-Zeitiirhriften. Modeiettoogen iL. dgl. nach Spanien. Mfxiro. 
XeiwiN>iand. Texaa, Naw-Jaiaajr, Bsmioiaa, Oriei'hi'nUuul . .■iclmcirn 

und Nor» (•►,'ffn. 

Leipzig. J. (i. Findel. 



Verantwortlicher Kedaktear: Br J. Ii. Kindel in Laipag. — Druck und Veriaf von Br J. U. Findel in Laipaig. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



elw Nmnncr a ftocen). 
taü <f* Jak 



nnkt «Btn RtrFiflMUHl: 
'■«4 II Muk 5i> P(niBic> 

Aiuüiinil I.> M. «0 Pf, 



Beiludet uinl heniusgegelMia 

Br J. G. FINDEL. 



bei ilUi. lliKi.li i.iiUiuigra 
iifiil 

AnirIcrnnivKt 
FIr dh o-iiialten« Zrile 



J^, 45. 



Leipzig, ieD 4. kmW 1882. 



XXV. Jahrgang. 



I Zum S4miiiic«f«!(i .Ipt I^if" ' all AU£il« *u iI*b 1 I!o«»!ll. Cr. J-an. um I V OUl. K"! Tun Br S. hillliivf h. Milr. v. S<. - F.t Hniti- ' - Runl 

«'Iii''' 1 H i.Tii i.r-i . ,11 ,|je ••hrwIlnlLi'i'O l(t!i»I.T v. Sl. unH^rer T<»lil<'rl'ji;''ü. — Feuilltlun: Aiiu'nli». — llniunv hwvia. KnirlnDiL - 

Kri iit - FsHiil.i. 1 1'- — lljuiiimc. — HiU- «li'*im. -- J»v«. ~ Ni^il^rliU'ie. — .Sj'niii-ii — Znukuu. — Ein T'ilcr üi 'Iii' Litt'i'nilitfcii. Iht liru'Jcr- 
vcTeiB IIS U'«iriienUtluilis. — Mlteoe Luithtnltia. — LUtenr. OiclmUJil. — LUtenr. NuiU. — Zur BtH|in)cluMB. — OriefwachML — Jumign. 



Zum BttftmigsfMte 



Her 



Loge Carl August zu den 3 Rosen. 

" •r. Jeni, am 16. Okt. 18Si'. 
Von Bt SehillkMll, 3UU. r. HC 



Verehrte Festgenossen, werte Gtoa-, geliebte Bit! 
Am freudig wregt«r Brost rufe ich Urnen allen, die 
Sie hierher^komineu sind, das Stiftungsfest unserer 
Loge zu feiern, einen biüderlielieo «inil's und ein Lerz- 
lidies WilUlommeii ta. Hünen, mehi-te Brr Giut«, die 
aus nah und fem unserer Einladnng folgten , sage ich 
herzlichen Dank für die Teilnahme, die 8ie durch Ihr 
Ei-scbeinen ans bewiesen luibeni was wir Ibnen bieten, 
geben wir aas brfiderliebem Henen, frei and -wahr; 
mögen Ibnen die Stunden, die Sie gemeinschaftlich mit 
uns dem schönen uud erhebenden Dienst« der Mrei 
widmen, angenehate nnd erinnerungswerte s^! — Das 
Stiftungsfest einer Loge ist ein Fieudeufesl filr die- 
jenigen, die es feiern. Da wohl vorausgesetzt werden 
Icaan, dafs jeder Br, der aicta der Mrei mit Ben nnd 
Hand geweiht hat, in seinem Heizen freudig gestimmt 
ist, wenn er siebt, dais nach glüciüicher Zurücklegung 
eines Jabrea emater und treuer Arbeit eine Loge, tän 
wenn auch kleiner Bruchteil des grofseii üIkt ilas tjuiizL' 
Erdeurnnd ausgedehnten Bundes, mit frohem Mute uud 
fttrter Zawmdblt, geatBrkt an Kraft, bereiehert an Er» 
filini-fi'U und Kf iiiitnis.stii, erwärmt und begii.-itcrt 
duixh neue Ziele einen neuen Lebensabschnitt beginnen 
kann, nnd wenn er fühlt , dafs die lieibeo Brr Oiste, 
dif andi'inn Orir-nten angehriirn, durch ihre Aiiwt-siiiheit 
nud Teilnahme diese Feier erhüben und diese Freude 
mit ihm teilen wollen. In diener Teilnahme findet er 
anrli ili,- /ii>tiiiin;uti!; dei' R:r zn seiiit-m Streluju. fias 
er mit neuem Mute uud neuer Lost aufnimmt, um dem 
Ziele niher zn konunen, das er sieh gestellt und welche« 



Zwt-'i Jahre uiison-r niriM'h*;n 



Thätigkeil liegen hinter uns. W ird der KUckblick auf 
dieaelbea uns wohl Antwort geben kOnnen anf die 



Fngt-n, welche wir nach Ablauf de« ersten uns stellet» 
mufften? Wir selbst ki'jnnen die Antwort <larauf nicht 
geben; hieizu sind die berufen, die uns, unser Wollen 
um! Thun beobachtet, genau verfolgt und uns nähir 
keunen gelernt haben. Aber sonel kann ich als Ver- 
treter und ei-sler Beamter der Loge Carl August ZU 
den 3 K'<s. u d > i uod getreat sagen, dafs wfa- gmtnbt 
haben, den Erwartungen zn entsprechen, die man an 
uns stellte, das Ideal der Frmrei, den Kein und das 
\\ eseu derselben zu erfassen und durch unsere Thätig- 
keit Zeugnis dafür abzulegen, iab wir uns bemüht haben, 
den Segen der Fimrei, die HnmanitSt, in weitere Kreise 
zu verbreiten; ja dafs wir die Ziele und Aufgaben der 
Loge und der Frmrei weiter gesteckt iiaben, als man 
gewöhnlich tbnt! — Neben den üblichen Arbeiten, be- 
stehend in Logenversammlungen der einzelnen (irade, 
von denen 13 im I, 1 im II. und 4 im IIL abgehalten 
nnd durch mriaehe Zeichnungen, von verschiedenen Bm 
gegeben, durch lustruktiutieu, duruU KeL-optionen und 
Befördeningen, sowie durch Besprechung und Begelung 
innerer Angelegenheiten ausgefüllt wurden, nnd in 
21 nranitoii- und Meister-Konfercn/di, in diMn-u Vm- 
beratungen von Anträgen. PriUnog von äuchuuden, 
Erledigang nnd Sehliehtung Ton etwaigen Dilfersnaen 
angenommen wurden, hatten wir dit^ srbon im vorigen 
Jahre eingetUhrte Einrichtung weiter ausgebildet und 
eifHg durchgeführt, nlmlieh dnrdi fMe, ana den ▼«■• 
schiedcntMi Zweigen des Wissens entnommene Vorfr;lg'*' 
das wiaacnscb&ftlicbe älreben zu beleben, den (i«- 
siehtskreis zn erweitern nnd die hannonisehe Ane- 
bildiing dl'- Cfist.-, /II IridtTM. Der /alilrrichi' B'-simh 
dieser geselligen Zusammenkünfte und die lebhafte Be- 
teiUgnng an den daran sieih anknüpfenden Diskussionen 
gaben Zi'Utniis. dafs es d^ii Bni ein Bedüifuis war, 
geistig sieb anzuregen und sich geschickt zn machen, 
in allen Lagen nnd Verblltnissen des Lebens sidi sn- 
i'crlit zn finden nnd duroh klaren t'bei blick, richtigea 
UrteU uud dadurch geleitetes sicheres und festes Han- 
deln dar Forderang zn entsprecheD, welche der Lehrlings» 
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katerhismus andeutet, indem er verlan|»t, dafs der Frmr 
sieb von amiereii Meustbeu durch eiu tadelloses Be- 
trag^en, durch eine rou der Knechtschaft der Vorni-teile 
■befreite Denkart und durch eine auf sittliche Gniud- 
»äüse sich grlindende cchtti Freundschaft g<2geu seiue 
Bit antzdchDen soll! — Aber aitsgehend von der Be- 
trachtung, dafs alle diese Tbiitigkeit und Arbeit der 
Loge ihrem Wesen und ihrer Leistung nach gleich zu 
achten ist dei Arbelt am rohen Stein, der Verbesserung, 
der Vervollkonminung und Veredlung des einzelnen Brs, 
velche gewifs als die erste und grundlegeude Arbeit 
zu bezeichnen ist, dorch welche allein wir aber das 
Ziel noch nicht erreichen, welches die Frnirci als ihr 
höchstes und ihr Endziel sich gesteckt hat, nämlich 
all'- M.-iiM'lun l iiterschied der Natin;; lii i liace, 

der Farbe, des Glaubens, detu Ideale des Menschen 
Oberhaupt, al» des hOchstorganisierlen . mit den als 
gütlich bezeichneten Eigenschaften des Geistes, des 
Herzens und des Verstandes ausgerüsteten Geschöpfes 
der Erde nflher zu fiibren und somit die durch das Band 
(li-r wählen echten I^windschal't veieiiiigti-n wahren und 
idealen Menschen, die gesamte Menschheit zu der OlUck- 
selig^eit zu bringen, irelche das Elrdenleben eineili jeden 
einzelnen bereiten soll und kann, wenn eben jeder 
Mensch dieses Ideal stets sich gegenwii-tig bält; von 
dieser Betrachtung ausgehend, sind wir zu der Über- 
zeugung gekommen, dal's die Loge zur Erreichung 
dieMS letzten nnd Hauptzielen auch weitere Ar1>eiten 
leinten mflsse nnd ihre ThXtigkeit ans deu g'- icckteu 
und veischlossenen Rjlunien hinaustragen mlisse in das 
Leben der einzelnen Stadt, des einzelnen Volkes nnd 
der einzelnen Nation und dann im Vereine mit den ver^ 
scbiedeneu Völkern und Nationen auf die ganze Mensch- 
heil ausdehnen müsse. Diese Arbeit gleicht dann der 
AifMsit am knbiseben Stein in Verbindung mit nelster- 
lichi i Wi isheit. St;irke und Sihtinheit! — Diesem Ge- 
danken gaben wir Ausdruck durch und in unserem 
FrBblfngsfeste, das wir im Mai d. J. unter AnweseDbdt 
und Teilnahme vieler lUi aus verschiedenen Orienten 
und namentlich auch unseres ehrwOrdigsten Grolsmstrs. 
anaerer ehrwfirdigsten Orofidoge zn Hamburg, Br QHtza, 

hier aljhielten. Hier wurde der oben angedeutete Ge- 
danke, der bereits von unserem ä-üherem Klub bei einem 
Frfiblingefeste angeregt war, von anserem Br Humening 

nach verechtednnen Seit*n hin beleuchtet und eröi lert. und 
als Schlafs dieser anregenden Arbeit und der die Herzen 
der Brr dafür begefstwoden Aanapracbe das Beaaltat 
geuoniH-n. unsfr Stieben zunaehsf dahin zu richten, 
eine Einigung der deutschen Logen und somit die 
Grtaidnng einer dentaeben nationales Loge heilMisii> 
filhren. 

Der Inhalt und der Verlauf der Verhandlungen bei 
diesen unseren FrüUingsfeate, die znstimmenden Be- 

meiknn:r''i: ttnseres ehrwUrdigsten Grofsineislers uud 
nitkiercr Lochangeschener Brr hatten auf uus deu iCin- 
druck gemadit, dtb es nur einer Anregung bei den 
einz. liiei) Lr>geu liedtirf--, um diesen Gedanken Wir Thal - 
»ache werden zu lassen. Infolge dc&sen haben wir einen | 
Aufhif an die Jidiaunlslogen abgesendet, in welelien | 



sie aufgefordert werden, mit nm diesem Ziele nachzu- 
streben, Wozu die silbeiTie Iluchzeit des Kronprinzen 
von Dentechland als günstigste Gelegenheit sich dar- 
zubieten schien, indem wir hoft'en, die>e Wreinigung 
als eine .schiiiie vollzogene Thatsache in Fni ni der deut- 
schen Natii»na)Ioga UStter ibr Groismeisterschaft eben den 
Krcinpi'inzen als maurerisches natioiiides lieschtuk dem 
ei laucbteu Br uud stellvei tieteudeu Protektor des deut- 
schen Grufslogenbnndea dar'u-ingea la küuuen, — Die 
bisher eiugegaiigencn Rlickäufserungen vielei- Logen, 
die den verschiedenen Systemen und Grofslogen an- 
gehören, haben zum gröfsten Teile zustimmend sich 
ausgesprochen, zum Teil im Prinzip zustimmeotl, in der 
Form zurückhaltend, zum kleinsten Teile ablehnend 
sieh geiabert! — Wohl wird mancher der Hit fragen, 
wie kommt die kleine und Junge Loge dazu, einen 
solchen Gedanken, der so gewaltige Unrabe in das be- 
hagliche Logenleben und eiue Keihe langer uud viel- 
leicht zu Disharmonien führender Verhandlungen der 
einzeluen Logen und Grofslogen untereinander herbei- 
llihren kann, in die deutsche Maurerwelt zu werfen, 
anstatt den ruhigen Oang der Selbstentwicklung geben 
zu lassen? 

Ein Gedanke ohne That ist aber nichts, ist nur 
ein Hauch, der keine Bewegnag, iKeinen £rtolg nach 
sieh sieht Die Mrel bat woU d^e, sehSne und grofse 
Gedanken ausgesprochen, gethau aber hat sie wenig; 
denn was sind die Liebestliaten, welche einzelne Logen 
hie und da, vidleicbt oft nnd reidilieb aneb geleistel; 
um augenblicklich Not, Trübsal und Kummer zu lindern, 
im Vergleich zu der Menge von Bm, welche dem deut- 
schen Hanrerlmnde angeliOren, nnd welche die stattHebe 
Zahl von 42,üüO repräsentieren! Sind die Leistungen 
aller dieser Logen wohl den nicht uubedeutendea Bei- 
trägen, welche die einzelnen Brr zn Logenzweeken nnd 
die einzelneu Logen fllr die Grofslogen geben, ent- 
sprechend? Sind die Folgen dieser gewifs au sich 
lobenswerten Hildthltigkeit so hervortretend, dab sie 
von allen un l jedem als Wirkung der Mi - i uti l mrischen 
Tbfttigkeit anerkannt und geachtet wüidenii' Weit blei- 
ben dieae Leistongeo snrtlek hinter denen, welche andere 

Veirint- aiif/uweis<n hulnin, die dei' uiysteriiise Nimbus 
einer besondei-en eigenartigen Gesellschaft nicht umgiebt, 
nnd welche das Prinzip der Hnmanitlt, der Bmderliebe 
nnd allseitigen Beglückung nicht auf ihre Fahne ge- 
schi'ieben haben! Oder wo sind die Besultate der sitt- 
lichen Veredlnng, der harmonischen Aosbildnag nnd 
idealen Auffassung lies Lebens als notwendige Folge 
der Frmrei bei deu Büigein einer Stadt, bei den Be- 
wohnern daes Qanes oder der BevOlkemng eines Landes 

zu finden, in welclieii L' treu, Pr.ivin/.ial- nnd Grofslogen 
ihr Heim aufgeschlagen haben uud ihre Tbätigkdt eat- 
Ihiten? — Finden wir nicht dne Menge bedeutender 
Männer, weU lic wiihrliafl iniisrhe Ideen durch Schrift 
und Wort iu ihj-era Volke verbreiten und durch ent- 
spreeliende Tbaten bewahrhdten, die nie die Pfbrten 
unserer Tempel lielie'eii, sich nicht mit einem Schurz 
umgUrtet und nicht mit Logettzeichen ilu'e Brust ge- 
acbmtlckt haben? Wie kommt es, dafli eben diese mnner, 
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die wü* wohl als geborene Fimr bezeicbueu uiOchten, 
sieb nicht bewofen (BUen, unserem Bande sieh eag 
aDziiSi"L!it-rs>ii? Per (4niii'l dies-er Eisuht-inung liegt 
lediglich iu der Vereiuz«luug der Logen und in der 
ZenpUttenintr d«r Mr^, in dem Mangel einar «inheit* 
Ikhen oii^Hni^tion ood «iins einbeididran Strabeos 
und Handelns. 

Wenn die Fmirei, wie jeder wold aigebea wird, 

(Inn^h die T.ogc auf den einzelnen Br einen sitilirli 
veredelnden und beglOckendeu EinÜiiik luit, und weiter 
dnreh die Brr nof die femer siebenden MitbOrger eine 
gleirlic Uiikun«,'^ linlipii soll, so katni auch nur durcU 
die Ver«iuigung aller Logen zu einer nationalen Loge 
dieser Erfolg uf die gaoie Nation Übertragen werden 
und dann erst kann si(> ihre hohf, Mi>n>rht n vfiiMtflniie 
und beglUkende Aufgabe K»i>eni denn dann ei liebt äie 
lieh n Jener sittliebra Haebt, der rieb Hebe nnd Nla- 

dfire nicbt entziehen können und reiiräscntiert das natio- 
nal« Gewieseu und daü »iltliche Bewulstseiu eines V'ollUBi 
SO lange die Logen and die einselnen Brr ibte Lebre 
nnd Knnst tn ii und nnverHUacht üben nnd dtreh ihr 
Bei£i)iel kuuUgebeul 

üm aber dieses SSel an erreicben, bedarf es einer 
rastlosen Arbeit der einzelnen am rohen und kubisclieu 
Steine ebenso wie am Keil'ttbrett und des Aufgeben^ 
einer gemUtlieben nnd bebaglleben Bescbnnlichkeit, 
welche dei' Entwi< kelang: der VerhSlfnl'we und der Oe- 
ächichte teilnabmlos und tbatenlos zusiebt, bedarf es 
einer (Man Vereinigung aller Logea nnd einer ent- 
eil nrhendea Xensütntion dieser so verebten nationalem 

Loge. 

Belehrt durch die i»oHtiscbe Ges^-hichte unseres 
Volkes, wiKhe mit deutlichen und unverwischbaren 
Zügen daliegt, dafs» die Ohnmaiht und XiclitacbtUDg 
desselben seitens anderer Nationen nur dtiich die Zer- 
splittei-ütin' in einzelne kleintre und gröfsere }>(«ateD, 
seine jelzigu >[;i(;hl und seiu doiuiuiereudes Ausehen aber 
dnreh die Einheit uud feste Organisation gegdtan ist, 
aufgemuntert durch den Blick auf die Gegenwart, wo . 
wii- ebenfalls bei der Zeitahieaheit und Zei>p]iftening 
in den Ansichten fiber den Kern und das W esen der 
evangelischen Kirche nnd bei dorn Mangel einer ein- 
heitlichen Auffassung un<l Organisation derselben sehen, 
wie dieselbe mehr und mehr an Boden verliert und der 
stranimgeglicdciten und fest organisiei-ten Heroischen 
Kirohii, so sehr dieselbe auch den Geist und die Ver- 
nunft in Fesseln schlagt^ weichen mnfs und von letzterer 
vielleicht in nicht zu ferner Zeit ganz unterdrückt wer- 
den wird; und endlich noch in lebendiger Erinnerung i 
dessen, dass von Jena aus durch die begeisterte ska* 
tieniische Jugend der Gedanke nationaler Ziisanunen- 
gehiirigkeit und eines zu ei-strebenden einigen Deutsch- 
lands ausgegangen war, aut allen Hochschulen und in 
allen Gauen Deutschlands ein lautes und lebbafl<>s Echo 
fand nnd von da in alle Schichten der Bevölkerung so 
eindrang, dafs nach &6jahrigem Ringen, trotz Verfolgung, 
Kerker und Verbannung, welche die Verkttndlger dieses 
Einheitsgedaukens erleiden muisten, naeb 'Gberwindung 
schwerer Hindernisse und Beaiegnng so vieler entgegen- 



w irkeuder Müchte unter der Ägide der erhabeoeu Hohen- 
zollem das deutscbe Kaiserreich in herrlicher SobOn- 
hcit und jugendlicher Kt.ifr dueh entstauden ist, hat 
unsere weuu auch Junge und kleine Loge es gewagt, 
ibre Stimme an erbeben und eiBdringlieb die Binigung 
der deutschen Logen unter der Protektion des erlaudi- 
ten^uod wahren Freimaaera 3. H. des Kaise» mit dem 
ebenso erlauchten Br dem Kronprinzen von Deotsebland 

als Nati.!naI<rrMl%nieister an der ^ntie der deutsoben 
nationalen Luge zu eiiitreben. 

Wt diesem Toraatee einbeltliehen Strebens, ernsten 
Arbeitens nnd treuer f'bung der k. K, tritt unsere I/i2re 
Carl Augnst zu den i ito>seu in das ueue Lebeutgalir! 
MQge der slbBlchtige Banmeiater a. \V. seloeD Segen 
hieran gebenl*) 

fit tn^Brnte! 

Schon zu der Zeit, als wir den schweren, aber er- 
folgreichen Kampf für Anerkennung de« Prinzips der 
Allgemeiuheit gegenüber dem der konfessionellen 
Ansschlierslicbkeit kilrapften, der den Juden die l'l'irten 
der Loge „Minerva" und der Grolhlogen Royal York 
nnd zur Eintracht «"iffuete, — schon damals waren wir 
der Überzeugung, dafs die duden keine schlimmeren 
Feinde hal>en. als die Jndeu selbst. Diese i lw'rreugnng 
findet auch gegenwilriig neue Be.stfttignng. Von allen 
Saiten geben dem Herausgeber d. Bl. Biiefe zn, welche 
das ungerechtfertigte und anmafsende Auftreten des Br 
Rosenberg mifsbilligen und der Redaktion beipflichten. 
Dem Br Rogenberg auf dem Fufse folgte eine Zusdirilt 
ans Berlin, welche ein klaasiaehes Muster von Flegelei 
im Anadmek ist.**) Indoeasn aind dei artige indhridndl« 

*i nie Dmtcch« Xationiit-Onfflof« wird komn««. wenn maek 

nicht in *" kjr.'.iT Zfil. ,iU ituf* Jeiieasef FI .llJ«^'^ iti Aiissii Iit 

j^euiiiumeu. uu4 Aiiiüulot ^iciu-r nicht .iN »■m^ Kmirui ^iiuillu litT 
«leulsiher lirolHlfl^m, Oic Grnfiw I.aii'li-^l.i.'r Ih h-m lihm l m t in 
<lie Nntii<n»lairüf»liiK'« hcrvinn<.'hnii'n, heilst cnl»c<liT ihr «In- Si-liwt- 
vernichtHDir lumutm oder aber fine Zwciheit, keine Kinheit grün- 
dm. Wemi du NataoMl-OroAUiga «ntstahm «oU, mofs na nadli 
Atwüogi* im joUthüna TtrUltiUiM (Nac4d«iU«clter Bnd, «na JJI- 
d«ulMhltti) gsnUkst wHdto raatekat «ha« Ais QnCm LaaMtgs 
von D«ntacMaB4. Jc4w aodwa Torg^tun Ut tod Tonilwnu li»fl^ 
nuu»'sli- 

KuiHi "Uli iil» «u Ar* Knuiprinwu Jut>elfe(it die*» That der 
niriwht'n Einiirnnir nifht trstn I t und erhofft »cnlcn, «i kcinntr docli 
eine nahenu gleichniehlstfC mi' i ti -tine Thnt pcachchcn: die Grün- 
dung eiiiCT deutschen Zi-ntr»1-HilliWii-'L- inter dem Titel riiier FWedrich- 
Wilhalai-Stiftaaa. D» mch d«a £igobiiin«a d«« OrotalofeaU^ dM 
naromlcr *k allgvoatBrn XtniBkaliate lar AmrtMliM BrndMOk 
unt«r IS K iltkn M, 10 Msvls ara 4Mk woU Au jBbrNtfe* 
Opfer TOD « OlM Bier s tt K jetaa Br nmrt« wH «nr AiikdH- 

p.ibe, ob einer «der der andere doch 50 Pf, oder IL 1 — a Hklm 
will. Da der (iruf'lopfühn.d iiie>« Zentiml-IIilftkaMe «ieW la Teif. 

»altang ii.hm.Mi \>r.l k ■ ■ imuiIuimIcii die Loge in ,Irn« »ie ver- 

»alten und die Vcirtciiiluiij; — jiuiai-lut bei profsen Xotstiindeii, 
dann auch für Werk», wrfche die sittliche llebuuK des Volkes und 
die anliiatiaii fürdem — «iiMa Auaachnlk von 9 MitgU«detu S Brr 
vuB J<Mi • tm aadwaa Baqliatteti) absrtnaen, deiaen He«hiiUsa 
den AmtfBki Knaprima av Siaktioa naMrkrtitet wecdm. Dm 
will« eine imcIi oad leickt n kewkaAeiA« JaMMgate wtA aa* 

pleicli ein Vorläufer der deutwlien N'.itionallOK«. W» Hed. - 

**) I>ie «BaubiiU«- iii am au tflf di« VartfMtlteklMa dar* 
•nigar AwItaHnfni. 
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Kan<lgebungcn von geringer Bcdcntung und der Ge- 
saiNtbrit Dickt ainwecbD«!!. Schwerer scbon stiegt die 

naclifolgfindf Aiifkfliiilignnf der Frenndsnhaft seitens 
des Br Guüt. Mai er, des gelstrelelien Veiiassers von 
«Melir Ucht", welche in bedauerlicherweise konstatiert, 
dab gelependiih ili'i- Jude im -hvlim stärker ist, als 
der Fimr. Hein Fimr ist die Meiiunigslrfilicit ein liei- 
ligeä Gut, das er nicht antastet; er kennt ^'c^eniiber 
irriffcn Mfininii^fn ki-mc amlfre Waffe, als dir flii- 
liebeu Wiiieilegung und Iii riclititfnng. Nocli luuUger ist 
ihm die Wahrheit, lUe dem (iciste das ist. was dem 
Auge das IJcht. ICinc scw altsaiiid rutei di ückunc der 
Wahrheit (^scheint lUiii Fiim als ein nicht zu dul- 
dender Frevel. Dit-se und ähnliche freim&urerische 
Erwägungen lagen dem ür Maier fern, als er nach- 
folgenden Absagebrief schrieb. Er vei-sucht nicht, die 
BehanjttnDg des IlHraiis^^cbers als ein« Irrige /.u er- 
•»veisen; ja er etkennt sie in der erläuterten Fa-smip. 
dais dieselbe. nllgcnieiner Natur sei, als berechtigt hu 
— aber ei* will die W ahrheit aus Gründen jnaktischer 
Nilt2lichkeit, d. i. zum Vorteil der .Tuilen, verschweigen 
und nnterdrürkt wissen. Obgleich vv angeblich „in dieser 
Rifhimitr lü' iit besonders eniiifindlich" ist, hat ihn doch 
unsere Bemerkung „im höchsten Grade betrülit und 
entrüstet", weil sie schlimm wirkt. Man sagt aber be- 
kanntlich bittn« Wa1uli«iten als wühl meinender Freund, 
damit sie denen zur Lehre und zur Besserung: dienen, 
die sie angeht, iticlit um ihnen zu schaden. Ist unsere 
Bamericung in iigend einem Grade der Einschränkung 
wahr und zutreffend, so müfste der Freimaurer (just. 
Maier dieselbe als Erziehungs- und F'ürdoruugsmittel 
verweit' II damit jede berechtigte Klage gegen die 
jädiscbeu Fmr, gegen die Judeo Teretninme mä M das 
Übel an der Wnrxel ausgerottet werde; Statt denen 
tieibi der .lüde Gust. Maier seine ganz unberechtigte 
Empfindlichkeit so veit, einem alten Freunde eines 
Linsenmnses wiDen die Freandeehaft anfirnktlndigen! 
Weiser Ben .\kiba — das ist unter Frmrn noch nicht 
dagewesen! Eine Verberrlichong der Jaden, selbst auf 
Koeten der Wabriieit, «tlrde Tiellelcbt das br. Ver- 
hältnis aufrecht erhalten haben, ein berechtigter Tadel 
und der Gebrauch der freien MeinungsäuDserung ge- 
nngt, alle geheiligte Bande 20 sprengen und den Heraus- 
geber d. Bl. in die Acht zu erklären! Als dei Tuile 
Ehinger ohne jeden Grund den Herausgeber in Stutt- 
gart angrilf und dttrcb dieses ttnqnaHllsierbire Torgehen 
dfn Dank dei' jüdischen Bn i^eireu den Verfechter ihrer 
mr. Bechte uud Interessen zum Ausdruck bi'achte, da 
fiel es den befreundeten Br Haier nicht ein, im 
Xaraen der jüdischen Brr in Di.'iit>cldand dagegi-n /u 
protestieren und den ungerecht angegridenen Freund 
nnd Brnder sn sehfttzen. Wenn er es aber wagt, frei 
uud offen seine Erfahrungen über d»-!! Kifer und die 
OpferwilJigkeit der meisten jüdischen Bit auszusprechen, 
da sKiimt er nicht, für seine fanlen Stanmesgenossen ins 
Feiii r zu lien und das Juleutuni Uber die Wahrheit 
und über den Grundsatz der freien MeioungsAuiserung 
sn üdkn. Et in, Bnite! Wir bitten den Br Kiier eine 
grObo« ünbebogeabeit, ein tieferes nauw. Bewölkt» 



sein und gröberen Hochsinn zugetraut. Wir haben uns 
auch in diesem Br getAnscht Dafs Br Maier nü 
seiuem Briefe dem Judentum einen Dienst leistet, glauben 
wir nicht; aber er hat Kecht, wenn er sagt, unsere 
Auffassnng der Hrei sei verschieden. Wir unsemseita 
haben freilich noch kHfn' n Hr wegen Meinungsverschie- 
denheit <iie Frenud.scbait gckilndigf; wir unsererseits 
messen nach dem \\ inkirlmafs der Gerechtigkeit gleich, 
Christen und .Juden, Giofsmeüster und Lehrlinge. Wir 
kennen kein anserwäbltes Volk, dem zum Vorteile man 
jede Kritik unterdrttcken, jede Wahrheit verschweigen 
niiil'ste. Wir ehren und achten jeden braven und recht- 
schaffenen Juden uud sehen in ihm nur den Menschen; 
wir wissen uns vollkommen ft«i von jedem konfessio- 
nellen und Kacen-Vonirteil; wir nennen aber auch, wo 
dies angebracht und berechtigt ist, jeden jüdischen Gauner. 
Halsabschneider und Menschenschinder idmi' Metischeti- 
furcht bei seinem rechten Namen. Wii' haben keine 
Ui^sache, die Wahrheit zu vertuschen und das heuch- 
lerische Werk der Schönfärberei zu treiben. Wir sind 
kein „antisemitischer Hetzer", aber wir nehmen That- 
Sachen als Thatsaehen. Wir sind als Tertreter der 
Humanität ein besserer Freund ^ Jndei, als Br Maler 
uud alle Schmeichler seiner Stammesgenossen. Wir Teri> 
werfen die Art uud Weise, wie die antisemitische Be* 
wegnng betrieben nnd vor allem wie sie geleitet wird; 
aber wir weisen auch die Behauptung, sie sei blob 
,.cine Seuche unserer Tage", als Ausflufs unbegreif- 
lichster Geistesblilldheit zurück im Interesse der Juden 
selbst, da man sie mit solchen Phrasen über die wirk- 
liche Lage der Dinge in unverantwortlicher Weise nnr 



Nun mCge Br Maier sprechen: 

Prankfbrt a. IT. 21. Oktober 188S. 

Geehrter Br Findel! 
Entschuldigen Sie, wenn auch ich mich — direkt 
veranlalM dnrdi den Schlnbpassiu in dem Aitikel 

Ehinger, Winter & Cie Nr. 4.3 der Bauhütte — gf- 
zwungea sehe, nibnen die Freundschaft auizukündigen". 

leb mische mich nicht in den Streit der Meinungen, 
ich will nicht entscheiden, ob es des Herausgebers der 
Bauhütte, ^ea Qeachichtsachreibers der Frmrei, des ein- 
stigen Fttbrers des liberalen Brtnms überhaupt wfhrdig 
war, sich mit einem Herrn Viktor v. Isti'>czy in Pcdemik 
einzulassen. Aber das kann ich Ihnes sagen, dals die 
Fassung Ihrer Bemerkung: 

..Sie Lättcn im ganzen nnr sehr wenig eifrige, 
tüchtige und opferfreudige Elemente nuter den 
jUdiseben Frmrn Dentseblands IceaiMn gelernt" 

aucli mirh im höchsten Grade betrübt und enlr;is"-l 
hat, obgleich ich in dieser Richtung nicht besonders 
empündlidi Un. 

Tch niufs gestehen, dafs Sie nach lueiuer Meinung — 
vielleicht ohne es zu wollen — in den Tou jener auti- 
semitisdien Hetzer verMlen sind, nimlic^ in eine Spradie, 
deren Wortlaut mau nichts anhaben kann, d rf n Sinn 
über verslanden oder mifsdeutet wird nnd darum um so 
schlinniBr wfifcL Oder glauben Sie, dab oidit Tmi- 
sende von Bra, die mehr oder weniger von der Sencbe 
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Tinswr Tage ancrcsff'i'kt nintl. sirli ilitTCb <U686 Worte 
YeraDlasüt fiihleu werdeu, zu äageu: 

«Ja, 68 ma^ doch m» dran aeiii, togtr der viel- 

eifahiene Rr Findel, der lilierale Br Findel, der 
hat noch wenige etc. uuter iliuuu keuaeu ge- 
lemtl" 

Dass Sic nun hinterdrein kommen nnd sagen ,,Sie 
wenden daä Uleiche auf die cbrisüichen Brüder au", 
du, gHäuiet Br, Udert an d«r Sache niebt«. 
Bitten .'Jie sMeh gesaa:»; 

„Sie hätten unter den jUdi:»cheu Brn uicbt mehr 
tnchtige und opferwillige Elemente geflinden, als 
nnter den Bm Überhaupt, oder unter den ehxiat' 
liehen til-n^ 

so bitte Dmen «lies kein ^fenscb venlacht. Aber die 

Art und Weise, in der Sie Ihre Äulsening vorhrachten, 
war eben eine andere, und, wie ich mit Schnieiv. em- 
fdbnden, eine nieht miiscbe. 

Trh T\'eirs wohl, dafs ich Ihrer subjektiven ^Iciiuiusr 
nur meine iulijekiive Meinung entgegensetze, all«-in die 
letztere drängt mich, Bedehungen defluiliv abzubrechen, 
welche ^ich als auf ho rerschiedenen AiiffMftungfH der 
Mrei aufgebaut erweisen. 

Ich bitte .S'ie ftreundlicb, die.se Zeilen in dec nächsten 
Niiinmer der Hauhüftc zum .\hdruck.7.u bringen und 
gebe Ihnen aulieii» meinen Namen wegzulassen oder zu 
nennen. 

Mit dem Ausdruck aotiichtigen Bedanenu Bber 
diese Notwendigkeit 

Ihr ergebene I 

Oiitav Maier. 

— ■ 

BundMhreiben des Orofliinetsters 

an die 

Ehrwürdigen Meister v. St unserer Tochteriogen. 

Ehrwürdige, geliebt« Brr. 
Sechs Bit Freimaurer, von denen 'zwe!, die Brr 

Rosenberg in Frankfnrt a. M. nnd G. Maier au.s 
Ulm, ttuserm Hamburger GrofelogenTerbande angehören, 
haben an Oenteehlands Logen ein Flugblatt reisendet, 
welches auch in Ihre Hände gelangt i^eiu wird. I< h er- 
achte es als meine Pflicht, mich mit Ihnen über den 
Inhalt diesen Flsgblattea offen su TentSndigen. 

Die obenbezeichneten Brr motivierrn ihr Vorgehen 
damit, .dass es notwendig erscheine, die Freimaurerei 
mit der fortschreitenden Erkenntnis des Menseheo- 
gearhlechtes fV) in Einklang zn erhiiltt-n" und Hclilagcn 
deshalb vor, den „Allgemeinen freiouiureriacheu tirund- 
sKtsen*, weldie anf dem Orofiimeisterlage ni Hamburg 
1870 beschlossen wonleu und welche an der Spitze 
unserer Verfaiiäuug btehen (Konstitutionsbuch S. 1 u. S) 
eine andere Fasaang zn geben. Indem sie üHeeelben 
teilweise tViw wörtlirh wirii'ilioleu. lassen sir einige 
der wichtigsten Bestimmungen weg und verändern so- 
mit den Charakter dea Ouixen -vollstladfg. Sie laaien 
k. B. weg, „den Glauben an Gott, als den obersten 
Baumeister der Welt und an eine höhere sitt- 
liehe WeHordnaag", $e«l» die BethitJgaag des 



höchsten Sittengesetzff ..Lielu' Gott über .\lles und 
deinen Nächsten alü dich i>elbst-'. Sie lassen ferner 
weg die n<inv«ribiiderlieheii Bianptqrmbole der Fnl' 
maurerei. Hibel, Zirkel ujnl W inkelmars". Indem , 
femer das Flugblatt sich scheinbar und in rerleitlicber 
Weise anf die alten Pfllehten Bttttien will, UUht es ans 
denselben den Hauptsatz weg: Jh^v Freimaurer, wenn 
er die Kunst recht versteht , wird kein dummer Gottes- 
lingner aein*. 

Diese Weglassungen enthüllen den Plan der Flug- 
blatt- Verfaijser vollständig. Durch die Annahme ihrer yj 
Vorschläge würde die Freimaurerei auf eben retn atbei- j^"* 
slischeu Boden gestellt werden, einen Boden, welchen 
der Grand Orient de France bereits vor fünf Jahren 
betreten hat; die franzßsisrhc Grofsloge hat sich da* 
dtncli beknnntlirh gänzlich isoliert. Ich erinnere Sie 
daran, gel. Bri-, dafs dieser bedauerliche S<'hritt des 
Grand Orient de France es war, welcher den Qrofs- 
logentag zn Hamburg 1878 veranlafst hat, das im Auf- 
trage des Grofslogeutages von unsern) verewigten Br 
Bluntschli verfasste. Ihnen wohlbekannte freimaa- 
rerische Glaubensbekenntnis ein.stimmig anzunehmen, 
welche.« den Glauben an den Gr. B. a. \V. als die nn- 
M:T;iulserliche Grundve-sto des Freiraaurertums hinstellt 
und mit dem .Ausspruche schliefst, daist „eiue atheistische | 
Freimaurerei aufgehört habe, Freimaurerei zu sein^. 

Sie, meine Ehrwfirdiges Meister v. St., werden — 
dessen bin ich sicher — es mit mir ffir unsere Pflicht 
erkennen, den verleitenden Lehren, welche das Flug- 
blatt anzubahnen h* stricht ist, in den unserer Wirksam- 
keit ttlwrwiesenen Arbeitskreisen überall aufs Entscbie- 
denate entgegenzutreten, damit rechtzeitig die aidi her^ 
vorwagende schäiiliche Saat liescitigt verde. 

Hamburg, am 23. Oktober 1882. 

Friedr. Glitsa, 
Gcobmeiater der Oro&en Loge tod Hanhni|p. 
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Amerika. In Moore"s „Masuuic Kc\icw' Oincinnati) 
finden wir folgende Notiz: ,.lm Mrtempel fand eineSpezial- 
Zusamraenkunft des alten Uitns des Thaies von Toledo 
am 89. und 30. Juni statt Die Grade von 4—18 wurden 
an 19 Suchende gespendet Ton der Körperschaft des 
schottischen Ritus zn Toledo, nftmlieh: Ifionni Orobloge 
der V'ollenduug, Nördlicher Licht -Rat, Prinzen von 
Jeiusaleni. Enoch Carsou leitete die Beförderung. Die 
Arbeit ward mit Beifall aufgenommfn und waren die 
Sceueu, KostttRie und d<t> sonsiiut- Mi iv^vrk sidir aus- 
gearbeitet und pa.ssend. Die Damen waren /lun IJau- 
kett eingeladen und die ThOren für die Musik geöffnet; 
am Schlds des ritnalistischen Werkes wurden die Thfiren 
weit anJ^pemaidit nnd alle wurden in die Synagoge 
dugelad», um dae «Te Denm« »i hDraL" — (Was 
mOgen Kiläi« lients fir du WcAl der ÜenK^hrit thttn, 
mach«! st« idebt ffie Logo nun NanemihawT) 

Bi iiiisi Ii V, . i^. Die Loge Carl zur gekr. Stala 
hat durch Bescblul's im Juni v. J. eine neue Stiftung 
hinzugefiigt, in dem die Errichtung einer Kuabeubewahr- 
anatalt zn dem Zwecke angeregt und zur Ausführung 
gebraeht wurde,' d^Jeiiifen adMiliifflelitIgm Knnheii, 
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deren Eltern <lurch Arbeit beliindert sind, miIiLc sdli^t 
zu beaulttichtiKen, in den Freistuuden zu bcscbaftigeo 
und ilmeii nm IQttagesBen m gaben. 

Euplnnd. Der englische Geistliche Shirley Woof- 

mer Imi vi,r f-iner religiösen \"i'rsatum!imir the Jlar- 
gate ( iiiiK h iiistitiitf'i einen \"iiitr,iL' iilnii Krmri'i <re- 
hiiltti!), fler in t:Ui';-i' /riiiuii,' i'i>i'liii-ii. T^'i I' iri'iii.is 'ir 
tadele den Verlasse]-, weil er >idi \uscutiioli aiit' l-iiidfls 
„Geschichte der Frnnei'' gesliilzt und der ileutj^ehen 
historischen Forschung: mehr, als den englischen Träu- 
inereien folg^ .Selbst die vernichten<le Autorität der 
Or. L. m dea 3 Weltk. betr. der OrdeiulAge des schotk 
Ritns TOD 88 Or. gilt dem „FreemBaon" aiehts, da- 
Srcfren sympathisiert er mit der ..Hermetischen Mi-ei", 
die er bis auf 1717 zurückführt, damit nur seine histo- 
rische Unzurerliiiiin;r>t'Hliicfkeit bekiin iinil. lätse NUri/ 
macht es uns erklärlich, dal^ lir Gould nicht wogt, uns 
nein neues Werk xor Besprechnng in aenden. 

Erfurt Vor Eoraem feierte naehtriglieh, — da 
der 29. Juli wegen der Lofenfcier ungeeignet erschien — 
die Loge Carl zn den 3 Adlern das 3.=i,):lhrigc .Mrjubilttum 
ihres hochverdienten Stuhlmeisters Br Di t trieb durch 
«in Festmahl, an dem sich über 100 ßrr beteiligten. 

Frankreich. Die drei homa in Havre haben am 
i. Oktober eine Verteilang von SparkaaBenbAcharn ver- 
anstaltet, eine 8&ntlicha Faier, vekhe von mehr als 
9000 Personen hesncltt war nnd von Br Ledere, Mstr. 

V. St. der Loge Olivier Kcnss. n^(;l'-ite1 wurde. T)U' Ver- 
tfiiluiiif der l'jß .Siiarka.'isenbiicher betrug liie SniiiiiiH 
von Frcs. 25*0.5 und findet nunmehr bereits seit lo Jahieu 
statt Im ganzen wurden über Frcs. 25,000 fär diesen 
die Spanandcelt ftidemden Zveelc vennuiB«l>t. ' 

Hamburg. In der Qrobloge T<ni Hamburg imrde 
anf Anregung der Loge „Lessing" in Valiiarai.so die 
IVage erörtert, wie lange die moralische üürgschaft 
für einen Aufgenomuieneu daueie. 

Br Hirsche isl <ler Meiuung, dal's die Bürgschaft 
niemals eiliisohe. v.ihrt-nd Hl- Maring .sich dahin aus- 
spricht, dal's nach Ablauf der im Konstitut ion.s- Buche 
fÖr die pekuniären Verptlichniugen be-stimmten 2 Jahre 
die Verantwortlichkeit des BQrgen aufhöre} sollte über 
dienen Punkt eine Entsebddnng getrofHui werden, so 
emplehlt Br HOring eine vorherige Beratung durch 
eine Kommission. — Br Unbehagen hflit den Bürgen so ' 
l.mge V. i pfliiiitet, bis der Aufgenoramenf^ den Mi'i.^ter- 
inail eihin^'t liiibe. Br Bunsen dagegen Mh im Mo- 
iii'-ut ili r ,\iiliialune die Büigscbiift tiir crlcdii^'t, ss eil über 
lt> t>ii derung die Beamten zu befinden haben. Der Ehi w. 
Grofsmeister eisucht den Vertreter der Loge Lessing, 
dieser mitzuteilen, dals eine Bestimmung über die Daner 
der morali.^chen Bürgschaft nicht vorhanden sei nnd eine 
bündige Antvort anf die Frag» aieh nicht geben las&e. 

llildesheim. Ain Dumierstag d. 19. Oktober fand 
in der Logt? „Zum stillen Tempel" die Überreichung 
der Insignien und des Diplomes als Ehrenmitglied der 
ürofsloge Koyal-Vork zur Freundschaft au den um seine 
Loge und die Mrei hochverdienten Mstr.v. St. Br Thielen 
stattw In Abwesenheit dea Dep^ Mstrs; Br Wolf ge- 
adiali die Ansbändigung im Auftrage der Orossloge 
durch den Braten Aulseher Br Wienold. Auf die 
warmen Worte der AnnikennuiiK des letzleren fiir Br 
Thieb-n auch v.jn m ir -i der Loge erwiderte derselbe 
gerührt in Ausdrücken des Dankes für die Ürofsloge 
und für die Loge snn stülen Tenpel 



Ja\ a. Br lier Kindaren bat in Makaasar eine 

neue Loiri' !:'-<,''! iimlet. 

N i e d e r 1 a n d e. Das neneate Heft des BulietiD des 
GrofMostens (vm. i) enthält einen eingebenden Bericht 

über die Versammlung des Grof^ostens nnd die En^ 
Wickelung des niederländischen Logenwesens, worüber 
wir im W .M-ntürhen -■'chon Mitteilungen L'i'^ritcht ; dann 
I finen Beiirbi über die Mrei des Auslande.-, ilaruntr-r sehr 
Hustiihrlichen über die Begründung der L(i?r Set. Olaf 
in Trondbeim, deren Entstehen mit Freuden begrüfst 
wird. Den Schlnfs bildet eine Besprechung von Findel, 
Schi-iften LBd. Wir danken dem gel Br Vaillant ebeoso 
tTir den darin gemachten Tadel, «ie für die frenndbr. 
Anerkennung; 

Spatni ii. L<'<;<: Viw AugUsta in Bajadoz hat 

i' eine G<'sellM-hati ziiiti Bau billiger ArbeilerM uhnuiigen 
gegiüu'let, <\.- r.v. i.:i :[h tod SO Jalvon aHnilUieh ab- 
bezahlt werden kiiiiiien. 

Zwickau im Okt. Bei der letzten .Vilteit der Loge 
„Bi'uderkette zu den 3 .•?i,-bw aiu-jr' wiir ;! l-.s 25jähr. 
Mrjnbilftums des ders. Vorbereitenden, Br Dr. Edm. Lei- 
poldt, Schwager dea Heransg. d. Bl., gedacht, irelcbes 
inzwischen stattgefunden. Die Bir brachten dem treuen 
Br ihre herzlichsten (.>lückw ansehe dar, denen auch wir 
uns bierant naehtriglieh von ganzem Hanan anschlielsea. 

Ein Tüter* an die Lebendigen. In meinem 
Briefwech.vel — ein noch ungehobener .'>chatz für die 
Zeitgi'M-liicbte der Fnnrei — fand ich dieser Tage die 
n^tcbfolgenden Briefe dea Br Dr. C van Dalen, die < 
icli den Leeem dar Bmhiitte anter Weglaasung einiger 
Krafkansdifleke mitteile. 

Berlin, 2. Dezember 1864. 
Teurer Freund und BrI 
Aus der gestrigen Konferenz der .loliannislogen, 
der ich, wie allen anderen .\i lit-itt-u . aus (-i<sundheits- 
rücksichten nicht beiwohnen kann, erziildt niir Br X- 
folgendes. In der Kontereuz, die nur zu Hallotagen, 
Verwaltungsangelegenheiten n. s. w. besiitmnt ist, er- 
giiff der Groinastr. ächuackeuburg da.s Wort, um die 
„BanbOtte« m aebmAhen, da» Blatt, daa den Atheimnns 
offen Tertritt, daa die Grofidogeu abaeballisn und durch 
einen rhcinisrlicn u. s. w. Logonhtind ersetzen will, das 
aber inurn^r sich so vo'sichtig lieuimnit, dufs man ihm 
iiii-hls fiiihalieu kann. <ii^i:fU das abei- nicht ^di.--to\v'cni^'cr 
die (irolslogen sicli vereinigen müssen, damit es geachtet 
wt-nic. I»er (iniCvsekrefftr Bonchc stimmte mit in diesen 
Ton ein; Br. Uerrig lehnte aber die weitere Erörterung, 
als nicht zur Sache gehörig, ab. Als früherer Biblin- 
thekar kann ich versichern, da& weder ächnackenburg 
noch BoncM irgend eine Nummer dea der Logenbiblio« 
thek gehörigen Bzemphura irgend einer maureriaeb^ 
Zeitschrift gelesen haben, und zweifle ich sehr, dab ein 
anderes Exemplar je in ihre Hände gelaugt ist. .\nch 
ist es ja otTt-nkiiudig, dals sie läuten jitduii i babeti und 
nicht wiss»-ii, W(i ilie Glocken hängen, indem die t"';,i,i:r: 
„Logeubuud oder Grolsioge"' ja von der Bauliütle nur 
im Gefolge der „Fnür-Zlg."* aufgenommen ist. Ohne 
Zweifel wti-d am nächsten Montag die Sache in der 
Oroüdoge vorkommen. Dt ieb selbst nicht bingebao 
kann, werde ich mich bamtbeu, Brr hineinznachiekflo, 
die mich anfk Oenaneste von Allem nnterriebten werden. 
Au Veihiu'lf 1 uiig irgend eines Besch lu.s-se.s ist freilich 
nah; /.u deukeu, da die Stimmen alle von Leuten ge- 
führt w-crden, die dem jetzi^L'n liegiim-nte zu W illen 
sind, die Besserdcnkendt-n »bei sich tliai.sachltch oder 
gar iluich wiiklictien Austritt zurückziehen. Aber ich 
meine, es ist an der Zeit, jetzt diesem offen den Krieg 
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zu fikläreu uivl dens^llif-n in der Bauliiitie zu führen 
1; ilurcb Bkifsstelluiip; ili s patizen Treibens wie es Jetzt 
ist, 2) durch Mitteihitis; <lei- (ii^i-liidite d^r (irofsln^f. 
80 lange wir sie kcuiieii. Sind Sie aucli dieser Ansicht, 
SO bitte ich Sie nin ein Wort; ich werde mich daao be- 
DllbeB, IbDen die eingebeneten Hateralien sn sehalTeD, 
wenn ich auch selbst wegen Mangel an Zeit und Ge- 
sundheit sie nicht bearbeiten kann. 

Schilden künn die lirolVioge der Bauhütte nicht 
tluiii: eine ^Achtung" würde höchstens die Folge haben, 
«IjiI^ sie noch viel begieriger gelesen würde; fhr die 
Sache de:> Bundes aber scheint es mir jetzt geboten, 
alle Bucksichten abzuwerfen und der Wut m ceigen, 
dafa die Maarerei nicht mehr bei den . . . mht 

Verzeihen Sie, lieber Br, du üngeordute diem 
Briefes, meine Eile md Anfregniif. 

Ißt henlidiam Grane 

Ihr treu v"il\ Br 
C. V an i • II I !■ n. 

Berlin, 29. September 1863. 
Lieber Freund und Br! 

„Für die Bauhütte wirke ich, wo^ich kann; die 
Indilferenz der hiesigen Brr ist aber entsetzlich. 

Die VerhaDdlangen (des Vereins der Mr.) in Glau- 
ehsv beftiedigen mich, odbnherzig gesagt, weniger als 
die früherer Jahre. Vielleicht dai^s sich mein Urteil 
lindert, wenn ich den ausführlichen Bericht iu den ..Mit- 
teilungen le.se. W.III- ich lia gewesen. wiiril>' ich 
die Atheisten nuOir in Sclnitz geuomraeu haben. 
Gegen den Nii(zli<'hkf_'iisbr'\veis der iiottheit und Un- 
sterblichkeit lehnt sich immer mein ganzes Inneres aaf. 
Wer mur danun sittlich handelt, weil er erwartet, in 
jenem LebM Ton der Gottheit bestraft oder belohnt zu 
werden, dessen SUUidikdt hat ia BKiaen Augen keinen 
Wert. Am venifsion aiur sollte «in ]fr sieh mit einer 
solchen Theorie begnügen. Der mnfs sich auf den 
Stand[innkt erheben, dafs er das Gute um des Guten 
willen thut, mag er dafür belohnt werden oder nicht. 
Zu einer Zeit, aU ib-r Zweitct noch i^nr iiii lit an tnich 
herangetreten war, vor meiner Ivoulirniation, erboste 
ich darüber, dal's unser Katechismus mit der Frage 
anfing: Was m\l unsere erste und vornehmste Sorge 
sein? Antw. Schaffet dafs ihr selig werdet mit Furcht 
nnd Zittern. Jetzt kann ich nicht lAagnen, dafs mir 
eb sittlich handelnder Atheist hSher steht al« der 
gläubigste Christ Jener Ist das irrbild der Uneigen- 
ntttzigkeit; dieser bildet sich ein, er wiss«, was es ihm 
einbringt 

Behalten Sie lieb 

Ihren treu verb. Br 
. . C. ran Dalen. 

Dar Braderverein im Weisseritzthale hatte 
fn seiner am 83. er. stattgefundenen Versammlung die 

Elirc, den Liindes-Grofsmeisti'r Bi- Wengler in Beirlei- 
tiiug des Griir.s.st-kiträi.s ]{] Stnbler bei sich zu selit-n. 
In der an denHclbrn irerichleten .Vnsprache berichtete 
Br (rrahl, Vorsitzender des Vereins, auch die Tliiitig- 
keit des Vereins und htd) henor, dafs derselbe iu den 
letzten lü Jahren über 4000 Mark an Unterstützungen 
an Hilfsbedürftige nad mr Bekleidniig an Koolirmanden 
TSTwendet habei 

Der Verein besteht seit 1869 und zlhlt jetst 31 Hit- 
glieder. Br. Wengler hörte die .\rbeit Br Fritzsches 
Über „wahre Bruderliebe", welche dereelbe mit der 
Freundschaft /.wi>i |i.ii I>a\i<l uml Jonathan exemjdi- 
fizierte, und blieb bis zum Schlul's der Versammlung, 
-wekher gegen 10 Dhr «folgte, anvesend. 



F.ine se ltene Leichenfei er. Vi^r einigen Wochen 
fand in .Neu-Vork die Leichenfeier eines früli-ien Mit- 
glie is des Zirkus Renz statt. Es war dies Mr. Avtsrj, 
bekannt unter der Benennung „Diis lebende Skelet".* 
£r befand sich suletzt in Bnnnells Mnseum, vo aneh 
seine Leicbenftier abgehalten wurde. Es sind wohl 
noch niemals seltsamere Gestalten um einen Saig ver- 
eint gewesen. Im Saig lag das „lebende Skelet" nnn 
als „totes Skelet", und um den .Sarg standr ii die .nndern 
Celebritäten des Museums; vier Riepen, ein tfelleekter 
Junge, die zwei .seltensten M ii.n -r .\njeiika's, I ■ m 
Indianer, sieben langhaarige M iauen, bei deren mancher 
der Haarschmuck das Doppelte ihrer Höbe erreichte, 
und ein deoteoher Zwen. Mr. Avery hatte seit Jahren 
nur vom IGleh nnd Gefrorenem gelebt, welche Speisen 
er in kamen IntenraUea in sieh nahm. Er var zuers 
Oberst in der Armee der ünlon, dann Ittehter In Westen 
bis l,S7«i, ausserdem Freimaurer der Loge zu f'edar 
Vale in Kansas. Auf seinen Wunsch wurde sein Leich- 
nam im Intel esse der Wiasenschnft einem mediaintechan 
Kollegium ubergeben. 

Litterar. Diebstahl. Leider ist das Urheberrecht 
in den Niedeilanden noch niclit durch einen Vertrag 
rechtlich geschlitzt; der moralische Schutz aiier erweist 
sich nicht als ausreichend, wie <lie Lbeisetzung von 
„Findel, Grundsätze der Frmrci im Völkerlebeu" ohne 
Anfrage beweist Im Verlag von .Tan D. Brouwer ist 
erschienen; „Findel, De grondstelliugen der Vnjmets- 
eUry in den Gang der Qeschiedeoia Naan het Hoog- 
dnitsch. FL 1.60i" — Selbnt den Verftasers Bitte nm 
einige Frei-Exemplaie bliehen ehne Srfidlaog nad ohne 
Antwort 

Litterarische Notiz. Demnichst erscheint im 
Verlage von Johannes Lehmann in Leipzig: „Das 
„christliche Freimaurertam" nnd das Christen- 
tum. Von Dr. theol. F. Nielsen, I^fessor der Kirchen- 
geschichte zu Kopenhagen", eine i.'bersetziitjg der von 
uns avisierten dünischeo Schrift gegen das schwe4ische 
System. 



Zur Bespreohmig. 



Falk, Knd., Das Land der laca in seiner 
Bedentnng (Ur die Chfcadddrte der ^raehe nnd der 
Schrift. Leipzig, IMS. J. J. Weber, gr. & 4S5 SL 
g[eh. M. 1S> 



ßriefireelu^L 



llr O — 0 in lifuii^i: IiAi Cirfolar Ihr^r I.uRe ist mir ii:;ri'ii ; 

en Kheint mir nicht vou allsemein-iiiriKhciii Intvreaiie xu miu 
KliteM NMiMM tawn iah ntt migm ^^i^ftmim iaMat» 
srkei am dm TtallMriiiekm Sbafwisai; griMSMi« iklMitfleke aldit 

nr (irnr«" 

llr T. in tT. : nie Nitti/. der .AHg. Zfff." (oI1roni<nit»nV) httt. 

Hi s Kri"i;'iiirii'.t<»r'i IMl<it miiL' ir-li iii; tit tirinsr«'!!, wimI ich die Bu-liliif- 
k. it li.'.Mvi illi'. In lniL.i.is'n hl n Mr Zi'itu[i>M'ii Itabe irli diivou nicliti 
t'ffuiiilf B- lu friui.'i'-if- :n :i I.opi'U *iuü jiUeuttiallu'n t>|"lizien' ,Milj;limliT; 
ijivt V>rl>i)t kann >l- • iiirlil Nur ivir iu Sailii*n (t>'nit!f»su 

diu Ciinck (aiu der KeaktiausxeitJ norji. dafs Uiliton sich dem Bund« 

Br Dr. B. BardMhMGi in Vbg.: Die Clutta« irUitm Iwt na JMnt 
Arbeit In der BsaliM «Stimmen der Natur*. Nntii (^ennuue ttad dam 
Inhalt angedcatvt. — Wc^mi d«« Rrfonn. Kt-vir.« kam DniiM Atwtlir 
•nt fa naHMta M«. kommen. Be«tcu br. Qrubl 
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Anzeigen. 



ciiicii illirdi unvi rsctiTilil' to I'hl'Iüi k-iiillc vcrdieUKtlos gf- 
Vi III. ni >riul^r rnitt'HMiiii tiLi iLlifr^-i" HlllmarliiT, iviril riufi 
Vrr-iM'tKiiiin: t;f-in lit. Man bittet liiv Ilii um k:u;i[.-« 
r^ eilt. Ilm cot'. .Mittvilutii: siti liic 



Mi 



B«ui k-11 lai^-juf,' iiiid Vfniiilii'liin 
Blp«l. <l. III. iint> r lüt. H. 

Met .lern I. 



I.; I lbs > als Ilitii|>tninl> l!i-ridnnt in dcB i'sB- 
.M '.i 'iiiN.' ic-h villi lU nb AKi'iitncMi und kimf- 
mänatscho Yertretaogcu fui Trier tti>4 Dmgegend. 

Tritt im OkteW 188S. tt Vrtakea, BMbm^pnt. 

Km Ilr <urht (tir m ine SchMüirn^n, «[ne alJeinMrhfiiil» ic«l>ilitet« 
I>MBi'. mit Mu»ik' iiihI Sprarlikenntiiitum, in drr i'fiifr trewanilt. 
irt'ixliv' ^tt^iriibl , k<iiition:«l;ilii^' uimI tiiriitur tu Kii^nir5c fiiios Hau*- 
ii.tlri s. .tii.i^Iieh?*t M'lbHtainl. Htplluü^: ui • ii.* iii ^'ur '-i H;iij^. , ^-vt'iit. im 
Komptvir ad«r al» KsiwiereriD. Freundiiclie lirbnuilliiui; wird hohem 
K«lMnK iwMr B. 1«0 M «t» IM. d. n. 



Adoption. 

Ein kindrrloveti Kbepaar i;>'^>l*l<"t>i ^itaiides, ür Frnu', »elrlns 
to MrtM TwbiltiUiaMi labt, tncht «iM mrttr* nad »«tttrloM W«i-<' 
•hrarhvr CMnirt nad cvans. Konfeniion, irtninüeii MU«licn im Ali<'r 

TOB , Jnlir, von liühwhi'm Äufurrn. m Kiiii^c«^'nt1 sozniicb- 

■ra. ..Ute KItf'rii dürt'oii aii KrbkriinltliiMtru hi> lit ^M -i'.i.t ht'ii K(!»iii.'' 

V.ilirrc Aü'kiitit'l iTti'ilt Pr hnl'Iit ('. (1. Mi'liiirr iii Burg- 
städt Ii'- I lifiniiit/ , \ rrl I ;invn>:i! .11 in ii»-r t;ji, t,.:iliinl:-f in Wiu^ni 
v<'r-fcor|nitii;nH;tfheii. iitid *v4>riieii tifTertfii iniler Itarli'KUti^ der Wrhi^lt 

bnlilii;«! vnn ihm ci beten. 



W AI* »■«wtoeierto will, en|Mrt alle MUbsiwIliiBf, Porto fU:. 

' ■ u^'iin IT «.irl-i vfrtr^tiienxvnll w«-Ti4i*l «n dir A in iiii'cn 

Kxpo<litii.ii von II l."' , 

LalTerslUIUtlraiiM 2 lu Leipzig, 
1| repriU«trti«rt daitb Br F. " 



<a«scbich.te der Weltlittexatiir 

in Eiii/eklaistoUuiigiüD: 

Dd. I. 

OeRchichte der franzitsischrn Littcratur. 

\'(>» ihren .Viifaii^i-ii bi.» niif die AlICTiieut^ti' Zoit. 
\'oIl l'Aiiafd Kiiiiil. 
SA BupiMi lir Okt ,v III rli-i;. Au-»t«tltin(c hr.' M. 7..'ii. i Ii-.- h. M. 9. 

IM. II. 

Gescblelitc der ]>olnl8chrn Littvratur. 

Von ihren Aurniii^rn bin auf di« «llenieiMMta Zeit. 

Von Il'-'nrii-h 
MBogiii i.r i'fkt.iv in i-lr-, v-.-.Mi; 

l>uri:li alttr Hurhh:tiidli:n[-t ii di> in* und Aii.>tl,tndri( zü bexjebtiu, 
K, Hfifbuthhandluiid von Wilhelm Friedrich. 



Sitfcitmitiin. 

Ii; hr. M. 7 5". clog, geb. M. '.i 



Veilajr mhi .1. 0. Findol in L*-ip/iL' 

Mitte, Enll, Arbeit und Besteuerung des Memcben 
■Nd der Maschine. Kine Wai-nimg vor dem Sozia- 
lismus, .nfi Si'it.-n. Inncli. Preis Mk. 1,20. 

Inhklt: (irun<l|.'(slnnki- doi .Sor.ialinBOa; — Virkiin);«w«iiic de* 
KaiKtah : — Notwciidiifkeit «ter Knpilalri-ntf ; — Anteil de» Knpi- 
tuK .itr. .\i iif ■.M'rtrne«-; — Anteil de« .MeuM Ii. n um Aibcitj^rtrapc. 
iiuiuilnlitr Aibeitulohn; — ännaUgtiKhe Tendenz uaiwrcr Zeit; — 
Bwteuerniip He» 

K»Ueui>teuer. 



Vtil«!; \<>ii J. (i. Findel in Ltjijizig. 

Dnlk, Ol., Albert, Stimme der Menschheit. Kia 
U'lirbiich (lir kiirlirnficieii Helitriiiii-iHitcn-it-lit in 
Ut-meinde, .Schule uikI Hnus. 2 Hiiiidt;. L Baad: 
Kritische Glauben slt hrc. U. Hand: Positive 
Glaubenslehre. Preis: L Band 6 Mk., n. Band 
4 Uk. 

Oer VmflMMr lit »beoM «aabUmif, wie nlüg tii.Miaan UiMO, 
fant von abatnOtifer OlrabciiMtaraMrn ttnd gleich fem veia feigw 

oder TDrhimmeliider lilAnbrn^du«»!«!. Kr hat M Se«l»schwaaf aicbtl 
verloren, im !!■ ifc der B. tra< hliin- Viele« pewoBUiMi. — Seine Leiltaag 

wurde iiii Ii' sn vc.Ik«lMPilii'b >.'eliiilten .Miin. wie »i« e» ist. wcaa 
riebt il. r Vi'ilii-,. r 5.1:11:1 Sr,.tT jn Folt,-? irrtindlnbeD .^itudniiii» b*- 
herri" hte. Keine i (berlijeliltrhkeit und nueli keine linnkfilteit. - - 
£r eraetxt die trix kene K«teLliisniU'<leiire durch »niegeuden Unterricht, 
nad daa i»t «». »a^ binher nnl dem Felde der I'reirelii.'j.i^en Er-ziebimir 
manpelte. (I{und<chau.> 

Da» Unterarbmeu i»t ein (fro»»«rtiges. Eiu« «wanaigjahi ige tiainm. 
Innr dn Material« und die phiUktoiiliiKlia tontabl wia diihterincha 
Bcuabnnir des VerfaMem berechtigen ta der Hoffhintni^, daai er Hrrvnr- 
rafc-eude, l.i.teii «ird (XniTiizln f. liier, d. Aa*^l.( 

jiolger, Heinrich, Küuigl. Keallebrer. Für deutsch» 
Koloaisafioii. Ein Vactrsg. Preis: Mk. 0,60. 

O^'leicb dicee kleine Schrift kaitie neuen (;«d.inkca eotUlti 
wnderu sieh «lam auf die Srhriften von Ilubbe - .Schleiden. Pkbri> 
.■»ellin, Z.i|lcr und anderen »liitxl . ist ihr doch «eile Verbrcitimir m 

■.Mitisi lien ileiui iiu. il iii h viollultiff \viederh<iltiT Kiuwirkunir kiinncu 
der .Mo»« deä deutlichen Vulken die (resunden <i|..|;inken ein|.;e|iriigt 
werde«, «•tobe die Vorfechter einer deu!>i 1,, n K ib niii!|.i.;itix aM> 
eeoproabaa «ad l>c(raDde( lubeo. {Xus allea Wcitthelleu.) 

CouhmL Br.X. Brsiehung des Volkes zvr Frei- 
heil Eine Serie social-pidafrogiscler Binefe zur 
AnfUtronf nnd Mahnnng fllr das \ ulk und 
IWniide. 2. All. 66 Seiten, brock Preia: Mk. 1^0. 



Freiuiaiirer-Kaleuder 1883. 
Br C DmleM 

Kalender fflr Freimaurer 

auf das Jahr 



VMfftaatat aad bavbiitat 

Ton 

Er Karl Faul. 

Dreiaudawaazigaier Jabrfaaf, 
Dar Kalender hat aneh dieamal wieder weeenllMie ^ 

pen, »«wohl bcittirlirh seine« Inhalt» aln «einer AuMtattUBf erfahre a. 
Eiuii:« Abteilungen wurden (r!«u<lirh uiBKearlwilet reap. erweitert, 
darihive? iihor bat der Kalender bi-tuglicb der (lenaltigluit lailMr 
Milteilmit'i r. . 1 1 ini k ■lei ,> 1 1 s e . 1 1 ir » l en MitwirkOBf dar Tar» 
ehrten Hr ud er» r haf t, iit hohem Gradu K«wonnen. 

Da der Afavata daa Kalcodeia Ton Jahr au Jahr in erfreulii bater 
Weiao gestiegva ist, babe Idh'miQh.aotaehliehen konoen, den Praia 
4«M4b«« TOM S Mark SO Pf. 

anf a Mark herabauiMtM&, 
•ad ich glanba aihw daa K al aa dar aaeb in leinem neuen 
den ir«btw«|teD dar BrSdar befteni empfehlen au könaea. 



Einladung zur Bestellung der Bauhütte. 

Die Baahntte. der .Saihini'liniDkt dor (tci^ti vai U.-it der deiit-scheu IJn.srliiifr uml i\vv freuest« Sitiegei 
allir iliii Mrwflt, lii w i-p,'rMileM \'(ir(,Miig'p, uai ii Vi'rlaul wt-ui^tui Wochen ihr .I.ilir V'illemlct haben. — 

VüU Haus ans eiuer forlsclueitendeu, ideegemälseu Aiis;,a:-talnnii,' des Bundets zu eiueui ikiischUeitäbuude uud 
an einer sitlÜLhen Macht gewidmet, hat die „Bauhiitte ' stets L'tui r.-nit/.ung all j^^ner Bit und Logen ge- 
fiuiden, welche die Qrnndsfttse' der Fnnrd ernst nebmea und ihren lurderuden Einflnr» anf die men»:h!ichG 
OesellacliaA erstreben, lieh tm letaiwi Jaiire hat dieselbe otne Belke Beier tliAtIger Sttarlieltcr ge- 
woana und durah anrageBden, wertvollen Inhalt neue Leser and ibowMnteo angezogen. Wbr empfbUea die 
„Bauhütte" auch femer dem Wohlwollen und der thatkriftigen VntentlltEMi^ der gesamten Brnchaft und 
bitten f&r den komnirn li'ti .Tnhi ;:uiii.' miwoIiI iidi Bcitritgt-, wit$ um weiten Verbreitung. 

Rechtzeitige Erneuerung des Abonnements ist n<ilwettdig. 
i - II'/ Br J. O. Findel. 
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Br4.a.nad(l la Myiif. — Druck «ad Tada« am Br J.e.nMM tat Lalpalt; 
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Selbsteesprilcfu' am Wcrktiseb« 

Von Br M. G. Conrad lu Müoclien. 
VIL 

Ztir sntisemUiBchen Bewe^iiog'. 

Ich hal": es .-i-it nifiner zwölQiilirig^fn pablizisti- 
schen Thätigkbit stets nach dem Itossingscheu Wort, go- 
kalten imd bei herbem Wldenprueh darin bniaer dnige 
Efimlein BeftiHilii,Mmg gefunden: 

nScbreibt Diau d«na nur dunun, um immer recht 
zn Ittben? leli meine, nieb nm die Wabrbdt ebenso 
vcidinnt f:!'enia<'lit zu habon, wenn ii'b :^u: verfehle, mein 
fehler alxtr die üniache ist, dafä eiu anderer tue ent- 
deckt « 

Nun kommr ein frtMindlii'h»*r Leser soclicu mit der 
Versicberung zu mir, dafs ich mir mit dem Kapitel 
.Deoteebe Jndeohetw" in dem bekaBotaa „Flcmnien* 
den Mund ganz prehririg verbrannt hätte; mnnf Un- 
kenntniii das Judeutumü sei ofi'enbai' der Grund meiner 
hyperidealen Verdammung der antiaemiÜsobeB Bewefong, 

und ich ^^ü^llp wolil daran tliun, micli mit Fleifs nnd 
Eifer zu dem allein riclitigeu Standpunkt in dieser An- 
gelegenlwit dureksnai-beitett, ta Jenem Standpunkt nlm> 
lieh, auf welchem die jfes«iraten Unteniehrauugen gegen 
d«8 Judentum als der logische Ausfloüi einer uotven- 
digeo and beroektigteB „soziaten Sduttzbewegong" «r- 



Tniuni' ich? Ut mWu Aagt trüber? 

KabtlCi nir wm AaeMicht? 

rufe ich mit unserm fraglustigen Schiller mif. Ich sollte 
den Irrtum begaugeu habeu, eine löbliche suidale Schutz- 
bewegnng mit einer yerdammenswerten «nialen Ter» 
hetzerei zu verwechseln? Die ewi^^e .TudenfrHse »är« 
ohne jeglichen kirchlich-konfe8»iii)neilen und eiigherzig- 
natkwalen Beigeschmack nnd enthttlie sich heute als 
*ine reine so/iiilwirtsi iiuftscliaftlicbe Angelegenheit, vor 
der jedes Bedenken des praktischen Hunmnistca zu ver- 
stummen IlAtte? Wie, die Dracheosaat der .Slückei', 
Hearid nnd GteOMea, die im vorigen Jabre in Ost- 



preoläeo, Pommern und einigen andern dentadien Land- 
«trieben so prttgelfrob md selbst in der „Hauptstadt 

der deutschen Intelligenz'' ins Kraut schiersen wollte, 
dann die blutigen Exzesse in Sildrafsland und ganz 
sulettt die Pifbelkrawa)le im Prelbbnrger Komitat — 
das alles wären nur Hirugeapinaste oder unschuldige 
iünderspiele? Wie, bei diesen verabsdieuungswQrdigen 
Roheiten, die eine Schmach sind fllr nnser Jahrtmndert, 
handele es sich um eine heilige Kult Ursache, um ilie 
Ausscheidung alles Judentums aU eines sittlictaeu Giftes 
doreih den moderaen, gOttiieb reinen nnd argwondea 
Katioaal Völkergeist y (I)iihiing> neueste Heilslehre!) 

Wo Hauch ii>t, mufs Feuer sein. In unserer süper- 
ben Zeit, die das groilbartige Talent besitst, alles und 
jeiles in .Fragen" aufziiltteen, giebi es im ..Tuden- 
frage" im Wirtschaftsleben. Daran hab« ich nie ge- 
sweifblt Ich habe mich auf meineD langen Belsen doreh 
alle Teile Euroiiiis vielfach durch den Augenschein davon 
überzeugen können, daCa die „Judenfrage'^ in dem ilabe 
an Bedentnng gewinnt, In welchem die wirtsdmftlicbe 
Energie eines Volkes, die Erziehung zu bürgerlicher Frei- 
heit imd individueller Selbständigkeit abnimmt. Die wirt- 
schaOIidi nnd bOrgerreditUdi am hflehsten entwidcelteo 
Vi'ilker Europas : England, Frankreich und die Si.-hweiz, 
kennen die „Ji^denü-age" so gut -<vie gai' nicht >iur 
wo „Aas* ist, da sammeln sieh die Geisr — nnd man 
schreit Zetermordio gegen die wirtschaftliche Vjrtnosilät 
der jiidischen Volksteile am lautesten da, wo Dank einer 
verpfuschten Volkserziebong diawirtehaftUekeStllmpar- 

haftigkeit und Energielosigkeit mir lii>hem obrigkeit- 
lichem Privile^jinm an der Tagesoi duuug. Die Krank- 
heit si^mptome mit den Krankheitsnnacben verwechselnd, 
wollen nun unser« allerchrisilichsten uml aller weisesten 
•Staatsduktoren das (."bei mit dem wunderthätigen „Anti- 
semitismus" kurieren und einer Basse aoflnntfen, waa 
d\ni-h ein zu bekiiruiifeudes Allgenieintiien-rtilichei^, durch 
Luaipüuium, Fauljieit, Ii(iicht»iuii, iximmüeit und Aber- 
glauben, nnd durch verkehrte Erziehnngsveranstaltungen' 
aller Art natorootwendig Itervorgemfen worden ist 
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Ich erinnere mich einer langen Unterredung, die ich 
vor Jahren in Ne»i)«l mit Emest Benan halte. Dem 
französiHCben Akademiker und Qwehicbtsschreiber des 
Urchristentums entfiel damals du Wort: „In der Vcr; i 
gasgeuheit bat der MOneli gehemdit, m der Zakunft 
vird der Jude bernehen". 

In dieser zogespitateo B^mDoliernng endietat die 
thataächlicbe Wahrheit vielleicht ein wenig veigewal- 
tigt. Aber eine nicht gewöhnliche Einsicht in die Pro- 
taa» biitoriscber Wandlang:on liegt diesem Ausapinebe 
gewifil zu Grunde. Wer die Gabe besitzt, als mora- 
lischer Feineehmecker mit einem scharfen, aber leidea- 
idiaftakraeD Ange Sber den Dingen der Welt m sdnreben, 
wird nicht ohne Behagen das Schausjiiel des Macht- 
wecbeels anter den Menscbeu verl'olges. Der Umweg, 
des die enro]dÜ8ehe Ifensehlieit genommen, um ane der 
von Ägypten staimin'nilr'n Möncheici endlich im Heri- 
acbafta-ScboDse Abrahams höchst oagemätlich auszu- 
rnhen, ist der intereMantesten Windungen nnd Ter* 
schlintjuijßen voll KttnstleI•i^cll und ohue tnoialisolie 
Beklemmnng betrachtet, ist die denkbar pikanteste 
TragütoDlidle im groben SdL Und es ist immer der 
nftmliche Hebel tragischen Verschtildi.us, der das t^anze 
Scliaaspiel logisch von Akt zu Akt seiner Schlufs- 
entwiekelung entgegentrftgt: das nie zn stillende Haeht- 
gelii-t. \\ ;ts die eurnjiilisclie Mi rischheit zur Zeit dt-r 
Jlöucherei mit brennendem Fanatismus um Htiotteü*' 
oder nm des „OUHtbens* willen that, nm ilureo rer^ 
zehrenden Maclitdurst zu liiM'hiTi, diiv tluU sie in f'.i'i 
Zeit der Veijudong nm des „(ieldes' willen. Denn (i«ld, 
Tiel Geld gIdA jeisi am bddnten HaebtgeAlil — nnd 
^gutes Gewissen'' obeudiein' A''!i, ilii\sf"< inn'iilVi.-lirliche 
„gute Uewisfien", das als verdHuuujj;lüi-dernde Zukotit auf 
der flppigen TaM der Maelitpraner ersebeinen nraüi! 

In der mCinchischen Glaubens]iriiode, ■wo der Wahn- 
besitz der „alleinseligmachenden Wahrheit'' so herrliche 
Haeht Uber Zeit nnd Ewigkdt, Uber Erde, Kmmel wd 
Hölle verlieh, da konnte mau mit „gutem Gewissen" so 
rasend unmenschlich stsiu, Juden, Ketzer, Forscher, gute 
Bllcber verbrennen und gftnse Mftere Enltnren, wie die 
von Mexiko und Peni, mit Stunijif und St Ih] misi Litten .... 

In der jüdischen Geldperiode, wo dreiviertel der 
„hSheren" dirisCftdieD Oeseltschaft den eilanbtNi Be- 

truffo — der Ritrsensiipk nl.it ioii n.ncbE^eht. wo (\cv Eine 
falsches Gewicht, der Andere talscbes Geld, der Dritte 
getuschte Ware geaehlftstfiicbtig an den Mnn xn Mngen 
■ttf'ifs und wo die MachtnaiTen womöglich noch toller 
werden aus Ungeduld darUber, dafs sich das heils- 
begehrte Gold so langanm Uaft, mdi In dieser Periode 
spielt das „gnte Gewissen" sdne nndts Beschwieh- 
tigungsroUe. 

Und erst jene nBOdnng", die Meebt radeibt, weffl 

kie ü\rh bfirsenmHrsig nmsetiBn Iftlbt, wie wird sie Ton 

der llcii^i:bgit^r poussirlJ 

Alle wollen berrsdien — Alle! Nicht die £ittd«r 

alli'iu, die man tausend .Jahre lang gezwungen 
bat. iu Europa eine .Schuh; duicb/umacheu, wie sie kein 
iweiies Volk der Welt durchgemacht bat und welche 
Blinmehr Früebie trftgt, von denen sich die sllercbiist- 



lichsten Zwsngssebnlmeistei- nldits beben triUmm lassent 

Jeder Jude hat Dank dieser entsetzlichen tausendjäh- 
rigen Übongszeit in der Geschichte seiner Altvorderen 
eine nnersebOpfliebe Fundgrube xtm Beilstielen kiltester 
Besonnenheit und eiserner Bebanlicbkeit in furchtbaren 
Lebenslagen, von feinster Überlistnng und scblaoester 
Ausnutzung des ünglOeks und des ZnfUls; ihr Hut unter 
dem Deckmantel feiger Unterwerfung, ihr Horoismus 
im Ertragen der Verachtung übertritft die Tagenden 
der cbriBtlichen Legendenheiligen. Da bebt ihr die 
Moral CHI er Erzieliungsmetliddfl T*n<l nachdem ihr die 
Joden Uber ein Jahi tauseud lang verächtlich bebandelt, 
ihnen den Zugang zu allen Ehren und allem Efcrbiren 

verweint, sie dafür um so tiefer in den „Ghetto" utul 
in die schmutzigsten Gewerbe hineiugestoüseu habt — 
wollt Ibr euch darüber Terwondem, dalb sie unter dieser 
von euch beliebten Prozedur nicht reinlicher geworden? 

Das ist die gro£ge Jndenfrage, die eine europttische 
Menseihbeitsllwge ist und Tiellefeht im niehsten Jabr- 
buudert durch eine rofreireobte Erobfning" Eiiroiias von 
den Nachkommen Abrahams, Isaak« und Jakobs end- 
giltig aasgetragen werden wird. 

„Denn jfde SVluild rächt sich anf Ei-den!" 

Dann wird der alte Judengott wieder einmal seiner 
selbst, Bidner SebUpAing und scdnes nBuserwSbHen Volkes" 

sirb freuen n-nl '.vie am siebenten Ta;j: in der Bibel ver- 
gnügt ausniien dürfen; „äiebe da, es ist alles sehr 

gut!" 

Neben der s-i-f-ir. stihf He kleine Judenfrage, 
äie hängt mit der allgemeiDcu Frage dei' so verbftng- 
nUbrbli gewordenen Bevomgung des bewegltdieB Kapi» 
tals zus.'nnineri, Sie dureb „Hetzen" und ,..\nri.semiten- 
liga" lösen zu wollen, ist ein Meisterstück rohen Uu* 
reratandes und knitnrdler Bondrtbeit Wenn ee noeb 
eines Bewei.«e.s für die Konfusion unserer oberfläcbücben 
historischen und ökonomischeu Bildung, für die Un- 
saUngUeUceit alles seitlierigen staatlieh approbierten 
Volksunfenichts, alles tÄglicber Schreibens nnd Tresens 
unserer Presse bedürft«, hier läge er in brutalster Le- 
beoagrorse vor. Der Antisemitismui — das Wort schon 

ist ein M'idersinn, da die .Tnilen niVlir die rhvAt'i'a Se- 
miten und nicht einmal die numerisch stärksten sind! — 
sebielbt tigfieb mehr ins Kraut, er bildet weitTer- 

zweifele Parteien und zählt aufser den offenen, verant- 
wörtlich aktiven Mitgliedern noch zahlreiche verschämte 
Affliürte, die unTerantwortlieb im Geheimen agitiren. 
Die Stärke der Paitei berubt eben darin, dafs sie so 
viele geheime Verbündete iu allen iSchichteu der Be- 
Ttflkttung Üb hoeh Unanf in die Begterungskreim hat 
Als passive Affliürte kanti man alle jene betracbteUi 
die ganz damit eiuvei°i>tand6u üind, daJ^ die Juden, die 
sidi ihrer S^npaflde nicht erfreuen, etwas „geiwidt* 

werden. Si'^ sind .Antisemiten niclit ntis Priii/i|> und 
nicht in Bausch und Bogen, suadern aus — Gemütlich- 
j keit, ans purear Sehadenfteude und nur von Fall n 
i Fall. Sie wissen sehr gut , dafs es ebensoviele anb^ 
scbnittene wie bescbuitieue Juden giebt, welche die 
Spekulation auf die DuunAidt und nUkm BedllEfttf- 
keit der Leute qretenuitiseh betreiben; sie verhehlen 
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richs nicht, dafs es ein hiranielwhieiciuU-s Unrecht 
■Win, alle Juden io eiaea Topf zu werfen aod sie nnter- 
schiedlo« als dne Itbemtttige, blntsBngieriselte, Tinice- 
volle Rotte der christlichen Bevölkerung za denunzieren. 
Trotzdem kitzelt die rohe Kampfbewegaog gefen das 
Jndmtnm, diese posthmne Fanatreehtaftree des mU 
zQgelteu Pöbels, ihren lasterliafteu Gtsrlimack , ilcnn 
bei allem firniC» der Aulkl&ruug uud Sitlliclikeit fehlt 
ihnen Ikbt gftnxKdi der feinere Reebtninn, der hnraaoe 
Seeleuadei, ganz zu schweigen von dem Mangel ticft ier 
▼isiieoscbafUicbei- Einsicht in das komplizierte Trieb- 
irerk des Volksviitsebafkslebens. In letzterem Punkte 
reicht ilir (jeisliger Scharfsinn meist nidit weilei-, als 
aaf dem Zifferblatt des Zeitlebens die ätoodeu abzu- 
lesen «id der Bewegung des Zeigers an folgen'; was 
äliL'i hiuter dem Zifterblatt in dem kunstreichen Me- 
chanismus vor sieb gebt, warum das Urwerk so und 
nicht anders Unft, darilber haben sie sich nie den Kopf 
«erbrochen. 

Summa: Ich stehe heute uuvh zur antisemitischen 
Bewegting genan ebenso wie ich toi* Monaten gestan- 
den, als icli tlas Kapitel ..Deiit^iih^- -luileiihtfr/e'' für 
meine gFlammeu" schrieb. Ka kauu sein, dass ich die 
Wahrheit ▼erlhhlt habe. MSge es den fenrigsn und be- 
roilten Wi(Iei<jachei-n meines Standpnnktss basehisden 
sein, dieselbe recht bald zu finden 1 

leh würde mir in dieser flir onsore Qesamtknitar 
80 hochwichtigen Antrele^. nin ii von Herzen gern etwas 
von den vereinten Erkennini^lichtem unseres Logen- 
tnms venpiraehen, wenn nur nicht der trostlos grane 

Sehein der Krf'h'ln-ifrkpil auf allem läge, w-- un- r.- 
direktiooslose Frmrei seit Jahren unternimmt. Unsere 
besten Geister haben io den weltbewegenden sonalen 
F'ragen nnr ihre sjianneubreite Erfahrung — gleich da- 
neben hört ihr Nachdenken, ihre reformatorische Energie 
auf nod beginnt der nnendlieh leere Baam des PhiK» 
Stenums. Inzwischen konnten unsere zungenfertigen 
Stegreif-Moi-alisten uns wenigstens die Erholung gönnen, 
ihr anma&liehes und kenflises Beden vnm nWoHen* und 
„Schaffen" nnd der sreniifrsHm eeft-ierten ,,sittlirlien Hasis" 
ihres „Thuns" uud anderen altberühmten iVrbeits-Ab- 
«iebtui eb wenig in den Wind m Uasen. Die Pytha- 
goräer wufsten wohl was »ie thaten, als sie das Schwei- 
gen in ihre heilige Lebensregel aufnahmen und als 
YacbsdiBgung des philosoj^isdien Denkens und der 
imieirein HeiUguag statnierten. 

Der Bationallsmus in seiuer Bedeatnng 
für die FkrmnL 

▼m Br Dr. Isl—i ia UlH% 

Die Reformation bat den Hauptanstofs zum freien 
tiebrauch der Vernunll auf dem Gebiete der Religion 
gegeben und den Bationalisums ndt seinsB OegeuflUhler, 

dem Snpernaturalismus, ans dem Deismus und <tor Neo- 
logie, seinen beiden Voi-stufen, erzeugt. 

Durch das Vertielbn ia das Studium Aar Wissen- 
schaften, besonders der Natnrwijisenschaften , erwachte 
allmählich der meoscblichc (ieist, die verliustemde Binde 



fiel von dem menschlichen Auge, der Drang nach Wissen 
und Wahrheit, nach Licht und Klarheit machte sich 
geltend, die Übel wnrde kriUsiert; das Übematflrlieh« 
derselben als Unbranchbares nnd Widervernünfliges 
verworfen. Genug, auf dem Gebiete der Beligion siegt« 
die Vernunft als einzig beste und sicherste Erriehsrin 
der Mensohlieit. 

Die Frage nun: In welcher Beziehung die Frmrei 
za dieser so hochwichtigen nnd ao bedeutsamen geistigen 
Entwiekelung>iiei iode steht, und was für eine Bedeu- 
tung der Rationalismus fttr die Frmrei hat? be- 
antworte ich dabin, dalh der Batiooalismus der eigent- 
liebe Begründer der Frmrei ist, derselbe die der 
Frmrei zn Grunde gelegten Prinzipien unbestroitbar 
geschaffen nnd befestigt hat, dem Bund Stiltae 
und Halt ist uud ilm wirken läl'st 

Dies nachzuweij>eu will ich versuchen. 

Die deutschen Steinmetxen standen schon früher 
in hohem .Ansehen, waren üheiall jrt'^ii-litet uml wi-gcn 
ihi-er Kunst und wegen ihrer hohen wissenschaftlichen 
Bfldnng gasodit und gehehfttst Sie huldigten auch 
früher einei freisinnigen iiml lii'iihst tulerauten Rich- 
tung bereits auf dem religiösen tiebiete. In ihren Bau- 
httttm hatten sie eine Frelstitte aul^wichtet für Frei- 
deukor. Den v<im kirchlichen Fanalismus Verfolgten 
gewährten sie Schutz. Von ihnen wurde das Rein- 
nwaachliche, wwden die Oesetse der Hunanitlt geübt. 
F\-niei' sehen wir libernln Gnsinniinsen ühn- Kirchen- 
wesen auftauchen. Wir sehen, wie die Betreiuug von 
von den alles beherrschenden EinHulh der Kirche und 
i!' r Pr if-trr innl ilt m Gehnndensein an das Dojrina nnd 
die kirchliche Autoritüi, Abstreifnng der ao die Ver- 
nunft gelegten Fesseln angebahnt wurde. 

Von der Rel'nrniatinn an jedrich bis zum Jahre 1717, 
dem Jahre der Begründung des moderueu Institutes der 
Fmrai, sdieu wir die Bauhfitteo der Werknaurer und 
Stf-inmetzen fast leer, ihre früheren so regsamen Werk- 
stätten verödet; denn die Richtung jener Zeit nahm 
ftr das ssdale, poHtisehe. wie rdigiüae Leben alle Auf« 
merksamkeit nnd Thilti^rkeif in An.<prnch. 

An dem allmählich sich vollziehenden Umschwünge 
aller Verhiltnisae haben die VorUulBr unssres Bandes 
so gut wie gar keiTi«;n Anteil haben können, nnd wird 
in jener Zeit bemerkbar der Veilull der deutschen 
Brüderschaft Infolge des sunehmenden Mangels an Ban- 
lusf, der leichteren \ind allgemeineren Verbreitung der 
Bildung durch die Buchdruckerkunsi uml der Aufklä- 
rung durch die Dniversitäten. 

Es stellte sich aber bald die Xotwpndiijkeit einer 
l^nigesitaltung der \\ crkuiaurcrei von selbst hei aus. 

Das Ansehen der Symbolik nämlich war immer 
mehr geschwunden. Nur im Stillen bestand dieser Bund 
fort, „um wie ein Phönix aus der Asche lichthell als 
echte Freimaurerei im Jahre 1717 emporzusteigen". — 

.\nf die Oe.staltnng unseres Frmrbundes hat un- 
bestreitbar der Deismus, jene sich selbst genügende 
Natur- oder Vernunftreligion in der letzten HälftA 
des IT und dem Anf)uig» dfiS 18. JahrhundfiTtS deU 
Hauptanstois gegeben. 
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„Nach ihm galt das Cbriatentimi nur noch a.h Foim 
der nat üiiicUtn Ueligion; von ilim wtude dasselbe 
als Priesfei betrug bekämpft, immiT als seiner liisto- 
ifacben Bedeutung und Grundlage bejaubt hingestellt." 

Die Anhänger dieser Vernunftreligion, die Deisteu, 
eiferten gegen das Christentum als gegen eine durch 
(ii'u (iedanken ewiger Vergeltung unkräftige nud un- , 
lautere Keligion, stellten das Judenebrist entum hIs die 
von Jesu beabsichtigte Religion dar, griffen die Echt- 
hät der christlichen Urkunden an, verwarfen den 
\\'eis8agangsbewtiis als Grondlage des Chiisteutum» und 
nahmen diese« Air eiu mystiscb-allegorisirtes .Judentum, 
iMigneten ftini«r die Idee und Möglichkeit der Oil'en- 
bamog und nannten di« heilige Schrift eine Urkunde 
der nalfirlichen Religion und bezeichneten das Christen- 
tum so alt als die SchSpfung; traten als unbedingte 
Feind« des alten Teatamentes und der n)o»ai»chen Be- 
Ugion auf, suchten aaeh das GeBChichtliche im Christen- 
tnm als Priesterbetimg zu entlaiTen. Die Deistr-n 
mren die eraiea, welche ee auszusprechen wagten, dafs 
es gar nicht ansgemacht sei wm das Christentum eigent- 
lich gewesen sei und was e» habe sein wollen. 

Auf dieses System fufste die Ireie Foi'scbung der 
folgenden Zeit 

Auf dieser Grundlage, dem Deiiuus, baute sich im 
Aufldii-UDgszeitalter der Bationalismas mit allen 
Minen NOanoen anf, nnd'sei es mir hier an dieser 
Stelle noch ein Mal hervorzuhel«n gest&ttet, dafs ich, 
ohne mich eines groben aachlichen Fehlers schuldig 
machen zu wollen, alle frieren religiösen Bichtungen 
vom Üeisnius an bis hinauf zum Positivismus der Ge- 
genwart unter den Sammelbegriff „KatioualLsmus" ge- 
hnteht habe, weil alle diese Biehtungen ja einzig und 
allein der Vemunfteikenutnis gefolgt sind. 

Oer BaliouaÜsmus liels Persönlichkeiten ans Tages- 
licht treten, die nnenchrocken nnd mit Selbstbewnrst- 
sein und I berzeuguug geistigen Fortschritt anbahnten, 
der zu einem vollsUiudigea Umschwünge in Philosophie 
nnd Theologie führte, Mtnner, die wir Fmv tiiftigen 
tiruud haben zu verehren, nie aus iiii>eii'm ned.icliniis 
verschwinden zu lassen, uns ihier in steter und auf- 1 
riditiger Dankbai-keit an erinnern; denn sie sind als 
Vorkämpfer und Vorläufer unseres Baii'b'.s al> die eigent- 
lichen Begründer der echten Frmrei mit ilueu gegen- 1 
wirtigen Gmndsttzen »i betrachten. 

In jener Zeit wai'en es aufser dem für die i;iiiü- 
ualbUschc Bichtung bedeuteudsteu Nichtmaurer Kaut, | 
welcher als Besonder der neueren Philosophie der 
Vernunft allein in Sachau Tur Ileligioii d<:\i Primat 
zufiirieht, und anderen Nichtroru ganz besoudei^s unsere | 
Brr Voltaire, Iiessing, Herder, Fichte, Friedrieh d. 0r., I 
und unter den rationalir.ti<iIieii Iiiilituii;^tii dii- Kiii v- 
klopädisteu iu Frankreick, welche alle das durch die i 
Befonnation ansgestieate Samenkorn dee Batloiialismi» | 

hebten und pflegten und zui' Keife biachten, den mensi'li- 
lichen Geist zur Ausübung der Vernunft nötigten, zui- 
unpaitelischen Forsehang auf dem Gebiete der Bell- 

giouen h- lauliiM'-tHii, i.iiie, leiileuschnftlirhe Lk\\v für ' 
die \V «Ui'Ueil eiw«;cktvu. Un&eie Bir waruu e;^ uu der j 



Spitzt 1. : Bewegung jener Aofkliitingszeit, die sich 
wesenili< bii Verdienste um die notwendig gewoitlene Um- 
gest,Hluiug des Gebietes aller \Vi.ssenschaft«u erworben 
haben und viele alte VonirteilA zerst^irten. Sie tragen 
dazu bei, dafs „das Bedürfnis aufkeimte nach jenem 
lein-menschlichen Denken und Fühlen, das im Menschen 
nur den Binder liebt, wie er, bewulst oder unbewUbt, 
mit allen an Eines Baues Plane arbeitet. Aus diesem 
Bedtlrfiiis heraus wuchs der Fmrbund, dessen Ideen 
den Höhepunkt des bisherigen Entwickelungsprocesses 
bilden und zur Gkiburtsatätte des Mysterinms der Hn- 
mauitüt wurden". 

Wie ein Kind in Liebe und Ehi-furcht zu seinen 
Eltern steht, so wollen auch wir Frmr stets eingedenk 
bleiben, welchen Verhältnissen, wem wir unsere Ent- 
stehung, wem wir unser Bestehen zu verdanken hsbeai 

Aber nicht nur den Qruud hat der Bationaltsaas 
zum Frmrbunde gelegt, sondern er war es auch, der 
auf festem Grunde einen Bau aufführte, dessen Material 
dei- Vernunft entnommen und unvei g&nglich zu einem 
herrlichen Ganzen zusammen gefügt wurde, einen Bau, 
der getragen wird von den Säulen: Weisheit, Stärke, 
Schönheit, der dazu bestimmt ist, unter seinem Dache 
die ganze Üensehheit eintrSehUg nnd einmütig, gleich- 
gesinnt und gleichgeatinunt, durch ein gemeinsames Band 
verknüpft zu einem Leben in einem Geiste, zu sam- 
meln nnd zu schirmen.* 

Der Rationalismus lieferte die Bausteine zu msereB 
Tempel, in dem der Altar der Wahrheit und der Liebe 
aufgerichtet wurde. 

Nach dem Erwachen des menschlichen Geistes aus 
langer, schwerei- Träumerei zum SeUwtbewuistsein über- 
nahm die tfensehheit die Sdbaterzlehung. 

Nach langer Finsternis rang die Veniunfl nach 
Licht und Wahrheit Sie übern^un das früher mono- 
polisirte Bnieheramt der Efa^he, strdite die Feaaeln 
ab, die Dogma und Kirche aug> legi hatten, ntaehte sich 
frei von äulserlich lastender Autoiilät. 

Das Wissenschaftsmonopol der Priestersehaft wurde 
zum Allgemeingut gemacht, die freie Forschung begann, 
die Überlieferungen wniden einer vemonftentstammten 
menschlichen Untersuchung nnterworfen, die Vernunft 
als alleinige ."^chiedsrichterin wie überhaupt so auch in 
allen Glaubenssachen hingestellt; sie übernahm das ihr 
gebührende hSehste Biehteramt Die ihrem Forum zur 
Ell(-^]|^■idllIl:^ VIII j'-Iejrten Streitfragen werden mit To- 
leranz und Gerechtigkeit abgewickelt, Ihr Urteil findet 
die endgilt ige Anerkennung eines jeden mit Verstand 
und gesunil'-ii SinnHU b.;;^ab1eti Meiisdieii. In (rlaubeM-s- 
sachen verweilet sie auf die durch das meuschliche Er- 
kenntnisvermögen zu Tage beorderten Bestdtate, die in 
im.ili.inderlicb sich vollziehende und unumstöfsliche Ge- 
setze und Artikel geordnet, sich aufbauen auf das na- 
torgeoetzlleh-folgerichtige Denken. 

Hatte der Deismus mit seiner sich selbstgenligeu- 
deu Natur- oder Veruuaf irvligiou unbestritten den 
Hanptanstoh snr Orflndnng der Frmrei gef^eben, so 

\v;i|en lltltei d.-ii 'iiiiiVr .luf ilmi .sieli allflMUeuden 

1'aLiuualisti.scheu Uichtuugen es ganz be&ouders die 



. j ^L;d by GoOgl 



365 



Eneyklopftdiiteo Fraakreidis „als Vorlltnfer der poli* 

lisdien, die ffsnze Welt umfultemleu Revolution", welche 
auf die Uestaltung, auf daü gauze Weseu der Frnirei 
TOD weittngendeiB, bahnbredieiiden Einflab gewesen sind. 

Unter iliiieii vei stpltt man die HerauscrptiiT und Mit- 
aibeiter der grotsen fiaiiz6.sif«cheu „Enrykioi>iidie ', welche 
in Paria 1761 — 1772 unter Diderot^ und d'Alemberts 
Leituntc ei-schif'n. wt-lcli <n nfsai tiifs W>'!k ilas f,'.'!!)*-!!!- 
same üi^aii tür <iii' im Iis. .lalirliuridcil iu l"'riu)kr* irli 
berrschende philosophische Kiihtimi; war, oaiiiiiiilirh 
hinsichtlich der Religion, Ethik und Stutswisseu- 
.schaftf-n. 

Dem Frmrbunde, welcher viele Kncyklopädisten zu 
seinen Mit^liederu zahlte, wtirde ötfentlich und vielfach 
der Vorwurl gemacht, er hätte mit den Anhängern 
jeiwr pfailosophischeu Jiichtung die Revolution hervor- 
gorufeu. Wenn auch dieser Vorwurf geschichtlich längst 
widerlegt ist, so lafst sich doch nicht in Abrede stellen, 
daas die Mrmrei — „vermöge ihrer humanen Richtung, 
vermöge der in ihr liegeudeu Auerkeuuuug der Tollea 
Menschenwürde, vermöge der in ihr geltenden Grund- 
sätze der Kit'ibeit. Gleichheit und Bruderliebe, vermöge 
ihrer durchaus freien (uud demokratischen) Verfassung, 
ohne Absicht und indirekt die Yerteaserung der staat- 
licbtt Zustände, den Foitschritt im Sinne der Hnnia- 
nitit tmd die wohlberecbligte Zurückerobwong der 
ewigen und unverftaHierlteheii Hensehenrechte 
mit Torbarailwi mid begflnatigen half." 

Si« waren es, die, wie wir gaeehen haben, den 
religiösen Glauben und das Hergebrachte in der Beli- 
gion in allen Richtungen erschütterten und alles anf die 
noabweisbaren Forderungen der Vernunft gründeten. 

Sie waren es, die die AbBchafltang der Kirche Ter- 
I und die Freiheit tles Menschen i!- 'n-.^etz 
und ^Notwendigkeit erkliürten: somit ein I'iincip der 
Frmrei aafMclIien, denunfbige nnr der freie Mann mit 
gutem Rufe .\ufuahme fiii lct. 

Die Irau2ü«i8che Auf klärangs-Pliilobuphie dei Jäocy- 
klopldisten oftmlidi erhob die Freiheit der Person 
sam techfs-pliil">"i'lii'i hen Princip. 

Auf dentscbem Boden erklärten Kaut und Br Fichte 
als Freiheit der Person die Unabhiingigkeit von 
fremder nöt iseiuli' r Willkür, in.Miweit diesellift mit 
der Freiheit der anderen Menschen zusammen beste- 
hen kann. 

Die Fii'ilitit der l^er^on resultiert urit'iiüngt aus 
den ewigen und unveräuf^erlicheu Meuächeu- 
reehten. 

Ein Lafayette braclile sii> zur pt akti.»:cheD Gellniig 
in ii^uropa und Uela sie iu vier Ilaupipunkten gipfeln: 
in dem Eechte der Freiheit der Person oder 

dem Rechte zu allen mit .Selbstbewurstsein und 
im Vollgebrauch der Vemuuft auszutührenden 
Handinngen; 

in dfui Rechte der (ileichheil, oder dem Rechte. 

dais Jeder vor dem (iesetxe gleich sei; 
in den Rechte der Sicherheit, wekhe beruht 

in der Vm ini^ntiir nller zur Aoflrechteriialtung 

dar Rechte des eiuzelueu; 



nnd endlich 

in dem Rechte des Eigentums, welches für 
Jeden das Hecht der freieu Disposition aber sein 
Vermögen nnd die FrOchte seines Flefftea in- 
volviert. 

ich darf wohl als iiberäüssig erachten, speziell attf 
diese vier Punkte einzugehen nnd ihre ^Vldltfg1cdt nnd 

ilire Me-dcutung för die Frmrei besonders betonen zu 
niiissen, da sie ja. wie jeder weil's, ganz den (irund- 
sStma der k. E. entsprechen. 

(FortNtHtBf folgt ) 



Feuilleton. 

Berlin. Die Brr der Luge m den S g. SchlOssela* 
(Gr. h-'h. V. D.) haben eine „Freie Vereinigung" für 

Vorträge E:e£;rfindet, deren Vorsitzender Pr Alsleh«» tat 

Die Versiiuiinluiigen linden DonnerstHfjs statt. 

Döbeln. Hier wird im Fiühjahr d3 eine neue 
W erkstatt« «Zar Wahriiaftigkeit und Liebe" eröffnet 

werden. 

Unsere neue Loge wird iu der 2. Etage des hier 
vis k Tis dem Postamte gelegenen Beataorant „Bellevue* 
errichtet Der Bau nnd die Einriehtnngeo der diesbzSgL 

Lokalitäten sind im Gange, wie auch die Verhandlungt-n 
mit der Grolseu Lainiesloge von Sachsen schon im Zuge 
und wir selbst mit lustiukti.ius -.Sitzungen uud allni 
weiteren erforderhcht'ii Beiatungen und Arbeiten lif- 
schäfligt siml. 

Sind wir mit iten Vorarbeiten so weit fertig, dalä 
sich I i :] liu ■ ( Zeitpunkt der Eröffnung unserer Loge 
bezeicbueu lassen kann, s« bid ich ao frei, Ihnen \ü»r- 
über Weiteres an berichten. 

Erlangen. Die Loge Libanon feierte Sonntag den 
22. Okt, i'i: 1 _'.'). StiCtinn; -ii-'. Di.j .lubfllot'e Hrteille 
den Brn van lit-r lleydeii, < 'llL^ln-mii-r. Hrirthrlnicrs und 
y die Ehrenmilirliedschafl. waluvi; 1 -i. |!|- Runiiiielein 
von der Luge „Eleuais" iu Bayi-euth erhielt. Das Fest 
war beancht mid TwrHef in geordneter W^e nnd halebt 

Görlitz, 1. November. INe hiesige Loge „zur ga- 
I krönten Stohlange" zählt gesrenwürtig Sl Ehrenmitglieder, 
179 wirkliche Mitgliedei-, :( t iM iuianent besuchende nnd 

8 dienende Brr; von den wirklichen Mitgliedern gehören 
1.53 dem Meistergrade, 13 dem (jesellenfirrade und 13 
dem Lehrlin>,'sc;tadf an. Den t■|^tHtl Ilammei fiiljtt Hr 
Reimann, L.iiuitri'richtsdirektor, der bei ihr letzten 
Wahlloge eiu^t)mIllif,'• wiedergewählt woi-den ist. Zuge- 
ordneter Meister ist. ebenfalls schon seit drei Jahre, Br 
V. d. Velde, (Jymnasiallehrcr; als Redner fungieren die 
Brr Anders, Kanfinann, nnd Lehmann, Lehrer an der 
h. TOehteraehaie, Das mrisehe Leben in dieser Bau- 
hütte ist ein sehr erfreulich reges und b^kundi t sirh 
nicht blofs im fleifsigen Besuche ibr .Arbeiten, sondern 
besonders auch in einer edb n <Tesillii,rk,.it. zu d^r auch 
die Nctiweslern in entsprechender Weise herangezogen 
wenleu. Als ganz besonder> furdeilich nach dieser 
Richtung hin haben sich di« seit zwei Jahien eiuge* 
führten Vortragsabende erwiesen. Da kommen im U'intmr 
etwa alle 14 Tage die Brr nnd Schwestern im Logen- 
saale ansammen; ein Bruder hält einen populären Tor- 
trag Aber ein wisswischaftliches Thema, d«r etwa eine 
Stunde dauert; dann wird znm Besten eines Logen- 
Stiiieudieufouds gesiunnielt. der dereits zu licr ertriu- 
lichen Höhe von etwa louo Maik angewachsen ist; und 
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darauf setzen sich Brr und Scbirestern zwanglos in 
Gruppen zusammfn. trinken nacb Belieben The*, Kaffee, 
Bier u. ?. w. nti'l siinl, aiiffiffift durch musikalische and 
deklamali ! ;m1i'' (^eiiijsse. liie sich immer schuell flnden, 
recht von Heizeu heiler. Im lauleuilen Winter werden 
acht Vorträge gehalten und zwar von den Bro Schlegel 
(Oberlehrer): Ein Spaziergang durch Pompeji. Zernik 
(Anf): Frauen als Atzte. Jiteruberg, (Oberlehi-er): 
Die Meisterwerke MoU^fl«. Eitner(GjrDDa8iiildircktor) : 
Die nitteUlterHchea PH88lonMq)ie1e. V. d, Teld«>, (Uym- 
nasillchrct); Renjamin Franklin. A in <> 1 im . :Ol.eisl- 
lieutcnani); Eiiuueiung aus dem h'Miage von lbiO/71. 
Landsberg, (Arzll : tr^-iMi^'.- AlgVb Dietiel, 

(ätadtiat): Drei Uonate in Amerika. 

Hadersleben. .\ni 28. Oktober wnrd* hier eine 
von a3 Bm (<\n' Klen-sbursfer) ge.xtiftete Li>tre ...lusua 
zn den 3 Brü 't-- :r durch den 'J. abg. Landes-(iri>lsmstr. 
Br Zöllner SHWeiht. I>ie Loge liesitzt eiu eigenes, 
zweckmftfsig eingerichtetes LogciiLaus mit Garten. De- 
putationen der Schleswi({-HolNteitis( litn Logen waren 
vertrelen mit besuchenden Brn aus i 11.-11% von denen 
alch 7 als permanent Beeocbeade anwbiosseii. Der an- 
wesende Lofenmebter toq Odensee ward« nn Ehren- 
mitglied ernannt. Bei der Tafel wurde dem Ordensmstr. 
der dSoLschen Grofätoge, dem Kronpiinien, eine Ovation 
gefafacht 

Sebvelz. Am 97. Okt. staib in ZMA, venige 
Tage nach dem Tod seine» betagten Vaters, im Alter 

von 56 Jahren F. Karl Eschmanu von ZOrich. Mit- 
glieder il( I r, (L'c in Wiiiteriliiii , (les.sen Klaviei kdiiiijo- 
siliüuen und pädagogischen W erke ihm in Deutschland 
den Bof eines bedentenden Hnsiinn erwoiben haben. 

ülm. Die Loge Karl n den 8 Ulmen hat schon 
vor dem EinfanL'e dfA Riinilsclireibens des (ir(irsiiis(r<. 
Von Hamliiirfi: den Ki aiikt'iirter .Antrag aui' .iiidei uii;» 
des frmrischen (inin i^.'SHtzHs in einer am a«. Oktober 
ahgehallenen Lelirlingsloge einstimmig abgelehnt. Da- 
gegen hat sich die Loge für Errichtung einer deutschen 
National-tiroisloge aosgesprocben uater der Voraus- 
£• tznng, dalh die freie VetfinmuB» der Loge gewahrt 
bleibt. 

UngHni. .\m 2t). Novbr. findet in Budapest die 
Generalversammlung de.s Gr. Orients von Ungarn statt. 

Die Loge „Könj ves Kalnuin" in Budapest hat beim 
Gr. Or. um die Brianbnis nachgesucht, mehrere Stachende 
unter tnltm Mmmel aufinebmen im dtbrfen. Da das 
Oesoch behufs Gründung einer neuen Lof,'e Restelit i.-t, 
wird dasselbe seinem ganzen Inhalt nach bewilligt. i,Da.s 
VerCüirea der An&ahne ist doeh wohl gesetilich ge- 
regelt.) 

Hr Si. Holliis sj<t^t, durch liie Veroii)igiing der 
beiden Rite sei allem die Frmrei in Uufjarn vtjm Unter- 
gnog zn retten. 

,^ynal" teilt in üo. 10 unter der Übersohrin: 
jMtAaty gegen die EVmrd* das Sdreiben des Vei t, 
des antisemitischeD Hreifestes md den Pretest dei 
^anhtttte" vollinhaltlich mit 

Dill l.<it;e ..Mathias ("orvin" wird von Zeit zu Zeit 
Dlskuf.siüii.siirbeilen «blmUcn und wurde zumiubst die 
Kriegs- und FiiHdt-ii>lVaf^f auf die 'J'Ht^esordiiung ge- 
stellt. Br Hugo Maudeüo hielt einen interessanten Vor- 
trag Vbsr tir KnnB& 
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An Br B. Taute, Ulm. 

yOmberg, 2». Oktober 1862. 
Heia lieber Br! 

Sie hab» in No. 44 der .Banhhtte« (S. 861) Dire 
Ansichteu Aber mehrere Punkte der VM-handlungen des 

Vereins deutsi'ber P'reiTnainer der Öffentlichkeit iib» i-- 
geben, so dafs mii- eine idtcnfliche Erwidnnncr eehuiHn 
erscheint. 

Aus der in Danzig abgelegten Kecbeuschutt über 
Einnahmen und Ausgaben de,s Vereinsjahi es 1881/82 
finden Sie nach einer von Ihnen in mutmalslicber 
Weise gemachten Zusammenstellung heraus, dafs das 
VereinsTerroOgen jetzt anstatt M. 80,360 den Betrag 
von M. 32,990.98 aufweisen müsse. IHese Ihre Berech- 
nung kann sich unmöglich auf die von den beiden Nürn- 
berger Logen geführte Vet waltung beziehen; denn diese 
Kechnnngsablage, voi zwei KassHtTiliietii zusamraeu- 
gestellt. von drei Milulieileni <ler Iteiden Lo^eii und 
von einem Ausschusse der I^oge „Kugeiiia zum goldneu 
Löwen" eingebend geprüft und der .Tahresversamnilung 
in Danzig vorgelegt, ist vollständig richtig gefunden 
worden. Es bliebe also nur ttbrig, Ihre B«lenken auf 
die in Leipsig gefllhrte KmndumBg lu healdien. 
Aber auch diese ist in Leipzig von den Bm Nanmann 
und NOldcke sorgfältig re\idiert, als korrekt bezeichnet 
und von der Vereinsversammlung anerkannt ■viir i. i>. 
Zudem wird der im .Januar ersrbeinende Berictu gf- 
niiuen Nachweis über VerwemliiMu der Verein.>gelder 
allen Mitgliedern des Vereins blinken. „Whai's all that 
fuss about?"* „Wozu al>o all der Larm?" — Man kann 
doch nicht, bevor die „Mitteilungen" ausgegeben wer- 
den, Jedem einzelnen bis ins einzeluste gebende fiecben- 
schaft ablegen? Können Sie diese „MitteUangen" nieht 
abwarten? leb kanns. Nur darauf erlaube im mir Uu- 
zuvveisen, d;i'"^ d;t^ Eintreiben der' jAlnliihen IJritrftge 
dem Gescliiittslubi er uusftgliclie Mühe und Arbeit, 
gndseu Zeitverlust nml lietrai-lilüclie Pol toansgaben ver- 
ursacht; ein Teil der Mitglieder iinil Obmiiniier, denen 
doch die rechtzeitige Einsaramliiiig und Kin>cndiing der 
Heirrftge obliegt, ist so säumig in ihrer PÜichteriüllung, 
ilals höchst wahrscheiulich noch eine erkleckliche An- 
zahl von Bestanten zu veraeichnen ist Die Aosptttche 
von EQfesnehenden an die Teretusknase ehid im Mtsten 
Jahre so bedeutend gewesen, dafs auch daiin ein Grund 
der verminderten Vermehrnng des Vermögens Hegt, 
Die im .September gepflofeneii Verhandlungen, sowie 
ein Heferat, das in den naeloteu „Mitteilungen-' er- 
sflieiiien wild, werden voilgilliges Zeut,'nis dafür ab- 
legen. Können .^ie wirklich diese Nachweise nicht ab- 
warten, so ersuche ich Sie, vorher um nähere Auskunft 
an die beiden BeröoreD in Leipsig aich n wenden. 

fäe haben bei flflehtigem Lesen der S. 330 der 
„Baabntte" entdeckt, dafs mein Antrag, die Versios- 
bibliotbek der Loge in Sti-afsburg zn schenken, toq der 
Veisainndung „ab^'elebnt" worden ist. Ich ersuche Sie, 
die lietr. Stelle noeh eintnai zu lesen; es heilst doit wört- 
lii li , llesrlilosHeu •Minb-: die HescbluCsl'aSsSUng üher diese 
Antrage auf nächstes ,Iahr zu vertageti '. Dieser Be- 
schlufs wurde gefafst, weil es sich um Weggäbe eines 
Teils des Vereinsbesitzes handelt. Es mögen ja ver- 
schiedene Ansichten Uber die Alt uud Weise dieser Ver- 
äufserung bestehen, meine in meinem Beferste nieder* 
gelegte Ansicht geht dahin, daih die BibUethdE fllr den 
Verein ohne allen Wert ist, besonders wenn ein Teil 
der Bücher ungebuuden bleibt; die Loge, der der kleine 
Vorrat ingeht, wird hachat wahm^nUdi die Keaten 
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für das EÜBbinden gern iihfinehmf n. Aucli ili*^ Ver- 
sendnnf nacb Strafsburj? „auf Kosteu des Vereins-' er- 
reii^t Iboen Bedenken. Ich bitte Sie, anf der nächsten 
Jahreftvenaminluug des Vereins in Gladbach-Rheydt 
persönlich zu erscheinen, dort Ihre Aiwshaiiuiigen zo 
yertrstM and ng^lflieb umgebat, wie hoch sich die 
Kosten flir Versendnnf eines Klstebens vom WOrzburg 
nach Stralsburg und von W iirzliuig nach Valjwraiso in 
Mark und Pieuni^»*n bi lnufVn wUrden. Wie wöi^i^ ich 
mich trftuen, lliii<-ii, ,.i iiieiii der wärmsten Aijli;iii<r<-r des 
Vereins", dort wieiler die Bruderhand diückcn zu können! 

Der Vorstand wird unterdessen recht gerne Ihre 
Anregung in betreff des Beitrags an die Oeseilschaft 
zut Rettung Schiffbrüchiger in AttsflUmng briagen mA 
aber das Eenütat benchten. 

ICit htfäUbm Orab Sir tr. Br. 

B. BartlielaiteJk 

II. 

„Verebrler, lieber Br! Sie haben Br Maiers Brief 
mit so eiuKeheuili'n Homirkungeu begleitet, dafs sich 
Uber diesen Gegenstand ÜUglich uichls mehr sagen läf^t 
Idl hatte besonders dfe Stuttgarter Angelegenheit im 
Aag«, die Sie indesMB vm auch schon berührt haben. 
Nor einige Notlaen irill ich Ihnen noch geben. 

Znrörderst bedarf die von Ihnen mehrfach zitierte 
Finna: Ebinger, Winter & Co. der Richtigstellung: Br 
Siilonnj Kiltii<,'er (also nicht Ehinger) /igaiit iitalinkant 
und Miip;lie(i der Loge zu den 3 ('cdiTii in .Srmtgart 
wai' es, welchoi' gele-gentlicli dei .Iiilnesversiiiiimlung 
des Vereins deutacher J!'mir im Septt niln:! lasi in Stutt- 
gart Sie des AntiWtfBltfamns besclmliiigti-. 

Der Vorgang war knnt folgender: Br Pro! Glökler 
stellte bekanntlich den Antrag, die VereinsTeraanimlang 
nflge ebMn Beschlols fanten, der es Ihnen ermögliche, 
wiener an den Bestrebungen de« Vereins aktiv teilzu- 
nebniPti; die Brr Dr. BaitUehms-,, riHintr ii. a. unter- 
stützten diesen Antrag, da eiln/h sii'li Uv Elliuf^er und 
protestierte eueigisrh gegt;iJ liuiiselben. indem er 1m- 
tonle, dal's ein deiartiger BescUlul's bei siimtlicheu ju- 
di.v;hen Bm Deutschlands böses Blut machen würde, 
da Sie lieber Br Findel in der ..Bauhütte" judenhetze- 
riscbe Artikel aufgenommen hätten! 

NatOrlich fand diese vttllig grundlose Behaaptang 
von allen Seiten lebhaften Widerspruch, aber Br El- 
linger liefs sich seine Ansicht nicht bt^richtippn! — 
Nach Schlufs der Versammlung ersuchte ich Hi Kllinirer 
unter vier Auircn iirii niiljere Aufklärung und fiU\hv 
dadurch, dafs sein ganzes Vm urteil gegen Sie, durch 
den in der „Bauhütte" fiir IfSMt in No. 48 abgedruckten 
Aufsatz des Br Dr. Lang: „Gedanken über Fnnrei, 
Christentum und Judentum" ent-«tan(ien war. — Dieser 
Abhandlang liefaen Sie in No. 50 — &2 der «BauhOtte" 
Tenebiedene Eirwidemngen folgen, von welchen die 
gektvolle Arbeit des Br 6u«t. Maier hesondeion An- 
klang fand und spftter erweitert in Brochdretitjnn als: 
jjMehr Licht", erschien. 

Br Maier setzte sich dann noi ii iu der fi iedlichsten 
Weise mit Br Di. Laug biit-liich aii.stiiiandcr und da- 
mit war diese Angelegenheit wohl für jeden ruhig und 
sachlich denkenden Br abgetban, denn als liberaler 
Redakteur nifissen Sie doch notwendig anch andenn 
Asichieu Baum in Ihrem Blatte geben.*) 

Dies alles nnd noeb viel mehi erUlrt» ich Br. El- 
linger, ohne daih es mir nbei- gelungen wäre, seine An- 
sichten über sie zu i:i si !iiit!.'i ii. \ .ju Ihrem mehr als 
äojährigeu Kampfe Ihr die lileichbercchligung der Ju- 



den und goireu das sjtezifisch-christliche Prinzip in der 
Frmrei wufsteer uithus, wie dies ja auch heute^ „Wissende" 
ganz und gar zu verge-^scn scheinen! 

lieber Br Findel, ich spreche es gwa 
dalh nach meinem Dafltaiulten die Fionn Ihrer 
knngen Ober jüdische Frmr dnrchiMis nicht am Platze 
war, da das Gefiiiil empfimllicher jüdischer Brr dadurch 
gerade in jetziger Zeit, wu am h der beste F: • in i lir-r 
.luden leicht in den (■»eruch eines .\ntisennten k'»niiacn 
kann, bi simdeis verletzt werden mufste, dafs aliui diese 
vielleiclit gar nicht abgewogenen Äufserungen ein solch 
unbrüderliclies Vorgehen sdtens des doch sonst so lie- 
benswürdigen Brs Rosenberg gegen Sie bervormfen wArde, 
bfttte ich d(»ch nicht für m9glich gehalten. 

Seine Beiserlatngt udi welebcr «r Sie nicfat ftr 
.würdig hftit, den Terewigten BfCrÄiBlenr — war neben- 
bei benieikt, ein Deiitschenli;is-..-i iT-ti'f i'JiUe — gegen 
unberechtigte Angiitle in Sciiut/ zu uehuien, ist gerade- 
zu nnver fioren, nicht minder die Venagong der brü- 
derlichen Anrede! 

Wenn zwischen Bin Fnnrn etwas vorftllt, so haben 
sie sich in gehöriger Fui-m auseinanderzusetzen und dann 
zusammen wieder am Ban weiter za arbeiten, wie dies 
schon die ^alien Pfliehten" vom Jahre 17S3 besagen. 
Dies bitte Br Bosenberg, der so rielfaeb Ahr Umgesul- 
tung des Mibumles zu wirken versucht und sich bei 
»einen Entwürfen zu einem neuen Gnindgc^tz imtiier auf 
die „alten Pllicliten" sttlt/.t. wtdil bedenken sollen! 

Die jU<lischen Brr kündigen Ihnen also in aller 
Form die Freundschaft mid weiien Sie einfilch in die 
Reihe der .Antisemiten! 

Es wird gewifs viele Leute geben, die sich darüber 
freuen, aber Sie dürfen sich nicht verhehlen, daih Ihnen 
diese jUfkündigMng, bei dem festen Znsammenhalt, der 
unter den Jnden herrscht, geschäftlich sicher mehr 
schaden wird, als Ihr nun bald ä5jähriger Kampf gegen 
die spezifisch chi i^tlii be Mrei umi ilic >otfi naiiiiten Huch- 
grade, die doch ganz von selbst aufhören, wenn Nie- 
mand mehr dn ist, wekher sie anninunL" 



in. 



18U3. 



*) JDu Artikel dM Br Laac war kciBHWtg* 
■Ml tat MvMiwrii» M Br Bsbom liur kaiaau 



imleutiftzerinch 
Austofi prrcjjt. 

Ih« Bod. 



Frankfurt a. M. 4. Novbr. 
Geehrtei' Br Einfiel! 
In No. 45 der BanhQtte wlitdigen Sie meine Zu- 
schritt vom 31. Oktober einer längeren ^tik, anf die 
ich einzugehen nidit Veranlassung habe. — Das Eine 
aber bin ich verpfliehtet, richtig zu stellen, dafs ich 
Ihnen nicht eines Linsenmuses willen die Freumlschaft 
gekündigt habe. Sic selbst sind es, der dazu provoziert 
liai. NacliiifU) Sie wegen Ihies Augriffs auf die Tüch- 
tigkeil und Opferfreudigkeit der jüdischen Brr .Mr hart 
mit einem Br aneinander geraten sind (dessen persön- 
liche Tüchtigkeit und Opferiieudigkeit Sie selbst bei 
aller sonstigen Meinungsverschiedenheit wohl kaum in 
Abrede steilen werden), berufen Sie sieh am Sdiinsae 
des betr. Artikels selmt darnof, dass Ihnen noeh 
keiner Ihrer jüdi-schen Br Freunde din Freund- 
schaft L'ekiinili^t habe. Eine s(dihe Walle al)er ist 
zwi-iM-hneidii,' und ein solchrr Aj ji' H ln:i'.iT- zur Ef- 
klaruiig de.< Gegenteils geiadtv.u licr ans. — Auf diesen 
Zusaninieuhaug hinzuweisen, bin ich denjenigen Bin 
schuldig, welche denselben nicht so genau verfolgt haben 
und ich bitte Sie daher freundlichst, dieser meiner letzten 
Zoschiift in dieser Sache*) Baum in der Bauhütte in 
verstatten. 

Ich gebe im i biigen die Hoffnung nicht auf, dnfs 

Idie innere gesunde Krait des trmrischcn Gedankens Uber 
all dieiM trsnrigen Dinge siegen werde nnd dalh in 

I *) wir frklarfii auih uiisrrciwit» <lii- IU-ti»tti- für gi"Mlili)»vim 

inud ^nan gtia dem Br Uaier das letcia Wort. Die Bed. 
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einem erleuchteteren Jahrhundert eine derartige Pole- 
mik ebenso nninfigUch sein werde, als das gro&iaeister- 
licbe Aiiatkflima, .«ekiwa Sie ia der gMehea Naminer 
aMndEeB. 

Vit br. Onib 

Dir ergebener 
Gustav Haier. 



Zur Bespreohiiiis. 

Marbach, Osv., Äscliylos Tragödien. Deutsche 
Naiiiiiirhtunf;. Stuttgart, 1888. GOsdienaehe Terlags- 
handlttug. S. 432 & 



BriefUeditiel. 



Br Gr. In D. : W&nii«t«ii I)nnk; «ar wiUWnmmeis llmliffipa 

Br M -t in }l dt: .^if* haHcn cijit'H >**hT scbnij.-u Z\vc:p' nir, 
VerkthAti^keit gi'VMibilt und kiMait-ti dann viel (h]t<-> Ihiiii- Allf Klirf' 
„tiaint nn<l t'tuta^ köuacii tü« onbedeuklich Laien, die aich fitjr tuueie 
Sache iuter«Ml«r«i, in «Ii« HttA gllhn. Ihr >l«nh «M will, 
kommoii aaio. 

Br A-k, TtlMfilai W» mttitm «iMM >r, 4tr die Mni in 8p«- 

aiu bekaudeln will, wlam grobm Dtamt Irialw, wtan Sie die F.iii- 
Madung <l«r KunRtilotinnvn ((SesetzbUcher > der dottif^ Ororiorieiite 
geUgiat v^mitlelu «volUen. Au>lA^i*n vrrtriite ich, Itcrzl. Orufn! 

Br B — K in O. t>if Kiii^endurifr si't iiIcM: weif'* iih dfifh. 
d»fH Ihre Beilrüifi* t]tn tLiiih, zur Zirrdt_' uiiil 'ii'r Uischaft /.uni Nut/^-ii 
gereiclien werden. Sontt mit Ihnen gum i'invenUaden. Zur b«vor- 
italMiidaB Ankunft im StoreliM meiueB kmlialwB 
hofliaotneb geht alle« gat. Henlicben GnM 

Br Fr. iu V. und X— r in A: Dl« AmgUlalUnC 
eilte nicht »n, inirxum danke ich br. daflti 
immerhin. Beftaa br. Oeteiignirii! 



Anzeigen. 



Km V.',-. Kim,, UM ,l»hr all, «u:'lit wiy-i'n (;<-.i'liiiIlsnuff;abe 
dauernde Steltuui; «In Buchh., Korruji., Bureaoilief wler «oDatigen 
TartTKMBiposteB. Soclmidv, fHkar nch is «Imb Man &•»■&<- 
batcUftigt, hat 8pra«kkeantniM«. tot arftmMlklfSMheD 
nd I« Mti bMlw Inn. «.Bit «M. OK Mit Q«]Mlt« 
uter Odft« Stt WB. Br J. 0. Find«! in Ldpriff. 



Ein im -26, Lebensjahre HtefaeodOT Br.'., BnrhbAndIv, itt 

»krivrn MilitHrpfl;. lit nl« Kinjiihrie-Freitvillijrer berfit« Ktnflfft hat, 
elirni ih^'cr '.j v luiiti- i.ilprimaner , mit dem "te.oJuHrt.-beUiel* in einem 
^('rri!ii*^"i!e vnllk^^Rinen vertrant, «urls! lu-i tVricr Station Stellun^r als 
\ iinf. r n ein* r linr.illuji ir , in »Itr iiiin (ji-l'-i,'»^tihtnt pebttlrn wint, 
mt li IU den Sprachen lu vervollkommnen j auch wäre deraelbe iiirlit 

ftbimift, Twfcwiimtoi Iklli iM iMluA (Fnwkraieh, 8ehw«ta, 
Iti/am) M v»m. VUmm nMw t. Bi, «weh iS» BipeUtiM 4. 81. 

Bta Br.'. wflBMdit rieb u dm durdww Mdid« OaediUto eines 
Br.'. alt einer Einlnire von ra. lO.OOO M. nnfang'« k. Jr«. .iktiv «u 
IwItiUfn, eventl. »ürde dertelbe auch einen Yertrauen'>p<Mten über- 
ad obigen fietiag ala KantUm nr Vecfigaag lUUen, Qit. 
b H. & dutk dl* B»t«dlti«ii d. BL «Mn. 



Kin junger Br M-. K.njniniin, «iinncht »eine Braut rar 
«irlM^luiftlichcn Au^bilduui; idt .SUilze der llaufraa in alM 
reri^rhe Familie, woiuiiirliih in DrcsdeD oder dMM 
geben; Antritt womöglich Keujahr wier früher. 

etat ■ehsiftUclM OAirtn wardmi wt«r Ckift« B. A, • m dia 
bp«d. d. BL irbatn. 



Bin Br mnbt (Br laiae Terwandlc, «w 

eben, 91 Jahr all. brav nnd türhtitr in allen 
den Haoae eiueH Brs zum .\nlrict für Ortam 
mir rni^ntliitznag der HMUfma Stelloajr. 

Werte Adr. thd M MiM frtS. Adr. 
in Dibell I. S. 



enogenea MSd. 
rMMn, in 
oder Midi frUwr 



Kfka.Fr. 



llnlrrMirhneter cmptiehlt sein Läufer in Rhein- uuil Pflilzer- 
weinen, aowie Hehnnmwcin«». Pcrwlbc übernimmt jt di- UarÄntie 
f&r die Keinheit der Weine and liefert einen voritiglicbeB Tiacii- 
weda sa IL 1 pra LiMr. RaadMiwiiBa «v M. 1— 16 p« ÜMtblb 
Letatara bodilWaiia PerkaWAatlata d«a Jahna ISSB, weich* defa 
in Wiaa di« TardiaaitaMdaiUa arwaitao htt 



Oaiatnkslai tra BbaiBgan. 



Br Thorndike. 



Neu erschienen im Verlane von Ka^en (Jrimm in Leipzig und 

jLij l)i'7.:fhen durrh jede llnchhandlnn^: 

Der Orden der O dd-Fcllows, 

dessen ßeschichte, Organisation iiad Wesen. 
Octa*. gcboadaa S Hark. 

Inhalt: Tr^pranir - NamennaBflaga — dar Orden in Englud 
— der iJidcu in Amerika — der Orden ia OcatMhlaild — Veneichoia 
der Loipen — !{tati»tiiiche Notizen — Oi^aieatioB im Ottlcoi — Wann 

des OrdenH. 



FIr lIobalMBie biH Sehweetonil 

Bat Br W. SdiUnip«rt in Meinwa erschien: 

Die Bekehrte. 

LoatHpiel xum Lenrn luil , i rlrilta ! 

Br A. .Schlluipert, 

dap. Xatr, der hoge zur 
I'rei» 40 l'f. 



hl ilKn Huciihäuiilun^cn iat demnicbst an haben: 

Jter russisch-dratsrhe Krieg 4er Zukaoft. EineStndie 
von P. J. Mit einer Karte. Sw AaJL br. 80 Pf. 

Da* Uttwratttr-BUtt einer SetarreieUMdMO Mtlitllr-ZeltMbrift «agt: 

„Der Terf. dicucr Studie versDcht varennt am den pnlitiMheu ind 
naliiinalen V.rh..lti.>«»eD von Deutschland, Aelerraicli-rngam eiiMl^ 
lieit^. (iftrin Kiifsland und Frnr;kriir?i finHercr>eits. den .^Nfhltif« tu 
ziehen. "UIh die beiden ei^tcreti iiti Vt-rhuiulrtr r.wm Krii'^' i-'Ojren 
da.i roil Frankreich vi-rli-iDdcte KuIHland ferfriiii^-t ni'r.leii iiuis«eD; 
hierauf (jiebt df r-. lbr ■ ;ii<'n Tberhlii k über die ^P'i.'r.iiilii^c li-raili- 
täriacben VerbültuisH der niseisch-|ireaütijich-<i«t«rrcichi,'W'hen Greo»- 
ttndtr «id der*» Kau— wikaMon— adt bMewierer Riiekaiebt dar 
SdiieaeBweg«, ihrer BafhitigimcBaalaitea «ad ▼•rteidignngiliniaa, and 
^elanirt «hliefslieh zur Hnaptfraije: Wie wird aicb wohl ein aolcher 
Kn-ij faktiiich (feaialten? Di« lu-antwortnng disaer Frage locht er 
'Mifil nur Hypothese, n\n J:\« Ketitilui ein« «d hoc vemochlrn 
.^t:ntnini,-» hin7U',t<'Ilrii ; .je ivr jeln.l, ...in ^T.irseiii InlrreiM- und 
verdient iusbettuudere die Daratelluug der l>i*iokations- und Stiirke- 
Terhaltnisaa dw baid*Mit%B Gf«Batnipf«t dl* TOtlat* BMCh« 
tan IC." 

Herr Katkow in Moekan hat dia i 
fieapreebuBg für wert («balltB. 

J* 0. FfwM. 



n» gar. and vallk tt. J^Z^ga RMbUi 



Einladung. 

■Wllliflin ?,uin roldcncti Srepte* 
am ti. und i. Dezrmbcr er. 

Pia Bniaitangafeier beginnt am 6. Dezember abend« 7 T7hr. ^ 
Sit BMtlag« ma 7. Dezember, mit dar «iae Tafelloga Tarhaadan kH, «iid am It Uhr aitl^ «riMtal 
DI« gal. Br; ««i«h« na« aa dieeer Feier aüt ihm' Gegenwart beeliran wnUan, warian gtbttaa, dita ^ S t adaa i Ua anSi M. Vvr. 
laiiAaal« Tairitandan Hafer. Br Wlprasilll^ I>r. mM.. mitiniteilen. 
All Abtt<iff«-Qa«iti«r whtd dan gd. Bra daa Hütel de< Br Krapp« War «atpMdeB. 

Mit br. tintla] 

«r. GMri% dan 4. Mtmnhtr U«l. 

NIeprnschf .laoob, 
Matr, Stuhl. Sckratir. 

TenuilwoitUdnr Badaktaw: Br 1. 0. rimM ta U^aig. — Dradi aad Variag *«■ Br J. 0. Kadd ia Liipiig. 
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Ml 4m JiL 

10 M.rk 



Dir«4t oBtrr StnifbüBil: 
Ambmt » IL •» 



Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 

BeeiOndet und hatrasgegeben m i 

Br J. a FINDEL. 



rftujiiuiu». 

Anteunaufcu; 



Tirl.r Irbr.. 








^ 47. 


Imi: 18. NofdD 


itsr 1632. 


XXV. Jahrgang. 


llAflltt Km Mnuirrjul'iltium in Wnmiit. KiM S 
Ur Dr. Lu-Junund ia LumUg, iFütU.) — 
iMte - JiniitfMiu - Di» dMMHk« Ol 


jftv'^itTnhitiu V..n Br Rnb. Ki». lirr 


III 'i-r*, rirr Rar 
-FnMiißtrt a. M. 


■>ii.i.hMii«i III Ht?it]'M B-: J'UilutiK fiir die Fnnrei. Von 
— Uambiuit. — Uambuif. — Htaaanr. — NM«r> 



Ein 3IaurerJubiläuju In Worms, 

AUentbalben feiert nuuB an bedeutemteu Lebeus- 
«btebitittoB die, die man lieb hat, warum nickt aucii 
bei uns i|a> 2r)jäbrige Jtibil&uin eiues Bmden. SoQeu 
doch gerade die psrsöalicben Beziehangen im Maurer- 
bnnd hodi gehalten und gepflegt werden. Dafs ein 
solches Fe.st l itlurn Peisoucukultus Vorschub leiste, da- 
vor ist keine Furcht von nOteu, wenn nicbt derselbe 
anch abgesehen von «olebeo Festen schon herrscht; 

(If'tin die F.Sit', ilir fiiirm eiiizeln<-n gelieu, gehören 
immeihio zu den seltneren. Wenn aber ein Mstr. v. SL, 
ein solcher, der sieh doreb seine Hammerfftbnng Liebe 
und Zutrauen erworben lial, der einen bedeutftndeti Teil 
»einer Kralt der Sache der Mrei mit Kifer nod Erlolg 
gewidmet hat, sein fBnfkmduwonzigj ahriges Maurerjubi- 
läuni f-i^rt lia zii rni es sich wohl, dafs ihm die Brr 
ihre Cie^iunungen mehr als gewöb&üch in feiktlicber 
Weise so erkennen geben, bt m docft isbder die 
Per: n ai , <!i.! dnrch sfo geOrdote Sache, der die 
Feslliclikeil gilt 

So sahen wir Sonntag den ». Oktobo- hier In 
Worms eine Festveisamralung, so zahli eii Ii. w ie sie nur 
an Jobannislesten zosammeuzuBlrümen pflegt, zu Ehren 
mtseres lieben Hsts. St, Br Q. ICBnch, yemnmelt. 
Von allenthaH 1':; liur :u]- 1. r Vn 'iSarsohiift. von Krankeii- 
ihal, Alzei, iitugeu, Mainz, L)arm8Udt, ja von Giei^en 
wann Deputationen erwfalenen, den Jnbilar ihi« Olftclc- 
wttnflche darzubi iiigjen, und vifl p' i - Inliclie Kreunde aus 
nah nnd fern hatten sich eingefunden ^ der Grul^meister 
den Eintraebtsbandes selber, Br Pfalz, war dem Ge- 
feierten SU Ehren lierbei<>:eeilt. 

Br Landmesser, der Mhere Mstr. v. St, Jetzt 
Versitsender des Erlnschens za Bensbeim, führte den 

Hammer und oidlTnet;- nach einer Ansitraclie au den 
(iroikmeister und die Iii Qder das Fest Der Jubilai- wurde 
«nter den Klingen des Hamoninnu faereiogefllhit nod 

nach kurzer Begrüfsung von selten des heutigen Msirs. 
V. .St wurde dem Br Itedner das Wort eileilt. Dieser 



gab nach einer kurzen Betnichiung über Weit und Be- 
deutung des heutigen Festes einen kurzen Lebeusabrifa 
von Br UQnch, erzählte, wie derselbe zu Gis&ea 
gebui-eo, das dortige und das Woi-raser G.vmnaslnm be- 
sucht, rieh in GiefNen, Wiu-zburg, Pjag uud W ieu in 
der Uediein ausgebildet, und nach absolvierter Prilfung 
als Arzt io unserem Nachbarorte Hein.<heim nieder- 
gelassen Ijrtlie. Dort, so wurde weiter au.s^'etulirt, fluid 
er die Irene Lebenagelahrtia; von dort ans trat er am 
28. Okt 1867 in unsere I«ge ein, der er bald nachher 
uurch einen ümug hierher aneh i-ftnmlich näher gi»* 
treten ist 

Oer Gedanke, dalb die Loge eine Stitte der Hn- 

manit.it, wie Ijcssing diese aufgefafsl hat j»«', 'rieb ihn 
iu üire -Bäume; die Gesinnung, data Dber Beligioos-, 
Standes- und National -Unterschieden der Mensch als 
solcher zu igelten habe, suchte er während seiner mr. 
Thaiigkeit unentwegt zu festigen gegenU jer allen eng- 
herzigen and kleinen Auffassungen der Hrei. In diesem 
.Sinne hat er auch da» j(ei>ii(j^L' Lelirn der Loge durch 
Einführung von allgemein bildenden Vorträgen in den 
Donnerstagikrinxchen zu fSrdem gesucht, in diesem Ge- 
danken li ir er eine nunmehr in Wiikung getretene Stif- 
tung zur Förderung geistigen Lebeus und Strebens ge- 
grandet, die den SSweek bat, Ar Bildung des Volkes, 
Unterstützung 1 ediii ftiger strebsamer Knaben etc. ein 
bescheiden iicherflein beizusteuera Und auch au£>er 
der Loge hat ei- duicb seine fintllehe, oft aufopfhmde 
Thati^'keii, ilureb rege Teilnahme an gemeinnUizigeu 
Instituten segeuvoli gewiikt Ist er doch Mitbegründer 
nnd eifriges Vorstandsmitglied der hieaigea VoUnUbHo- 
ihek- und des AUertunisverelnB. Dank und Anerkenntug 
gebtihi t solchem Wirken. 

Nach den Worten des Bednen und einem von den 
Brn Ruff ui::l Hnne ansiiefillirten musikalischen Vor- 
trag folgte diu iJbeireichuug des Ehreudipioms ao Br 
Münch, nnd wir konnten ihm keine grödere Frende 

t (-:eiten, als dafs wir die von iiim ins Leben geiufcn« 
Stiftung ihm zu Ehren mit seinem Nameu benannten. 
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Der Überreichung der Urkunde n iliitu iikh ilif Ht- 
RrUfHUiipfSworto des Grulsmeisten* und -^ler DepuUtiouen 
ih-v andereil Lugen an. Alzei und Mainz ernannten den 
.luljjliii zii ihrem Ehrenmit>,'iieilti, Fraukentbal, dessen 
KhronnutglieJ er seit lange ist» verlieh ihm da» flilbern>- 
Jubilituinsband. 

In längerer Anspraclie dankte Iii- Miineli, i^riiiiiir 
Ton all dieuen Beweisen dei' Liebe, und hob hervor, 
vieviel er selber der Loge an geistiger Anregung und 
an Bildung seiner WellanscUauiiii;; viniaukr. 

Kach feierlichem .Sdilurs der Loge nahm der Ban- 
kettsaal die Menge der Gäste auf. Ernste und heitere 
Reden und Gi siksiL'!- belebten das frühliche Mahl und 
KVtB wird jeder Teilnehmer des sohöuea Tages geden- 
ken. Dem Jubilar aber rufen wir uocbmalä die Worte 
des Br PritzU« m Murabcln n: 

Hüllt Du HMli Uaf In w^faMMtai Wtkin 
mt m» TCNlttt Ml HMMhMMniMl huCul 

& 



Ein Schwesteruliaus. 

Vm Br Mk rmm r im 90m, 

Auf den patriotischen Aufruf der Loge Carl August 
zu den drei Rosen in Jeua sind derselben vei-schiedcne 
Zuschriften zugegangen, teils zustimmend, teils ableh- 
nend. Auch die Braunschweiger I^ogen-Korrespondenz 
.spricht sich iu No. 5 fiir deu Gedanken einer deutschen 
NationaUoge ana. Und in der That verdient der Aufnif 
▼olle Anerkennung. Er hat, wenn auch das daiin zum 
Ausdruck gelangte Projekt augoitdidüieh anaunfllhrbar 
erscheint, die Angelegenheit von neuem in Anregung 
gebracht Sie wird auch so leicht nicht von der Tage."^- 
ordnmii; verschwinden, bis sie in greifbarer Gestalt 
venn-irkiicht worden ist. Oiessn Enhm «iid die ge- 
dachte Loge haben, und damit wird sich dieselbe zur 
Zeil getriisten. Ks bleibt nur zu wünschen, dab das 
Projekt nun auf andere Weise Weiter verfolgt werde, 
wenigstens als ein begeisternder Oedanke immer wach 
gehiilteii werde. Fi-eilich sei man sich dessen bewufst, 
dals auch die nationalen Isünheitabestrehungeu des deut- 
sehen Volkes allein das dentaehe Beich nicht geschaffen 
haben, dafs vielmehr ein mächtigerer Wille dazu ge- 
Üihi i hat, und ohne diesen die dentsehe Einheit viel- 
Mdit noch heute ein Trann sein würde. Ähnlich mag 
es uns deutschen Frmrn gehen. Hallen wir daher den 
nationalen Gedanken aufi-echt, die vollendete That wird 
«1 seiner Zeit kommen. Auf sie sei unsere Hoffnung 
gestellt. 

inmittelst war der Yonulihg einer Stiftung, wie 
«r in dieser Zeitschrift gemacht wurde, durch den Dent- 
chen Grofslügenbimd bereits aufgen-.nimen worden. Es 
wird die Gründung eines ächwesternhauses projek- 
tiert und bereits zu Sammlung eines Fonds aufgefordert 

lUr (i'e.laiike Im im Hinblick auf das Ereigni,-;, , 
Wtilcb&it den Aolais giebt, «lympathisch, da nicht biois der 
hohe Bruder, sondern auch dessen Erlanehte Schwester 
in I'riige kommt. Es lUirlte deshalt» das Projekt wohl 
allgemeine Zuatimmuog findeu, auch dadurch keinen An* 



t;t«Uj .1 regen. Dais sich die Stiftung auf BVeimaurer- 
kreise iu ihrer praktischen .\U8fiihrung beschränkt, das 
liegt Ja sehr nahe. Jedenfalls besteht hierfür eine ge- 
wisse Fühlung mit dem hohen Bruder. 

Die Mittel zu einer solchen .Stittung sind indel^ 
nicht kar<; zti bpmess<-n, und e.^ kommt auf die Art der 
Beschaftt ii r > i I aii. i uu rh blofse Kuisemhing des Kreis* 
Schreibens des Deutschen (iroi'slogenbundes und dessSD 
sonstige Verbreitung durch die Presse wird man schwer^ 
lieh viel erreichen, zumal bei der Kürze der Zeit, die 
bis zur F.in8endang gelassen ütt und sonst erttbrigt. 
Die c^rofslogen müssen noch besonders ihre Tochter- 
log en auffordern und die geeiguetst» Malhnahmra vor- 
schlagen, die zn ergreifen sind, wenn auch der auto- 
nomen Bestimmung der einzelneu Logen zu überlassen 
ist, wie sie die erforil ili h n Beiträge aufbringen, ob 
durch Entnahme aus den bereiten Mitteln, durch Aus- 
schreibung vou besonderen Beitragen oder durch fr<d- 
willige Gaben. Da ein gi-ofser Teil der Brüder in der 
Diaspora lebt, ist die Erlangung von Beiträgen dieser 
immerhin mit Zeitverlust verbunden. Soll dai Unter- 
nehmen irgend von Bedeutung werden, so sind namhafte 
Summen erforderlich. Jedenfalls hat man voihl Midi 
daran gedacht, dafs weiterhin dem „Sehwentenhanae* 
Zuwendungen gemacht werden. 

Ein Werk der deutschen Freimanrerlogeu mofii das 
Werk aber sein, und im Namen dieser gegründet und 
überantwortet werden. Die einheitliche DurchtTibmng 
wird daher nochmals betont Die unabhängigen Logen 
darf man nicht anssehHeben, noeh zmUdnetzen, zlhlen 
sie ja an Mitgliedern so viel und mehr als manche 
Grotsloge mit ihren Tochterlogen. Eine Zersplitterung 
nach dioier Bidtmig brldite dnen IGIhloD tu das 
national Work und lielto co nieht als eine einlMitlidio 
That eradraiien. 

Ob man nicht du niheren Bestimiuungen der Sttf- 
tuDg dem hohen Jubel-Paare überlassen sollte, ist an- 
heim zu gehen, jedenftUs der Erwägung wert und nicht 
ohne Umgang. Leitende Gedanken kSnnten dabei immer 
angegeben werden. .\ls selbstverständlich könnte wohl 
das Protektorat des hohen Jubel-Paares angesehen 
werden. 

■So geleite uns die Hoffnung, dafs das Unternehmen 
ala erste nationale That der deutschen Fnnr sich ver- 
wfarkliehe und zur weiteren Entwickeinng des EinlraitB- 

gedankeus iu einer der Sache der Fimrei wflrdigOB Und 
ihrer Tendenz entsprechenden Weise fähre. 



Dor itatlonalismus in seiner Bedeutuug 
fQr die FrmreL 

Tm ir lir. Lathamsi ii UhIb. 

(FertMtiinif.) 

Das Aufkläruugszeitalier brachte diese Rechte dem 
Menschcu voll un<l unbestritten. Der nach individueller 
Freiheit scbma^iblende Mensch hatte sie in hartem Kampfe 
dem Despotismus des Staates und der Kirche abgerungen. 

Der schon damals stark entfaltete Fnurbund halt« 
diese owigen und nnverftniiierlichian Menschenrechte 
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■diOB Mber nm Priiolp tremadit nnd seintfi Vit- 

gliedern einKcrSniTit. wofiir ilif^ hei iUt (iiiiiifiuiif; iUt 
FmiTei atttgeatolltcn uml geljauilhabtea (irundsatzc duu 
Baltff bfldeD. Vmvr Band batte et aomit den anderen 

Bütidf-n und gesellschafi liehen Yerdli^llgcn zuvor p*»- 
tbau uud wir Mr können es wobl eliiM Überhebuug be- 
kennen, dnb der Frmttand aeineneite Anatob aar Aaf- 
klärungfszeit mit gegeben hat, dafs er es gewesen ist, 
der als Träger echter Humanität die Menscbe.nwttrde 
nnd die Wesensi^lelehheit aller llcnadien aageatrebt 

hat. Und .slolz können wir auch weiter hervorheben, 
dafs UDiHire Brr aus jeuer Zeit den Löwenanteil an den 
Emmgensehallen de« Siei^eii der Vernunft erwfHrben 
haben. Als iinetHclirockcne Künipl'er zur Riii-keroberung 
der MeU£cheurc(ht<; nnd mv ^HUktiunieruug derselben 
für alle Menseben ohne ruterscbied standen sie an der 
Spitae jener gewaln;,'i'ii, das cran/e soziale, politische uud 
kireblichc Leben uuLsUtlieiuien geistigt^u Bewegung. 

Sie griffen vor .Allen thatkr&ftig dafllr ein, der 
Vernunft den Sieg über Jen Buch^taben, des! uiensi li- 
iichen Geistes Uber die Autoiitiit der Kirche eningen 
an belfba. 

Unsere Hir haben dazu beigetragen, dafs an die 
Stelle der so oft milsdirancliten Gewalt der knechten- 
den und sittenlosen Klerisei, die milde, segenbringende 
nnd begllickeiid'- IlejiM haft i!ei Vfitiunft £resef/,t wmde. 

Las Verlnugeu uach Autonomie wunle btliunligt, 
i. L das Verlangen des denkenden Selbstbewul'stseins, 
nach eigenen Gesetzen zu das Recht der .Selb- 

ständigkeit, Fieiheit und ihiiniigkeit. — rl^»** Wahre 
uud Gute wurdd nidit mehr nach deu Lehren der Kirche 
beurteilt, sondern nur im Liebte der Vernunft und des 
Wissens." 

Neben dem Priuziii der W aln iing dei luiei essen 
des Hnmanismtis, der vollen Menschenwürde, der 
Wesensgleichheit aller Mensrhen, der Anbahnung 
der Bmanzipati iiu des .Staates von der Kirche Inldete 
sich anch der hochwichtige frmrische Grundsatz - die 
Toleranz - ans, die Achtung vor der ITierzeugiiug 
Anderer, ein Grundsatz?, den ilie Kiiclie nie hat üben 
wollen und die deshalb so uusfigliches Elend uud Unglück 
in die Menschheit gebracht bat, welchen zu üben je- 
doeb die heiligste Pflicht jedes B'rmrs ist. 

Die stets geübte Toleranz hat den Bund zn der 
Ausbreitung, zu der Btideutuug gehoben, die er za allen 
Zeiten geAinden hat nnd deren «r aieh heatntag» er» 
freaan dard 

Die Toleranz i-ftumt den Bekennern aller Religionen 
gleiche Rechte ein und verbindet AUe dnrch die Liebe 
an Eintracht und Htirniotiie. 

Durch die Toleranz wird die Prmrei zum Gemein- 
fBt der ganzen Menschheit. Die Toleranz macht die- 
aelbe anganglicb fUr alle Stände, iur die Bekenner aller 
anch der verschiedensten Glaubensbekenntnisae. 

Alle Mitglieder sollen sich laut einer <lei ältesten 
Li künden ans dem Jahre 1738 zu der Religion vei* 
pflichten, „worin alle Menseben ftbereinstimmen 
mit Überlassung ihrer besonderen Meinungen uiwl Über- 
wngvogen. Die dem Bande Zugel&hrteu »oUen brave 



nnd tmme Ifimner sein, WUiner von Beebtseballlenbeit 

und Ehre.-' „Dadwch wei ile. s,js,'t Iii F'"indel, ilie Mi ei 
zum Mittelpunkt der Vereinigung uud das Mittel, Alle 
aa aamaieln an einem Oeiaie, an einer Ariieit, die 

Sonst bei der \'cisiiiitMleiiliett ihrer Meiutiii<jeii , l.'ber- 
zeugungeu und Ulaubeusbekenutni^se in beständiger lso> 
Uer«« bttten bleiben mllaaen." 

Den Gnin'lsiitz der Toleianz hat unser Hund vor 
allen nicn»chlichun Vereinigungen voraus. Keine 
andere OeaeUacliaft, kein anderer Bnnd aeigt diese Rich- 
tung. 

Darum ist auch uuser Bund richtig zu bezeichnen 
als der Bnnd der Öilnde, der alle Oeaeliaebaften, Staaten, 

Nationen. Standes- iiui! K'-lii^ionsiinterschiede überbiüekt. 

Die Notwendigkeit diese-s allgemeinen Meuschheiis- 
bondea mit seiner Toleranz stellte sich ganz besoodm 
dadurch heraus, dass der Rationalismus den Sieg errang 
Uber die L'udul(Isamkeit.,Engher/igkclt,denFanatisn>us uud 
Aber alle ins W «uk gesetzten Strafinittel, die die Kirche 
gebrauchte, die ^^l•lls.•hheit zn tyiannisieren, zu knechten 
und sie als allein .silij»ruaiheude uud uufelilbare zum 
orthodoxen (ilauben zu zwingen: dadurch, da.s,s das Er- 
kenntnisdenkeii der ^leu'-clilieil zur Scll.st.iii'iii,'keit em- 
jiorwuchs und der Fuljrer.scljali der lürclie iiichl mehr 
beduil'te, die individuelle sowohl, als auch die Glaubeus- 
nnd (Gewissensfreiheit .sich allmählich erwarb, als Oe- 
»ietz uud Notwendigkeit tiir sich loiderte. 

Nur so organisiert, aufgebaut auf .solche Grund- 
sÄtze echter Humauit^it. aufgebaut auf da.s tJesetz der 
Gleichstellung Aller, der Bitider- uud Nächstenliebe 
konnte die Einigung der vielen Verschiedenheiten dea 
Menschheitslebens der Bund erzielen. 

Nur »0 konnte er, aber allen EinzelbQnden erhaben 
dastehend, daa Sehttdliehe derselbeii mindeni und auf- 

hebeu. 

Nur so konnte er verhüten, dal^ die die anderen 
Lebeusgemeiuschaften begleitenden L'isachen ZU Hafs, 
Verachtung, Uudiüdsamkeit und Verfolgung in ihm 

Platz greifen. 

Nur durch die echte rationalistische Richtung, sich 

zu keinem bestimmt formulierten, in beslinunte Parar 
graphen nnd Satzungen gekleideten Glanbenabekennt- 
uisse zu vernichten, konnte er <lie notwendig gewordene 
Reaktion zn den Prinzipien Jener einlachen und reinen 
ürreligion der SittHdikeit nnd Liebe anstreben nnd sie 
als Ideal zu verfolgen. 

Nur ao konnte er endlich eine Vereinignog gestal* 
ten, dureh welche alles Getrennte geeinigt, alles Ent^ 
aweite ausgesöhnt wiid, durch welrlie die Menschheit 
die Pflicht allen Iteligionen gegeuabtir erfiUlt, allen ge- 
recht wb-d. 

Die Erklärung der Rechte von 1789 statuirte u icli 
ansdracklich die Freiheit des Gewissens uud des 
Glaubens. Aneh wir Frmr haben wie Jeder andere 
Mensch, die iinUesi liräukte Befugnis, in Sachen der Re- 
ligion uns einzig uud allein nach unserer Übeneugang 
zu richten, nna keinen Glanben anfzwingen au lassen. 
Auch uns bleibt das ebenso unbestrittene Recht, uns zu 
derjenigen Glaubeo&form zu bekennen, die wir für die 



Digitized by Google 



372 



voUkommemt« halten. — Di der Gtaab« nur Sache 

ilw ('lier/Hif^ung aus erkaiitifpii Kiiindea sein kann, .-o 
ist GlaabenB- und Gewissensfiieibeit eins det- ersten i 
Badit«, «ekhes der sittlicb Ternttnflige M«iiscb maul I 
ftuf dem Standpunkt« des Vernunftbewufsfseins zu foi- 
dcra ein Kecht, tttr dessen Wahrung der Frmr Alles j 
eimaetsen bat, das aaüierdfliii In allen dvOisiei-teo I 
StMt«n 5f it jener Zeit der ratioBallatiaeheD Bewegnng 
garantiert ibt. 

Den Batkmalisnn» aehen wir femer gebIreB die 
Freiheit dei Meinung.>'äufi<eriH-Er und die Frei- 
heit der Pi esüe. Wir sehen damit vtugleicU die Frei- 
beit des Beligionakvltni entstthea, «umacb jeder 

Einzelne berechtigt ist, sich jed'^' ihm zu^^aj^cnden oder 
«uch gu' keiner KeligionSgeaeli^bafi iiDzuschlii'Süeu und 
seine Übeneagnofni Uber religiöse Dinge dnrcb Wort 
und Schrift zii lif>knnd<'n. 

Uli dem Fortschritt des meuschlicheu Krkenutnis- 
denkens Ist aneb die Biostdit in die nligitaen Dioge 
gestiegen und hat in neuerer Zeit die rAUige Dnrch- 
f&hmng der Religionsfreiheit unaliweisbar gemacht 

Die Fmrel bat stets, gestützt auf den Qrandsatz 
der Toleranz, dieses Recht der Freiheit in Rcligions- 
angelegenbeiten geübt und geptiegt. Bekenner der 
vcfsehtedensten Konfessionen sammelt sie unter ihrem 
iJaehe. Ob t'liri-f, ob Mnli.in:<d:iner, ob Jude. Alle, 
Alle mit der Charaktcrbe/.cirhiunig; ,.freie ilüuuer 
xn sein" und „von gutem Rufe", sind gleichberech- 
tigt, im Tempel der Wahrheit um den Altar der Frmrei 
in die Biuderkette eingefügt zu werden. 

Ohne einem verwerflichen religiösen Indiffei-entis- 
mns zu huldi E;« ti, ohne selbst als Itcligion mit Offenbarungen 
and Dogmen au.-gestattet zn sein, ohne ihre Mitgiiedei 
Ton ihrer mitgebracl^ten-rellgifleen Meinnng Bbznbiingen. 
ihrer sonstigen i'tn iwMgung zn entfremden, stellt sie 
nur Gesetze auf, die fiir alle kuliivieiten und sittlich j 
vernünftigen Menschen aller Raren, aller Länder und 
Erdteile passen, Gesetze der Humanität, die sich 
zusantmen fassen lassen in Toleranz, Sittlichkeit, Recht- 
schaffenheit, Gleichheit und Biüderllehkeit verbunden 
mit individuoller Freiheit, verbunden mit reiner, echter 
wn<l wahrer Nächstenliebe, Gesetze, Grundsätze nnd Ge- 
briiiirbe, die man in der Entwickelung.sge.schichte der 
Menschheit schon vorfindet und nach Br Findel »riel- 
&ch als Marksteine des Oeisteslehens der VOlker zu 
betrachten sind." 

Diese Gesetze schlieisen alle Religionen in sieh ein. 
Sie bihlen den sittlichen Halt und die siuliche Ertiebnng 
jeder Religion, die, liefreit vnn dem piiesterlicheu An- 
puts, dem aufstrebenden Menschen mehr gefällt nnd belügt, 
der zusnwenden die StrOmung der Zeit zn sein scheint, 
die dem von der Frmrei aufgestellten Ideal entspricht 

Unsei- Bund sammelt bekanntlich alle einer mono- 
theistischen Religion angehörenden Minner, die das 
liicht suchen, nach \^ ahrheil streben. Er hält hoch das , 
Banner der freien Selbstbestimmung, der Beligions- und 
Gewimenf^elhett. „Er macht die Bahn weit oflfan Ar 
dio freie Forschung, damit die Wahrheit hMgeiohlÜt 
«erde von jeder fremden Verhailuug." 



Er lehrt bandalD ohae Fnrebt und Hofen, ohne 
f hetüefenmg und Glnnbenawti, ohne Priest erschaft and 

Kirche. 

Und wer wird lengnon woDffB, daA dies den Bund 

hält und stützt und ihm «ine hnmer grtfiMn Anabrei- 
tuug verschafft? 

Dem geistigen Fortschritt enisprediend sahen wir 

in alle Schichten der Mensclilieit bf-reits <l;i< freisinnige, 
rein-menschlicheu Zweckeu gewidmete Walten frmiiscber 
OnadattM nnd Ideen eingedrungen, welche nach Vor- 

wirklichuntr ringen. 

Dadurch uänilich, dals die Frmrei mit ihrer Tole- 
mns aber alle Beligieswintersehlede ifeb eriiaben be- 
weist und als internKlioiialer Bund alle Völker, Staaten 
und Erdteile überbrückt, auiserdem nichts Schädliches 
aufiiinnttt nnd bd sidi dnid«t, grrift sie aaeikuniter^ 
mafsen (hatkräftig ins Kulturleben ein. 

Der Beweis ist deutlich zu führen an den Staaten 
Buropas, wo die Frmrei frei ihre Fahne entfalten d«£ 
Mit ihr zugleich gedeiht die .Aufklärung. Den Gegen- 
satz dazu bilden die Staaten, deren Machthaber in den 
Häuden der Geistlichkeit noch ein Spielzeng rfnd, deren 
Bewohner sich zur Selb-iiindif^'keit des Bewufstseins noch 
nicht haben emporschwingen können, wo die Erziehung 
noch nicht gans dem Einzelmenschen überlassen ist, 
sondern von der Priesterachaft geleitet wiid. 

Und schauen ww uns weiter um auf dem ganzeu 
Eidenrund, wo wir Brr-Ftnir finden, ein ganz anderes 
Geistesleben heimelt uns an, ein frischer, freier Hauch 
weht durch die menschliclie Gesellschaft, belebt und er- 
frischt sie. 

Kultur nnil Zivilisation wird durch die Frmiei ver- 
breitet Geistigci Fortschritt, Erwacheu der Vemutitt 
und verfeinertes Wissen begleitet die Ausbreitung der 
k. K. — Unserer Verpflichtung treu, die wir bei der 
feierlichen Ablegung des FrmrgclQbdes übernommen, 
Iii -irt-'iiL'n wir nna» nD« Vorurteile zu ülierwinden, keinen 
Meusclien wegen seiner Konfession, Nationalität uuJ 
Farbe etc. zu ha.ssen und zu verachten. Treu diesem 
GelUbte scheuen wir uns nicht, uns früher so feindliche 
und aller Menschlichkeit fernstehende Fai bige in un- 
sere Bruderkelte einzufügen! Wir sehen ferner, dai's, 
wSbrend früher das Licht im Osten uns aufging nnd 
sich segenbiingend nach Westen verbreitete, jetzt um- 
gekehrt TOn Westen nat-h Osten das Lä<-.ht der Frmrei 
getragen wird nnd mit ihr Kultur und Zivilisation festen 
Boden gewinnen. Wir sehen, wie bei den VOlkein des 
Ostens die Wissenschaften anfangen eine würdige und 
beachtungswürdige Pflege sn finden, wie der Fortschritt 
aof allen Lsbenagebieten gedeiht, der menschliche Geist 
erwacht nnd snm Schaffen sich anschickt, nachdem er 
aus tausendjähriger Leth&igie aufgeschettctat worden isL 

Sehen wir nicht, wie bereits Chinesen und Japa- 
nesen, xwei Nationen, die Jahrtausende lang au der 
Scholle klebten, alles Fremde als feindlich verabscheuten, 
dii, weil sie nichta lernen wollten, oder besser, nichts 
lernen konnten, den trigen Sebneckengang von Gene- 
ration zu Generation unverändert dahin krochen, zwei 
Nationen, die seit ihrem Bestehen sa lOtlichem Hasse 
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gcfBB einaiider entbnumt und die nnver^linliclmtea 

Ff!ind<! waren, das riii i.-ohi'^ Liiht suchen iiinl in Liebe 
aod Eiulraclil iu di« Bruüerkelte eiogetUgi werdeu? 

Dnd vaiirlieh! die E<rfolge dieser AMliebem und 
auch wohl anderer anfsereuroiuiisr'hpr Vülkf^r ,Huf' dern 
Gebiete aller WisseoschafteD, im Streben uacli Meu- 
scüwowtrde, die Abstnifbug aller Mberen Tonirteile 

und Irrtümer, dies alles wird sich schi Iii r als b«*i uns 
vollziehen, denn der geintigen Regsamkeit steht dort 
ketM uditeiUg efanwMcende und die freie giditlg« Ent- 

wJekelnni^ hemmende Priesters r-haft entf^cjcii. 

AllBberaJl sehen wir den treieu (iedanken laut 
trerdeo, ttberall das Begeaareiebe ftmHaehe WiAitn. 
i bonill wird durch tlie Frmrei die Aiifklii-Hns: auge- 
habnt; denn „die Schule der Frmrei ist nach Uartpol 
Ledcy die Scbok der Fr^eaker, ihrer «ittlkken Bloh- 
tnn<^ nach tief christlich fioi in Sinne dea Stiften der 
cbiistlicbeu Religion. " 

Ee dOrfte ftti- diese Zeietaangr die ErwRhnaag nicht 
uninteressant sein, dafs der Idealismus ''hfnfalls im 
AufkläruugszeitAllei' seinen Ursprung gefunden Itat. Eh 
ist snMfJiliefiilidi ein Pradnkt der neueren Phtknepliie, 
da im Altertum und Mittelalter sich keine Spuren dn- 
von TOrflndeu. Seine Vollender sind .aultier Kaut noch 
Hflffel, Fichte, Spinoxa, Leasing, Leibniti, Locke, Hame u. a. 

Unter einem Ideal versteht man, wie Sie, meine 
Bir, sehr wubl wissen, einen wirklich gedachten (xegeu- 
staod, der einer Uee, efaieai vollendeten Ur* oder Mniter» 
bilde ent^prieht. 

Sowie jedti andere Kunst, die U lÄ-sen.schau, das 
Leben ihre Ideale haben, in denen die Ideen der Schön- 
heit, der Wahrheit und dei sittlioheti X'onkiinKisenht^it 
zur Anschauung kommeu sulleu, so hat auch die k. K. 
ihre eratrebenswei t«n Ideale. 

Kant stellt z. B. Gott als das Ideal der Ideiile hin, 
d. h. als den Inbegriff aller Vollkommenheit. Diese Idee 
ist Eigentum der reinen \'ei-nanft, und Kant nennt Gott 
den Repräsentanten, das Ideal der reinen Vernunft. 

Wer die Geschichte der Fimrei und die mrische 
Litteratur aufmerksam VOlfblgt, wird finden, dass die 
Grundsätze, auf deuMi unser Bund sich aufbaute, die- 
selben geblieben sind, wii^ aber auch i^ugleich merken, 
dals die von mir in vofflehtndem geschilderten und 
dem Rationalismus entpmngenen Grundsätze bis auf 
unsere Tage dem verfeinerten Erkenutnisdenken der 
Meaichheit entsprechend weiter ausgebildet und rervoU- 
homamet worden bexw. ibrem Zwecke nither getreten 
dnd, dab die Frmrei aber ancb treu diesen ihren Grund- 
sätzen, die ihr zufallende hochwichtige Arbeit steiit zu 
leisten und zu voUfUiren eifrig sich bestrebt hat und 
noch sich bestrebt 

Diese Arbeit des Ifn ist eine schwere, da er nicht, 
wie die profiuie Welt, Sffentlich in das Räderwerk des 
HenacbbeitaleibenB eingreifen soll. Ans dem engen Mr- 
kreise heraus hat er verbessernd auf die M<;nsrhheit 
einzawirken. Die uriachen W'ohlthatcu »ollen ihr an- 
bewulbt zu teil werden. 

l'nd ^vahlli<•h! sind auch die Hindernisse grofs. das 
Ziel ztt erreichen, die Arbeit aeu leisten, so bleibt diese 



Arbeit doch fanmerfain eine sehr dankbare; denn ea 

liaudelt sich um nichts f;t-i inijeres als um das Widil, 
das Heil und dos Gljick der gauiteu Menschheit. Der 
Fnsrbnnd steht beate als stols anllgeriehteter, bestge- 
pflegter, lel^ensfrisflier Banrn mit weit ;iusg;ebrei(eler, 
mäcbtiger, blätterreicher Krone da, der seiue Wui-zeln 
aber die ganse hewofante Erde tief eisgesenkt hat, 

Licht spendend, erquickenden Schatten ^-ewlhrend. 

Seine reichhaltig gereiften Früchte, die Früchte 
editer Huinanlttt verdeo gewfhrt freigebig Allen, die 
sich unter ihm sammeln. Allen, die mit ihm in Berüh- 
lung kommen. Unter ihm wird das rein Menschliche 
angestrebt, werden Tagenden geObt« die den Uensdien 
zieren und seine Seele adeln. Unter ihm gedeiht die 
Wahrheit, wird Licht verbreitet und die AvfUInmg 
dorch dl» Piegs der Wissenschaften angestrebt. Unter 

ihm wird nach des a R. a W. Plüue pearlieitet, ge- 
baut am Tempel de& Kiuzellebens, am Tempel der Ge- 
samtheit. 

Der Frmrei hat es von jeher oh<re1ej>en, auf ihre 
Grundsätze unentwegt sich lüisend die ihr zufallende 
Aufgabe fertig a atdlen. DI« Sehiden hat eis an^ 
sucht, die »n <ler Wurzel des sozialen, politischen und 
kirchlichen Lebeus fressen. Nie hat sie geduldet, dafs 
der menschliche Geist geknechtet, die Vernunft damie- 
der^'i halten w* i !o Mit ihren Mitgliedern hat sie den 
Anfang gemui Ut und iliu»!n das Streben nach Weisheit, 
Schönheit und Starke anempfohlen, um durch Erkennt- 
nis, Starke des (jeiste."«, Veredelung des Gharakteia auf 
die Mitwelt einzuwiiken. 

Daraus erwächst uns Maurern die heilige Pflicht, 
die alte Finsternis, welche das Licht, das durch das 
P'.rkenntnisdeuken. dui-ch die Pflege der Wissenschaften 
hell leuchtet, wieder verdunkeln mdAie, irelche dem 
Erwachen der Vernunft ent;;cgentritt, zu verscheuchen. 

Wenn auch leider die Menschen ihrer Würde, ihrer 
Bestimmung noch viel zu wenig bewnist sind, wenn 
sich ancb wie ein verhängnisvolles Erbe Irrtum und 
Unwissenheit, Vorurteile und Aberglaube, Egoismus 
(der seine höchste Ausbildung in modern gewordenen 
Strebertum gefunden zu haben scheint), ferner schnö<le 
Lust und Habgier und Herrschsucht von Getieralion zu 
Generation fortpflanzt, wenn sich auch selbst die ge- 
bildeteren Völker auf der Stufe des Erwachens eines 
menschlichen SelbstbewnlstaeinB und eines harmonischen 
Lcbeiussinnes noch aller SchirldiaB andScl i < i« n schul* 
dig machen", so nSssen ans die ans ans Uerz gelegten 
Grundsätze unseres Bundes stets vor Augen sein, roUssen 
wir der Bedeutung unserer Aufgabe immer bewnlster 
werden, müssen uns Freude and Hoffnung das Her« 
hoher schlagen maeben, denn die HeQnng des gegen- 
wäi-tigeu Zustaudes der Mensi-hheit, die Abfltdlung der 
gegenwärtigen Milsetände fällt ganz besonders der man- 
rerisehen Mission zu „durch Nenbeiebnng der Idee 
der Mensehlieif aU de.s höheren Ganzen, das alle 
Uiaaeinen, alle Geseilschaften uud Völker in sich begreift -* 

Die k. K. mu& sich dazu banden ffthlen, „die Wieder- 
geburt de» (ieschlechtes durch lortge.setzifN Schiipten aus 
dem ewigen Lebeusquell, der Vernunft, der Qrund- 
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tresenheit der Ifeiiieh«», in «ntreben". Unsere Arbeit 
mufs t'S CS sein, ..nach dm von rlcr Vernunft wissen- 
schali 211 zeigeml^-u W ahl heilen und unv\\ idf cgeuiftfxmi 
Plane foiiznbauen, damit die erkannt« Wahrheit und 
die klnre Einsicht in da.s Zuerstreb«nde die Grundlage I 
«iiier dauerndeu Begeisterung und die Grundlage de^ i 
gcadladiaftliciieD Wirkens verde". 

(ferlMetmtg fallet.) 



Fcuilletou. 



Berlin. Die WokItblUjgkMtsillNinKCB der Qr, 

lIntterIos:e m den 8 Wehkogvln fimfaRnen den Betrag 

vtin M. 'J7,028.40. Von diesen sind 51. f;i;'ir> unmittelbar 
durcli iliis (irolsscliatZMmr, resji. di»- Iiiiurr di it-iil>ka.sse. 
M. af'iis (hiii li il;i> \\ u -HiiaiMt , M. 'ir)~4 ans dem mit 
den Heriiner 'J'o<:hi erlogen verlundeueii U uhlthätiKkeits- 
fonds und M. 77H1 duicb Vemfttelungr des OrobelmoMO- 
amu ge%^ahrt vt oideo. 

In dem vom huchw. Bundesdirektorium zum Joiiannis- 
fest M die Tftditeriogen erlanenen BundscbrvibeQ begeg« 
nen wir einer Bezeichnung der Gottesidee, wie sie in An» 
|eliniui<r nn Pl:iti> vun <1. rhilu-nphen A.Spir wissensehaft- 
lii'li })( ^niDilri uiitl iilltri'ii.fin uniiebiiibar ist, auch jenen, 
wulrlit- (ÜH kiii(lhrli-ilii'iil<Ji;isc,he Aui'lassuni,' aus innerer 
i beiz<;ugung i'Jili'liin n iiiii>scn. Es heilst dann u. a.: 
,.Trotz dieses \erL'aiiL'li' In n, mit den Schranken de.s 
Endlichen hehalteieu ItHsein*, lebt in ansei eui (ieisie I 
der Gedanke der idealen Vollendung der Menschheit, j 
flD|dild«i wir in der Tivfis nnseres Oewiasena, dab wir 
fBr anaer Thnn verantwortliebe, moralische Wesen sind, 
offenbart sich unserem reli>;iüsen Hefühl, dafs wir gr.lt- 
lirhen \\'e>ens sind, und ist rege in uns die Liehe 
zum höchsten Gut. die echte und wahie Gottcsliebs. 
A\ as aUiT in ()er Tiefe des (-ieinüts und df-s Gefühls 
geboren und von jeher in dei' Jlenschheit lebendig ge- 
wesen, das ist die OHenbainng üe» i;0tilichen (ieisies 
selber, mit dem die endlichen Wesen in Inniger Liebes- 
gemeinscbaft vei banden und yon dem sie cur Freiheit 
nnd Seligkeit Iwruf^ sind". IMeee FormalieniBg dea 
fiottesbegrtffs i<teht mit der Sittlichkeit in lebendiger 
He/.iehuiig, wHhiend die Idee des Weltenschöpfers, also 
einer rem pliv si>( lien Macht, lediglich in das (it-biet der 
Natui wissi iischali gi hiMi, die mit solcher Aufln biing de.s 
( ausaiiiaisbegritls b-kaniitlicli wenig Federlesens macht. 
J<ür den GottesbegriÖ' den tieL Br Bluut«chli zitieren, 
beifst den Bock zum Gärtner nucheii; denn sein „kos- 
mischer Gott" iat vom Univen>nm nicht aa nnterschei- 
den nud durcbans atbeixtiseb. Gott als das höchste 6nt 
ist «be nittlidi>hcjli8«nde, nicht »ine phydscbe Macht 

Kii^^laiid. An. >.':!. ()kl. f.ifiie di^' .\nchor- and ; 
Htipe-Luge in iiolinii ihr 1 .')iii.ibriL''e.< Stiftungsfest, I>ie 
Loge ist 17:12 uiitei ( ji iils!ii>'i. Moiuasue t;cg:riiiiilet 
worden. £ine von den Bru Brockbank und Newton 
T«rfUbte Qcachldite ist in Dmck ennhienen. 

Frankfurt s. U. Dem Jahresbericht der Loge 
„zur aufgehenden Morgenrste" entnehmen wir mit Ver- 

g^nUgen folgende )]itteilnngen: 

Mit ilnii iL'. .iiiMi 188:2 beschliebt nnsere Loge das 

74. Jahr ihicr ThaiiKkeit. 

In dem abgelaulenen Jahre fanden 14 L<iKenarbeiten 
im ersten Grad, eine (»< sellenloge, 6 Huamtenkonfeienzen 
md S Meisterkonfen n/eii statt. 

Unsere Loge zählt 148 Meister, Üb Gesellen nnd 
43 Lehilinge, xusammen 816 Mitglieder (134 hiesige 
nnd 8S answinigeX auaschlieihUdk der beiden dka enden 



Brr. Die Zahl unterer Ehrenmitglieder Idieb nav^ 

SnderL 

Dnrell die umsichtige und energische Verwaltung 
seitena nnnrer Finanakommission sind wir in der 
erfivnlfchra Lage, unsere VermOgenstrerhSllniase ale be» 

friedigeiid bezeichnen zu können. 

l iiserer .A i inonkonimisision bot sich auch im ver- 
ganeenen Jahre v cliacln- i iclcp:i nh''ir , Reiii :lii<rte und 
llilfshediii ftige zu iiuteisiüizen und diiicli Liebe.-si»eu<len 
Freude zu vci breiten. Mit herzlichem Danke eiwähneu 
wir hier, dafs von einem unserer Ältesten Brr bei einer 
freudigen Gelegenheit dem Amenstocke un.s<2rei Loge 
eine (^-ibe M. 300 überwiesen trarde. Möchten aoktae 
Beispiele hiafige Nachahmung fbdea! Unaera beiden 
8lipen<lieustiftungen haben durch Bewilligung von 
nicht uiibetiachtlicbeu Slipendien fünf auf Tsrsehie- 
denen Hochschulen Studierenden eine erwünschte Bei- 
hilfe gelei>tet. 

I ii i Hill unserer Loge verbundene Sust e n t a t i on?- 
fgnd erliuüe <ich. Dank der voi trefi'lichen Leitung 
Beines Comitev. eiiK s sU'ii^eu Wachstums. 

Unsere üarmouiedirektion war wie in Mheren 
Jahren damaf bedacht, die brüdeiliebe OeseUigkeit an 
filrdem und aa beit-lwn. 

Den musikalischen Bm beflreandeter Logen und 
HTisenr Wei kstattj-, die mit liebenswüidiger Brüder- 
lichkeil sii Ii Siel.-* h-vfii fanden, nnier der tieft'licheu 
Leitung iiiisr-res Iiiiciiilatiieti dei Miisik, His l'rof. 
J Uli u.*« Sachs, uiiäerb Tempelarbeiteu und Brudeimabie 
zu veischiinein, wiederbdeD wir hier nnaera herzliehen 
.schuldigen Dank. 

Die Arlieiten begannen mit der gemeinschaftlichen 
Feier des Johanniafestea, weiches die Ebrwst. Grofs- 
loge (nach der nntw dra hiesigen Logen statt- 
findendi ii KeihenloUe) am 2G. Juni 1881 in unserer 
liaiiliuUc bcginir. Die eihebenile Logenfeier fand unter 
Leiiung des Ehrwst. Groliiiisir-.. Bis van der Heyden, 
staitund wuide durch eine tietllichi- Zeichnung des .Sehr 
Khiw. dep. (inifMiisti-s. Iiis Dr. W eismann, veihnr- 
licht. Die Tafelloge ward unter Vorsitz des .Sehr Khrw. 
Mstr. V. St. unserer Li)ge ahgehalten. 

Unter den bei den einzelnen Logenarbeiten gehal- 
tenen Auicpraehen nnsem froheren Mstra. r. 8t, des 
Sehr Elirw. Bis Dr. Jac. Auerbach, erwähnen wir 
Vorzugs« eise lieii beim Jahreswechsel gehaltenen Vor- 
ti'ag: ,.Übei das ücsrainliLr-:: im \V(•ctl.^el der Zei- 
ten". ,.Hei der Vergaiiijliclikeii iiiisejes I,i hi-n> iiailsteu 
wir uns vor allem fragen: was jjieht ihm 'ien wahren 
Bestand? — Nur da» blieben nach den höheren Gmein 
und das Wiikeii flir das Gute und Edle giebt uuseivm 
Dasein einen Wert. Dieses aber iat unverg&oglich; auch 
die Anschauungen und Hefnangen der lleoatdien sind 
dem Wechsel unterworfen, inid wir babeo es Ja leider 
in unseren Tagen erfahren, dafs die Grundsätze der 
HuniaidtfU, die für imersi biitterlich galten, untergrabeu 
und gciadezu verholint. wuiden. Wir aber wollen fest- 
halten an den erhalieuen l'riir/.ijiien «Ii i l>'iiiiiei. dl'- uns 
als das Unvergaiigliche im eigenen Leben, wie im Leben 
der \ ölker und der Men.«chheit voranleuchleu." — Eine 
andere Zeichnung handelte von «dem Streben nach 
Tervollkemmnnng, ▼elehes den Henachen erst 
zum Menseben maeht nnd vor ullen den Frmr 
erfüllen soll". — Der Btell vertretende Bedner, Br 
Fritx Auerbach, sprach über „die Stellting der 
Fruirei zum öffentlichen Leben". „Die Berech- 
tiiiiing der Frmiei wird oft bestritten, weil sie nur 
iditale Zwecke verfolge und nicht in inniger Beziehung 
zum ölleullich*n Leben stehe. Es ist allerding* ein 
Gebot der Notwendigkeit und der Selbsturhaltung, daCs 
die eigeptlieben Fragen der Politik und dei- Kelij^on 
Too unsem Logen ansguschlflUBen sind, nur aoUte dies 
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für alle Ki(-lituugen obne Aasnahnu' fTfUuu. Iii»; Loge soll 
nicht ein Feld des Kampfe», sondern eine Stfttte Aes Frie- 
dens Min. Sia ngt «iMr die hfiheien Gedanken der Huma- 
nitftt ^ on an* die vir «neb in Öffentlichen Leben bei 
•Den die Menschheit berrfi^raden Fragen betätigen Atollen. 
Die Miri wei kt iliTi Sini) fiir diis Hll^ceineitie. Unsere 
gun/x Kull'.ii liiMuht <lai;iul. ilul's wir für auiiere ein- 
treten iiuil mit diii aii'icni iVir ilis (ianzi-. I>ie Mrei 
▼ereiul ilänuer von versrhuMloner AiiM'liHHiinir und lehrt 
Achtung vor dem (teguer, iu ileni wir den Freund und 
Bruder erkennen." — Kiti anderer Voi-trag de^elbeu 
Brs hatte nun Ofegenstande: „Wir wollen treu sein 
Im Olanben an die Menschheit, tren uns selbst 
nnd treu nasern Idealen." 

Kine tiefergreifende Feier war die am 26. Febr. d. .T. 
veranstaltete Trauerloge zum ehrenden Andenken an 
alle uusei e im Verlauf der leisten Jahre i. d. e. O. ein- 
gegangenen Brr. 

Haid nach difser Feier fand ein Wechsel in der 
Führung des ersten Hammer» statt, der bi.s zam 15. Marz 
d. J. zum Heil und Segen unserer Loge der bew&hrten 
Hand «nsens bisherigen Sehr Ehrw. Mstxa. t. St, Br 
Dr. Jacob Anerbaeh, anrertrant war. Den Bestbn- 
muDgen unserer Lokalge*etze gemäfs, wonach der Mstr. 
V. St. sein Amt nur drei Jahre unmittelbar nach ein- 
ander liikleiden kann, mufsie dir Wahl eines neuen 
StuliliH('i>ii rs erfoljfen; vor Nii' iei It^nuna des ersten 
Hamm.-is riiht-iH <ii'r Si'lu Klir.v. .Mstr. v. St., Br 
Dr. Auerbach, eine Anspraohe an die vei-fammelten Brr, 
worin er mit herzlichen Worten für alle ihm während 
seiner vie^ilungen AmtsQihrung bewiesene Anerkennung 
und Liebe daidct«. Dte hierauf vollzogene VS ahl üel auf 
den Uaher^ien iwtftan Aufseher, Br Adolf Teblie, 
welcher sich nnter Beseiguug lebhaften OanlEM lllr das 
ihm in 'IMI -woideiie ehrend« Vertranen zur Annahme 

beri-it cikliirie. 

Aui li iti iln I!i'M!</,ung der Übrigen Amter fand 
durch eine Neuwahl eine Änderung statt, welche aus 
der liereitii am Anfang des Ifaanijahres TetWUHdten 
Bearotenlixte ersichtiich ist. 

Bei allan freudigen, wie traurigen Ereignissen, welche 
Brttder nnaerer Loge betrafen, beieigten wir in Üblicher 
Weise unsere henUebe Tellname. 

Am 5. Oktober des vorigen Jahres hatten wir die 
Freude, unsern gel. 13r Moriz Flürscheim zur hVier 
seiner silbernen Hochzeit zu beglllckwUnM'lieti. (i Iter 
die Feier de^ 70. üeburt.stags des Br Elias Ullmaau 
haben wir s. Z. belichtet.) 

Bei den von den hiesit^en eklektischen Logen ge- 
meinsam gefeierten Festen haben sich die Brr unseirer 
Werkstitte stets freudig beteiligt 

Mit dankbarer Aneriiennnng erwfthnen «ir eadlloli 
das von unserer gA Schwesterioge „Braunfels zur Be- 
harrlichkeit" im Orient Hanau mit aulbpferndei Hin- 
gebang und Liebe "reieitete. am 14. Mai d. J. von ] 
17 Logen gemeinsrh:ttili<ii u;'d'cierte Maifest in Wil- 
helmsbad, das allen Tfiliieli uern einen bleibenden 
freudigen Eindruck, einen geist- und herzcrkebendeu 
Gennih gewährte. 

Wir schlielsen diesen Bericht mit dem Wunsche 
nnd d«r HoArang, dals unsere Loge, stets ihrer Br> 
iauntog ptran, aHemit sein und bleiben möge eine 
PHantstltt« echter nnd wahrer Humanität , regen gei- 
stigen Lebens und Strebens!" — 

II, Hin dm:,', nie GiulVliiL'^e voll Hambuig hat in 
ihi ei \ er^ammluug vom 4. d. .M. die Khrenmitgliedsrhaft 
erteilt an Br Schiffmann in .'^tetiin, .sowie an die Brr 
Oscar II., Ki'inig von Schwellen und Norwegen, und 
Th. Hoffmann, Prov.-tirofsawtr. der Pnnr.-§ro(bloge 
Ton Niederaachaen in Hambnig; 



Hamburg. Der Alt-Ehrenmstr. der Loge „Zur 
Bruderketie", der ehemalige treu« Mitarbeiter der „Bau» 
huttc", der liebenswaidlge Br J. M. Buthmann fislert 
am 29. Nor. aeia SOljthrigw liaumjabiUnm, zu dem 
wir dem ehrw. Br Jubilar hitnuit nsare herzlichsten 
GlQckwiinscbe ilarbi iiii^en. Wir liolfen fllMV die Feier 
einen Bericht zn erlialtt-n. 

Br Korten ii;ii-h ist von d^r 1,(1^*' „Sirfaii der 
Grofae" in Hornau (Humänicn) nm Ehrenmitglied er- 
nannt worden. 

llannoTer. Br Nagel, Mstr. v. St. der Loge 
.Friedrich nun w. Pferd" ist in letzter Arbeit ds 
Ehrenmitglied ad dies vitae der Orolhloge Boyal Yoric 

z. Fr. ernannt worden, was unter den ihm mit grofser 
Liebe zugethanen Brn mit Befriedigung auigenoBuuen 
ward. 

Niederlande. Obgleich ich e^ mit Ihnen sehr 
bedaure, dafü das moralische Gesetz keinen genügenden 
Schutz gewährt wider litterar. Diebstahl, so treut es 
mich dMh, Sie benachrichtigen zn kennen, daTs Jan 
D. Bmumer, in dessen Verlag die Übersetzung tob 
„Findel, Grundsätze der Fmunei" eiscblenen ist, kein 
Freimaurer ist. 

Rumänien. Der Herausgeber d. Bl. wui-de durch 
die nachfolgende br. Zuschrift erfreut; 

„Ol. de Severin. 1. Nov, 1 Ö«2. 

Unsere ehrw. Loge hat iu der letzleu Sitzung vom 
19./31. Oct d. J. eins) immig beschlossen, Sie üt. g. Br 
für die gro&en und aul'serordentliebea Verdienste für 
das FreinaniwtUB des UniTersuina, als Zeichen ihier 
IJebe nnd besonderen Hodiaebtnng mm Ehrenmitglied« 
zu ernennen. Wir wissen es widil. dal- Ihr Nnine auf 
Ix'i'icn Hemisphären mit Achtuiii( ^ciuuiiit wird, dals 
SMiiiii ntiM ii' Ernennung für Sic v.;ii ^',iiiiL,n'r Bedeu- 
tung sein wird, indem Sie als Hepritsoulaiii und Ehren- 
mitglied bei fast «Heil ehrw. Gr. ür. ftgurieren; was 
aber konnten wir anderes thiin, wilehes andere Zeichen 
unserer Verehrung Ihnen tli. Ih geben? 

Wir bitten Sie daher, ehrw. th. g. Br, diese Er- 
nennung gutigst annehmen n wollen nnd unserer ehrw. 
Loge die Ehre zu «"weisen, Ihren Namen in unser g(d- 
dencs Buch eintragen zu dUifen. Wir gi'ülüen Sie th. 
g. Br i. d. u. h. £. Der Or. a d. W. nOge Sie be- 
schützen! — 

Der Mstr. v. St> 
H. Ualzek 33. 

l'iii den Seki'. 
L. Med! 8. 

Die deutschen Oddfellows zeigen in der ihnen 
von Amerika aus aufgedrungenen lütual - Krisis eine 
cbeii>o fi'.Nte, win weise HalluiiiJ'. Die suuvenim; Orofs- 
loge iu Amerika hat ein Ritual stdicinii s Werk) heraus- 
gegeben, nach dem hier unmotrlich ^-hhi lieitet werden 
kann, weil es dem nationalen (ieiste und der ganzen 
Gefühls- und Denkrichtuni.' eres Volkes widersprithl 
nnd dessen DarcbfBbruog die Au&ahme und Beförde- 
rungen an einer Ueberliehen Farce machen wfiTd& Nacli 
gründlicher Durchberatttng petitionierte die deutsche 
Heichs-GroMoge an die souvei-dne Grolsloere um tie- 
stAttnng der dringendsten ,\iiilt-nnigen, Streicliuiitr-ii und 
Verbesserungen. Die soiiviraiie (Trofsloge aiit« ortitH 
daj-auf m;l einer \'ei sildi'piiini:^ , d. i, mit einer \ i- 
ta>;ung auf ein Jahr. Da uuu Gefahr im Verzuge, hat der 
rleiil-sche Grofs-Sire Lesser in Dresden sofort nach Empfang 
des amerikanischen Berichts die Gruisbeamten au einor 
Sitzung eingeladen, wozu aneh Verleger und Heraus- 
geber des „Oddfeliow" sugexegea wai«u, nach ein- 
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geheuder Beratung ilen Beschliils gelasst, das ver- 
besserte deutsche Kiniiil dem Gr-setzgebuniscuniite ztir 
Begvtactltong voiv-uleseu und narh (;uth»-ifsung der 
Yertrel«' dei' deuuchen Odd£ellowsl<^en dasselbe für 
Deutschlud in Attvendinig su bringen ohne BOek^ht 
Hilf die Süuvei-Äne Oi^felogei Das h«?itst ako, die deut- 
schen Oililft-Ilows Rti-Ileo Bich auf eigene FAFn«'. wozu 
sie allrii Aiilafs luibi-n, da di'j Ain^rikaiii:'! . aller 
i'berlegfiilii'it Ml teLl)tii>rlis;n und i:<»miiieizieilfii Diugeu, 
III Hi/UR aiil Snchen «ies (jt-istes nu-hr oder minder wie 
kleine Kinder haudein. So ist s iu deu Krmrlogcn und 
ürül'slogcn drüben, so bei den Oddfellowii. Ohne ein 
bischen Hiunbug kaun sich in Amerika nichts halten, 
•wm es scheint Ohne dieses seibstftndige Vorgeben 
der deutschen Reiclis-GroUloge würde die KtlMS wahr- 
scheinlich zu einer Spaltung innerhalb des dentsehen 
Oddfellowtums geführt hal)en. Wir \\ üiisi lie'ii d- n di.ut- 
schen gesiunuiijrs- und strel>cn>vei waudteu Brn, in dei^n 
Krci^^en wir ein »dir ui-biungswertes Streben wahr- 
genommen, TOD Kenten (ilüciL 



Kur üMfrecimii«. 



Garns, J. Victor, Losen-Arbeiten, gehalten in 
der liOge Mioemi s. d. 3 PataMO in Leipiig. {«eipsig, 
leea. ZeeheL M. 6. 



Briefe echüeL 



Br B. 100 in S.: Ihre Ttnerst-Rw-hnimtr l«t »U ujib*st«IIb<Mr 
raröckgvkoinincn, mibr>rhripli<^h ich Ihren Namvn nirht rirhiifr 
fe»chri«b«a, <1» er unlesbAr. Es Ii«gt ein lirii-f für Sio hier; bitt« 
WD deutlich» Nin»»'n«iifiinong. Ilr (irul'^ ' 

Br K— a in A— t: BmIcu Dmak fOr Ihn br. Notix niui irini. 
a«l«i|rabl 



Anzeigen. 



Un In Se. LalMMfakra aldiMMiar Br.-., nsdikindlM', te w^m 

aktiven MilitArpflirht «Ii Einjähriir-Fyeinilli^-r bereit« ftnlgt hat, 
fhvnuiiiiccr <i>'mua-*(inlpnmiinrr , mit dem OeHchäfttibctricb frilMlu 

Ronlmeitte \ rt!lkonirai?ri vertraut, ■lurht HH fri-irr .St«tinn StrUmie »I» 
Viil^inUr iTl i'Jint H.*Tliil . 1:1 rirr ilim l!t'lft;i*u^rit 1', ird, 

jitch in dttu Spntrlien üu verv»Ukttmmu4*ii ; auch wäre derselbe uicht 
ubf>enei!!i. vorltoDiiiivndcD Fall« io9 AiulHnd iPraokrrich, Schweiii, 
ilAlien I XU gehrn. NrUii'n*« unter H. D* dunth die Expedition d. Bl. 



Für «inen durch UDveraohnMoU UbkI"')!*^'' ««rdieuatlo« (r<^- 
«ordMMH Br ni, ia MlBitr ttt^mlm MtaÜ%« Oitu dii r, wiii eiae 
«mt«pT»ck—A» Vaiw a rt iMg »wtht. Ibn UtUt dit «aL B» m* ^li«« 
BerAckiicMmfmd Tenututaaff, «ml. mm gsT. WttailiiBf aa die 
fc|iwii im BL atar 8ta IL 



kanren. Eiacdne Sottaa 4er letetnw wwdMi W» *» S IL «ad aithr 
pr. SMtck bcuaUL 

OkrArar (TUhrii«u). Br Georg Stadermann, 

BriafnarkcD haadl nag, 
Kaaf, Taasek, Tarka«!: 



Bur-Anatsdt lna«lbad 

bei Paderboru. 

Snatarinii Rr Brual-, Halt- nnd Nerf«al«Ms«lep Wihrmd 

ir» frnnzm JahiM (c^iffnaL Prwpect« gnti*. AmaMtagn erbeten 
•n de» Dlrector Dr. Blffabaamk*. 

N')! Kür hedUrflitre Brr und deren Anirehöripe thnnllrlut er- 



Mit dein 1. Jnnimr IS^If iilx l(«uiitAintii-B«Bdaiit ia daa Pen- 
HioluHtand tretend, Ubcrnefauie ich von da ab Afanturao und kaaf- 
BitoniaelM VartNtw«aa Hr Ttlir oil OnrigMd. 

Triar in Oklabar 188«. Br Mnfes% Xaehangant. 



Soeben mmIiImi «ad wird getetan an veriaaffen: 

..)Vi<' iiiaii ZU selneul Oelde koinml!" 

(iemfiUVti:^tJindlifhc liiirÄtrllunir der \'fcrM;hieüeiu*n Üvviui|c>s'i>lk»treH:k- 
nnf;«irten befauf» BcttreibBD« Ton FurdeiiinirCB mit besonderer El«- 
rOckiichtigunf der preuraiadien Latidoii^faetztiubaag, lebst vollütlndic 
eatwartaMB Cewshaa *«« Br C F. ANrMrtar, Oericbtinekretftr in 
WimwlMiaMa »/O, — Fraii 60 Pi: — OagMi EioaeoduiB da« Ba* 
tiafre« SB K. Martaa« in Waatarkaoain iJO. «der sa den T a if iaiBi 
FrannisnMitdvaf i ImI MawwkaaUllaag anf 10 Knn|ilaM ] Vrii> 
exemplar. 



Neu enchieiien im Verlage Vnn Etüden Grimm in La|pli| and 

n ktKichm durch jede llu< hlinndlung; 

■Per Orden der Odd-Felloira, 

iimw BaeiAichte, OnaalttHon wmI Warn. 

OeUt, gabondaa % JIbA» 
Inhalt: Ufqmiaf — Ihanaiiftsg» — der Oidia In XagUnd 
— der Orden In Aiaedk» — dar Orden in DeatieUaad — Teneicbni* 
der Itafan — BtatietiaclM Hatia«B — Orgaointliaa da* (Meaa — Waaeo 
dta Oidaai. 



Verlag von J. &. Findel in Leipxig. 



am Ende, Ch. G. Ernst, Ups Maurers Weihe. I>irhtiing' 
nach Schillers Lied vuii rler Gkn-ke. :i. Atiti. '>u Vf. 

Uli^ liedtilil eit'iiet Hich '»nr/Up'lii h iUlti V.irtrJt^' in L«i^;eti, und 
seiu aiKfirechtuder Inhalt durltc n^montUth auf NouaufreLumaieue 
»tct» dm be»t»n KindrurJt hervorbringen. 

Findel, J. 6., Leasings Ansichten Ober Frei- 
maurerei. Eine ^Studio über „Ernst und Falk". 2. be- 
deutend vermehrte Aufl. 6 Bogen. 8. br. 1 IL 

EatUUt den TolUn Wortlnt dar Anf ktawiwiMn TVaiMwar» 

Gecpriclie vnn I.e«»inf, den Mwagaaf datiMlbeii, «inen Abechnitt 
fiber I.e»«ing aU Prmr and BrltnternnKeu zu .Ernst und Falk*. 
AIh Eiifiinicung der letzteren i»t Krnnnes ,I{eifr«lt«r der Henach- 
heit", da« im wesciitlii Inn LeSMUg beipflichtet, eingeschoben. Allen 
Hrr Mrn . inabe»nii(itre den Neimufirennmnienfln , »ei dieae Schrift 
tH'atens empfohlen. 

Witte, Bmll, Arbeit und Beateuening des HaBBchM 
vno der naeMne. Eine U'aranng vor dem Socia- 

iismus. 56 Seiteil, biocb. Preis Mk. 1,20. 

Inhalt: üruodsediinke de» äosialiamn»; — WirkUD|faweiae d«a 
Kipikdai — Motireaidjgkatt dar KapUalranta t — Anlail den Kapi- 
Ula a« Artatl a ai Ua gi} ~ Autafl da* Ma w chan aa AiktllMrtoagik 
natttrlirher ArbeHatolui ; — Berfai l il iK he TMdanx nnMiar Balt; — 
Bentencrung dea Il M i a e h w i md dar HamiMna; — TaiaaMsi alaaf 
Kohlen.«teBer. 

Splr, A. , Denken und Wirklichkeit Vei-snch einer 
Erneuerung der kritischen Philoeopble. S. Binde. 

2. Aufl. Preis 10 Jlk. 

Alle Vlirxii^'t;. nh^IlIu' lii-'T •.■rili:il AlLtla;.-e Uli' it/-Ur iÜinien waren, 

gebühre« auch der «weiten; der Verfn.«er becitüt reichlialli|;t!k Wuuen, 
gToasc Beledenheit, aelleneo ."^rharfsinn, .Selbsiliindigkeit des Denkern, 
feiu« Kritik und einfsotie Aiudruckaweiae ; aeine Ideale «ind die 
liSdMlan und adalalaiik Mina Untana^angan ibar dia Mnior dar Y»f 
ataDaaf. tbar dia BifrW» dta VnkadineUn nnd dar KaaMditIt, ttir 
Zelt oad Bana, f(Mii«n laa Beat«, «aa Ibnr diaia Tbanata ga- 
«Makan «arfan. (llaB«u> £ d, L. d, A.) 

«plr, A., MonllHI md iMi|lML. 2: AnH PraiB: 

Mk. 9,50. 

üeieiis rtlhmlieh bekannt doreh eine früher schon reroffcutlichM 
philc'xnphinc he .'«cUrift , Denken und Wirklichkeit", atellt der 
Terfaaaer in den forliegendea Buche Moralititt und Religitiu unter 
philoeophiach-kritiscber Beleuchtung einander gegenüber. Aach diese« 
Werk leu^ tou einem ebens» «cbarfeB kritiacben Oaitt wi« giiladlieb 
philosophUrher Bildnns' nnd iat «o klar nnd fassUeh geaolirialMn, dua 
selbst der l/<i" nnd Nichtiihü'mojsb es mit lnter««*e Und ^«tigern 
i Gewinn durcli.>'.c:ilin:l; (Sk-ille». Preaüe.) 



TanwtwMthahar Badaktaar: Br f. O, Findal t« Laipadf. i i < >' nnd Verlag von Br 1. 0. Findel in L.eipaif. 

HierzB eine Beiiate ren Alp Iiom Bürr. 



Digitized by Google 





Organ für die Gesamt-hteresseii der Freimaurerei. 



W.lrli.ntlicli 

in M^rk 

nir'kl unt' T Stri'tfliiinil: 
IaUii4 II Uwk so f(«n>ic. 
Antwd MM.«» 



Begrfindet und heransgtig«ben 



Br J. Q. FINDEL. 



BotollnngMl 
M >l!m BDciiluiiilliui|n 
and 
P<t«tin>ull>fi, 

Anxwi|{>'»i»r»iK; 



It.^ ti«^' S^^"- 



^48. 




mült M XXV. Jahrgang. 


iHfeaUi Zar mMr 

OUCiu 1 
Aaariki 


■fc Itaini« TM Br Dr. U IHmW. (Km itt Lo«« Otrl Ab«! 
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mfktm» WmatL Jmt Br Dr. Luknaait In tMnig. (Fmtad — FcailUtam: 
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Zur maiirer. Elnlgmif. 

To> Br Dr. L Ntoofai. 
(Ani 4«r Im» Out lagwt ra din tal Im«, Or. Jan.) 



Wohin wir blicken, selien wir Ersclieinunpr.'n, die 
durch Ursache und Wirkuug mit einauder veikuüpft 
tind; bewegende und tnibew]« Kitfte, di» «tae gum 

Kette auderer im Gefolg:»' Imhcn. Tm unen(lliph*'n \\'eit«'n- 
raume kreiseu z. T. iu unbei ectienbai-mn Entl'eruungeD 
Köi-per nacb Gesetzen, ilie uui« durch die Arbeit gewal- 
tiger Geister et schlössen sind. Unser Planet — auf dem 
wir geboren werden, walten, sibüffeu, Freuden genieljien, 
Leiden trafen Hud Bterben — ist seibBt in seinem g«n- 
zen S<'in (if^ietzen tinterw<ii fi-n. die zu iinzerreifsbarer 
Kntte verkiiUplt seine Kxisteuz beeinttiisi--ii'ii und bfStim- 
nicn. Und auf ihm Melbst, mfigeu wir seine Vergangen- 
heit au.s längst verrollten Jahrtausenden uder di»- norh 
geschichtlich überlieferte betrachten, oilei die liegen- 
Wart beschanen, überall eine Kette uuvm i ürkblier Ge- 
setze. Wie abhängig sind von einander W asser und 
Erde; wie bedingt die Oboi-fläche iler letzteren durch 
daa erstere; wie dieses wieder von jener; wie abhängig 
die Pflanzenwelt von Temperatur und Nic<let><cblitgen; 
wie sehr daun wiederum die Thierwelt von den vor- 
L»if;elii'iidiu; wie sehr trotz seiner teilweisen Kmau- 
cipation das höchst organisierte VV'eaan» der MMiach, 
Tou all den voraufgegaDgenen. 

In all dem Thun des e;ii/- ii.on , lä-M i ;esell>cliaft, 
der Staaten zeigt die grofse LeLnueistenu der Mea:>ch- 
beit, die Geachicbte, un^hlige Bt-ispiele für die stete 
Verkettung der Umstände; »ie zeigt, wie aus kleinem 
grofsea entstehen nnd grofsea vergehen mu^^te. Diegiöfste 
Erianerung, welebe das Menflcbengeäclilecht hat, ist das 
CbriBteuturii, keine einzige ist dieser nur von fem zu 
vei'gleichen. üafii sia aber m gtuSi oad hedeutungsvoU 
geworden, hat darin adiMB Omnd, dafs Jesus Cbristns 
in einem Moment der Weltentwickelnng geboren wni-de, 
wo von den Bömem' die Nationen fibei wiltigt» anMunmen- 



ei'obert, aber eben dadurch vereinigt, verschmolzen 
werden waren. 

Wie man das Gebiet des Reiches den Erdkreis 
nannte, so fiihUeu sich die iilijQwohner desselben als 
eiiutlgflB, ein maamDieBgehflrendeB GMeUeeht Das 
menschliche Geschlecht fing an, seine ('ifmeinsrhafllich- 
keit inne zu werden. Für Cbiisti erhabene Lehre gab 
es . damals aber erat ein Mensebengeseblecht , sie n 

fas;(en, und deswegen leuchtete sie wie ein Sonuenblick 
ttber die Erde dahin, und deswegen sehen wii sie vom 
Eophrat bis an den Atlantischen Ocean Ober die ga» 
samten Grenzen des !>'»'icli.;!< aus^r«'bt'''i'''f 

Nicht minder ieheu wir bei den Li.stiH iHchfMi Erschei- 
nungen, die wir mit dem Namen Revolution d. i. Um- 
wälzung belegen, wonach also die unbedingte Aufeinander- 
folge gleichwie der Glieder einer Kette uulerbrochen 
wäre, doch eine solche Verkettung von Ursachen und 
Wirkuugeu, dafs wir vielmehr dtis Nichteintreten der 
Kevoiuliuu als bolehe bezticliacu raufsten. 

Mafslose Kriege, verschlungener Wohlstand der 
Nation, Gift des Iteligionsliaders, Zerstöining der In- 
dustrie, Verlust der Flotte, Schutzlosigkeit der Häfen 
und des Handels, Zerrüttung der EinanzTarwaltlUIg, 
Maitiessenwirtscliaft, alle diese Erscheinungen, aufii 
innigste mit einander verknüpft, rufen hervor diesen 
Geist der Meuterei und Unzufriedenheit, eine aus Un- 
sittlickbeit und fi ivoler Impietät gemischte beispiellos« 
Tei-acUlnng der bestehenden Ordnung und ihrer Träger, 
und zeitigen die Empfindung, dafs etwas neues kommen 
mUsae, und stürzen 178'J die alte Sttndenmaschine de« 
flranzfleischen Staates um. 

Diese beiden Beispiele, aalserordentlicb verschieden 
in ihren Folgen, mOgen genügen, wir werden weiter nnlea 
noch kurz auf sie zurückkommen mBssen. Bebn ersten 
werden wir unwiUkarlich auch an andere Bellgionsstiller 
denken, und beim zweiten werden uns aneh andere 
Revolutionen iu den Sinn kommen; jenes erinnert uns 
an die Verschiedenheit der Religion^fu^ueu : dieses an 
die Mehrheit der Staaten: beides Unterschiede, die lief in 
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die nentdiHelie BerBOterimg der ESrde eingreifen. Den | 

letzteren nun wenigstens will ein Institut wesentlich ! 
niildein, d. i. die Frniiei. Sic lehit, dal.s unter gewissen ^ 
ToraasBetxaDgen auch andere von mir gekannte oder 
ri'*c'i! rrekanntp Mensrlii-n mn mehr tuli-r inniger gleich- 
niiil'.sig nahe stehen, und giebt uur ihueu gegenüber 
Hechte und Pflichten. DaEs ich zuerst mit denjenigen, 
die sich am nächsten Orte befinden, verbunden bin, 
deutet sie symbolisch durch die sogenannte Kette im 
Tempel an. Dafs die Logenmitglieder im Tempel sich 
mit mir verbanden, iiing von ihnen ab; sie nahmen 
mich auf. Etwa auf (3rund eines beslimmteD Glaubens- 
bekenntuisses? Nein. Mag ich glaubiger Olirilt Miii 
oder Materialist, sie kann mich aufuehmen, venn sie 
weifs, dafs ich wahrhafiig handle und da& die zu 
Ornnde liegende Übei-zeugung nicht mit dem kon- 
trastiert, was «Is recht und gut bexeicbnet wird. Ob 
aber diese Überzeugung cnt.<^pringt ans dem Glanben 
aa Gott als den Schöpfer und Regierer der Welt, oder 
«a den QoU, der eingekleidet ist in dia Worte ,aitt- 
liebe Weltordnung", oder ans der Sehen Yor der 
geheuerlicheu Verwiriuug der Welt, die daraus ent- 
atehen würde, wenn jeder beliebiges tbuo oder lassen 
kSnnte, and ich nnn als OUed des Ganien das neinige 
beitrage, jene sungeheuerliche nicht herbeizufiihren: das 
zu erforsdien bat die Loge keine Machti denn sie bat 
ketoe Garantie fBr die richtige Erkenntnb der Mottve 
der rei liieu und guten Thuteu. Die letzteren aber sind 
es, die mir Aufnahme und mit dieser Freundschaft ge- 
wlhrten ohne Bttekaicht auf meine Stellung im profauen 
lAbea, irie diOB andt der eDtsehlafiMM Br Bfickeit 
dichtet: 

Wann Ita nrand« acim Staad nfdit ateiuMi*!! 

V.-rii.iigfit, so Ist kein Freuri'l Iiir auf tlir Welt verlifh'n. 

Den Namen einer ecbt«u That verdient nur das, 
was sieh ans den echten Willen, d. 1. der Überxragung 

des bi tr- ffi-ndeu Menschen ergiebt, worür er somit die 
Verantwortung trägt. Sobald die letztere mit Gebetes, 
wohl gar gedankenlosen, oder noch seblinnner mit Belebt» 
abgemacht wiril, ti 'it dih Tliiil auf, eine That des freien 
Mannes mit freiem Willen zu sein. Daraus erhellt oboe 
weitereB Komnentnr, dälb ein guter Katholik kein guter 

Fi n.r sein kann. Da nun aber das Ziel der Frmrei, wenn 
sie konsequent ist, dahin geben mufs, alle Meui>chen 
heaooders dadnreh, daft de InteDigens nnd damit Ein> 

. flufs ;n ihte Kreise zieht, füi' ihre Aiis-liauungen zn 
gewinnen, m> folgt aus dem vorhererwogeuen, dafs sie 
einen gewissen Widerspmdi in sieh bergen rnnft^ 

Dafs sie ihn wirklich besitzt, zeigt ihre Negation 
in katholischen Ländern. Kein Wunder, dafs da, wo 
krasaeate Bigotterie nnd sebamloeeste Unsitaiehkeit in- 

gleich in >Tiniiiien von Individuen eine-! Ptiiafcs zu- 
sammenwobuen können, die Frmrei nicht blühen k&uu. Sie 
llfiK aher deonoeh nteht ab, weiter nnd weiter Uue 
Kreise zu ziehen und die ganze Menschheit zn nob 
fa.<i8en, ein grofses und erhabenes Ziel. Möchte ihr gi^ 
lingen, es in erreiehen, mOehte sie «He htaen Geister 
des Hochmuts nnd <le3 Kleinmuts aus dem Felde schla- 
gen, und dem Frieden nnd der Wohlfahrt den Einzug 



I bereiten, so wie ihn denen im Tempel wenigstens bereitet, 
! die ihi- angehören. Man giebt sich gern der schönen Er- 
^ hebuug hin, die iu dem Gedanken der Gemeinsamkeit 
liegt, sich eins zu wissen mit Tausenden von Bn, wenn 
auch nicht iu allen Stücken; denn 

Nur .s«!!«!! (xter ni« lMt;et{ueu auf der Fahrt 
l(ioni«dcn iwvi« Mrh von ^iL-ichcr Sitineurt. (Rttduit) 

.\ber jeder wird gern im Tempel sein und sich mit den 
Bni eibauen. Wenn es nur nicht, wie es leider bei der 
Mehrzahl gesdiieht, dabei bliebe! Die feierliche Ein- 
samkeit. die Weite, die in anderer Weise und anderem 
Sinne hier eilöueu als draufsen, verfehlen nicht, jeden 
an die geheime innerliche Zusammengehörigkeit aufs 
neue zu mahnen. Schön und wirkongsvoU ist diese alte 
Tradition. Wie viel solche Abgeschlossenheit vermag, 
wie sehr sie oft und intensiv angewandt den ganzen 
inoern Menseben auf das nacbdrücklicbate umgestalten 
kann, zeigen die besten I>sychologen der Welt, die 
Jesuiten, die geiade durch derlei Experimente ihre No- 
Tiaen allmihlicb zu deu gefügigsten Werkzeugen ihrer 
QeHllseliafi, des gewaltigsten und reidisten Ordens der 
Welt, heranbildeu. 

Dafii diese uns heutigen Fnnm tradiüonell über- 
lieferten Brinche noch auf nns, eben well wir ITeasehen 
sind, ihre Wirkung ausüben, ist selbstverständlich und 
auch ofttzUcbi nur müssen die Formen würdige, einem 
Teratlndigen Hanne angemessene sein, und darf die 
Eifulluiig des Rituals dem Frmr nicht genugeu. Man 
kann das nicht oft genug wiederholen, wenn man siebt, 
wie dem Wesen der Sache fem stehende Bit gerade 
hierin des Pudels Kern sucheu und damit an den Ge- 
fangenen gemahnen, der mit seinen Ketten spielt. 

Wie soll nun der Br der Frmrei und Ihren Qe> 
daukeu und Ideen nützen? Etwa dadurch, 1 lI> er als 
Br Öffner von der Loge Garmlitas zni Geschwätzigkeit 
fremden Menschen enihlt, wer In den Gesellenstaod 
befördert sri oder dergl.? SolcluM'lei lyv.i';i;i' iin'i->en den 
draufsensteheudeu ernsten Mann, aus jeglichem Zu- 
sammenliang heran s ge ris sen, der nichts von dem Wert 
und dei Würde ili> Kif.mls kennt, als wertlos, ja 
lAcherlich und unwürdig erscheinen und von der Frmrei 
abwenden, anstatt Ihr nftthren. 

Ebenso eischeiut zwai' nicht sowohl unwichtig, als 
hinter dem grolseu Zweck der Frmrei in den Schatten ge- 
drängt, jene ThMigkeit, die den einxelnen in der Lofe 

den fiili-i- j.-rn r zuspricht; die Grade haben UsKH 

riachen Wert, sind ein neues incitamentnro virlutis fltar den 
Br ond bezriebnen einen inssem Rai^ 1» der Loge; den 
inneni Wr-ii 1. 1 scllu n kimnen sie nicht bestimmen. 

Und doch stehen diese Dinge, furchte ich an 
manchen Orten gar n aehr ün Hittdpnnkt des mriaehen 

Lebens, und dürfte dni' Beweis der Richtigkeit dieser 
Anklage schon aus dem Umstände der vielen verneinen- 
den Zuschriften der Jobannislogeu anf maer Bund- 

•Cbreiben mit Kvidcnz licrvorgeheu. 

Dennoch aber soll sich die Loge nicht nach aussen 
hin veraehHeasen, sie soll nicht das Lieht nur in eaf 

geschlossenem Räume spf'mlcn, s mdern gleichwie der 
Mond von der Sonne beschienen wird und die Bidmi- 
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luuiilit erhelH, so soll der Mr, araSnut «od bflg«bteri 

in der Loge, mit dieseu hier erzengten oder genährten 
und grofa gezogeueu Ideen andere gewissäermaisen au- 
slecken. Der Schstz ist nichts wert, der im Hause 
blril t, liinan^ mufs er, zirkulieren und hnndertAltige 
]• niiht tiiigt-n. Wie das zu geschehen habe, ist eine 
Kardinalfrage der Mrei. Angeregt und an einem Teile 
angefafjit wuiJe sie neulich iii dem Aitikel vou Br 
Schultz; Der Mr Lebuu auf der Gasse, da» selbstver- 
ständlich auf die That des Mn> als das hauplH&ch- 
liebste den Nachdruck legt. In Wort und Thal furcht- 
los, wahr und (reu! Die Schule zn solchem Sein bildet 
dem Mr die Loge; hier soll er Furcht und VeraehtinK 
Terlemcn nnd lernen zu ehren und zu liehen. 

Wenn demnach der eine Schwerpunkt zu dem Er- 
reichen eines Rintlurses der Mi-ei aU einer gro&eD mo- 
ralischen Macht z. T. auf Bmanzipalion von der Ver- 
aehlMsenheit nach aussen elelt nnd auf zwar Wür- 
diging aber nicht Überschätzung und ItberniAssige He- 
tonoog der hiatoiiBch ttberkummenen Gebräuche, so fühit 
uns der andere Schwerpunkt auf ein Gebiet, das ge- 
wisscrmafsen selbst noch von prihistoriscben Pflan < u 
Überwuchert ist. Mit einer gemeinsanieQ Kette will 
die Mrei die gesamte Menschheit omfassen. d. h. in 
ihrem Sinne auf sie einwirken; demnach erzielt sie 
£inheil. Jeder erwartet <laher selbstverständlich, dafs 
sie in ihrer Oigauisat'on, in ihrem gesamten Oigania- 
mu das denkbar vollkummenste Musler von Einheit 
darstellt. Denn um Jene» Ideal zu erreichen, mnJs sie 
ttü sein von peisSnlichen Vorurteilen, von Oeltend- 
nacbung d<> li^'-nen ich, mit einem W orte von Zer- 
splitterung. Aber weit gefehlt: Sic wahrt peinlich die 
ihr überkommenen Foimcn and macht sie ao sehr zum 
Mittelpunkt^ dals sie von ihrer Hflha kmh nicht daran 
denkt, nnr etwas aufzugeben, wa.« unseren heutigen 
Verhältniss.'ien, vor allen dem. was sie will und wollen 
mnfe, nirlit mehr eutsprichf. Wrnn nun aus gesnn'ier 
Region mit freierer Aussicht Impulse kommen, die dem 
Ziele zusteuern, so werden diese zurückgedrängt. Es 
wäre schlimm um die Frmrei bestellt, wenn sie eine 
Trübung ihres Stromes ftlrchten mufs, ohne zugleich die 
sichere Hoffnung zu hegen, dafs sie aus der eignen 
inneren Fülle den Schaden heilen kann, um dann schfiner 
dahinzufiiefsen. Ich greife auf die oben von mir ange- 
zogenen Beispiele zurQck. Das Christentum hätte weder 
TOT der Zusammenschmiedung noch nach der Zerstücke- 
lung des rCmischen Reiches eins solch schnelle MachU 
entfaltong zeigen können; wenn das rechte Kind der 
iransflsisehen Berolotion ans dem erobererzengenden 
Konikn heute kime, wie würden wir ihm ganz anders 
begagneo! d. h. mit andern Wortra, aHes wirkt am 
besten zur rechten Zeit. Wenn sirh jezt noch in 
nnglinhlich klingender Weise der Einheit, die der 
Frmrei BedOrfhis werden mufe, soll sie anders in 
unserem so rapiden Zeitum8<-hwiine erstarken. Wider- 
spräche entgegenstellen, so klingt das recht betrübend. 
Wire es möglich, dnft in dem festgefligten Organismus 
der FniiT t i ime älteren Elemente versteinert hinter dem 
Fortschritt zurQckblieben and das Blei an den Fliben 



der TorwirtastrdieBden diese so Fall briehte; dann 

Wlre die Frmiei krank. Ich vi-rmf-i lp auf die zwei 
GHblde einzugeben, die jene üemuuugsumme bilden und 
höre lieber di« Znstinnnng gleiehgesinnter, die bolT- 
nungsvoll rwischen jenen Grahgrsang tönt. Möge es 
mit ihnen gelingen, die Anstrengungen dem hohen Ziele 
zuzuwenden zunichst durch einheitlich« (hganfantion des 
ganzen; dann aber auch durch teilweise Umgestaltung 
des einzelnen Wirkens aufserhalb der Loge der Frmrei 
immer mehr Verehivr un<l Arbeiter ztiznfUiren. DSOU 
kann alu mit Nacluliuck die Freiheit ihnr Mtdlt ud 
die Macht ihrer Freiheit zeigen. 



Bemerkungeu zum Flugblatt und zu Br 
filltBUB groftm. BondBelmllieo. 

I. 

Das aus Frankfurt datierte und an alle Logen und 
Grofslügeu rieiit^cher Zunge versandte Flugblatt trigt 
die Uiitt-nschrift von sechs in weiteren Krisen be- 
kaii>:t> n und geachteten Biüdern (s. Bauhütte No. AS). 

So sehr es auch zu beklagen bleibt, dafs zwei von 
den Unterzeichnern — die Brr Kosenberg und Maier — 
gleichzeitig in denkwürdigen Zuschriften an den Heraus- 
geber des angesehensten und bedeutendsten deutschen 
Frmroi^ans ihre persönliche Stellung zu den grofsen 
Reforafragen des 1'ages auf das UngQnstig.ste veiTückt 

haben, so darf dadurch das moralische Q«wi«bt des Flug- 
blattee dodi nicht alt weeenfUeh alteriert «rseheinen. Das 

Flugblatt ist tiichlig gedacht und tüchtig Erescln iehcn. 
E» spricht laut nnd unbefangen ansi w[as Tausende von 
deutschen Frmm im Stillen denken. Die Zeit des lanten 
Denkens und konsequenten Verhaltens ist auch für die 
seither SUlleo in und anfser der Loge angebrochen; es 
ist Gewissesspllleht, mannhaftes Zeugnis abzulegen und . 
in Reih und (ilied zu treten fUr die bedrohten Befimn- 
ideen unseres Bundes. 

Der Hamburger Ororsmeister Br Olitza bietet in 
seinem Kundsi hiviben den konservativen Heerbann seiner 
Logen auf; «den verleitenden Lebren, welche das 
Flugblatt anzubahnen bestrebt ist, anfs Ent- 

Schiedenste entgeijen/utrefen, damit rechtzeitig 
die sich beivorwagende schidlicbe Saat besei- 
tigt werde." 

Der Hamburger Grofsmeister diskutiert nicht, er 
verdammt; er fordert seine Werkleute nicht zur Be- 
ratung, nicht snr wissenscliaftnehen Wideriegnng d«r 
Flugblatt-Grundsätze heraus, er verlangt einfach deren 
Beseitigung. Es geuügt ihm, die Abweichung des Fllg^ 
blattes von dem bekannteo GUmbensbekenntnis den 
srii>< Vi Hrs Biniitschli zu konstatieren ud summarisch 
auf Ketzerei zu erkennen. 

Das Botoritlre Ansehen sSmtHcher Grofimieister der 
W('!r '.viirdf lu-ar.-- nii'lit m-hr ruisreirbpu, um unseren 
Bundesgenossen die Erkenntnis zu wehren, dafs ein 
ansehnIMier Teil der dogmatisehen OrandUagen, anf 
welchen di»- iibeilieferte Freimaurerei ruht, morsch nnd 
brüchig geworden isL Was aber an unsem Bundes- 
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Wesen morscti und biüchig geworden, A&s mak ueu 
gebildet, nnd vas des KonaerviereDs wert, das mors 
ungleich reformiert werden, wenn e« sielt iIs «ne krRfl- 
Toll fortwirkende Kultoreinrielitunfr erweisen soll. Mit 
«utoritären MachUprttehen ist im Bande freier Minner 
niemila etwas ta richten und zu «ehUcbten. Nor dnrdi 
ein tiefes Verständnis für di« Kuntinuitilt der frmrisrhen 
Eatwiekelnng und durcli leformatorisclie Energie ist ein 
ersprleftliehe* Wirken an der Spitse innerer Logen- 
bdndc tiioglick 

Das Flugblatt der seclis Sefoimer verstölst in kei- 
nen Pnnlcte gegen die Piettt för die Überlieferungen 
der Vergangenheit ; es ist durchaus lakt- und würdevoll 
gehalten. Auch aus diesem Grunde hätte es eine andere 
Behanfflnng als die von Qroftmmster GMitn beliebte 
VerffthiTingsweise verdient. Wi r iimrht dflO Scliaden 
wieder gut? — Berufene Mäuoer vor!*) 

Br Gradaat. 



DW Bafloiialisniu^ !ii smner BedentDOg 
für die Fruiroi. 

Von Br Dr. LacbnuMl iu Leini|. 
(FortMUunf.) 

Unsere Arbeit w»b es sein, dahin cn wiricen. dai's 
iu der Menschheit Wahrheit uud Recht, das Sittliche 
und Schöne, die Auerkeuuuug der Mt:u.>chenwürde in 
jedem «lamlnai heillg gehalten werde. 

Unsere Arbeit mufs iddlich sein, in allen fje- 
sellsch&l'tlichen EiuricLiiiiif,'<'ii den Gruml.-iatz duichzu- 
fOhren, dafu die Erziehung zur Freiheit den Anfang 
zu unserem Zii-ie bildet, dnt> eine Erziehuiif,' an der 
Menschheit »ich vollziehe, die ich geneigt biu, eine 
rationell-rationalistische zu nennen, und die kurz 
darin h^'^feht, dafs Körper unil Geist gleicher 
i'flege unterzogen weide, dafs Bew nfsi.sein geweckt 
nnd nur Selbatersiebung mtd zum Seibsibewufst- 
sein emogeu und zum Gebrauch dei Vernunft hiu- 
geleitel werde. Die hittlirhe Erziehung tall« als 
uatiii liehe.« Bedürfnis der Religion zu, aber einer Ke- 
ligiüu, die dem fortgeschrittenen Krkenutnis*lenken der 
Menschheit entiiirioht, jeuer reinen uud einfachen Ver- 
nuuftreligion, die den Gründern des Finrbondes, den 
Deislen, schon als Ideal vorsch«ebte, zu der sich 
keine Kirche eraporschwiii<ren konnte, der Religion der 
Liebe ohne Autoriiai. ihn" l andenden Lehisaty.. 

Die Erziehung dei Meu;>chheit zu dieser Veinunit- 
i-eligiou muf» vomemlich die Arbeit des Maurers sein, 
wenn Selbstsucht. Karsten- und Standesvorurteile, Fana- 
tisnuB und der Autoritätsglaube wieder den der Frnu-ei 
TOrsch wehenden hfiheren Leben sgesetMB Wichen. 

Und diese Religion, die sich aufbaut auf dem festen 
Grunde der forigescbiitteneu Erkenntnis, die rollendete 
Veruuiiftreligion, ist SU nennen die positive Religion, 

•> Wtr wricbm der EWirtrmiTif (tfrr Vrtfe nicht m»; »her wir 
w*rd<Ti r.jr in.; ti.ai;,lleu. würdigem nnd rrin »aoliliiheu Bebaud- 
lung in diewin Hbttf dim Wnrt ».-ttuBen. Wir crüffiiiMi die Uvballe 
In nürh>l«r No. mit «<in«r Fortwlmtn; vuii Br D. uud nintrm v. r^ iljiiiith 
IcbBlteaaa iitik*! von Ot HoffBann in Ludwigabnrg. Di« K«d. 



der BatioDalismu-s in »einer höchsten Vollendung. Diese 
Religion soll die Religion der Zukunft, soll die einaig 
mögliche Religion, dar alleinige Ausgang der Zerrinen- 
heit des ganxen leiigMtoen GMnates der Glegenwart 
werden. 

Diese Venranftrdigton ist das Ergelinis der freien 

Foischuu;,', ist die geläuterte einzig mögliche Kehj^ion, 
die als Ideal der Frmrei vorschwebt und die Mensch- 
heit ans UngewiTsheit und Zweifel xn Sieheriieit nnd 
Klarheit, aus knechtend-selbstsüchtig angelegten Fesseln 
zu Freiheit und Selbständigkeit dea Glaubens nnd Oe- 
Wissens, rar Selbstlndigkeit im Deoken ind Haadaln 
führt, die nur die echt religiösen der Vernunft anfr^ 
stammten Wahi-heiten gelten UUst 

Und wahrlich! es Ist ein erfirenUeb« Z^dien der 
Zeit, wenn man sieht, dafs „jetzt jede kirchliche Ver- 
fassung nach einer Läuterung ihiier I>ogmeQ ringt oder 
wenigstens dnreh die Einsichtsvollen aus ihrer Mitte 

dahin gedrängt uird". 

So sehen wir dieses Streben gekennzeichnet uud 
in echt fhnrisdien Snne dargethan durdi Dr. Frank, 
Professor der evangeliscluin Theologie zu Wien, den 
khhnen Forscher der Neuzeit, gauz im Gegensatz zu 
den so stark „orthodoxen" Priestern, «nen Prieater, der 
bciuer be.-^si ien Überzeugung, den Eingebuu^^en seiner 
VemuDfl folgend, durch freie Foi-schung eine ebenso 
tieft nnd warne wie (Msinrngre Darstellnng des wahren 
Christentmiis griitf,it hat. Jeder Frrar mufs mit Be- 
hagen die N^'orte dieses Mannes lesen, wenn er von der 
rationalistisehen Religionsansdiairang folgendermalben 
spricht: 

„Die Liebe muH» sein eiue reine und heilige, die 
nur WehlgefeSen an der Tugend hat. Dnieh Webhdt 

und T.iL'cii'l wild mau Gott Khnlich und verehrt Gott» 
besonders durch wahre Menschenliebe, als die Königin 
aller Tugenden. Jeder empfängt nnd wird, was er dnreh 
Selbstln ili;::i;n>^ geworden. Ohne Tugend uud Menschen- 
liebe giebt CS keine Seligkeit und ist keine zu hoffen." 

Dieser nnersdirodcene Forscher nnd Sdigionilehrer 
der Neuzeit, sagt fcimr, ,.ilafs die allgeniuiue Ver- 
nunftreligiott in dieser Reinheit zuerst der Ober- 
nenseh Jesns, der bestverdiente RebgroDslehrer ans der 
alten Welt, Jesus, der bescheidene und lieben.swfirdige 
Weise von Nazaretb, ein Mensch, wie wir, obwohl durch 
die grilisten nnd «rbabensten Eigensdiaflen ansgexetehaet, 
ein einziger Mensch, ein unverdorbener NntuL-ohn, aus- 
gesprochen und so mag sie nach ihn benannt werden, 
so wenig dies vielleicht im Sinne dieses besebaJdcnen 
Mannen lag." 

ifluden wir jedoch diese religiöse Reinheit nur im 
Chiistentum? Finden wir nieht Spuren davon vor Christi 
Zeiten? Ist sie nicht vertreten, wie am-h die Re^nntuder 
der Fimrei, die Deisten sagen, seit die Meoscliheit be- 
stdtt? HflsMD wir daran nieht auch den anderen nicht 
christlichen Iff lii^i. -i-r-Tht \s enlen. welche bei ihrer 
Grübduiig diese Reinheil ebenfalls zeigten ? W ir diiifen 
nicht das Ghristentnn als die gelSntertate ReligioD den 
anderen gegeiiührr sff llen; denn vom muralisch' n Stand- 
punkte aus sind alle GlauUensbökenutuisse gleicbwenig; 
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keines ticjn'ündet einen Voi-zug vor dem anderen. Da- 1 

raus e);ii**lil ^ii'h, d;tfs diit Wifolgiiiijj Andersjrliinbitrer ' 
eiD schwcies Lniecht ist und hIs Verbrechen gi^i^en die 1 
persönlich« Freilieit betrachtet werden mul's. Diese An- 
sicht ist als innige Vherr.PUf^m^ bi-reifs im Zeitbewuf-t- 
sein heii"»cl)rnd geworden, Dank der uneriutidliehtu 
Arbeit der Raiionaliaten. Was der Frinrbund sich znr 
Pflicht gema^ bt. irilt anch nunmehr für die Aufeenwelt. 
Die Toleranz niaiht täglich jErröl'sf i «■ Forlsciirilte, die 
vertireeheriscben Verinungen einzeluer Störenfriede aas- 
genommen, und träp^t zum Zerfall der kirchlichen In- 
stitutionen and zur Vernichtung hierarchischer i'rätea- 
Bioneu wesentlich bei, wodurch die Humanit&t aaeh im 
sozialen Leben ein erweitertes Feld erhält. 

Der Frmr urteilt nach dem sittlichen \\ erte der 
Selfgionen, erfafst das Wesen derselben nnd den GeLjt, 
zieht nicht in beU-achl di« BeoeODimg. noch die Form 
dei-selben. 

So wissen wir anch, dass die Gesinnung der Frmrei, 
ihre Grundsätze sowie ihre Ideale so alt sind wie die 
!Sch<)pfiing. Br Lessing sagt ebenfalls: „Die Fi-urei 
war immer da; sie ist so alt wie die nienschUehe Oe- 
sellschaft; sie ist nichls Willkttrlichea, sondern ein im 
Wesen des Menschen begründetes." Anch Br Findel 
tagt hiei-zn sehr treffend: „Was die Verbundi nitn wollen, 
war längst vorbanden — bewufst oder unbewulst — 
es bildet den Kern und die ti-eibende Kraft der gau- 
sen geschichtlichen Entwickelung von Anbeginn an, 
bestimmter seit dem Erwachen der Wissenschaft, be- 
stimmter seit dem Beginn des Kampfes zwischen all- 
gemeinem MeusLliL'siw.liI iniJ einseitiger Ausbeutung, 
swischea liicht und zwischen FinsteiiüSb Wie es jetzt 
viele Frau- ohne Sdrars, Förderer menselilieher Erkennt- 
tti% Befreier von Aberglauben, Vorurteil und erdrücken- 
den OewaHen, Uitarbeiter am Tempel der Humanität 
giebt, so liat es deren von jeher gegeben. Der Qeist 
entseheidett lüeht die Form." 

Es sei mir noch gestattet, die in demselben Sinne 
gebraoichlen Worte des Br Hecker (HaHe a. 8.) hier 
iMramcniiehen : ,.dars es in der That — und bii'riii lie^t 
ftr das hohe Alter der Frmrei die Begründung — vom 
frnbesten Altertum an stets Ifenschen gegeben hat, die 
von dem a. B. a. \V. mit jenen ewigen Wahrheilen be- 
gnadigt waren, uns Fimm gleich in öeheimbunde zn- 
aanmieagesebart, nach der ewigen Qaelle der Wahrheit 
w^ter nachfoischten und durch einen Gott und allen 
Henscben wohlgefiilligen und tugendhaften Lebens- 
wandel sieh selbst nnd ihre Mitmenschen zn veredeln 
st. eblt^n. Hin'i/.ii ßrehöreu die gricchi- : li' n ii: 1 :iiry[)ti- 
scheu geheimen Myaterien, die dionfsi»cbeii Baukilnatler, 
der pyihagui üisehe Orden nnd die Essener." 

Da der Frmrbund bestrebt ist. liif Bisten unter 
den Guten sich auszuw&hlen, wiiklich freie und tugend- 
hafte Hinner, HRnner, wekhe frei Ton Vomrtml aUen 
gereiht werden sollen, au ist ci' auch gesiijht'it in » iih ti 
Bestrebuugeu , wiid befestigt durch Überzeuguogstreue 
nnd Selbständigkeit seiner MitirHeder. Das beglflekende 
Bewufstsein jrewinut er d;idurrh, dafs die in einem 
Öeiste Verbundenen anch ein Ziel, ein ätreben haben, 



eine Aibsit leisten, die snr BeglAeknng der Heusdi- 

lieit unteinoinmen wird 

.Alle Schaden bat er aufgesucht, die die Verwiik- 
lichnng seiner Ideale vei-hiudem. So hat er unter 
anderem das liedeuteiidste Hindernis für dus nufstie- 
beude Meuscbengeschlecbt, zur Entwickelung geistiger 
Freiheit, anljjiesneht; mit der Prieaterschaft, mit 
ibiem Dogmenwnst im Streit/* stets gelegen. Er hat 
es deutlich herausgefunden, dals fiir die leligiöse Be- 
lehrang von der Kamel herunter ein Ersatz geschaffen 
werden •luirst»' Kr entstand als ein festes Bollweik 
„gegen die kalbuiisciiea, protestautiscbeu und judüschen 
Tempel; denn gerade gegen die Priesterschaft aller 
Zeiten ist die I-'nnrei gegründet worden. Den mensrb- 
liehen Geist durch unbewegliche Dogmen fesseln und 
versteinern, einer Friesterkaste unterworfen, die im 
Tempel, wie in <ier Zivil- und Staatsverwaltung herrsche 
und iu das Heiligtum der Familie sich eindr&ngt — 
das ist ein Erfolg, gegen den die Frmrei raagirt 
welche keine Glaubenssysteme kennt, sondern nur an 
die Güte, an die Schimheit nnd an die grolsen Werke 
menschlichen Fuitschiittes glaubt, an das Wachstum 
der Ideen nnd an die Kundgebungen sozialer und wissen- 
schaftlicher Wahrheiten." 

Gegen diese egoistische Priesterschaft hat der Fimr 
Front zu machen, muls gegen dieselbe mit allen Kräften 
anstreben. Denn sie ist es, die das Aufflackern der 
Vernunft zar hellen Flamme verbindorn will. Sie ist 
es, die gefundenen Thatsachen, Vemunftwahrheiten, die 
nnumstüfslich als Gesetz durc^ die Wissensehaften sank* 
tiouiert sind, sicli verschliefst. Sie ist es, die dieseu laut, 
und beredt sprechenden Wahrheiten, dem vei-breiteten 
Lichte, der Klarheit noch immer Verdnnunnng, bliuden 
Glanben nnd längst widerlegte Dogmen, und die Wan- 
der den natürlichen Gesetzen des Oesehehens entgegw- 
setzt und dem obersten Sittengesetae Hohn spricht, dem 
freien Gedankeu, der fortschreitenden Erkenntnis, der 
freien Forschung Exkommunikation nnd Bannfluch eat- 
gegenwirft. 

Doch wollen wir die Gegenwait mit ihrem sicht- 
baien Fortachrilt, mit ihren Streben nach AufkUiung 
scharf im Ange behaltend und der Zukunft Tertraoend, 

das Beste hoffen; denn die Zeiten sind vorüber, wo die 
iYeiheit ihr Haupt verhüllen mniäte; die Zeiten sind 
entschwunden, „wo die Kirche den Olaaben an die 
Dogmen über die Sittlichkeit stellte und diese von 
jenen abhängig macht^. Die Wissenschaft überwand in 
siegreichem Kampfe den Dogmenglauben und die kireh- 
liche Autorität, und der Frmrbund win b- lanu die le- 
bendige Verkörperung des freien autonomen Menschen, 
der keiner Antimtit mehr nnterwoden ist, als Jener 
des in ihr selbst wohnenden Sittengesetzes und 
der Vernunft" Dieses Sittengeseu und die Vernunft 
liegen, einem Ideale der Frmrei «itspreehend, so Omnde 
jeuer Urreligion, jener Vernunftreligion nach der 
innerhalb und auiserhalb des Fnnrbundes mit vollen 
Segeln gestrebt wird. 

lUvM: Religion, heifst es, wird es sein, die „das 
Sich-Abhängig-Fühlen von einem höheren Wesen, die 
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Furcht vor der Macht dieses Weä«us abschüitelt, die 
dl« Voratellimf «in«s bOdhBlen Ricbtns, der die Men- 

srlien fiir i!ir V«*rhalten bestraft und belohnt, verdiiingt, 
die die Furcht vor äirafe. die Hoffnung aaf Lohn im 
JenseH«. die cgoiMiMken Hothre allen meDBcblidieo 
Handelns, die Hemmniiise jedes besseren Sttebens der 
Ueni»chheii, diese Gegensätze der echten Sittlichkeit, 
der echten fieligfoeitftt Tenriift*. Sie wll et aein, „die 
da nicht will, dafs gerade das Beste und nfiftücLste 
im Menschen aufgegeben weide, nämiich das Inuen- 
vflNB d«r Mem, des Ideeles in ans nnd nneerer danuif 
benilienden moralischen sowohl als intellektuellen Sicher- 
heit und Selbständigkeit veilureu gehe; die d« nicht 
wiU, ibb dae Ideal der llaeht lich nntnatelle, d. h. 
zum Untergange der wahren Moralität und der wahren 
Beligion in den Gemiitera der Menschen filhre". 

Ob diese Beligion ma odt aneeren Gedanken nnd 
Empfindungen, unserem Gewissen näher tritt; ob es wahr 
ist, wenn es heifl: „dais es vergeblich ist, die Religion 
in den rein inneriidien inteireeseloeen Enltna des Ideals 
zu setzen, wenn mnn nicht au^ditlrklich das Ideal von 
der Maclil unt^rMiheidet; — dafs bei »ler Veimischuüg 
beider fUr die meisten Menschen stets die Macht vor 
dem Ideal d^n Vortritt erhalten wird, weil die sinn- 
Ucben egoistischen Tiiebe naturgemü&i stüikcr und 
anmiUelbarei sind, als die hOberen, echt moralischen, 
echt relin^iü-cn; (la(s die Sur^fe für sein ciijeiu-s per- 
sönliches Heil Zill' hüchsteu i^Üicht, zum poteuzier- 
ten Egoismus wird" — das mag dem Eblaelnen zur 
Erwägung übeilasseu bleiben, ebenso wenn es lieifst: 
„Nur unter der Be<lingiing, dals m«u diese Vermischung 
des Heterogenen und Unverträglichen aufgiobt, daCs man 
der Wahrheit gemäfs Gott ausschlief>lich als <ia.s Ideal, 
die höhere Natur und Einheit der Dinge selbst lalst, 
ist eine Einigung der Menschen sowohl mit sich, als 
nnter einander, und vollkommener Friede swiHcben He- 
ligion nnd Wissenschaft möglich." 

Wahr aber ist, wenu es heilst: „Wie die Kraft der 
Gravitation (d. L die Anziehungskraft der Weltkörpcr 
anter einander) die Himmelskörper von ihren geraden 
Bahnen ablenkt und um materielle Zentren zu kreisen 
nGtigt, 80 lenkt der tote Buchslabenglaube, der beherr- 
schende Einfluß der Auktoiilät, die Unfehlbarkeit des 
J iiiL'in i den höheren Flug <les Geist« - , < n seiner Bahn 
ub und zwingt «He Bestrebungen der Meuschen um 
deren Egoismu», als den Schweipunkl, zu kreisen. Der 
Zweck jeder Beligion 'wird dadurch selbst vereitelt uud 
ihre Kraft gelähmt Man gehe in sich nud prüfe die 
Sache genau! denn es bandelt sich hier nm niehta G«< 
ringeres als na die UnlUg«! Sdüdiflal« der Menacb- 
beit" 

Man gebe in sieb und prfife die .Sache genau! so 
sage icb auch. Prüfe sie genau auf das ( Gewissen hin, 
auf die Fihigkeiten, die au Gebote stehen und stütze 
aieb anf die Efdfebangen seines bessern Selbst, seiner 
Vernunft ! Prüfe sie genan, ohne sein (Gewissen zu be- 
lasten, ohne sieb au verwirren! Handle selbst&ndig! 
Sowie nBmllch ein blobea Naebplapperu keines Denken- 
den Kit SelbatbewB&iaetai nd dem ToOgvbraneb der 



Vernnntt ausgestatteten Menschen würdig, ihm verweif- 
Udi nnd fiiemd iat, ao |iat SelbnUlndig^ett im Nach- 
denken nnd Ehrlichkeit voi sich selbst uf der anderen 
Seite eine hohe menschliche Ziei°de. 

Kaa stalte aidi an die Sinle der Weisheit: anebe 
die Wahrheit, das Lirht nnd die Klarheit, wie sie 
exaktes Wissen, fuitge.ächriu«ueä, veimunitentstammtes 
Brkenntniadenken nur bringen kaoni Ibnehe md priUb 
Alles um dich her! crwige das von aufscn an dich Her- 
vortretende! prüfe aacb dich selbst! strebe nach Selbst- 
erkenntnist 

Man stelle sich an die S.^ule der Stärke: benütze 
die verlieheneu Gaben den Geisten mit Ausdauer! suche 
standhaft die sich entgegenstellenden Htndemiass ns 
dem We^e zu rSumen! Halte Mafs und Ziel! Hüte dich 
vor Überschreitung der durch die Vernunft vorgezeich- 
neten Grenzen! Vemeida Überailang vnd Sbe Selbst- 
beherr^hung! 

Man suche Stellung aO der Sftale der Schönheit: 
vei-wende das Erfahrene, Erfonebte zu deinem eigenen 
Nutz und Fnjmmenl verwerfe es mit sittlicher Wiii<ie 
an dir, an den Mitmenschen! trachte nach Veredelung 
deiner selbBt nnd der ganzen MenacbheitI 

' (VottMtmsc tolgt) 



Feiiilletou. 

Amerika. Unter dem Titel „Maaonia" giebt seit 
kurzMB Br Dr. J. .T. Btttiaa In Nev-York ein den mr. 
Interessen gewidmetes nenee Organ herana, da der 
„Triangel* nnd die „Bandespresn" eingegangen. Es 
ist mithin im ganzen Umfang der Vereinigten Staaten 
kein deutsch-mr. Organ vorhanden. Freilich giebt es 
amh unter den deut.schen Brn in Amerika wenige, die 
sicli ftir mr. T.itteiatirr interessieren. Wir begriifsen die 
neue U (.1 li.'iisi'htifi i Doll. 2,50 jilhrlich) mit Kreuden 
und wuuscheii ihr eiuett segensvolleu Einilufs auf das 
amerikanische Logenleben. Vor uns liegen Na 1 u. 2. 
Die Zeitacbhft, in gloCtnn Foi-mat, Ist gut ausgestattet» 
Ibnelt in der Aositattang nnd Einrichtung der „Bnades- 
presse", ist aber tob heiieniB Inhalt und vsn frischerem 
Geiste. Die beiden Nnnmem anhalten n. A. aus der 
„Bauhütte": „Die Religion in der Zukunft" vou Br 
Lachmund. „Positive Tfesultate" von Kindel. ..An- 
griffe" eh', 'l Uti i! Ii ^ III ■:■ tl- 

Die Meister uud Altmeister des deutschen Distrikts 
von New-York hielten am !<•. September eine Versamah 
hing ab, worin sie die Begründung eines „Dastler- 
Fuuds" belrufs Verteilung von Stipendien au arme Zög- 
linge dea detttach-aawrikaniBChen Lebrerseininan m 
Hifwankee besehlosaen und einen Anssebnh ernannten, 
der die Frage über zweckmflfsige Reformen in der Or- 
ganisation der Grofsloge in Beratntij? zu nehmen hat. 

Die Ger-man Masonic Teriii le A>-i i i ition hat be- 
schlossen, einen Bibliothekar' an/.ustellcn . der für die 
Ordnung und Überwachung der Bibliothek im Iiess- 
zimmer des deutschen Mrtempels zu sorgen hat 

Augsburg. Wie in Erlangen bestebt aach hier 
in segensToller Wirksamkeit dn Ysrein ftr Volks- 
erziebung (Gründer i.st K. Herker), der seinen TtetOB 

Jahresbericht veröffentlicht hat. 

Chemnitz. Die Loge „Zur Harmonie" hat für die 
fiibntliehs bnmsnitJb« Stifkang, die dsm deatsebsn Kron- 
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prinzen an seinem silbernen Khejubiiiium g-ewiilmet wer- 
den soll, M. 300 bewilligt, tTir die (Tiümlunf,' cinss 
Schwesternhauses XL 600. Wenn der Aufruf des s. E. 
Br Herrig früher gekiOOMMB w&re, hätte die Loge alles 
dem SchwestfimbauM auwendeo köoaes. (Wann jede 
Loge je nach TerUUtiiis ümr Mittat und UHflMar 
einen gleichen Betrag bewilligt, wird sieh «in erfreu- 
liebes Resultat ergeben.) 

Döbt^lo. Durch einen unsererseits verschuldeten 
Druckfehler ist der Name der neuen Loge unrichtiif au- 
gegebeoi dieselbe wird „zur Wahrhaftigkeit und Bra- 
derUd»' haisnii. 



Höchst a. K Btar ktt lidi unter dem Schutze 
der Loge „Sokrates" in ntakfltrt dn maarenadue 

KrSiizcben gebildet 

Kyrltz. Die hier und in WusterbauMn lebenden 
Brr, deren 20, beabsichtigen, eine neue Lope uuler Koti- 
stitutioD der Gr. L. Uoyal York z. Fr. zu grOudeD. 
Waitare Nadiiditan spftter. 

Mexico. Der Grofimrient von Mexico bat in Yucatau 
eine nena Loga «Viktor Hage' mit Konstitation ver» 
aetaen. 

Miilheim !i. (l. Kiilir, den 11. Noveiul)er 18b2. 
Ein von hier aus unlenn 24. Augu.*<t dieses Jahres au 
die d enf sehen Logen gesandter sogenannter „Protest" 
ciiiiKei ans der hiesigen Loge Broich zur verkl. Luise 
durch Stieicbunr ansg'esrhit-dener Herren ist von dnr 
Loge bisher ohne jede Erwiderung gebliebeu. Die 

Meii^konferenz hat aich von dem Gesichtepunkte. lei- 
ten iMBeo, dab e» nieht triirdig wire, anf ein Sehreiben 
Offeatlicb zu antworten, das von Herren veifafst ist, 
die dem Frmrbuude nicht mehr angehören und das 
seinem ganzen Inhalte nach oftenbar keinen lauteren 
Zweck verfolgt. Aber weil in ji-nem Protest der Mstr. 
V. St., Br von Burk, in einer dui' ii nii lits motivierten 
gehässigen Weis« angegrifl'eu worden iat, nahm die 
Meisterseliaft gern Yendaaanng, dem Br von Bock ihre 
vollständige Zuatimnumg n adnar Hammeifillining und 
ihre treaeata AnbftngUcbkeit dttrdi dne besondeare Do- 
pa tation anaqiradmn an lassen. 

Znr Charaktnlderung jenes Protestes, ab ancb 
seiner Verfasser, mitff es Loniiß;»!! . dafs sich Unter- 
schriften von Maniiiii u uati i lU in.-elben befinden, die 
den rriiN>t VIII M'iiu'i VeröflViitliehunf,'- ^-.n nieht ge- 
lesen haln ii. Viril (iHiien sugar vier dem Lehrliugsgrad 
angehiiiten unii veu denen einer den Mst v. St., Br 
V. Bock, nie gesehen und gesprochen hat! Aach die that- 
sächliclieu Angaben in dem Protest sind unrichtig. Es 
ist nie dn Beadünfii gefkikt worden, der den Wein- 
vericanf in der Loge einem dnzigen Mitglied übertragen 
hafte, vielmehr steht jedem Br frei, gegen Zahlung von 
20% des Preises an die Logenkasse, Wein znm allge- 
meinen Verbrauch in den Logenkeller eiii^ulege)). 

Das Strafveifahreu gegen die dureli Streichiaif^ 
ausgeschiedenen Mitglieder ist aus (iründcn eingeleitet, 
diu sich belbstversULodlich der öffentlichen Besprechung 
entücieheu, die akar gewifs sehr emater Art gewesen 
seiu mttssen; denn nnr notgedrnngen wird eine kldne 
Loge sieb zn einem w amateo Sehritte entadilieiben, 
elf Mitglieder aas ihrem Verbände zu streichen. Merk- 
würdig ist, dafs jener Protest kein Wort darüber sagt, 
dafs die hiesige Li.,:;.^ das I'rieil in dem anhängig ge- 
machten Verfahren ilei beuacLbarlen Loge zu Düssel- 
dorf Übel tragen w-ulUe. um von sieh einen mögliehen 
Schein der ParteiJigkeit abzuweisen. Warum haben 
dann Jene Barren aidi nieht dam Drteii einer gana un* 



pMi teiisrhen Loge uuterweifen wollen';' Der Piotest ist 
feiner vim zwei Hm unt*rsehrieben, denen das ehren- 
volle Dimissoriale von der Loge ohne Anstand bewilligt 
ist; wogegen haben jene Bin eigentlieli protestiert? 
Aneh ein perm. beauchender Br hat den Protest nnter- 
idehoat, dn ft*, der gleidueitig der Loge in hen- 
Uehitei* Weise brieflidi adnen Dank aussresprnehen hat 
für die freundliche, brttderiiche Aufnahme, die er immer 
gefunden liabe. Wie kommt ji:ne ünierscblift anter 
den Pr<)tH>t unil was soll die.selbc bedciuen? 

D;ese Notizen mögen genügen, um ein Licht auf 
die fi ninsche (Qualifikation der Verfa.Hser jenes Protestes 
zu werfen! Welche Brr sich aber von dem Logenleben 
bei ans ftbenengen wollen, sie sind uns jederadi herz- 
lich vfilfcoauMi, sie werden nicht ohne die Über- 
aangang von ina adieidaii, dafli EViede nnd EIntraebt 
hier die Bit vanynden und OemOtUcbkeit in nnserm 
Krdae wettet 

Rumänien, Mehrere Logen in Rumänien haben 
ilie Absicht, eine (irorsloge für Rumänien zu gründen 
behufs Vereinigung aller dortigen unter Frankreich, 
Italien und Portugal arbeitenden Logen mit Einschlnüi 
der aogeo. Maariaadiaa Logen. 

Znrmrisehen WerkthStigkeii Die Menseben> 

liebe Ist ei finderisch in Mitteln nnd Veranstaltungen zur 
Linderung menschlichen Klonds! Mit Verguilgen geben 
wir lirii Rrn Kunde von nachfolgender Einrichtung, die 
Nachahnuiiig venlieut und von echteu ilrn herrührt, 
wenn aueb vielleicht von solchen ohne Schurz: 

„Bei Hieleftäld ist vor einem Jahre eine Kolonie 
gegründet und „\\ ilhelmsdorf-* genannt worden, welche 
das soziale Elend bekAmpft» wie es in den Vagabonden 
nnd Bettlern der Laodstralse an Tage tritt, durch 6e- 
wihrong von neuer Kleidung, Obdach nnd Brot, was 
aber alles unter den gebotenen Vorsichtsmafsregelu von 
den Aufgenomnieuen meist dureli Feld- und (»aiten- 
arbeit vei dient, bez. abvnrdient werden rauls. In der 
,.Senne'' bei Bielefeld sind zu dem /weck 500 Morgen 
unfruchtbarer, duixh langwierige, schwierige Arbeit, 
durch Antbrechen des Orths aber ertragsfähig zu maeht-n- 
der Linderden angekauft worden. Die Kolonie bat im 
Laafe des letitea Wntara 118 abgerissene Pilgar aa^ 
genommen, veo dMan sieh nnr vier ala Fnallenaer eat* 
puppt, die anderen aber alle als fleiibige Arbdter bd 
Frost. Nässe und Hitze le-w.iLit haben, ohne einen 
Pfennig (leld, ohne eineu liopien Schnaps zu erhalten. 
Das verdiente (ield wird den Leuten gut gesrlirie;i! ii, 
j und ihnen na<;h Abzuif dei tür sie aufgewen leten .Summe 
! bei der Entlassung eingehändigt, <lie nach 3 bis 4 Mo- 
naten gewöhnlich unter Zuweisuug anderer Arbeits- 
gelegenheit eiiblgt. Diese EUnrichiung hat sich bereits, 
wie in der nnsao Umgegend anerkannt wird, als sehr 
segensrdeh Mwiesen. Wenn so dn armer vagabond 
aufgenommen wird, ist er meist in einem aller Beschrei- 
bung spottenden, erbärmlichen Zustande; aber schon 
nach einer .stunde, nachdem er mit reiner Wäsche nnd 
Kleidung versehen und gebadet i.st, kennt man ihn that- 
sächlich nicht mehr wieder. Das mitgebrachte Zeug 
wandert in den Desinfektionsofeu. Einzelne der Kolo- 
nisten ei-werbeo .-^ich durch ihr Beaebmen in dar iJI* 
atalt alleradta viel Liebe und Znneignag." 



Korrespondenz. 

Ein naher Verwandter von mir, welcher unserem 
Bunde beizutreteu ',v tiusrht. veylun^r) ..iuirti njeiije Ver- 
mitteluDg AufscUlufs wegen einen Bedenkens: ob den 
dnrch Bevara Tarpfliehtatan Beamten und nk- 
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liveu UllizieicTi der Osten eii lii>i'L<Mi Moiiarchie 
ili-r Kintriti in finc Loge, al> einer ^^eheimen 
Gesellsphrif't . vei botf-n sei. Bei ileni g'ewifs all- 
geim-intii iii!»iv.sse. den diese brafi:fh<^juit\vortiinjr z. Ii. 
«ich fttr die gleichen Kaiegorieu iIhi bayerischem B«^- 
sniteii and Offiziere bat, w&den Sie mich verpflichten, 
wenn Sie von RedAktiorawaceo die BcMitwwting in 
der Bauhütte anregen wollten. 

Antwort. 

Ht trelb dnr bayrischen Beamten ist auf das den 

(JegH 11 stand sachlnindtg belenehtende Sehriftehen des 

Br Halm in NIhiiberc zu vei weisen: im übrigen ist 
der Hiinil ner Finn keine eeheime. sondern eine ge- 
(resellschaH, die in nichts den Staatsj^esel/i ii 
zuwidtTläull. Der üsterreicliisibe Heveii» beziebt sich 
niiiliin nicht auf >ie; doch niui's in solchen iJingen 
jeder sein eigenes Gewissen fiagen. Die Red. 



Briefwechsel.' 



Ka., iro ich di« Datatt* fBr gmUmmtm «kUit; Nr Ikra Ir. Ttü- 

uame an iTduMi-tcn AnirrKTen den wänutM SmL Die lUtistiiclicB 
Ilinwci^i« betr. Fraukrcirb, England and Schwab liitto ich aeltwt d«n 
Art. von tVnrad b«iluei'n k«ii!n«n, vr»nn ich micli nicht ftlr verflioht«t 
gehalten lixlle, in dtr Sii. hf die lliuuLtli»tL' M,il-ii.'uiit' r.u It'obAcliteD, 
da di* RCRncriitclim AiuirhtcD aiidrrwarl» »rhnn mi'lir n!i iiir UenSg« 
inr Urltunc: knmrora. Ihu Rrrhl und die Freiheit . tti dw SwÄ« 
neiiie eigene Meinung au tiAbeu, gebe ich so »unig aaf, wfo ffiOt 
HenUdwB br. Q ^ti Bgm hl 

Br K— « Iii AmnOnt: WlrautM Duak ttr Ibra fremdUclM 
Kotix in Wceckbl. ond herzlichen GruN! 

Itr H— m in l,nHwi(r«bur(t: Di* ver«6linliche Haltung' Ihre« Vor- 
trm(r» oni! <!«• Taki, mit ilfr Sic die heikle, aber wichtig* fngis he- 
lüMiiieli] hall« ri n-.ir iir /ii|;cw4ft B«.ilen Dank für KÜlige Ein»*n- 
Illing; ViT(ilTenlli<'hu»K i'rf<il|;t «lieitena. Heniicben Gegeogrnrii! 

Br B—g in O: Henlicheo SMlfeimMb «ad wir»«»» Il8tok 
fttr den Art Koato auagcglicheii. Framidbr. Gmlbt 

Br V. in OirintelL > Ncii»wland): Statt der Ind. ttg. «ende ich 
IbiMD ab Neitjabr die ,llliutr. ZtK." nebst Bauh. Die W.-Probes 
gehen nach Dumberg, da ;ch nl' Nicli; Fiu limsiiM damit wenig att*- 
ricbten kann. Meini' l'lM>t<ij;r i rliult.n Su mit i!i!-mt No. R» freut 
auch, liaf« die dorliirr Br«i Ii; rti;^ Intf ii'sso du Kutwickclung und 
Kräftigung de* deot*cin[i MiMh.'. Mrrxlirhrii ii(V''iii;ri;f>l 

Br ii. in H.: Von kimIm jungen i.euteu «ua der Bärmanuschcn 
B«d> nd HanJabwAal« in ObrlüMiBi. welche aich dir MrtUa atatt- 
gebablaa S^'ikrirFrtiwUligta Mfiio« uoterxogan, b rtw ftof be- 
»inndi'n , (CMilb «hl aebr (ttaatifar Prosaataata, dar (dwlerna 
bei gcnanatir iMtailt iridit aa daa n«ltMh«Uaa gäbM; Barten 
CmTit 




Bb Kaufmann ;br), welcher aeit einer laugen Reihe vnn Jaliren 
aiaa Farbenfabrik Helbatiimlig grleilct ti.it, dir K.ilirik.ntiiiii dpr mci'tfn 
Malerfarben und die Erdfaibfii« hli-n.ii;. i v i.i i. il ..ii. h fun- l>i'di'u. 
teitd aut^ebreitete Kundechaft in liietn't Bran< he «ciIb, »ucht dem- 
aagaracaMn« Stelliu^. 

Offarlan aob. V, 10 dwiA die ExjMditioa dea Krefablattaa 8mI- 



Eia Br.'. Ifta., 9S Jabr alt, «acht iNg«a 6MUftM%Bb« 
daaarad« Blallanf nii Bnchh^ Korreap., Bwaaochaf «d«r aoaiiligcB 
Vertraaeaapoatail. Sttcbendcr, frtlher auch in einem feineu franxäa. 
Hsuae bcaeblWgl, hat Spracbkennlniaae, i*t mit ver»ch. Branchen 
vertraut und ia Bcajtx beiter Zeagn. a. Raf. tief. OK Hit QabalU- 
aagabe unter Chiffre 348 verni. Itr J. U. fiadgl ia Leipaig. 



Ki'i ;tinL''-r II' Mr, Kiiiilininn, \Miii^''ti' yf.u*- Itfnut »ur weiteren 
nirttihnilliolieu Aunbilduti); al< ätüti« der Haoafnia in ein« aian- 
reriache Faiailia, womiiglirh in Dreeden gdar dMHO UngabOf, su 
gaban; Aalritt waaiöglirb Nenjabr odar frdbar. 

Gar. lahrfnUeha Offertca waidaa aater OUfta B. R. 9 aa di« 
Sapad. d. Bl. «rbaloL 

▼«mat»«rtUdMr BadaUaurt Br J. «. Vladal ia UIvdp 



Wolle! 

Kii; Ui , d. r iTi .sjiii.ii- -.ihd Wi'l i'f. itieiiiken gut eingi'fuhrf ist, 
.Mii ht für Havem, Kachnen . Thiiriiijjifn gute Vertretungen in Roher 
Wolle, Baumwolle oad Kuantwolla 'ba abanwbrani. — Refereiusen 
»tchi» SU Uiaaaten. Offerten aalar COtf b«fBrd«rt di* Bxpedition 
dieaea Btattat. 



rnterieicbiieter i^uipl > I t - i Ulj.'-t lu Khfln- und PflUzer- 
wetaen, sowie Schauinwcliiru. Derselbe übernimmt jede Garantie 
für di« K«inb«it dar Wala« md liafart «taaa Tarrägbchia Tiach- 
weia aa IL 1 fto Idtab FiBiehMMNiaB aa IL t— 16 par FlaHh«. 
i<«laMra hacbMMte Pci kal-Aaitaaa dta Muat 18S8, waliAa akh 
In Wlaa di« T«»dl«MtBMd«Ula arworbva bat> 

OetaaabaiB iai Bbaiagaa Br nMTWUhB. 



Soeben erschien und wird gebeten «u verlangen: 

„Wie man zu scineni Weide kommt!'^ 

Genieiuventäudliche Darstclluu^ drr verscfaicdeDcn Zwangiiviil|jilrt«k- 

uni/^iirtiT li>'hii!% Urlirrlbllllg xil) Fdrdeningfn mit he«uud.rer Iii>- 

TÜrkHirhtltf nil>r v! r ] r i ,i l s Hciieü I.lllldrs^7f«t*tvehui:tf, nebst V4»l!Httfndi^ 

entworfenen (ioucbeu vim Itr C. F. Altrichter, CierichtAm^kretär in 
W-,i.|iThini«cn Ä O. Preis .'lO I'f. (;,'fri-ii Kinn^iuliini; den Bf- 
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Beiuerkuugeu zimi Flugblatt und /u Iii* 
Gllln» groftm. BundsiArenMii. 

n. 

Wenn so wichtige Fragen vor das Forum di;r Br- 
schaft gvbrucht werdmi, wie dies io d«a letsteo Nnmoieiii 
dw Baohtttte gescbeheo itt, m bat jeder Br das Recht 

und die I'rtii ht, dazu S(ellung zu nehmen. Gestatten 
Sie mir dah«r, meiae Ansicbt Uber das „nagblalt" und 
das „RoDdsdireiben'' m Infeem. Das Flogblatt der 
sfrh.s aii^'i si lii'ucii Bi i iiwte: i ii<<iri ininicrhin m freuen 
Ha ein abermaliges Symptom für die Notwendigkeit 
efner immer drlngeader nnd bitifiger geforderten &lf> 
tigune-, l'nrifi/ici niiLT uikI Kctorm der Jlit-i. F'rfiiich 
eulbält es auch kaum ein Jota, was nicht schirn viel- 
fteh nnd beamiders von Ihnen mit Nachdruck betont 
worden wäii-. AImm auch das sollte nicht srliii(l" i]. denn 
die Watubeit kann nicht oft und nachdrücklich genug 
gesagt werden. Wenn es nur noch etwas mehr ent- 
liii'ltp. \M'mi ts iiui, .sfiitt ein Mofses Piogranmi zu .-lin, 
wenigüleuH den Ausatz böte zu wirklichen Thatea, 
wenn es nnr «die Teilnahme an den groben ethisdien 
und f.ozialen Fingen des Auikel V gerndezn zum Zwci k 
des Fnnrbundes im Aiiikel III setzte. Deuu das ist 
rieher; gwedet nnd der Welt Tersproehen haben wir 
uanhifpradc! prenug; in einer Zeit, wo der St-aat, die 
Kirche, die „profane" Gesellschaft mit so lebhaftem in- 
terease nnd teilweise wenigstens mit dem besten Er- 
folg um die Heilung der inneren Srliäden der Mensch- 
heit und unseres Volkes im besonderen sich bemüht, 
mnJhte der Bnmanitittsbnnd Inabeseoder« gam aadeirs 
eingreifen, und wenus nicht um der .^Jache selber wäre, 
schon um seiner Selbsterlultung willen. Urganisiereu 
wir «Dsere Tfaltigkeit nr Beklmpivng der Armut, des 
Vagaliiindenlums, der sittlichen Ver« nli-loi-Miie:. der 
Völlerei, der Pioäiitution iiud ebenso zur Bekäntpfung 
des WndMn, des Sdiwindeb und der SbemftGdgen 
Tyrannei des Kapitals; wirken wir iiositiv fiir die Bil- 
dung und Erziehung des Volkes, fUr Krankenpflege, für 



tichtige Altersversorgung, für Reibmig nnd Pflege der 

Wissenschaften und zui' Förderung alles künstlerisch 
Schönen nnd sittlich Guten!*) Man wende nicht ein, dafs 
Manches derart sebon gesehiebt Das, was geschiebt, 
ist beltelwenig im Vergleich mit dem, wa.** geschehen 
kfinnte und geschehen müTste, ist bettelweuig im Ver- 
gleich ta dem, was s. B. in ihrer Welse die Kirche tbut. 

Man bedenke nur, welch ein Schicksal niii)i nur 
die bescheidensten Anf&nge einer orgauiaieiten Humani- 
tttsarbeit geflimden haben, wie s. B. der Plan der Zen- 
traihilfska.sse, der .so wenii; tunlei te mel sn viel li.itte 
leisten kOnneu — doch ich will schweigen, wiewohl 
diflidle est satyram non seriberei 

Hüffen wir einstweiltju. wie es ja da-s Flugblatt 
halb und halb in Aiusicht stellt, dafs sich auf Grund- 
lage desselben solche praktiadi-humanitilren Bestrebongeo 
entwickeln mügen. 

äonderbai- erscheint es, dafs in den „Erwfiguugen", 
weldie den „allgemeinen Gmndsltsen* ▼orauf gehen, 
M> gar selir das religifise Prinzip oder vielmehr die Be- 
seitigung ilesselben urgiert ist, als ob tUr eine Neu- 
gestaltnns der l&ei es sieh efndg und allein um die 
Bekämidung des Konfe-sionalisnius handle. Fast will 
es mir »cheiuen, ab ob bei der Aufstellung dieser Er- 
wlgungen der Anti'Antisenitismns — um uiebt n 
sa^t^" rbilcseiii^riMiiii-: - der wirksamste Faktor ge- 
wesen wäre. Wenn uuu die Frmrci durch äuisere Or- 
ganisation und werktUUige Arbeit wirUidt den Plati 
in der menacblichen Gescll.^chaft behatiptefc, den sie 
behaupten solUe, so könnten und mülsten wir ja wohl 
gegen die unser JTabrhnndeirt sehladeiidsn Ansseb«!- 
tun?en de< Klassen- und Racenhas^scs wirksam agitieren, 
während wii- es jetzt im besten Fall zu schönen Keden 
und TOD niemandem beachteten Protesten bringen können. 
Ich denke also, ein so weit anstehendes Projrramm darf 
sich nicht einseitig auf einen einzigen Punkt stützen. 



' l Wir vvrwciKeii Mlf dit Aftatt 4m Bf Ts«p« in No. 1 dei 
I Bactut«! Jahtfaagt». , I>>« Rad. 
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und zwar nicht nur. weil dann andere pleiclilicu'clitigt« 
Stntzpankte niclit zu ihrem Bjocbt kommeo, soodera 
«neb, well dson der abemlUinjir bdastete Paukt leicht 
au winer berecliti^ti.n S'tclinng hinausgediängt >rird, 
d. h. auf den besouderen Fall aDgeweudet, man wird in 
der BeiaeiteluaaDg' daa religlflMii Frinxtp« lefasbi eine 
positive Gegner- und Feindschaft gogea den reUgiflaen 
Oedankeo &berbanpt wittern. 

Miebt dalb leb diesen Verdaebt den leebs BrQdeni 
gegenüber, die mii' z. T. persiiulich bekannt sind, wirk- 
lich hegte; aber das .Uundschreiben" des Br Glitza 
bewellbt, dnlb das Fing blatt «irididi diesen Verdaeht 
ciTept hat. In Bezog auf dieses Rundsrlueiben nitifs 
ich Dan allerdings wieder, wie ja achon ülter ge- 1 
aehfliben ist, betonao, dafii ein Bond, der daa Betcenntnis 
!■ s üi'tte.s- und T'nsterblichkeitäglaubens aus seinem 
Programm striche, deshalb noch lange nicht atheistisch 
'wlre. Andi leb halte ee vlelinehr im Interesse ^ralir- 
hafler Religiösität, wirklirher Toleranz und der Rein- 
heit und Einheitlichkeit des mrii>chea Prinzips für 
AnAent «tanobenawert, wenn rntD aUeirdinfs, wie es 
schon öfter vorgeschlagen worden ist m'.A wir äas Flug- 
blatt 6a wirklich thut, in dei- Mrei vuu den licgrifen 
Gott nnd UBaterbliebkelt einfaeb absehe^ llaa 
verstehe mich nicht falsch loh will bei Leibe der Irr- 
religiüsität nicht das Wort reden, äie wissen ja, lieber 
Br Findel, daib ieh im Gegenteil dirdhans anf ebrist- 
licbem, fafst möchte ich sangen auf konfessionellem Bo- 
den stehe. Daraus folgt auch, dals ich wünschen mufs, 
wie jeder, der eine ennte Ansicbt bat, daft mflc^lidiBt 

viele mir liebwerter Menschen dieselbe Ansicht hegen. 
Aber trotzdem oder vielmehr eben deshalb möchte ich 
Dicht, dab die Uni als solche mit dam Begrifbo Gott 

und Unsterblichkeit so uüwlrks;am operierte — fast 
möchte ich sagen spielte. Würde doch durch W'eg- 
laaaiDg dieser Begriffe ans dam Programm der Fmrei 

nicht nui das hnmanistische Prinzip klai-er und deut- 
licher, es wUrde auch ein verwerflicher Uewissemuswang 
beseitigt Dens «a wiiJb ja jedemana, dalb bei einem 

sehr grofsen Teil der Brr der Olaube an Gott und l'ii- ' 
Sterblichkeit auf sehr schwachen Ftilaen steht, oder dais 
ais doch diese BegrUFe so yerdlknnen nnd verdächtigen, 
da& nichts mehr, als der blofse Name übrig bleibt. Ja, 
ieb kenne mehrere besonders ehrenwerte charaktervolle 
und sittlich starke Brr, welche auf Grund ihrer Lebens- 
erfahrungen oder gewissenhaften Nachdenkens jene Be- 
griäe wenn nicht geradezu verneinen, so doch stark 
besweifeln. Ich kann dann die Lebens- und Welt- 
anihsht solcher Brr von meinem persönlichen Staiid- 
pnnkt ans vielleicht bedauern, aber duch, wenn si>uät 
sittlich gut« Mftnner sind, die vielleicht in reiner Men- 
schenliebe sehr f hatki liftijT im Heiclie des Guten mit- 
arbeiten, nicht verdiUTinieii, und .sie .selber dilifen doch 
verlavgea, dalb sie sich auch nicht äufserlich unter ein 
Programm stellen, welche.'»- ihrer L'^bftisürisii'ljt wider- 
spricht! l'nsei- Programm umls vielmuhr jedem die 
Mitarbeit eimüglichen, der auf sittlichem Boden 
steht nnd fllr das Wohl der Menschheit zu wirken be- j 
reit Ist, von der äufsei-steu Linken an bis zur fiu&er- \ 



sten Kcrhti'M, cnd dazu ist nütig, dafa aodi jade Spar 
von Dogmatik ausgeschieden werde. 

Denn thatolcUieb sind ancb die verscUedenat«! 
Lebeusansichten in der Mrei geeinigt und im Interesse 
des Furtbestande« und der Wirksamkeit derselbeu kann 
es nnr wUnacbenawert sein, daib (ist Henaebbeitsbiniid 
nicht zur I'.'iüri lii tülisiuke. 

Die Nichtbeachtung des religiösen Moments im PM- 
graomi des Bmidea Hegt aber ebenso sebr im Intereaae 
nun, sage ich einmal trotz der Anrüchigkeit des 
Wortes — der „gl&ubigen*' Bn*. Mir persönlich bot 
die mriaebe Verebnnig des a. B. a. W. immer etwas 

Anstüfsiges, weil sie s > .vi it litiiter dem zurückbleibt, 
was ich itir das wiirdige halte, und ich kenne Brr, bei 
wekbea, ihrem dogmatiaeben Standpunkt nach, dlea 
noch weit mehr der Fall ist oder doch sein mülste. 
Mau wende nicht ein, daik sich ja jeder Frou unter 
dem Ctotteanamen denlcen dArfke, was er wollt«. Bin 
solches Verfahren »t;tM:l;ier(. eutschiedeu dem Vorwurf 
der Casuistik und wenn auch W'oile den Begriff nie 
Tolbtindif decken, ao haben sie doch daa Bestreben, 
den Begriff möglichst zu fixieren und haben durch ihre 
histori^he Provenienz zum mindesten eine i-elative Be- 
stimmtheit Der Gottesbegriff der geiatigeo Frmrei lat 
nun zwcifr'lMili'it;' anf Grundlage und durch p:inwirkung 
des Deismus entstanden und dieser selbst wieder ei- 
wachs dnwadta als Fracht der blichst wertvollen, rein 
ethischen Unten*uchnngen der cu^rli-chi n l'ljil'>"!'liie 
der zweiten Hälfte des 17. Jabrhuudei is uud anderer- 
seUs in der Opposition gegen den Zdotiasnis, «br sieh 

gegenseitig verdammenden und bekiimpfcndp:!, Hesen- 
verbrenneuden uud Ketzerauläpureudeu Glaubeuspai teien 
des 17. Jahrhunderts. Wandte sich nun der Oeimna 
ans gerechtem Überdrufs von solch lieblosem Glanbens- 
hader ab und suchte er in der Streichung alles dog- 
matiaeh4Naonderea eine oiSgliehat bnita Basis ftr asiae 
religiösen Anschauungen, so raufst« er doch auch die 
ächattenseite des Al»trahierens an sicli erfahren: Je 
weiter seine religiösen Begrüb werden, am ao dfinner 
nnd inhaltloser wnrden sie auch, und so segensreich 
erlösend uud tieieren Untersuchungen bahnbrechend der 
Deismus auch in der GeBcbidita wiikte, ao wenig war 
er nach der positiven Seite im Stande, lebenskiiifiifre 
und Gemeinden bildende Überzeugungen zu schatten und 
er hat deshalb m der Beligtonsgeschiehte anch nur als 
wichtiger Durchgangspnnkt Bedeutung. Denn die reli- 
giösen Begriffe sind an sich zu wertvoll uuil bedeutend, 
als dafs sie sich in leerer Abstraktion wirksam erhal- 
ten könnten. Si>wtf> der M»n-i'h und zumal der an sehr 
absluikles J.>euken nicht gewöhnte Mensch an Begriü'eu 
wie Gott und Unsterblichkeit ernsUfdi herantritt, kaaa 
er nicht umhin, sie entweder zu venverfeu oder zu 
speziliziereii und sielt selbst dazu in Beziehung zu 
setzen. 

Offiziell sind nun diese «leistischeu Vorstellungen 
nnd Ausdnickswcisen immer noch religiöses Kapital der 
Mrei, welche denselben Zielen auf praktischem W^ego 
zueilte, die der Deismus theoretisch verl'olgfe, während 
sie sich doch längst nicht mehr mit den religiösen An- 
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Mhaoiragea der Jetatz€it decken. Die einen gehen nach 
links, die andein nach rechts djuiibni- hinan», wählend 
ein grolser Teil iu der Mitte .stellender, besonders 
solcher Brr, die den Schwerpunkt ihrer mrischen Thä- 
tigkeit hei der Talelloge finden, hei dem Ifiütsrtfhlicheii 
Mangel lebeuskiältiger religiöser Begiille durch das 
infteriiche Annehmen jener Ausdruckweisen sich ^ielber 
vorgaukeln, dafs sie dto beste und herriiehBto fleneoa- 
relii^on besäfsen. 

Darum weg mit jedem religiösen Bekenntnis aus 
dem Progamra der Frmrei! Wenn Ehrlichkeit und Offen- 
heit eine Haoptbedingung der Religiosität ist, so wOr- 
dm ivfr durch ein«D «olehen Verzicht nicht atheistisch, 
Modern weit frömmer und relifiOier werden. Wenn 
Toleranz und swar anbeding^te Toleranz für jeden ernst 
ei-worbenen sittlichen Standpunkt der schönste Zug ler 
Mrei und das .sturkste Bindemittel in der Kette der 
Bit iat, dann weg mit der Forderung eines Bekennt* 
nissea, dw iBr viele, sehr viele Brr einen an würdigen 
GewLssensrwang, eine Verleagnung ihrer innersten Über- 
zeugungen involyiert. An diesem Verlangen kann f&r 
DOS weder die Isoliertheit des Grand Orient de France 
etwM indem — denn dienelbe rahrt im weaentlicben 
am tnderen Ursachen bar — noch das Olaabenbekennt- 
nig des Orolslogentags, welches der Übrigens auch vuu 
mir uBgemein hochgeachtete fir Biontschli verfafate, da 
dessen Begrtlndnng sehr leicht sb 'widerl^en ist. 

Wollte sich zwar in der Frmrei eine Gesellschaft 
repräsentieren, weiche die Beligion verneinte oder 
gar bekämpfte, so wBide dieselbe freilich „aufgehört 
liahcii, l-'rmrci zu srin." Vinlmehr wUnsche auch ich, 
daTs alle Brr recht fromme, religiöse Uftnner wären. 
Aber dies wd nidit dadurch erreicht, dab man den 
linttps- und T'nstei blichkeitsi^lauben in fin Progranim 
setzt und auf dasselbe auch die verpflichtet, denen dieser 
Olanbe nldit ans dem Rersen kommt, sond«n dadurch, 
dafs man das Fundanionr recht fest uud sicher legt, 
anf welchem solcher Glaube sich erhebt, nämlich — 
werkthttiire Lieb«. Ja, wenn wir ent einmal auf- 
hüren ■weiilen, hlofse Zii lir.iingfin zu entwerfen und 
wiiklich auf dei- ganzen ilLette der Brr unermüdlich 
Baaä anlegen, «i bauen und allseitig Briiebe wirUieh 
zu (iben. dann werden wir wohl in tausend, tausend 
Jahren das Gottesbewu/stsein nicht mehr zu fordern 
nOtiff haben, sondern es anfesndit im Heraen trafen. 
Denn: Gott ist die Liehe utid wer in der I^be Uflibt, 
der bleibt in Gott und Gott in ihm. 

Br F. Bl in a 



Der (•ottosJ)0!;rlff In der Loge. 

Vurtray in dtsr Log« Joli. k. w. T., Or. 
Tum Br IMbMr L 



Wenn grolhe Zeitfragen die Gemllter bewegen, so 

sind die Frmr im prufaneti Lehen, ats in ihren Au- 
schannngen freie Männer und als ätaatsbiirger, wie je^ler 
andere bemlbo, rar gedeihliehen LSsnng der Tagesfrage 
herantreten. Wenn sich abei' t''"'"^'^ brennend gewor- 
dene Fragen über das Logen wesen erheben, so ist es 



nicht nur Berechtigung, sondern «s isl'Fliekt Jadsa 

einzelnen, die Sache zu prüfen, sich ein rrteil zu bil- 
den und im Vereine mit seinen Biu Stellung zu nehmen. 

Die gegenwärtig das Liogenwesen in seinem inner- 
sten Keine berfihrende Frage des Gottesbegriffes für 
den Frmr wird von mehreren Brn schon seit längerer 
Zeit eifrigst bc.iprochen, sie hat in dem kleineren Kreise 
iliren .\lisclilurs ^^efunden und die Brr haheu das Re- 
sultat ihres Meinungsaustausches gedruckt uud als Flug- 
blatt versandt. 

sie wollen Einführnng der alten Hipflichten nnd 
den Uüttesbegriif, wie er in den gegenwärtigen Onmd- 
Hätzen ausgesprochen ist, entfernen. 

rniersnoben wir nun eiomal die Frage von dsreit 
Berechliguu^. 

Zuvor aber sei gestattet, aof das hehre Symlx^- 
unseres Bundes hinzuweisen, das ia Worte ftbertfagSD 
lantet: „Über allem aber die Liebe." 

Theilen wir unsere Untersuchung in mehrere Untsr- 
fragen uml suchen zunächst diejenige Aber den .Gottes» 
begriff ' überhaupt m beantworten. 

Da wo sich der mansehlich«' (ti ist vor ein ihm 
unerklärliches Natarrät«el gestellt sieht, da ist er ge- 
neigt, die ihm unerklärliche Wirkung auf den Eingriff 
einer ihm unbekannten Macht zurückzuführen, und je 
mehr unerklärliches es fiir ihn giebt, desto gtöfser und 
ttberall bemerklich wird ihm jene Ufacht erscheinen, desto 
mehr wird sich auch sein eigenes Ich von jener Macht 
abhängig fühlen, und je ausgedehntere Beobachtungen 
von der Allgewalt dieser Macht gesammelt werden^ 
de-stii unheimlicher und grsoenhafter umls sie enohBtann. 
Dieses Gefühl, „Furcht vor einem unbekannten grauen- 
haften", ist das elementare der Erkenntnis von allem 
vorhandenen Gottesbegriff. 

Je einfachere und gewöhnlichere Dinge als direkte 
Wirkung dieser Macht angesehen werden, desto nie- 
derer und lockerer steht auch der Begriff Aber diese 
Macht. Je entwickelter aber die Erkenntnis von den 
Ursaehen der alltäglichen Erscheinungen wird, deat» 
mehr tritt diese Macht zurück und hält sich schlieb- 
lieh bei schwerer iMbaren und mehr entfernter liegea». 
den Problemen. 

Bei den ersten Anfangen des Nachdenkens, wie sie 
Völker mindor entwickelter Baoe besitien, zeigt sich 
das Bttsel sehen hinter den einfhehaten Erscbeinangen, 
die dahinter vermutete Macht braucht nui klein zu sein, 
sie kann in oder hinter dem als rätselhaft gehaltenen 
Gegenstande sein, welcher dadurch Gegenstand hoher 
Neugierde gewoi'den ist, bis etwas anderes dasselbe 
Geftilil entfacht, das erstere entkräftet und in den Hinter- 
grund des Interesses steUt Bei (brtsdireitender Er- 
kenntnis bleibt aber das Rätsel auf immer sdiwieriger 
lösbaren Problemen, und Je länger das Problem als 
solches bleibt, desto mehr gewinnt es an Wahrschein- 
lichkeit, dafs hier die unbekannte Maclit wirke. — Im 
ausgesprochensten Grade der Eikcnntnis folgt aber der 
Schlafe: „Wenn die ErfUming lehrt, dah sieh bei 
nätiercr Betrachtung von allen n!- ilirekter Eingriff 
der Allmacht angestaunten Erscheinungen weitaus die 
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Mehrzahl als gesetzniürsiKe W iikuiiff eiklkil, so darf 
mit Berechtigung vom bekannteo auf unbekanntes ge- 
selilossen werden, nod den venigen nidit erklirbareu 
Erscheinungen dieselbe Unaefae sngeachrieben werden, 
wie den übrigen. 

Dies ist der Wei^ Tom Fetbehismus bis zum Mo- 
niätuus. 

Gleichen ächrilt mit dem (irade des Krkenneos hält 
ancli die Stetlnof dee HenBchen so Jener unbekannten 

Macht. Sobald einmal die Allgewalt der Macht und 
damit die Abli&ngkeit des Menschen von ihr erkannt 
ist» so int „I•^Ircllt'' vor diesem ir<^heimnisTDll«n Gewal- 
tigen das fistc (iefuhl — das d;imit verliundeue ist das 
des £rbaltuDg«U'iebe8, und die Frucht dieser beiden 
Empfindnngen entringt sieb als Wnnscb, von dieser 
Mufht vt-rsrhonf zu bleiben, sie zu fliehen, aber wohin, [ 
sie zeigt sich ja überall — also sich etgeben, sich uuter- 
vedeo, etwas tbvn, was dieser Haeht geftilig, an» 
genehm ist. 

Foildchreiieud in Jilrkeuulnis kommen lilrfahrungen, 
dnb dieee Haeht nicht nnr xentSre, sondern aneh anf- 

baue tunl erlialt«-, si' kaii;i deshalb nicht nur cetürchtet, 
sondern äie kann auch bewundert, verehrt und geliebt 
werden. En neigen Ehfabmngen, dalk die als notwendig 
gehaltcueti W erke ungestraft unterbleiben kfinnen, der 
Mensch fUhli sich hingeneigt su der bildenden, erhal- 
lenden Wirkong, er bekommt dort das OeJiUd der 
.Sichcihfit, er trennt diese ihm gut erscheinende Macht 
von der ihn ei schreckenden, aerstOrenden, nnd das 
„Chtte* und „BQee" ist entstanden. — Bald ab«- lindet 
fliebf dafs die Grenzen zwischen gut und böse ineinander 
ttbergehen, daCs da» Walten der Mdcbte kein blindes, 
aiflOliges ist, nnd'dalb die Gesetie anbeirrt nm IHirdit, 
Hafs und Liebe wirken. — \\'ie Kilmpfft sind den 
Völkern vorgeschiieben, bii> sie eine ätufe vorwäils 
gehen ditrfto? 

Sehen wir aber einmal zur Krklilnmg dieser letz- 
teren Erscheinung in unset eigenstes Innere, in das- 
adbe Gemllt, das wie eine heifie Lava die entea fertigem 
Begriffe von dei- liebenden, frommen Mutter empfing. 
Das junge, sehnsüchtig nach Eindrücken verlangende 
OernOt, das alles ndtgetettte ab eeht wie Geld, als reine 
Wahrheit irfir>te und so lange festhielt, bis sich ge- 
waltsam autdräugende Wahrheiten, bis selbst erfahrenes, 
das ao gerne gegknbtei, die idylUsehe Welt lerrilk, nnd 
dann den hart er scheiuHnden (jeffcnsalz, das zuvor lierab- 
»chaute, aüi rauhe W irklichkeit dagegen setzte. Sehen Sie 
noeb einnuü naeh, wie vidm Zweiftln wir dnrdi irrige 
Belehiungen, sogar absichtliche Täpschuugen anspesefzt 
waren, wie uk nach und nach das (jtebäude zerstörten, 
wie die ZentOning so weit ging, dalh eto UsterneUed 
zwisM;hen Wahrem nnd Falschem unmöglich wurde, sich 
wie von Nattenibissen gei>e.inigt, das wirre Durdi- 
einaader der Seele gestd^rt, Ua wir endlich Halt nnd 
Gewifsheit m^end, an die Pfitrte der Loge angeklopft 
haben. 

W'ifi steht es mm mit den OottesbegriiTe der l' rnir? 
Welcher Grad ist ihnen eigen? — Ich hin nicht so ein- 
gebildet, Uieraul eine die ir'rage losende Autwort geben 



an wollen, denn wenn wir nachsehen, wie sich beim 
einaeinen all das zutmg, das ich eben nannte, nämlich 
in Bemg anf die QnantitSt der Erfhbrangen, so zeigen 
.sich grofäe Verschiedenheiten. Der eine hat als Kind 
ziemlich reale Grundsfttxe amp&ogen, noch, sein Jüng- 
lingsalter spielte sieh r^dmftbig ab, bewadit nnd be- 
schützt von erfahiener, liebesorgeuder Kraft, er hatte 
keine tiefgehenden, scfamerzlicben Entiuischangen zu 
euipflndeu, seine enten ans Worten gesammelten Leit- 
motive bewährten sich, er bekommt dadurch etwas 
stabiles in seine Deukungsweise und er glaubt deshalb 
gern und leicht. — Bei einem anderen tritt aber das 
jiuie (iei,'eijlei] ein und dieser glaubt dann fiiwei oder 
nicht. — fiechnen Sie biei-zu noch den Unterschied, den 
Bildnngstanfbabn nnd Lebensstelinng sdiaifen kann, so 
ist die Grenze über den Ootfesbegriff der beiden Frmr 
sehr sehr entfernt. Beide aber nennen sich Brr und 
Teikehren die ihnen beeehiedene Lebenanit als lolciliB 
miteinander. 

„Uber allem die Liebe!" 

Die BUdnng des OottesbegrUBM ist anbJektiT md 

die Weisheil unserer Vorgänger hat deshalb die Beli- 
giou als Thema aubgeschluasen. 

Wie diejenigen Brr, welche das Flngblatt enehei- 
ueu lassen, sagen, war der G^lttp^lll•:rl ift' tnilier nicht 
offiziell in den Logen vornauden. Die alten Pdichteu 
der Frmr verlangten kefaien soldien toq ihn« IGt^ 
gliedern, ei-st später als die Verirrungen in den Loggen 
entstanden, als es sogar nicht nur christliche, sondern 
sogar katbolisdm Logen gab, da werde aneb der Oottes- 
begriff als He iinKuis für einen Fnnr elngefTlbi-t. — Fra- 
gen wir uuu aber nicht — mit welchem Recbte — son- 
dern fragen wir, mit welchem Ziel und Eribig wnide 
dies pjelhan, uml vergessen wir an dieser Stelle nicht 
zu gedenken, dafs nicht ein bestimmter Gottesbegriff 
sondern überhaupt eben ein soldMr Terlnngt wnrdei. 

Man sii^' \iclfach. die Frmrei habe eine sittlich- 
religiöse Grundlage. Das ist irrig. Beligion ist das- 
jenige, was der Menieb anslbt, vm sidi in Gnnst jener 
troheimnisvollen Macht zu setzen, und ;i' ;Kirlidi tu >'v 
einen Gottesbegriff hat, je nachdem muts sich seine Ke- 
ligion gestalten. Das Sittengesets, die Moral, ist aber 

nicht etwas derart dehnbares, sondern dieses bleibt 
stets dasselbe. Es ist entstanden durch den Verkehr 
der Menschen nntnreinander, es iat lein mensdiUdien 
Ursprungs, sein höchstes Gebot ist Liebe, Bruderliebe, 
sogar Feiudesliebe! Das bat mit jeuer geheimnisvollen 
Hadit nlchta m aehaffen. Die Fk^mrai bendit einzig und 
allein auf attHichen nnd nicht anf rdigiOaen Gnmd« 
Sätzen. 

Geben wir nun an die Beantwortung der Frage, 

warum wnlil der Gottesbegrift" in (lie T.oge eingeführt 
wurde, so werden wir wohl zu dem iiesultat gelangen 
müssen, dala aaeh dsr damaligen Ansieht daa Sitten- 
gesets Y(H1 Gott den Menschen mitgeteilt, geot!eubart 
wurde, dab mithin durch eine Anerkennung Gottes 
zngle^ aMh seine Offenbanmgen anerkannt und in- 
folgedessen von dem Bekenner auch respektiert werden 
ttiuisten. Das wäre aber ein sehr gebundener Schluls, 
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an Kirche aU an Loge erinnert, der, -wo ge- 
rade (las f^ittengesetz als Lfitmutiv p-üt. sr«nz entbehr- 
lich scheint, ja der sehr bedenkliche Kousequeuzeu ge- 
stattet, weil der quntitativ hohe und niedere Oottes- 
begiiff auch die anzuerkennende Menge OtlV-nhaniug i 
bedingte und der damit die Sitteogesetzgreuzeu waudel- 
iMr machen kitainte. 

Ich finde keinen anderen vernünfiifj-en Grund zur 
Eüüfuhrung, ja ith glaube nicht t'iniiial an diesen, ich 
glaube unnötigerweise gesucht zu haben; wahrsdicinlich 
ist. daf> !■> 'Iii' 'iiiiirili'Teii Bn au> Fi oiiiini^fkt'it Ihatcn, 
und «iaiiut liiiii uaiuiluh die Uutei suchung aiU'. 

Ich komme zu ileiu SdÜMW': War der öotteshegiitl' 
aus tirimdcti eiiin;fiiilii t, so waren diese Gründe nicht 
durchdacht. Ist die Bestimmung aber der Ausfluls \\m 
Frömmigkeit, so war die Auflast-u ii; I i damaligen Brr 
über Friiirei l iiie weit beschränktere als früher. Eins 
aber wie das andere, es ist bedauerlich, dafs die Eiu- 
fthning geschah. 

Aber es kommt die andere Fiagc: Wenn einmal 
eine derajtigo Bestimmung als Recht anerkannt, wenn 
sie dlU'ch ihr Alter geheiligt ist, kann und darf mau 
dieselbe wieder aufheben, wie daa die Brr wünschen? 

Die Antwort erscheint den Bm Antragsteilern jeden- 
falls leicht und auf platter Hand, sie werden sagen; 
Mit demselben Recht, mit dem dieser Begriff eingeführt 
warde, wird er auch wieder entfernt. Ja da er eine 
Abweiohliug von den ursprünglichen Bestimmungen ist, 
m iat er als Verirrnng au&nfassen, und je bälder die 
Pnrfflkation geschieht, deatn besser ist der Sache gedient 
Inwolil. mag sein; wenn sich damit im Centrun) 
des GedaokeoliMhcs festgssetate Ideen auch gleich mit 
hinauflweHlsn lieiben, dann wäre die Sache leicht ab- 
gemacht Allein da klingt ein ganz anderem Kegi<:ter mit 
Viele, Ja ich glaube sehr viele Brr, wei-den sogar 
ihr Bleiben in der Loge von den Bleiben des Oottes- 
begriffes abhftngig raachen. — Nun? — Sollen diese 
eben gehen, mit blateudem Uenten den Bund verhiasen, 
dem sie so innifr vnd so lange sIs treue and liebe Brr 
angehörten? Wollen diejenigen, die die Moral hoch- 
BteUen, die sogar im Urantrage (der aber nicht im 
Fingblatt steht) noch Uber das Christentnm, noch Ober 
die Feindesliebe mit der Frmiei liinaus wollten, wollen 
diese ihren Bm den herben Streich venetzen? Sachte, 
saebte, wenn aaeb das Web nfebt beigefügt wttrde, 

um wehe zu tliiin, sundein um zu heilen aurh das 
Messer deai Arztes ist vei-haÜBt, und ob die Bn-schaft 
die Antragsteller als ihre Änte anerkennen will, Ist 
vorerst noch zweifelhaft. Bereits zelijen sicli aufstei- 
gende Feuersäuleu am Horizonte. Mit U'ucht erbebt 
Steh das Gros der Fnnr gegen die eigene Avantgarde, 
Toran die alten GlaubensbeideB, UD Aaatbena Uber die 
OottesUugoer zu rufen. 

Sadits — saehte, BUmnr fOr deo Herrn und 1. Br, 
über allem die Liebe. Weifst du denn auch, gel. Br, 
wie wehe es tbut, gegen seine Überzeugung einen Fun- 
danentabats anerkeaven sn mflssen? Weiibt du, was 
e.s heifsl, als freier Mann gekommen zu sein, um 
dann, bis zum willenlosen (ieschöpfe verwandelt, ein 



Joch auf den Nadkea geworfen an bekommen, das wie 

eine eiserne Klammer befestigt im FleiscbSi J« lingor 

getragen, je schwerer wird? 

Es kaim nicht sein, wird man sagen, es giebt 

keinen Menschen «hw' fiotttsbefTriff. jed»-!- mufs einmal 
an einem Punkte »ulaugtu, an dem sein Wis&en aut- 
hCrt, an dem er die Gottheit anerkennen mnlk Nur ein 
Atheist, ein iiotti'.<^I,'f'!C!i'-r. l iner, der wolil weifs, dal's ein 
Gott existieii, der ihn alu-r aus irgend welchen Grün- 
den nicht anerkennen mag, er kann sich getroffen füh- 
len. Das triflt aber bei vielen nicht zu, sondern die 
Liberzeiiguug, das Kesultat angestrengten Denkens und 
Forschens hat sie veranlal'st, den Qottesbegiiff fort- 
wÄhrend zu verkleinern und schliefslich ganz fallen zu 
lassen. Soll nun diesen Bru, die schon lange und mit 
voller .Seele dem Bunde als liebe und getreue Brr an- 
gehören, fortwährend das Weh bereitet werden, oder 
sollen sie, nachdem die Frage einmal akut geworden, 
mit bluteudem Herzen aus der Loge .«cheiden? 

Ea stehen scheinbar schneidend schat fe Gegensätze 
gegeneinander, der Streit wird entbrennen, und whs die 
Folge sein wird, ist noch nicht abzusehen. 

Gewifs ist, bliebe der Befehl des (rotte^glaubcn- 
mllssens hinweg, es wäre ein innerlicher Segen filr 
diejenigen, die sich durch fast sophistische Zurecht- 
legung aber die Klippe forthelfen mU:u>en, wähi-euddem 
doch niemand direkt verletzt würde, wenn der Gotteb- 
begriff, «boio wi« die Beligion, Saehe des efnseliMa 
bliebe. 

.Ja ich lege ans anderem folgenden Orunde noA 
eine Lanze ein für die Kinführung der alten Pflichten. 

Unter dem Begriffe G. B. A. W. darf man nicht 
aar so seUeehthin den Oottesglauben verstehen, son- 
dern dieser Begiiff ist vereinigt und verbunden mit all 
dei^enigen sAmtlichen legtschen Beihen des Gedächt- 
nisses, die etwas Verebrbares, Hobes, Erhabenes, Ge- 
liebtes repräsentieren. .Sobald nun dieser Name genannt 
wird, so hebt sich momentan mit dem Worte der gasse 
Zusammenhang dessen, was nicht als fttrdemd empflm- 
den und als solches aufbewahrt wurde, und es entaleht 
hierdurch die Empfindung „gut" im Bewnlhtsein. 

Wenn nmi aber der Sonderbegriff „Gott* nach und 
nach von jener genannten Reihe losgeris.<:en nnd in 
andere Bahnen gelenkt wurde, wenn dieses Wort nicht 
tn den ab „gut" gesammelten Begriffen binleiten wOrde, 

welches Gefühl entstände dann, wenn es ttberlUUipt BBT 
zwei elementare Empfindungen giebt? 

Da dieser Teil d» Ftage weiter oben schon be- 
rührt wurde, so nehme ich die andere, die gewünschte 
und gute Wirkung der durch dieses Wort hochgehobeneu 
Begriffs. Dasselbe ist von eminent bober Bedeutung nnd 

Wirkung, wenn es nach einiger Ansiiannuii;: ilf^^ (^"iNtes, 
zur Lösung am Schlosse, wenn es als durcbgeluhlte 
Zwtm schUetdieb loeaebneUt und sieh pUHiUch, all 

das als zweifelhaft Mifstraute. als zweifellos »gOt" los 
Bewufstsein stellt, dadurch die als .0)0^1:'' beäekhnete 
Empfindung henromtfend. Das ist die bSefaste und ge- 

wils aneikeuneiiswerte Leistunix des (■futtesbegritTes. 
Wenn aber unter dieser Firma anderes gegeben 
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wird, und wenn dieser Begriff zu Anlang, Mitte und 
Schliifs das einrensiiMiiirf Leitmotiv bildet. da.s jeden 
anderen Gedanken nur lianu duldet, weuu er ."-ielj unter- 
ordnemt akkomodiei t, dann kann doch vuu einem regu- 
lären, von nnparteiiscbem Denken nicht mehr die Rede 
sein, es ist alles nur mehr dieselbe Wirkung der Bufs- 
predigt oder des Psalniodicrens. Der freie Gedanke liegt 
in r',1 ti Ft-sseln des Gottesbcgriffef, und ich stehe durch- 
aus uirlit un, die ganze Lau- und J^'lachbeit, die sich 
in dem Bunde leigt, vxaäg xmA äHrä TOn hier «aa- 
gehend zn bezeichnen. 

„Ein freier Mann, der einen guten Ruf hat." Sehen 
Sie wohl zu, gel. Brr, ob dieser Satz wie der OiUMuit 
vor der Oxydation geschützt ist, wenn alle Konsequenzen 
des Angedeateten gezogen wüiden. Ich ziehe sie nicht, 
mir ist m weit lieber, uoh im Gefühle des Eiuver- 
«UndniMiea mit fim bewegen zu dürfen, als meine 6e- 
dankenreiben durch die nnerbittliche Härte des Selb.st- 
urteils weiter zu foltern. Prüfen Sie selbst. ! ürr; 
die Frage liegt vor. Nehmen Sie Stellung, aber lassen 
Sie aber dia Dm«r der Prilfeng sieht den nGottes- 
togriff" als Leitmotiv herrschen, «mden Jenes QtMtl, 
das in Worte gesagt lautet: 

„Über allem die I^be.« 



Der iiutionalitsiuu» In Heiner Bedeutung 
für die Fhnrei. 

Bc Dr. UdkmmU la Meli. 

(Schlnfa.) 

Der ii'rmr mala nach VolUtomneoheit streben, dem 
Drange nsdi WissensreiehtiUB aneh auf dem Gebiete 

<ler K( Iif,'iou, der vemuuflgemäfsen Foischung und der 
UntenucfauDg auf ihren Wert und Oehalt sich nicht 
verseUielseD; denn die Wissensehaft ist ftr Jeden da. 

In ertVciilirlicr Wt'ise ist die Vernunft allentlifilben 
erwacht, das Erkenutnisvermögen verl'eiaei-t und ge- 
steigert, der sicta selbst beweftte mensehlidie Geist be- 
strelit sich, so weit es ihm möglich wird, das Wesen 
der Weltordnung und das Wesen der Dinge au erfbr- 
schea nad an ei:grlinden. 

Die Naturwisscnscliaff bc^onileis ist es, die sich 
bd oberflächlicher ErkenntDis nicht mehr beruhigt, die 
den Sehdn nnd die Vorurteile und die Irrtümer einer 
vergangeneu geistesschwacheii iimt dcswetjen ^Hnil ' as- 
seUgen Zeit beseitigt, die die frühere Halbheit vemirfl 
and dem fkvifonehenden, tieCleDkeiiden meosebliehen 
Geiste den riditigen, wahren und würdevollen Platz 
anweiCst, die auf (iruud der in das Einzelwesen geleg- 
ten geisUgen Flhfgfcelten, die empfangend und produ- 
zierend .«ich ilokumentiercn, rastios bemüht ist, emiior- 
xttlüinunen, dem Menschen die höchste Würde zu er- 
ringen, die geistige Vollkommenbeit, die ideele Gott- 

ihiili>-hkeit. 

Die Religionen bat die if'rmrei stets, der Tole- 
rans eingedenk, (MTentMcb unangetastet gelassen. Doreh 

freie Fnrschunfc jedoch hat, si-- ilii I'rlic,--]!!!;!'!! auf ihren 
Wert und Gehalt geprüft und dieselben geläutert 



I 80 hat sie vor allem die sittlichen Grunds&lae 

I aller Religioneu, das oberste Sittengesetz, das jedem 
1 ilenschtn von Natur aus innewohnt, soigsam befolgt 
I und gehütet. Sie hat von jeher sicli be.-itrebt, die Re> 
! ligionen von allem CnztiträRlichen, der Vernunft zu- 
1 widerlaufeuden zu befreien, alle Verschiedenheit auf 
dem Felde der Religion zurückzuführen auf die von 
den Deisten zuerst zur Geltung gebrachte, sich selbst» 
genügende Natur- und Vernnnftreligion. 

Bei ihrem Streben jedoch nach VeiwiikHchung 
dieses Ideals übt die Mrei auf ihre Mitgliedei keinen 
Druck , keinen Zwang ans , sondern überläfst jedem 
der freien Selbstbestimmung, stellt es jedem frei, inwie- 
weit er zur Verwiiklicbnog dieses Ideab seine Kräfte 
einsetzen will. 

Unsere Vorkämpfer haben uns ein nachahtnungs- 
wertes Beispiel geschaffen. Angefeuert durch dasselbe 
vollen wir es ihnen nachmachen. Bauen wir alle an 
dem Tempel der Wahrheit, der Bruder- und Nicbsten- 
liebe, der ächten Humanität, jeder nach seiner Über- 
zeugung, seinen iü-äften, damit sieb erfülle das pro- 
phetische Wort des OB die'Urei so hoch verdienten 
Br Lessing, „dafs kommen wird die Zeit eines ewigen 
Evangeliums, einer aligemeinen Vemunftreligion", einer 
Religion der Liebe, die Zeit der Verwirklichung des 
höchsten Ideals der IiVmrei, damit sich erfiiUe, «sa mit 
dem erwähnten Br Lessing aneh Br Goethe nnd Schiller, 
diese grGfsten Dichter, als wahrhaft« Propheten ge- 
weissagt haben, indem sie ein neues Evangelium pre- 
digten, d. L die HnmMitit, die einzige frohe Bot- 
Schaft,, die den VOlkero «biklieh zum Heile gereicht. 

Wir dürfen nicht rasten, nicht stille stehen, nicht 
behaglich zuschauen, wenn wir unserer Pflicht als l<rmr 
ganz and toU genügen wollen. Tentdien «ir anek 
genau, was unser« Pflicht ist! 

Wohlthun allein, des Ikdlirftigen Not lindem, treue 
I Unterthanea sein, die Gesetee belbIgeD, reebtsebalibB 

sein, im allg:em'^in- ii -eiDe Pflicht tliun. mrxrhr wahr- 
lich den Manier allein nicht aus; er wui-de damit nui- 
Tngeaden üben, die anberhalb des Bandes von Jedem 
geübt werden sollen. 

Höheres venteht der Maurer unter der Humanität, 
hStiere Pflichten bat er als die allgemdn menschlidien 
zu erfüllen. Humiinitiit i-'t die .freläuterteb begriflTene, 
gewollte, prinziiiielle Menschlichkeif. 

Pflegen wir die Humauit.»t, damit der grofse Frei- 
heits- und Fortscbrittsge<ianke der Menschheit lebendig 
erhallen bleibe und zur Thatkiaft antreibe, D&mlich der 
Gedanke der Menschheit. 

Noch sind wir 1^ von Ziele. Doch ist der rieh- 

tigc ^\'og, der dahin führt, vorgebildet im Frmrhnnde. 

Der echten Humanität folgend bat der Fnav dafür 
an sorgen, dab die Stimme der Vernunft nicht mter- 

driiekt werde, dufs ilie furts-ohi eiteiidc Krkennlins nicht 
vom Pfade abweicht, der Friede nicht auf Kosten 
der Wahrheit erkanft werde, das Zwischending 
zwischen (ilanbcn und Wahrheit — der Zweifel — 
schwinde, endlich ,der das ganze Geschlecht beherr» 
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Behende Drauf nfeclt erMgUdMran ZoatlndeD, nadi 

GeviUBUUg I lUri r r llaseinsfbrmen befriedif^l werde". 

Dw siud die hüliereu Ziele deü Maurers, die Ziele 
der yerwirtlklinpg des HmnaoiUtagAdaiikeu. — 



Feuilleton. 

Amerika. Der Herau.sgeber des „Corner Stone" 
in Newyork, Br Sam. M. K. Benkner, bezeichnet in einei- 
ttffgaÜicluD Erklärung an der Spitse des «Corner Stooe" 
ien Schottiaehea mtoa (Cernfita Snpr. Oäuien) von 33 
Graden als „Betrog and Schande" und giebt jede Ver- 
bindung mit den höheren Graden auf, deren Verbreitung 
der llrei nur zum Nadifcil ;r' i l i In n kruiiu-. (Bravo!) 

Der Grofsnieister von Mii Ihümii trkl.in, dal's die 
Mrei auf die Farbi- kfiue HiidisiL-bt zu ntLinieii lialie 
und da.ss jeder frcig<ilH/rne .Seger aufnahmefähig »ei. 
Die Grofsloge von Dakola bt-grüfst diese f'.rklürung 
nit iSreoden und pflichtet ihr bei mit der Bemerkung, 
die Uni habe auf nichts zu sehen, wie auf das Hers 
dea 8. d k auf aeina aittlidM Qoalittt 

Bingen. Die laufenden .\asgaben der Loge „Zum 
Tempel der Frenndscbafi** werden bei weiser 8pai.saro- 
keit and entaprecbeadem Ausschlufs nonütiger Ausgaben 
darch die Beitrige gedeckt bei alljährlicher Amorti- 
sation eines Teiles dee bei OrUndnng der Loge aufge- 
■ommenen Kaidtales. 

Die Kdsttu di's Neubaue.s der Loge, welche bei- 
läufig Srt.iion M. einscLÜHrslicli lies .Aiikauts des Bau- 
platzes betragen, werden bestiilleu; 1) durch üejscheuke 
der Erben üräff; 2) durch ein Legat unseres verstor- 
benen Bra Easelbürn; 3} durch Oflscbenke einzelner Bit; 
4) durch tiewähruag TOB ajPShwwwi Darlehen von Bni 
and 6) durch Zahlaag Tin Ziniea rar Anfiiahme des 
entspredieBden Kapitdei. 

Zur Rackzablnng der Darleben sind die jetzige 
Miete, die Ersparnis von zum Teil sehr erheblichen, 
jetzt nicht zu vermeideodon Ausgaben und die Erträge 
bei eigener Verwaltung in Aussicht genommen. 

Wir helfen, 'Äeil das (Jebäude in dem von Brn mehr 
bewohnten Stadteil, in der Nähe des Schloj>»es Klojtp, 
autgefiibrt und umgeben .sein wird von einem hübschen 
Gi^en mit herrlicher Aussicht auf den Uhein, nicht 
allein einen hlniilgen und regelmäfsigen Besuch aller 
Bnr enteageDiehen, aenden auch infolge der.Gewionung 
etnea < ngeaen Oebändes einen nicht anbedeutendeo Zu* 
wachs durch Aufnahme von Suchenden aua Bingen und 
Umgegend erwarten zu dürfen. 

Auti dem .Aimoseutouds wurden, wie frühei-, manche 
Bedürftige entsprechend uuterslützt. Dureii die w(i<-lient- 
lichen Sammlungen ist es möglich gewesen, unter /u- 
hilfenabme der Zinsen des Almosenstockes Air oosero 
kleiuen TnUOtaiaae nieht nnbetrtehtUebe Oaben m er- 
teichea. 

Wie in froheren Jahreabeijehten benita angeführt, 

ist die Loge Mitglied des Vereins für Volksbildung und 
des Pestalozzivereins und ebenso gehfiren viele Brr der 
GeM llsiliiUl zur Koltnng .Sehitfljrnchiger, dem Vereine 
deut-sclrer Frmr als Mil^flieder an. Aulüerdem beteiligen 
sich die Brr an allen gemeinnützigen und edlen Beatoe» 
bungen, soweit es ihre Kräfte gestatten. 

Egypten. Am 24. Okt. fand eine Sitzung der 
N'ational-Oroi'sloge von K^^ypten statt, an di-r auf<ei- 
englischen Bm der Besatzuiifj der H^r/i i; .nn 
(Jounaught und der Fror.-Dist.-tirofamtitr. vuu Malta 



Br Broedly teiluamen. Den Vorsitz führte der Viae- 
konsnl -nn Kairo Br Borg. Unter den GroisbeainU« 
ist andt ein Deutscher Br Steinadiaeider. Nachdem der 
hervorragende Oaat begrfidit war, wurde er zum Grofs- 
aufseher der NaL Gr. L. ernannt und bekleidet. Ein 
weiterer Beschhifs betraf die Saumdung eines Feuda 
zur Erbauung eines Mrtempela. 

Frankfurt a. M. Die Ijoge „zum Frankfurter 
Adler" feiert am 10. Dezember das Fest ihres 50 jährigen 
Be:>tehen8 und ang^eh die Weihe ihrer neneo Logen- 
räume. • 

Frankreioh. Der Eriegsminister General Billot 
hat an die Korpscommandanten ein Rundschreiben ge- 
richtet, worin er, anknüpfend an den Eilafs il<-s ilar- 
schall 8oult vom .1. 1841 — 45 im iul^resse der Disziplin 
allen Militärs die Teilnahme an jedem Vereine unter- 
»&gt, mag er auch von der Zivilregierung autorisiert 
seiiL Die Zeit.schrift „Monde Mag." sagt, sie habe 
diesen Erlaf^ (gleich uns, vgl. Briefwechsel No. 45) an- 
fangs nicht für echt gehalten und nicht geglaubt, daft 
der Kiiegsminiater eiaer EepnbUk Front machen kflnne 
gegen eine Verbindung, wie unsere, die ilireu Mitgliedern 
Gehüi-jiam gegen die Gesetze zur Pflicht macbe. „Monde 
Mar." erinnert, durch Wiederalxlruck, denselben an das 
Runiisrhreiben des lirofsen Orient vom 17. April 1845, 
worin er ila.s .Mil':jtrauen zurückwies und den Marschall 
Smilt an seine eigen>- Qualität als Frmr erinnerte, die 
ihn nicht gehindert habe, ein guter Soldat zu sein. Da^ 
mals nahm Soult seinen Erlafs zurück. HolfentliÄ 
thnt auch jetzt der Greaae Or. geeignete SchrittCL 

Mainz. Die finanziellen Verhältnisse der Loge 
„Freunde der Kiutrachf befinden sich in geordnetem 
Zustande. Arbeiten fandeu im gauzen 36 statt. Ihi-e 
drei Wohltbätiriceitafonda haben im abgeiaufeuea Jahie, 
wie froher, reidilich H&fe nad Beiatand geleistet; aufrer^ 
dem liat die Loge f&r Schtil- und Bildung.szwecke, so- 
wie für Stipendien, auch ao Sübm von Nicht-Mm, nicht 
nnbedeuteade Beitrige geleistel 

Niederlande. Der Toraitiende Mstr. der Loge 
L'Union Provhieiale an Grailngein hat eeto 60 Ibjnhi- 

läum gefeiert 

Der- Verleger n.' iner „Grundsätze" Jon D. Brouwer 
in Amsterdam hat mir nunmehr einige Frei-£xemplare 
der hoUanditthen Übersewng angehen laton. 

Potsdam. Es hat eich die Notwendigkeit heraus- 
gestellt, darauf antnu rksam zu machen, dafs alle perio- 
disch erscheiuemieii nirisehen Schriften, auf welche von 
unserer Loge abonniert ist und alle Schreiben von Logen 
au die Teutonia, an den zum ^tr. v. St. gewählten 
Br Lieht (KOmgl Jnrtismtb) au adreeeieraB sind. 

Worms. Das Kapital der zur T.n^'e ..Zum wieder- 
erbauten Tempel iler ] Ii i ihI,*-'- l'cIh .Nfiir'iiig zur 
Weckung und Fiinieiung geistigen Strebeus ist so ge- 

.stiegen, dafs die Stiftung stütutengeaalft Ihre legens- 
reiche Thätigkeit beginnen kann. 

Alte K" ;i s 1 i I iit i.iii 1 !i WinL'rum ist eine Hand- 
schrift enttleckt worden „the Lechmere MS.", identisch 
mit dem Stoue MB, 864& 
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Zur KiitiLce^iiuiij?. 

Br NicolHi, liitglit-ii der Loge Karl August zu 
Am 3 Boara in Jen», bespricht io «ioem Artikel der 
BaMlifitte .aar iiinn«iriMbeiiEliiffaii(* ilA. daaFornen- 
-weseii vaa die Anr»erUc1ikelten der Logen und sM^t 

«dftlMi: B^''"^ <\u'<i' D:iipe, fiirchtti ich, au 

manchen Oiini t:;i.r /.u s-vln im .Miii-liumkic (l(;s maurtr. 
lA'l'eiii>, 1111(1 ilüif'te der Beweis .ler h'iclilifrkeit iU' .'-li- 
Anltlape schou aus dem Lmstfiade der vielen remeiuen- 
den Zuschriften der .Tohaunislogen auf Omer Roild* 
^chreiben mit F'.vidi nz bervorgeheo." 

AU Vertagst r l incr dieaei* vieleu verneiueuden 
Ziiaduiften, mtvi» eines dienen Gegenstand, die jetst 
xnr Sitberhoebseit des deutüclien Kronprinzenpaares zu 
ln'grrindende deutsche National-Grossloge behÄndelniUn 
Artikels derFmir-Zeitung muCs ich daffepen prutestierLii, 
iIhTs aus uuserer ^'^eireii das Vor^'elit'n ilei .Tt^nenst-r 
I/Oge ablfliufinifu Hrtiiung der Sclilul's gezugi-n werde, 
als steht; uns das Äul'stilii he und Formale gar zu 
eelu- im Miuelpuukte des ntriticIieQ LeUens; solchen 
Seldnlh aus den vielen aUdinenden Zoschriften /.u 
deben, Tennag wohl nar ein gnwaer Uangel an Ue- 
sdieidenbeit, denn anter den vielen abl^nenden Lugen 
Mnd j^eMiTs ^ar manche, die anf eine lange Reilie von 
in einsteni geistigen Streben, in tüchtit;er innerlicher 
Arbeit vergarme- en .TaliK-n zuriieklilickeii kiiinien. Ich 
meine die vielen aldehnenden Antwotteii sollten die 
nix-h jungr- Se|l^\e^lel l<ii;e in Jena lieber davon iibei- 
zeugen, dals ilir an sich srbriiiei- (ie<lanke zur Zeit 
nicht durch lührbai', als dab eii; lii i i Miigljtiiler das- 
halb l\ber die in den ablelineudeu Juhanni^iogea vor- 
herrschende fiichtnng sich ein ao geringeclültzendes 
Urteil gestatten dflifte! 

Der Sehlnfs des Br Nicolai erscheint aber auch 
nicht giin/. li>i|,'i>ch, denn nut der Scli"i|if'ung einer d. 
X. G. L<'fre winde zunächst nur eine neue Form ge- 
wonnen, neue \\ iii-deii in der denfx'lien .Mauieiuelt pe- 
»chaBeu wei'den; den Geist in diese Form zu lülien, 
das wiinb; nach wie vor Sache lier ein/.elncn Logen, 
Sache der einzelnen Brr sein. t)hno ZweUel halten ea 
alle die vielen ablehnenden Lngen, wie die unsrig«, 
eben f&r unnötig, eine nene HuCuMeForni für die denische 
Hanrerei xn linden, bevw die gegenseitige engere An- 
näherung der verschiedenen Orofslogeu und Systeme 
zu innerer Einigung gefulirt haben und sind der Mei- 
nung, dals zu solcher innerer Kniitruiig die lii*ir gegebene 
Frist viin einigen Monaten eine \iel zu kur*;« war. 
Br Ju.<*t. 

2l£tr. V. St. der Loge Friedrich August su den 3 Zirkeln. 



Zur l{<>i»i't'( hiiiig. 
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Nielsen, Prot, Frmrtam und Christentum. 
Ldpzig, J. Ldunaan. Vr. U. l,Ba 

Scbiftmann. Die Entstehung der Rittergrade 
in der Frnrei um die Mitte des 18. Jahrb. Leipzig, 
Zechel. & br. M. 4. 



Zur Kachricht. 

W egen L berfhlle des Stotles und Maug. l au Kaum 
mulsten wir die Arbeit des Hr Lachinund aliküi-zen und 
einen j»afsenden ^chiufs hertstellen, auch einen Teil der 
Lggenbei'ichte und Notixeu tUr n&dute Mo. aurttekstellea. 
Baraatar belnilet sieh ein« weitars Nadurieht aher dl« 



Stellung der bayr. Beamten. Die Redaktion ist kaum 

jemals sn loich an ausgezeichneten nnd interessanten 
Artikeln gewesen, wie gegenwärtig. F. 



Bl•ii'^vechspl. 

Itr. (.'. V, (i, in lt.: Hr <', mirrl Harcii si-iii piTvJMilifhc* Kr-" hfiiK-n 
die b««tt .\iit»cirt (■ebracht linliin. lir. ilrul>! 

Br A. Seil, in D.: Ihre Lk^foiatetuii«: Tut „Oeist und Form" freut 
akfa aahr; Bub. woIKmi 8i<- nur hr\ <>. be«t«B«. Btatan br. Gnllit 

Br Hr. W. tat let^ey City: Erb, Elektr. II. T. int li«reiti Mit 
8 Tngi-n nn Sie iiiit«rwf|g«. Krcundl. (imr«! 

Br Ur. M. 0. C. in M: Vuii Deiii«r tW<«|ir«t'liun|jr riin fnuiU.. Wcll- 
politik ist eiDC hallÜDdiiiche I <bersetiiUD|; im Wei>kM»(I i>nicbiea«B 

«rabt 

Br M ('. IL A— m: Wii>ra!it«D Dank fUr I]ir«» Ueiictit, d«r Mdw 
r.u |<s;i'r Nil. (trs< li''iiir;i kiinn, wit (Br IllM ftmidUcha Ot* 

»wiiuiiKcu. B«Hteu br. (Je^L'u^^fii! 
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Nea erKchivncD im Vrrln^r von Gtircn Oriiiiiii in Leipiig und 

XU bi*xi**ti**ii dtirrli jrdc Kiit'litiaiidluu); : 

Der Orden der Odd-Felloira, 



fiaaehiehte, Organiaation amil 

Octsv, gcbandcn 0 lUrk. 
Inhalt: Urapruns — NaBsnauifllBge — dar OnlM in 1 
— dar Ordern in Amerika — dar Urdmi in DwilwMaad — TandalHd* 
der Legen — Statietieche MoMmo — OqiaalMtiaa te <Miw — Wei 
da» Oideoa. 



VoiTftUg 

Brfc, Gesangbuch für Frmr. (Ifit* Hetodbn) gab. 

il. i .^'i '- 

Leiii/.ig. J. e. FlndcL 



In meinem Tartase iit 

Sok<>r, n., Reallebrer. Ffir dentsehe Kolonisation. 

Preis r,n l>f. 

Der liili:iU <liT ilruxclmr« »onle iuu Professor Ratzel iu Mfm- 

Chan «dir ki'ifiUUf bnitaUt. 

Leipzig. J. 0. Findel. 

Bnband-Decken zur „BauhUtte" 

(zugleich Auf hewahr-Map|ien j 

Ib OalROa lllt Baadvei/.icrung und IIüiikdnverK'diiuitt: u:id fi 
ÄnUaaaB in G«ldpraiBiiii( k Jabig. M. 1,S0, 
DeelBea tte 1882 wMg mA dank Jti» 

an bexirhi-n. 

Leipzig. it ft* FlndeL 



JMdnavr; Br J. Q. VMtl Im Ulpri» — Snuik Md Vtd« «M Br J. «k HsM is Ml»i%. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



W.vli.ntl.rh 

l'r< i% ii<% Jitirritiies 
Kl M .rk 

Direkl ii>lrt Sttvlfliud: 
bbad II MMk M Muif. 
AmIm* n U. « K* 



Begrflodet und herausgegeben 

Br J. e. FINDEL. 



M 1 



J\£ 50. 



LeiDzi£, dfiu 9. Dezeiber M. 



XXV. Jahrgang. 



I Wat hm dor Tud vuin knltunmeUchtUckCD uid htuuaMüokM Stamlpiuikl« au la be<le«i«n? FutTortn«. |t*luli«n üi <l«r TruitTloti« am U.lfMr. 
UH wm Br W. Holder, Z«tM«ai«UMii(«r aad tabatit. IWur dar aar. n. roUk. 8t. Joliaaaklac« lam bakrtBCMn Kalma Im Orient Omiwii. — 
tMillMMt uwma iniiiiaM nrtiiithnaiiirt ifulifi I n|||f|| »wiiliiiil — nmiaMi — ma Bftanitaimrta *a Mwt — 



Was hat der Tod vom kultiii'gescliichtlictieii 
und humauisttscheu Standpunkte aus zu 
bedeuten? 

(«IwUcn in d<'r Traut rln^-., aia 11. IMt 

vtm Br w. Roater, 
aabMit Kadaar du far. voUk. A 
K«lm> Im OriMt •■MMk 



. • "»n »rhwansor Sarp in dnnkl^t Hall«» 

in Anfcliek M-hrorkt dou Maurer nicht, 
■ f:,ch wB'^inU rtiiini)fefii 1 ' .if r-.-lulli' 
AUH dir vom c\\"j;eu Sr Ucuitu ^jirii Jit. 
Du bist un-s ^clnviirrpr Ti)t<*n.Hi:iircin, 
VfrlirilUfTi I.i« h»N SvaiKul iilh-iii, 

"Wir tiiiiiiTt'ii ntciil vix jeh<.f Stuiiile. 
Pji mit dt'ni Tod das Leihen liiiirt. 
W»il Uli» da* Hcr^ bis tiof lum (i runde 
Eiu hocheroiatend Wort durrhklinjrt: 

Da bint ttiu^ acbwanar TatraHbitiii. 
rarliaUtaD IddrtB 9ymM wXMm. 

Dil biiimt nur. was ein Erdenhuj!.! 
Den trUbcD UciucliaBaiif' aBtaieibt, 
ladat lato «iitf«if«MltBi Fltfal 
DM' a«iit W«llwg<iit catliclit. 

Da biat ona, aehwanar Tatcnaabran. 

Verhüllten hlchu Symbol alleiii. 

Gel. Brrl — Wir begeben heute eine ernste F*:it!r. 
Während wir zur herrlichen Jugendzeit des JahreB, wü 
die Natur aus ihrem laugten W'iuteisi-blaf erwacht und 
ihr täglich »chüaeres PiiM:bt|;awaud >iU' Fraade uud 
zma Segen Hensehhelt ent&Itete, unser Stiftangs- 
fegt in beitei'er (Te.selli^'keii , begluokwfiuHcbt von zahl- 
reich herbeieilenden auswärtigen Brn, in treuer und 
dankbarer Erinneinng an die edlen Begründer dieser 
Bauhütte festlich begingen, Vllunnd wir darauf am 
Eochmittage des Jahren im liellsten Lichtesglaox d«3 
Fest der Rosen za Ehren de>jenigen Iblerten, der das 
Banner der Humanität kühn und hoch für alle Zeit ge- 
sohwnngen and Uckt, Liebo und Leben gepredigt, 
hente, wo di« Nstnr ihr h«rhstUcb6S Traneigewand an* 
gelegt and sieh zum eisigen Schlafe anschickt, sind wir 



in schwarzverhangener Winkstätte vereinigt, in deren 
Mitte der Sarg auigeitchtet steht, das letzte fioätige 
Ruhelagu- des Staabgeboreaen, der schlichte Schrein, 
darin wir dem Mutter^ii'lior?- ilt-r Erde wifderfirebeD, 
was von ihr kam uud wa>s »ie, taub lur it-di.'u Klage- 
rof der liebe, als ihr Eigentum sturttckverlaugt ; denn 
Uber alli'm Lfbon waltet dft.N <4e8titz dc^ 'INhii-v K'T 
Anblick <les öarges ist unserer {»eeKi «iu stummer und 
dodi so beredter Mahner nicht nur an nnsenM eigenen 
TLtrzens oin-.tii'(>ii Siillstaiid, s*>udern auch an jene trüben 
stunden, da iiiuu, uns lieb Uud leuer war, unter 
tietbekihumertem (leleit hinau:<ittug duriliiu, wu Hügel 
au Hligel gereiht ist, wo Grabmal bei Grabmal sich 
erhebt, alle errichtet zum Gedilchtuis derer, die eiust 
auch im goldenen Liebte der Sonue gewaudelt, flir des 
Lebens Mülie gearbeitet uud des Daseins .Surtf^n ge- 
tragen, nun aber unter diesen Hügelu in nimmerendeu- 
den Scblumniiü ruhen. 

\\ ie werden doch in unserer Seele im Angesichte 
dieäeü Sarges die tiefemprundeneu Abschiedsscbmerzen 
wiedererweckt um eiueu. dei unserem gansen Hersen, 
unserer hiogebeuäteu Laebe nahe gesiauden, wie dumpf 
und hohl t&nt noch der Klang niederfallender Erd- 
.^chollen, die für immer bedtjckeu, was einst ein Stück 
unseres eigenen Herxens, eiu Teil unseres eigenen Ichs 
gewesen! Aber 

lÜMk «wi(«i.alMnUB 
OrofMD OwHm 
HSaMB wir aO* 

ünaerea DaMlni 
KttiM voUaadea! 

sagt unser Altmeistsr Goethe. Jahrtausende sind im 
Krei.slauf der '/.rlu-n vcrgangou uud diesellten EmpHu- 
dungen haben die Bberlebend» Menschenbrust im grau- 
sen Seemen durchwühlt, wenn Tater und Matter ihre 
Kiiiilei ;iuf immer veiliefsen, wenn ein (jatte <lem Gatteu, 
ein it'reund dem Freunde, ein Bmdei- dem Bruder da^ 
letite Lebewohl mit nchwaeher, «ntsrlMiider SÖmma 
aiflüBtertei. Und wie «ollt« ans Ufoaaciwn die QowUh» 
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heit, da& die {n dm e. O. Eingegangenen für immer 

aus diesem Ij«beii geschieden siud. nicht mit Wehmut 
erfüllen? Je inniger wir uns mit iboen im Lebea ver- 
banden Ahlten, je mebr unser Herz and Leben mit 
dem ihrigen gleichsam verwachsen war, um schmerz- 
licher und webmQtiger moiä diese ihrem Audeukea ge- 
weihte Feier uns wsT^i^* ««loe Brr, es Ist der 
enfMct/liehe Tod, an den ilur Zurückbleibende ibiit<t. 
weil er in seinen Kreis eiDgetretvu ist und seine Opfei- 
ju» demselben goieumen, sete Hers nnslglich betrübt 

und ihm nie ganz vernarbende Wunden gesclilas;i'n hat. 
Uud desto grausiger und lürchtbarer erscheint ihm dei- 
Tod, der nn^ ihm allstttndlieh droht, je teurer und 
inniger ihm das zu Gruinlo jr'-?an-,'ciir' Li'^i^^n ^i'wi'-.nu. 
Giebt es etwas Furchtbareres, wenn wir bedenken, dais 
dieser erburanngfslose Dasdusremiehter das Familien- 
glück vieler TaUM'nd*- li-iir.;'-;-!!!-!!! itud zerstört hat 
und in seiner Uueibittlicbkeit die Üetieutlich oft um ihre 
Existenx am Krankenlager jammernden Witwen und 
Waisen ins Klend stürzt und zu BeltleiTi macht? Ver- 
gebens sucht der Mensch dann oft nach Trost und Be- 
ndilgnng f&r seine arme, in Angst und Betrtbnis ge* 
jagte Seele und fragt verzweifelt; \\ ii ist es möglich, 
dais der grofse B. a. W., der erhabene, all waltende 
WelteageiBt so schwer das Üenselienhe» betiHben kann? 
Giebf PS denn keinen Gott ilir Liebe, giebt <s keine 
sittliche W'eltordnung ir* Doch nein, so dürfen wir nicht 
fragen, richten wir uns nur auf und suchen wir, gerade 
weil wir alle „unseres nnscin> Kreist» vollenden müssen", 1 
an der (ie«cbicbte des Natur- und Kulturlebens 4sr 
UenscUwit, des iarerein und inneren Weltentwiekelangs- | 
prozessfs zu ergründen, was sich als das Ewi^v ifin 
zeigt, woraus allein der Mensch in seinem Unglück, . 
wenn er betrllbt ist bis mm Tode, den Trost und die 
Rnlie zu sc)iii[ifen hat n einem edl«D und.menaehen- 
würdigen Dasein. 

Uflge jeder unter uns Trost auch finden in dem 
Glauben, der ihm nneizoiren, das liirt'ifrt uns Frrar 
aber nicht, nach den allwaltenden ebemen, grofsen Ge- 
sellen so forschen, doreb die das gesamte meuidiliche 
Leben bedingt wird. 

Meine Brr, wie jeder einzelne Mensch fortwährende 
Ehitwickelungsstufen klfrporHeher, sowie geisliger Art 
durcbzuniai-lien bat, wie das je<ler einzelne von uns an 
sich selbst beobachten uud erkennen mag, so ist auch 
die gesamte Uensdiheit seit den Zeiten, wo unser Erd- 
ball, aus seiner nrsprünglii h> ii i:liihei^|e>i Masse auf der 
ÜberHiichc erkaltet, die natuigenialseu Bedingungen l\ir 1 
dasanioalische Leben zu erfüllen liegnnn, bis mir Oegun* 1 
wart in einer fortlaufenden Bewegung gphlirben. In 
überreicher Fülle bieten sich die groisen Thatsachen der j 
gesamten Daseinsentfaltung unserer Anschauimg dar. 
Vnni! ii'ilfdcwes Erkennen iiiid !>enken Ifbt von der An- 
bchauuug, wird an ihr grols uml staik und sieghaft. 
Uud wem sollte <• bei dieser Betrachtungsweise nicht 
deutlich in die Augen springen, dafs der Tod ein not- 
wendiges Naturbedincnis erlüllt uud ohne ihn nicht 
nenes Leben aul.sl' u kann aus den Ruinen? Sehen 
wir es nicht, je eingehender und grttndlicber wir den 



I ESutwiekelungsprozelh der IfenscUieit im Fortlauf der 

Jahrtauseiule verfolgen, zu wie immer gWifserei' Voll- 
endung die Menschheit vorwärts schreitet, wie iuimei' 
mehr im Streben und Suchen nach den Gesetaen in der 
Natur und der Veinunft lüe Aiifkb'üung ili- tn'isfcs 
I im Geiste der Zeiteu immer weitere Kreise der Mensch- 
heit anfhimmt und innner tieftr dercbddngt? Nicht 
mehr giebt es ein nuser.säbltes Volk, itiin ilie gött- 
liche Wahrheit, der geistige sowie materielle Fortschritt 
allein su teil geworden, trotzdem meosehUehe Be- 
solit äuktlii It ii;ii! l'^'nismus und Fanatismus dagegen 
sich aullehut hier uud da, dieser fortechrittlicbe Geist, 
der sieb gesund, krlftig, knltnrbildend erwiesen mid 
aus der k', ri:'.t;i:< ^ler Natur und der Geschichte seine 
soliden Forschuogsresultata zieht, er wird mehi' und 
mehr das Gemeingnt der gesamten MenseUieit und ftr- 
I dert sie zu einem immer gesi'ieti ri ri und menschen- 
würdigeren Dasein. Und erkennen wir, meine Bn*, 
w«ro wir mit Anfinerksamkdt diesem Gdste, der sich 
gleiclisam wie ein )-te: Kaden durch das fran/.e N'afur- 
und Kulturleben hindurchzieht, in allen seinen aufge- 
kllrten Erscheinungsformen naeh^pttren und ihn so gaos 

mit unserem Denken zu begreifen und zu verstehen 
trachten, erkennen wir, frage ich, in ihm nicht etwas, 
das nns Frmr anft engste sympathisch berlhrt? Denn 

was k.iun es wob! anderes sein, dieses Ewigwahre, im 
\\ undel der Erüchüiuuugeu uud des Denkens zu immer 
ÜBSterer und sidierer Herrschaft Iber die Hensdiheit 

uml die Welt gelangende Prinzi|i, als das der Humani- 
tät? \\ em sollte es entgehen, bei einer verounftgemäfsea 
Betrachtung der Natur und der Geschidite der Mensch- 
l;: i!, dafs die nach festen, uinvandelbaren (lesetzen re- 
gierte Welt die allgemeine Menschenliebe, sei e.s be- 
wubt oder nnbewafst, fördert und das Kulturleben zu 

immer reineien und mlleren Formen erhebt? Wer sollte 
des klaren Blickes uud der vei-nünftigeu Einsicht ent- 
b^HBD, dab dieser Geist der Humanität, in dem sich 
die Liebe Gottes erweist und den auch wir auf un^sere 
Fahne geschiiebeu, wenn er auch ottmals im Laufe der 
Jahrtausende ob der Thwheit und Boshdt der Henseh- 

beit getrübt und verhüllt erscheint, th<ch immer wieder 
uud immer stärker siegreich zum Durchbruch gelaugt, 
em Gldck und Segen an spenden? 

So sehen wir also, dafs trotz Tod und Verwesung 
dei- eiuzeluen Individuen die Welt — gestehen wir es 
nur — imoMT besser wird und d«r VeUeBdung sich 
nfihert. Würde es ebenso sein, würde die Menschheit 
seit den uralten Zeiteu geistiger Finsternis diese Fort- 
schritto auf allen Gebieten der Eiltur und dar Ge> 
sittung aufzuweisen haben, wenn alles, was ins Dasein 
tritt und zum Leben sich entwickelt, da nun einmal 
alles bdisdw im Werden sieh bciniet und ein Still- 
stand in dieser Welt ausgeschlossen ist, von Tod und 
Vernichtung verschont bliebe? Ich will diesen Ge- 
danken nidit weiter Terfelgmi; btf eingehenderar Be- 
frachung müfsten wir, was die Wissenschaft längst un- 
widerleglich festgestellt hat, auch unsererseits zu der 
Übei-zengung gelangen, da& der Tod nhihte anderes sn 
bedesten habe, als d«i Übeiigang in ndera, veijlngte 
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und veikl&ite Erecbeinungsfoiiueü und dals gerade, 
weil daa so ist, weil Tod und Le]>6D unzertrennlich 
an »inandflr gekDll{rfk sind, urefl Leben ohne Tod nnd 
Tinl ( linp Lebpii iiiclit drnkliar ist. £jerade deshalb 
die ganze Welt uns in dieser vor unseren Augen sich 
«ntftilteiideo HerrKdikeit entnUt und ron den Zeiten 
der lolicn Raibarri zu imnun- vülIkdmmncTfn uuil rei- 
neren Formen der Humanität fortgeschritten isl. 

Wie aber der Tod Teredelnd avf die ganze M enscb- 
hcit Viislii r ;Ti:u!r);t h;it und noch wirkt, .^o zeitig^t er 
auch trou seiner äcLrecken, trotz des Elends, das er 
im eiinelnen Falle hetbeifttlirt, Ar das lodividnnm 
segensvoll*! P'rüclite; denn was der Allpenn'inhi'it duri li 
den Fortschiitt der Kultur und der Huraanit&t zu gute 
kommt, ftllt mit seiner eegnendea Kraft aaeb auf den 
Einzelnen zurüik. W'f fVniPi ;^ ITii? der T*id nicht oft 
genug Menschen, die durch den Hingang der ibneu aas 
H«n gewaebsMieB Lieben in das drttekMiste Elend, in 
die bitt'istc Xot g-etriebeu waren, zu der Ein>irlit ee- 
fbbrt, auf eigenen Fülkeu stehen zu müssen, hat er 
Dicht ans eehwaeben, nnselbstSndigen, seinen llitmen* 
sehen zur Lust LebenrlLMi oft Leute he) vci Tfel/rarlit. tüe 
sich gezwungen sahen — fordert doch d«ir Selbstei hal- 
taagsttieb in jedem dttliefa nieht Terkommenen Ifen» 
sehen zu sehr sein Kerbt — rastlns zu aiheiten nicht 
nur fOr des Lebens Not und Nahrung, i>oudern dadurch 
auch Ar Tugend und Ar Bdelmnt gegen andere? .Ta, 
hat der Tod nicht hr'luti:^ zur Vercdhiti;? des imieien 
Menschen und zum Mitgefühl für das Elend auderer ge- 
Ahn? Hat er nicht sittlich hochstehende Charaktere, 

beseelt und hnirfistert flir die huh' n Ziele der Mensch- 
heit, im Laufe dei- tieschiebte hervorgebracht, hat er 
nieht von der Not des Lebmis verfolgte Menschen ni 

Thaten angefeuert, die der ganzen Menschheit zur Zierde 
gereichen, uud Werke der Liebe geschaffen, dauernder 
als TOD Em und Marmor? 

Das Uiigltlck, z!im:il iler Tnd utiseres Xiichsten, er- 
reg^ uatuigemäl's in uns Betrübnis, Mitleid, Trauer. 
Aber bei diesem HitgeAhle beginnen wir auch Ar ans 

selbst zu fiirchteu. es. möchte uns Ähnliches begegnen; 
es wird in uns also — in echt njeuÄchlicher W'eise — 
auch Furcht rege, ireil wir in dem traurigen Geschicke 
unseres Nebeiiinenschen uns selber erkennen und finden; 
keinen Augenblick sind vir sicher vor einem gleichen 
Verhftngnis. Wer wollte aber behaupten, dafk Furcht 
nnd Mitleid «uf ilenjeniiren, der diese Regungen em- 
pfindet, jemals nachteilig gewirkt hätten? Vielmehr lehrt 
die ErAhruDg, daTs diese menschlichen ESmi^lndungen 
den Cliavakter geüiuteit, gestärkt und gekräftigt haben, 
äo mufs auch der Tod jedes unter uns, der unserer 
ftsten Brkett« entrissea wird, anssr gsnses brilder» 

liebes >fit£]:rfiihl erregen, und Furcht und t^inuen ert'rifst 
uns in dumpfem iichmerz im Angesicht unserer vcr- 
büdieieo Brr. Aber ist das eiii Nachteil Ar uns? Üben 
diese leidenschaftlichen, von Manneswüvde getriigenen 
GeiUblsäufseituigen nicht vielmehr einen sittlich heil- 
samen Biafluls auf uns? Vom Siandpnukt dieses ethisch 
gidlObenen Verstandes müssen wir also zugeben, dafs 
der Tod unteres Mitbruders nur reinigend und tröstend 



wirken kann. ,Te emster uml w ürdiger wir daher ' 
Totenfeier bugehen, desto mehr wird sie unsere gaue 
Vergtandes- und Henensbildung ftrdem und sittlich 

klären. 

Haben wir im Vorhergehenden geieigt, daCi der 
Tod an sieh notwendig und auf den Überiebenden seine 

tröstende. heil>anie Kraft ausübt, so wollen wir unn zu- 
sehen, ob der Tod ittr den ihn erleidenden einnelnen 
Mensehen denn wafUieh etwas so Sehreddichee ist, wo- 
für er erscheint. Fuhren wir uns zu dem Zwecke vor 
unsere äeele, was eileuchtete UAoner des Altertums 
Uber diesen Oeg«istand gedacht; denn wie auf aHen 
Gebieten des Keinmenschliclieii, iKibea die Alten auch 
über diese Frage Gedanken zu tage gefördert, deren 
tiefe Wahrheit heute noch anerkannt werden mnb. Ihre 
heidnische Auffassung vimi Tode war eine mildere als 
die ii-gend eines religiösen Bekenntnisses, also eine 
eehtmensehKche; denn den Tod Ar eine Strafe m 
hjillHf., ili 1 des Sflndenfatls iler ersten Mrn>clien wegen 
in .die Weit gekommen sei, das konnte ohne Offenbarung 
schlechterdings in ktines Henschen Gedanken kommen, 
der nur seine Vernunft brauchte. 

Ein rümischsr Staatsmann und Gelehrter des letzten 
Jahrhunderts vor der christliehen Zeitrechnung, der 
zwar weniger selbstproduktivei K^pf w;ir, ;(ber mit 
eisernem, uachalunungswürdigem Fleil'se die ewig denk- 
wflrdigen SehriAen der Griechen studierte und sie ex- 
zerpierf*', s.ni^t in einer seiner idiilrwnpliiMdi<-n Schi ifieu *), 
dafs der Tod kein Übel sei, uud führt die Ansichteu 
der verschiedenen Denker etwa so dnreh. Eimgp. sagt 

e:. bi'hanpfcn. der Ted sei eine Trennung ib r Seele 
vom Körper, dieser allein verfalle dem gänzlichen Unter- 
gange, wlhrend die Seele fortlebe; andere nehmen an, 
es finde keine Trennung stjut, snndein die Seele gel..' 
mit dem Körper zugleich unter. Welche vou diesen 
Ansichten die richtigere sei, iKibt er dahingestellt; so- 
viel sei ausgemacht, dafs in beiden Fällen der Tud kein 
Übel sei. Denn geht die Seele mit dem Körper unter 
und erlischt sie im Tode, so mufs sugteich mit dem 
Leben <las Rewuf<t>ein verloren gehen. In diesem Falle 
kann der Tod kein Übel sein; denn wenn die Dabin- 
geschiedenra flberhaupt nicht mehr sind, so können sie 
auch nicht unglücklich sein. Ist die Seele dagegen un- 
sterblich — und das ist die Meinung der hervorragen- 
ste» Philosophen des Altertums — so sei Hofftaung vor- 

handeii. dieselbe werde nach ihrem Ausscheiden aus 
dem Kuiper in einen besseren und giücklichereu Zu- 
stand fibergehen. Dann ist also der Tod erst recht 
kein Übel, sondern vielmehr ein Gut. 

Mit dieser Verschiedenheit der philosophischen An- 
Biehtea hingt nun oiTmibar aneh der Eindmok susamnwn, 
welchen der Grdnnke an den Tod auf die Alten machte. 
Bei den Trausen, einem thraziscben Volksst^tmme, 
herrschte di» Sitte, wie Herodot**) am Anfange des 
5. II clii isflichen .Tahrhunderts erzählt, dafs die Ver- 
wandten ein neugeborenes Kind kläglich beweinten, die 
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Leiche eines Vei^^torbciieo dagegen mit lantem Jubel 
zur letzten Kubestätte begleiteten. So barbarisch diese 
Sitte klingt, ihre Rechtfertigung rerrilt demgemA(b auch 
die niedrige Kulturstufe, auf der jenes Volk Htand; »k 
sengl TW einer nicht xnrttekblickenden, sondern in die 
Zukunft schauenden SentimentalitAt Die Klage über 
den Neufrebuieueu schien ihnen berechtigt dunii all das 
Leid, das demselben von da- Vtnsehnng vorlit haiten sei, 
wKbrend sie Uber den Tod eines der Ihiigeu jubelten 
ans Freude, <lalV er weiterem, im Schnfse der Zukunft 
Übenden Januner and Elend rechtzeitig entzogen wor- 
den sei Ifanch einem Ton Ihnen, meine Brr, klingt 
diese Sitte nicht S4) alt; denn im niederen, ungebildeten 
Volke findet sie sich bisweilen noch heute, dals nach 
dem Begräbnis Angehörige and Gevatter in heiterer 
Lust jubilieren. Aber das meuscliliclie, sagen wir 
besser das reiuraentichliche, von dem Geiste der Auf- 
kllmng getragene Oefnhl strftnbt sich gegen diese bar- 

l'-iii-i'Ii'' AnfTHs>uiiL,' Hill Sitte, M'bdii dii> Q;ehildete 
Altcrtam und auch Ueroilot sein Verwundern über die- 
üelb« so «'kennen giebt; denn den sittlich anf^ekllrten 

Mensrheii i rfretit die Hofl'iiuiig. ein teures, wolilziilind n- 
<les Menschenleben gewonueu zu haben, während ihn 
der Verlust tief betrübt 

<Tanz anders lauten die Wnrte. iv. lcln- Homer den 
Achill nach B«inem Tode in der Uutui weil zu Odysseus 
sagen IftOit (Od. XI, 489 IT.): 

Xieht mir rede vnm TuJ i'iu Tio^tw-irt. edler Ody^-i'a^' 
Uebw Jk «oUl' ich iIm F«ld al» TaftlSluier b«at«U«D 
BiiiMB dSrMeoi Vmiii, elm' CrV aod eisMM WoUduri. 

AI* Hit* '.iniili» Ii»- Si-lMtr liiT ^etcti» niidfut'u Toten h*»liprrsrlier. . 

Vergeitsen wir dabei nicht, es i:tt derselbe Achill, 
der, als ihm die Aussieht entweder auf ein langes nnd 

Ziiglt-ii'ti ni Ii niluv,' > inb'i ,-ni(' ein kiirz-s iiiid zii^rh irli 
luhmvolleä Lubeu erüfl'uet wurde, uliue alleä BeUeuken 
das letztere vorsog. Es Ist so recht menschlieh, w«nn 
;.'>.-ri(ile ff, der llialeul ei'-lic, uanki- Held im I,>^ben. 
eben weil er in »einer UDüterblicItkeit die Kulte uvd die 
BinfBrmigkeit nach seinem leibUdien Tode nieht n er> 
tragen vermag, sieb ii.nrb Arbeit, nach wf-rktliiUi<reti!. 
den Mitmeuscbeo zu i^tatteu kommenden ijcliaü'eu behut. 
Ihm ist also der leibliehe Tod, InsoCsra er nichts Rnhm» 

wlndi,'es mehr vollbringen kann, ein (ireii»-!, iiikI die.scr 
\'ursti'llungsweise scheint auch der grolist Haufe der 
Orieehen, selbst in der spftteren Zeit, sugelban gewesen 
zu .'iein. i'beihaiijit aber \ erab-rh' iit der lebensfrohe 
}ielleue nach huuieri>cber .AuflJii>äiiug das Alter und 
den Tod, ohne ihn indes zu fllrchten. Abwehshend hier- 
v.m diicht'n MMitii^T. '.vje «^okrales. Plate, Aristotele.s. 
die giolsteu Ueukei des Altertums: die Seele des Meti- 
seheo sei gattliehen Ursproogs, mit dem Tode linde 

eine Trennung der Si--\<' vom Körper Statt, di^r Seeb- 
stehe dann die Riickkebr zu den OBltem otlcn, aber 
nnr deogeaigvn ersdiUefsA sieh das Ely.sium uanh dem 
Tode, der die Tugend um ihrer selbst willen im Leben 
geUbt. Meine Bir, die.se Ausielit von einem gesitteten, 
wahrhaft menschlichen Leben.swan>b I . daf^ das Edle 
nnd t^utf und SrhJine nieht um des Lobes und Dankes 
nnd Kulinieä, sundern um seiner selbst willen allzeit zu 



betliäiigen ist, erkennen wir in ihr nicht ein echt 
ft-mrisches Prinzip? Was Plato, was Aristoteles 1 Jahr- 
hnnderte t. Chr. Oeb. in so edler Überzen^un^^trene * 
I gelehrt nicht nur, sondern andi befolgt, dieser ^rölste, 
i erhabenste frmrisehe 6nmdsat<: ,Übe die Tugend um 
I ihrer selbst, nicht nm des Sahrnes willen^, er mufs 
; auch unser Leit.stern im Hinblick auf den Tod, auf 
allen unseren Wegen sein. AUo nur deijenige, der die 
I Tagend voll nnd ganz erfabt, bat Plato zufolge den 
Tod nicht zu scheuen, vielmehr verlasse der Weise 
i mit Freuden dieses Leben, weil er sich auf die wahre 
{ nnd völlige Oemeinsehaft mit der Oottheit^ welche erst 
nach dem Tode fiir den Guten beginne, freuen mttise. 
i Im Ansclilufs an diesen Gedankengang sacht Pinto in 
seiner berühmten Schrift „FhUdon* die Unsterblichkeit 
I der Seele mit vielem Scharfsinn zu beweisen. Im ent- 
1 gegengesetzten Sinne lehrte Epikur achtzig Jahre spftter, 
I was das Fortleben der Seele nach dem Tode angeht, 
im übrigen aber kennt aiicL rr keine Furcht vor dem 
Tode. Der Tod ist ihm, um mit C&sar*), dem giüfsten 
rOmiscihen Staatsmann m sprechen, der diese Ansieht 
auch zu '!< 1' -l ini^eii tnarliti': „keinr- Pein, sonderu eine 
Erlöäuug und Kuke \ou allen böigen und MOhen des 
Lebens, mit ihm erreichen die zahllosen Obel der Sterb- 
lichen ihr Kiide: tihe: ihn hinans sci weder fllr Leid 
noch für Freud ein I'laiz". 

Bekannt ist auch jener Ansspraeh eines giiecbi* 
scheu l>ii-lit<'!'> " I : ...Iiin;x Stirbt, wen die (Intti'r lii'- 
ben". Die Bedeutung desselben liegt wohl klar za 
Tage. Denn ist der Tod überiianpt kein Obel, so kann 

iauch ein fi iilizeiiiiiHr. unerwaiteler Tod k» iü ('br! .-.ein. 
Die Natur hat dem Menschen nach der Auffabsung der 
Alten das Leben nicht anf eine bestimmte Zeit gegeben, 
sondern kann es jeden \iicrenblick von nii> zuriickfor- 
, (lern. Wären diejenigen, welche vor der Zeit sterben, 
I beklagoiswert, so mfi6te man den Tod eines Kindes 
am meisten bfklatren. Wie vielen Uugliicksrallen eni- 

igeht der Mensch durch einen frühen Tod; denn im 
menschlichen Leben gi^ es ntebta Zaverlffseiges, aueh 
das '^Hick hat keinen Bestand. FnziUiliiire Menschen 

(waren lauge die glücklichsten der Welt. WAreu sie 
gestorben, bevor das Un^^Ock Iber sie boeinbnush, so 
wriren sie aocb sls die glOekliehsten ai» dem Leben 

(geschieden. 
Beadtten wir wohl, meine gel. Brr, wie die Alten 
, dem Tode alle die ihm vermeintlich anbrift^iiden Schrecken 
i zu nehmen wuLsten. Und wie stellt uus die Kunst der 
Alten den Tod dar? Nicht sehreeUidi und finster und 
, Maiteniualen aiikUudend erscheint er auf ihren Bild- 
! werken, sondern fast regelmälaig in enger Verbrüderung 
I mit dem .'^.vmbol des Schlafes, bdde in dem Znstande 
, der Ruhe nnd Uncnifitindlichkeit. Da sahen wir rwei 
, unbekleidete, eiuaudei sehr ähnliche junge Genien, beide 
, in eitiei sanften melancholischen Stellung mit über «in- 
ander geschlagenen Fiil":*en, bt i<if' auf eine umgekehrte 
Fackel sich stützend. Was kann aber in dieser voil- 
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kommeaen ihnUclieo Verdoppelung, da das eine der 

Schlaf ist, das audere wobl srbii'klichfr si'in. als der 
ZwiUiugsbruder des Schlafes, der Todi' bisweileu tiudel 
maa auf Orabmftlern oder an anderen auf das letzte 
ScluVksrtl 'les Mfiisfhcu hindeiitHiden Orteu (licseib»- On- 
slah Hiici) i^m/. allem. 80 zeigt sirli auf iiiiieni mai - 
nioraen Sarg»; ein geflügelter Jüngling, der in einer 
tiefsinnigen Stellung, il<ii linkmi Fiils ühfv dm wchti-u 
geschlagen, nebt-n ciiuiiii Ijeithiiam steht, mit seiner 
Kechten und lieni H;ui|iie auf einer UBlgekehtteu l^'jn-kel 
nihl, die auf <lie Bi ust des Leichnams g^'^stützt ist, und 
iu der Linken, die um die Fackel lierabgreift , einen 
Kranz mit einem .Schmetterlinge halt. Dal's auch diese 
FiE^iir deu Tud in siauvullster Weise dar.stellt, hat zuer.st 
uu.>er grofser Iii Le.s.>iing erkannt. W'a.s kann das Ende 
des Ijebens, S9gl er. deutlicher bezeichnen, als eine ver- 
losebene, umgestiiriite Fackel? W enn doit der Schlaf, [ 
diese kurze Unterbrechung de.s Lebens, sich auf eine 
umgekehrte Fackel stiilzl, mit wie viel gröfserem Rechte ; 
darf es der Tod? Auch die Flügel kommen noch mit 
grOfserem Hechte ihm, als dem Schlafe zu; denn seine 
Überiaschuug ist noch viel pIGtzUcher, sein Obergang 
noch schneller. Und der Kranz in Miner Linken? Er 
ist der Totenlcranz. Alle Leichen irurdfln b« Griechen 
nnd liomern bekränzt; mit Kiiui/en ward die Leiche 
▼on den hinterbliebeoen Freunden bewoifn; belurlnst 
'wurden Scheiterhaufen und ümen und Orahmller. End« 
lieh der .Schmetterling über diesem Kranze? Kr ist das 
Bild der Seele und stellt besonders die von dem iieibe 
geschiedene Seele vor. — 

Wer nollte binjoeu. dafs diese kiinstlerische, wahr- 
batt bamane Auffassung ungleich höber und der gesunden 
Venranft mehr entsprichi, als jene, noch heute vielfach 
iederkehree<le VorstellHngsweise. ilie, da sie den Tod 
nur als ätraie und ahi der Süude Sidd tdch denken 
kann, denselben daher nnr ab Peiuigei mit den Attri- 
buten des Schreckens oder als grauenhaftes Skelett mit 
der Seuse auficufasseu uud abzubilden vermag. Nur eine 
mil^verstandene Religion, sagt Br Leasing, kann nns 
von dem Scli5nen entfernen, und es ist ein Heweis tür 
die wahre, für die richtig verstandene wahre Beligion, 
wenn sie nns fiberall anf das SchOne anrückbringt ünd 
diese wahre, auf das Schiine und Kdle gelichtete .\uf- 
lassung vom Leben und Tod, wo findet sie einen schü- 
seren Ansdmek, als in tuiMrer k. K.? Wo verdient 
diese mildere, von dei' Vernuull uml ilem Fi!;eiinifii>ch- 
lichen durchdrungene, des Ueuleus und Zähueklap^rus 
entkleidete Torstellnng vom Tode eine herechtigere 
Stelle zu haben, jüs in diesrih Tcmi» ! iler Humanität? 1 

Meine gel. Brr, svlUe ich heute nicht immer in | 
Umu Sinne geeproehen and Ihr Urteil ttber die ja nie 
ganz zu ergriludi-mlon 2;ri)l^' U rr-ldriue ilt-s i-ns 
und des Todes gelrotteu haben, so bedenken Sie, dals • 
Überzengangstrene und olTenes Bekenntnis, znmal an | 

dieser Säule der Weisliei* iniliedinL;les Kiforilernis 
ist, und dab Ueuchelei nie gegen das sittliche Bewul'st- 
»sin 80 fl-evelt ols an dieser heiiig«! StXtte der Wabr^ 

heil. .'^(■lii>n die altf-n Aflf iuT liielten es für die gnif^te 
<:>Uude, weuu eiu Leicheureduer liehlos, aber anderes, j 



&\s die lauterste \^'ahrhelt apraeh. Aber darin stim' 

men Sie mit mir gewüs übereiii. d«l's se'bst au.> dem 
Keiche der Toten kein anderer Kul an uns ergehen 
kann, als der: dafs wir den Emst des Lebens in seiner 
wahren BedeuHing und in seiner ewi^fn Hesi immun;? 
/.ngleich erkennen und gauz erfassen, dals uns da.* Bild 
unserer vollendeten Brr vor unsere Seele trete und wir 
von ihnen leinen, dafs um ihre edlen Thalen zur Nach- 
eiferung auspünien, ihre .SchwÄchen und Ftilder uns da- 
gegen warneu, aber nicht verleiten sollen, im Bewufst- 
Sei'l uir-eiiM- elj^elien Schwache, >ie zu venlaiuiuei:, ilals 
wir im Hinblick auf das Elend, das der Tod nur üu oft 
im (Tefolge hat, die Thriinen der armen hinterlassenen 
\\ ittwen und V\'ai.<eu trocknen und lieu Schn;erz über 
ihren unersetzlichen Verlust iliueu zu lindem heileu. 
Eins Ist, das uns alle, meine gd» BtTi TWeinigt, die 
Überzeugung: im Leben des Todes zu gedenken und so 
zu leben, wie wir dereinst, wenn auch wir von un8en?m 
Tagewerk abberufen werden, wünschen werden gelebt 
zu habeu, auf dafs dann die uns überlebenden Brr mit 
Ehren uud mit Liebe uuser Andenken lebendig erhalten. 
.Ta, der (.iedanke an den Tod soll wahrhaftige und nutt- 
volle Arbeiter unserem grofsen Bundeszwecke in uns 
erwecken, damit die Nebel der Vonirteile zerstreut, die 
Irrtümer berichtigt, die Aufklärung und Beruhigung 
der Geister nach dem Willen des gr. B. a. W . getor- 
dert und daa Henschendasein und die gesamte Mensch- 
heit den Zieleu der Fnnrei sich nähere. Sterben 
mOssen wir alle; denn alles Irdische ist vergAnglich. 
Nnr ein Bestindigesi, ein TTnwandelbare.s giebt es im 
Strome der Zeiten, d. i. der Fortschritt der Ideen, der 
Geist der Frmrei. Darum wirkel, meine Brr, in diesem 
Geiste, w lange es Tag ist. ehe die Nacht kommt, da 
niemand mehr wirken kann. Nur wer mitdenkt und 
mitwirkt, vermag menschlich mitsnleben. Kennt und 
ttbt Ihr voübewnfiit das Leben, dann versteht Ihr anch 
den Tod uud sein Recht und würdigt sein ewiges 
Geheimnis. Leben und Tod heischen ein und dasselbe 
von uns: entschiedenes AnJ|^ben de« Egoismus tmd 
maunLafteste SelbstverlengDUug. rtickhaltlose Unterord- 
nung unserer Sonderinteres&en der Wohliahrt des Ganzen 
und positive, arbdtBfrohe Hingabe des Individuums an 
die Menschheit. Durrli iiiiM're Hrkette kreist noch in 
ungebrochener Kratt der Sti^m des fiewuCstseius der 
Solidarität aller Henaehenkinder in Imt and Schmerz. 
Das ungetrübte Daseiu des einen gilt dem anderen als 
HerzeuKbedttrfnis, ein Bruder rechnet den anderen zn 
seinem eigenen Wesen, erUirt mir sein dnreh die Liehe 
mit ihm verlmndorii s Lelien für wahres, menschliches, 
dem Begriffe der Uumauitüt entäprecbeudes Leben. Wer 
sieh nicht mitbeteiligt, im Geiste der Frmrei nnd wahrer 
Briiebe an der Fertsrluittsarbcir seiner Zeit zu wirken 
und zu schaäeu, der ist schon Icbeitdig tot. Und diesen 
Tod aUein hat der Frmr zu ftrchten, niebt den« der 
uns zu der Einsicht ftthrt, daüs Arbeit allein im Geiste 
der Humanität voller nnd ganzer L^ebenszweck ist. 
Damm beute nnd immerdar die fderiiche Loenng an 
dies^'U! s,,,-,. l.-hr' L,;.b" ly-]>t' \h-im ^sn dm Üesieii 
seiuer Zeil genug gethau, der hat gelebt für alle Zeilen. 
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Feuilleton. 

Am«r U IL Die Altemumialoge in Jerwgr City feiert» 
das Fest ibres lOjsluigen BeeteheiHi UaAM Stibtanstr. 

befreiinderei T.o(,'en, diranter Br Dr. Waldnugrer, nah- 
men daran teil. 

Ii>i ili'iuitierte fiiofsnistr. des deutseben Distrikts 
xijii Nt:w-\ork, Br .1. Hunke!, ist vüu seiner Reise 
zuriifkgükelirt, und wunlo in Buffalo von der CoDCordia- 
loge bei seiner Dorchreiäe am Bahnhof, später in den 
BAiuien der Loge ftierlleh begrttbt 

Änsterdan, 26. Not. 1B89. Ea war ^ewifs eine 
Oemtgthunng fQr Br Cantur. vr>r^. Ms(r. der Loge la 
Paix, als er zur Feier des lilöjiihiigen .Tubiläums anfser | 

riira 30 vni-s. Mstin und Abgeoi dncti^n iindercr Tjogi-n 
ftucli don <THifsni.sir. l'iinzen Alexander der .Niidfrlande 
nebst ■> GrulNbeainten in seiner Loge an dieser Feier 
teilnehmen »ab. Die Loge la Paix, die erste im Lande, 
die an der vorwärts gehenden Hichtung gehört, enpfiog 
denn auch den Groftrostr. und die BeMuten in «ner 
wttrdigen Weise. Keine SchmeiehehrOrter IiSrte otan; 
im Oeg^enteil, man empüng das gewählte Oberhaupt, 
trotzdem die Loge la Paix nicht für ihn gestimmt hatte, 
in einer \Vei.*5e, wie man sie nur wünschen kann. Grade 
dieses und weil die Loge !h Pnix f^U'ix die Richtung 
verfulgt, \\ eiche den eigeutiicliin Zweck der Finuei 
verfolgen nuils, beweist, wie sehr der Urolnwlr. und 
die 6ior>beamteu dieser Richtung beistimmen. Zum 
ersten Male war bei einer Fehtloge die mriache Presse 
oflfiziell vertreten, and sebr bedauert bat man, Sie, Br 
findet, nidit bier n tielEra. Da sah man Br Hubert 
Ton der Cheine d'ünfon, sowie Br Konte von dem Week» 
blad für Vrynjetselareii. Ein donnernder Applaus be- 
niiCste die Rede von Br ilubeit au.H i'nri.^, als er mit 
Ficude .-ti iilileudem (Jesichte in seiner Rede heionte. 
dal'f* die Frniiei die einzig wahre ist, welciie keinen ( 
Rang, keinen 8tand, keinen Glauben, keine Nationalität i 
betont, sondern einlach fragt: „Wer bist du?" Und 
wenn man dann die bunte Schar der Brr dnrdlglng, 
80 fand man dieses alles Tertretm nnd allen war es 
eine Genugtlmnug. dabei sein zu kOnnen, wo die ente 
unter den Logen in Holland ein Fest feierte. Die 
Arbeit bestand in einem Festvorlrag des Rednei"s Br 
Sikki ii. d.iiijK^li in e-tiem Choral untei Leitung des Br 
Kapellmeisters. Nach<len) Br Mes.N<l)ant .meinen .Snlo- 
vortrag gesungen hatte, braeh man in einen donnern- 
den Applaus aus. Mit Freude kanu der vors. MstJ-. der 
Loge la Paix auf seine .\rbeit zurücksehen; jahrelanger 
Streit gegen eine Puitei, welche stiUtteben wollte, hatte 
seiner Lege die Kraft gegeben, nm nnter seiner Leitong 
TOi'warts zu gehen, und die Anwesenheit des Grofs- 
mstfs. zAhlt in der Geschichte der Fimrei zu den be- 
deutsamsten Moment eti. 

Naeh .Schluis der .Arbeit blieb der Grolsmatr. noch 
einige .\ngenldieke und liefs sich den Br RedUOr und 
den grauen Br Hubert persönlich vorstellen. 

Eine Festtafelloge Mn 19. besrhlofs dieses Fest. 
Circa 116 Brr nahmen an dieser Feierlichkeit teil. In 
seiner oebmuds dnrdi Applans nnterlmtcbenen Bede 
anradi der Ororsredner des 6r. Gr. Rr Licftink nach 
einer Interpellation des vors. M.strs. einer anderen Loge 
die Hotlnnng ans, die nieilerländische Maurerei möge 
iiiliig vereint vorwärts slrel'en und sich ein Beispiel 
uelmien an \a l'ai.x. ilie nicht wie dir iiiideieu Luiden 
ätill stand, sondern schon seilJahreu vorwärts arbeitete. 

Tief .\bend blieben die Brr freundlich zu.sammen, 
und als am Ende der vors. Mstr. Bi- Cantor allen An- 
wesenden dankte, da sah man in seinen Augen diese 
fiefhedigung, daA all sein Schaffen nnd Wiritea in den 



letzten Jahren nicht zwecklos gewesen ist, sondern dazu 
beigetragen, aas der Loge la Paix das zu machen, was 
sie heute ist. Wenn auch alle Mitglieder das Ibiiga 
dan beJgcÄäim«! haben, ihm allein gebohrt die Ehre, 
aas der Loge la Pafz das gemacht an baben, was sie 

heute ist. Eine Depesche des Grofsmeisters, an Br 
Caut<a- gerichtet, siirach den Dank an ihn aus für seine 
Worte, uud tief bedauerte der GroÜHiBtr., nicht bei der 

Festtafellüge sein zu kOimeu. 

Griechenland. Die Loge Hytam in Tum-Severin 
hat auch den Neubeieber der Mrei iu Griechenland, Bt 
Em. &alani in Alben xnm Ehrenmitglied ernannt. 

Der GrolhorieDl; tou Grieebenland bat eine nene 

Loge Athene iu Athen konstituiert. Demnächst wird 
der Oberaufseher der Güter des Königs, Münter (aus 
DiMieiiiark I in der L.ige Pythagoras aufgenommen» derSD 

Arbeiten einen guten Foitgang nehmen. 

Hamburg. Die Debatte, welche in der Grolsloge 
von Hamburg über das F'rankfurter Flugblatt statt- 
faud, ist in SO hohem Grade charakteristisch für die 
Signatur unmrar BandenverbSltoisBe, dafs wir noseien 
Lesern davon Kenntnis geben mQssen. DerShrw.QroIb» 
meister Br Giftza teilte das Flugblatt nebst BrSrte- 
rungen, sowie sein Rundschreiben in extenso mit, eben- 
so ein Ruinlscln> ilien des Ehrw. Br von der iIey<K'u, 
(iiid'smstr. des Kkk'kt. Hundts. Die Debatte enitf'nete 
Br Fürst mit der Bemerkung, es sei bedaueilich, wenn 
Brr, welche in ihran Logen eine hervorragende .Stellung 
einnehmen, auf ungesetzlichem Wege den obersten Grund- 
satz der Frmrei beseitigen wollen. Br Strokark ist der 
Ansicht, dala die Bnr, welche die „OfondsAtze'' auf- 
stellen irad damit ihr (Slanbensbekenntnis ablegen, nicht 
mehr auf dem Boden der Mrei stellen, nicht mehr Friur 
sind. Wenn er stiMiinticrcchiiiTtes Mitfriied der Grols- 
loge w;ire, wurdi' ei Fxklusinii dci /A\r Jurisdiktion der 
Gtülsloge gebiireudeu beiden Hrr beantragen. Br Hek- 
ker wünscht, dal's den beiden Brn eine Rüge erteilt 
werde. Br Soeder ist gleicher Meinung; E.xklnsion hält 
er, gleich Br llirsclic, der noch die meiste Besonnen- 
heit und Bube zeigt, nicht f&r augeneigt; derselbe be* 
trecktet die Venender des Fingblattes als an dner 

Kiaiikbeir der Zeit, dem Mafen'alismns, leidend. Auch 
Br GiU-Zii meint, Exklusion kfinne nach un.seren Ge- 
setzen die ( ii iiiVliige nicht vertilgen, jedoch k'iuni', wenn 
es der (iiolsluge. nütig erscheine, eine Tochterloge auf- 
gefordert werden, das mrische Strafverfahren gegen ein 
Mitglied einzuleiten. Schliefslich erklärte sich die (Srofs- 
loge mit dem Rundschreiben des Grol'smslrs. einstimmig 
einverstanden mit Aosnahme des Vei treters der Loge 
Firanklin No. 8, der sieb der Stimmenabgabe enthlüt 

Wenn mau von dieser leidenschaiUich erregten 
Debatte Kunde eihält, meint man wnnder welches rar. 
Vci liveclii'ii \(ir!ieu''-; die Versender des Flugblattes 
Laben aber uiciils weiter getban, als ihre Meinung über 
mrische Fragen geiin Isert uud audeie um ihre Meinung 
befragt. E.s macht einen überaus niederdrückenden Ein- 
druck, zu sehen, dafs in der ganzen Debatte der Kem- 
punkt der Frage nicht berührt ward. 



Leipzig. Die Loge „Apolk)" bat, wie dies mit 
(ilück auch auderwÄrts versnebt wnrde, seit voiigem 
..Talire Voi ti agsalieiide eingerichtet, welche zimleich die 
geistig anregende B.'isis für einen Ireien ge.selligeu Ver- 
kehr uud freuntUcbattliclies Begegnen der Logenfamilie 
bilden. Am 27. hielt Br I'rofe.s.sor Arends einen höclrst 
fesselnden und belehrenden Vortrag über die verbor- 
genen Xr&fle in der Natnr, indtesondere ttber llagne- 
tisam und Mdctrüdtft mit Ej^erimenten und erntete 
darfttr Mitens der ZabBrersduft, die dm grsÜMin Sjpelan- 
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■aal fOllte, TM-dieoteii Beifall. Br Sndtt ipracli ihm 
und den mitwiikiodut Gtosangskrlttan (w nagva Bwhrera 
Scbwestem und ein Br) den Dank der Logre ans. Wir 

haben von dieser löblicbeu Einiiclilung, die auch den 
Schwestt^ni ftwas bietet, mit ßefiiedife'iinp Kenntnis 
geiioiiuijcii ml im wt'itfirii Brkreise tiiu'ii aiijrciii'limt-n 
Abend verlebt, lietuaaclut spricht Br Krdmauu Uber 
den BttchhAndler Palm. 

Neuseeland, In der Mrhalle zu Hokitika, Neu- 
seeland, fiuad in der Lazai^Uarkloige die Einsetanng des 
neogewftbltea Stnblmeiiiters Br Lindemann dorcb deo 

abgehendf'n Br Fritz Kisfelder statt. 

Her New Zcaliind Freemason vom 3. Okt enthält 
ein.- t ')irr>eiziiiig aus der „BanhWte" Uber die Gesdüehte 

von .Müzaiis Zaubertlüte. 

SiuttRart. Üiciter Winter verspricht flu- die Lope 
„Wilhelm z. a. S." sehr lebbiJk m Verden, üegt ii zehu 
Bit «ind scbon filr Yottxig» gewoonea nnd wird dem- 
nXehat Br Dr. Bilfinger mit einem Vortrag Uber 
„Pythagoras" beginnen und einen über Sozialismus fol- 
gen lassen. Es ist ganz merkwürdig, wie »ich diese 
Einrichtung bewährt hat; diese Viirtra2:>abenli' siii<l so 
besucht, dafs unser geräamiger Bankett^^ die Zahl 
der ZnhBrer kanm m taan nmug'. 

Die Erkennungsworte der Mrei sollen, nach 
einer Arbeit in Chaine d'Union von fir Oavrö, Prof, 
der arah. Sprache in Algier, nidit ans dem Hebrltochen, 
sondern aus dem Arabischen stammen. Rnd. Falb leitet 
sie noch weiter her, wie wir demnächst b«i Bettprechuug 
ietoea Jbichea »Im Lande der Inca" mittellai werden. 



Trauerbotschaft, Br Iguaz Tede!«co, grofsh. 
O. ilofpianist, Direktor nnd Protessor am k. Üusik- 
Institut in Odessa, ist am IS. Nov. plftulieh an einem 
Henachlag Terschiedeo. 

Tedescu war der Sohn des ersten Olfarbcufabri- 
kanten .Satomon Tedei^ico in Ftag, veldwr eine sehr 
soigfiiltige Erdehnnicr gcnofs nnd frühzeitig Trient znr 
Musik enlwickeltr Triebeusee, Direktor am Konser- 
vatorium zu Pnif,'. eutileckte und fiirderte sein Klavier- 
Spiel, und später Toniasrlieck. 

In den 3Uer .liiiirin tülirie Profejisor iloscheles 
meinen Landsmann als Kiial<eii von 10 .Tahreu in einem 
Konzert dem rratrer Publikum vor, und war dessen 
Erfolg ein iüi.N^;i v^-ichneter. Vom biihmischen Volke nicht 
seht verb&tschelt, unternahm Tedeaco apftter Betsen nach 
Dentsebland, konzertierte fiberall mit Erfolg; aneh die 
Logen in Hamburg eulzUckte er in den 50er Jahren 
oft mit seinem Spiel. Obgleich derselbe kein Vermiigen 
bi-saf>. spielte er in Odessa iliioh noch häufig für wohl- 
thätigc Zwecke. Ebenso uuierrichtcte er viele ame 
SehUkMinnen naentgakllich. Friede seiner Asche. 

Br Schwarz als Schwager. 



Korrespoiidi'uz. 

Landau, den 26. Nov. 1882. 
Sehr geehrter Br Findel! 
In No. +8 der Bauhütte wird die Frage wieder 
berührt, ob bayeriche Beamten Mitglieder des Frmr- 
bundes Hein können? Sie verweisen auf das Schriftchen 
von Br Hahu. Ich kann Sie noch auf etwas anderes 
verweiaeo. Bei der letzten Senk» des bayeriiehen 
LuMteace» «ud« der Knltosminister Latz von den 
ültraoiontaiien, die in Brfshrung gebracht hatten, dafa 
ein Lakiw dem Band« «ngehM, direkt interpelliat. 



ob ein Lehrer Frtimauier sein dürfe? Der Minister 
beantwortete die Frage sofort dahin: Es stehe dem 
nidits im Wega leb selbst bin ja wirklicher Staate» 
beamter (nicht Advokat nnd Notar wie in anderen Lin* 
dern I nnd nahm keioen Anataad dem Bunde beianiretan 
und mache bezfiglick meiner HttgUedachaft kein Ge- 
heimnis daraus. 

Ich habe die sieuotTi apliischcii Doriiiiie nicht, sonst 
würde ich Ihnen Jeu Vorgang der traulichen Sitzung 
wörtlich mitteilen. Wenn die Sache Sie aber inter- 
essiert, 80 wenden Sie sich unter Bezugnahme auf mich 
an Hankdirektor vou Sekanb in HQncheu, Mitglied 
unserer Abgeordnetenkammer nnd auch Mitglied »einer 
Loge „Carl »m neoea Ucht" in Alzey. 

Mit fteundlichem Gnifse 

Ihr treu verb. Br 

Fr. Bolza, 
Notar. 

ErUanug. 

Die neiie-ite Nummei des „Magazin lür die Litte- 
ratur des In- and Auslandes" vom IB. November eut- 
hKit Seitb66S folgendea wortgetrea Uwwiadergegebeoea 
MUgeteilt: 

Gedrnekter Ünaina. 

(Mitgeteilt von M. Q. Conrad in Mtt neben.) 
nEs giebt Naturen, die mit einem Unfehlbar- 
keitädünkel sondergleichen mit ihreu Knütteln 
auf .Xntler.silenkende losschlagen, mit Knütteln, 
die der alle- vei jrötteni ie UnverstAnd für aus 
dem rrwalil fresoLtiitzte erkl&rt Wer solche 
Kuii'r'l -^1 iiMU naher untersnekt hat, w;rd ge- 
Aindeu haben, dais das phospboreäoierende Leuchten 
deradben nnr die innen Ftalua (der KnBttal?) 
versteckte." 

Diese jedenfalls epoebemackende Theorie, von 

dem aus Urwald geschnitzten innerlich faulen 
Knüttel mit phosphoicszierenden Leuchterschei- 
uungen, wurilc von Heim .Mu>iklelirer JosefSittard 
in Stuttgart ersonnen. tBaiiliUlte Na 39, Leipzig, 
23. September 1882, Rubrik „Apbortemeo" TOD 
Br. J. Sittard in Stuttgart.) 
Ein Patent darauf nehmen UeiT Musiklehrer. 
Eine eolehe Handlungsweise, welche mit deutaeher 
Sinnesart, gelinde gesagt, nichts gemein hat, bedarf 
keines weiteren Kommentars, und darf ich den Brn, 
überhaupt einem iolen anständigen Men.schen getixjst 
die Beui ti iliiiji,' ifs t actutns üherlafseu, dafs ein Mann, 
welcher Br seiu will und bei jeder Oelegeulieit sich 
zum maurerisclien Sittenrichter und Hei'oiraator aut'ytu- 
werfen beliebt, sich nicht scheut, aus einem Artikel der 
Bauhütte einen Satz zn reiben und denselben mit etlichen 
h&miaeheQ BandgkMMMn vnnehea, einem profanen Blatte 
znznsdliiekra. 

Ich enthalt« mich, wie gesagt, jeden Kommentars,; 
nur die eine Bemerkung kann ich nicht unterdrücken: 
ich habe andere Begrifte von ManvM .mh i mul von 
Maurerpfliclit , andere BeRritle von Maunesmut uud von 
ManneM'Uii' als M. (r. mui-.uI h: Mlinchen. ' 
ätutlgart, den 21. November 1882. 

Br Josef Sittard, 
Hoaikachriftateller. 



Briefwechsel. 

Br F. Selm, ia iS— d: Iterttn Dank fUr gütige Bcutolliuiig , «Ii« 
Mfort «rkdiit «vi», vA bmi. QnUSit 
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Anzeigen. 



Freimaureritehes Kumtblatt. 

Ala ir<lkHWhl«|«MhMik fttr Frnr niipfoU«n: 

^fls Vemebm Streboi, Wirken, Hoffen", gemalt 

von Br J. Maar, ^festorhen von Waltbar. Mit TWtt 

von Br Dr. Merkel. Preis 7 Mark. 

Dil- Hmihiitlo >j iic|4 «tih u. i». »1«> iiln-i ihr Kumt.: Ii pfiiufr 
aua: „Dies«« KuiutbUtt i»t ein sehr emiifeliUmswerle» (iiaxiicnlc für 
IMiUHtrcr, eia wUmt, ftbaltnicher ZimiBarBchmuck. Die Au.t- 
tOmag Migt 4it Iba». «Im* edilMi KBiMtlcn.'' Br Msar hst im 
diawiB Bild eine all«KoriMkt OMlIaUai« dar VMiaMm«i fdraft«, 
n briji^ djtrin die ideale MM im FraMUttti nr Oattai«. 

Z« bttdalic« M d« Mck «vb TarUfar 

Br Sffnnand SoMan In NOmberg. 



Im Vprlucf 
i. K. i^t orRcliit'iji 
wcrdrn : 



Ii i lln: li.u iiliamiliin;t viin W. Uufleb zu M8lha««eil 
II kihI kann flis WeihuarhtH-^irii«hcDk empfutil«« 



MatUiias Orcrstolz, Kornau aus KOlns Vergangenheit 
~ Mbig. 9 Bftade. 



M«tlliia« Ovcrntolz, iiirht rin Erücnj^Tjis der j;*w ohuIicheB TigM' 
litterntur, »undrra eiue K o ni and i c h I n n).' dfr frsdcIndMeii Art, m 
welcher der Znltmi — fern v.ui allfr Ziin -n ; - l.rillftnl (»etr"ff«o, 
jeder Chatjlitcr reizvoll i'»-«i'liild< 1 1 innl li;'.ti i i-cliem rnti't^i und« 
der SliifT porUnch aafi^baut at. Drm Vitrl^^nt-r i>t tiiii witnam un 
ziehender, durchj^bltdelw vdtrr Stil «i^'eit. uud nas iius dorn HulHu 
BOcb beeonden «ohltlmcnd herübrt, i*l d«ir gceuod«- «ittlit'h« Kern 
M TÜlitcr FVeilnit vm TaadaiH. Mit Baehl kat dah daher Kleieh 
bana Bnekefami die P i w we wit diaiar taaMriManrartan Kompositinn 

Wtar eirntimuiit'rr Anfrkeniiuui.' ihr>^r ViTxiic« bcMiliÄfti>rt. 

Taute, Blücher al» Frrar. r>o i f — Maivr, Mehr Licht, /.m 
Jndenfraf;«. 6« Pf. — Offener Brief üli. <lii- Zirl* «li.-r Krmrci. 40 I'f. - 
Kernlni:« Dar Fnar. i U. Dorcli H. Kerlers Verlag in Uba. 

Ttnritlg 
Erk, Gesangbuch für Frmr. 
M. 1.90. 
Laiioig. 



Neu frsi'hicncii iiu Verlai;«- vnn 
«1 iwiii'Ucn dnrrli jn\f ItnchliandliiöK': 

Der Orden der Odd-Fellows, 

itaaMH daaebichte, Organisatlan and Wasan. 

Ortav, jri-l.uniifTi r, jjHrk. 
Inhalt: Unjrrung — NamcuMinfau£e — dfr Drdcn in Kn^laiid 
— der Unian ia AaarUut — Im <M«d in DenUcbUmd — Verseicludi 
c)«r Lngon — Rtafiatiieb« SaHan — OrcaaiaaUo« dei Ordeu — Waaaa 

den Ordetis. 

Eben er..rliic-ii in 

2. verm. und verb. Aal. 
IN'rsuh», J'ostiUrekioi. Hiiltshuch bei Revision und 
LeitiiiiiT eines Postamtes ffir PoBtaafaichtS« 
beamte und Amtsvorsleber. 

H. l.ao, caitaa. M. t^— 
Trotpekte in aHen Baehhaadlaaffan, dhtcb walch* aadt daa 
hueiist priktisehe, für JedaB FutbtuMa htt HMUbabilial» Wark- 
cbea aa baaiatNa kt. 

Letpalg. J. g. Fbliai. 

Ottroh 1]Marcei<>.tii''.i''i s- y 



tb4^r.siclit.skarte 



der 



deutschen und mitteleuropäischen LogpiL 
iüuiwurfeu voll Bi Wollmann. 

; KiirlHriidruek.'i 

Preiä 1 Mark. 
Leipng. J. G. Findel. 



(Mit Melodien) geb. 
J. e. FlndaL 



Oaa iai Au^trtn,! und in der l)ia«poi» 
ich naina 

zur BcMinjruiiic aller in IkotiichUnd erachotnendeu ZcitaclirU'teu nnd 
Itücher, frmri.uhe wie uicht-mriiche, und liefere ich banita «aaMT 
„Itiiuhiitte'- und ..Krmr-Zti;.'' — mediainiacbe, indiMlrialla and Ualir- 
liaUuui;H-z»it>.ehfUlan, Modtatitaagan a. dgL Baak ftiaatw, MaateOk 
N'euse.'liind , Tpxai^ HaW'nlaneir« BuriMea, Oriachtaltad, Mmadaa 
and Nwrwegeo. 

Leipzig. J. H. FfanleL . 



[{ekanutiiiuchuii^f. 



Dl«' am I). Jauuar k. .1. anberaumte Lope 1. Hr. tit iiiil' Sonntiiir den II. .Jiinuiir 1^ 1. MiitjiL'^ 1- l'ln v.>rle{:t nnd Holl damit 
) TMalloee verbunden werden. An jenem Tag« werden »ir daa »ilbvnie ^uureijubUiluiu uuacre^t ev^ien d«|iutiertcu .Matr. vom Stuhl, des 
IT. Br T. aaMpfei iWam «ad ladaa «ir a« raabt aakbaMiar BataOifDaK biaidaxab brtdariieiHt aia. — AoaaldiiBfaa Mir dl» TkMl^sa 
■t aaier anlar BUbaiiiH Br K, triWUlW, Uadanatr. 10 Uar, Ml ans 11. laaaar k. J. aalga«». 

91a Lage aar MaraaKla ia ClWBUitta. 

Morita Sahaan, d. I. Httr. v. Bt. 



Zum Jahreswechsel. 

Die Bsahtttt«, der Samnelpnnkt der OeiateBarbeit der deotediea BrrBchaft aad dar treneate Spiegel 
aller ilie Mrwelt hewegemleu Vorgänge, wird nach Verlauf weniger Worhen ihr 2ri. Jahr vollendet haben. — 
Von Haus au« einer fortschreitenden, ideei^emäfsen Ausgestaltung- fies Bundes zu einem Uenschheitsbunde nnd 
zu einer sitllicheti .Miirht i;r\vidm«-t, liat dii- ..Bauhütte'' stets ilin t'iiter~'iitziiiitf all jener Brr iind TjOjfCU lare- 
funden, welche die lTrunil>atze iler Fiiiin i ernst nebuien imil ibn n tVinh -ni bu Einflufs auf die tnen-schliche 
GeRtlischatt iistreben. Auch im letzten .Juhre hat dieselbe eine Reihe neuer tdchtitrer Mitarbeiter sre- 
wonnen nn«l dureh anregenden, wertvolieu Inhalt neue Leser uud AboDUCiiteu augezogeo. Wir empfehlen die 
„Bauhütte' auch feiner dem WobhndleB JoA der thatfcrttfligen Unterstiltzunt; der gesamteD Brrsebaft aad 
bitten iur den kuuunenden Jahigmg aoirabl nm Beiträge, vrie am weitere Verbrdtang. 

Der neue Jahigaw wd o. a. eine gedankeomebe, »elweisende Aj-beit von Br Pampa ia IVeibarg ab 
Vervrirklichuufr i\ci< Lo^en-Procrramms, femer den Beginn einer Artikel-Serie: JPoaitive HeformvarBchUge" von 
Br Conrad, de.sH:leichen eiue Artikel-.Serie von Br Binde in ßloprau, „Die Frmrei in ihrer Bedeiitung fUr die 
Ziikiinlf, iitir (]iiili>t wi'ilviille Arbeit lilier „ Ver.sohnunt; von (ilauljen und Wissenschaf I", ,,I.)ie .Änderung des 
fruirischeii Ui undsr» tz.i-s" von Br Staudinger, „Br SchiÖmann und die Gr. L.-L. v. D."* vom Herausgeber d. Bl. 
a. ta. H. bringeu. 

Wir ersucbeu die Brr Stuhliueisier, für Verbreitung tler „Bauhütte" in ihren Logen iliatkräflig 
wirken zu woUeo. Jeder Zoll, den wir dem IndUTereotisniu.s der mruchen Eckensteher, die gelegentlich nur mil 
den Kaawerkxeiigen „arbeiten", abgewinnen, erobern wir fUr die gemeinsame Sache, für die imischeu tiruudsätae 
und ihre tobenavoUe BelÜltigang. 

Rechtzeitige Biaeaerung des AbonoemeDta iat erwOnacbt. Nene BeeleUnngen nimmt jede Bochhaudlang 
entgegen, aowie der UntezaeidiMtai 

Leip^ Br J. a. FiaddU 



TeraBtnwtUcbcr 



: ar J.O.nadal fai - Sfwk «ad Varb« «na Br J.O.nadal ia Mpiif. 



Digitized by Goc^Ic 




Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 





iSutu] 

^itifl, a|i.b«, S>l»m«. 



Begrttndet md herausgegeben 



Br J. G. FINDEL. 



b*i *ll<'n ilsrhlutiMtlnagai 



Vtr die ^r>ii>liMia 

;ui Vt. 



Leipzii, deo 16. DezeHier 1882. 



XXV. Jahrgang. 



lakaMi Bau aadder FnunMimiinad. — Umiw. StrailUdiMr. — F*ailltt*B: Aimrilw. — BmL — Ev>Mid. - Uipiis. - NMorlMil»— Svmgta. — 



TUm und der Frelmairerbiuid. 



Wenn wir nna faeate etwas eingehender mit Rom 
und d<-m Je^uitismns beschüfti^ten, »o sind es LauptsHch- 
lich die in letzt«i- Zt-it immer zahlreicher und mafälaser 
UftretnuiCD Angiitfeder ultramoutiiDeD Heti^blättergegMii 
utiserea Bund und wir glauben deD richtigen Zeitpaukt 
ittr geJtommen, eine Abrechnung mit jener Partei zu 
hAlten, welche MeU die Mien« aunireirot, als aei es ihr 
Bar um den Glauben zu ihuti, während sie in ibiem 
Oberhanpt durch «Ue Jahrhun-lerUi hiudaivh nur die 
anb«dinti;te HeiTwbalt ttW Fanteo nnd TOtker er> 
stiebt liat und noch ei>trel>t. Mute die römisihc Kimhc 
uns doch j« nicht zu, zu glauben, daTs sie mit ihrer 
Hierurcfaie, ihrer weltlichen Pracht, ihrer Tyrannei und 
laxen Sündenvergebung den siitliclien Charakter des 
wahren Christ«Qiuma repräsentiere. Haben Scheusale 
wie Johannes XXm aud Alexander VL vielleicht den 
ethi.sclien Grundziig des Chiistentuius in ihren ITiaten 
praktisch bewährt? Wie viele Trauerspiele hat das 
Papwttam fn die Weltgesdiiehle eingflloehien! wie hat 
die rüiiiiicli'^ IHcraiclile von jeln r Fill-chuniren nicht 
geschetii, um sich Voi recbte anzu«iichten, welche sie nie- 
mals heBeMBCD hat, FU^clinnKfcn. die stet« daranf be- 



rcrliii'-i w.'iirii. ilie AlhiKichl 



I'ap^tes als ein ur- 



spiliuglii'h chriiitiiches und unmittelbar von (iott ein- 
geiwrzies Institut aossugeben. 

Wii Deutsche waren von jeher den riiuiisclutn Usiii- 
patiüuen am meisten au.<igeseizl, und das letzte vatika- 
ni!>elie Eonsil war wie die Spitze des Degens, der ans 
<\cr Sfht': \i- ilr> (Vaii/i%i>i lien Imitcialors fuhr, pi'^'i-n 
die deuiücbe Einheit gerichtet. Vollends üeit dem Jahr 
1870 liat anaer Vaterland den heftigsten HaTs der Je- 
suitenpartei auf sich gezi>>:i'ii nml nicht am weiu^r-t u 
die deutsche Frmrei, welche die neue Ordnung der 
Dinge mit Freuden hegrarste, mit Freude es bexrafote, 

daf> ctiiliicli einmal •-]:■' eisfhrile naii.in.ile Kiii- 

heii. hergestellt und Ueutschlaud eine grol'äc und achtung- 



gebietende Stellung im grofsen Völkerrale nunmehr ein- 
nehme. Das will aber den Römlingen nicht behagen und 
die süddeutschen ultramontanen Hetzblätter, unter wel- 
chen das Staltgarier Deutsche Volksblatt durch fanati.sches 
Nel aliM'ii haiiptsiicblich hervonagt, werden nicht müde, 
alle jene Be^iti ebungen, welche ihre Weibe und Sanktion 
nicht direkt von Rom ans empfangen, mit Schmutz zn 
bewerfen. Pfir jenen Staat, welcher Deutschland aus 
seiner tiefen politiseben £miedrignnK m aehtnug- 
geMetender HBhe erhoben hat, haben de nnr Geifer 
oder .Spott. Sieht iloch au der Spitze dieses Staates 
ein protestantischer Flixat, einer jener Hoheniollern, die 
stete wftlscher TSdke Wind, nnr aof Deutschlands OrSfiw 
und Elire bedacht waren. In der letzten Zeit hischftf- 
tigt sich nun auch das Stuitgarter Volksblatt hftofig 
mit der Ftmrei nnd keine Oelegenheit 1l6t dasselbe 
sich eniKehen, um die Frrar als vaterlaudslose (jesellen, 
Kevoluliouftre, K&nigsmöider u. s. w. hinzustellen. Erst 
jün»;st. gelegentlich des 51. Oehortafestes des dentiehen 
Kronpiinzeii, hat ila> Uiatt sich erkttbnt, demselben 
zum Angebinde die Lüge aufzutischen — „dem Krön- 
pritunn empfithlen wir etnige historische BerahiiasenzeB 
zum Geburtstage* waien die Worte des .Te>uiti!nblatte8 
— data es ein FVmr gewesen, welcher König Gustav HL 
von Schweden 1799 ermordet; derselbe habe aleh dann 
nacli liorlin jr-flüditct un i srj von der dortigen Re^fip- 
rutig vor der Aasliefernng und gerichtlicher Bestrafung 
gesehütst worden. Auch der KOnigsnord der fhtnxO« 
si^rlii n Revolutionszeit sei ein Iftiigst ^^eitlanles und spiter 
offen eingestandenes Werk der Frmr gewesen. 

In veigangener Woche hat nun das nnter der R«- 
daktion flines geAi>si>n Kflnna l >l li-nde Rlatt auch den 
am 9. Niivember im stuitgaitcr Bürgermuseum vou Emil 
Riitfrsbans gvhalienen Vortrag aber „Geschichte nnd 
M'i si>n (\r-r FiTiii' i ' /u einetu iler (hlmnisten .Ausfälle 
gejjcu den t'imibuiid benutzt, und wir halten es nuu- 
niMbr «itmal ao der Zeit, den Ethnmel des Vdksblattea 
mit etwas Sal/ iimt Pf-HVr zu versetzen nnd mglncll 
einige Mahnungen damit zu verbinden. 
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Wir wiiMn woU, dab Budie der Amicht muiI. { 
dafs man derartige Angriffe ignorieren soll; wfr sagfii 
nein. Es isl Zeit, «lafs wir solchen nitilrigon Wrliunn- , 
dtmgflB aid TerdHchtiguniien frst und entsihlos.sen | 
entgepentrcti'n nnd den BetTfftVndfn fisl auf die Fin- | 
ger klopfen. Wir halten den Giumlsalz: „Schweigen | 
ist dM BMte* Ihr einen grundfalschen; wo sollten wir 
hinkommen, wenn derselbe ein allgeniein adoplieiter 
■»'Üide? Kerne sind wir liavon zu verlangen, dal's ein j 
jeder mit Feder und Wurt am Ringkamide der (ieister ! 
sii-h beteiltpen soll, aber mutig unser*' Saclif verteidigen. ' 
wenn sie augegritfen wird, das dlirku und mtls.seu wir j 
verlangen. Umere 6rniidsHt/.e und Bestn'ibungen Hegen ' 
ja ganz offen nnd klar zu Tage, dieselben sind von 
jeher Gemeingut aller freidenkeudeu Geister gewesen; 
unser ganzes (ielieironis bMti'kt IHR in den rituellen 
Gebräuchen und dem Erkennungszeichen, welch letz- 
teres ja Dar eine ganz äufserliche Form ist; den wah- 
ren Haorer, trage er nun ciDM Scbtin oder keinen, 
soll nun an seinen Handlungen erkennen. Wir legen 
aber bftufig einen viel zu grolkeu Wert auf wiche Neben- 
dinge nnd thun ufi gar geheimniflToll mit unserer Eigen- 
eebaft ala Frmr, hüllen nns in einen gevlsaen mysteriSBen 
Nebel, wodurch wir unseren Gegnern nur willkommene 
Waffen gegen uns in die Hand geben. So haben wir 
auch diesen römischen 8endlingen znzumfeD: wir sind 
EYennde der Freiheit und der Aufklärung, Fefnde aber 
jedM geistigen Despotismus; wir aind Freunde des 
modernen Staates, welcher sich nicht am iitiitlisehen 
Oängelbande leiten sondem seine Augelegenheiteu 
selbst besorgt und nicht erst in Rom die Sanktion zu 
aeinen Oesetaen einbidr. Und wenn wir auch in ge- 
wissem Sinne Kosn^np «Uten sind, d. b. alle Menschen 
ohne Unterschied der Kassen und der Religionen fui- 
nns gleichberechtigte Wesen halten, so stehen wir stets 
tren nnd fest ta dem Staate, dessen üntertbanen wir 
sind; wir huldigen nie nnd nimmermehr jenem vater- 
laodslosen Kosmopolittsmns, dessen £ndfiuien auf der 
ratikanisdien Spnle in Bom mmmmenlanfen. 

Und nun bitten wir das Stuttgarter Volksblatt und 
andere römische Hetzbl&ttei- sich folgendes in ihre Uei- 
ligenkalender notieren an wollen. 

Ks ist eine freche Liltri^, dufs ilie Fnnmdung Königs 
Gustav UL von Schweden mit der l<'rmrei In irgend 
einer YeiUndong siehe; es ist eine FSisebang des btsto- 
ri>rli-i] Thatbestandes, daTs d>i .Minder nach Berlin ge- 
flohen und die dortigen Gerichte und Staatsanwälte 
dessen AnsHeftnuig nnd Beatrafiing verweigert hätten. 
Dt^r politisnlip Verlirei'lier war niii Heri' von Ankarstriim 
und wurde derselbe weuige Wochen nach dem Morde, 
am 99. April 1799, enthauptet Es war der hObere 
prliw. disdie. sfhi krmsi i vaiive und junkerlii Ii*- 
dessen Machtbefugnisse reduziert worden waren, unter 
welebem sieb behofi Henrteliaag aeüier vonnaiigen Berr- 
s. haft jene Vt^rschwanug bildet«, weTcber der KKnig 
zum Upfer fiel. 

Eine LOge ist es weiter, den Künigsmord der fran» 
zösischcn Revolutionszeit als ein otlVn f-in<,'i>tandenes 
Werk der Vvmv hinzustellen. Ueraus mit den Beweisen! | 



So lange das Volkablatt diesslben niebt aattitl, kann 

Tt! ^'i-ll i n der Vorwurf bewufater nnd absichtlicher 
i- ai.sriiiuig nicht erspaj-l bleiben. Gerade iu der Revo- 
lutions/.eit waren es die FVmr, weldie ikrer ataata- 
erhaltenden Tendenzen wegen seitens der Jakoldner die 
gröfst«n Verfolgungen erlitten, .so dafs ganze Logen der 
(Tuillotine verfielen. 

Aber der Jesuitenorden bat 'ii t; Fürstenmord ge- 
lehrt; der Jesuitismus hat die iloial gefiilächt £in 
Toletu8 Sanehes, Franz Squares, Thomas Galtriel, 
Vasquez, Herrmann Busenbaum haben den (Jrundsatz 
der Heiligung der Mittel durch den Zweck aufgestellt; 
sie lialien den Piobabilismus gelehrt, die RechtfertignDg 
einer Handlung duiTh einen wahrscheinlichen Grund oder 
durch die Znstimmung eines angesehenen Theologen; sie 
haben die Moral vergiftet durch die Lehre der Mental* 
reservation oder Unterlegung eines anderi-n Sinnes, als 
die Woi-t« eines Eides oder Versjm cbens lauten. Um 
dem Papste die SelbsiluTisrliaft zu sichern, bat schon 
Loyolas Nachfolger, der Ordensgenei a! Laim z in seiner 
vor den tridentinischen Vätern gehalieueu Hede behaup- 
tet, dafs die weltliche Staatsgewalt aus eiliein Gesell- 
schaftsvertrage, also durch llbertragiing vom Volk, 
analog der späteren Rousseauschen Theorie vom Contrat 
social, entsprungen sei. Der Jesuit Mariana hat in 
seinem an den König Philipp IL gerichteten Bu< be: „De 
rege et regis institutione", den Tyrannen-, also Fürstea- 
mord gelehrt. 

Wir empfehlen den ultraraontanen Hetzblättern fer- 
ner lolgende histoiische Reminiszenzen. Bei der get icht- 
licheu Untersuchung gegen ("hastel, welcher bekanntlich 
den Versuch machte, Heinrich IV., König von Frank- 
reich, ztt tAten, erwies es sich, dafs derselbe von den 
.Jesuiten aufgehetzt worden war, welche ihm die Ver- 
dienstlichkeit des KönigsoMMda in Gunsten dei* Kirche 
beigebracht hatten. 

In England waten es wiedeiiim die Jesuiten, welcke 
die dortigen Katholiken gogen Thron und Verfassaug 
anfhetaten nnd durch Beichte und Presie die Zahl der 
Recusanten (Eideswcigeier) vermehrten, bis die Königin 
Elisabeth erstere des Landes verwiea. Sie wirkten Jedoch 
insgeheim im Lande fort nnd wiegelten die schottischen 
und englischen Katholiken im Einverstüuduisse mit Maria, 
den Guisen nnd Philipp von Spanien au einer luTaaion 
aoC Anf die Königin worden wiederholte Attentate 
versucht; eint; dieser «egen das Lebeu Elisabelte ge- 
richteten Verschwörungen ging erwieseneimafiien vom 
JesaKenseminai' in Sheims aus nnd wnrde ein Engländer 
Nam*ns Thomas Kabin<,'ton liiezu gewonnen. Ebenso 
hatten bei der sogeuanuien Pulververschwürung im Jahr« 
1605, welche nichts geringeres bezweckte, als den KAnig 

iiikI das ganze Pai'Ianii'Ul in die Lnft ZU spnogwn, die 
Jesuiten ihre Hände mit im SpieL 

Papet Gregor VQ. verleitete den Herzog Sadolf 
von Schwaben zur Rebellion fre^Mti Kaiser Heinrich IV. 
ja, hetzte sogar den Sohn, Heinrich V., gegen den Vater. 

Tm Bunde mit Bom gewann das fhuateische Haus 
Anjon r>ine Zi itlauir >hn\ Thron von ÜDgam, am Deutacb- 
laud im Rücken fasäeu zu lifinnen. 
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W'elcheu MÜMbaudluiigtia seiteuü der Päpste maCste 
aleh der «die Eaiaer Lndtrfg der Bajor auttetien? War 

es ja den Päpsten von jeher ilainm zu tliun, in unseiem 
Vaterlande Uatriede und liader zu erzeugeo. Klagt doch 
aehco Walther too der Vogelveide: „Abi wie cltriBtlich 
laclit i\iT Pnpst min, wnnn er seinen Welsrlün ^n^^t -. 
So Lab' kh'& gemacht und die Deutseben Lintereiuauiier 
febraebt, mterdelb flUko wir die Kaateo." 1^ warm 
inimtr drthci, din Statthalter ChrUti, die dentsclinn I 
J)'üj^tca zum Abfall vom Kaiser zu verführen. Vom 
Papete beatodiea, vanieäMi FiMrieb IL Sohn, Eon- 
rad IV., seine schwäbischen Vasallen in der Schlacht 
gegen den FtMenkönig Wübelm in Frankfuit a. M. 
and durfken dann rani Lobn daa Heraogtban Schwa- 
ben zerstückeln. 

In Deuuchlaod, wie in England und 'Skandinavien, 
begfinstigten die Pftpste ateta daa SonTeriowerden der 
minder mächtigen Fürsten, um tbeils die Macht de-s 
Kaisers zn schwächen, theils die Verfassungen und Ue- 
aetae n atSrea, wdebe ans der altgermaniecheD Fiei- 
beit entsprossen waren. Nichts war ihnen vorhafäter, 
als die germanische Volksfreiheit, Oberhaupt die alten 
Volksfreiheiien. So half der P^iet dem Könige von 
Frankreich die altständischen Freiheiton unteulriicic. n, 
und mit Freude jauchzte er der Sistierung dti Iran- | 
zOsischea Mite generaux, der Bartboli>mttu.«nacht, der 
Vertreihunfc 'it*! I!' t''<i niierten aus Fi.inki ei(-h zu. Der 
römische Terronstmis kulminierte aber von jeher in der 
Verfolgung Andersdenkender, und die dnrrb die Inqui- 
sition verübten UBOMDscblichlieiteo atcih«! eiaaig in der 
Geschichte da. 

Wii- könnten derlei Beorioiazenzen in iiitiuitnm fort- 
setzen, wir Wullen uns aber fftr kiinftige Gelegenheiten 
noch etwas zui ücklegeu. 

Ein genaues .Studium der Geschichte, fi-eilich dOr- 
fen wir hier nicht dem Tendenzhi-<ioriker Jans.<ien in 
Frankfurt folgen, lebit uns überhaupt, dafs in pro- 
teataatischen Liodera Bon sich niemals gescheut hat, 
gegen ihm unbequeme Gt»etze die katholische Be- 
völkerung durch alle möglichen Mittel aufzuwiegeln. 
Wir braneben anr aa Preoiaan la den lüatf n zi Im Jah- 
ren zu erinnern, daran zu erinnern, welche Haltung 
die leitenden nltramontanen Führer seit dem Jahre 
1866, da der protestantische HohenioUflrastant ao die 
Spitze Deutschlands geti'eten, eingenomnien haben. Erst 
vor wenigen Tagen hat Bischof Freppel in der fran- 
iMsohen Kammer gelCfflOtlich >ler Berat un^^ des Kultus- 
etats erklärt, dafs er nnr den Papst als Herrn und 
Oebieter anerkenne. 

Der Vortrag des Brs Rittei-shans, welcher einen 
durchschlagenden Erfolg hatt« und von der gesamten 
StQttgarter Presse, mit Aasnahtne des Volksblattea, in . 
cl|jakUT«r nnd sogar bfichst anerkennender Weise be> 
aprochen iraTde, gi«bt dem Volksblatt neuerdioga wie* 
denun Veranlassung, seine jesuitische (Talle fiber Mioner 
•ossagielseD, deren ideale Bestrebungen zu rein nnd zu 
•dal sind, ab dais aie von im Dienste dt» JeaoitixBiiis 
atmenden Henadien jemala begrifieo und varstandan 
werden kfloneo. Daa Blatt bringt die Fmnei aber- 



mals iu Verbiudung mit den lievoluliouen von 1789 and 
1648, nad spelndJert dabei natQrlieb anf die Unwlmen- 

heit derjenigen, welche ihr« i;pist:);e Xa!irung ans d- r 
kümmerlichen Kost des Volkj^blaits ziehen. Wer sich 
ein biaehea in dei- Oesebiebte amgeseben bat. kennt die 

tifft-rert 'irlhüle dieser rtjnwälziingen, und liar mir ein 
veiiichtlichcs Lächeln für jene Kaplanoki aiie, welcher 
die Beligion nur ein Deelcmatttd ihrer eigenen pei-sSo- 
I Hihcn H''rr-cli<r-liisti' isi. 

Nach dem Deutschen (?) Volksblatt oigauisieit der 
EVmrordeo aeine Mitgiieilcr aJa geheime Oesdlnehoft, nnd 
auch aus diesen zehtifacli roiiligti'ti Miti^Iieiiern .seien 
nur ganz wenige erwählt, welche lu iljislet;iie uud vollste 
Oebeifflnis der Mrd als Wisfende eiageweibi wei-den. 

..Heraus mit den (ietieinmisscn der Frmrei ans Licht", 
ruft das Blatt in sittlicher Entrüstung, „dann können 
und wellen wir aelbet pri&n, was sie will nnd ist." 

Das Volksblatt schwatzt weiter von der Schlange, die 
im Dunkeln schleicht, von den Leuten, welche BU den 
unabhiagigatea Denkern gebAroi wonsn nnd in nnver- 
nttnfligstem, unniännlieh-tem nnd unwürdigstem Gehor- 
sam sich wie Schüler uud kimier durch die Abcgeheim- 
nisse der Fimrei willenloa die Hftnde binden laaaea, 
niul ey als die höchste U ohlthat und unschllzbarste Khre 
I devoiest prei.-en, wenn sie um einen Grad vunUckeu 
dürfen, aber ihr Lel»en lang nicht den Saum jenes 
Schleiers Vierliliren (sii-), der die eigentlielien Geheim- 
nisse der Frnirui verhüllt. Einen solchen Unsinn zu 
widerlegen hat keinen Wert Gewisse Herren haben 
eben ein wichtiges Interesse dfiran, trotz besserem 
W issen fort zu lügen und fuii m lit-t/en, uml e.< wurde 
gar keinen Erfolg haben, wenn wir uns der Mühe unter- 
ziehen wollten, tlenselbon airsfuhrllch auseinander zu 
Selzen, wie kindisch sokhe Behauptungen sind und wie 
si(U dieselbeu um SA Seltsamer im Mande jener aus- 
nehmen, welche gar oft. gegen besseres WLwn und 
gegen bessere Übeizeugung das für gut und wahr hal- 
teu müssen, was ihnen von Hoin aus diktiert wird, 
wählend demjenigen, welcher in den Frrarbund auf- 
genommen zu weiden wün.s<:ht, bei der .Aufnahme aus- 
dtücklicb Gehorsam gegen das Staatsoberhaupt und die 
Siaatsgesetze eingeschärft winl. Die Röinlinge nehmen 
es hierin bekanntlich sehr leicht; passiveu Gehorsam 
nennen sie ihre Benitenz siaallichen Geietten gegen- 
über, die von Born ans nicht den Segen empfangen haben. 
Die römische Kirche ist seit den Tagen Gregor VU. 
eine politische Institution, sie erstrebte die Weltherr- 
sohaft, ihre Knute sollte Uber Karsten nnd Volker hen^- 
schen. Booifacius VIIL niafsie sich sogar an, all« 
Kdnige nnd Kaiser der Welt nb- and einzusetzen; die 
römische Vorans-setzang war noch von jeher. da& alle 
Uenscben katholisch wenleo mftssten nnd der Papst 
nnbescbrAnkt Aber sie alle herrsche. So schrieb ßoni- 
facius VIII. seine Dekiet« arbi et «rbi ftti- die Stadt 
Bi>m und fbr die ganae Welt ans, nad dab er deo 
ganzen Erdkreis für »ein Eägentum erachte, bewies er 
mit der Linie, miuelat welcher er die neu entdeckten 
Me«« nad Wtfiteik awitidan ^aaiea lad Portagal 
teilteL Papst Panl V. varteilta daa gaaae Erdreieb awi- 
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scheu ISpauitiu uud Braällieui er dachU: ireiiich in seiner 
Unfehlbarkeit nieht daran, dab die ketnriachen Hol- 
läuiler uu'l KngliBder deo besUm Teil daTtm für sieh 
neUmeu würden. 

Der FmrbaiKl dagegen Übt einem jeden seine reli- 
g-iiitfcii lind jiDfitisrh'-n Ansichten, «ber s'ine Mitcrlii ilcr 
ireteu überall ein fui d&s «wig Wabre, ^cliuae und Gute, 
Ihr die peraAnllehe Freiheit and flir die Freiheit der 

Wissenschai't . für Aulklriitiiifr nml Volksbildung. Die 
Kirdtt beschränke sich auf da!>, was ihres Amtes ist, 
nnd lasse ihre nnbeftagten Fiaget von Dingen veg, die 

sie nichts kttintnern; sie mitfrilrncke utnm!'.! iliie Heirsch- 
geliiate uud uehiue sich ein Beispiel an der l<'imrei, die 
ihr elgenstea Augenmerk auf die ethische BUdnig des 
Einzelnen wirft, <1:tiui w>ri! »n,-]! lüe rSnische Xlrche 
einen segeusreidn ii h.intliiis ausiiben. 

Wirktanen übrigens den uluam»ntiuien Hetzbl&ttern 
die Ver^icbiTtin^ (?< lh n, ilafs wir uinl viele andere keinen 
Augeublitk an;>t(-lii;u wunkn, die stigcnanntcu Geht-im- 
■isse der Mrei preiszugeben; viele sind sogar der Ansicht, 
und speziell das Volksblatt lui^^rt bifi au> t-ritnclimt- n, wie 
unabhängig der Kinzelue dasteht. daJ's ein Giad ge- 
oQgend vire; denn wer wert und würdig ist in dun 
Bond einziUrnten. lei sollte weiter keiner hOheieuRnng- 
stnfe mtlu ItHdiiiieii. Aber wenn solche Wunsche sich 
auch mit der Zeit eiumal realisieren sollten, die römische 
Paitti wird doch nieht aunirire», unsere Bestrebungen 
mit ihrem Geifer zu beschiijutücii. Unsere Prinzipien 
siml eben Kuin ein Pfahl im Fleische. Wir wollen den 
Menschen frei iiiachen und auf eigene Fübe stallen, wir 
voUen selbst prüfen nnd nach unserer besseren Brkennt» 
nis und besserem Wissen denken und handeln, während 
Bob die Gewiiisen knechten und die Geister nnfi«i 
maehen will; daher der HaCs uud die bodenlosen Lügen 
nnd Terltumdnngen, die nnser Bund fther sieh ergehen 
lassen muls. 

Wenn schlicfslich das Volksblatt Vernunft und Logik, 
Licht Uli I ] > Iii ! a 1 Ii in Anspruch nimmt, so bat uns 
dies ein herzliches Lachen abgelockt. Wo bleibt die 
Vemanft und Lo^k bei Menschen, die jederzeit bereit 
siml lu Ti'it sein ii üssen, ihre bessere Überzeugung 
dem Machtspruche Borns zu unterwerfen? Wo bleiben 
Vetnunft und Licht bei Minnem« die heute das Dogma 
der nnbefleckteo Empfängnis gläubig annehmen und 
Dolgen die Unfehlbarkeit eines eim^dbcn belcenoen nnd 
sich dessen Auasprtteben bUndltags unteijoehen rnttsasB? 
Wir haben uns niemandoiu zu unterwerfen aufser dflB 
Staatsoberhanpt und den staatlichen Öeselzen, nnd wir 
dürfen frisch nnd frSblieh auch den sogenannten Obersteu, 
wt'Iehe den .Saum jenes gelieiuinisvnllen .Schleieis, von 
dem das Volksblatt lAbelt, bcriihi t haben, opponieren, 
nnd maneber dieser Obersten ist gar oft mit seinen Vor^ 
Schlägen gründlich ins \\'as>er gefallen. 

Wir sind freie selbständige Männer, wir fragen 
nicht nsch den politischen nnd religiSeen Oeshinnngen 
des einzelnen, wir Irag'en nur, ob dei selbe ein biaver, 
tbchtiger Mensch ist, ob er eine gewisse Keife des Urteils 
besttat, die ihn befiiliigt, seine Meinung selbständig zu 
vertraten. Fretticb mag hier anch oft geiUiH nnd gar xn 



leicht bei Aufnahmen vorgegangen werden, da man sich 
damit begnfigt, dals der Snebende ein Mann von gutem 

Kut'e ist, Wa--- helfet ein guter Ruf? N'ii'Iit petzen die 
staatlichen und gesellschaf iiichen Gesette verslofseu zu 
haben. Dies genfigt ntdit, obwohl diese Eigenschaft 
eine w piJen 1 1 iehe VoraussetzuuEf der Aufnahme ht. 
Aber wir haben unser Augenmerk immer mehr auf 
Männer zn richten, die einoi offenen nnd freien Blick 
für Wissenschaft und Leiten haben; wir sollen ein Bund 
freier Männer sein, welche für Licht uud Aufklärung 
stets zn wirken bereit sind. Ein Jeder arbdte naeb 
seinem 2r''isti|?en Vermögen, nach den ihm verliehenen 
Gaben, aber er arbeite. Nur nicht die Bestimmung der 
Fl nirei darin «ndien, dath man die Log« nnd die Aibetlen 
fleifsig besuche. Hierin liegt nicht die wesentliche 
Aufgabe des 21ts, wenn dieser deifsige Besuch auch 
einen wichtigen Bestandteil seiner Pflichten 
bildet, sondern mutig und tliaikr.=if>i[: ip<lT/-M! für -iie 
geistigen Güter der Menschheil eiuzutreteu, uach seiuem 
besten Wissen und GNtwissea, das ist die Pfliclit des 

wahl haft freien Maune.s. 

Die Richtschnur unseres Handelns liaben wir nur 
in unserem eigenen Gewissen nnd nicht bei jenen Obern 
zu suchen, von welchen das Vulksblait fabelt; nur der 
Eömling hat unbedingten Gehorsam seinen Obern zu 
leisten, nur der ROmling ist ein geistiger Sklave, wir 
aber sind freie Männer. 



Mftiirer. Streif lichter. 



Da hat eine Loge ihr Stiftungstest gefeiert; die 
Arbeit verlief glänzend, ei hebend für jeden Br, der Red- 
ner der Loge hielt eine zündende, begeisternde Rede, 
und das „trenne diese Kette nie!" glich einem feier- 
lichen Schwüre, den einste Männer in emster Stunde 
thuD, fest entschlossen, nicht von einander zu lassen, 
wie das Geschick es auch fügen möge. Nun ging ea 
zur Tafelloge; auch der Verlauf dieses Teiles des FestM 
war ein grcjfsariiger, Mnsik und berrltcbe Bede weeh» 
selten mit einander ab, das Essen und die Weine nunH 
deten vortrefflich, die Uersen der Bit schlugen wHi-mer 
und hfiher, begeistert wurde das Armenlied gesungen 
(der Elrtrag der Sammlung war freilich ein winziger) 
nnd mit den totsten Worten des Mstra. „If'riede, Freude 
nnd Einigkeit begleiten Sie* eAoben sieh die Brr, flbei^ 
sengt, heute ehrlich am r. St. gearbeitet zu haben. Der 
Bauhätte wird dann noch vom Sekretär ein schwang- 
voller Barieht dngMoUdkt, nnd alle Bnr Isssn von der 
Liebe, dar Eintraeht^ der Heminnigkeit, die in der Loge 
walten. — 

Aber in wie mancher Loge ist ein Stiftungsfest 

nur ein grofses Brillant-Feuerweik, wie oft sind die 
3 Säulen von so sweifelbafter Qualität, so liäufig re- 
pariert, dars nnr mit Hfthe ihr plStalieher Einstnrz hin- 
geli.ilten werden kann. Es sei gestattet, hier aueli ein- 
mal von den Di^hannonien zu reden, wie sie in unseren 
Logen wohl vodcommen, nnd die Ursachen nnd Wir- 
kungen derselben an verieicbnen, von dem Gmndsalse 



Digitizod by Gooq 



405 



ausgehend, die reine Wahrheit hCrcD, kann niemaDdein 
schaden. Sollten unsere Worte «nch dann and wann 
hart klingen, irerietzen wollen wir nicht, aber das 
Thema, welches wir uns gewählt, libt sich mit Summet- ; 
pfölchen nun einmal nicht anfassen. — Wie auf einem 
Instrumente der Mache Griff einer Tafite oder einer 
Saite eiueu MilVklKiig zur Folge hat, der allei-dings 
sehr häufig in dem ranschenden Strome dei- Töne ver- 
schwindet, ohne das Ohr des ZnhSrera xa yerletzen, ao 
erzeugt der fals<'Li' (4riff, den wir mit der Autiialirae 
eines Sachenden thun, sofort einen JliDiklaug innerhalb 
eines Logren •Konseites. — ünd dieser Hilhgriir li&t 
sich leider nicht wieder gut machen, was noch das 
Schlimmste an der Sache ist, und die Folgen einer sn 
naehsichtigen, oberflleUichen Behandlung der Frage nach 
dem Charakter, der geistigen Beftifaigung, der Empfäng- 
lichkeit des Qemttt« des Aqiiranten sind sehr, sehr 
sehwera; eine allzDgroIse Toleranz in diesen Kernpunkten 
rilcht sich gewöhnlich reclii bitter. Die Hanptschiild 
an einem solchen Mifisgriffe trügt gewöhnlich die Sucht 
der Brr nach einer recht stattliehen Mitgliederzahl, und 
namentlich da. wo zwei oder mehurL Lo<jfcn in einer 
Stadt arbeiten, will keine Loge der Kouliurrenz-Schwetster 
hinsiehtlieh der Anzahl der im Lauft eines Jahres Nen« 
aufgenommenen naohstt lu ii. Wir wollen nicht i^agen, 
dafs dann oft leichtsinnig Uber die Frage der U'tti-dig- 
kdt des sich Heldenden hinweggegangen wird,' aber 
leichtsinnig in vielen Fällen. Hier ein Beispiel. 

Ein höherer Beamter einer Loge sagte küislich zu 
einem Br: .Hs ist doch Sehade; alle die netten Kerle 
gehen zu unserer Seh Westerloge, da hat hI^ Ii j. tzt 
wieder der ü. K gemeldet!" Als der Br. erwiderte, 
es sei doch sehr fragHeh, ob diese Aqulsitioo gerade 
eine so vorteiilinfif uiui llf■lu•ill^•ll^u im ^^'i, bekam er 
die Antwort: „Ach, Sie wollen auch immer Leute mit 
Geist, ich reite hinflg mit dem N. N. suBanmen, tmd 
kann lhn>oi nur >ai,'i'!i. dafs t-y lin sein- notier Kerl 
ist!" — Ja, wenn die Loge alle die netten Kerle auf- 
nehmen wollte, die mit diesem Zeugnis in der Tasche 
in der Welt herumlaulen, hiittr' sie \iel zu thun; aber 
auch kein Wunder, wenn zwischen einer Loge, die sich 
mit einem solchen Zeugnis begnüg:!, und einer äuberst 
Üidslen Ki'^rel- odtrr sonstigen Gesellschaft wenig oder 
gar kein Unterschied ist. Wir haben doch wirklich 
sehon Ballsat genug in den Logen, der sieh trots der 
gnH'stcn Voi>irlit f inirf'>i lnriuf:gelt hat, uml l> ider nicht 
wieder Uber Burd gewoifeu werden kauu. Giebt es 
doeh Brr genug, die snr Arbeit fiist niemals kommen, 
aber bei dff Tafellogi' nie fnhifn. Hrr, dmon es sr|ii,ii 
zu viel ist, wenn bei einem Bimahlc etuas mehr, wie 
sonst woU ilblicli, geredet wii4. Sie wiren gekommen, 
nm ein vergnügtes Brmahl zu feiern, aber keine Tn- 
Stniklionsluge mitzumachen, lautete die Beschwerde dieser 
Würdigen Br, und doch waren es Woite der rdnsten 
Bi liebe, die ge.«ipn>rhen wunlen, Worte, aus tietien 
warmeu Herzen kommend, schüu, edel gedacht, wie 
selten. Wenn es. nach dem Willen solcher Brr ginge, 
bitten wir denn da nicht schon (ine Ivoije, die nichts 
weiter w&re, als eine Kueipgesellschalt lustiger Brr? 



Der Weinkeller der Loge >4 tlrde allerdings dabei pro- 
fitieren, aber allen den Brn, welche Mr mit ganzer Seele 
sind, die die Arbeiten besuchen, sich geistig zu ei bauen, 
; um in) treuen Freundeskreise, in bescheidener Weise 
an der Tafelloge einige heitere Stunden zn Teriebea, 
denen wBrde der .\nfenthalt bald verleidet werd^- 
Und doch sind diese Brr gerade die Arbeiter, die wir 
für unaeren Bau verwerten, von denen wir nicht genug 
anstellen können, die mit Hen nad Geist bei der Sache 
sind, die nicht schon an der Logenlhttr die empfangenen 
£indrUcke vei-gessen haben, sondern Schurz und Kelle 
nie ablegen, drauben im Sinne der k. K. emsig weiter^ 
arbeiten, »ich zur Freude, dem Bunde zur Ehie. Das 
sind die rechten Ur, solche Minner sollte die Spitie 
der Loge heranzuziehen suchen, ihnen den Anftntfaalt 
in der Loge lieb und wert machen, nicht auf äufseie 
Lebensstellung Wert legen, sondern ganz allein den 
inneren Gehalt prttftn. — Dann wird vielen Bm das 
Logenleben verleidet iliirch den Personeukultus, der in 
manchen Logen sehr eifrig betrieben wird. Da wer- 
den in der auflhllendsten Weise Brr protegiert, ihnen 
Ehrenplätze reserviert und sonstige Aiiszeii hnnugen er- 
wiesen, ohne dafs diese lieben Brr auch nur iifsnd 
etwas Besonderes fUr die Hrei gethan oder geleistet 
hiltten, wahrend andere Brr, die da-* Geschick auf einen 
bescheidenen, vielleicht untergeordueteu ru:>t«u gestellt 
hat, es sieh schon cur Ehre anrechnen kSnnen, dab sie 
überhaupt EinlaPs rr,finiib«n haben. Wir keiineii eine 
ganze Anzahl Brr, die mit wahren Feuereifer die Ar- 
beiten besnehten, aber die diversen ESmer kalten 

\\ iUs>e)s lia)jen die Glut ä L:i i! -.iT>S'ft. 'Jing duch 
schon ein Br so weil — es handelte sich um die Neu- 
besetzung einee BeamteDpoatens — einem anderen Br, 
der mit einer rei ht stattlichen Anzahl Meister für den 
frühereu Beamten gestimmt hatte, aber mit wenigen 
Stimmen unterlegen war, zu sagen: „Die ganse Agi- 
tation ist wohl Ulf Werk? Stolz braurlien Sie aber 
darauf nicht zu sein, denn was sind das für Eieiueuie, 
die Sie auf Ihrer Seite hatten!** Freilieh waren unter 
(iie^en 20 Hrt .Meistfin versi-biedeue . die sehr bescliei- 
den im L«Ih.-u einhergeheu miisseu. Wir glauben mit 
dieser Illnstrstion können wir diese Streiflichta' seUielsen. 
\\ ün-rhen wii aber von ganzen Herzen, dafs, wo die- 
selben störend iu den Logen gewirkt haben, sich solche 
recht bald in sehSnen Akkorden auflösen mfigen, dalh 
die Loge stets sei die Stätte des Fliedens, der Ein- 
tracht, der Duldsamkeit, dafs jeder Br, möge er noch 
so hoch stehen, stets d«r groben und bnUgen Pffiebten 
eingedenk sei, die ihm die .Mrweihe aufeilegt bat, und 
jeder Br diese Ubei nouimeueu Pflichten zur Bichtschiiur 
seines Handelns maehe. Daun erst wird die Loge ihren 
Zweck 'rrrillen. sie wird die wahre gastliche Heimstätte 
sein, der Zutluch^sort lur jeden Br, eine Stalte der 
Freude auch fttrjdle diejenigen, denen selteo ein fiieund- 
lieher Sonnensinihl den LebenspiU erhellt. 
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Feuilleton. 



Amerika. Nach Bexoigniut der Üblichen Geschifte 
— wird Ton der Hudmnloge m. 71 Wriehtet — niul 
oacb Schiars der Lo^e erteilte Br Altmstr. Crane an 
vifl«« Brr d«^n „Orientiil^nid**, und die ernste und d«««- 

noch biiiiioi isiix'lie Art iii> I \\ > isi-, mit wclclu^r Br 
Viunr S'in Amt veisehen, gi^unii iliiii d«-ti Ufif.iil der 
nciiin Kiimliiiittt'ii. 

Nacü Scliliifs der ,. HiinilmMili>ge" No. 512 in NVw- 
Voik bidr Bt Dr. Kd. Fi. M. Hiown, fitiluT K'.ibi.iufr 
der SyuMgttg» in Atlanta und Hniausk'ebt-r di s Uucheu- 
biattea ,T«lnittd** eint-n mit gror>em BHitall aiiliitenum- 
■MMV Toiirag Aber „Id>-e und hivtX der Fmici". 

Die Loite „Pythairoias" No. 8« beücblor», ihre 
Bibliotlitk im LesfsHal des driilx'licii Mitompels aiifzii- 
»tfliiüi und d»'i allgemeinen lii'iiutzuu^' zu iibejgelien. 

Basel. Dil' Lof?c „zur Kreunilsch.*ft und B<;stän- 
digkeit" g>d<Mikt Sonutaj^s dt^n 14. Januar 188.9 dH.<i 
F*«t ihrts T^Ahiigen Ikaiandes zu begehen. Nach 
nfuiMD FiirMhaiigra iin Ai«biv hat sieli ei gelten, dafs 
die KniflTnunj!; der Baselei Lo<^e nii lit am la .Nov. 18()7, 
dem liiäber gHQgl>Hreii Datum, sond^in am 12. Jauuar 
1808 kUttgefiiiiden hat. 

F'iigland. Die Piovinzial-lirorüloKf von Northum- 
bfrland bat infolge ihrer gruben Ausdehnnng und Uit- 
gliedersaU bettchlossen, finen salarierten «tlodigen 
Giorsbeamteii anzn>t<-llen uml mit der Pflhmng de» 
Registers (der M«tiit(el) und eines Buches über die 
«idiiignteo mr. Voi gange in 4er Provins an betrueu. 



Leipzig. No. in des „Reifshrett" enttiftit den 
Bericht aber rine dem Frankfurter Klngblnit Kewidmet« 
Hdsterkwnferens ntt eiiiem •4ngfhfiid«n Beridit des | 
Br Marbach, den wir der Beachtunir der Logen und 
dem Stndium der Brr bt-tttena empfehlen. Br Harbncli 
hat MIM Ii <!• Ii \"( i -urii ii,iirlii , .li'n Frankfurter Vor- 
sohl.ipeii 'l.r jrriuiilt:f.-5et/lii iieu Be-liminiinsren eine i 
aiideie hassuiig zu geben. Am I^rhlufs de^ fr ei^iunigin ; 
und uübltiiu nd wirkenden Berichts hcifst es dann: ! 
„Meint; w. i^rr! L h toi-dere 8ie iiiehl auf, fQr oder 
wider sich /.u ei klaren weder in Bexug auf die uns 
zur PrQfhng vorgelegte Fa.Hattiig der .Allgcm. Gmnd- 
sttx« der i^'xmrai", noch auf die von nir redigierte 
Fassung der«e1b<^. Wohl ab^r schlag« irh Ihnen vor : 
im .Vaiiit'ii .!t'i Lof,''- Ba'iiuin /. L eine Bcie liüUTij; von 
u riiri i ii Sc':. ritten /III Kri eicliua;^ ile> rtti^egi'lnaien 
/,w. t-ks Ulli d-i Hemel knii;; ali/.ideiincii. dal"- du Ln^r^ 
Baidiiiii /.. L. al.- eine i iiai'bitngijfe Kmirlose an einer 
Agiintion, wie die, welcbe beabsiciiitgi wiril, nicht si<di 
beteiligen könne, um uicht iiire eigene UuabhAngigkeit 
IH gelfthrdeo. obaehon in ihr »eit Ungar ala einem 
MeDscbenAlter wesentlich im SinnM der «nsgd- 
»prochenen „Allgem. (Vrnndottze der Frmrei* 
Yor^H^angen und namentlich von den Auf/.uuehmcn- 
den keinerlei Bekenntnis verlangt wuide" u, s. w. 
Die Meistersebaft erklärte sieh einstimmig fiir dm V.m. | 
scblaif. — Beti. der V\orte der Alten PH. ^.und »enn 
er flie Kunst ledit versieh'" u. s. w. weist Br Marliaidi 
darauf bin, dal's die>e keiu^- .Viitn.ilimpliedingung ent- 
halten können, weil j« jeder Aufzuneiuneude als soleher 

die Kunst noch nicht veri^ieht, «oaderu eist Irmen soll. 
Ferner sagt er: .Wir suclien Oott, wie der Maihena- 
tiker thut, indem er eine noch unbekaunte Orors« zu 
beatimmen sncbt ans den Bexiehungen derselben zu an- 
deivn bdomnten UrOben". (VergL auch pNiederlande".) 



Niederlande. Unter der Übeisebrifl „Die deutsche 
Bewei^ung" bespricht lias .WVekblad voor Vrijm." daa 
Frank!'. Fingblatt und ilas liun'i^<•il!(!iben von Br Gilt» 
und bemerkt n. a.: „Im Grundgesetz des Gr. Or. der 
Niederlande wird der Name des Gr. B. a. W. auch 
nicht erwAhnt und als Zweck der Fnnrei lediglich 
„die Vervollkommnung der Men>chbeif hingestellt, wozu 
gesagt ist: „der Finir betrachtet jeden Menschen als 
Meinen l^iuier, und er i>t ver|iHiehfet , uejren seine 
Nebeniii' : >i li' ii m> ZU hamlelii. '.si- f-r l>illi;,aT Weise 
verlaiiL'iju kann, das sie ilmi jrei;eiiiibe2- haiideh»". Das 
Weekbl. fiagt dami mii Ke<-)it, Br Glitza deshalb 
die niederländische Mrei als atheisisch bezeichnen wilL 
Danelbe verspricht der Behandlung dieser Frage mit 
AnitaüflKBankflit zu fulgen und seine Leset davon in 
Kenntnis so setteti. (Vergl. auch ,,Leip/.ig-'.) 

Noi wesfen. Die v<iiii l'niv.-l'iofi .-;>or Fr. Nielsen 
in KopeniiaL'i'ii lie:,iiisL'e}r<lieiieii Bu<i)er „Friiiiureriet 

1 Ni'iden" (Die Fi eimaui erei im Noideni und „Friinureiiet 

02 Hi^t^rien" (Die Freimameiei uud die (jescbicbte)*) 
hatx n auch hier zu Lande eine alliremeine und fiir das 
8cbweili>che Sy>tein nicht günstige .^uliuei ksamkeit er- 
regt Die in der dftni^ichen Natiunaltideude erschienene 
Antwort eines, dem genannten Systeme angeh5rig«n 
Frnns an Piof. Nielsen hat den» .sjstenie auch nicht 
Kenlltzt. in<lcin diese Antwort nur persönlich« Grobheit 
und Aiisclnddigungeti geijen den Vei las>er und f^ele<reut- 
lich «ucb gegen Sie, geliebter Bi I enthalt, wäliieiid zu- 
gestanden werden mufs, dafs Professor .Nielsen nach 
Kräften versucht hat, sich Kenntnis Uber die von ihm 
behandelte Sadie zu erwerben uud sich auch als viel 
mehr wissend als die meisten Brr des schwedischel 
Systems gezeigt hat Elm er als Nlebtmr gezwungen 
war, sein Uncil ttt>er die Ptmrei hlofs auf BOcher and 
die in denselben von einzelnen, auch dem schwedischen 
Systeme anKehörigen Frmrn darfjeleiiie und oft sehr 
faj.selie Autfas>ung der Frmrei zu liauru, hat er freilich, 
trotz meiner eifrigen rniei >m (iin)i,'tMi. vieles mif^veistan» 
den; es niufs aliei gleichzeitig eiu^eiÄumt weiden, dab 
ei das schwedische Sy-tem nicht mi fsverstanden und 
gar nicht zn strenge beorteik hat; hatte er die tiesetze 
die>«a i^leos die Arbeit wei^e von dessee LOfen 
gekannt, würde gewüS« iMin Uiieii eia oocli dnrflwti- 
gercs gewesen sein. Wenn man aber die bange Fardit, 
womit das (rpuann'c Sy^1enl die Geheindialtung seiner 
Gesetze umi iiiiieien .^iij^eleiri nlieiten, auch seinen eige- 
nen Bin ijeLieuiibei , ül.erw.icii! , m Hi'iraclit zieht, so 
kann man nicht eiwaiteu, dafs ein .mlherhalb des Frmr- 
bundes stehender ."Schriftsteller mit ddu (ieisi.- iiu i In- 
halt dieaes sogenannten Frnn.'.y.vtems naher l'ekaunt 
we^teD konnte, als Prot Nielsen sich gezeigt hat. Es 
ist ja übrigens ganz notwendig, dais daa schwedische 
System die Dunkellieit Hsbt nnd daa Lieht nicht ver» 
tiaaeti kann; da>sp|t'c mufs, um seiner Existenz willen, 
absolut seine Stütze in ij--lie;miiiski amerei Uud in Utl- 
»i>8<-Iilieil .>einei .Mi)i,'liciler snclieti; lyiclit und Kennt- 
nisse wurden du» .Sy.stem als Narreiispiel uuvi iiisbiaiich 
des Frmi namens davl gen. Man ist daher auch iiiciit 
bere.httgt. daian zu zweifeln, dafs, wenn die Mit- 
glieder des Systems erst hinlängliche Kenntnisse und 
Erleuchtung in solcher Weise eihietten, dab sie den- 

•) In dfntwtuT Ctwruptitnie M 3oh. I.chDiBnn in Lvipnif 
u. d. Titel: „Siflwn. FrmrtUDi und Oirirtcntam' 'ß. 121» S.i. In- 
luilt: Vorwur! - Kiiilei(nti;r — l'ripninir <lpr Krnirci — d»« uchnfi- 
ditchc S.T«tci" ilii" l.i'L"' u'iil <lif Kinlic — AnlMiii;: .Kuh d»r 
n«iirr<'n (imchiclil« dir (irulieu L-L. l'ip «rht fri»i'h und gut gu- 
»Im it'lH'uvn AWhniU« aittUcn nirh znm«i>t auf da HafaUflbM 
Arbaitcn; g«^eriM:b i>t aar d«r Atwchnitt ..Log« und KlrdM*. Our 
VwC wtlMilaw LathmiMr, wwirlt gUtekMIWs mM m« du JM$f 
«kriiliirtw md dia AfUnani im mütmtUMm fl^tlnu. 

Ma Btd. , 
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selben veitiaiu'n könnten, so wUnJen alle Bri alifalleii. 
die nicht durch Furcht uud Eitelkeit oder aas Mangel 
an Interease fltar ihre penOnlicbe U'Urde sowie fiir ihr 
fi-miisebes Becht festgehilteo «erden. Von fii-n letstar 
Ai-t giebt es Indessen leider viele In den schwedtsehea 
Systrmc, welclies ja konsequent seine Mitglieder XQ 
blinileui Geboisam und zu leeier Eitilkcit nufzii»ht 

Das Sj'steni bat sieb durch .-lin Aiitiniin, ili-i 
neuen Loge in Tioudbjem (St. Olaf ^uni wiedui erbauten | 
TenipelJ gegenüber, anfs Neue sehr tieffend cbarakleri- 
sierL Obt;leich diese gerecht«; und vollkommene IjOge, 
wie bekaiitit und sowohl in den irturi^chcn als in &a 
allgemeinen Zeitangen berichtet» von der tirdhloge „snir 
Sonne" in Bayreuth konstitniert und eingewdbt int, 
■ollcu doch die Brr des schwedischen Systems den des- 
potischen Befehl bekommen haben, jeden Verkehr mit 
dei' Trondhjemer Lotje zu vi-i trieiiloii ; i^leii hzeitig wui'li' 
hier von sehr eitugeu, aber nii lit ^eilr wissenden Hin 
des Systems das (ierUcht verbnitet, Jie rJrofsloge „zur 
Sonne" sei nur eine kleine W inkelloge, die von der 
„grofsen" schwedischen Lande>loge iu Stockholm mit 
BUfe einer deutacheu QroIid«ne xetinaloit werden würdet 
Soldie Brlttroer liiMl nicht Ualh Inrtitaner der Brr nie- 
driger Grade, sondern mOasen auf die höheren Grade 
zurückgeführt werden; die hoch nnd höchst „lenehten- 
den'' tuler ..erleurlileteu" Brr It-gen meist, trotz ihrer 
Titulatur, eine last undenkbare Unwissenheit an den 
Tag, wenn es etwas aul'sr-i lialb dei cingeiiibi iteten Ri- 
tuale betrifft. Als illustrierendes BHi>iiiHl kann dienen, 
dafs aus eiuer ganz sicheren Quelle lierichtet winl, 
aelhst für Brr der höchsten Grade des schwedischen 
Syatenu aai bisher der dentsche ÖrafslogeDbnnd eine 
TBllig mbdEannte InstÜntion laweaeii mid mit der 
{froEsen Landeslolfe von DentBcnland verwechselt wor- 
den, bis die durch Knii hMirrsr einer Loge in Trondhjem 
veiuisarhten Untersni liiit:L;rii endlirb die Kxi.steiiz an- 
derer deutscher Groi>: i-'-n als die (rrofse I,iiniU-sli)i,'e 
von Deutschland, sowie aucb die Exisieuz des Grois- 
logenbundes konstatierten. Die bei mehreren Gelegen- 
heiten dargelegte Unwissenheit der oberen Brr kann 
selbstverständlich nicht dazu beitragen, dem Sy.fterae 
die Aehtanc der denkenden aeiner Mitglieder an be- 
wahren, nsd wird vielleicht den Umstand erklSren, dalh 
dem obenerwähnten Befehl der Provinzialloge nicht un- 
bedingter Gehorsam geleitet wird. Die Loge in 'J'rond- 
hjeni soll sich nämlich vieler Hesncbe zu erfreuen 
haben; nach einer Notiz iu den hiesigeu Zeitungen hat 
auch der norwegische Jlissionär in Indien, Br Skrefs- 
rud, welcher zu den Büchern des Professor Nielsen 
AnUft geigeheD h;it und iu einer dänischen Loge anf- 
genommen ia(| die Trondlyemftr Loge besucht 

Ea ist dieoea fihrigena nicht die erste Erwihnung 
hier aa Lande betreffs den schwedischen Systems; denn 
unter den noch nicht beendeten St4jrthiugs-(Ueichstags)- 
wablen enthielt eine hiesige liberale Z^-itung einen ein- 
gehenden Artikel Uber die Konstiliitiijii des genannten 
Syslenis, und wiUirend des diireh di^nis-dlieii \erui"s:ich- 
teu Schriftwechsels brachte eiue kouservative Zeitung 
die nicht überraschende und wahrscheinlich ganz rich- 
tige liitteilung, daf» liberalen MAnnem die Anfhahme 
in der Chiistiauialoge jetzt verweigert würde. Das 
Syatem aeheint somit nidit blafii io reUfiOaer, aondera 
auch in polItfscberffiDsteht die eraten frmrteehen Orund- 
Sätze zu verletzen; nach dem Geiste des Systems ist 
dies auch natürlich: dasselbe ist ja durchaus ein trüb- 
seliger Auswuchs des vnri^rm .Tahrhiinderis uud ver- 
dient fiar nicht den .Xanieu eine* Frmrsysleras. Hotleiit- 
lieh wild das .Sy>tem bald zerfallen; die Zeit fordert 
dies und wird das Licht, welches dasselbe nicht aus- 
halten kann, diesen Zerfall gewifs auch bringen. Daa 
einxigste, was hier au Lande daa Sjraiem aafreeht er- 



hält, ist, wie früher angedeutet, teils Unwisaenheit nnd 
blindes Vertrauen, teils nicht frmriache, fidscbe BAck- 
sichten, welche die Brr die Augen annuKshan laawv, 
um dadnreb daa Schwierigkeiten veiachtednier Art, die 
mit elnnm Seheiden aus dem Syateme verbanden sind, 
zu ent!?etien. Man darf doch hülfen, dafs dem glänzen- 
den r{ris]i;ele. welchem der Kron|)iin/, de> dtutsihen 
Ifeii lies als Finir gesehen hat, vun d<ui sOi;eiiHniitea 
welse^ten Salonionis- Vikanen in den i'roviiuen des 
schwedischen Systems auch aul'serhallj Deutschland ge- 
folgt werden wird. Dafür bürgen geradezu die erst neu- 
lich bekannt gewordenen Äufsetungeu des Br Oskar IL 
an die Fmud«putaiion, welche während der Vermih- 
luugsfeierliehkeitan io Karlimihe vorigen Jahres ihm 
uml seinem Sohn, dem Kronprinz von Norwegen und 
Schweden, die GlUckwttnsche nebst Adressen der baden- 
si-^chi'n Logen üt>erbrachte. Auch der \vt;^i -iH Suio- 
nionis-Vikarins der VIIL Provinz, der Krouiuinz von 
Däiieraark, soll einer eiiikrebenden Kefoim des Systems 
günstig sein, uud in Deutschland kennt man ja schon 
lange nicht mehr das wirklii-he schwedische System. 
Somit scheint das Licht ttberall hervorzubrechen und 
daa sehwediaebe 8]patem auftuMaeD. Mttge es geschehen! 

Süil-Aliika. Mir in Willowraoore haben nach 
Empfang der erbeten ii Koustiiution seitens der Gr. L. 
von Eugland die neubegründete Loge „Urania" eröffnet 
Mehrere Grobbeamte kamen von Port ElMbaÄ. um 
die fbieriiche Einweihaig ii vollziehen. Fünf Suchende, 
danmtar «in Lufton, werden aufgenommra. Matr. r. St 
ist Br Meinijea. 

Ungarn. Unter der Gr. L von Ungarn arbeiten 
23 Logen; zwei, die au B<\ja and zu Temesvar, sind im 
Erlflaehen begriffen, dagegen hat aidi in Orafiriaudsaa 
ein nur. Krloachen friiiulat 

Bibliographie, ßr Rud. Klein, Buchh. in Kopsn- 
hagen, hat ein Verzeichnis mr. Bttcher (viele deutsche^ 
auch dänische und schwedische) lurmsgegabant im Oan- 
zen 890 Ho. (i£atalog VIL)l 



Zur WerkthStigkclt. 



Ein alter dienender Br bittet für seine Tochter 
die nocn vier Monate in einem Lehrerinnensemioar 
UnteiTicht xa aehmeu hat, vom gr. B. geseguete wohl- 
habende Brr um eine Unteratatsung nu- Bestreitung 
der PeuaiOB (pro Monat M. 84). 

Gaben nüamt der Unteneiehnete gern entgegen. 

Br J, G. Findel 



Briefwechsel. 



Ur U — ch in D — dt: i'oit«inxahliintiC dankfnii «rhAlt«n! Möchte 
a«r wSiuetieii, dab recht riete Leser der Bauli. «Uich Umea beniiiht 
wkren, ,f<lr di« echte Walirbeit, di« «i« «o Upfer vertcidift", FraniHl« 
n g«wjiiMiL BwsL 0«gn|n<li1 

Ur T. O. in B.; Dm Brtiiir AmühwI «rhattw anil Oonto b». 
grllch«n. Kotten ttru-'^! 

Itr Dr. O. M. in W.: Ihre Anapnalw wltd iu Laufe dm neuen 
.1 diuikeMd vcrwi-^ttt Clc. Ii [l.iieii frnn-ii si<li viele Brr Uber die 
in Ici/tiv /rit i^i^hrAcliten ^crin u'.jijfri Atlikci. -.i h liuflfe mit llinen, 
iIhI» die» der Iteite Weg Miiu inüge, die lUuh. ta Aiierkeiiaaiig und 
Vofteaitur brinsMi. tVaudbr. Otgnfnite! 
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Anzeigen. 



Vertrotiingen. 

fiolid« und IciKlnn^niriihiK« Kirmou wenlun iu Nuriiborg von 
Br zur Vrrtroluiii? m'^u- bt. Enitr KcfiTt'nzen »tehm nur Ver- 
fBiruni; uud kann auf Vrrlnni;«n nudi Cauliau i;«l<<iiitet vriMrlen. — 
Up|«llige Offrrteii im ille Kxped. i. Bl werden untrr ,S. 8. NUrnberg' 
rrbetcn. 



ÜDterwichnrUir «mplirhlt La^^cr in Rheia- nnil Pffllzer- 

weinrn, »iwii- iichilUBlweinen. Dcriiclli« ülHTiiiinuit jedeGarnntie 
för die Reiuhoit der Wciiii- und liefi'rt fiueu var«iiglk'h<'n Tiwh- 
»cin «u M. t pro Uler. Klaiichenweine xu M. I -IS p<>r Flaackc. 
LcUtrre biKlifeiiut« Pi-rlcel- AuslfH« ili-st .lahm inm. »rlrlie »kli 
■u Wien di« Vcrdi«n«tnnMlaillB iTwurb*« bat. 

OeiHeoheim im Itlieintrnn. ]}r Thomdike. 



J. Seheibies Antiquariat in iStuttgurt. 

GejfrUUflet 1831. 

SufbiMi wnrdi* viin un» anxcpjfrbcn : 
AnUqvuur. Katalog No. 168. 1. Prvimaurcrri. Kcnen- 
kreuzcr. Illuminateo. Teinpelhrrren. II. Uacni'ti.ioina. 
McsmeriiiiDiis, III. Ji>uitira. Iiii|iiiiiitlDti. 

Dien'« mrlilinltig-i- VenE«irliiH.i mit mirsigen PreiMD «t«ht 
nuf Vcrliiiih't'ii direkt (oder durch jede Bncbliandluni;! franko 
und gratis >.u Ilii^nntm. I>ii* nndrrrni Karbkatalofre iio«ercs 
ca. .»OOiOOO Bünde umfassenden antlqanr. Bllcherlacers 
»ind girichl'alh nunimtlich gratis und franko tu Iinbeo. 

StuttiTHi't. J. Scliriblr.s Antiquariat. 



Ken ersrhicnen im Verlud»' von 
lu boiii'hfii duri'h jede Bui'hhandtua^' 



Eugen Grimm lu Leipzig uud 



Der Orden der Odd-Fellowsr 

deuen Geschichte, Organisation und Wesen. 

Ut^Uv, gebunden 6 Miirk. 
Inhalt: l'rBpning — SameiiJjuifiiuffe — drr Orden in En|;Und 
— der Orden in Amerika — d«ri>rden in l>i-uUrliland — Verieichnin 
der Lotzen — SUti*tiH<lie Notinen — Orf^iniaation de» Orden» — W««t)n 
dea Ordens. 



Viinätig 

Erk, (lesaugbuch fdr Frmr. (Mit Melodien) geb. 
M. 1.90. 

Tieiii7.ig. J. ii. Findel. 

Elnband-Decken zur „BauhUtte" 

(zugleich Aufbewahr-Mappen) 

in CalllOO mit Itandrerxierang und Kuckenvci^oldang and frmrüchea 

KinbU-men in (ioldprrjuuntr i Jiihi|^. M. 1,30. 

Deckea för 1882 rorrüti^ ood durch jede Bnchhandlon^ 
BD beziehen. 

Leipzig. J. 0. Findel. 



Bekanntmachung. 



Von unM>m I.iiK<-nhiiuaak1ien :tind die Nnmmern H, .'»O, 91 uud 110 au>ic«l<iiit wiinlen und knnn der Betrag derMilbm gog«B 
RUck^ab« der betrvlTpudeti Aktien l>pi nnw^rvin Silialznieistcr (pmf. Adirjuc: Uepoititeu- und Sportel-Kuutrulleur Emil SIeberti erhoben wer- 
den. Vom Sl. d. M. ab h>itt die fernere Verxiniiuni; dieiier nar<)teli«ten Aktien mif. 

(ileicbicitii; machen wir bekannt, dal« vom Anfang' nAchstcu Jahre« ab neue weitere Coupon« an unsern I.O|(«nbaniiaktien au»- 
(■(•ben werden und erauebrn wir die Inbkber dieMr Aktien brhofa der Zaatellun; gedachter Coupons ihre Aktien an uuaern vorerwähnten 
ftekMuaeialer eiiuuii«nde]i. 

Grimma, t. Ttezember 1882. 

Dir Loi^e „Albert zur Eintracht*'. 



RHEINGOLD 



SCHLOSS JOHAXNISBEHGEK SCHAUMWEIN 



RHEINGAUER 



SCHAUMWEIN-KELLEREI 




SCaiERSTSZZT. 

\ KKs.ANUT-RrKEAr.N KL K D KITSCH LAND; .SiHiNLKIN & Co., WIKSBA1»EX. 
Verautwonlirhvr Kedakteur; Ur J. 0. Findel in Leiptifr. ^ l>ruck und Verlag von Br J. 0. Findel in Leipxiir 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



W.V-hpntJicli 

PnU iln JahncMft* 
•0 Mwk. 



Amhiiil 1< H. » K 

^«Vt, s-<>"' x.b««, 



Begrluidet uud heraasgegeben 

na 

Br J. G. FINDEL. 



bei olkn Hui liliHi^dUi^gvit 



An i g wipni ti 



M. 52. 



Leipzig . ileii 23. Mmlfü 1882. 



XXV. Jahr^dii^. 



Inhalt: I .III iiiiLiisiliu i-riodiwlro iTee*«. Von Bi K. KiiKb«:r in Ovn. — ifiUbstsihau eiavti Mturan ««üHiiii 'j:^irie«B Jttbdläuin. — Ü*<Ui.-litiiiafeier 
I I' II < BiUhuMT Br Aa4tsM FMaMeii IH UMtum ietttOua PUgertoge. Von Br KHl BaiäkiUt. — PsnlllstOB: AaftnC'— 

.r<i-- Li«. — K'jma|iaiidMIX. — f—- — 



Die fIreimaiireiiHclie poritMlisclie Fresse. 

Von Br R. FItoher ::i Gera. 

Unaer« ä-mrisclie periodkdie Piesse b»l in netierer 
Zeit doen nogenieiiien Anftdiwnng gewonnen nnd eine 

Erweiteniug erfahren, wie man sie vorher nicht ge- 
kannt und geahnt hat Ist die Pi-eaae ein Zeiclien der 
(HIentlielien Meinung nnd ein Abbild des eej.stif^cn 
LehiMs, Sil ist mau berechtigt, aus diesem Umstände 
aui eiue grols« geistige Begsamkeit in der deutschen 
Fnnroi — yon dieser sei znnttebst gesprochen — m 
schliefseu. Ob der Schhirs ganz zutreffeml ist, stii voi- 
läufig dahb gestellt. An sich ist er ft>]g<}r«cht Ein- 
selne periodisdie Zeitsehriften sind zn nen, als dalb die 
Zukunft il^M'selben sich bestitiuiicn lii-fM-; >if alli in aber 
kann über ihre Uerechtiguug uud damit über das B«- 
dürfliig entscheiden. Suchen wir nuilehst einen Über- 
blidt zu gewiiin. n, ilcii jedenfalls nicht alle Bi r Vx-sifzen. 

Niebt unter die periodische Presse sind zu rechnen 
Kttanuisebe Braebeinnngen, welche ledigUcb Sannünngen 
▼Ott Äi'beiten enthalten uml in zwunprlnsni- Weise er- 
scheineD, von den historischen ErscheinuDgcn auf dem 
Gebiete der Fnnnl aber keine Notis nehmen. Nur unter 
Berück8ichti<riui:r ili> s< r ^t-i hit-r von periodischer Presse 
die Bade. Deshalb bleiben hier ausgeschlossen: 1) Die 
Zirkelkorrespondeni unter den Logennelatem der 
Gr. L.-L., welche seit 1872 in Jaliiliili 4 Heften er-, 
scheint. 2) Die ät. Andreas-Urade der Ur. L.-Ll, 
TOD denen Ida Jetst 11 Hefte volktindig iwaagioe er- 
schienen .*4ind. 3) Banst eine, ffesammclt von Bin ile*! 
Logenbnodeä Koyal Yoik zur Freuodächalt in lieriiu, 
die TierteQlfarlieh nnd Jetet im cweiten Jabigang er- 
scheinen. 

Ebenso werden nicht mit gerechnet die zwar in 
deulaober Spnehe, aber in Anstand eraebeinenden Zeit- 
schriften, nämlich: 1) l>er Zirkel, Organ der Loge und 
des Br- Vereins Uumauitas, iu Wien. 2) Der Orient, 
antUebM Qifin dn Qtj-h. toh üngm. 3) Hajnal, 
aiutlichet OiigAn des Oroberient m Uigan. 4) AI- 



yina, Zentral-Organ des Schweizerischen Liogenbundes. 
Die drei letzteren Zeitschriften erscheinen anch in unga- 
rischer ben. in französischer , Sprache. 

Von den «ODaeh verbleibenden rein dentscben perio- 
discben Zefteebriften erscheinen 9 jtiirlidi nur einmaL 
Es sind: 1) Der C. van Dalcus Kalender ftlr Frmr 
und 2i Astr&a. Ei-sterer liegt bereits im 22. Jahr-, 
gang vor, letztere bat nach frOher SOjXhrigem Bestand 
und einer Unterbrechung von 11 .Jahren 1882 von 
neuem ihren Jahiieslanf begonnen. Beide bertthren in 
einer Snndacbsa die Brscbeinnngen der Frmrai, nament- 
lieh im Deutschen Reiche, und sind insoltalll wwignteDS 
der periodischen Presse boizurechnen. 

IMe flbrigen Zeiteehriften enehdnen: 

I. wöchentlicli: 1) Die Bauhütte, herausgegeben 
von Br J. (i. l'indel in Leipzig, 25. Jahrgang. 2) Die 
Freimanrer>Zeitang, redigiert Ton Br Dr. GL Pilz 
in Leipzig, .3(i. Jahl^ang. .3) Sclili -,i.-,c!ies Lot^eii- 
blatt, redigiert von BrKanffnianu in Ureslau, 2. Jahr- 
gang. 4) WSebentlieher Anzeiger der Arbeiten der 
St. Johannislogen zu Berlin, f'harlottenburg u. s. W, 
herausgegeben von Br Dr. C. Schulz in Berlin. 

TL vleraehotlgig: 5) Latonla, beranagegebeo von 

Br B. framer in Leiiizifr, 5. .lahrgaug. 6) 5ti i k!. ii- 
burgiüches Logeublatt, herausgegeben von Bruder 
B. Malier in Boetock, 11. Jahrgang. 7) Nieder- 
SÄclisi-ches Logenlilatt, lit-rauspegeben von Brr Q. 
Orois und U. Gloede in Hamburg, 2. Jahrgang, 
m monatlicb: 8) Am Reirsbrett, heranagegebeo 

von Br O. Marbach in Leiiizisr, !». .Tahigang. 9i Brann- 
schveiger Logeukurreüpuudeuz, heram>gegeben von 
der Loige „Gari xnr gekrfloten SMute* in Bnutnaebweig, 
1. Jahrgang. 10) Dresdener Loffenblatt, redigiert 
von Br Frahnert in Dresden, 12. Jahrgang. 11) Ham- 
burger Logenblatt, redigiert von Br Dr. W. Gar- 
rens in Hniii'Mircr. 1 B Jahrgang. 

IV. nerteljäürücU: 12j Bruderkettc, berausge- 
febea voo der Log» «Zur Bruderltette'' in Hamburig, 
1. Jatavaof. 
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Während der Logenfmen (Jnli, Angnst» bez. Sep- 
tombtr) sistifren dk' Hamburgpr, das Mi^cklrmlmrger, 
das Schleusdie Logenblatt; die öbrigeo ZeUschrißeD 
erscheinen iinnnterbToeben. Di« IlteBten sind die Frei- 
maurer-Zeitiinff und die Bauhiitt*'; die jüngsten das 
Scbiesiscbe Logenblatt, das Niedersächsische Logenblatl, 
velcbe im 9. Jahrgänge stehen, sowie die Bnnnaeliweiger 
Logenkorre.Hpoudeuz und die Druderkette, weldie ent 
aeit dem laufenden Jahre erscheinen. 

Allgemein, d. h. ftr aDe Brr, sind die genannten 
Zeit.schrilten mit Ausnahme des ,,Ato Riir>birtt" ge- 
schriel>en, das nui* fiii Brr Meister herausgegeben wird, 
\reii es Arbeiten Tomebmlieh atts dem 9. nnd 8. Grade 
enthält. 

In Leipzig erscheinen 4 Zeiiächriltcu, iu ilamburg 3, 
Je 1 in Berlin, Braunsehwdg, Breslan, Dresden, Kostoek. 

Di-ni System der Grofscn Landeslonrr von Deut.srh- 
land gehören an: das Niedersächsiache, da« Mepklen- 
burglsehe mid das Sddeslsdie Woebenblatt; der Grofken 
Lorre von Hamburg: das Hamburj^ei Ijr><renblalt nnd die 
Braunscbveigei' Logeukorrespoudeuzi der Orolkloge von 
Saebsen*. das Dresdener Logenblatt; dem eklektlseben 
Bnnde; die Brudt-ik' tic; ib ii iinnliliiliidp™ L ij^fU: das 
Keifsbrett; den Berliner uud beuachbarteu Liogeu: der 
W9ebent1fcbe Anseiger; gaos frei sind: die BaabUtte, 
Freimaurer-Zeitnng, T.atomia. 

Ohne jede eigentliche Arbeiten ist nur der W üchent- 
Uehe Affiseiger in Bertin; derselbe bringt ledigHdi die 
Anzcitri' rlcr in jeder in den betreffenden Logen 

statttindenden Arbeiten uud kurze Berichte über diese. 
SlmtUebe Abfige Zeitacbriften beriebten ttb«r Logoi- 
thäligkeit und ontlialten zugleii-h Arbf-ifcn ührr fni- 
maiu°eriscbc Themata, in er!it«rer Beziehung mehr oder 
ireniger beselitftnkt nnd daher in gewisaeu Sboe loltal 
sind: die Branns<rhweiger Lntrctiknrrtrspnndcnz. weicht' 
Uber die Loge zu Brauntichweig l>erichtet, die Bruder- 
kette, «eiche »meist fflr die Bit der Loge .Zar Bruder- 
kefte" bestimmt ist. das Dresdener Logenblatt, iu dem 
lediglich tibtr die Vorgänge und Arbeiten in den Dres- 
dener Logen, iubeaoiidere AstitR rar grönenden Kante 
nnd zu dnn 3 Schwertern, sowie zum goldenen Apfel 
gehandfit winl; das Hamburger Logenblait, das den 
6 veniinijtin, iinli-r dfi tirolsen Ix)ge von Hamborg 
arbeitenden Logen dient; das Niedei-sächsische Logen- 
blatt, das den iu Hamburg und Bremen bestehenden 
Logen unter der Gr. L.-L. von Deutschland gewidmet 
ist, <las Merk!enhur£^i<rlie L^rofcnblatt, welches sich an 
die unter der l'ioviu/.ialloge von Mecklenburg (Syslem 
der (ir. L.-L.) stehenden Trogen wendet, und das Schle- 
slsche Logenblatt, da.s die unti r iti r l'rovinziailof,'« von 
Schlesien gleichen Syslemes .u l)<iit<;nden Logen zum 
Qegenatand nimmt. Ohne jede lokale Färbung nnd da- 
her ganz allgemein auch nach dieser Richtung sind 
wiederum <!ic HauhUtte, Freimaurer-Zeitung, Latomia. 
Fast ohne jede lokale Nachrichten ist nur das „Keils- 
brett", das sich meist auf lituelle Arbeilen beschränkt. 

VHnf Zeitschriften sind Slter als 10 Jahre; alle 
übrigen stammen aus dem letzten Jabrnebm, davon 4 
aus den letzten beiden Jahren. 



Siebt man yon dem „BeÜbbratt" ab, das einen be- 
sondern Charakter vermöge seines Inhalts hat, so dienen 
nur 3 Zeitscbiifieu der Allgemeinheit: Die Banhiitte, 
FVeimanrer-Zeitung, Latomia, erstere beiden sind alter 

Zeit, die letzte seit 5 Jahren; die anderen Zeilschriften 
sind, wie nachgewiesen, in der Hauptsache auf gewisse 
Enräe besdirinkt, wenn sncb dnelne Exemplare fiber 

diese hinausgehen. Fast nur fiir die betreftenden Tyogen, 
von denen die Herausgabe erfolgt, bestimmt sind: daa 
Dresdener Lagenblatt, die Brannsebweiger Legenkorre- 

spondeuz, die Bruderkette, dt-r WrnliHiiilicliH Anzeiger 
von Berlin, mehr oder weniger auch das Hamburger 
Lofenblatt nnd das NiedersSehsisebe Logenblatt 

Bi'i süli lier Mannigfaltigkeit df r inTindischcn Presse 
ist nicht zu verkennen, dafs mehr gelesen wird und 
dadurcb mehr Erkenntnis sicih unter der Bmebaft va^ 
breitet. Denn jedes Blatt lint .^fiiii'ii .Viiliäp.nri'ikrf'is. 
Und das ist hoch anzuschlagen: Keuutuis von den Vor» 
gingen anf dem Oetrfete der Frmrei soU Jeder Br Froi- 
maurer ebenso ■^icli VHrschiitfpn, als t-r durch Lektüre 
sich iu die Lehreu der^elbeu zu vertieieu hat. Neben 
der sonstigen Litteiiitiir bietet die periodische Presse 
hierzu willkommene und vo! ttilh;it"ti' (iclrirfuluir. Ks 
wird der Stoff nicht in zu giofser Menge gobuten und 
insofern empfisn^barer. Die meisten sind eher geneigt, 
das n'(>iin2'i':f> Material einer Zeif-^chrift zu stiidiei ►•(i, 
als einen irgend umfäugiicheren Band. Zudem wirkt 
die Neiiheit des StoiTes, der sieb immer aus den Zdt> 
ereiguissen loswindet und in di r Z' i'-firimiin!j sich be- 
wegt, noch besonders anregend, insoieiii kaun mau die 
Tcrmehrte periodische Presse nv rUimend anerkennen; 
und nmn ist wohl berechtigt, in ihr auch eine Ht-lning 
des geistigen Lebens in den Logen zu linden. Manche 
seblnmmemde Kraft wird geweckt, nnd manebe Ansieht, 
die sonst verborgen geblieben wäre, wird ans Tag»'S- 
liL'iii gefordert. Die Meinungen tam>chen sich aus, eiue 
i;r<'isere Klftmng tritt ein. 

Krr'ilii'h liegt aui'h eine Gefahr in dieser Mannig- 
faltigkeit unserer Piesse. Wo iTir gewisse Kreise be- 
sondere Zeitschriften ei>cli(iinen, werden diese mit Vor» 
liebe gehalten nml gelesen werden. Beschrünkt man 
sich anf die beireft'ende Zeitschrift, so ist eine gewii«e 
Kinseitigkeit in der Beurteilung der mri.schen .Vngeleg^- 
heiten leicht zu belunhien, iu.sufern die Vertretung 
anderer Anschauungen doit keinen Platz hat und diese 
unbekannt bleiben. Dem wird nur dadurch vorgeliengt, 
dafs liie allL'"cmeinen Zcitsi'hritten nicht sich aus dem 
j Gesicht.skrei.se verlieren dürfen. Es ist auch wohl au- 
zunehtnen, dal's jene mehr lokale Presse in <ler Haupte . 
sache eben nur das Interesse an den lukalcii l-'n i^rnissen 
beson<lers wach halten und nameiitlicli ■l' U iu der Dias- 
pora lebenden Logcnmitgliedeni Nachrichten aus den 
heimischen Krei.sen bringen soll. In diesem Sinne wir- 
ken auch die betreffenden Zeitschriften ganz vorteilhaft 
nnd haben ihre volle Berechtigung. 

Andererseits kann die Vielheit der periodischen 
Presse eine Zersplitterung der Kräfte herbeiführen und 
den Lebensnerv der gröfserea Zeitschriilea unterbinden, 
nidtt aar, daik die geistigen Mitarbeiter abgezogen wer- 
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clflQ| aoadera aacb d«r Leserkrew iiicli veituiadert, in- 
dem beides von der Lokalpresse «bsorlriert wird. Zam 

GÜii'k ist (las bis jetzl uocli nicht zu Tapn jrrtn'ten, 
ood das ist als ein gutes Zeichen geistiger Aegsamlieit 
Bit betrachten. Es bleibt va bofRsn, dab dieseB yerhftlt» 
nie bicb aiK'li fttincr in gl' i' li friinstiger Weise eihüli. 

tiaos besonders bmoixulieben ist noch, dafs auf 
diese Wdse die Fnrdit w äer Pnblfdtit melir oiul 

mehr schwiud'-t uufl mau sicli gewöhnt, der Presee Uu* 
volles becbt zuzugesiehen, das sie auch auf dem Boden 
der Fmrei haben nnlb and in vorteilhafter Welse bis 
jetzt ausjjt.'lilit lial. Wvmi liinrliri jiüiiiillialln-u darauf 
gehalten wird, dsis die periodische Presse sich inner- 
balb der wftasehenswerten Sehnmken des PabUsier^ 
baren uiii! (l>;r KMim dt-r I'iifilikatiiiUfrii Jiiilf, Whlrlif iln 
Würde der Sache augemesseu ist, uud es veruieidet, im 
Biebtbeteiligten, aber immerhin aneb auf unsere Presse 
aufmri ksami n Tublikuiu Anstofs zu Kriegen und diesem 
Walfeu geg«n die Frmrei in die Uaud zu geben, dann 
darf die devtMhe Fimrai stolz sein aif Oira perlodisehe 
Preaae. Und das «Ilasehen «irl 

BellNilüCliau eines Maurers bei seinem 
äSJäbrlgeu JubUäum. 

Meine Rrr! Als ich vor mehr als einem Jahre die 
Absiebt ausspiHscken hört«, das Audeukeu an meinen 
Tor 25 Jahren erfolgten Eintritt 1b den Frebnanrerbnnd 
festlich zu begehen, gab ich anfangs den \\'iinsch zu 
erkennen, man möge diesen Tag btitl vorUbergelieu 
lassen. Einesteils bin ich kein Fremd von Ovationen, 
die meiner Pei^ion gelten, anderuteils halle ich den Ein- 
tritt iu unseren Bund fiir eine Saclie des Herzens, daJs 
das Andenken an jene weihevolle 8tunde, meiner An- 
sicht nach, allein wiir li^' '.v. der Tiefe und StUle des 
Herzens gefeiert werdt u kann. 

So richtig mir dieser Standpunkt noch betitc zu 
sein scheint, so gali ich ihn bei i t itelet f'luTlegiing 
deuuoch auf. .41s u L mit mir selli.-; <l.ii alter zu Rate 
ging, mufste ich mir sagen: du darist nicht deinen 
Wüuschen allein Rechnung tragen, denn du hast eine 
höhere Pflicht. Dn liaat von ilen .laiiieu deines 
l^laurcrlebens nahezu 20 Jahre sn der Spitze dieses 
Bniderki-eises gestanden. Wie manches Mal in diesem 
Zeitranm hast du bei der EröSiiung der Ijoge au den ^ 
ersten Aufseher die Fi as^e ge; ichtet: Wo hat der Meister i 
seine Stelle? und der Aufseher antwortete: Im Osten, 
deon er beginnt die Arbeit, wie die Sonne den lag, 
nnd leuchtet des Bm voran, damit sie werkthatig 
arbeilen. Daram, so sagte ich mii-, hast du gerade au 
diesem Tage die heilige Pflicht, vor die Bn- hinzutreten 
und ihnen zu sagen, welche Blüten umJ Kilichie die 
Saat der Mrei wahrend 25 Jahien iu dir getragen hat 
Dn hast die Pflicht, an dir selbst als Beii^iiel zu zei- 
gen, dafs die Mrei nicht nnter Posaunenschall im 
Oer&uscb der Weit ihre Wirkung auf den Menschen 
aaaftbt, sonderD in den Herzens stiller Kammer gleich 
IdidutlbntOiMn «iederidingt Di hast die Pflicht, an 



diesem Tage den Bm zu sagen, wie sie dich gelehrt, 
den ranhen Stein bearbeiten, «ie die Loge veredelnd anf 

dich gewirkt hat, wa.s du ihr zu danken hast. 

So entscblots ich mich denn, an meinem heutigen 
Jabeltage Ihnen mein 25jShrige8 Hrleben als Beispiel 
\ !_)! zufiilii diimil es den Bru voraideui hic. Ni{-Iit um 
mich damit zu brüsten, nein, dieses liegt mir ferne! 
sondern ich will zdgen, welche Macht die Hrel auf 
den Gcisf unii da> (Ti^aiit des Jlriisrlicn tl'eti ver- 

mag, wenn sie auf iVuchtbarem ikideu iiire Saat aus- 
streut, d. h. anf Boden, der «npflbiglieb ist ftr alles 
Wahre, 'Jute und i^chijne. 

Gestatten Sie mir, meine Brr, zu diesem Zweck in 
flfieliitigen Zügen eine Selbstaehan, ein S^Mtbekeontnis. 

Im scbfineii Alter von 29 .Tahren erhielt ich in 
dieser Werkstatt« das mrische Licht. Wenn ieh heute 
anf mein vwgnDgenes Leben inrüekblleke, so tmb ich 
mtiincm Schick.-ial dankbar sein, dafs mich sein Stern 
damals in die iMge getiUirl hat, denn ich war in jeuer 
Zelt IB einer Sdbsteotwicklniig meiner Qeistesriclitang 
begriffen, die dnich di« Mnd fai riehtife Bahnen ge- 
leitet ward. 

Zwei Bicbtngwi nlmHdi maeliteB shA von Engend 

auf in mir gdteinl. eine ideale uud reale Htchtting. 
^Beiden huldigte ich mit gleicher Liebe uud vereinigte 
'bdde hannoiiisdi in ebur gemeinsnaen Babn, die ieh 

noch heute wandle, denn gleichsam als Syniboie des 
Idealen und Kealen, von Poesie uud Naturwisseu- 
sclMll, denn die BDsten ven SdiUler und Alezander 

vnn Humboldt mein Studierzimmer. 

W iiUreud meiner akademischen Suidienzeit kam 
diese Doppolnatur in mir aar weiteren Eutwiddnng. 
In (hm V'in mir erwählten Fach, detn Studium der 
Medizin, war es zunüchst der Organismus des gesunden 
nnd kranken Menschen, dessen Kenntnis mir oblag, um 
mich fiir den Beruf als Ar/t aus/.ut'ildeii, r>ii se< ftihrte 
mich zugleich in die gesamten .NaturwisseiiscUatien ein, 
die für die Heilkunde eine Grundlage alles WisseOS 
sind. W liliieni! ich mich mit gnifser Liebe und vielem 
Eiler, voa meiner Neigung zum realen Wissen dazu 
getiielien, denselben widmete, fand Aiu-'n die Liebe für 
das Ideale w.Uiietil r^ieiivT akailemisi-lieii Ausbildung 
reiche BefrieiliÄiiiiK. Aieiue .Siudienreiseu tübiteu mich 
nach Würzburg, MUnclien, Wien, Prag, Dresden und 
Leipzig, in die Heimatorte von Ktuist nnd Wissenschaft, 
j Mit "J'J Jahren, belebt vom Sinn iiu das Schöne, trat 
I ich diese Wanderung an und fand au Jenen Urteu eine 
Fülle von Hochgenüssen, die mir die liil lende und dar- 
stellende Kuu.st bereitete. Plastik und Maictei, Mu.sik 
und Gesang, die hervorragendsten Künstler und die ersten 
Bühnen Deutschlands, nahezu die gesamte kla.ssischc 
Kunst jener Zeit bot sich mir dai'. Mufste da nicht 
der einfache Siui Ütar das SdiAie iicli aar Begeisternng 
steigern? 

Mit diesser Liebe zur realen Wissenschaft, der 
Naturwissenschaft im allgemeinen und zur Heil* 
künde (wie Goethe .sagt, der interessantesten \\ is.sen- 
scbafl, da ihr Gegenstand der Mensch ist) und mit Be- 
geiataning fflr das Ideal«, das SehSae trat ieh nun 
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ins Leben, tu meinen Benif ein. Wurden meine Studien 

bisher von LehrTii geleitet, sr> hf^ann jetzt das S<^lbst- 
studium. Ich wurde Autuilidukt, mein figruer LehnT. 
Die gesanit«n Natni'vvissenschaften bildetc^n den Gegcn- 
staiid niL'iiii's Si lbststmliums und wimb :i • < Ji niidl.ic:e 
meiner \N elutiiM liau»ng, so, wie das .Siuiluiiii des lut-usch- 
lidien Organismus diejenige zu meinen Ansichten über 
das menschliche lu'iiviiiüuni ^'eluldot hatten. Mit allem 
jugendlichen Feuer, nul alh Kiter durchi'A'schte ich 
den Makrükosums , das Weltall, wie ich vordem den 
Mikrokosmus, ileu Mtnsi'hen durchforscht lintle. In ilei 
lierrlicheu DicLluug unseres grolseu Uenius, in den 
„Idealen", iinde ich ein Bild meinee damaligen Lebeos 
nnd Strebens, in der Stroplie: 

Wte tfnag, VMi kaiuMB Xct %ii«(dt, 
Befindet in wiiiM Tran»« Walia, 

Di r .liin^liiig in ilr» I.i'Im iiü lUlm. 
Uls au fle> Atlifft- M ■ ■ Strrns 
Ertiob jlm der Etit>*tuK' Fhi^': 
Niilit..» y\nT M> h<M'h uiiil iiirlit.t so ftfM^ 
Wohin ihr t'liii:i-l ihn nicht tntg. 

Wissen, nicht tilaaben wer mein Lwaogsvort 
Der Glanbe der Jugend war zertrfimnert; die Welt» 
•nsdnuung, die ich gewonnen, hatte ihn vernichtet, 
denn sie war eine materialiatisclie, oder, modern 
ansgedrOekt, eine monistiecbe. Kraft nnd Materie 
waren fttr mich eins; es gab keine auf>er der Kor- 
perwelt atebende Kraft, keinen (ieist oder eine 
Gottheit 

Doch ich ITihlt^ rniili lüilit Him, wie viele, in 
dieser Überzeugung; denn war auch der Glaube dahin, es 
lebte noch ein Gefilhl in mir, das diesen ersetzte, Bs 
war ilie Lielie zum Mi ;il*-ii. ilie niicli nicht verlassen 
hatte, die meinem iudividuelleu Leben noch höheren 
Wert verlieh. Diese Liebe znm Idealen war es, die 
mich damals in dtii Frmiliini'l führte, und in dem Zu- 
ntaudb der gcidtigeu tiuhruug, die ich Ihnen soeben 
adillderte, erschien ich vor 26 Jahren hier vor diesen 
Altar, um die Weihe als Mr zu eni|ifniitreii. 

Es hatte mich kein unedler, selbstbtichtiger Zweck 
hierher geführt Ich stand Ja in dw Falle der Ge- 
sundheit und Aibeitskraft, erfi;ila:iei.; l) in meinem T^eruf, 
im Besitz einer mii- teuren Familie; Zufiiedeuheit und 
Glflek umgaben meinen hinsliehen Herd. Damm hat 
der Meister sich nicht getiniicht , als er miih damals 
ansprach: „Ich hoffe und glaub«, dafü uui' ein rühm- 
Uehei Streben UMh Erkenntnis, Drang nach Selbst- 
TWedlung und TJehc zur Tuirend die 'riiebfederu Ilires 
Hieneüis sind*', und aeim propketischou Worte «nuden 
aar Wahihelt: „Dieee Stunde wird Ihrem Dasein neue 
Beize und höheren UVit verleihen". 

ich fand, was ich gesucht. Für den Glauben an 
die Oetthelt, den der Himmel stttimende JOng^g 
von sicli gestoFsen, schenkte mir vor allem die Mrei 
da» Ideal der Ment>chbeit Wunderbar entialtete 
sich ihr gewaltiger Tempelban vor meiBOB BUdceo, and 
mächtig 7.0g PS mich hin zur Arbeit, der idi mich mit 
schwül merischer üingebung widmete. 



Als treuer Arbeiter gehoitehte ich nuKchst dem 

Rufe des Meisters, den eigenen rauhen Stein zti be- 
arWiten. Es wurde mir ja in der Stunde der Aufnahme 
in den Bund schon das Modell für diese Arbeit vor 
Augen gerulirt. Sie alle, meine Rrr, erinnern sich nocli 
des Augenblicks, in dem Ihnen der Br Redner das Bild 
eines wahren Mis mit den Worten adliiderte: „Der 
wahre Mr i>t tiu Mann von der strengsten Recht- 
schatleuheil, der mit dem lebendigsten Eilm seine 
Ptlichten gegen das ho«hste Weaem, gecr^Li sein Vater- 
1.^11 1, trerren seine Familie, f^gto. seine freunde und 
gegen alle Menschen erflillt". 

Nach diesem Vorbild sollti i Ii i. ii i mhen Stein 
bearbeiten. Aber welche .schwere Auligabe erteilt die 
Mrei dem Lehrling! .Tahie gehören dazu, um nur die 
Vorarbeit, die Selbsterkenntnis, zn TOUeUden: dcnu wie 
der Arzt die Krankheit ei-st erkennen mulii, ehe er sie 
zu heilen veraiag, ao moCs der Mensch seine Fehler, 
adne Gebrechen erst erkennen, ehe er sie ablegen kann. 
Er mnfä die Rauhigkeiten des Steines erst ertorschen, 
ehe er sie mit Winkelmafs, Zirkel und Hammer zu be- 
seitigen veini.ii,'. 

Wie schwer diese Angabe, das empfand ich aelbst 
in vollem Habe. Man hatte mich schon lingst xam 
Meister erhoben, man hatte mir schon Jahre hindurch 
die Fohrnng des eisten Uanuners anvertraut und immer 
war dieee Atifgahe noch nidit voHend^; sie ist es hente 
noch nicht. Ich kann mich heute noch nicht als Stein 
betrachten, der würdig ist, in den groben Tempelban ein- 
gefügt zu werden. Wer von nns k5nnte dieses von sieh 
behaupten? Ich wünschte gar nicht, es zu k^uinen, denn 
wie Leasing eiu»t das Suchen nach ^^'ah^heil für eine 
hShere Freude erUlrte, als die Wahrheit selbst, so 
1 mochte ii h .>:is:en. dal's gerade das .Streben nach 
Selbstveredluug uu^erem Leben den hühereu Wert ver- 
leiht Wie nnendlich dankbar bin leh der Mrei, dalh 
.sie mir ilieses Streben gegeben li.nt. denn sie hat mir 
damit ein unersetzbares Glück verliehen. 

Idi war gltdcllch in dem Streben, die Pllichten 

gegen mein Vaterluiid zn erfüllen — nn in Herz Iii'^rjum 
warm für dasselbe zu schlagen glücklich in Er- 
füllung der Flliehten gegen meine Familie — M wurde 
ein treuer Hord derselben — ich war glücklich in dem 
Streben, den PiUchten gegen meine Freunde, gt^eu alle 
Menschen gerecht m werden — ich glanbe ein nneigen- 
nülziger, tu ik t Freund geworden zu sein und alle m<iine 
Nebenmeuschen zu lieben. Aber eine Fdicht dea wahren 
Mrs habe ich nicht «rwihnt; es Ist die ente Pflicht, 
die Pilicht gegen d.is höchste Wesen. Xicht um darüber 
zu üchweigen, überging ich de, sondern weil es für mich 
die schwerste Angabe war, diese Pflicht m erfBUen. 

Ich srhildeHe Hinen, meine Bn . wie ich durch 
meinen geistigen Eulwicidungsgaug zu einer Weit- 
ansdbanung gelangt war, die eine aoiher dn- Welt 
I stehemle Gottheit verwirft. Mit dem Ungestüm der 
Jugend hatte ich diese Weltanschauung gewonnen, mit 
der Zihigkeit des ernten ManneMlten daran fbet* 
gehalten, und ich ■würde sie vielleicht Zeit meines 
Leben« nicht aufgegeben kabeu, wenn nicht der Eln- 
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floTs der Mi'ei mich in meiuem i<'ui'!>dieu nach Walur* 
lieit von den Extremen entfernt and «nf eine gfoldene 

Mittdhabn R.Iriiet hätte. 

Vor allem macht« bicli dieser Eiutluiii i^elteud, lu- 
dern nrieh die Mrei bei meinein Streben nach Selbst- 
v«re(llung <lin B<"8cbi'.i<l»»nheit Iplirte. Ich kam zu- 
nächst zur KikenntDis, dafs es AumaCsung sei, wenn 
der nnbedentende MenBch» der Bewohner der Erde, des 
Af'riiis im Weltall, ein einlKiltifr^'^ Tifoil iUier dir Kiit- 
6tehuug desselben abzugeben die Kubnheit habe. 
dOnkte mir wahriteh nnr AnnaAunf , wenn der dhn- 
miicbtiijf Mensch, ilnr nocli iiii-lil «-intiial i iii*-n Begriff 
von üueudlichkeit und Ewigkeit des Weltalls sich zu 
machen vermag, einen Urbeber deenlbeo leoinMB wolle, 
rla ihn doch die Wisscnsrhaft , die unantastbare Wahi- 
beit lehre: Ks giebt keine Wirkung ohne Ursache. 

Der amte Sehrltt war gesehehen, meine bisherige 

WeltansohauunET watiki", (itid dinses ilankf ich der 
Mrei. Wie ein wilder Gebirgsbach sich aut'au(rs, alles 
den W«tr hemmende lertrOmmerad, Aber Feben nur 
Bbene hinabstürzt und durch .*>!fitenznflüsse allmiihlii-h 
zum Stnmi geworden, ruhig dahin tüefst, dem Handel 
und Verkehr dient, den Wohlstand vieler Stidte and 
Diirfr t I)* iinilct . su erhielt ain'h mein anfaiigrs un- 
gi /,iigi ltt r liiiroh das Lehe« als Mr, duich den 

\'i'rkr:lii' mit den Bm, darch das Streben nach dem 
Ideal nnsen'> Bninles irirlie Nahrung; und wurde in 
ruhige, stille Hahnen RcUnkt. die eine fordernde und i 
befrachtende Wirkung auf ihn auHlihten. 

Mit dem .\ngenblick. in riem ieh den Standpunkt 
der Veiiieinuni? Hufire^rebeii. war zuj;U'i<-h dio Annä be- 
lang an den jiositivi'u (Tlaubcn, an eine Gottlieit 
geschehen. Doch eine l't)ei'sturzung, einen lauueubai'ten 
AI>fHll von meiiieu frühereu Ansohauungeu wird mir 
j«elb.st der Badiknistc nicht Twrwerf'eii ki'lnneii, denn die 
Änderung meiner Ansichten g^ndetc sich auf eine duroh 
das Streben nach Wahrheit allmählich (rewonnene Über- 
xeugung;. Ich werde nie und nimmer die \\'i.ssensciiaft 
verleognen, aber ich habe sie nach dem Vorbild jenes 
groCsen Weltweiaen von ESnii^berg fttr meine persSn- 
liehe Überzeugung in ihre Grenzen gewie.xen. Ihre 
Qrenzen erstrecken aieh auf das Üebiet des Sinn- 
liehen und mit dem Übersinnlichen beginnt der 
Glaube. An den Wahrheiten der Wigspn.schaft kann 
Niemand rfitteln and sie wii-d in ihren Grenzen Hen> 
Seherin seb; jenseits derselben beginnt das Becht de« 
Glaubens. Mit diesem hat die Wi.<senscbaflt nichts zu 
tban; er ist Sache des Herzens, hber die ein Jeder in 
seiner eigenen Brost m rechten hat. 

Auch die .Mrei gc.«t«lit die^ Be. ht einem Jeden zu, 
denn eine ihrer schönsten Prinzipien ist ja die Tole- 
ranz. Aber sie fthrt ans dennoch ganz leiae and all- 
mählich ;ni nt niüies zarter Ilnnd zum (rlanben hin, 
und auch mich bat sie zu dem Glauben geführt, dab 
eine von der Materie anabhangige Kraft ezi- 
?-liere, der d.<is Weltall si'ine F^ntstehung ver- 
danke. So gab sie mir wieder den Glauben au eine 
Gottheit; aber der Gott des gweiften Hannes lik vor- 
•diiedeB Ton dem Gott neiner Jngend. Bs Kt kein 



Gott, von dem ich mir ein Bild zu schafien veimag, 
kein mensehenXbttUeher Gott, der sflnit nnd straft, der 

liebt unil heliihnt; es i.st ciii fJott, der übci' meinen 
Begriffen steht, wie die Ewigkeit und Unend- 
lichkeit, denn auch er ist ewig ood anendlieh 
Einen Begritl'vnn sich maiiieii zu wollen, ist meiner 
Ansicht nach eiue Herabw ürdigung seiner Erhabenheit. 

Im Besitz dieser Oberzengang, meine Brr, finde 
ich mich glücklich und ziifiieilcTi, und diese iuneiv Zii- 
fiiedenheit danke ich der Mrei. Es war ein lauger 
Entwiekelnngskampf , ein langes Forsdien nach Wahr- 
heit, das Jahrzehnte daiieite, uher ich kann jetzt mit 
dieser Überzeugung meine l'tlichteu gegen dcu allmäch- 
tigen Banmeister aller Wdten eifttUen, wie es die Urd 

von mir verlangt. 

Gar manche scliöne und edle Perlen habe ich noch 
der Mrei zu danken, doch es ist nklit m^^icli, in dieser 

stunde allen Bejchtiim, den ^ie mir gebracht, Ihnen zu 
schildern. Nur ein unersetzbares Gut fühle ich mich, 
noch gedrangen, hier herronrnheben. En ist die Brn- 
derlie'ie. AN ich in der Stunde meiner Aufnahme 
das schwache Licht erhielt und iu der Dämmerung der 
innig verschlungene Rrkreis vor mir erschien, da däm- 
mert c auch in mir schcm die Ahnung der Bruderliebe, 
die in unserem Buude walte. Ich tauschte mich nicht. 
Ich habe die Bnidetliebe in diesem Kreise geAmden 
und habe sie selbst nun 25 Jahte lang gepflegt. Sie 
haben mir heute als Lohn dalür dieses schone Fest be- 
reitet Nehmen fiSe alle meinen herxliohen Dank dafBr. 



fiedächtnisfeier für den elsässischen BiMbUMr 
Br .Andreas Fried rieh 

to der IrOndoiKT J..u'..r;i«i I il^MfagBi 

Vau Ilr Karl Schalble. 

Wir feiern heate den Todestag eine» l-'rmi-s im 
wahren Sinne des Wortes. Heute vor einem .latire ist 
Andreas Friedrich in StraCibnrg sanft entschlafen. 
Sein Köiper war einige Zeit vor seinem Tode schon 
seiner Lebenskraft beranbt, aber sein Geixt war noch 
klar. Er war-, wie sein Freund, der elsä.-iser nichter 
Stfiber, so schön vom Strafsboiger I>ome im letzten 
Abendrot sagt: 

„Verdunkelt stnVm ü» WlOut MlHm 

In tiaCw Sdiatta* fna; 

Sodi glttt noch vm di« MflMMrkrm* 

Ein »licndrntfr GUiin." 

Friedrich war ein nm das Fnsrtam hochverdienter 
Mann. Er war nicht nnr lange die Seele der StraTs- 

burger Loge gewesen, er war der Gründer der Frei- 
maoi-erei im Lande Baden. Intim befreundet mit dem 
verstorbenen Grobherzog Leoitoid. veranlafete er diesen, 
das / ii Zeit in Baden liesii hei><le Verbot gegen die 
Frmrei aufzuheben. Bald hierauf entstanden Logen in 
den Hanptstldten des Landes; dies war allein Friedrichs 
Werk. Er selbst rief, wie ich glaube, die hadi.<i-he Loge 
in Kehl ins Leben, die ihn zu ihi'em Ehreumitgliede 
erwKhlte. Als ihn muere Pügerloge, anf meine Em- 
pAUang hin, m ihrem Ehrenndtg^iede erwShlta, hat 
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aie mebr sfeh Belbst als den VMsn alten Friedricb 

frt^chrt , ili'iin ch\'-r. lll-^ f■l en Mann hiitle sie nicht in 
iliie lieiheu auiueUmi;u können. Der alte bojtibiige 
Mann var nicht nuhr tut atandev aiuerar Loge ftti- die 
ihm »rwissem» Kliie selbst brieflich zn danken. Als ioli 
ihn im Herbst lb7t> iu sUralViburg besuchte, bat er niidi 
gerührt, unserer Loge in seinem Nanen M inen ht-izlirli- 
Bten Dank auszuspiiThi-n, lliin'n E:i'?<-niili(;r der Träc:tr 
und Vermittler seiner (jelüblt! zu sein. Er gab luir 
diesen |Auftra«p mit !<eineui .Scheideprrnis, der mgleich 
cJn Sclieiiit7:riir> tiir dieses Leben sein sollte. 

Audieii.s l< iiedrioh war mir ein lifdier. alter Frennd. 
Unsere Freundsclmtt geht znrück bis zum Jahrr lh4H, 
als ich in Strafsburg im Exile lebte. Er war ein Urbild 
des alten| Strafsburger», wie er nuch häutig in den :iOer 
nad tdlvefee 40er Jahren zu finden war, deutsch von 
Gesinntmg, deutsch in Herz und Kopf. £ä thal mir 
nnendlich voU, als mich im Januar 1871, als unsere 
Tru]>|ien noch vor Paria lagen, der gnte Friedrich mit 
atrablendem Gesichte empflog: nNnn wie gefUlU Ihnen 
jetzt? Gottlob jetzt sind wii* wieder deatsch!" Seine 
deutsche (ie^innung hat er bis zum Tode bewahrt. Es 
geliOrte nicht wenig Hut dain, heaonden vor dem Ende 
dea Krfegea, aher anch naeUier, In Ifitte der danala 
80 dcntsoht'eindlichen Stralsburgi^r Ge.sellschaft solche 
GesinnoBgen an den Tag an legen. Er aber scheata 
aieh nietat tmd olüHi, BiMMdnoekeB und frti sprach er 
sie an^. Dank und Segen aller gnten Dentaehen Uber 
sein Andenken! 

Da den meisten Bm der Pilgerloge unser rerst. 
Ehrenmitglied wohl unbekannt i.st, so will ich heim- 
eine Skizze seiues Lebens als Künstler entwerfen. Ich 
benutzte dazu eine intereeaante Biographie Friedrichs 
von aeineni rlsässisrlii'm Freunde (iiist.-iv Slühl. der 
teh die Angaben über Friedrichs kiiuätleriäche Leisiuu- 
gen entnommen. 

AMdi i'.'i.- El in! ri(-h. dm 17. Jan. 17f>8 iu dem 
oberelüääsi^cheu Städtchen liappoltsweiier geboren, war 
der zweite Sohn eines geseUdtten Hohtbildners, der in 
leiner nächstt-n Heimat einen ansehnliclif-n I'nf lii >i\rs. 
JJVitia der Leitung des kuustsiunigeu Vatei-s entwickelte 
sieh Mhzeitig da« angebrnvae Taieat dee Knaben, so 
dal's t r im 1'. .laliie bereits, im ahniniir^vollen Draimc 
hühereu Öttebens, das elterliche Haus voiUefti, um sich 
zn Strarsbarg in der kttnstleiiaehen Ftthning dee Meiseis 
wfitiT auszubildi'ii. Di' A'i iüheitnng eines der Siinlen- 
kapitiüe des damals im Ausbau begrifi'oneu Theaters 
ward ihm bald daranf aavertvaat ha April 1816 sog 
er sdilann, um kla.ssi.M'lie K\itis(stiidi<-n zu machen, nnch 
Wien, wo ihm die zahlreich dort gehäuileu Kuustschätze 
und die Vortrllge dea treflkien Bildhaners und Ana- 
tomen FLschiT einen miien Ufsichtskreis eröffneten. 
Nach ueunmonatUchem Aufentballe iu der Duuaustadt 
und kotzen Terwetlen in dem malerisch gdegenen 
l'rag, TCrlebte er darwiif (hei volle Jahre in firesden, 
wo er unter der Leitung des HofbildhauerH Ptotci«i<or 
Fettrich, sowie in BSttigera Vertrügen aber An- 
tiken, die n.ichha!fic:^^ten .Aufschlüsse üVinr die Technik 
und die höhere Tragweile seiner Kunst gewann. In 



den Hnseen Dresdens studierte er die heberen Ge- 
bilde der antiken W elt. Im Jahre 1819 begab er sich 
nach Berlin, wo ilnreh di.- (iniisl des Direkturä der 
dortigen Akademie, .schadow, ihm von der Regierung 
die Restanration der auf dem /ni„'lmns befiudlicLen 
Statnen Schlüters übertragen wiitde. Seinem Vor- 
bild genau sich anschliefsend, lieferte er sogar eine 
vollständig neue Arbeit, ilie kolossale Fit'in der auf 
einem Kanonenwageu eiuherziehen<leu \ iktoiiu, welche 
ihm die ungeteilteste Anerkennung erwarb. Durch den 
Erlrag ilie.ser Leistung sah sich der 22jälirif(e Künstler 
in den ^tand gcMitat, nach l'aris zu gelien und dojt 
unter Bosios Leitung seine Stadien fortzusetzen. 

Noch aber war seine Sehnsucht nach dem Mekka 
jedes Künstlers, nach Rom, unerlullt geblieben. Nach 
einer raschen Kuustreise Uber Frankfurt, Mainz, Köln 
nach Holland, begab er sich im Jahre' ItiM nach Italien 
und Som. In Rom war es. wo er unter der Leitung des 
ihm l'reundscliafllich /ngi :ii i>;ti n GrofsmeiBters Thor- 
waldsen die Nymphe Alsa fertigte, ein Bild, welchea 
von ihm der Stadt StraCsburg als Geschenk übersandt 
wurde und das Kuiibtmuseum der Stadt zierte. Die 
deutsche Beiagernngsartillerie aehoih nftmlieh das Kniut- 
iMiaenm und mit ihm anne Jugendarbeit, die Alan, in 
Trttmmer. Friedrich blieb trotzilem gut deutsch. 

Ln Jahre 18S6 kehrte er nach dem Elsab zorttek 
und Ton dieser Zeit an blieb 8traftbnrg sein flwt un- 
untei l.nn lii-ni r Wi.liii-it/. Zu .seinen sofortigen .Arbeiten 
zählte nur ein Basrelief in Marmor fUr die damals her- 
gestellte Stinfebnrger Ludwigskirche, die Tanite des 
fnlnkisclieu Iv'iMigs ('hlodwig dai-stelleud. ferner eine 
aus zwei Figuren bestehende Gruppe, n&mlicb den 
elsaaaisehen heiligen Florenzins und Roatflde, eber, der 
Legende nach, taubstunmif ri Tm-lifer di's K'"nigs Dagobert. 

Ein Jabr daiauf erhielt er vuu der französischen 
Regierung den Anftitig, daa kolossale, ala HedaÜlon zu 
beli!iiii!i liii''' Pi» triitbild vm» Tih einio, nebst einadnen 
Trophiieu am Fufügestell des diesem F'eldherrn bei dem 
badiaehen Dorfe Saabaeh in Granit «rrichteten ObeUaken 
zu fertigen. Es war dieses 1827. Hrute würde mau 
wohl iu Badeu dem General von Louis XIV. keiu Üenkmai 
gestatten. Es iat indeaaen zn bemerken, daft daa Honit- 
ment ein Tode.sinonnment ist, an der Stelle enirhtet, 
wo Türeuue Üel. Diese Arbeit F'riedrichs, iu höherem 
historischen Style aoageflilirt, gehOrt la aefnen gelnagen- 
st'-n Werken. Stdbst bei dieser .Arbeit, die er als fran- 
zi)si.Mcher Bürger damals nicht von der Hand weisen 
konnte, zdgten alch Friedriche dentaehe ßympatiiien. 

Die lrunz«"isischen Behör<len halfen ihm Ziglelcll den 
\Vuul^ch ausgesprochen, das Haupt jenes Feldhem dondl 
einen Lorbeerkranz geaehmückt an sehen. Friedrich 
jedoch Mollte eine solche Zierde dem Verbeerer der 
Pfalz nicht zueikeuuen. Er schützte daher vor, dafa 
der Bestand des verwendeten Katariala akb nicht leicht 
mit der Dauer einer solchen ffincren Arbeit vertrüge 
und so unterblieb die Ausführung jenes Vorschlages. 

Bald darauf schuf er in Marmor eine kleine alle- 
gorische Ornpiie, die Nacht, eine schlafende Mutter 
mit ihrem iuude darstellend, sowie ein gröfseres, in 
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Sandstein «nsgefllhrtes Basrelief, welelns Erwin, den t 

Erl'.iU'-r ili's Sti arslun ^;..-r Miinstcr<, scinr-n Sdliii iiinl 
die durch die Sage ibiu zugedcbrnbeoe Tochtei' Sabiua 
In den StoBdan k&natkriselier Bascblftlgang TOtflUirt. 
Dasselbe befind«! tieh keite Im Stadtbanse der Stadt 
Su-aiiibarg. 

Im Laufe der 30er and 40er Jalwe gingen ans 

aeiiit-r Wfiksiätt.' bereits iiichtcic crir-l'seip Work»' bfr- 
Tor, unter welcbeo, nebst den äuiueu der firsbischOt'e 
Boll Ton Fi-eibw-g i. B. nnd Dnnln tob Poaen, daa im 
Strafsbiir^or Mnn>lpr aiifef>ri'llro Stiimlbibi des Strars- 
bui;ger Biacbofs Alenner besoudeiä zu ervähueu nL 
Im J. 18S7 fertigte er das aelir gelnng«ne Ife- 

JailloniHntriit Klirenfrie J Stöbers fiir das zugWi^li von 
ihm euiworleae Grabdenkmal dieses deutsch-elsäasiächeu 
Diditers anf dem Strafaborger Friedhof« T«n St Gallen. 

Im Kiiii.Mii«- liiT |0»-r .h\hvv s.-hnf er sein Stand- [ 
büd Erwins, des genialen Werkmeisters de» ötials- ' 
barger Hflnsten, und schenkte dasselbe den badi- 1 

schell Stisdt lirn St.-intinrli. in dessen l'nicrel'iir'ir, -nif 
einer reizeiKleii AiiUühe mit scüöner Ferusiclit uacli der 
Bbeineben« nnd dem Strafeborger Born, «a sieh erhebt 
Dif Stadt Sleinbarh d-it iliin als «ejrHngesdienk nebst 
scliöuem Pokale das Khreubürgerrecbt Friedrichs 
Erwin bt nämlich «In 0«sehenk, nicht das einzige 
der Art, das der edle Kiitisder im Elsafs und Baden 
macht«. Erwins Bild ist ein Meisterwerk. Es steht 
In einer der aehfinsten Flaren Badens, am Fufse des | 
.Schwarzwaldes, biniilier nnoh seinem Werke, dem Strars- i 
burgcr Dome sclianeud, nach dem deutscheu Elsasse, in 
Nator, Sprach« nnd l^te so nahe seinem allemanniBclien 
Nachbarland'' «uf der biidiKcbpn Hheinseite verwandt. 
Mit der KrriclitiinK vim Krwins Bibi hat Friedrich in 
der Kunst einen (ii-danken ausgeführt, den <l)is .Tahr 
187" 7 1 in der Politik iinsfiihren sollte. Ks war bei 
der iMHAeihiing: von Krwins l>eukmal, dal's die Frmr 
Ba<lens mit (Bisten von Hlsarü nnd anderen Ländern ab 

die Leiter di-s K' -.te« aitlTraten. 

Gar oll und gern lenkte Friedrich seine Blieke nach 
dem Ländeh«n Baden, das ihm auch ein Kleinod in sei- 
ner ersten. 7.U filihe verschiedeneu Lebensirefahrtin (rab. 
Bis dahin war Friedlich nur vom (41iicke be>;iin>tii?t 
gew«8en. Abnr es sollte nicht so bleiben. Nachdem 
ihm seine treilliche Frau 5 Kinder jregebeo, die alle 
.schon triilie starben, ward auch sie dem verawelfelnden 
Galten entrissen. .Seitier badi.schen Gattin setzte der 
Künstler ein würdiges Grabdenkmal auf <lem .St. Helenen- 
friedhofe in Strafsburg:. .\uf demselben Fiiedhofe Steht 
ein Denkmal von ihm seiner iiitesten Tochter aua awei- 
ter Ehe eriichtef. Noch manche F'riedhöfe bieten meister- 
ha(Uj Denkmäler für Privatpersonen von seiner Hand. 

Bin Hanptehrenfest für Friedrich war tler Taf?. 
wo sein Pfeffel-Denkmal in Kolmar enthttllt wurde. 
Pfeffel aus Kolmar im Elsafs (1730—1801») ist wohl- 
bekannt als einer der besten und ti iiciitbaisten deut- 
schen Fabeldichter. Wer erinnert sich nicht ans .«einer 
Jngendxeit nnter anderen seines Gedichtes: ..Gott grülV 
euch, Alter! Schmeckt das Pfeifchen?" Die jüngere 
Generation t<»i Kolmar kfimmcrte sich nicht mehr um 



Ouran eingeborenen dentaeben Dichter. Aber der deotaeh- 

üpsinnte Friedlich bot der Stadt .seine Arbeit als Ge- 
schenk au und spätere Generationen in Kolmai- werden 
dem waekeni Elalsser wohl vukt dahken, ala die nnt«r 

dam Kaiserreich des .'!. N'npuleoii aufgewach-senen Lands- 
lente Pfeft'eis. Das Pfcttclbild gehört zu Friedrichs besten 
Leistungen. 

Übel' all den bi.sher aufgezfihlten Lf'istunjrcn schwand 
allmählich die körperliche Kiistigkeit des noch immer 
Jogendlieh atreb«amein Kanne«. Twtx all« dem ab«r 
zogen in seiner Werkstätte noch eine Beihe von treff- 
lichen Kunstwerken die Blicke der Kenner an. 

Im Winter seines Lebens wurde der «dl« Hann dnrdi 
tranriL'i' !-';imilienverhültni.ssenii'ilei gedrückt. Seine zweite 
Eiie war keine glückliche. Doch ich will hier nicht in die 
betrftb«nde Schilderung dST SeMckaabBChlftge eingehao, 
die unseren Künstler im spSten Alter tiafen und über 
die er mir so manchmal bitter klagt*. Die I^iMdea sind 
vorüber, das Herz ruht, aber die Werke bej>tehen. 

In Ahnung seine^s babligen Todes schleppte sich im 
Spätjahre 1876 der greise Mann eines Morgens miih- 
seiig die hohe Treppe des ehemaligen Schlosses, jetzt 
deutsche Universitats- nml Lnndcsbibliolhek, hinauf, um 
dem Überbibliothekar Dr. Barack die Übergabe aller 
seiner herrlichen Ehrengaben nnd Diplom« som «wigen 
Besitze dieses Instituts anzubieten. 

Friedrichs Leben war ein wohlauagcflilltes, ein 
edel verbrachtes. Er war das Urbild des braven 
Mannes, die Herzensf^Ute selbst. Er hat seine Liebe zu 
Deutschland im Glück und UnglUck bewahrt und mit 
ijeben.«gelahr beihiitigt. 84'ine deutschen .Synipathieen 
zeigten sich besonders nach in aeinen kilnstlerischen 
Schr.pfungen. In Baden stehen von Ihm die Standbilder 
von Erwin nnd Melanchthon, im Elsals schuf er 
Monumente deutschai- Dichter des Elsasses, von Pfeffel 
und Stdber nnd von dem grofsen Jakob Sturm. Seine 
Standhaftigkeit, sein I beizeugiiiigsmut waren aufser- 
ordentlich. Er war ein li'rrar durch und durch, in Wort 
nnd That. Seine Werke im Elsalh nnd Baden, im er- 
habenen T. iiipel der allen freien Mr. dem Münster zn 
Stra&burg, werden noch bei vielen Generationen da» 
Andenken wach «ih»lt«n an nnssreo Tarstmitenen Br 
Andreaa Friedrich. 



FeuiUetou. 

Ana Bajrenth erhalten wir folgenden .\ufruf: 

Bodenheim, .">, Dec. 18fl2. 
Am I>ieiisi:i;r M,ii;:.-n <l.-n l'. d. nei.'en 1 i hr lir.'ich 
der Damm zwischen hier und Nackenheiin. Die Wasser- 
niassen ergossen sich rapi'l in das sogen. Unterfeld, 
welches sidi bis zu ca. S Kilometer zwischen den ersten 
Häusern unseres haTtbeimfesuchteo Ortes und dem Rheine 
oistreckt Oege« 6 Uhr abends ttbeniiegan dieadbaii 
den Bahndamm, dessen DnrehlR.<i9e wohl verwahrt waren 
luiil ■.'.rt lu r bis dahin fiir hoti» r al-- d'-r des Hheines galt. 

einige vorsichii^'«- Kiiiwuliner bereits .Mon- 
ta;T Alu-iiil mit lU iii Aii>i'iiiniifn ili r K'i'll'-i liejunnrii Imi |.-n, 
Halen d<)<"h die um 2 l Iii .Miitwoch .Morgen bis zu \2 Fufe 
— an den tiefgelegensten Stellen — wachsenden tluteil 
die Mehrzahl unvorbereitet, teilweise im Schlalie> . . i 
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Auf in der Eili* gezitiiiiieiteü Flüfeeu, iu Ktlkr- 
bütton faliieiiil. wiinU-n ilie zu lange ZOgernttol gerr-ttet, 
weldie Arbeit diii-ch das Eüwtlineo von Hftnsern, hezw. 
Hinsehen, Scbennen nnA Stallen eise doppelt gefabr- 
vollc wurde. Tni :? I'lir iiuuprüiis waren endliöh die 
ersten Nachen von Nuckt-nheim zur Stelle. 

ü*i oline >■ liviiiun und Ställe "-(»rerhnrt, 

sind ( iu^a-stürzt , IMi Fniiiilieu wunieu ubdachlos und 
konnten dieseU'^n uotdnrflig Jn dem obflten Teile des 
Ortes IJnterkuntt finden. 

Die \\ a-^Ht i-snot trat' den ärmeren Teil der Beviil- 
kernng, der Winter etekt vor «1er Thüre, die leuchten 
WflliirangeB werden Eraakheiten eneugen, die Feliier 
im FrlllQahre nicht zu beateliflB seio, vfthreiid die Jabre- 
laageo Hifsemten nnsere Winzer pecnnfSr erecbSpft neben. 
Mit was Haus und Hof wieder aufbauen, instamlsetzen? 

Ein Appell an die Mildthiitisrkeit edler Mens(^hen 
i^( v<in iiülen, als n'm I iiii rsliit/uiit' rm^ li' i' 

Ijande,skas.si! prinzipiell verweigert uur<ie. Milde (jabeu, 
in welcher Ge.stalt dieselben auch kommen möpeu, neh- 
men entfrejren mit iJank <lie Brr: Casp. Jos. Üolles, 
A. Thaler, Wilh. DoUes. 

Die Bedaktiou eröffnet die Sammiung mit M. 1*'0 
ann dem von ihr ble zu iL 300 abgemndetai Betrage 
der Zentrel-HilfekMBe 

.. Fäi' ilif .Notleidenden am Rhein"' versendet 
Br Tail(ii-lsi'!ii' Hui-Iiliandhiiür in Itafiiien ein (iedii^ht 
von Eiiiil K it I erf-haus liaiik<j t;efien ru.stein/.iililiiiisf 
oder Postniicluialime des Betrages n') Kspl. zu lu Jlk., 
100 E.xpl. y.n 15 Mk., einzelne Expl. zu Pfg. Jene 
Strephen durften eich als Prolog zu Wohltliätigkeits- 
KenzertNi «te. dgaen, und wBrde ee ^ «mpfthleu, <la- 
bei dMi Yerkaof is der flUidieii Panne heaargfln an laaaen. 

UttenriMdieB. 

Um Paris. Eine Erzilhlnng aus Rrofser Zeit. Von 
Adolf Brnu necke. Zürich, Veilatf von Cäsar Schmidt. 
18h:}. 8". Aiyj S, ist der Titel einer Novelle un.seres Brs 
Bitonecke, den die Lestir d. BL bereits als Mitarbeiter 
Icennen and der ancb als KovdUst beieita vielfkch An- 
erkennung gefondes. 

Über isein neues Qefatesprodukt schreibt tarn ^ Br: 
„Das Buch atmet echt nrischen Geist; die Versöhnlich- 
keit ikr Nationen, das ZnsammenhaUen aller 6nten 
fX'-^fn lias Schli-clite ohne Hürksi.iit auf nationale und 
religiü.-^e TrcUMUUg. das i.-t sfin Inhalt. — Papier uud 
Dinck des Werkes ist vorzü'j^li' h. der Einbanci hiichst 
elegant und der Preiii (gebunden 4 H., broch. 3 M.) 
dmalb ein mftbiger.* 

Korrespondens. 

München. 7. Desembeir 18M. 

Lieber Br Findel! !■> (:uA^\ leider Falle, wo das 
i iierfliissi<.'e zu einem Not weiidi.o^u wini und der be- 
Soiiiienste Manu >icL eiilsi]il;ei~et! iniifs, iMilen nach 
Alheu 2U tragen, kh beliude mich mil diesen Zeilen, 
um deren VerWfentlichnng ich Dich freundlich bitte, in 
einem solchen Falle. 'i So erkläre ich denn Folgendes 
anf die — „Eiklanijig ' in No. öit der Uauhiitte: 

Das äittardsohe Bild von dm ans Urwald ge- 
acbnitzten, innerlieb fitulen und iulseriich phoepboree- 



*) Dicsar, nicht mni Wirlw 4»r ^BuiUMt^' gthMf^twMumft 
«oll im Alten JaJtrf »Vi,'t'ihaa Mbi aäoMain wir s«i(«D diu 

Wort KCKüant. Iiu iicuou JmkM WWdMl wir (li.'nii:i;:>.ii ]m' miinliclMn 
KriUcrcin:, m^igrn ai« koBB«», VM Wm «W w«lleR, uud muüeii «i« 
iu Pii.sa inUr III VaiMII fMidiiiiabm Mio, ia d. BL kaineii Unnm 
sehr gwauvu. Uie Ued. 



zielenden Knüttel, mit dem sich auf Andersdenkende 
losschlagen lälst. ist barer I nsinn. Damit q>reche ich 
kein sittliches, kein frauisches, sondern ganx ein&ck 
ein technisches, ein sehi-iftstellerisebes Urteil aus — 

unil jeder, der sich auf korrektes Denken und korrekten 
sprachlichen Ausdruck versteht, wir<l diesem Urteil bel- 
ptliclircii. Dafs das Sittaidsche Bild sich in itiiier frei- 
ni anrei ischen Zeitung breit niaiditc tlmt irnr nichts 
zur Sache. Loerisches uud stilisriselies l iikrani bleibt 
I nkrant — gleichgiltig, auf welchem Acker e.s blüht. 
Ebeiisuwenig hat es mit meinem Frmrtum tmd'meinen 
buudesiefuraieriscben Tendenzen das Geringste znsdiaffen, 
wenn ich mich als beraibmälbiger Schrinateller anfire- 
legt fühle, deigkieken Bninnige Bilder anssuidiwAuo, 
um sie unter ^ntVeher Angnbe ihrer Herkunft in nuse* 
rem srhiittsteliei ischen \'ei Imnil.sorgan „Matrazin für 
die l.itterriiiii des Iii- inni Aiislande.s" in dei für der- 
iini::' i'iiinle bestimmten --tainlig' n Hiibrik „Ge- 
diiicklei l usinn'' auszustellen. Die .siliardsche Erklä- 
lung sucht den Schein zu erwecken, als ob ich diese 
Rubrik in einem inofanen Blatte extra tiir frmiische 
Knilttel-Bildcrfabrikanten bni<lerlichst eifunden h&tte! 
Auch darüber scheint sich diese brave „üktüftrung" na- 
gehalten und. sittlich entrostet zu stellen, dafli ich nor 
den „einen Satz" herausgegerissen habe. .Ta, mein 
Gott, der Kaum un.seres \'erhandsotgans i.st sehr be- 
Hchiänkt, und wir k'''iinen beitn besten Willen in der 
Kubrik ,.(iedi iieklei ( iisiiui- die Siliariischen Artikel — 
und wäre-n sie. wie es in No. 37 der Bauhütte von 
einem deiselben heilst: ,.von .\nfang bis zu Ende ein Aus- 
tlufs der Aiterphilosophio" — nicht vollständig bringen. 

Wie man in dergleichen rein litterarisch-technischen 
Angelegenheiten In der SebAtzung der Zeitung, einen 
Nachdruck auf profan oder nicht profan legen mag, 
ist mir schwer begreiflich. Ich kann dies nur mit der 
■iiMlein, nicht '■veniirer nnL'ewöhnliclieii Ffiliii^ki it in Ver- 
biiidung brillgeil, drill i)tiierscheidu«?'-"fi'ilii;:ei, \^:^iT eine 
offenbar hiiiiiiirisiiscliH li.indirliivse i nn : i-Lresiicht 
.hiiinische- aulzuredeii uml däi/ii ein nub-eii;^ ttigeiid- 
stolze.« Bettelstücklein auf der abireLTitlensten Moral- 
Quitarro zu zupfen. W enn ein Schriftsteller litterari- 

sehen Dnaiao anliieekt und damit einen Akt der Not- 
wehr gcsgen die grassierende tiedanken- und Spraeh- 
verhnnznng begeht, so rerstOlbt dies so wenig geg«n 

die frinrische oder sonst eine unter gebildeten Menschai 
anerkannte Moral, als wenn ein Mathematiker in einer 
i-iii-rlila^'igen Arbeit einen KM lmiiiii.'^sselniitzer nach-' 
weis!. Zweimal zwei bletl 1 in alte Ewigkeit vier und 
das phospliore.-.zii i ende Siri;uil>eli*' Knii; telbild ein l'n- 
sinn — selbst wenn alle Moi ali.sten der \\ elt da.s Gegen- 
teil behanpteteu. 

Dem persönlichen Best der .E^ldärung'* schenke 
ich mit Vergnflgen dem Eridllrer und wQnitthe neldloa 
Prosit! Ich Vueche ab. Ach, es ist doch schmerzlieh 
lang weitig, Eulen nach Athen tragen zu müssen .... 
Die kliiijen Atlienienser ne'i^'en mir verzeiheitl 

In alter Verehrung, lieber Findel, 

Dein treuer Br iJr. M. (i. Conrad. 



Anzeigen. 
Vertretungen. 

S<ilide und ti^itltinpiruhiei» Kirtncii ««rcieii in Niiriidorg^ V(in 
i-jniMii llr THr Veitiüliiti,' t'Csiirli;, Fp.!«- Di ffln-nxeii '.t.'Iicn xur Ver- 

l i.'.ii^: uii'i k.ii.n .IUI* \'' rl.iiii:"-n .tu. I. * u ni ni ^'fleistet woi-den. — 
litifiilli};« l.n'ifrtvu UM in: KiptJ. il. Iii. «Bidm Ulli' r ^S. S. NümbtrC 
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